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re 179%, 


Home ſum — humani nihil a me aliennn pute, 


Teutfhland, 
anf den Pol: Aemtern wöchentlich and in den Buchhandlungen menatlich au haben, 





National Zeitung 


ber Teutfden 





aſtes Stuͤck, den sten Januar 1797. 


Teutſche Keiche » Angelegenheiten. 
Regensburg. 
Den gten Dec, erfchien zum erftenmal der 
neue Interimsd: Direktorials Geſandte, Frhr, v. 
Kara auf dem Rathhauſe, und ftellte vor einer 


ungewöhntic zahlreichen Verfammlung die Vor⸗ 


zuͤge ſeines Vorgängers ins Licht, lehnte aber 

® zugleich wegen Kränflichfeit den Wunſch ab, ihn 

lange an der Spitze der Geſchaͤfte zu ſehen. 

Oo Der kurſaͤchſ. Gefandte, Graf v. Hobens 
5 thal, beantwortete feine Rede. 

Auch hat der Kurfürft zu Maynz feine Stelle 


m Gereits dem f. Reichs : Kammer : Berichts s Deys' 


fiser von Steigentefh in Wetzlar, welcher 
Ik 1783. vom Weltphälifchen Kreife präfentirt wor⸗ 
- den, übertragen. ® 
Durch den Tod des Freyherrn v. Fifher 
+ Lönnte leicht der alte Streit über — 
> Eigenſchaft der Fraͤnkiſche⸗ und 
Kids Öräflihen Geſandten wieder aufleben, 
In Anfehung der Weltphäliihben Grafen 
Babendie Evangelifchenauf einen Borfhlag, 
Ben das katholiſche Korpus durch Stimmen: 
Miehrheit geraät hatte, fich den sten May 1784 
für willfährig erffäver,’ daß künftig abwechſelnd 
Biefe Stimme von Fathol. und evangelii 
— fchen Geſandten geführt werden ſollte. Mit 
2 der evangeliihen Alternation wurde in An— 
fehung der weſt phaͤliſchen Grafen auch wirf: 
—lich im Januar 1785 der Anfang gemacht, aud) 
ein evangelifcher Stimmführer der fränı 
8 tifchen Grafen, (ben denen das Recht auf der 
2 


Idee — 


evangelifchen Seite ganz klar, aber von 
Fathol. Seite heftig beftritten worden ift), doch 
u niter eingelegten wechfelleitigen Verwahrungen, 
in der Perſon des Frhn. v. Fiſſch er zugelaſſen *). 


d ü rr\ 
* 
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eftphä: _ 





Man fchmeicyelt ſich indeß aus mehrern Grün 
den mit der Hoffnung, daß diefe Sache dißmal 
ohne große Streitigkeiten abgethan werden dürfte, 

Im November betrug die Einnahme der 
Reichs Operations ı Kalfe 57695 ZI, 
30 Kr. Ausgabe 36000 Fl. Es beftand nun 
die Generals Einnahme in 5294928 Fl. 35 Kr. 
General : Ausaabe in 5268414 Fl. 32 sr“ alfo 
der ganze Kaflen : Vorrat) in nicht mehr als 
26512 Fl. 3 Kr. 

Den zten Dec, hat ſich Frhr. v. Linker zur 
Kurs Söhmifhen Stimme ad interim fe 
gitimirt. 

Wegen des mit vielen anzäglichen Schriften 

either ‚aetriebenen Unfugs ift alles Kolportis 

ven a immer bey Ztrafe verboten und das 
ganze Buͤcher und Schriften s Wefen in den Buchs 
laden verwiefen worden, j 

Der Kurfürft von Sachſen iſt mit allen 
oberfähf.KXreisftänden dervomKönigv., 
Preuß. für das nördliche Teutſchland geſchloſſe⸗ 
nen Neutralität, unter Bermittelung und Gewaͤhr⸗ 
leiftung diefes Monarchen, durch eine förmliche As 
te beugetreten, und bat ſolches am Reichsta 
erflären laffen. Dadurch ift die Neutralitärs : Bis 
nie auf folgende Art erweitert: Bon dem Uefpruns 
ge der Fulda umſchließt fie nun die Graͤnzen des 
Bißthums Zulda, geht dann zu der Grafjchaft 
Henneberg, die fie ebenfalls einſchließt, und wird 
von dort durch die Graͤnzen des ganzen Oberfächs 
ſiſchen Kreiſes, mit Einſchluß der Yansnig, bie 
an Schlefien bezeichnet... Die Ratifitation des 
Franzoͤſiſchen Divektoriums in Betreff diefer neuen 
Beytritts-Akte und der Erweiterung der Neutra— 
litaͤts Linie wird eheftens erwartet, Die Sächs 
ſiſchen Truppen, die zur Beſetzung diefer Pinie dies 


*) &. Pürter hiftor. Entwickelung der hernigen Staatsverfafſ. ded teutſchen Reiches Th. 3. ©. 152. ff. 


532446 


7 


var (werden, rechnet man auf 20000 Mann. Auf 
Bie Kurfächfifche Deklaration in diefer Sache if 
Königl. Preagifher Seits eine Gegenerklaͤrung 
:abgegebeu worden. 


Defterreihifhe Staaten. 
Wien. Acht Poftpferde find auf allen Statior 
sienvon Landacdı bis Wien fürdenan den fail. 
Hofe beſtimmten franzöfifchen Gefandten Gen. 
sal Clarke in DBereitfchaft, und man erwar 
tet denfelben: tänlih *). Man fieht der Ab: 
t feiner Ankunft mis Verlangen entgegen, und 
efft vieles bavon. 


Die üble Witterung und der ſtarke Froft has 
Kerr eine Art von Waffen » Stillitand unter den 
Kriegführenden veranlaßt, der bald zu einem wuͤrk⸗ 
lichen gedeihen kann. e 


Der neue ruffifche Kaiſer hat den Nömiichen 
verfichern laffen, daß er alle abgefchloffene Ver⸗ 
träge feiner verftorbenen Mutter heilig erfüllen, 
und die trastatmäßige Kriegemacht bey noth⸗ 
wendiger Fortſetzung des Krieges auf den er 
fin Wink abmarfchieren laffen wolle, 

An lingartı gehen die Werbungen gut von 
flatten und die erften 25000 Mann fetsen ſich bes 
geits in Vewegung, um das Friedens: Geſchaͤft 
befto wuͤrkſamer zu betreiben. Sollte es zu eis 
nem neuen Feldjuge kommen, fo wird s 
reich eine Macht aufitellen, worüber Europa er; 
flaunen wird. — Manhofft den Erzherz. Karl 
von Defterreich naͤchſtens auf eine furze Zeit 
Bier zu fehen, und aus diefem Gerüchte liche fich 
eine Waffen Muhe auf einige Monate fließen, 
welche beyde Heere recht fehr bedürfen. Hierauf 
pflegt num oft der Frieden zu erfolgen, wozu man 
ſchon fo ſichtbare Einleitungen und Schritte ges 
macht, die von allen Kabinetern Präftigft unters 


werden. 

Noch eine Seltenheit! In diefer Woche ift 
ein Schloffer : Geſell niedergefommen, und ” 
ein ftarkes Kind zur Welt gebracht. Er fol 
Sahre als Mannsperfon bey einem Meifter ger 
dienet nd. fein Handwerk gut verftanden haben, 
wird aber wohl num wieder im feinen vorigen 
Stand zurücktreten. 


Böhmen. Im Nevember dei voti⸗ 
gen Jahres verlohr der Zoll; Controfor Zaufchs 
ner nKumburg**) feine Gatrin auf eine 
bejammernswerihe Art. Er verfertigte felbft 
auf einem Kleinen Heerde bev Kohlen in einem 
Töpfchen Schuhſchmiere, weil er vergebens datı 
nach gefickt hatte, Seine Frau und die Magd 
mit dem Kinde auf den Arme kommen dazu und 
fchergen mit ihm über feine Kecherey. Nun zer⸗ 
gebt alles im Toͤpfchen, das nur halbvoll iſt; 
er gießt Rühn: oder Terpentin: Oehl hinzu und 
fiehe mit einem brennenien Spaänchen hinein, 
Während diefem fünge es Feuer; es lodert vers 
möge des Zugs auf ihn zur; er ergreift das Topf: 
hen; verbrennt fich die Hand; wirft es von fi 
und trifft ungluͤcklicher Weife feine Frau. Sie 
fängt oben an zu brennen; er heißt jie hinaus 
laufen. und Feuer fchreven, indeß er im Haufe 
die breimende Schmiere mit Aſche dämpft. Die 
Luft fächelt das Feuer bey ihr mehr,an, fie ſteht da 
gleich einem flammenden Bund Stroh; man loͤſcht 
die Flamme; fie fine zufammen mit den Worten; 
meine Kinder! meine Kinder! Man 
bringt fie ins Zimmer ; legt fie ins Bette; der 
D. Hofmann ımd Ehirurgus Feßler eilen 
herbey; man laͤßt ihr zur Ader; gebraucht die 
gehoͤrigen Mittel; unterſucht die Wanden und 
Kleidungẽe ſtuͤcke. Die Fuße, Schuhe und Struͤm⸗ 
pfe ſind unheſchaͤdigti, nur von den Knieen an 
bis hinauf iſt ein Brand, vorzüglich an der lins 
Een Seite und am linken Arm, der ſchon ganz todt 
war. Die Brüfte und das Geſicht find ganz 
verbrannt, abe Haare verfengt. Alle angewand: 
ten Mittel helfen nichts. Der innerliche Brand 
kommt dazu. Sie verlangt den P. Julius 
Quardian; er tröfter fie und reicht ihr das 
Abendmahl, Sie läßt einige Freundinnen rufen 
und empfiehlt ihnen ihre Kinder. Sie leidet uns 
fäglihe Schmerzen bis an denandern Tag, wo 
fie ruhiger wird und zuletzt ganz entfhläft. Dee 
Kaufmann Anton Schön und feine Frau nabs 
men, wiewohl fie felbft eine zahlreiche Familie 
haben, das jüngfte ihrer 6 Kinder, weldes 5 
Wochen alt war, zu fih in Verpflegung. 

Schon viel Gründliches ift von den Schriſt⸗ 
ftelleen der Nation über die Schaͤdlichkeit und 


s 


*) Diefe Nachricht it von 17. Decbr,, und nach dem Zamb. Corr. follte er ſchon am 14en angefone 


en fe 


n: 
—— Darktfleden im Ceutmeriger Kreife in Böhmen 
feihen und Bätberepen ; auch giebt es viele Drechler bafelbft 


» bat anfehnliche Leinwand: Manulafrurae; _ 
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Unſitt lichteit des Lottofpiels gefhrieben wor: 
den, wodurch ſich auch mehrere uͤrſten bewogen 
fanden, es für ihre Länder aufzuheben, und ih⸗ 
ren Unterthanen im ausländiihe zu ſetzen vers 
bothen. In den kaiſerl. Landen befteht es 
noch; allein man hofft, daß auch diefem Elende 
der Menſchheit Kaiſer Franz abhelfen werde, 
ſo bald es die Staatsumſtaͤnde zulaſſen werden. 
Das Uebelſte iſt, daß dieſes Elend hin und wie— 
der auf dem Lande von gewinnſuͤchtigen Vorſte⸗ 
hern noch vermehrt wird, indem fie ihre unbrauch⸗ 
baren Pferde, Uhren und dergl, um einen hohen 
Preiß im Lotto. ausſpielen und Leuten, aud) Ars 
men, Yoofe ins Haus ſchicken. Diefe glauben fich 
dann natürlich, wegen der Verbindung, in der 
fie als Untergebene ftehen, genöchigt Loofe zu 
nahmen. 


Sm vor. Jahre. der Nat. Zeit. Ir. 44. ©. 
977. wird der gewaltfamen Rekrutirung in Nip 
dorf *) aufeine Art gedacht, die den Patriotismus 
diefes Dorfes in Schatten zu fiellen fcheint. 
Allein in diefer Gemeinde wohnen mehrere pas 
triotiſche Männer, die in Diefem Kriege dem Lan— 
des fuͤrſſen große Opfer dargebracht haben, die 
auch auf Befehl der Regierung in der J rager 
Zeitung bekannt gensacht worden find. irdorf 
hat ſich gewiß unter allen Ortichaften der Hetr⸗ 
haft Hanfpach an freywilligen Kriegsbenträr 
gen am vworzüglichften ausgezeichnet; auch Hat 

es die Mannſchaft zur Kandmilig eben fo wie ans 
dre Drtichaften geftellt. Auffallend war es bey 
jener Rekrutirung, daß die dazu beffimmten ns 
vafiden: Soldaten erft tapfer zechten und fcharf 
geladen hatten ; die drey Amtsjchreiber zu Pferde 
batten jeder einen Knittelftocd in der Hand und 
fpotteten der vorübergehenden Weiber und Mäds 
den; einer . unter fie und uͤberritt ein 

auenjimmier. aß eine Refrutirung in ber 

ivche mach dem mediciniichen Polizey Geſetzen 
nicht ftatt haben follte (ohne zu gedenken, daß 
diefe nicht mit Wiſſen und Willen der Landes s 
Regierung, fondern bloß von Seiten des Hans 
fpacher Amtes gefchehen fey) ergibt ſich daraus, 
weil in einer Kirche mehrere fehwangere Frauen 
feun können, auf welche Furcht und Schrecken 
üble Wirfung thun, fo wie denn aud) 


folgten. J 


gleich 
nach dieſer Geſchichte drey unzeitige Geburten er 


10 
Kurfadhfen. 


In der Ober:Laufib war vonden ehemals 
für die Salzburger Emigranten gefammelten 
Geldern noch ein Kapital von etwa 9000 rthlr. 
übrig. Dieſes fol nun mit Bewilligung des 
Kurfäriten, zur Grrichtung eines Schufs 
lehbrers&eminariums verwandt werden. 


Leipzig. Das Ältefte Landesgericht Kurs, 
fach ſens, das Oberhof: &ericht zu Leipr 
zig erinnerte fih den ı 5ten Dec. des vor. Jahr. 
des sojährigen Dienſtjubilaͤums jeines verehrungss 
würdigen. Oberhauptes, des Dberhofrichters, 
Sieden. v. Werthern mit reiner lauterer Theils 
nahme. Es wurde ihm von fämmtlichen, zu dies 
fern hoben Gericht gehörigen Mitgliedern ein Fols 
legialiſches Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben übers 
fickt. Emige Bruchſtuͤcke aus den vom Hrn? 
Bize⸗Oberhofrichter v. W. auf dieſen Gegen— 
ſtand mit gerichteten oͤffentlichen Rede, ſo wie ſie 
ein Zuhörer aufgefaßt hat, verdienen ihrer Wärme 
und Herzlichke it wegen, hier aufbehalten ju werden. 

„Der gnädigen Auflicht Gottes, fagt der Red⸗ 
ner , haben wir es zu verdanfen, daß unfer Vaters 
land, wnfer geliebses Sach | en, ſich noch bis auf dies 
fen Tag in.den Verhaͤltniſſen erhalten, dag Recht 
und Seredfigteit gehanpbabt und ‚eine ungeftörte 
Rechtspflege noch ferner verwaltet werden können, 
Bange waren die Veſorgniſſe bey unfrer lebten Zus. 
fanımentunft, da die faft ganz Teutſchland jerrüttens, 
den Kriegsunruhen fh. auch unfern Graͤnzen ger 
nähert hatten. Doch die weifen Anftalten unfers 
allgeliebten -Landesvaters, die ſtandhaften Ents 
ſchließungen eines Kurfürten Frie drich Aus 
gufie on Sach ſen fidierten uns ver jenen trau⸗ 
rigen Folgen, ‚die faſt keiner der Teutſchen 
ReichsFuͤrſten von feinen Landen zu entfers 
nen im Stande war. Möchte es doch dem Alls 
mächtigen gefallen, daß unfer Vaterland auch itzt 
wiederum aufs Neue geſegnet fey. Doppelt freu⸗ 
dig ſey der in kurzen zu erwartende Tag, am 
welchen das edle Vaterherz unfers Landes 
Fuͤrſten, nicht unbelohnt bleiben, und die alldemeis 
ne Hoffnung der froheften Erwarting des Landes 
noch erfüllet werden möge! — Unter diefen feoheu 
Ausfihten nahen wir uns dem Ziele eines bald 
beendigten Jahres mit der Ucherzeugung, daß 
Gottes Güte ewiglich waͤhret. Froh vereinigen 
wir noch bey ders Schluffe unferer die maligen Zus 


9 Im Leutmeriger Kreife, zur Her f ft Zanopach gehoͤri 


11 | 


ſammenkunft, die aufrichtigften Wuͤnſche für das 
ehrwirdige Haupt dieſer Verſammluug. Ein hal⸗ 
bes Jahrhunderr ift in diefem Gerichts : Termin 
verfleffen, an welchem unfer verdienftvoller Ober⸗ 
ofrichter feinem Landesfürften den Eid der Treue 
y dieferm Kollegium ſchwur. Heil ihm! dem Ehr: 


würdigen Alten, daß Er ſich noch heute der Gna⸗ 


de feines Gottes und feines Fürften erfreun fann. 
Gefegnet ſey ihm auch das neue Jahr! Gefegnet 
ey es auch und!’ 

Zur Feſtlichkeit dieſes Dienſt⸗ Jubilaͤums übers 
reichten auch die zum en verpflichte: 
ten Kern Doktoren und Sachwalter nebft den 
fämmtlichen Erpeditions: Verwandten einen Gluͤck⸗ 
wunfch, defien Inhalt gut gemeint war, wenn 
gleich die Oprache nicht rein und feſtlich war, 


Suhl . Der Glaube an Berggeifter 
herrſcht noch immer unter. deh gemeinen Leuten 
in Bergfädten. So wurde hier ein Berg: 


ift aus einem verfallenen Bergwerk, den 


fogenannten Todtenmännern, mit einer 
Kette herausgehohlet und von jedermann gefehen. 
Einige Köhler, die an bdiefem Berge in 
den Waldungen lagen, um Holz zu verfohlen, 
hörten ‘in dem dafigen Bergwerk immer etwas 
lingeln; was konnte das anders fo, als ein 
Bersgeift? Da man nun von den geiftern 
fürchterlihe Dinge erzählet, fo konnte man ihnen 
nicht verdenken, daß fie jich fuͤrchteten. Nachdem das 
a verfohlet war, kommt der eine von den 

öhlern zu dem Hammermeiſter um feinen Lohn 
zu hohlen, Er dankte Gott, daß fie fertig wären; 
denn feine Kameraden hätten zuletzt nicht mehr blei⸗ 
ben wollen, wegen des Berggeiftes, der ſich dnfelbft 
befinde, und er ſelbſt müßte befennen, es wäre al 
lerdings, zumal des Nachts fuͤrchterlich gewe⸗ 
fen, wenn der Berggeiſt geflingelt hätte. Der 
Hammermeifter dachte ihn aus. Einige Tage 
darauf geht ‚Diefer fetbft mie Fuhrleuten das 
bin, mweldye die Kohlen nad) Hauſe fahren fol: 
fen. Der Köhler, der beftelle ift, und wer 
‚gen des Aufladens-der Kohlen da feyn ſollte, iſt 
nicht da und kommt nicht. &ie vermuthen alfo, 
er müßte das Füllfaß, womit die Kohlen aufge: 
laden werden, irgendwo in dieſer Gegend vers 
ſteckt haben; fie fuchen, umd der Hanimermeifter 
fommt an das verfallene Bergwerf, wobey Rei: 


*) Ja der Brafihaft Senneberg kurſaͤchſ. Antheils. 
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fi liegt. Er vermuthet, es möchten da die Ger 
raͤthſchaften zum Aufladen verfteckt ſeyn, fucht 
unter dem Reiſig, und es fängt an zu klingeln. 
Nun fälle ihm der Berggeift ein. Er zieht wie: 
der Reiſer hervor und es Plingelt wieder, Er 
rufe nun die: Fuhrleute herbev und läßt aufräus 
men, Da fie etwas hinein fehen fonnten, fahen 
fie einen Schwanz wie von einem Hammel, und 
ein Bein, das ihnen wie ein Bocksfuß vor 
kommt. Hoͤchſt wahrfcheintich dachten fie fich 
das andere Dein, das fie noch nicht fehen konn⸗ 
ten, als einen Pferdefuß,, und nun war esrichtig, 
daß es ein böfer Berggeift fey. In feiner Höhle 
beunruhigt, fing er aud an ftärfer zu klingein. 
Doc) ließ fih der Hammermeifter dadurd, nicht 
abſchrecken. Er befahl noch mehr aufjurdumen, 
die Ketten der Fuhrleute zufammen zu hängen, 
und fo wurde einer. nicht ohne Lebensgefahr auf 
Seiten derer, die ihn hinabliefen, und deffen, _ 
der hinabfuhr, hinabgelaffen. Allein ihre Arbeit 
und Gefahr wurde auch belohnt; fie brachten den 
Verggeift wirklich herauf. Was war es — ein 
Hammel mit einer Schelle um den Hals, der. 
vernuthlich, da er dafelbit auf der Weide war, 
von dem Schaafhund gejagt hinein gefallen war. 
Er war fo zufammen gezehrt, daf er etun noch 
10 Pf. ſchwer ſeyn mogte, Zu verwundern war 
es micht, da er gewiß 4 Wochen lang ohne alle 
Nahrung darin hatte zubringen mäffen denn 
fo lange hatten ihn die Köhler Flingeln gehört. 
Er frag und foff nit; man brachte ihm ends 
ch mit Gewalt einen Biſſen Brod bey, und da 
er fo entkräftet war, daß er weder ftehen noch 
aehen fonnte, trug man ihn nad Haufe. Er 
erholte fich wieder, fcheute aber lange die Sonne, 
und verbarg fi an finftern Orten; doch wurde 
er völlig wieder hergeftelt. Der Hammermeifter 
wollte ihn mäjten laffen, und feine Köhler miteis 
nem Berggeift + Braten traftiren, die nunmehro 
auch fein Bedenken würden getragen , das 
von zu effen, und fic bey diefem Mahle der Angft 
und Bangigkeit würden erinnert haben, die fie vers 
geblich ausgeftanden. Allein welh ein Schickſal 
ſtand diefem Thiere noch bevor! Es fteht des Nachts 
in einem Kuhſtall; eine Kuh reißt ſich los und 
zerſtoͤßt diefes Thier auf eine ſo erbarmungewuͤrdige 
Weiſe, daß es den Tag darauf fein Leben elendis 
glich endiget! — J a. 


’ 
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Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 
Regensburg. 

Den 2ten Dee. wählte der Rath die Depur 
tirten, welhedie Rechnung des gemeinen 
Wefens unterfuchen follen. Es find hiezu aus 
dem innerm , dbemäuffern Rath und dem 
Ausfchuffe der Gemeine, aus jedem dieſer Kols 
legien *) z Glieder ernannt worden. Nach des 
ten Berichts: Erftattung wird, der wieder einges 
führten Regiments ı —— am Schluſſe 
die ſes Jahres zur neuen Wahl der Aemter ger 
fehritten werden. 


’ um 


Hier find feit dem Auguſt des vor, Jahr. 
an 400 Kinder anden Blattern geftorben. 


Nürnberg. 

Die Anweſenheit der prenffifhen und 
franzsfifchen Truppen in und um Nürnberg 
bat doch auf manches, wie es fcheint, bleiben, 
den Einfluß gehabt. Die hiefigen Rathsperfor 
nen, welche eine alte burgundiiche Kleidung mit 
einem fteifen Kragen und einer großen Perude 
tugen„ haben diefe Kleidung, während fremde 
Krlegsvdiker hier waren, abgelegt und find im 
ordentlicher gefärbter Kleidung zu Rath gegans 

en.. Nach dem Ausmarſche der koͤnigl. preuß. 

rappen wurde die vorige Kleidung zwar wieder 
von verfchiedenen angezogen ;. andre Senatoren 
aber (überzeugte durch die Erfahrung, daß fie 
durch die Ablegumg diefer Kleidung die Achtung 
nicht verlohren hatten, welche die Bürger ber 
Obrigkeit zu. geben ſchuldig find), find bloß in 


(dwarzer. Kleidung: mit Degen: erichienen „ und- 


haben in einer eigenen Schrift. das laͤſtige, koſte 
bare und den gegenwärtigen Zeiten nicht angemeſſe⸗ 
ne diefer Kleidung auseinandergefegt. Seit der 
Zeit werden diefe Herren ohne burgundifche Klei⸗ 
dung bey Rath in bloßen ſchwarzen Kleidern ges 
dnidet, Es bringt diejes beyden Theilen Ehre, 


‚Stade gehört nemlich 
1 Zur rtelgpe Sen Blade De 


n Paar Kaufleute darunter ſeyn 


14 


jenen, weil fie folerant find, diefen, weil fie die, 
Dahn brachen, jenes alte Herkommen, welches 

manchen Fremden zur Spötterey Anlaß gab, abs 

zuſchaffen. Doch erſcheinen lestere noch bey 

feverlihen Gelegenheiten in der alten laͤſtigen 

Kleidung, wahrſcheinlich um die Ungleichheit 

nicht auffallend zu machen, oder um nicht für 

Sonderlinge gehalten zu werden, 

Den 23ften Oft, farb der hiefige Rechnungs— 
Sondikus Häflern, der ſich durch mehrere Linz 
terfüchungen und Auffäße um die ältere teutfche 
Literatur verdient gemacht hat. Er war ein eif⸗ 
tiger Veförderer und feit einiger Zeif Mitherauss 
geber von Gräterd Bragur, einer der Als 
teen teutfchen- und nordiſchen Piteratur gewidme⸗ 
ten vortrefflichen Zeitfchrift **). 

Schweinfurt. 

Diefe Stadt hat mit den zu ihr gehörenden” 
4 Dörfern durd die Ducchzüge und Beſetzung 
der franzöfifhen Sambres und Maas: hrs 
m ee unter Jourdan Aufferft gelitten. Die zahls 
reichen Truppen, die freve und fehr gute Tafel, 
welche den vielen anweſenden Generalen: gehal⸗ 
ten werden mußte, nahm alle vorhandene Les 
bensnrittel weg, wur fo mehr‘, da von den ftark 
belegten‘ und eplünderten Dörfern keine Zus 
fuhre in die Stadt fam noch kommen konnte. 
Requifitionen aller Art vermehrten das Elend. , 
Endlich wurden 8 Geißeln unter Auflegung einer 
Branbfchagung von 500,000 Liv. nah Char⸗ 
lemont gebracht. Bey dem: weitern Vorrücden 
des Heeres blieb doch immer eine Beſatzung in 
der Stadt; das Yazarerh vergrößerte fich. Ein 
Magazin weineFeldbäderen warden noch 
überdeim angelegt. Die Feldfrüchte wurden halb 
verwuͤſtet. Beym Mücdzuge im Anfange des 
Sept. fliegen die Gewaltthaͤtigkeiten und Pluͤn⸗ 
derungen in der Stadt und auf dem Lande noch 
höher... Beym Ausmariche‘ mußte noch die Abs 
brennung der Maindrüde mit 162 Carolin's abe 
gewendet werden. Die vor dem franz. Armees 


der innere Karl, der aus 16° Rettägeiehreen beſtehtz 


Sechs derfelden wachen den geheimen Rath aus, 


wechieln vierteljährig im Dorfig und Dortrage und heißen auch Stapefämmerer. 2) Der äußere 


RKarb , der aus 32 Mitgliedern, 
be 


Yff: foren der Aemter , Kaufleuten und andern angefebenen Perfonen' 


fteht. 3) Der Aneſchuß der Bemeine von 40 Bürgern, welche die ganze Bürgerfdjaft vorfellen.. 


Sie mirh ıBt fortgefegt unter einem neuen Titel: Br 
steril fiyen Bere der Sprache, Kunft Wh 


onen — andern. Xp. 1796. 2 Thin, 


a und germode, oder neues Magasin für’ . 
en; iſten Bos 1. u. 2. St. m. Kupfern 


⸗ 
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Vieh verbreitete Viehſeuche trug ncch ein Großes. 
zum allgemeinen Elende bey. Die Reichsſtadt 
at den geſammten Verluſt, den fie nebſt ihren. 
orfiihaften erlitten bat, in einem Schreiben au. 
bie aila, Reichs Verſammlung auf 473,760 FI. 
554 Kr. angegeben. 
Darmſtadt. 

Dan bedauert im Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen 
den Verluſt, den die Bevoölkerung theils durch 
deri Abgang der 4000 Di; leidet, die. in. Trie ſt 
nah Gibraltar eingeſchifft merden ſolten, 
aber nun auf engliſchen Gegen-Beſehl im Hert 
zosthum Krayn einguartirt worden, thells durch 
das häufige Austreten junger, Beute ; welche dat 
durch den fürftlichen Kriegs⸗ODienſten zu entges » 
ben fuchen. So find aus verfchiedenen Ortſchaf⸗ 
ten des Buſecker Thales 83 M. und aus 
dem Rüffelsheimer Anıte 97 M. ausgetre— 
xn, macht jujammen 180 he 

Mecklenburg. 

Die Bemuͤhungen des Herrn v. B... auf 
dem Landtage, die Einführung des neuen Mech, 
lenb. Gefangbuhs du verhindern, (S. Mat. 


‚ ta. Jahrg. 96, St. 5. ©, 107 — 109,), find 
ohne Erfeig gewefen. Die Deputisten dev Lands ; 


fände haben ihm geantwertet: —Aas Gefangs 
buch ja niemanden aufaedrungen würde und. der; 
‚Herzog es nur zur mehrern Erbauung den Ger 
meinden empfohlen habe, Faͤnde er aber in den 
alten myſtiſchen Liedern mehr Erbanung, fo könne 
er’ ja die Einführung des neuen Geſangbuchs bey 
feiner Gemeinde verhindern und in dulci jubilo 
u. ſ. m. wenn es ihm erbauilicher wäre, fortſingen. 
Den anders denkenden, die ſeiner Meinung nicht 


bücher ju wählen erlauben, Es ift in der © 
zu bedauren, daß Hr, v. ®., der feine Untertha⸗ 
nen jeher menfchenfreundlich behandelt, und von 
Seiten feines Charakters ein fehr achtungswuͤrdi⸗ 
ger Mann iſt, auf eine Art eifert, die feinen 
Herzen, aber nicht felnen Einfichten Ehre macht. 
Ohngefähr 20 Gemeinden, wo die Prediger fich 
mit den Eingepfarzten darüber vereinigten, haben 
das Gluͤck dies vortreflihe Erbauungss Buch zu 
benußen, In verfciedenen Gemeinden hat man 
fih nicht darüber vereinigen koͤnnen und in eini⸗ 
gen, wo bie Prediger entweder nicht vorfichtig 


beuftimmen, mögte er aber ſich beffere Hd 


genug waren, oder mehr Widerſtand fanden, nis 
ri eh —4* hihi 


at 
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fie erwarteten, Haben Uebelgeſinnte die Einfüh: 
rung zu verhindern fefucht, da man fie ſchon ge⸗ 
wiß erwartete. Die Kinder des Lichts und der 
Finſterniß begannen auch hier ihren Kampr ‚und 
diefe, die die Gewohnheit, eingewurgelte Vorur; 
theile und den Kigennuß auf ihrer Seite ‚hatten, 
fiegten. Man hat ſich höhern Orte gegen die in: 
führung bieles Geſangbuchs verwendet und ſelbſt 
den Herzog dagegen einzunehinen gewußt, und 
dag neuefte Reſtript au die ſaͤnmtlichen Prediger, 
das. Geſangbuch nicht: ohme Kinftimmung 
aller Mitglieder einer Gemeinde eim 
zuführen, ift vielleicht eine Folge, davon, 

Die gefegnete Erndte im Jahr 1795, hat ara; 
fe Summen nah Mecklenburg ar * 
von dem Weizen wand der Ccheffel zu 3 erhir, 
umd vom Rocken zu x.shfr. za f. verkauft u. f.w. 
babey war der Ertrag des Korns fo gefegnet, wie 


er feit undenllichen Jahren nicht geweſen war. 


Guts beſitzer und Pächter haben ſich daher be 
teichent und verſchiedene konnten nach — 
Koſten der Wirthſchaft 4,6, 8, 10000 rthlr. 
und noch mehr erübrigen; allein dieſe ſchnelle Be: 
reicherung einzelner Familien ift nicht von dem 
wohlthärigen. Einfluffe aufs Ganze gewelen, den 
viele, die diefen Gegenftand nur obenhin bettach ten, 
erwarteten, Das Gleichgewicht des ftädeifchen 
und dändlichen Wohlftandes ward dadurch fehrge: 
fört, und mandye Bürger, die zahlreiche Familien 
oder geringe Einkünfte hatten, verarmten, da fie 
das Kom und. andere Lebensmittel zu einem fe 


: hohen Preife nicht bezahlen fonmen. Der Ent: 


fchluß auf dem Landtage im Dez. 1795. (@, 
N. u 7. ©. 154.) von jeder ufe 
Sch fuͤr einen geringen Preiß jum eſten der 
Armen in den Staͤdten zu verkaufen, ivar durchs 
aus nothwendig, wenn viele Familien micht gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde gehen ſollten. Im Ganzen muß⸗ 
ten alle, welche nicht als Gutobeſttzer, Pächter 
und Eigenthuͤmer kleiner Grundftäcke durch die 
ohen Kornpreiße gewannen, bey dem erhoͤheten 
Be der Produkte ſehr verlieren. - Ueberhand: 
nehmender Luxus, hohe @piele, Prachtliebe, - 
große Gaſtmaͤhler und bey verſchiedenen Habſucht 
— ſich in dieſem einen Jahre bey dem fchnellen 
nwuchfe des Vermögens fichtbarer wie ehema 


(8, 
Y 

4 ri —* Provinz auch ſonſt ſchon an diefen 
Der Beſchluß folge.) 


ee m 





« nehmen 
: werben. ‚Auf die Borftellung des hiefigen ** F 
ſtrats 


virh wohl 
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Preüßliſch⸗Pommernu. 
Der Rechenmeiſter Michaelis, in Dem: 


‚ bewilligt, jo daß er jegt 


über 220 rihle, Onkünfte, ein ruhiges Alter und 


. das Bei ya genießt, feinen. Mitbürgern ges 
er ihee Biche und Achtung erworben zu» 


Stralfund 


Dlie Frau eines hleſigen angefehenen Kauf: . 
, manns befuchte mit ihren Kindern ihren Schwa⸗ 


ger, den Prediger H. zu W.. Sie war fehr Heis 
fer und genoß in dem Umgang zweyer kürzlich vers 


heuratheten Schweftern und ihrer guten Männer . 


nz die Freuden des Landlebens und der Freunds 
Ei Bey Tifche erhoͤhete man den Genuß der 


@opeifen durch SGcherze und angenehme Geſpraͤche. 


ndem die Kaufmanndfrau von einer Krebsfchees 
ge aß und in diefem Augenblicke lachte, fiel etwas 
davon indie Luftröhre und war durch Feine Ber 
mühung heraus zu bringen. Man hoffte, die Ers 


, —— des Koͤrpers auf der Reiſe wuͤrde dem 


ebel abhelfen; allein die Ungluͤckliche kam oh⸗ 
me Hofnung eines ——— s in Stral⸗ 
ſund an. So viel Muͤhe die Aerzte auch an⸗ 
wandten, fo mußte die Leidende doch durch dies 
fen unglüdlichen Zufall ihr Leben verlieren. Die 
Tränen ihrer Kinder und der ftille Schmerz ih⸗ 
nes Gatten folgen ihr nach. 


Bermifchte Nachrichten, 
Wien, den 24, Dec. Der Sen. Klarke 
die Rolle eines franzöfifhen Gefands 
ten bier nicht fpielen. Man hat ihm feine Ans 
herkunft verfagt, weil fie uͤberfluͤßig ſey, da der 
englifche Geſandte in Paris ſchon diendthis 
gen Vollmachten hätte, diefes erwünfchte Ges 


ſchaͤft zu betreiben, und-es dur i 


s 
sem anfehnlidhes Vermögen. Cr hatte mod bie 


TE 


fi ma⸗ 
hen wuͤrde, wenn in Wien und Paris negos 
tüirt werden follte, da England und Deften 
reich allein in Bereinigung einen allgemeinen. 
Frieden fließen Finnen, und vermöge ihrer Trat⸗ 


den, taten eine Macht oe der andern, nicht trattieen 


werde ‚.da ein Intereſſe fie beſeelt. — T 

‚„ Der Kaiferl; Leib Arzt, Hr. von Lagufius 
iſt vor einigen Tagen geftorben, Er Hinteriäßt 
Kaiſerl. Maj. nach Ungarn ‚bekleidet, und den 
Stoff zur Krankheit mitgebracht. Schon in Flo⸗ 
ven; war er über 20 Jahre Groß / Her 
Leibarzt: aber von 
ein wahres N 


= da glle roman Sehr wahrfcheinlich machen, 
et m in de deli 
—— —* 
Zig. ıfter Jahrg. St. 5. S. 99. St. i1. S. 237, 
Weißenburg am Nordgau. Den 25. 
Nov. des vor. J. gab es hier einen ganz beſon⸗ 
dern Auftritt bey einer Leichen s Beftattung. Auf 
dem Saalhofe ſtarb eine arme Weibsperfon, 
welche von Flurers⸗Geſchlecht *) iff. Kein 
Menſch wollte fie hinaus tragen, noch mit dee 
Leiche geben. Nicht nur Taglöhner widerfeßten 
fid dem obrigkeitlihen Befehl, fonderu auch dee 
—— chaͤfermichelein (Fallmeiſter, 
Abdecker) lief mit ſeinen Söhnen und Beinleinss 
knechten davon, als fie begraben wurde, und ers 
klaͤrte: er wolle Lieber feinen Dienft einbuͤßen, ale 
jene Weibsperſon begraben. Auf Veranftaltung 
des Magiſtrats ward der Sarg auf einen Miſt⸗ 
en, der mit demfelben Pferde befpannt war, 
das gefallne Vich wegführt, Abends um 
5 Uhr auf den Kirchhof geführt. Ein fogenanns 
ter Hundefchlager **) war fchon in Bereits 


*) — beißen —* einigen ey befonders in Baiern, die Abdecker oder Feldmeiſter, weil fie ihr 


— auf lut auf freyem 
⸗ Der zu gewiſſen Zeiten herrnloſe oder 
Das Amt der chter Knechte iſt 


ide, treiben, j ' 
berumlaufende Hunde todt ſchlaͤgt, welches gemeinigligg 


Deyxlage zum ıflen Sr. der Wat, Zeitung 9. Teut. 2797. 
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ſchaft vg herunter zu heben. Allein nun 
traten die hieſigen Kandidaten und mehrere edel; 
gefinnte Männer herbey. Der Stadtfchreiber 
und der Forftbeamte Roth fliegen fogleih auf 
den Wagen und hoben den Sarg mit Beyhuͤlfe 
des Theodor Roth und der übrigen herunter und 
trugen die Leiche zu Grabe. Da aud) die Tobtens 
> geäber fidy weigerten fie einzuſcharren, fo nah: 


‚men die Herrn fogleih Schaufeln und ſcharrten 


fie ein. Von den.zahlreich arwefenden Frauen; 
* zimmern hielten einige während deſſen die Stoͤcke 


- der Herren, ja mande halfen fogar mit eins. 
ſcharren en ſtadt zwifchen dem Umgange mit feiner Familie 
and. mit den Künften. 


© giesländ Mer kels Schrift, die fetten, 
von der im 41ſten Ot. der N. Zig. vor. J. ein Aus⸗ 
nNug geliefert worden, Hat hier fo ſtarken Eindruck 
gemwaqht, daß, kaum einige einzelne Exemplare 


Excellenz, der. * Gouverneur und General 

Baron von Meiendorf, Erbherr von Sarum, 

Salis, Roop und andern Guͤtern, der Cenſur 

befahlen, dieſes Buch zu verbieten und zu con⸗ 

fisciren. — 

Den 

WMaihematikers, Käftner, zugleich. ſein scjäh: 
riges Profeffor: Jubildum gefevert. Er hat ro 


Sabre in Leipzig und 40 Jahre in Göttingen ' 


die mathematifchen Wiffenfchaften gelehrt. Er 
ift befanntlidy einer unfrer vielwiffendften Gelehr⸗ 


* ten, der auffer dem weitläuftigen Umfonge feiner 


Wiſſenſchaft vorzuͤglich mit der Literatur und ſchoͤ⸗ 
. "nen Wiffenfchaften vertraut ift, und nicht bloß 


’ als Mathematifer, fondern audy als Literator, 


Dichter, Paffifcher Profaift befannt iſt und als 
> wißiger Kopf einen großen Nahmen bat. Eines 
feiner neueſten Werke: Gefhichte der ma: 
thenratifhen Wiffenfhaften beweift 
ſchon allein den großen Umfang feiner Literaturs 


Kenntniſſe. Heyne wünfchte ihm im Nahmen. 


der Univerfität in einem Programm Gluͤck, wor 

‘ rin Käftners Verdienfte mit einigen Hauptzügen 
angedeutet werden. Auch wurden ihm nod) zwey 
Gluͤckwuͤnſchungs / Schriften von zweyen feiner 
Verehrer und Freunde, dem Prof. Scheibel 
in Breslau und dem D. Murhard in Goͤt⸗ 
tingen überfandt, . 


Arnflade im Schwarzburgiſchen. 


nad Riga gekommen waren, als ſogleich Se. 


u. Öttingen. äzften Mov. 1796 
„wurde mit — 34 großen 


erſten mechaniſchen Genles in Teutſchland, der 
Frhr. v. Külmer, der es in Verfertigung faſt 
aller mechaniſchen Kunſt/ und Handwerksſachen, 
beſonders der Kunft s Uhren, zu einem hohen 
Grad von Bollfommenheit brachte. (Er widmete 
fi anfangs dem Kriegsdienfte, verlieh diefen 
aber bald, um auf Reifen feine Liebhaberey für 
die. Kunft beffer. befricdigen zu innen; hielt fich 
lange in Rußland anf und machte von da aus 
Relſen nah England, Von da kehrte er, bes 
reichert mit feltnen Kunftfertigkeiten , nach Teintfchs 
fand zuruͤck, und theilte feine Lebenslage in Arn⸗ 


| Er war Kenner der Mes 
tallurgle, Gold r nnd Silber Arbeiter, Gtüvenr, 
Juwelirer, befonders aber ein Meiſter in: der 
Vdechanik, dereben fo geſchickt In Dietall als in 
Holz arbeitete, und jedes Werk, das er unters 
nahm, ohnefremde ülfe ausführte. : Er vers 
fertigte alle zu einer Uhr gehörigen Theile, ‘fie 
mochten aus Metall, Holz ‘oder Glas beftehen 
(die Ubrgläfer fchnitt er felbft mit dem Diamant 
zu und faßte fie aufs Befte), fie mochten das lihr⸗ 
werk felbft oder das Gehäufe-und die Verzieruns 
gen dejielben betreffen,. fehr fauber und mit 
Bten Senauigfeit. Von feinen Lebens; 
Änden und feinen aufferordentlih kunſtvollen 


‚ Uhrwerfen, welche von den Erben zum Verfauf 


augebothen werden, findet man fehr lefenswerthe 
Nachrichten im Allg. Lirerarifhen Anzeiger N. 41. 


Gene; So wenig Intereſſe auch fonft eine 
gewöhnlihe Studentens$eyerlichkeir für 
dns große Publitum haben mag: -fo verdientdoch 
wohl folgender Auftritt, der fih eben ſo durch 
feinen Entzweck, als durch feine Ausführung vor 
vielen andern vortheilhaft auszeichnete, und biss 
ber, wenigftens auf hiefiger Akademie, ohne Bey⸗ 
fpiel war, öffentlich befannt gemacht zu werden, 


Ungeachtet der weiſen und durch den glück 


llchſten Erfolg gefrönten Maasregein, weiche die 


Herzogl. Saͤch ſ. Höfe zur Beförderung des arias 
tomifhen Studiums auf hiefiger Umiverftät 
ſchon feit längerer Zeit getroffen haben , herrfchte 
doc, noch immer ein verjährtes Woruriheil undei: 
ne eingemurzelte Abneigung gegen die Anatomie 
unter dem Volke, welches dem unermädeten Eifer 
des Hofr. Loder und dem Fleiße feiner Zuhörer 
oft unangenehme Hinderniffe entgegen ſetzte. Die: 


„Hier ftarb den arten May des vor. J. eines der ſes zeigte ſich auch neulich, da eine in der Saale 


ertfunfene Bürgersfraun aus Wenigen⸗Jena 
(nachdem der Hofr. oder verfprochen hatte, dies 
felbe nach einigen abfolvirten Demonftrationen 
beerdigen zu laffen) mit Einwilligung ihres Mans 
nes auf das anatomifche Theater gebracht und 


- dort in Gegenwart der 160 Studenten, welche 
‚bie anatomischen Vorleſungen befuchen , geöffnet 
wurde, 


Um nun den Verwandten diefer Frau 
und dem ganzen Volke die eben fo lächerliche als 


nachtheilige Idee zu benehmen, als ob ein folcher 


. Leichnam dadurch befhimpft worden fey: vereis 


nigten ſich mehrere von den hie Studirenden zu 


einer feverlihen Beerdigung diefer Leiche, welche 


— 


..|. 


am 15. Dec, des vor. 5. des Abends gefchah. Es 
verfammelten fich gegen 400: Studierende, größs 
teneheild Mediziner, außerdem aud Theologen 
und Auriften, weldye die mit Necht fo fehr ges 
ſchaͤtzten Borlefungen des Hofr. Loder über die 
medizinifheAntbropologie befuchen; ei: 
nige trugen bie Leiche und die übrigen folgten in der 


z —* Feyerlichkeit und Stille. So ging der 


ug von dem Markte aus dem Saalthore, nach 


Wenigen-Jena. Auf dem Kirchhofe wurde der 


Sarg, in welchen die Leiche wie gewoͤhnlich ein⸗ 


gekleidet lag, geöffnet, um dem zahlreich verſam⸗ 
ei sy Volke zu zeigen, daß feine Taͤuſchung ftatt 


e; und num einer von den Stubjerenden 
eine fer jwectmäßige Rede, in welcher zuerft die 
Vortheile gezeigt wurden, die bem ganzen Volke 
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felöft durch die Beförderung und Erleichterung 
des anatomifhen Studiums zuwachſen, und als 
dann die vorzüglichften Einwendungen, welche 
das Volk gewöhnlich gegen die Anatomie aufs 
wirft, treffend und nachdruͤcklich beantwortet wurs 
den. Nachdem der Zug wieder in die Stadt zus 
rücgefehrt war, wurde dem zeitigen Proreftor 
G. K. R. Griesbach unddem Hofr. Koder, 
zum Beweiſe der allgemeinen Achtuͤng und Liebe 
ein Vivat gerufen, und nun ging man auseinan⸗ 
ber. Die ganze Stadt war durch die Orbnung 
und Feyerlichkeit, die bey der ganzen Szene 
ununterbrochen herrfchte, uͤberraſcht, erfreut und 
gerührt, und es ift Fein Zweifel, daß der Eins 
druck, den diefe Feverlichkeit machte, nicht einen 
erwiinichten Erfolg haben ſollte. Ueberhaupt ift 
die Veränderung in dem Tone und der Lebensart 
unfter Studierenden auffallend, wenn man an 
die alten berüchtigten Zeiten zuruͤck denkt. Am 
Tage nad) dem eben befchriebenen Auftritte bes 
zeigte der Hofr. Loder feine Freude über die bes 
obachtete Ordnung und Anftändigfeit und feinen 
Danf gegen die Studirenden, durch einen Ans 
ſchlag am fhwarzen Brete; und am folgenden 
Tage erſchien eben dafelbft ſchon wieder ein ande: 
res Patent, worin der Stadt Magiftrat 
den Studiofis fir ihre Hilfe und ihr edles Ber 
nehmen bey einem in der Nacht ausgebrochenen 
Gener den verbindlichften Danf fagte, 





Beridtigung Man hat mit Rührung einen Artifel in der. Nat. Beitung N. 47, 


S. 1057. gelefen, in welchem ein Menfchenfreund ans edler Abſicht das traurige Schickfal der Fa: 
milie von Barft und die Theilnahme eines ihres Verwandten daran gefhlidert hat. Da dies aber 
zu verfchiedenen Auslegungen Anlaß geben kann: fo wird ınan veranlagt, hier zu verfichern, daß keis 


“ ne-andere Abficht bey diefer Bekanntmachung zum Grunde gelegen, als die, — der Familie von 


Bar ſt in ihrem Handelsgefhäft (da fie in Erfurt wegen der dafigen Accisverfaffung nicht verfaufen 
kann, und alfo gezwungen iſt die Meſſen zu beziehen) unter Teutfchlands Edelgefinnten Freunde und 


* Gönner zu verfhaffen, und ihnen bey den dazu unternommenen Reifen, Abſatz ihrer Waaren und 
freundſchaftliche Aufnahme zu bewuͤrken. Keinesweges aber ift die Abficht geweſen, andere Verhälts 


niffe aufjuftellen, und die harten Schiekfals s Prüfungen herjuerzählen, welche diefe Familie mit vies 
len Tauifenden noch Ungluͤcklichern theilet, bey deren Schilderung die Hand der Freundſchaft die ges 


ringe Theilnahme eines ihrer Verwandten merklich verfchönert hat.‘ 





Federkrieg 
des ehrſamen Schnelder-Handwerks in Gotha, gegen die National— 
Zeitung der Teutſchen. 

Im azſten St. der N. 3. vor. Jahres ©. 962. war einer die SchneiderInnung betreffenden 
Verordnung des Raths in Magdeburg die Bemerkung beygefügt worden: "Die Gewohnheit, daß 
„Männer weibliche Kleidungsftüce verfertigen, gehöre unter die bald abzufhaffenden Mips 
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". „beduche in der buͤrgetlichen Gefellihaft. Denn dadurch werde dem weiblichen Geſchlechte übers 
„haupt, dem es ohnedies an ehrlichen Erwerbtquellen fehle, fogar die Arbeit für ich ſelbſt ents - 
Jogen und bey jebigen Zeiten, wo die Zahl der Hageftolgen fo groß ſey, bedürften die vermehrten 
„ehelofen Perfonen diefes Geſchlechts eher neue Nahrungswege, und verdienten eben fo viel Ruͤck⸗ 
„sucht von Seiten des Staats, als die Schneider + Innung. Sa es fen. wirtlih der männfihen 
Fauſt, die den Pflug oder Degen führen Fünne, eine Schande mie der Nähnadel Kleidungsſtuͤcke 
„und Pu für das weiblich e Geſchlecht zu verfertigen, zumal bey einer fo kriegeriſchen Nation 
„wie die preuffifche.” , 2.7 
Diefe Bemerkung iſt der hieſigen Schneiders Innumg fo anftößig geweien, daß fie ges 
' glaubt hat, folgende fpigige Gegenbemerkungen darüber machen zu müffen, die ich auf * 
ausdruͤckliches und wiederholtes Verlangen den Leſern mittheile, indem ich es uͤbrigens ihrer freyen 
Beurtheilung uͤberlaſſe, zu entſcheiden, auf weſſen Seite der Sieh in dieſer Fehde ſich neige. d. H. 
Segenbemerkungen 


‚Über die im 43. Stuͤck der National⸗Zeltung der Zeutfben vom 29. Dit. 1796, ©; 
962. enthaltene Bemerkung, welche ein Moralift über die in Magdeburg, zum Beten 
‚der Schneider »Innung , unterm 30, Sept. erlaffene Rathsverordnung gemacht hat, 


„Dep ei Moraliſt aud ein Menſch fey, und mithin auch fehlen könne, iſt wohl nice zu 
laugnen. Auch der rohefte, doc begüterte Dorfbauer weiß nicht nur von abzpfhaffenden Mißbräus 
hen zu reden, fondern auch foldye wirklich abzuſchaffen. Er hat z. B. Leſen, Schreiben und rechs 
nen gelert, und doch ‚darf er nicht bey jeder Gelegenheit diefe feine geringe Geſchickkeit unmittelbar 
anwendbar machen, fondern er wird damit an eine gefchloffene gelehrte Zunft gewiefen. Er hat 
auch wohl Knechte und Mägde und weiß daher gar wohl, daß erftere nur mit Pferden, Zug: Ochs 
fen , oder Efeln, lebtere aber nur mit Reitochfen, K ‚ Kälbern, Schweinen, Bänfen u. dgl, 
umgehen müffen Diefes muß fo geſchehen, und fo ſchafft er, wenn vielleicht bey einigen andern, 
der ohnheit zumider, das Gegentheil gefchieht, ſelbſt Häusliche Muͤßbraͤuche ab; doch leider 
er weder er, noch fein Gefinde nicht den mindeften Schaden dabey. Ehedem haben dergleichen cher 
Tofe Weibsperfonen keine weibliche Kleidungsftüce verfertigt, und doch ift Beine von ihnen hungers 
geftorben. Die lebten nur von eben den Erwerbsquellen, welche ihnen bis jetzt noch nicht verftopft 
Barum will man mın von der alten gegrüudeten Megel: - Ä 
— m. Ding hingeicht, dazu fol man nicht ein zweytes zu erfinden fuchen, 
abweichen ? 

Und warum will man Männern die Frau und Kinder zu ernähren, und fonft noch fo mandhe 
haͤußliche und gemeine Laften zu tragen haben, offenbar ihr Brod entziehen und es jolchen, dem 
&taate wenig oder gar nichts mügenden Perfonen zuwenden? Möchte ſich ſolches wohl mit der 
gefunden Vernunft und der geheiligten Religion vereinbaren laſſen? 

Daß es bey den jetzigen Zeiten mehr wirkliche Hageſtolzen gebe, als ehedem, ift wohl nicht 
au laͤugnen; daß aber eben diefe auch dergleichen chelofen Weisperfonen zu ihrem Wohlleben, mehr 
er re bringen, als mande beweibte Hageftolzen, möchte vieleicht ebenfalls nicht zu bes 
we n ey r 
e Nur einen hypochondriſchen Moraliſten ift es = wohl zu verzeihen, wenn er fagt: 

daß es der männlichen Fauſt, die den Pflug oder Degen führen könne, wirklich eine Schande feg, 

mit der Naͤhnadel Kleidungsftüce und Pu für das weibliche Geſchlecht zu verfertigen, zumal by 
» einer el ea — 
und wohl würde ein ſolcher thun, wenn er ſtatt aller andern Heilmittel, ſich ſelbſt eines 0 
Degen zu feiner Kur bediente, um damit dergleichen Ari Ar iin 9 Ay A 
Dunftfreife zu vertreiben. 

Nörhigenfalls wird Über alles diefes noch mehr gefagt werden können, 
den 23. Nov. 1796. ohann Bartholomens Rollbach 
eorg Chriſtian Köhler, 
Dbermeifter C. €, Handwerk deren Schneider zu Goch 
— 
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der Teutfden 





ars Stüf, den ı2tm Jannar 1797 





"7. A EEE 
» » Der Raifer felbft hat kt einen Beweis von der 
Unſchuld des im v. J. in Italien geftorbenen Gen, 
Dinjor Fiſcher (S. Mat, Ztg. Jahrg. 96. St. 2, 
©. 27. 48. St. 3. S. 49 &t. 9. ©. 201.) 
durch das der Witwe deffelben inı folgenden Des 
rer ve willigte Jahrgehalt geneben : 

„Nachdem Se. Wejelt. derjelben, auf das 
von Ahr gemachte Anſuchen, ohnerachtet die 
Bertaffenichaftt » Abhandlung Ihres verfiorbes 
nen Herrn Gemahls noch nicht geendiger iſt; 
gleichwe!. dermalen ſchen,“ die Karaktermaͤßi⸗ 
ge Penßon p. jaͤhrlich 600 fi. ans beſonderer aller⸗ 
hoͤchſter Gnade, zu billigen gerube haben; 
within auch, von dem F, k. Direktorium ſothane 
Penfion, vom 19. Hornung diejes Jahres, als 


von dem Tag des erpirirten Sterb »&\uartals an,, 


So dem Univerfal » Kamerat s Zahlamte dahier 


Bereits angemwielen worden iſt: fo-wird felbes der, 


Grau Gener. Majors Witwe, zur gehörigen Wiſ⸗ 
ſenſchaft bekannt gemacht. ien, den asften 
October 1796." 
Herzogth. Mecklenburg. 
(Beſchluß v. S. 16.) 

Die Landgüter in Mecklenburg find feit 15 
bis 20 Jahren fo fehr im Preife geftiegen, daß 
fie für einen doppelten, ja drey⸗ und zuweilen vier: 
fad) höhern Preiß wie ehemals verfauft werden, 


und die Pachtungen find in eben diefem Verhätts 


niſſe geftiegen, fo daß man für ein mittelmaͤßiges 
Gut 3 bid 4000 rthlr. jährliche Pacht bezahlt. 
Verſchiedene Buͤrgerliche, Advokaten, Pachter 


und Müller ꝛc. haben ſich Landguͤter gekauft, vier’ 


fe Auswärtige hatten ſich ſonſt jchon hier ange: 
Fanfr und ihre Anzahl vermehrt fih. Man hanr 
delt hier mit Landguͤtern wie mit Waaren und 
mandır verändern ihren Vefiger in einem Jahre 


zwey Eis dreymal. — Die Gutsunterehanen 
find daben am meilten zu bedauern, da fie es fick: 
muͤſſen gefallen taffen, an weit fie mit dem Gute 
verkauft werden. Dit kennen fie ihren Herrn, 
der iu Hannover, Braunſchweig, Holſtein x. 
wohnt, gar nicht, oder wenn fie ihn kennen und 
vielleicht Livbe und Zutrauen zu ihm, gewonnen 
haben, bekoͤmmt das Gut einen andern Beſiber. 
Bey ſolchen kaufmaͤnniſchen Spekulationen wird 
denn auf die Bildung der Unterthanen und die 


Verbeſſerung der Zittlichkeit, wie man leicht dene, 


Fen kann, feine Küdfidit genommen; daher die 
ritzeraftlichen Yandjdhulen, wo der: 
Schlreulet ſehr dürftige Einkünfte und ſelten 
nur einige Thaler Gehalt bekommt, ſich größten: 
theils in einer ſehr traurigen Verfaſſung befinden, 
Iſt man gleich ſehr auf Die Kultur des Ackers und. 
der Wieſen bedacht, fu wird dagegen die Bildung 
des Verftandes und der Zitten bey den Kandleus 
ten noch jehr vernachlaͤßigt, und nur felten fin: 
det man einen edlen Mann, der hierauf feine Aufs 
merkjamfeit richtet. 


In den meiften Gegenden Teutfchlands find 
zwar die Hazard⸗Spiele verboten. Aber in 
der Regel wird died Verbot nicht geachtet, zumal 
da, wo die Obern umd Geſetzgeber ſelbſt nicht das 
van gebunden zu feyn glauben. Wie ſchwer es 
auch, unter andern in Neu⸗Strelitz gehalten‘ 
hat, diefer Peſt Einhalt zu thun, zeige die oft: 
malige Erneurung des Verbots Diefer Spiele 
in den Jahren 1766. 70. 77. 79. 85. 89. 94 und 
95. Dech iſt eæs endlich fo weit gefommen, dag in 
diejer Stadt keine Sazard: Spiele mehr gefpiele 
werden. Das hat man unftreitig einzia und alz 
lein dem zu verdanfen, daſß der aute Landesfürſt 
feinen Unterthanen mit feinem Beyſpiele vorgeht, 
ohuerachtet er für feine Perfon diefen Spielen 


x 
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nicht abgeneigt il. — Wen alte Fuͤrſten es ſich 
zum unverbrücdhlihen Geſetze machen, immerdie 
erften zu ſeyn, die fih den Geſetzen, deren Bes 
folgung fie von ihren Unterthanen wuͤnſchen, un; 
terwerfen: fo werden auch die Geſetze beſſer becbs 
achtet werden, und die Fürften alsdanı mit gus 
tem Gewiſfen auf deren Befolgung dringen 
können, Leider find vielleicht wenige Gegenden 
Teutſchlande, wo man ſowohl Hazard: als 
Kommerz: Spiele fo leidenfihaftlich und fo 
hoch frielt, ald in Mecklenburg. Velonders 
it es zu bedauern, daß aufden Yands Tagen, 
wo fi) die Stände verfammeln, um über die 
Wohlfaͤhrt des ganzen Landes zu berarhichlagen, 
(und in Medtenburg if dieſes nicht bloß Zere⸗ 
monieh) den ganzem Tag Über oͤffentlich gefpielt 
wird, Da find denn den Land » Tag über in 
Sternberg oder Malchin, 3 und mehrere 
PharaosBdanten, wo die Zeit verfchwender 
wird, die einem edlern Berufe gewidmet fern folk 
te. Es würde den Ständen, deren Eifer für die 
Erhaltung ihrer, im vieler Ruͤckficht, vorzuͤgli⸗ 
chen Verfaſſung man übrigens alle Gerechrigleit 
wiederfahren laſſen muß, fehr zur Ehre gereichen, 
wenn fie fih zu Abftellung, diejes Webers ib 


nigten! 

Am 25. April des J. 96. trug ſich folgende 
teagifche Tegebendeit in Neu Brandenburg 
zu. Des Morgens nah 5 Uhr glaubte eine hier 
fige Einwohnerin auf der Treppe des Haufes ein 
Winſeln zu hören; fie ging heraus, und fah ihre 
Hausfrau Mad. Költing unten an der Treppe 
wie todt liegen; der Weintüper Neuendorf’ 
ſtand neben ihr „ umd antwortete auf die Fra— 
ge, was diefer Frau zugeftoßen fen? fie fey die 
Treppe herunter gefallen. Sobald man die 
Berunglüdte zu Wette gebracht, erbolte fie 
fih etwas und gab- den Neuendorf als den. 
Urheber ihres Ungluͤcks an, welches man anfangs 
nicht glaubte, und vielmehr annahm, fie rede irve. 
Neuendorf holte felbft ans dem Keller Wein 
zum Abwaichen und trat bey feiner Zurüctunft 
zu ihres Werte. Da fie ihm aber unter die Aus 
gen fagte, daß er ihe Mörder fey und ihm wink 
te, ſich zu entfernen, verließ er zwar das Zim: 
mer, aber mit Betheurungen feiner Unſchuld. 


Unterdeffen hatten fid) ihre beuden Söhne erfter- 


Ehe eingefunden und man machte endlich, auf 
Anvarhen eines Dritten, Anſtalt diefen Vorgang 
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dem Gerichte anzuzeigen und für die Verhafineh⸗ 
mung des NMeuendorfs Sorge zu trage. 
Man ließ daher einen Knecht bey lehterem in der 
Stube zur, Bewachung zuruͤck. Hier ging N. 
mit fichtbaver heftiger Gemuͤthsbewegung die 
Stube auf und ab und fprengte ploͤtzlich die Thuͤ—⸗ 
ve der daranftoßenden Billard: &tube, worin Ges 
wehre befindlich, mit dern Fuße auf, wovauf der, 
zur Aufjicht zuruͤck gelaffene Knecht, aus Furcht, 
die Flucht ergriff. Kurz darauf hörte man einen 
Schuß fallen und fand, ald man herbey eilre, den 
MN. in feinem Blute liegend — drey Gewehre und 
ein Billard» Queue, womit er wahrfcheinlidy den 
Kahn der Flinte abgedruͤckt, lagen neben ihm; 
ber Schuß war unter dein Kinne durdy den Hals 
gegangen. Hierdurch ward die Bermurhung, die 
füh auf die Ausfage der Verungtücten gründete, 
beitärkt, und bald darauf, durch ihre umſtaͤndli⸗ 
dyere Erzählung des ganzen Vorganges, beftär 
tiget. Als fie nemlich des Morgens aus ihren 
Schlafzimmer trat, um die Treppe herabzuſtei— 
gen, eröffnete mir ihr zu gleicher Zeit M. die Thüs 
re feines Schlaſzimmers, ber ihr freundiich gu⸗ 
ten Diorgen und girtg ihr nach. Obnyubr auf 
der Hälfte der Treppe ſtieß er fie aber dergeſtalt 
in den Ruͤcken, daß jie mehrexe Stufen herunter 
ſtuͤrzte. Als fie am Fuße der Treppe niederger 
ſtreckt lag, und nicht aufjuftehen vermonte,, fags 
te er: „Madame, fie fielen ja wohl” Auf ihre 
Ermwiederung, daß ſie wohl habe fallen müffen, 

er fie herunter geftoßen, ftürgte der Boͤſewicht uͤber 
fie ber, feste ihr beyde Daumen: an die Gurgel 
und drückte fis lange mit äußerfter Gewalt zuſam⸗ 
men, um fie zu erwürgen. Als der Böfewicht 
auf diefe Act feinen Zweck nicht erreichte „ bernühs 
te er fi), ihr mit allen Kräften den Kopf umzu— 
drehen. Da er demohngeachter noch Lebens:gei: 
chen bemerfen mochte, ließ er auch davon ab, 
nahm ein Stiefelholz und ſchlug fie damit aus 
allen Kräften immer an die linke Seite des Kos 


pfes. Zulegt fprang der Unmenſch mit einem Fuße 


auf die Gurgel und würde fie fo unfehlbar erftickt 
haben, märe er nicht in bloßen Strümpfen ges 
weien. Sie bat einigemale um Schonung und 
Gnade; allein ftatt der Antwort hörte fie nar ein 
dumpfes Grunzen von itin, Bulege wurde fie ihrer 
Einne beraubt und wurde fchrecflich zugerichter in 
ihrem Blute gefunden. Aus einer angeftellten. 
Beſichtigung ergab fich, daß fie vielfache, gefährlis 
he Wunden und Werleßungen erhalten hatte 


% 


> 


Bon dem vorhergehenden Lebenswandel des 

. und der Veranlaſſung feiner unerhörten 
hat weiß man nur folgendes. N. batte Inden 
Koͤllingl. * bereits üb 7 Jahre, zur 
vollfommnen Aufriedenheit feiner Herrſchaft ger 
dient, und fi Immer durch fein files, aelettes 
Betragen und Treue ausgezeihnet. Nur kurze 
Zeit vor jenem traurigen Vorfall harte er mit eis 
ner Schauſpielerin einen Liebeshandel angefangen, 
woruber er feinen Dienft vernachläfigte ; und ſo 
oft fein Herr, der ihn immer vaͤterlich behandelt, 
ihm ſeinen Fehler verwies und ifn zur Befferung 
ermahnre: fo verfprad er zivar jedesmal unter 
VBezengung der größten Neue, fih zu beffern, fiel 
aber dennoch immer in feinen Fehler zuruͤck, wos 
rauf er endlich feinen Abſchied erhielt. Er hatte 
Bereits einen Tag vorher, ehe er feine That 
vollbracht, das gedachte Haus verlaffen fols 
fen. Man fand bey der Leichen » Dcffnung 
des Selbſtmoͤrders das Gehirn in. einem ſolchen 
Zuſtand, der auf eine Verwirrung des Berftanz 
des ficher fchliehen ließ, ohne welche auch eine 
fo vielfache Grauſamkeit bev einem fonft nicht 
durchaus verworfenen Menihen fait unerklaͤrlich 
ſeyn würde. ‚Der Leichnam des Verungluͤckten 
ward in der Stille auf dem Keicyens Acer beers 
Diget. — Die von ihm ſo entſetzlich gemißhan— 
delte Frau hat dennoch ie Hoffnung zu geneſen. 


Zu Anfang dieſes Herbſtes erhieng ſich eben 
daſelbſt ein Bau Kuecht, Nahmens Toht. Er 
hatte ſich dazu eines feidnen Tuches bedient; eine 
Feau, die ihn zuerft fo fand, grtrante fh aus Vor⸗ 
urtheil nicht, ihm ſogleich abzunehinen. Alle am 
gewandten Mittel, ihn ins Leben zurück zu rur 
fen, waren nachher vergeblich, Er war chnge: 
fiber 40 big so Fahr alt und — verlobt; «Die 
Veforgniß, feine Fünftige Frau nicht ernähren zu 
Fönsen, fol ihn zu diefer That verleiter haben 


Danzig. 

Am sten Stuͤck der Drationalı Zeitung des 
or, Jahres S. 67. wurde die Nachricht von ei— 
ner im Dft, 1795 gemachten Dünenbepflans 
zung am Seeſtrande in der Damiger Meh— 
zing befannt gemacht, die (nicht ı Morgen, 
wie dort fälichlich gefaat wird, fordern) eine Hu⸗ 
be : 30 Morgen betrug. Dieſe VBerflanzung 
IR, troß der heftigen Orkane, tie im Now. und 
Dec. 95 und im Januar 96 hier waren, dennoch 
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gut fertgewachſen. Indeß die Regierung worte 
ey diefem erften Berfuche nicht ftehen bleiben, fons 
deru bie Nehring und Weichſel nach uud 
nach von der Gefahr ganz verſandet zu werden 
befreyen. Der naͤhmliche thaͤtige Mann, der 
die eciten Anpflanzungen machte, S. Bidrn, 
munßte deswegen einen Vorſchlag machen, was 
er in dieſem Jahre zu thun gedenke, und auſchla—⸗ 
gen, wie hoch ſich ungefaͤhr die Koſten belaufen 
konnten. Er that es und erhielt bey guter Zeit 
den Auftrag nad feiner Angabe zu arbeiten, 
Eine Strede 600 Ruthen lang und 100 Ruthen 
breit, welche von der erſten Planzung an der 
See gegen Diten fid> zieht, ward alfo von ihm 
umzaͤunt und zur vechten Zeit bearbeitet. Auf 
dieſein Plage ſtehen ist auf eine Million der ins 
eriten Auflage benannten Sandpflanzenund Zands 

eiden, die alle wegen der für die Pflanzen auf 
—e — guͤnſtigen Herbſtwitterung und we⸗ 
en des zur rechten Zeit gegebenen Beſehls zut 

ſlanzung vortreflich gediehen und ſchon im Spaͤt⸗ 

xbſt zeigten, wie gut fie fortwachſen werden. 

ufferdem hat er dieſen Platz auch mit einem 600 
Ruthen langen lebendigen Zaune von Berberis bes 


feßt, 2 — 3000 Fihten, 3 — goooSitterpaps 


peln (oder Espen)und Ahern, einige taufend ans 
dre Gatinngen von Baͤumen und Straͤuchen z. €, 
Kreuzdorn, Holunder, Pappelweide, Spindel 
baum ‚Biden, Birken, Eberefcben ic. jieht man 
fröhlich daſelbſt wachſen, wozu ſreylich der Fleiß 
des Aufſehers, der immer die Wege der Natur 
ausfpähet.und ihre Geſetze auch beym Pflanzen 
der Bäunae beobachtete, * vleles beygetragen 
pr Mas am meiſten in Erſtaunen fotte, find 

»o von ihm ſelbſt herbeygeſchaffte Datz / oder 
Kapoweiden, die ungeachtet ſie ſonſt nur am 
Waſſer fortkommen, doch hier im klaren Sande 
gut gedeihen, und durch feine zweckmaͤſigen Vor—⸗ 
kehrungen ſchon dieſen Sommer vortrefflich wuch⸗ 
ſen. Mit vielen andern Geſaͤmen ſind Verſuche 
gemacht worden, und auf den Flächen bat er über 
100 Scheffel Saat von DSandpflanzen ausfden 
laſſen. Das Unternehmer bat alſo feinen guten 
Fortgang. Die naͤchſt gelegenen Dorfichaften, 
zu deren unmittelbaren Vortheile das ganze In: 
teenehmen gergicht, waren im vorigen Jahre noch 
ganz Dagegen fingenommen; ja fie lieferten nicht 
einmal die vom Diagiftrat verlangten Kapp- oder 
Satzweiden, einen einzigen Mann ausgenommen, 
Das war nicht ju verwundern, da die Alten Vers 
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ſuche, die nach dem Anſchlage ber gekroͤnten Prels⸗ 
ſchrift des Prof. Tit ius gemacht waren, ſo 
ganz ohne guten Erfolg blieben. Itzt ſind ſie 
aber alle anderer Meinung, weit fie nun mit eig? 
nen Augen fehen, daß die Sache gut geht. Frey 
tih muß man nicht aleich im zweyten Jahre eine 
Wieſe oder einen Wald verlangen, wie vicheicht 
Manche, , die die Sache nicht verſtehen, erwarı 
teten. Wer weiß +6 nicht, daß Pflanzen und 
Bäume erſt allmählich wachfen? Und ein jeder, 
der urtheilen will, muß erft die Matur des Bor 
dens und die ganze Lage der Pflanzung kennen, 
die auf nichts ald klarem Sande fteht, der von 
jedem Windftoge bald hier bald dahin getrieben 
wird, Die Winde find, meil es an der Eee ift, 
auch ftärfer und doch wachfen nun in der todten 
Gegend Pflanzen, die fogar nad) und nad) den 
Sandflug völlig aufheben werden. Aber man 
wird vielleicht ſagen: der Sand, der aufs neue 
aus ber Ser angerrieben wird, fann nach einis 
ner Zeit die ganze Arbeit überfchütten und fp Ko: 
ſten und Fler unnüß machen. Darauf läßt ſich 
antworten: einmal, der neu aus der See aud: 
—— Sand wird durch die Verzaͤunungen mo: 
ifizirt; zweitens, wenn er auch in ſehr großer 
Menge kommen follte: fo ift er doch ten Sand⸗ 
Pflanzen mehr nüßlic ale ſchaͤdlich, weil er ihnen 
dur Nahrung dient; fie wadıfen immer fort und 
der Stengel, ber itzt über dem Sande fteht, wird, 
wenn er damit verjchürter wird und nur noch die 
Spitze hervorragt, zur Wurzel, die den Boden 
immer fefter madır. Nach einigen Jahren wers 
den wenigftens die für die Weichſel gefährlichiten 
Otellen bepflanzt ſeyn und die Nachwelt muß den 
oͤßten Nutzen von dem, was itzt gethan wird, 
aben. i 


Ein ſonderbares Gemiſch von Zärtlichfeit und 
Grauſamkeit finder ſich in folgender Geſchichte, 
bie jich bier im November 1796 zutru Ein 
Scharfrichterknecht hatte wöchentlich 1 Fl. 15 al. 
D. C. oder 9 agl. Pr. €. zu verzehren, Dies 
war die Loͤhnung, die er für feine Dienfte vom 
Ccharfrichter erhielt, wevon er aber feine Frau 
und 4 Kinder nit ernähren konnte, Gern bätre 
er.neben feiner wöchentlichen Loh noch etwas 
werdient, wenn nur jemand ihn hatte zu feinen: 
Dienften brauchen wollen. Aber feine beftimms 
sen Geſchaͤſte, die heimlichen Gemächer zu reis 
nigen, Das gefallene Wied fortzujchaffen und in 
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den Hundstagen die Funde, welche ohrie ein vom 
Scharfrichter aelöftes Zeichen heruimlaufen, zu 
erfchlagen, und,das alte Borurtheil, daß Leute 
von der Art unedrlich wären ; entfernte feine Mit⸗ 
bürger von ihm. Traurig über die Verachtung, 
dieer tragen muß, niedergeichlagen, daß er Ärau 
und Kinder bey dem bevorftehenden Winter nicht 
ernähren und gehörig verpflegen fann, wird er 
endlich des Lebens müde. (Er ſchaudert aber vor 
dem Selbitmorde aus Religiofirät zuruͤck; auch 
hält ihn der Gedanke an feine Frau, die ohne 
ihn noch fümmerlidyer wuͤrde ſortleben müflen, « 
davon ab fich felbit das Leben zu nehmen. Er 
wählt alfo ein Mittel, das fie, nad) feiner Meys 
nung , bende retten fol. Kr nimmt nähmlich 
an einem Morgen das Inſtrument, mit dem er 
die Hunde im Sommer zu erfihlagen pflegt und 
verfeßt der Frau einige fo ſtarke Hiebe, daß fie 
heftig am Kopfe verwundet fogleich todt nieders 
ſtuͤrzt. Indeß erreicht er nun doch feinen Zweck 
nicht, auch felbft das Leben zu verlieren, fondern 
iR auf Lebenslang zur Zeftungsarbeit verdammt 
worden, 


Ein Knabe ward megen eines Fehlers von 
feinen Eltern hart behandelt. Zu harte Strafen 
wirken entweder Verzweiflung oder Verftocfung, 
felten Beſſerung. Bey dem Knaben, der etwas 
reijbar war, erfolgte das Erſte. Da er den Feb: 
ler noch einmal begangen hatte, und fih nun 
fehr vor der Strafe fürchtete, die gewiß erfolat 
feun würde: fo hieng er fih am 11. Dec. vor. 
3. auf. Als es entdeckt ward, war die Nettung 
zu ſpaͤt. 


Franken. 

Mürnberg. In einer neuen Schrift: „Wa: 
rum will die Reichsſt. Nuͤrnberg ſich der Preuß. 
Hoheit unterwerfen?“ 1796. 85. ©. 8. werden 
folgende, den Verfall der Finanzen immer mehr 
herbey fuͤhrende Umſtaͤnde zuſammengeſtellt. Der 
vor dem Krieg wieder erneuerte Prozeß mit Kurs 
pfalz entzog der Rep. Nürnberg über 200,000 
Fl. an Eintünften. Der Krieg koftere ihr ſchon 
zur Zeit der Ohnmachts : Erklärung über 257000 
Fl. Die Anwendung der Preuß. Landeshoheits⸗ 
Grundfäge auf das Naͤrnbergiſche Gebiet, entzo— 
gen der Stadt jährlich auf 100,000 fl. und fteis 
gerten das jährliche Defizit bis zu 200,000 fl.‘ 
binan, Bey dem Einfall der Franzoſen wurdewfär 
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5606 ff. Manbaten ausgeftreuet, und.eine Rontris 

bution, von 2 3 Mill. nebft Requiliticnen gefordert. 
wovon mut. 360,000 Fin. jujänimen zu bringen 

waren. Die Verpflegüng der Truppen koſtete 

den "Bürgern 300,000 fi. Die Landichaft litt 

enfetslich beym Ruͤckzuge. Man fuchte daher in 

der Außerften Bedrängnig, nach dem Vorgange 

von Wins heim und Weißenburg, Zuflucht, 

beym König von Preußen. Man fing den. 

2aſten Aug. des vor, J. die Unterhandlung an 
und befragte am a8ilen die Bürgerfihaft Mann 

für Mann. 3242 ſtimmten für den Königlichen 

Schub, 378 dagegen. Man batte nicht geglaubt, 

daß dieler Schritt, unter Vorbehaltung der Rech⸗ 

te von Kailerund Reich, der Neichs; Verfaffung 

entgegen fey, und harte daher die Uebergabe vells, 
- zogen, weilder Titel einer Pfandfchaft nicht ans, 
genommen wurde. j 


Bamberg*). Ans dem beliebten fraͤm⸗ 
fifhen Merkur Jahrgang 96. St. 52. S. 
875 verdienen folgende Anekdoten hier eine Stelle. 

Zur Erleichterung der armenund durch die Zeit: 
Umftände noch mehr bedruͤckten Einwohner war! 
vom Färft: Bifchofj bey den feicheriaen Ein— 
quarticurigen verordnet und Öffentlich bekannt 

macht worden, daß fie alle Einwohner ohne! 
uͤckſicht auf Stand und Perfon treffen follten. 
Aber 14 Tage darauf wurde ein Gegenbefehl ger 
geben, jedochnicht öffeutlich bekannt gemacht; 
daß alle Domherren: Höfe, Stifte, Kar 
- #omwitare, geiftlihe Hdufer:ic. von allem 
Ein quartirung frev-feun follren, Die Diesierumg’ 
t dern Fuͤrſt⸗Biſchoff Kon Bamberg vorge 
1, Pferde von den Kammergütern aufzu⸗ 

Faufen und fie unter die duͤrftigſten Landlente/ die’ 
dach die Seuche Ihr Vieh verlosen, austheilen 
zu laſſen, damit der Feldbau nicht leide. Es 
fol aber darauf die furſt liche Antwort erfolgt 
ſeyn, feine Kaffen feven zu fehr erſchöpft. Wenn 
einige. Banern fein Vieh mehr hätten und fich 
Feine Pferde kaufen könnten?:“ ſo möchten ſie 
zuſammenſtehen und fih-an den Pflug 
fpannent — Die Bewohner eines Dörfs 
chens in der Gegend von Gdfweinftein, eis 
nem berihmten Wallfahrts Ort, deren Häufer 
und volle Scjeuern von den Franzoſen verbrannt 
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wurden, wandten fich in einer Vittfchrift an ib, 
ren Fürften um Bauhol; ‚und Zaamen für ihre 
Felder. - Der Pandesfürft bedauerie fie, und ſagte, 
Daß er für dermablen folde. Opfer 
vibt.machben fönne., . Gleich nadı feiner 
Zurückunft in, fein Land hielt, der Fuͤrſt Biſchoff 
mit aller Feyerlichksit das hohe. Amt umd betete, 
Segen vom Himmel, auf feine Untertanen herab. 
| LZeipsigenn 

Schon laͤngſt fühlte man auch Im diefer Stade 
das Bedürfniß nad) einem neuen Gefangbus 
He. In dem Jahr #789 ward wirflic der Ans 
fang gemacht, neue hd verbefferte chriftliche Yiesi 
der Zu ſammeln. Alein“da feit diefer Zeit bie! 
and’ da neue Lieder s-Sartimlüngen erſchienen, 
welche ſich vor den fſelher erſchlenenen vortheils 
haft auszeichneten, und uͤberdieß noch andere, der 
Vollendung nnd ffenrlichen Einführung eines 
neuen Geſangbuchs in Yeipzia unguͤnſtige Umſtaͤu⸗ 
de eintraten: ſo ſah man ſich genoͤthigt, dieſes 
Unternehmen eine Zeitlang ruhn zu laſſen. Im 
Novemb. 1793. fieng man von neuem au, zum 
Ausführung diefes Vorhabens zufchreiten ‚: befons- 
ders anf Antrieb der um Leipzig fo verdienten 
Maͤnner, des Geh. Kriegsraths Miller und 
Superintendenis D Rofenmüller. Aus alsı 
len damale vorhandenen Liederſammlungen wurs 
Den die beſten Geſaͤnge ausgehoben, und nach ers 
—— Approbation der hieflaen theologiſchen 
akultaͤt wurde Diefe Sammlung zum Druck bes, 
fördert, Atır erften-Weihnaditöfebertage 1796. 
ward davon sim erſtenmahle in den ſaͤnmtlichen/ 
lüther. Stndtfirchen zu Leipzig die Univerſſtaͤts⸗ 
Kirche hat ihr eignes angemefſenes Geſangbuch) · 
Gebranuch gemacht. Das Liederbuch beſteht aus) 
825. theils neuen, theils Älteren quten oder vers: 
Anderten Liedern (die Anzahl der letztern belduft 
fih) auf 1107. Auſſer diefen find 46 fogenaunte’ 
Yurherifiche Lieder ganz underaͤndert im An— 
hang beybehalten worden. Der Bertäufs 
davon wird zum Velten des hiefigen Zucht siundt 
Waifenhaufes veranfialter: "Da Leipzig einen! 
großen Theil gebildeter Einwohner hat, welche 
ſelbſt das Beduͤrfniß eines verbefferten Jugend⸗ 
unterrichts fo lebhaſt fühlten, daß fie bey ihrer‘ 
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Obrigkeit um die Errichtung einer Bürgers 
ſch ule anſuchten: ſo ließ ſich erwarten, daß der’ 
Einführung des neuen Geſangbuchs feine Hinder⸗ 
niſſe entgegen gefetst werden wirden. Auch hat 
man ſich in diefer guten Meynung nicht getäufcht. 
Faſt Alle, weiche am erften Weihnachts feyertage 
den oͤffentlichen Andachts : Uebungen beywohnten, 
waren mit einem Geſangbuche verſehen, da der 
armere Theil der hieſigen Einwohner daſſelbe uns 
entgeldlich bekommen hatte, 

Am zten Advents-Sonntage ward in allen 
Biefigen Stadtfirchen bekannt gemacht, daß den 
ıften. Weihnachtsfeyertag das neue Geſangbuch 
eingeführt werden follte. Einige der hiefigen Res 
kigionslehrer nahmen ſelbſt in ihren oͤffentlichen 
Vorträgen , welche fie an dieſem Sonntage hiels 
ten, darauf, Ruͤckſicht. Der würdige Roſen⸗ 
müller beantwortete, nach Anleitung des Sonn⸗ 
tags; Evangeliums, die Frage: wie wir uns 
zu verhalten haben, wenn wir bemer— 
Zen, daß die Beförderung des Guten 
Sangfamer von flatten geht, als wir 
erwarten und wänfden? ı) wir follen uns 
im dem Glauben befeftigen, daß das Gute aller 
‚Hinderniffe angeachtet, dennoch gedeihen und fich 
immer weiter verbreiten werde. Wir follen aber 
auch 2) ‚unermüder fortfahren, zur Werbreitung 
des Guten das Unſrige redlich beyjutragen. Da 
diefe vortrefliche Predigt nicht — worden ift, 
fo. verdient wenigftens eine Stelle aus dem Schluſ⸗ 
fe, nach einer treuen Nachſchrift bier einen Plag: 
Hierbey müffen wir aber bedenken, daß manche 
Anſtalten, Einrichtungen und Werke. des menjchs 
lichen Geiſtes, die Anfangs gut und zweckmaͤßig 
waren, nad). und nad) ihren Bert 
mit der Zeit unbrauchbar werden. Das mofair 
ſche Gefe und die in denfelben vorgefchriebenen 

sdenftlichen Gebräuhe hatten ihren auten 
Mugen für das jüdifhe Wok in den Zeiten feiner 
Minderjährigkeit. Nachdem aber Jeſus gelehre 
hatte, wie Gott auf eine beffere Art, im Geiſt und 
in der Wahrheit verehrt werden muͤſſe: fo wur⸗ 
den’ jene Gebraͤuche entbehrlich, aud) die levitis 
ſchen Anftalten verloren ihre Brauchbarleit. Sie 
wurden Daher ganz aufgehoben und abgeſchafft. 
Aus diefenusiuzelnen Beyſpiel ſehen wir, Daß Gott 
ſelbſt beu feinen Auſtalten zur Belehrung der Mens 
ſchen, ſich nady ihren jedesmaligen Fähigkeiten 
und Bedürfniffen gerichtet hat, daß Mandes ei⸗ 
ne Zeitlang gut und nuͤtzlich ſeyn, aber nach und 
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nach, feine Brauchbarkeit verlieren kann. Dieſ⸗ 
(entre gilt 2 —— menſchlichen in 
falten und en. Sie beduͤrfen von Zeit zu Zeit 
einer Verbefferung. Mur Eins zu erwähnen, fo 
waren maucde kirchliche Einrichtungen, die nach 
der Mieformation gemacht wurden, für die dama: 
lige Zeit gut, ‚manche Erbauungsſchriften und 
geiftliche Geſaͤnge, welche in dem ’varfloffenen und 
auch indem jehigen bald zu Ende gehenden Jahr⸗ 
Hunderte zum Vorſchein gefommen find, wurden 
damahls für vortreflih gehalten und mit Nutzen 
gebracht. Aber welcher verfiändige Chrift hat 
nicht laͤngſt gewuͤnſcht, daß manche gottesdienftlis 
he Anftalten dem Geiſt unfers itzigen Zetairers 
gemaͤß, werbeffert werden möchten: Wie viele 
unter euch würden ſich wohl entſchließen können, 
anfee Vorträge anzuhören, wenn wir uns noch 
der damahls gebräuchlichen Medensarten und Bils 
ber bedienen wollten? So verhält es ſich auch 


. mit uuſern geiſtlichen Gefingen Zu den Zeiten 


unfers werdienfinolen Luthers fehlte es fajb 
anzan guten Liederdichtem, -Er und einige feiner 
——— führten häufige Klage darüber, und ſahen 
ſich biöweilen genothigt, alte lateiuiſche Gelänge 
in die teutſche Sprache umzufegen, damit dem, 
Mangel nur einigermaßen abgeholfen werden moͤch⸗ 
te. In den folgenden Zeitewtamen zwar eine große, 
Menge geiſtliche Sefänge zum Vorſchein, welche 
damahls gewiß mit großer Andacht und Erbaur 
ung gebraucht uud gelungen werden fonuten Aber . 
in unfern Zeiten, da unire teutſche Sprache mehr 
ausgebildet worden ift und der Geſchmack ſich ganz 
veraͤndert hat, haben auch die meiften derieibem 
ihre Vrauchbarkeit verloren. Manche darin vorn 
fommende Redensarten, Gleidyniffe und Bilden 
find ist anftößig; und daher kam es, daß kaum 
der vierte Theil der in unferm bis herigen Geſang⸗ 
buche befindlichen Lieder in den oͤffentlichen Wer: 
fammlungen gebraucht werden konnte. Nunmehr 
ift aber durch göttlichen Beyſtand eine neue Sammıs 
lung chriftlicher Gefänge,zu Grande gefommen, 
wovon am naͤchſtkommenden Weihnachte feſte zum 
exſtenmahle in den hieſigen Stadttirchen Gebrauch 
gemacht werden ſoll. Ich danke Gott, daß er 
mir die Freude vor meinen Ende bat erleben laſ⸗ 
fen, und ich zweifle nicht, daß alle verfiändige, 
Ehriften-in dieſer Verſammlung, -fih mit mie 
freien werden. Ich würde ein Mißtrauen in eure 
Einfihten jegen, wenn ich diefes neue Geſang⸗ 
buch mis vielen Worten empfehlen undend bie 
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mannigfaftigen Worzüge'derfelden vor inrferm bis ⸗ 
herigen begreiflich machen wollte ꝛc.“ 

Zwey andre hicfige Religionstehrer, M. Ente, 
Diakon. an der Nikolaitiche, und M. Hahn, 
Katechet an der Peterstirche Baben ihre, am er⸗ 
waͤhnten Donntage gehaltene Predigten durch den 
Drud befanntgemadt *) .Saͤmmtliche hiefige Re⸗ 
ligionstehrer, welche am erften Weihncichtsf. prer 
digten, wählten ihre Lieder aus ber neuen Samm⸗ 
lung. Mur ein einziger, D. Degenkolb, Ar 
chidiak. an der Nikolaikirche, tieß drey Lieder aus 
dem Anhange fingen »9). ins derſelben: 
Bon Himmel hoch dba komm ich der ift, 
das im Hten Verſe vorfommenden dürren Grafes, 
davon ein Rind rind Efiel aß, nicht zu geden⸗ 
fen, fo volt vom fpielenden Ausdrüden, daß es 
aufgetläste Prediger ſchon laͤngſt nicht mehr fin 
gen laſſen konnten, 3. B. 

Der Sammet und die Seide bein, 

das ift grob Heu und MWindelein, ꝛc. 
"Ad mein berzlichftes Jeſulein 

mach’ dir ein rem fanft Bettelein 

zu rubn in meined Herzens Schrein, 

daß ich nimmer vergefie dein. 
Davon ich allzeit fröhlich ſey, 

zu fpringen, fingen immer frey 

das rechte Suſannine ſchon 

mit Herzensluſt und ſuͤßem Ton. 

Am ReujahrssFefte geſchah die Einweihung der 
durch einen Bawvon 10 Jahren in ihrem Innern 
umgelchaffenen, ſehr geſchmackvoll verichänerten 
und durch Defers Meiſterhand verberrlichten 
Nikolai⸗Kirche. 

Die Sorgfan des hieſigen Magiſtr. erſtreckt ſich 
auch auf die Verbeſſerung der gelehrten Schulen. 
Ein Beweis davon ift die Berufung des um die 
Plauenſche Schule verdienten Rektors M. Roft, 
um Konreftorate an der hiefiaen Thomas— 
fhule. Er fest auch hier feine Bennihungen, 
welche auf zweckmaͤßige Schulperbeſſerungen ger 
tichtee find, mit unermuͤdetem Eifer fort. Der 
an diefer Schule fichende Tertius M. Hofi 
mann, ein gelehrter und aufgellärter Mann, iſt 
mit Beybehaltung feines Schals, Alters halber 
pro emerito erklärt, und jur Verwaltung feiner 
Stelle der Quintus M. Reich endach, einthär 
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tiger Mantt, angetwiefen worden. ‚Das Wors 
Reheramt über diefe Schule hat der. Hofrach 
Richter an den Affeffor D, Green abgetreten, 
und man darfhoffen, daf diefer inden Giefchäften ers 
fahrne Manu alles mögliche zur Vervolllkommnung 
Diefer Anftalt hun werde. Bey dem Antritte feis g 
nes Vorfteheramts überreichten ihm die Thomass 
ſchuͤler ein lateiniſches Gedicht, das fi) in Abs 

ht auf Inhalt und Eleganz der Sprache unter 
lchen Gelegenheitsgedichten rühmlich auszeichnet. 
Weimar 
Die hiefige Fuͤrſtl. Waiſen-RAunſt alt, von 
welcher auch im vor. Jahrg. St, 10. ©. 217, 
berichtet worden, hat durch die im Jahr 1784. 
eingeführte Privar: Verpflegung, nit dus 
blauͤzitaͤt verbunden, außerordentlihe Fortſchrit⸗ 
te gemacht. ‚Denn in den Waiſenhausgebaͤuden 
konnten zu Anfang des J. 1784. nur 37 Zöglins 
ge unterhalten werden, deren Zahl ſeit der eins 
eführten Privat s Verpflegung ‚im eben dieſem 
ahr, und aljo während eines Zeitraums von 12 
ahren, bis auf 100 gewachlen if. Da bie 
hullehrer gehalten find, alle Bierteljahre ein 
Zeugniß über den Fleiß und das Betragen der 
Waiſen an das Direktorium auszuftellen, ohne wel 
ches keine’ Atimentations s &elder ausgezahlt wer; 
den — da die Pafloren auf dem Lande gihalı 
ten find, alle halbe Yahre zu DOftern und Mi 
chaelis ein Zeugniß an das Direktorium auszufte 
ler, ob die Pflegeväter die ihnen anvertrauten 
Zoͤglinge nach dem Alimentationg : Kontrakt gehalt 
ten haben, und ofme dieje Zeugnilfe die Alimens 
tations s Ghelder nicht ausgezahle werden: jo hat 
durch diefe Einrichtung dig ganze Anftalt Feftigkeit 
erhalten, und fie liefert dem Staate gefunde und 
fürs aemeine Leben bumuchbare Menidyen. Im 
9,1796 has die Anſtalt 10 Knaben, welche theils 
Handwerker erlernen und dabey von den Deren: 
dBififchen Legaten-Goeldern unterftüßt werden, 
2. andre Febensarten erwählt haben, und 10 
daͤdchen entlaffen, weiche sheils bey ihren Muͤt⸗ 
tern, theils bey ihren Pflege⸗Muͤttern gebiteben 
find. Kin Zoͤgling ift an dem Keichhuften geitert 
ben. Statt der abgegangenen find 25 neue auf: 
genommen worden, ſo daß die Anſtalt itzt 100 Zoͤg⸗ 


*) Ente: Ueber den Werth des neuen fin die Leipziger Stadikirchen beſtimmten Geſangbuchs. 1796. 22 
©., und gabn: mie bemeift mıan ſich ald Menfdyenfreund bep der Einführung eines verbefferten Bes 
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linge_begreift, wovon 7 burch menſchenfreund li⸗ 
che Unterſtützung, nicht auf Koften der Waſſeu⸗ 
Kaffe, unterhalten werden. An frevwilligen Bey⸗ 
zrägen hat die Anftaltim J. 96, 148 Rthir. 1 Gr, 
6Pf., alfo mehr als im Jahr 95. ethäften, wo 
Die Beytrage 1217 Rihlr. rı Gr, EP. Berrugen, 
Diele Beytraͤge find groͤßtentheils auf die Etzie⸗ 
Hung 8 armer Warfen peiiiindet worden. N 
den Berenditiichen Legaten Geldern find auch noch 
16 Lehrburſche theils im ihren Echrjähren, theils 
beym Antrirt der Wanderjahre ntiterfttet wor: 
den. Daß der D. Konſiſt. Rath Weber in 
Weimar große Verdienſte um die Errichtung, und 
Verwaltung diefer Anjtalt Habe, darf nicht-übers 
gangen werden, tr ag 
Kurfuͤrſtenthum Hannover; 
Durch eine Verordnung der Landes⸗ Sekte 
tung vom sten Jul. vorinen Jahres fett Peiti 
im Lande befindliher Schukjude ohne 
Erlaubniß feiner Obrigkeit einen answärtigen 
Juden als Knecht ben fih aufnehmen dürfen, 
Auf die Anfrage , ob unter der Kategorie‘ diefer 
Difpofition aud fremde Juden: Shufmeis 
fer beariffen wären, etfolgteden ten Sem, 
die Erfläeung, daß die fremden Zirden! Scch il⸗ 
meifter Allerdings mitunter den — Krechten be: 
griffen feyen. Bi . t — 8 
Es iſt ein erfreulicheg, Zeichen der Zeit, daß 
die Hanıöverifhe Negierung Icon mit 
vielen Ständen des teutihen Reiches und andern 
auswärtigen Staaten dahin übereiugefommen ift, 
die druͤckenden und unbillig geachteten Abzugs: 
Belder von dem Vermögen,. das aus einem 
Lande in ein anderes übergeht, gänzlich abzu 
Schaffen *). Dieſes Abzugs-Recht ſoll naͤhmich 
nicht nur gegen die Groß⸗Britanniſchen 
Reiche und ſaͤmmtliche dazu gehörige, Zraaten 
und Lande, fondern auch gegen einen großen 
Theil der preuß. Lande, gegen Braun— 
fhweigs Wolfenbüttel, Wirreniberg, 
mehrere Kurhäufer und Bisthuͤmer, Fuͤnſtenthuͤ⸗ 
mer, ®rafichaften und Reichsftädte, auch gegen 
das Königreihd Schweden, kinen Theil von 
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dev ar ei; und von Ho lland, nicht. mehr 
ausgeübt merden, Mit andern. Staaten und 
Ständen des teutſchen Reichs ſteht zwar das 
wechfelieitine Ab zugs Recht noch feſt, und, 
das dev mehrern auf 10 pr. C. - wird aber 
Be mit der Zeit,eben fo wohl dur gegen⸗ 
eirige Uebereinkunft aufgehoben werden. 
Die hieſge Geſellſchaft fir Mititäe Witwen 
und Eeſſen hat bis zum Ende des: Dei 1796< 
an 665 Witwen und Waiſen 14317, Riblt. Kai. 
Geld ausgezahlt. — Von der Bortreilidhfeit der 
ieſſigen Armen⸗Anſtalten iſt bereits im vor, 
ahre der. Nat. Zta. Ot. 3. S. 55. Nachricht 
rtheilt worden. Die jährlichen Einnahmen ſind 
————————— immer der Kapitalfond der 
m. Armen⸗Kaſſe zur Beſtreitung der noͤthigen 
zsgaben / Dummen zuſchießen müſſen. Vor—⸗ 
zuͤglich heben ſich die Einnahmen der Armen:Kaſſe 
feit dem J. 1790, vermindert die Ausgaben das 
gegen vermehrt, indem man ſeit einigen Jahren 
die Unterftügung deu Kranken und unerzog⸗ 
nen Kiuder,.anfehulic, exweitert hat. Die 
Eiphahıng von Wichgtlis 1795. bis dahin 96 
war 9531 Nihlr, 24 Mar, 7 Di, Die Ausgabe 
9833 Rihlr. 5 Mer 2 Pf. 


Viehverſichetungs-Anſtalt. 

In dem Kirchſpiele E— Pe und den dazu 
gehoͤrigen Doͤrfern iſt durch einen daſelbſt ange⸗ 
ſeſſenen Edelmann eine Anſtalt errichtet worden, 
die allgemeine Nachahmung, vornehmlich in die⸗ 
fer Zeit der Viehſeuche, verdient. Die Mitglie⸗ 
der verbinden fih jur wechfelfeitigen Unterſtuͤt 
tzung, wenn Einen, aus ihrer Mitte ein oder 
mehrere Stuͤcke Vieh fallen, Iſt das aefallne 
Stuͤck ein Ochſe oder wine Kuh, fo bezahlt jeder 
Befitser von. Rindvich jo viel Ggr., als er Stuͤ⸗ 
de bat. Der Beytrag für ein Pferd beträgt 12 
Ggr., welches von, einemgPferde » Befiker fir 
jedes Pferd, das gr bat, entrichter werden muß.’ 
Junges Vieh wird in diefer Anſtalt nicht verfis 
dert. S. Neues Hannoͤv. Magaz. J. 96. St. 
104. ©. 1649. x 


*) ©. Verordnung, die Entrichtung des Abichoffes betreffend Hannover 12 Dei. 96. 
©) Vieleicht Einbecke, Gleden im Heriogihum Lüneburg im Amte Ebevorf. A 
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oder auch die —— einer det Ders Jahreu allg zur Sprache gekommen, und, 

— eingegangener Wohlthaten gern, unter „wie es zu hoffen ‚Reber, nidyt ohne gejegnete Fol: 
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eh Am Ober⸗ Rhein. wurde die Belagerung 
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nb, Nachts gahmen die Oeſterreicher 
ſich den nice dad Er Up orte Kehl 
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auch im Serge ee —* —*28 
deren ns 


Hüner deln Netzen neben 


dnommen und — Bier raten mußten die 
Oeſterreicher doch wieder abziehen. Am linfen 
Pe 5 wurde gleichfalls won 3 Wntaillens won 
er Kart ein. Angriff auf das werfefangee 
ehe Fon * der Framzöfen amade, wohth die Dcftert.;” 


— * — h Berkuft erlitten. Sen rAtent vonten die 
— sa lichen die franzeſiſchen Verſchanzimgen auf 
en dem vechtien Fligel forriren, woben von bevden 
ENDE * * — ner zum Seiten heftig geſtritten warde. Dem roten ber 
pe rege in er dr die Kaiſetl. abermals nach einem 
Erdkreis druͤken, ee, ED En , blutigen Kampfe des Kehier Pofthaufes, und 
Nimm ſie —* ——— rten' dabeh Kanonen und’ 2° Haubitzen nd 
— .ı db al machten 180 Franz. zu Gefangenen. Den Fiften 
Jo% Da, ie ale Merk druͤckt. wurde Mor egu vom Erd: Karlaufgefordert 
daß der ſpaͤte Enkel einſt — Kehl zu räumen. "Den aſten machten die 
Beinen, sioclen. Lauf Franz: einen Ausfall aus Kcht wurden aber zus 
und’ an’ deinen Werfen‘, * ebeszt von den Katferlichen ‘qutüchgetrichen, wobey 
edter Mißgunft voll, feirt s rinz Friedeih von Dranien wichtige 
wie wir ist erftaumn, mit Film Die -Dienfte leiftere: feich wurde eine franzöftfche 
unfrer' Väter erjne Nüftung fe * "@danze erobert." neue Jahr wurde: ven 


Bi gleich Dein liche wen den Defterr, — gluͤcklie Unternehmung 


am Rande feines Lebens fledt,, er: eingeveihkungiie: nei densaften: Jhmuak- 


— 
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; ‚die vor dem feindlichen‘ ſer hat eine Ehrams Medaille Schlagen laſſen, mit 
Lager angebrachten 4 Fleſchen *) und die s welder die Tyroler, welche ſich beu der Ber 
naunte Schwaben s Schanze, wobey 7 Kanonen frevung Tyrols im J. 96, tapfer gehalten haben, 
erobert und am 300 Gefangne gemacht wurden. belohnt werden follen. Cie zeigt des Kaiſers 
Seitdem follen außer dem verfhanzten franz. far’ Bild, und auf der Kehrſeite die Umfcheift : An- 
ger alle Verſchanz ungen um Kehl von den Kaif. no,1796 Tyrolis ab holte Gullo undique pe- 
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eingenommen worden fegn, fo dag nur noch Acht 
ſelbſt zu erobern uͤbrig waͤre. Die Einwohner aus 


DR Dieffeitigen rachbarfhafe von Hedi fuchten ' 


die · Draugſale des Oeſterr. Belagerer durch frey⸗ 
willige unenrgeldlihe Weinlieferungen zu-erleiche 
tern, worüber der Erzherz. jeine Dankbarkeit in 
einem Schreiben an den 5. WM. 2. Hose ad er⸗ 


kenden gab. Bey Rüringen näherten fi die 
Mefterv, malt ihren neuen tiefern Batterien bid auf‘, 


356 Schritte won der Steruſchanze "*). Di Fe⸗ 
ſtung Hünligen lut fo ſtark vom Oeſt. Feuer, 
daß wenig Däufer unbeſchaͤdigt blieben. Die 
Einwohner von Hmingen zogen aus der Stadt, 
Das Poftı Amt wurde nah Bourglibre (St. 
Louis) verlegt. In Klein. Huͤuingen bradı: 
ten die Einwohner ihre beſten Habfeligfeiten in 
&icherheit, weil. man fürkhtere, der. Dir wiirde 
aitht ganz verſchont bleiben Fönten. Worms 
uud einige benachbarte Derter haben kaiſ. Sau; 
vegarden erhalten. Die Sqiffbrücke bey 
any hat des Tips wegen abgetragen wer— 
Am Nieder: Rhein bezlehen die beyder⸗ 
ſeitigen Truppen die Winter: Quartiere. Die 
O erreſcher ziehen ſich hintet dig Sieg, die Fran: 
zoſen nach der Öfgend von Dülfeldorf über 
den Rhein Der Theil der franz. Nord: Armee 
zu Muhſheinm ik auf dem Ruͤckmarſch nad) 
Holland 
‚ Bey der Gefahr, Yon welher Tyrol aufs 
Neue Bedrcht wurde, ſtauden die Wells Tv: 
eofer in Waffe auf, die Berg: Anappen kamen 
wibder zu ſannden, die Scharfſchuͤtzen ⸗Kompag— 
nich verinchrten ſich. Dei z5ften Dez. wurde im 
Trier ein Laudtag gebalten, welchen die Gras 
fen von, Lehrbach, Fanenberg, Wolfens 
fen, Welſchberg und die Generale Alvin: 
39, Prinz Neuß und Davidovid; benwohn: 
tert, und wo auch verſchiedene Vertheidigunge 
Anſtalten augdordnet werden jolleen. Dir Haut 


tita***),. und die Sufhrift: Pro Fide, Princi- 


pe et Patria fortirer pugaanti- *** 
Berichtigende Nachtnige zum vorigen 
Jahrgange diefer Zeitung. 
Der Mangel an Subordiunatlion uiſtet ben 
zum Loͤſchen dos Feuers in Neckarſalm (Mat 
34. ©t. 49. &. 1093.) atigeftellten Perſonen 
war fo groß, daß Feine Ermahnungen und Bir 
ten bey diefen rohen Menſchen ettbas vermochten. 
Wandte man ſich an die Norte ***), fo antworte⸗ 
te ſie: es habe ihnen Niemand als ihre Rottmeiſtet 
wu defehlet. Wollte man fi an diefe werden, 
fo jagen fie in den Wirchshäufern. Vergebens 
bat der wärdige Kommentar, Frhr. von Ras 
benan, und andre Beamte die Konten, fich in 
eine doppelte Reihe zu ſtellen: den, wenn man 
damit an Ende zu fern glaubte, waren die zu⸗ 
et angefteltten fthen'wieder Aus einander gelatıs 
fen, wer allerhand Poifen zu treiben und fih und 
die Perjonen mir vollen Waſſer⸗Eimern zu wer: 
few, welche mit geflüichteten Sadsen voruͤber gins 
gen, während vom Brandplatze her das: Fläglichs 
fe Geſchrey um Waffer ertoͤnte. An Erquickung 
und Gettaͤnk fehlte es wohl den Loͤſchenden nicht 
ganz: dagegen uͤbertrieben viele ihre Trinkſucht, 
und verſchiedene Rotten erklaͤrten in dem Augen⸗ 
blicke, da’ fie andamen, nicht eher Hand’ anınfe: 
gen, bis ſie zu trinken bekommen haͤtten. Daß 
Einwohner von Neckarſulm während des Bran— 
des mit Erdbutten in die Weinberge gegangen, 
wird von andern geläugner, auch verfichert, daß 
der Ortsvorſteher ſich wirklich da, two Gefahr 
war, habe finden laſſen und nur am Abend wer 
gen: eines kurz vorher gehabten Augen-Uebels 
nadı Haufe gegangen, aber gegen Morgeit, mo 
man einen neuen’ Ausbruch‘ Des Feuers beforgt, 
wieder anf der Brand; Stelle erſchienen ſey. Gegen 
die Einreißung eines gewiſſen Gebäudes, womit 
ſchon der Anfang gemacht werden, waren doch 


P SFleſchen (md halbe Redouten (viereckte Schangen mit Biuſtwehren), die aus 2 Facen beftehen. 
-\ eine Schanze, deren Umfangs Linien wechſelswelſe ein: und auswärts gehende Winfel machen 


in beiieht ſih ihrer den Poſt 
—* = 96: wurde 


die ganz allein und frey liegen 
) Throt von allen Zeiten vom Galliſchen Beindeangcarıffen. 
HR Dem tapiern Bertheidiger der Religion, des Reaenen und, des Waterlandes, 


—7 Diein Kompagnien abgetpeilien Perſonen, welche zum Lörchen-beitimm find, 
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mehrere, ver halich die Heitbronner-thr 
und Bau: Berftändigen, weil diefes Daus den’ 
Strom des Sturmwindes aufhalte. Auffer den 
Menfdrenfreunden , welche ſchon wegen ihrer thaͤ⸗ 
eigen Beyhülfe in jeher Feuersnorh gerähm wor: 
den erh noch die Nahmen des Kirſch⸗ 
ner Neunhofer, Seifenfieder Erlenfein, 
der Werkmeilter Rohrbach md Kraft und 
des Atafchmers Donuf von Heilbronn, fo 
dann der Buͤrgermeiſter und Gerichtsverwandten 
Lang, Berkhold, Ammon und Domino 
von Neckarſulm, mit Ehre erwaͤhnt zu wer: 
den. Die Einwohner von Neckarſulm wuͤrden 
NA übrigens tzt gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn fie ſich 
in die Wirzburger, Brand Verſicherungs; 
Geſellſchaft hätten einfchreiben faffen, zu melcher 
der raſtles für die Anfnahme des ihm anvertrans 
ten Oberamts beſorgte Kormmenthur v. Rabenan 
ihnen den Zutritt ausgewirkt hatte. u 

Meiningen. den ztn Sau. 1797, 
„Bo 5* es auch wahr ift, daß die Fuͤrſtin 
von RNeuwied während Ihres Emigratiens⸗ 
Aufenthalts in Meiningen jeden unnöthigen 
Aufwand für Sich und Ihre bey fih habend⸗ 
Familie auf das forgfältigite vermeidet, und die 
Ausgaben fo fehr einſchraͤnkt, als es Auftand ud 
Verhaͤltniſſe nur irgend geftatten: jo ergiebt ſich 
doc; hey einer ungefähren Berechnung leicht, dag 
200 Thaler unmoͤglich hinreichen koͤunen, die 
Ausgaben für die Fuͤrſti. Familie, die noͤthige 
Bediemmg and Pferde einen Monat Hindusch zu 
beſtreiten. Dach eingezogenen Erfundigungen ift 
diefe, vor einigen Wochen in verfchiedenen Zeis 
tungen (S. aud Bat. Zug. vor. J. Zt.48. ©, 
1079) mitgetheilte Nachricht, ein bloßes Verſe⸗ 
ben geweien, welches Sie, auf eignes Derlans 
gen der, jeden fatichen Schimmer haſſenden Für: 
fin, durch Ihre Zeitung bekannt zu machen, ges 
beten werben. 

Mergentheim. Der ste Nov. vor. 
J. war der Tag, wo der Kurfinft von Köln 
bier feinen Einzug hielt. (Mat, Ste. Zt. 49. 
S. 1097). Die Bürgerfchaft und die Landbe⸗ 
wohner hatten frey und unanfgefordert 
einige Kavallerie: und Infanteries Korps errich: 
tet. In dieſem feverlichen Aufzug bewillkomm⸗ 
ten fie ihren Landesvater, der nachher feine 
Beyfall mit den Worten zu erfennen gab: e# 
war ein fuperber Aufzug, eine jhöne 
Ravallerie! Alle Stände und Einwohner, 


auch die Sjuden, werteiferten, dem Laudesvater 


ihre Freude an den Tag zu legen. Der Abend 
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warhe mit Feuerwerken, Illumind zionen und ei⸗ 
nern Bau verherrlicht. 

Alvensleben. In der Nachricht von der, 
durch die. Hebamme zu Alvenslcben verwahrr, 
loften and in Kindesuörhen verfiorbenen Soldas, 
ten s frau (Nat. Ztg St. 46. ©, 1026.) iſt durch 
ein bloßes Mißverſtaͤndniß geſagt warden: es ha⸗ 
be. ſich weder der Landphvfitus no: 
der Drtschirurgus bey ihr eingefuns: 
ben. Sie md wirflich zugegen geweſen. 


Leipzin. Zurfubelfeyer des D. Sams‘ 
met ließ der Ordinarius, D. Bauer im NE, 
men der Jurift. Fakaltaͤt ein ordentliches Dir 
plom, wie bey Doktor: Promotienen ausgetheilt 
wird, druden, und jchrieb dabey noch ein Pros’ 

ramm, den Sammecs Leben angehängt war. : 
Dit diefen Subelfcwiften fuhr D. Bauer nebft 
dem Aftuarins am Jubeltage zu dem reife, und 
wuͤnſchte ihm im Namen der Fakultät Gluͤck. 
Der Aktuarius zählte thm indeh ein Geld Ger . 
ſchenk aus der Fafulräts s Kaffe und eine andre” 
Summe, die ausden Benträgen der ſaͤmmtlichen 
Verehrer und ehemaligen Shiler des D. &. ein⸗ 
gegangen war, auf. Kieduf nahm D. Bauer ' 
den Jubel: Gireis mit fi in einen Gaſthof, wo . 
ihm die- Beyfiger der Inriſten-Fakultaͤt, der das . 
zu eingelabne Univerſitaͤts Keftor, die Dechan⸗ 
ten der andern Fakultäten und die beyden Buͤr⸗ 
germeifter. empfingen , wo dem die Fever mit 
einem Gaftmahte befchtoffen wurde. Zu Kaufe 
fand er dann wieder unverhofft eingegangene Ge 
ſchenke. Diefe ihn fo aͤberraſchenden Ehrenbezeu⸗ 
gungen Ponnten wohl etwas zu feinem Bald dar⸗ 
nach erfolgten Tode beygetragen haben. Die Ge 
fchenfe, die er erhielt, betrugen nicht einige 1000 
Thaler (MN. Ztg. St. 51 S. 113%), fondern 700 
Thir., die ihm ben feinen dürftigen Umftänden ' 


vw 
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ſehr zu flatten kamen. Er batte feine häuslichen 


Umftände unter andern durch den Ankauf eines 
Ritterguͤtchens Kosputhen, Das vielen Uebers . 
ſchwemmungen ausgeſetzt war, fo verfchlimmert, 
daß er feine ſchaͤtzbare Dibliorhef and feine muſt⸗ 
falifhen Inſtrumente, die er zu feiner Erholung 
woͤchentlich zu einem unehtgeldlihen Konzert 
brauchte, verfaufen mußte. Sein gerades, freys 
muͤthiges Weſen machte ihm Feinde. Bey den 
Leiden, die ihn trafen, fagte er fich mit den Ztois 
fein: o wie aut thut die! In den letztern 
Jahren feines Lebens wirkte ihm die Univerfität 
eine: Penjion aus ‚die kurz vor feinem Tode ver 
mehrt werden follte, 


National: 


der Teutſchen 


Beitung 





are, Stuͤck, den ıgen Januar 1797. 





Markgrafſchaft Baden. 


n aaften Nov. vor. J. legte der Marks 
Karl. Ertedridy das sofle J. feiner 


g In einem Alter von 69 Jahren 5 

Den Sonntag daranf wurde in = —— des 
Sardet ein feyerliches Dank : Zu * 

Her Hof⸗Medailleur le zu er & 
überreichte den Fürften eine von ihm auf diefes 
Zeſt verfertigte goldne Denkmuͤnze. Auf der eis 
nen Seite befindet fich das Bildnif Karl Frie 
Asics, auf der andern folgende Inſchriſt: 

Prinaipatus felicifieni 


Salutiquo manenti 
nova vota 
fascipit 
hilaritas poblica ' 
24 Nov. 1706. * 4 
oc fhörieres Denkmal errichtete dem 
ten te . W. Anden &, Frhr. v. Drais, 


arkgraͤfl —— md Kammerherr, in 
eg 8 ern e zur Rulturges 
fdidte und Statiftitvon Baden uns 
ter Karl 2. Ai ri * — —* 
igjährigen Regierungsjahrs 1796. in 9 Uns 
—— mit gebildetern Buͤrgern des Landes. 
Tarieruh 1796. 202 ©. 8.. Das Vuch verdreis 
tet ſich über = 
die Staats: Ve unter der ißigen Megier“ 
zung, und ſtellt, ohne zu fhmeicheln, ein fo reis 
dendes Gemaͤhlde diefer wohlthaͤtigen Regierung 
auf, ben dem man mit Luſt verweilt. Der Raum 
erlaubt hier nicht einen Auszug aus dieſer in ges 


ſundheit, welche 


rung der Geſetzgebung und 


drun 
.— —— adens wichtigen 


der en ba nt 
Sache referiert; die feit 1764. von den Aemtern 
in beftimmter Zeit des Jahres einzufendenden Ber 
a den ; die Sorge für ihre Ger 
n der "Verordnung von 1784 
auch — ——— und noͤthige Anſchaffung der 
er oſtuͤcke erſtreckt iſt; die Öftere Vifitirung 
ber ——— welche nach der Berorduungvon 
1752, alle über der Erbe find; die * 
ber Tortur ſchon im Jahr 1767 — we, — 
Ehgland und Preuſſen, dieſe Erſcheinung neu 
war —; eine ſtrenge Forderung des Beweiſes 
we‘ Sana Vurion und der Grundſatz: lieber 
‚einen Verdächtigen zu enıbinden ; aid eiug Stra: 
fe über den Unſchuldigen zu verhängen ; die Mil⸗ 
ber alten —** überhaupt; die Aufs 


ferfte Todesftrafe; die menfcpliche, 
zur nn dr Sefäbiguns und Geſundheit abs 
zweckende B — die zu langem Ge⸗ 
faͤngniß in dem ———— Zuchthaus verurtheilt 
find — wo fie, feit 1781, fo viel mit Sicherheit 


m Der glüklichiten R egierung fan et Zus riges Jubildumg feyert und weiht für das fortdauernde 


Wohl derjelben neue Beribve die 


gs 


unlich iſt, in ihrer Zuͤchtſingskleidung, zu alfers 
Hausarbeit, Feldgeſchaͤft, die Handwerks⸗ 
verſtaͤndigen aber zur Schuſter⸗Schneider⸗We⸗ 
berarbeit im Haufe, und nur die uͤbrigen in days 
hierdurch lüftigern Saͤlen zum Wöollenfpirmen; 
- angehalten werden — endlich die Beſchraͤnkung 
der billig verhaßten Schlaͤge auf mindcehährige 
Purſche, die noch nicht in hausvaͤterlicher Wuͤr⸗ 
de ſtehen, oder auf folge: die, diuch Erfennmiß, 
des bürgerlichen Rechteftandes erft entfekt find — 
dies find Verordnungen und Erfahrungen, - die 
uns auch als Zuſchauer und Mitbürger beruhiget 
Haben,‘ „Wir fehen unter diefer Regierumg erft 
Bligableiter auf Kiuchen und öffentliche: Gebaͤu⸗ 
de von Verrächtlichkeit in Menge geſetzt und feit 
‚2783 verordnet, daß bey dergleichen fünftigem 
Daumefen allemal die Ableiter fchen mit im den 
Bauuͤberſchlag kommen ſolen. Feuerfprigen ſind 
zahlreich und mechaniſch verbeſſert, aufgeſtellt.“ 
Alis im J. 1784, nad) einer mittelmäßigen 
Erndte der Fruchtpreiß febnell auſſchlug und. bie 
Nachbarn fperrten: wandte der Landesvater fol 
gende Mittel gegen bie bevorftchende Gefahr an: 
die Zurückhaltung der fonf jäh mir bes 
traͤchtlichem Gelderloͤs für die dffeneti Kaſſen 
verkauften Früchte, und die Vermehrung des 
Borraths durch Auffauf, welchen Hauptiädh: 
lich die Staats: Verrechuungen, danchft aber aud) 
die Gemeinden und andere Körperfchaften, zu ver 
anftalten bevollmächtigt wurden. Anf jenen Spei⸗ 
hern allein war pay: Ar ein Landesmagazin 
von mehr ald 2,000 Malter an Korn, Dinkel, 
Gerſt und Haber, nah Abrechnung des eigenen 
Gebrauch bis zum Dftober 1785, in Vorrath da. 
Dian verbrauchte diefelben bey weitem nicht ; der 
gefürchtete Mangel verfhwand von ſelbſt und nur 
im fpdtern Fruͤhjahr 3785 bedurften die Untertha⸗ 
nen, wegen Mangels au Heu und grünem Futr- 
Ber, einer anderweiten Erleichterung , Die ihnen, 
durch ein geftatietes Grasrupfen in den. Schlägen 
und durch Waiden in aufgewachfenen Walduns 
gen, diesmal verftartet wurde, Aber ftatt die Luͤ⸗ 
Ke in den Herrſchaftlichen Geldeinnahme durch 
Verkauf des Fruchtvorraths zu erſetzen, wurde von 
aun ander wohlthätige Grundfah anf unferer 
„Rentfammer feftgeftellt: „daß fol ein entbehr⸗ 
„licher Vorrath immerbin als cin Depot zur Lars 
„deshuͤlfe betrachtet, nicht eher, als wenn man 
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„ſich vor altem Mangel ſichet zn ſeyn glanbe, Bas 
„von verfauft, und, bey mißlichen Ausſichten, 
„derſelbe durch Aufkauf noch vermehre werden 
„ſollte.“ Dieſer gehandhabten Regel verdankten 
wir unſere fortdauefnde gute Verſorgung, als, 
in dem aͤuſſerſt harten Winter von 1788 auf 1789, 
eine Menge der heimgebrachten Lebensmittel, auch 
die Winterfelder felbft, durch die Kälte beſchaͤdigt 
und die Sommerſaat verzoͤgert, darüber aber die 
ohnehin mehr verbrauchten Brodfruͤchte viel theu⸗ 
ter geworden waren. &chen vom December an 
wurde der damalige disponible Borrath von 13,000 
Malter glatter und 12,000 Malter rauher Frucht *) 
durch weitern Anfauf von 2090 Malter Dinkel 
erhöht. Man theilte im Arühjahr, an Oberamt 
Roͤteln, Schgrundbirn am "arme und ere 
Leute — wie auch art viele, noch durch Ungewit 
ter im Jahr 1788 beſchaͤdigte Sponheimiſche Ge⸗ 
weinen, Frucht ur Saat und zur Nahrung — 
aus,’ en 
„Von der Sorge, die die Obrigkeit in dops 
pelter KHinfiht den mittellofen Waifen 
ſchuldig iſt, zeichne ich hier die wichtige Abdndes 
rung auf, die neuerlich in fo vielen Laͤndern, bey 
uns fihon feit 1773, getroffen worden. Nehm⸗ 
lidy diefe Kinder werden nicht mehö im Waifens 
haus erzogen, fondern, aus deffen und andern 
Öffentlichen Mitteln, wird Koftgald für fie an ihre 
Verpfleger auf dem Lande bezahle. So bleiben 
diefe Kleinen meiftens in ihrer Heimat, genieffen 
die natürliche Liebe ihrer Blutsſfreunde, find uns 
ter den Augen der Vormuͤnder und werden von 
Sam auf zu ihrer Bünftigen Beftimmung, mehr 
nt,’ : ß 
„Die feit 1759 angefangene und nun In af 
ben Oberaͤmtern bewirkte Aufitellung eines Hebam⸗ 
menmeifters ; deffen Beurtheilung über. die Taug⸗ 
lichfeit und allenfallfige Verwerſung der von den 
Weibern jeder Gemeinde felbft gewählten Heb⸗ 
ammen und Beyfrauen; feine Eunftmäßige Unters 
richtung derfelben, und die Prüfung der Uuters 
richteten in Gegenwart des Arztes; ihre Inſtruk⸗ 
tion von 1779. und die naͤhere in der Hebammen⸗ 
dung vor 1795.3 die darin befonders auf das 
Gewiſſen gelegte und thunlicher gemachte Herbeus 
rufung des Accoucheurs in ſchweren Geburtsfaͤllen, 
die jährliche Verſammlung der Hebammen bei 
dieſem, welche theild die gemeinnuͤtzige Sf 


— a * ich, runde Zadlen nenne, if‘ ein Uederſchuß nach, den vor mir liegenden Verechnungen/weg · 


g 


wert. * 
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kung: befonderer File umd deren Behandlung, ans 
dem verfloſſenen Jahr, theils die Beantwortun 
von Anfragen und Zweifeln zum Zweck hat; nn 
die kleinen Prämien, die dabey den geſchickte⸗ 
ſten Hebammen gereicht werden — Das alles trägt 
wohi nicht wenig zu der Minderung todter Ges 
Burton uud zut leichtern Erholung der Woͤchnerin⸗ 
nen ben, Nah Verſicherung der Sachkundigen 
finder ſich ige, ungefähr gegen 20 lebendige Ber 
Murten, nur eine_tadte, wo. jonft etwa die xe 
hente eine todte war.“ 
nter den einzelnen Heilanſtalten im Lande 
rogt das, ſeit 1789, enöffnete Carlsruber 
Spital hervor. Ein Lieblingswerf * 
Kern. Markgrafen, der ſich alle Wochen 
—— von der niedergeſetzten Kommiſſion unm * 
baren Rapport erſtatten laͤgt. Er allein hat dem 
nen: Ban uͤhernommen, weitere 5900 fl, ſo⸗ 
* —— für, Mobillen, und indeſſen ahr⸗ 
lich alles Holz, Arzueyen ans der Hofapotheke 
und noch viel Geld gegeben. So wurde der Zweis 
fel, ob wicht bis zu einer, faſt mod) gänzlich abs 
gehenden Fundation,, mit ug eines ſo bes 
spächtlichen Juftitutg: zuruͤck zu halten ſeyn moͤch⸗ 
fe? menſchenfreundlich hintangeſetzt. Man lonn⸗ 
us. eher auf fregwillige Beytraͤge und allens 
künftige fromme Stiftungen hoffen, wenn 
mildthaͤtige Herzen erft von dem Anblick gerührt 
und von Erreichung der Abſicht verſichert wuͤr⸗ 
deu, Zwölf Säle find nach deu Krantheits : Gats 
tungen und nad den Geſchlechtern abgerheilt; in 
jeden 8 einjchläfige Bettſtellen, jede 5 Schuhe 
weit-von der andern im Abftand, Dazu fommen, 
m Heinen Gemaͤchern, noch weit größere Saͤ⸗ 
ie für die Geneſenden, In allem ein Raum file 
150 Berielen; überall für friſche und zugleich 
—— Luft, mitiehit Röhren, welche durch 
bie Defen gehen; überhaupt aber für die Heim 
lichkeit und Gemaͤchlichkeit, nad den befien ws 
de und Italiens, geſorgt. jeder, 
barkeit wicht ausgemacht ift, Eins 
Imifcher. oder. Feemide iſt der Aufnahme fähig, 
wird, bey den itzt erhähesen Preifen um 28 fr, 
des Tages — wenn aber fuͤr ihn eine oͤffeutliche 
— bezahlt, um 24 Fr. — in allem un⸗ 
n. Im rer Jahr Haben allmaͤhlig 
ranke der Wohlthat genoſſen. Alle Ans 
für Kuͤche und Keller, wie auch die Koch⸗ 
3 Velcirr, hängen gam von der 
s Spitalarztes ab, Um dieſe Kram 
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kenemnſtalt fur die Reſidenzſtudt zu vollenden, dient 
das ſchon ſeit 1784 allda beſtehende Recon 
leéecenten « Berpflegungs s Infille 
Solche, die nicht eben das Hans häten, aber 
noch Raths und heionders befierer Nahrung ber 
dürfen, ericgeinen ißt zu feftgeleßter Stunde im 
dem Veſptechungs zimmer des Spitals, und em⸗ 
Bing da Billets, auf welche fie alten Wein, 

leifh, Reis, Gerſte 20. an den am gewieſenen 
Orten ablangen können.” 

Das. Erziehungs⸗Weſen ließ ſich der Marks 
graf immer ſehr angelegenjeyn; Er war es, der 
auch Bafedom belohnte, feinen neuen Ideen 
Yafmerkfamkeit ſchenkte und fie in feinem Lande 
in Anwendung zu bringen verjuchte, Hier vete 
dienen auch die Sonutagsfhulen erwähnt 
zu werden, „melde zuerſt im 3. 1755. in dee 
ao einer Didces aufblühten, eine aͤuſſerſt 

Lehrftunde für die, aus der gewöhnlichen 

Sek ſchon entlaffenen Puribe und Mädden, - 
damis ie — gerade in dem nächften Uebergang 
von dem aufiwacdhenden Verſtand zur Unuͤberlegt⸗ 
—* und in den Jahren maͤchtig aufte imender Leidens 
haft — der Verwilderung weniger ‘Preis gegex 

ben, damit fie du Proben der Achtfamkeit auf die 
zer aus welder fie einen aufgeſchriebenen 
Sap vorsmmeifen haben, im Verkändriß beurtt 
—— ‚da Rechtſchreiben, Leſen, Rechnen, 
fortgeübt und Faͤhige — z. DB. durch eine Felde 
meſſeraufgabe, die fie am kuͤnftigen Sonntag auf: 
gelößt mitbringen — noch weiter gefuͤhrt werbeu.“ 
Das afademifhe Spmnalium in 
Karls ruh ik für Juͤnglinge berechnet, die ſich 
dem gelehrten Stand widmen wolien. „Zu den 
Ende iſt ſeit 1764 , und in ſpaͤtern Jahren, durch 
Aufitellung —— Proſeſſoren, nicht nur der 
aus fuͤhrlichere Vortrag in den gelehrten Spta⸗ 
chen, in der Geſchichte, Philoſophie und reinen 
Mathematik, auf den guten Fuß geſetzt worden, 
auf welchem wir ihn zur Stunde ſehen; ſondern 
noch weit meht — mit Lieblingeneigung und gros 
fem Aufwand — hat der Fuͤrſt für angewandte 
Mathematik, Erperimentalphofif und Naturkum 
de gethan. Denn nebſt dem, daß Er für dieſelben 
eigne Lehrſtuͤhle errichten ließ, durften fein Schloßs 
garten und der einene botaniſche Garten — Die beyde 
eine Menge ausländischer Gewaͤchſe aufweilen — 
Kein phyfiihes.Kabiner — defien Werkzeuge mehre: 
reZimmer füllen und bey Erflärung des Weltbaues, 
der. Luft, der Elektricitaͤt ſich befonders hervor⸗ 





4) 
hun’ — Seine Modelk ammer für praktiſche Meß: 

, Medjanit, Hydraulik, bürgerlicher und 

gsbaukunſt — das, in Mineralien und Kons 
chylien ſtarke Maturatien » Kabinet, welches die 
unvergeflihe Marktgräfin gefammelt und 
unfer Herr Erbprinz, auch mitzum Velten der 
allgemeinen Bildung, gleich Ihrer Gemälder 
Sammlung, erblic übernommen hat — endlich, 
zu hemifhen Verſuchen, das Laboratorium der 
Hofapotheke, das alles durfte den Profeffos 
son und zum Theil auch von Sdiiern unmittels 
bar benußt werden. Der leidige Krieg hat diefe 
Sehranftalten unterbrochen.” 
„Er richtete in dem Garten Seines Schloffes 
eine Mititärfchule für arme Kinder auf, die 
allda in Seinem eignen Gebäude werpflegt, ums 
ser Seiner eignen Oberaufficht ſtanden. Sie 
wurden , von ausgefuchten Schullehrern, nad) 
einem Plan, den hier keine alte Ortsgewohnheit 
und kein Mangel an Fond hinderten, fomit auch 
nad) lauter guten Lehrbuͤchern, unterrichtet und 
in Zwifchenftunden ihre Körper gumnaftifch geübt, 
Mur Kurzfichtige koͤnnen dabey ftehen bleiben, daf 

ige unter die Nachftcht miß⸗ 
. as Ohr 9 nfaft ne hat.“ 
er s Ehre und belohnte das 
Berdienft, doch fo,daf er nicht durch das Uebermaas 
—— dem Guten ſelbſt Entracht thun 
e. ” " „ 

„Die Charaktere des Rangs wurden mit den, 

dem voranlaufenden Puzus der Zeit angeme 


fienen 
Schritten nur fo begleitet, daß die Titel bey Eh⸗ 


re blieben. Ordensbänder hat Carl Friedrich 
feit der legtern Helfte Seiner Regierung garnicht 
mehr ausgerheilt; dagegen aber einem Landmann, 
der nicht nur unter dem Namen ded Bienenvar 
ters befannt war, fondern auch fich ausgezeichner 
te Verdienfte um die Urbarmachung erworben hatı 
te, ein Denkmal nad feinem Tode ſetzen laſſen.“ 
„Sewiffensfreyheit, diefe Nachahme⸗ 
rin der Gottheit und ihrer über alle Menichen 
aufgehenden Sonne , ift bey uns gänzlich unge: 
kraͤnkt. Nicht nur die drey chriftlichen Religi⸗ 
ons abtheilungen herrſchen im Lande zufammen, 
fondern auch Wiedertaͤufer und Juden in Menge 
find in ihrer Ruhe gedulder. Die Bekenner der 
Satholifhen Religion, in der mitlern Markgraf 
fchaft, fehen die, zu ihren Gunften gefchloffenen 
KHausverträge, nicht nur pünftlich erfüllt, fondern 
uͤbertroͤſſen. Man ift bey Beſtellung aller 
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 Kewiber auf dem Lahbe — bie Aufdie 
Hebammen herab, deren in vermiſchten Gemeiẽ 
nen von jeder Meligion gewählt werden — moͤg⸗ 
lichſt bedacht, alles Mißtrauen von diefer Seite 
Abzufehneiden. — Die Freyheit zu reden 
und zu ſchreiben und dracken zu laffen, ift 
nicht zügellos ; aber wie berubigend für den ftils 
fen Wahrheitsforicdyer diefelde gehandhabt wird, 
ift bekannt, und wer freye Tadelungen bunt ges 
nug Hören will, der gehe zur Ehre unfrer Regler 
rung in die Schenken.“ _ 
In Badens Gefchichte macht das Neftript 
bes Markgrafen vom 23. Jul. 1783 Epoche, wos 
rin er die Leibeigenfhaft aufhebt: = 
„Wir ſtehen nunmehr an dem langgrwänfchs 
ten Zeitpunkt, der Uns in den Stand ſetzt, in 
Unferer Staats; und Finanzverfaffung verfchiedes 
ne Einrichtungen zu treffen, weldye Unſere liebe 
Untertanen von allzu befchwerlichen Auflagen bes 
freven. Wir: haben Uns daher entfchloffen , for 
gleich mit der Aufhebung der Reibeigenfchaft Unſeru 


Unterthanen, eine vorzuͤgliche Erleichterung ju verd 


fhaffen. Damit aber bey den verfchiedenem 
vorkommenden Fällen deutlich erhellt, was fir 
"Bolgen diefe Befreyung haben folle; fo erklären 
Wir, daß Wir ohne Abfiht auf einigen Erſah 
der Einkünfte, weiche aus der Leibeigenfchaft flier 
Gen, in Unfern gefammten Landen, weiche unte# 
Unſerer alleinigen, unmittelbaren, hohen und 
niedern Gerichtsbarkeit und Landes hoheit kchen; 
die Leibeigenfchaft, von dem heutigen Tag an, 
völlig aufheben, und Umfere Unterthanen in erfags 
ten Landen hiermit für Leibesfreye erfiärem, 

„In Anwendung auf die herrſchaftliche Eins 
nahme nun wurden hiermit nachaelaffen: Der 
jährliche Leibfhilling und der Todtfall; 
danebft die noch beträdhtlichern, unter den chema⸗ 
ligen Vertheilungen der Markgrafſchaft verviel⸗ 
faͤltigten Abgaben, welche bey dem Ueberzug von 


einem. Amt, ja von einem Ort im dem andern, - 


entrichtet werden muſten; nehmlich der Abzug, 
der neben demfelben noch zu zahlen gewefene Ab⸗ 
guss s Pfumdzoll, im B. Badiſchen das 
ee endlich der Manumiſſi⸗ 
ons undder Erpeditionstar. Auch Wietrrs 
täufer und Juden find in den Nachlaß eingeſchloſen. 
Ausnahmen und Einfhräntungen find nur da, wo 
Städte oder andere Obrigkeiten mit intereffrt find, 
aber nur fo geſetzt, daß fobald diefe zu Aeicher, 
menfhenfreundlicher Abficht andy ihres Orts ges 


se —— 
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ns werden, unſet ger re 

iner Erklärung von 1793, Seinen Nachlaß 
— aufdie, bis dahin ausgenommenen Unters 
thanen erſtreckt.“ 
Wirklich traf er auch mit vielen auswaͤrtigen 
Obrigkeiten für die wechſelſeitige Abzugsfrenheit 
der Unterthauen eine glückliche Lebiereinfunft. Als: 
ſich, nach Aufhebung der Leibeigenfchaft, dielaus 
ten Stimmen der Dankbarkeit gegen den ‚Sürften 
böcen ließen, antwortete der Edle folgendes? 
Daß das Wohl der Regenten mit dem Wohl 
‚des Yandes innig vereinigt feh, fo, daß beyder 
Be oder Mebeiftand in Eins zufamen fließen, 
niR.bey Mit, feitden Ich Meiner Beftimmung 


Mnachzudenten gewohnt bin, ein ſeſter Sat ger 
„weſen. Ich kann alfo, wenn Sich — * zudem 
„Beſten des Laudes thun Hu, fir keinen 
Dank erw noch ahnehiien. 3 ich er 


en —* A dr egpesunjapien bie 


Rest der Menfhen alsı'herr? 
dee, allenthalben in Thaten verfucht, 
Yin halbes Jahrhundert A. mit en Rich⸗ 
mit dadurch ſtaͤrkerer Kraft bezielt, und 
ufend Segnungen vom Himmel belaͤchelt.“ 


ra im Breidgai 
12 —1 vor. der 
Diſi Neue Dudem — Geh 
Being Fi durch ſchlechtes Betragen auszeich:' 
gl. Nat, Ztg. vor. I. St. 46, ©. 
—* Er quartierte ſich einem adlichen Hauſe 
Fb * eur von Offizieren, Gemeinen und 
gen e Altern 66 über 39 Perſonen, 
ft 4 13 De von ferden, . Jedermann 
Trifiteh bedient, den; 
* der General nebſt feinem Adjuz' 


—5* ‚ ungeftän und unzufrieden; forderte 
mit Dro um ——— Quantitaͤten von 
Zucker, Reif, Zitronen und den beſten 
Weinen. Die "Zimmer und Betten wurden übel 
angerlitet, “Die Bedienten erbrachen die Sat⸗ 

, ind trugen im Augeſicht des Gene⸗ 


er‘ 
ren die Gegen / Borfteilungen des. Hauss 
ſich umdrehte und davon ging, Sättel, 
ne und anderes Pferde : Geſchirr weg. Nach 
— deſer Einquartierung wurde verſchie⸗ 
€ und Kleidungeſtucke vermißt. 


Marb ach am Neckar 
Ag ‚Herjpgehum. BWürteniberg 
—— ** en a 


ſchichte / von Be Au 
ner Sachſen, iſt 
verdiente 


den arten Jul, =. "Apends ein 

—— ſeines m . des a * 
wag — 

Rau, auf dem Ruͤckwege aus dem k. k. Haupt⸗ 
———— bev Flbach an dem Eingange des 
hier entlegenen Fleckens Pap⸗ 
penweller auf eine — aus 3 Mann von Hers 
zog Albert Chevanz legers — beftehens 
de F Der Eine fragt die Reiſenden 
aus, und entlaͤßt fie, nachdem er befriedigende 
Antworten erhalten , mit vieler Artigkeit, kaum, 
a fie. eine Heine Strede zu elegt, fo 
en die beydenandern, Friedrich Mathias 
= ottlieb Lehmann, mit gezogenen Eäs 
bein nah, und Mathias fordert dem Diaf. 
M. R. mit Uhr und Geld ab, Leh 
mann aber macht eben dieſe Forderung an den 


r Aine Stadt Au: einem nem Ungenehuien Thal Thale —22 ten Mur Pießt: Ringe umber 


\ 


— 
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8 R.; 
en. nm ter 
ne ‚aber ſetzt dem * rn 


——— Siak. R. mir 

padt ihn bey dem Mode, rap t * — 5* 

— To auf.ihn zu, daß er ihn an dem red: 

ten Arne te und nimme ihm die Uhr 
Gewalt, ift er 4 UHR, FEN ſou⸗ 

dern fordert mit pi: el auch Geld 


i 
* 2% he 


ein — iſtol, das gi aber 
dem Augenblicke, wo es abgedrüdt werden. 
pllte, entreißt und in die Weind: 


un 





den Diaf. : ab, da Pe den 
rechten Beines zerfühmiettert.. Auch Biefes br 
den Mathias zu Eeinem Miitleiden, er beta 


vielmeht dent Kand. Rau zu, feinen in dem Biut 

— —* von — 55 u 

erabzuz eu eiben, 

83 un a2 — ferde , it üihbe 
wun Ka von der herab, 

— Bacher, ‘als zwey 
et Cum Bert: * beliebt Bere 
—8* eyſprengen, ragen uf und Lehmanu 


gefangen nehmen und dem Obriſt überlicfern 
Diefer hört ſogleich den Rand. Mi Raw über 
die Unftähde, träge für den Verband und dem 
Transport des Verwundeten alle os und die 
unterſuchung wurde ſortgeſetzt worden ſeyn, wen: 
nicht in der —S ht zum Auf⸗ 
bruch gegeben, und die ganze den Fran) 
zoſen aͤberlaſſen worden waͤre. Einen deutlichen 
84 ſeines Juſtize Eifers legte das ſaͤchſtſiche 
Kommando dadurch ab, daß es ſchon den 1dten 
Sg su ne alfo ‚ wo das: Regiment 
um die fächfifhenGsrängen erreiche harte, die 
ren — um: Veruehmuug 
des Verwundeten bat und ſich genau nach deſſen 
Geſundheit erkundigte zdaß es bis itzt die Unter⸗ 
fuchung ſtrenge fortfetzte/ im Nov die Uhr: wier 
derum zuruͤckſandte und das Verhor einiger Zeu 
gen, um ein Urthel abſaſſen zu koönnen, verlangte. 
Mur Die weite, 
ruhen, welche die 


— Treißander 


ommun lien Sad ch —* 


6 
fo oft mterbeachen / verzoͤgern den Ausgang, der 
ven einetr Behorde, welche mit ſo viele n a 
undıfo edler Parthenieiigkeit zu Werte gehet, 


nach den Geſetzen zu erwarten iſt. 


Wie viele Faͤlle bietet den, Dihpalas der ges 
gentwärtige Krieg dar, wo Civil »Peofonen von 
dem Militär des Freunmdes,. mit. dem man 
- lezten Biffen fo gern theilte, beleidiget 

und wie wenige, mo, wie biery Die er 


der Hand, —2* — fo genau pterjucht und ‚fo ‚fivenge get 


ahndet wird ı Schon dieſes berechtiget das ſach⸗ 


e.R, ſuche Militaͤt, auf ein danfbares Andenken —2 


jedem biedern Schwaben zu zählen! Uebrigen 
iſt der Diak M. Röder wieder gluͤcklich gehgitt,. 
und mut. eim etwas Auge Buß erinnere ihn am, 


; das Angküg Binje Lupe —* 


Seffen⸗Kaſfel. 
—— — ‚Im Fruͤhahre 96 zeigte fi, 
un de ein Wünderbreun 
nen, wohin Kranke, Lahme, Gebrechliche, Der. 
wundete Hopochondriſche u. fs ws au-bumdertem, 
ſtroͤmten/ Heilung ſuchten, und zum Theil auch, 

ven ihrer getäufchteu Einbiläungefiaft wirklich er⸗ 
er — (hen sum App 
de zum geheilt, 

— Wunderwaßer g etrun⸗ 

De Ar ‚Diefer eu eniſtandenen 
——— ſich nicht nur auf Heſſens Gtaͤn⸗ 
zen ein. Nein! and) weit eutſernte Kranke und 
gebrechliche Perſonen wall fahrteten zu der Wunder⸗ 
queile bey Treiß, wie weiland die Bunden, Lah⸗ 


men Tauhen amd. K ” und: Seelentrante zu 
dem wunderthůͤtjgen Gra iligen Eliſabeth:⸗ 
num mit. dem Unerſchtede * der Leichnam dies, 


ſer wiligen : ash ‚m nad dem. Zeuguiſfe ihres: 
Veichtwaras KoneadvonKarburg und aus 
derer ⸗Todte weditel! So wie dort bev dem, 
Grabe derElifaberh, fe wurde auch hier bey dem, 
beitenden Brunnen zu Treiß ge op Fers, ud dich 
vom Aberglauhen niedergelegte Geld kam nachher 
Fo Armen des Dorfes Tr ei au gute, Bernänfe 
tige Leute nahmen freylich längfi ein Aergemis,am 

dem Unfuge, der; noch am Ende des achtzehnten 
Jahrhunders mit einem q a nz g ewöhnliden, 
durch den au den Dteinen des Bru 
nens befindlichen, Kalknuretwas 
—— gewordenen RR ie4 

de Doch was f Inte was dem Olanpe., 

— 095 Bahfobrensen —2 
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welche Linderung: ihren Schmerzen, ober wirkliche . 
Heilung gefunden zu haben mähnten? —: Der 
‚bekannte trefliche Chemiker, Hofr. Moͤ m ch zu 
Marburg gieng im verwichenen Sommer mit els 
nigen Studenten nach dem Beunnen hin , um dies 
fen duch alle. mögliche Verfuche mir dem Waſſer 
das augenscheinlich zu erweiſen, war ſich ſchon 
nach dem ganzen Lofale erwarten: liefi , daß diefed 
‚geptiefene Waſſer nicht: eimnal ‚etwas Mineralis 
fches in fi enthalte, Das erfte Waſſer, das & 
ſchoͤpfte, hatte etwas Kalkartiges; kaum aber 
war der Brummen geräumt und unverfälfchtes, 
nicht durch den an den aͤußerlich liejenden Stei» 
nen befindlichen Kalk verdorbenes Waſſer gefchöpft: 
ſo ergab fie, daß — das. Wunderwaſſer gamz 
gewoöoöͤhnliches Waſſer ſey. Ein Bauer, der 
dabey ſtand, und die Experimente mit augeſehen 
chatte, ſagte nachher mut bedeutungsvoller Miene 
zu ſeiuen Kameraden: „Weich ein Waſſer, 
dern ſelbſt die Medizin nichts anhaben 
tann!! Da Prediger und Obrigkeit ſich nicht in 
die Sache miſchten, (wahrſcheinlich aus der gut⸗ 
muthigen Abſicht, den ungewöhnlichen. Fond für 
die Armen nicht zw vernichten) ſo lief man folan: 


‚ge nach der Wunderquelle hin, bis ſie wor eini⸗ 


ger Zeit wieder verfiente: chem im alten Zeiten 
Ss ſich diefe Quelle hier dinmal: gezeigt habe 
und dann wieder verſchwunden ſeyn. 
letztern Sommer find zwey Perſenen, ein junges 
Mädchen und ein Student zyu Marburg,in 
der Lahne ertrunfen, Das Mädchen wurde 
Ip aus dem Waſſer herausge zogen und allteley 
erſriche mit ihr angeſtellt, um; es wieder ins Yes 
ben zuruͤckzubringen, wiewohl vergeblich. Der 
erfte Kinder ſoll es aus Unhlenhär ſogleich auf 
Den. Kopf geftelit haben, wodurch denn freylich 
jeder Mit von Leben noch gänzlich verfchwins 
der mußte. — Der Student war ein fleis 
Biger und guter Juͤngling, der beym Baden 
anf eine Tiefe 'geriech, und von dem Sttom 
fortgeriffen wurde, — ’ ft nach einigen Tagen’ 
fand man feinen entſeeſten Koͤrper hr einer ber 
rraͤchtlich en Entſernung wieder. Es iſt ihm ein ehr 
renvolles Andenken durch feine ſtudirenden Freun⸗ 
de geſtiftet worden. (S. die Rintelſchen 
theotogifchen Annalen 1796. 37. Woche ©. 564. 
u. fg.) Mertwärdig iſt e6 doch, daß feit uns 
‚Denflichen Zeiten: kein Ertuntener zu Warburg 
wieder ins Lebon zuruͤck gebracht worden iM! 
Haͤtten wir dochrauch hier einen menſchenfreund⸗ 


N, 5, 
Sadem : 
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ihn Ganih er, wie Hamburg ihn hatt 
Moch immer herrſcht hier der aus dem Jo ur⸗ 
Male von undifie Teutſchland (Jahrg. 
1788. 4. St. ©. 340 fo.) befannte Maien⸗ 
yang Ber Schüler der ev. (usherifhen 
Btadtı Schule Mer denfelben ist zum ew 
ſtenmale mit anfehen follte;dew müßte billig jene 
Beithreibung übertrieben, oder wenn von 
Ordaung des die Rede ift, — für Satyre 
halten; allein manıfann.verfihern, Daß die im 
Souenale ı mc fi T. befindliche Beſchreibung 
»amats nicht ‚übertrieben, fondern der Sache 
wöllig angemeflen war. It zt gewährt. freylich 
dieſes bume Knabenkorps einen ſonderbaren 
Aublick, und der Jugendfreund möchte allerbings 
Der, Schuljügend ein zweckmaͤßigeres, und dem 
DZeitalter augemeffenerd Vergnuͤgen wuͤnſchen, als 
sin Soldaten verkleidet und mit hoͤlzernen Flinten, 
DStoͤcken u. f.wostbewaffnet,. Maibuͤſche zu holen. 
Sollte man aber glauben , daf der Soldatens 
geint schon fo fruͤh in der he ſſiſch en Jugend 
erweckt werden müffe, und daher Die Benbebats 
sang dſes militärischen Scherzes für nothwen⸗ 
* ne ner —— dieſer un Na 
tional·Gorde einen mehr Einheit-im Man⸗ 
nigfaltigen zu win fchend —— rm 
t Be te tz de 
Meiningen 
Der Herge g von Meiningen, ber um 
vieler ſchoͤnen Züge von Popularität willen von 
‚feinem Unterthänen geliebt wird , naͤhrte ſchon 
ange den Plan, eine Näherung des Adels und 
des Bürgerftandes -in feiner Mefidenz durch eine 
geſellſchaſiliche Anſtalt zu verfuchen. Auch ihm 
water die Machrheite nicht: verborgen geblieben, 
welche die allgemeind Spannung zwiſchen diefen 
Ständen und dad allmählige Werichwinden des 
gegenſeitigen Zutrauens begleiten und die fich 
h te r vorzuͤglich durch gaͤnzliche Entfernung von 
‚aller geſellſchaftlichen Gemeinſchaft offenbarten. 
Die Schltdierigkeiten zu uͤberwinden, welche 
ſich der Ausführung. diefes Plans entgegen ſtellen 
mochten, bedurfteesiwohl ganz eines feinem Cha⸗ 
rakter eigenthuͤmlichen Zugs, Keftigkeit in: Ent: 
ſchluͤſſen, die feine Heberzeuaung ihn faſſen hieß, — 
vielleicht auch eines Iheites vom mittelbaren 
Einfluß.des Fürften,, als ſolchen. — Ein glück 
licher Zufall half denn werentlichen Beduͤrfniſſe eines 
ſchicklichen Verſammlungsortes ab: umd' mit dein 
Jahre 1796 wurde im dem gut ins Auge fallens 
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den Bandfhaftdhaufeunter dem Nahmen Kaſe 
fino eine. Auſtalt eröffnet ; wo einem Zirkel von 
Abonnenten beuber Geſchlechter und ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf Stand mehrere geſchmackvoll meublirte 
Zimmer, ein zu Bällen beſtimmter Saal und 
ein. Billard zum täglichen Beſuch offen ſtehen. 
Ein woͤchentliches Konzert: miteingefchloffen be⸗ 
able ein Mitglied dafür: jährlich zwey und ein 
— * einen Laubthaler. Fuͤr dieſen 
mäßigen Beytrag haben die u den 
Statuten der Geſellſchaft Jufolge, dies noch 
ein Recht auf die beften kritiſchen Blätter und 
vorzäglichern Journale , welchen ein eignes Zim⸗ 
wir angemwiefen iſt, — hur fchade, daß es bis 
ige mit einem Lefegimmer wenig mehr als die Be; 
ſtinmung gemein hat. Durch die thätigfte eigne 
Mitwirkung unfers Herzogs und die anerkannte 
Neigung unferer Derzoginnen, ſolche Zweite zu 
Beföwwern , war man zu der erfreulichen Ausſicht 
‚berechtigt, jene Scheidewand , welche Adelögeikt 
auch bey ung zwijchen adelichen und unadelichen 
Bürgem —* Dienern —* —* * 
gen gewußt hat, umgeſtuͤrzt und durch, die mo 
‚ehätige Wirkung jener edeln Mufter ſowohl, als 
durch den milden Einfluß vermehrten gefehiger 
Kultur in ihr eigentliches Nichts aufgeloͤßt zu 
fehen. Ob aber etwa. eine folhe Hoffnung zu 
überfpannt und idealiſch it?" diefen Theil 
unſerer Erwartung ſchien fein guter "Genius zu 
'walten, fo gegründete Auf unfer Kaffino 
ſich in andern Rürckfihten auf unfere Dankbarkeit 
erwirbt. en den uefprünglichen Geiſt der 
Stiftung fehr das ſchoͤne Geſchlecht durd) 
Killihweigende Uebereintunft 
‚fogleich auf den Beſuch der Konzerte und Bälle 
‘ein. Vielleicht weil unter den bürgerinnen Leine 
den Muth hatte, fi zuerft über das Unge⸗ 
wöhnliche eines bloßen Beſuchs daſelbſt, ohne 
diefe Mebenabfichten, hinwegzuſetzen und weil 
die adelichen Damen —— doch einige auss 
genommen, die über dieſe Art zu handeln zu ers 
Haben find) nur widerftrebend { daran ge: 
nommen hatten: Während dem wenigftens die 
erſtern durch vegelmäßiges Beſuchen der Konzerte 
von ihrer Iheilnahme an dem Gedeihen dieſes 
Inſtituts Äberzeugten: gaben die letztern dadurch 
daf fie ihre Beſuche bald nad) den Flitterwochen 
‚ein ellten, wenn der Hof nicht erſchien, ſich dem 
Verdachte Preiß, die Herablaſſung zum Bär: 


2 


feine Iheilnahme ° 


u! 


jet nur ihrer A6 vom Höfe 

Den bringen. ee —— — 

macht, daß das weibliche Geſchlecht die Eigens 
ſchaft des Schwaͤchern nirgends weniger verläugs 
net, als im Kampf mit Borurtheilen der Erzier 
Hung. und Gewohnheit, insbefondere wenn Ei⸗ 
stelkeic und Delbſtſucht dieſen Sieg noch erſchwe⸗ 
zen. — Einen neuen Beweiß fand diefe Ber 
—— als die Herzogin nach einer zu 
fruͤhen Niederkunft einige Monate das Zimmer 
huͤtete. Nur eine und die andere adeliche Dame 
‚erfchlen im Kaffino, obgleich die Hofkonzerte in⸗ 
deffen ausflelen, die fie fo zahlreich und fleißig 
:befuchen, daß man den Schluͤſſel dazu nur darin 
finden kann, daß Diefe für den Bürgerftand vers 
ſchloſſen find. Etwas abftechend war freylich der 
'unausgefeßte Beſuch, den die allgemein verebrte 
Fuͤrſtin von Neuwied, (weile, durch den 
Krieg aus Meumied verdrängt, Im Sommer 
"96 in der Nachbarſchaft von Meinirigen auf dem 
Bande zubrachte ‚. diefen Winter aber ein Privat⸗ 
‘haus in der Stadt bezog), erhabner noch durch 
“einen v ichen Grad You Ausbildung des 
Gelſtes, der. die Feſſein der Vorurtheile ab gewor⸗ 
als durch ihren Stand , dern verwaiſten 
) » Diefe Befuche wurden ſelbſt 
dann richt unterbrochen, als Sie und: ihre 
'benswürdige - Familie fchon die Gefahr kannte, 
blos mic der frugalen Unterhaltung der VBürge: 
rinnen vorlieb nehmen. zu muͤſſen. 


- Warnung vor Pfufchern, Vetrügeng 
=. und Perführern. — 

Udersieben, einem. * 
Bars. Audelßddtiihen — 
SERIE FANDEN gehörigen Dorfe, treibt der 
Kantor Riemann neben dem Amte eines äfı 
fentlichen Lehrers der Jugend, das Geſchaͤft des 
ärgften und unverfländigften Pfufchers in der 
Heiltande: ungeachtet er non der Fuͤrſtl. Regie⸗ 
‚zung in Frankenhaußen ſchon vor me 


DZahren und zu wiederholtenmalen ernftliche Ben 


weile wegen feiner Quackſalberey geaͤrndtet haben 
fol. Dur Schimpfen auf wirkliche Aerzre, 
durch Billigung und Vermehrung abergläubifcyeg 
Meinungen , und duch einen angenommenen Ge— 
ruch der Frömmigkeit erwirbt er fich das Zutrauen 
einfältiger Menſchen. Und da er vorzüglich die 
> Gsierzu eine Deyiage,) 


- — —— — 
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Kin von ſich ruͤhmt, den Urin zu verſtehem 
welches der gemeine Marin zu einem Hauethe⸗ 
duͤrfniſſe eines geſchickten Arztes macht; dee 

—* „Oreuſtigkeit und Chatlatanerie ee 
fo kann es ihm nicht an Gelegenheit uud. Mit⸗ 
teln fehlen, das Zutrauen shärigter Menichen zu 
ihrem Schaden und zu feinem Bortheil zu mis 
brauchen. Ilm ſeine mediziuiſchen Keuntniſſe auf 
die Probe zu ſtotlen, oder vielmehr, um andre 
von feiner Unwiſſenheit zu Überzeugen, beſchloß 
neulich Jemand, ihm das Waſſer einnes gefunden 
Dhieres zu ſchicken, und feine Meinung dariıber 
zu hören. Die Wahl fiel auf einen gefunden ı 
Wallachen, weil das Waſſer der Pferde vor deu 
ber Menichen einen merklichen Unterſchied bat, 
ber, wenn er ihn verkannte, einen deſto auffal⸗ 
lendern Beweis feiner Ungeſchicktheit geben mußte. 
‚Man meldete dem Afterarzt dabey ſchriftlich, 
Ba weder der Patient noch deſſen Vater ſchrei⸗ 





u 
F 





den Schäden fände, Br t getonktigeh 

er hatte er J Leſung des Brieft 544 Mrkns 
glas ergriffen, alle Aerzte geſcholten, und ſeine 
A oder vielmehr feine Unthaten laut geprie⸗ 
e Huͤlfe werfprochen , und folgens 
mit dem De übereinfiins 


fen, Inserfäßt 
Den, buchſtaͤbl 


h menden, Brief gefchiieben: - 
Ro und febr EIER PET De 


und Menihen Freund, 

Sie Haben lob das Sie auch Über den Mehr 
en fid) erbaunen „ und das heutige Evangekium 
24 davon *) — Da Sie ein Fremder find 

von den Patienten ſo will ich Ihnen ſolches mel⸗ 


"den, abet ich bitte es auch den Vater nicht zu 
‚ den ed macht Schreden, und Schrecken, 


* er and dergl. iſt Gift. — Der Menſch Bat 
gelbe Sucht. und hat vor 4 Jahre ſich ge: 


* und darauf erKälter, oo. einen Kalten - 


gethan. Iſt alfo ins blut gegangen **), 


Kurt ven Mitiwch Kan jemand kommen gel.goit, 
c Mittag 2 11. Uhr. Diefes 


fes können Die gleich 


q N es; 


. vorge ſpiegelt, 
Bätern. 


6 


% 


ea ‚Pulver die Heiffte-heute, 
und morgen Fruͤh die andere beiifte, ‚mit waſet 

zu nehmen, das zu zevichnitten , auch 
eine 


sen werden, bitte micht Abel zu nehmen wegen 
den — —— RS 23 * 


en 


Die erwuͤnſchte thaten: fo wurde 
Arzt zu Rathe en. Die Krankheit war be: 
reits in sin 


s Schleimñeber ausgear⸗ 
tet und auch die beſten Mittel nicht 
genblicklich helfen. Dieß aber erwarten die 
* Leute. Nuxn eilte man nach Udersleben 
gun Kantor, det pflichtvergeſſen genug war, den 


Arn zu brauchen, und: 


ber 
Kranke duch Hülfe des Nach Bidauin Son⸗ 


dershaußen wieder hergeſtellt. Ein anderer 
Dann 92. O, erfranftewpr Kurzem, man ji 

in Udersleben Hülfe ; 26 wurde die zumerläßig 
und der Kranke ging fchnell zu * 
neu 


*) &4 mar am a6len Sonnt. nach Trin. and er ergreift bogleich diefen Grdanten, ym in geigen, die 


Aritlidy und wenfchenfteunditdh er denke! 


**) Was foR denn ins Blur geanngen fern? Anm "Erftttung oder Dis falte Berränter. wen 


Deylage zum zes Gt. der Nat. Zeitung d. Teus, 


1797» . 


€ 


Sr Mittn (einer Hechter vaßrh 
Weit der Steduiik im 
durs) 4 neulich ein 


einiger 
g 
keit des Publitums auf eine auffallende Art. 
tel ein, worauf unter anderm folgende Zeiten 
Banden: „du größte Sunrihd madt din is 
nat — welches wir 
wein Menſch auf Spannſeile Das 


te der arößre Theis des 


Pubtitums, das 


s 


ftuͤck beftche aus nichts geringern, als daf das 
ferd entweder wirklich mir den Füßen auf dem 
Seile gehen, oder durch eine gewiſſe mechanifche 
Vorrichtung etwas dem aͤhnliches zu thun gezwun⸗ 
‚gen ſeyn woͤrde. Es firdmten den raten Dez. eine 


außerer denttiche Menge 


bahn, die zum Erflücden 
einige unbedeu 


Menſchen nad) der Reit: 
voll wurde. Nachdem 


nen Ende oben an dem Boden des Reithaufes, 


mit dem andern 


der Erde, 
lang wie Ne eh IR, befeftigt Be 


alſo ein volltommenes Plan 


) Eine ſchieſe Ebene, 





um inclinatum-*), 


ie it ſich mehrere Perfonen ben der Obrigkeit 
2* Vetruͤgereyen beſchwert 


6 


Unten war ein Flaſchenzug angebracht, um das 
Seit zu ſpannen. Das Pferd hatte man auf 
Die Sallerie gebracht; und bieng es endlid vers 
mittelſt ums den Leib gehender Stricke und Kies 
men an eine aufdem Seil laufende und mit Das 
fen verfehene Blockrolle auf, die etwa fo lang war, 
als die Vorder s und Hinterfüße des Pferdis aus: 
einander ftanden. Nachdem man das Pferd ums 
ter das höchfte Ende des Seils gewunden und die 
Seile hinlaͤnglich beſeſtigt hatte: ließ man es auf 
dem Plano inclinato ded Seils, vermittelft der 
Blockrolle herunter rurfchen, welches etwa ı 
Sekunde dauerte, umd dieſes war die ganze hir 
cherlich auspoſanute Aunft, womit ſie eine Dies 
ge ——— mg er —— ——— 
pe hatte den. darauf beym biefigen Mayiftras 
um die Erlaubniß angehalten, noch einmal fpies 
len zu dürfen, aber es ift ihm unterfagt, und die 
Weifung gegeben worden, die Stadt zu räumen, 


Ein unverheirathetes ward 
Stille ein * die gerade ** 

der [13 P 
neugebohmes eignes Kind an idee Bnuf hatte,» 
Diefes und ihr Pflegkind belamen beyde die Kins 
derblattern , woran ietztres auch farb, Aüchn 
die verworfene und eigennuͤtzige Amme gab vor, 
ihr Kind fev geftorben und konnte dem abweſen⸗ 
den Eiern um fo zn ihe eignes Kind fatt des 

verftorbenen unterfchieben,, 
gern ſehr zerriffen und unkenntlich worden war. 
Der Kater tieh num wirktich dieſes fremde Kind 
mit Aufopferumgen und Koften als das ſeinlge ers 
siehen, und die Vertauſchung blieb ein Geheim⸗ 
mid, Aber als jene Amme aufs Todbette Farm, 
ward fie ven Gewiffensbiffen gedrugen, ihren 
ſchaͤndlichen Betrug zu offenbaren, der zur Vor⸗ 
n gegen Geſchoͤpfe der Ars bier bekannt gemadıt 


Ein Omert fchöner Geſtalt 
in®. he Lak —— Eitunde eim 
junges mohtgebilderes Maͤdchen feines Standes. 
&ie war von ihren frommen Eitern 


da jenes von den Blat⸗ 


ihr 
| 
JJ— | 
un 
——— 





Aus dem Ansbachiſchen, 
J vom 6. Jan⸗ 
an oder heute gewiß, wird es einige 
Öhmige Köpfe ben oder m Ellingen, der 
. tentfsordifben *2* innerhatb des 
preupifhen Oberamtes Gnuzen haußen 
haben. Jenes Dtaͤdtchen und 
teutſchordiſche Bezirk, war 
nur limitirt von der brandbenburgis 
en hohen Jurisdittion. befreyer, und feit uns 
neuen richtigern Grundſaͤtzen über Bandes; 
‚ wurde feltiges und diefer, der preußis 
den.Landeshoheit unterworfen und das teutſch⸗ 
rd. omale in premßijche Pflichten gensınmen ; 
bie Srundgefälte der Untertanen aber fer: 
ser jener Kommende überlaffen. Set follen 


Schub find, der fie, als die Jourdanſe 


ab, und ſchlugen eine Wagenburg 
erwartend, ob fih Preußen nicht für ein fol 
ches beträdytiich 
werde. Die 


and umierm braven Militair moͤchte man denn 
ee, dem —— Er mens 
e ve Preu . 

Adler. — denn die zu 

utheraner, ftellten 
guewillig und nahınen au dex Affaire Beinen Theil; 
aber die katholiſchen Unterthanen wur 
den durch den ihmen von Geiſtlichen bengebrachten 
Srrwahn, als müßten fie nun alle lutheriſch 
werden, jur Widerfelichkeit und fo hienlofen An⸗ 
ſtalten verleitet ,„ die der Dauf für * 
rmee 
in jener Gegend and, gegen alle Bedrücdung 
ſicherte 0.’ 


Bon diefem Vorfalte fteht in der Frankf. 
D. P. Amts: Zeitung Nr. 7. folgender - 
Bericht, 


Eltingen, vom 7. Jan. 
Am sten dieſes ruͤckten von allen Seiten 
che Truppen im die im unſerer Ger 
en Drtichaften unpermuther ein, 
Gemeinſchaft mit felben hemmten. 
Morgens um n fie Biefigen Ort, 


gend I 
welche 
Am sie 


fich wel en die ib Anhöhen 


4 en, Gegen Mittag rückten aegen 
800 Mann preußifcher Truppen, theils Infante⸗ 
terie, theils Kavallerie, auf der Weifienburder 
Chauſſet bis an das versammelre Thor, und lie; 


*21 
—X 
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Sen durch einen Offizier nebft Trompeter den Ei 
Laß fordern, unter Bedrohung, den Drt fohft mit 
Sannen beſchießen, die Thore einfprengen, als 
les Widerftond leiftende wiederhauen, alles dariu 
aufzehren und die Nache bie auf Weiß und Kin⸗ 
ber ausdehnen zu wollen, Die aus etwa 200 
fh felbit bewaffnenden Bürgern beftehende 
Würgerfchaft ſah fih nach einigen Zins und Hers 
gaͤngen hhrer Deputation gezwungen, der zu gros 
Sen Ueberwacht nach;ugehen, jeboch mit ausdruͤck⸗ 
lichem Vorbehalt, daß diefe erzwungene Nachgie⸗ 
Gigfeit nicht zum Präjudiz ihrer Freyheiten und 
Rechte gelten ſolle. Hierauf wurden die Thore 
geoͤfnet, und 800 Mann Preuffen, unter Anfuͤh⸗ 
rung des Major von Roſenbuſch, rücten in den 
Ort ein, und in Gegenwart derfelben wurde von 
der undewaffneten Buͤrgerſchaft die Erklärung, fih 
der Konfeription fügen zu wollen, abgefodert. 
18 aber der fommanbirende Offizier die Auslie⸗ 
ferung der Räbdelsführer ** erklaͤrte Die 
Buͤrgerſchaft einmuͤthig, keine Raͤdels fuͤhrer zu 
haben, ſondern nur eine allgemeine Stimmung 
für die Erhaltung ihter Freyheit u gegen 
ideen jederzeit gehabten Pam ihren 
Widerfiand veranlaßt; und dieſe ngen 
wuͤrden jederzeit, wenn gleich Uebermacht fie anı 
ders zu Handeln zwinge, in ihrem Herzen tief 
eingegraben bleiben. Sonach wurde das preuffis 
fhe Kommando in Eflingen und Die umfiegenden 


Ortſchaften einquartirt, und diefer für ums fo ges 
fahrdrohende Tag , mit dem — 
eh bes Schwäcern gegen den ern bes 


Kriegs⸗Nachrichten yon Kehl. 

Den zten Kan. nahmen die Oeſterreicher bie 
Redoute, das Wolf s loch genamm, weg, bes 
mächtigten ſich auch des verſchanzten Lagers, aus 
dem fie aber wieder vertrieben wurden, Gegen Mors 
gen erichienen 10 der Floͤße oder Waffer: und 
Felier » Mafchienen , wehbe die franzdf. Bruͤcken 
zerftören follsen, aber aufgefangen wurden. Den 
sten mußten die Äranzofen ihr verſchauztes 
Yager vor Kehl verlaffen. Den ten nahmen 
Die Kaiſerl. 2 Batterien, den 8ten die Kirch: 
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ho fe are, Aus weicher le Be Bruͤck 
über den Rhein mit ſolchem Erforg beſchoſſen, daß 
die Franz. den Hten fruͤh zu kaptuliren verlange 
ten, und der G. #. 3. Latour mit dem frang, 
G. Defais die Kapitulation uoch deuſelben 
Tag abſchloß. 
.. Bitte | 
Der wegen feiner vorgeblihen Gabe’ ber 
Beiffagung in unſern unglaubigen Zeiten verfchries 
ene mecklenburgiſche Paſtor Thube Hat in Mr. 
293.266 Hamburg. Corsefpondenten fol⸗ 
gendes Avexrtiſſement einrücden laffen; 

„In dem jebtla en 1796ſten Jahres iſt 
„ber uste Tag des Weinnonais der prophetiſchen 
„Zeitrechnung wegen merkwuͤrdig. Ob eres and 
„in der Geſchichte fegn werde, das milfen wir 
„erſt ſehen.“ So ſchrieb ich in meiner jüngften 
Schrift: über dle waͤchſtkommenden vier 
sig Jahre. Um dieſe Zeit iſt wirklich eine gro⸗ 
Se Naturmerkwuͤrdigkeit geſehen worden. Bow 
Gluͤckſtadt wurde in dem Aktonarr Merkur Nr. 
171. geſchrieben, daß am zıteu Oktober die Flufh 
gänzlich ausgeblieben wäre. Wer bedenkt, da 
bie Ebbe und Fluth fich nach feſtgeſetzten Regehs 
eben jo richtet, wie Sonne und Mond in ihrem 
Auf: und Uvtergehen ihre beſtimwte Regel hat 
ten; der muß diefe Begebenheit für fehr wichtig, 
und,den von mir ausgezeichneten Tag um diefer 
Begebeuheit willen auch für überaus merfwiidig 
erkennen. Unterdeſſen wird die jeßige aufgeflärte 
Welt, wenn fie auch Zeichen und Wunder ficht, 
doch nicht glauben. Baumgarten, im Mecklen⸗ 
burgiſchen, den 28ften Nov. 179%. 5 

Ehrikian Bottloh Thuse, Paſtor, 
Da ed nun kein unbedeutender Gegenſtand für 


u 


die Geſchichte des Geiſtes unfeer Zeit iR: ob Me. 


Gabe der Beiffagung noch vorhanden, und — 
wenn fie ed wäre — ob der Unglaube der aufger 
flärten Belt fo abgehaͤrtet ſey, augenſcheinlichen 
Thatfachen zu widerſtehen: fo erfuche ich ſachkun⸗ 
dige Lofer in und bey Gluͤckſt a dt vorläufig um 
beftimmte und umfändlihe Nachricht von dem 


Phänomen, und der Zeit, da es Gemerkt wor _ 


den. ® 


.Yr 


— — — — — — — — 
Aus Weißen ſee iſt für Die ungluͤckllchen Andreasberger ein Laubthaler eingegangen, 
ickt worden iſt. 


welches nebſt Den bisher empfangenen 
Botha, den 28. Dec. 1796. 


Tur dieſelben find wieder eingegangen 5 Rthic. in Golde, aus G. 


Geldern ſchon an die 


Behörde abgefchickt 
Die Eppedition der Nat. Zeltung, 
— Gotha den 6. 2 
Exp. der N, 3. 





National 


: Zeitung 


der Teutfden 





zus Stuͤck, den ashen Januat 1797. 





Deferreigife Staaten. 


Wien. Der Kaifer hat der Witwe-und den 
Töchtern des Leibarztes v. Laguſius, an def 
fen StelleD. Babermann gekommen ift, eine 
Icbenslängliche Penfion von 1100 fl. olme Abzug 
verliehen. Ferner ift von ihm der Erbprinz 
v. Reuß, Deinrid XIII., zum Gen. Feld, 
Mari. Lieutenant , und der Präfident der 
Kärntneriichen Landes : Hauptmannfchaft, 
Grafv. Wurmbrand, zum Gouverneur von 
Weftgallizien, der Minifter der ausländis 
ſchen Geſchaͤfte, Frhr. v. Thugut als Groß 
kreuz des Stephans: Ordens and der Graf von 
Lehrbach als Präfivent beum Reichs : Dd. App. 
Gericht zu Wien ernannt worden, - 

Die Profefforen der medizinisch + chirurgifihen 
Joſephs⸗Akademie find übereingefommen, bey dem 
Anfange des neuenLehrkurſus die Unterrichts: Zwei⸗ 
ge fo unter fich zu vertheilen, daß keine wefents 
lichen arznevlichen Lehrgegenftände ferner entbehrt 
werden. Auch hat die Akademie auf Errichtung 
zweyer Flinifcher Inſtitute, das eine für innes 
ve Krankheiten, das andere für Chirurgie, anges 
gragen, wozu auch vom Kaifer die erforderliche 
Summe verwilligt worden. — Der im Sept. 
vor. 3. in friminalifche Verhaftung genommes 
ne Bierwirth zum grünen Baume gab fieben Of⸗t 
fisiere der adelichen teutichen Leibwache ald Revo⸗ 
iutionaͤr s Kiubiften an, die in feinem Haufe ihre 
Zufammentünfte hielten. &ie wurden daher in 
der Nacht vom 25ften auf den z6ften Dez. ergrifi 
fen und gefchloffen, in befondere Kafernen abge: 
führt. Indeſſen wurden fie den 29ſten ſchon wies 
der auf freyen Fuß geſetzt und theils in den nor: 
malmäßigen Prnfionsftand, theils zu Garnifons 


Regimentern, theild ind Prager Invalidenhaus 
uͤbergeſetzt. — Der kürzl. v ne —— 
Rath, F. M. Noſtitz beſorgte feine Geſchaͤfte 
beym Hofftriegsrath, ohne etwas von den Eins 
fünften,» &i@ jährlich 36000 FI. betragen, anzu⸗ 
nehmen. binterließ gegen z Mil. Fl. in baas 
rem Gelde. — Die Oſtgalliziſchen Güter: 
befiger haben dem Kaifer als einen freywilligen 
Kriegsbeytrag, an Gelde 9219 Gulden, an Korn 
13,386 Metzen, an Haber 16708 -Meben, ins 
gleichen goo Ellen Leinwand, 1200 Eentner und 
350 Portionen Hen, 4 Ochſenhaͤute, 3 filberne 
Shin, „oo Garnck Braudwein, 65 Stuͤck 
Ochfen und 39 Stuͤck Pferde,  angeborhen. 
Zugleich haben fie in jedem Kreifeteigene Kem— 
miffaire gewählt, welche den Adel, die Geiſt— 
lichfeit und die vermoͤglichen Bürger und Paͤch⸗ 
ter zu weiteren patriotijchen Beytraͤgen aufmuns 
tern, wie denn auch auf Koften mehrerer gutden⸗ 
fenden Patriten eine beträchtliche Anzahl frevs 
williger Refruten angeworben worden it. Der 
Kaifer Hat dieje Beweiſe der Treue und Gr 
gebenheit mir Wohlgefallen aufgernonmen, — 
Der Kaifer bat den Deſerteurs feiner Armee 
Generals Pardon viripredhen, wenn fie in 
der Ärıft von ro Monaten, vom iſten Jan. vis 
zum letsten Okt. 97 in ihre Dienfte freywillig zus 
ruͤck kehren. — Die Erzherzogin Maria Kles 
mentina von Oeſterreich wird fich naͤch— 
ſtens mit dem Kronprinzgen von Neapel vers 
maͤhlen. — Die Nieder s Defterreichis 
ſchen Landftände haben beichloffen, dein Erzherz. 
K u ” — zu errichten, wezu der bes 
rühmte Dichter Denis folgende Inſchriſt ges 
ee gende Jufhrift g 
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CAROLO.. AUSTRIO. 
IMP, CAES. FRANCISCT. II. FRATRI, 
QUONn. 
INAVDITO. EXEMPLO. 
ANNOS. NATUS. V. ET. XX, 

, AUSPICIIS. FRATRIS, 
DUCTU. svo. 
BIMESTRI, OPERA. 

BINOS. GALLORUM. FORTISSIMOS,. 
EXERCITUS. 
ACERRUMIS,. DUCIBUS. FRETOS. 
VELOCITATE..PRESSUS, 
ARTE. COMPUI.SOS. 
ILLUM. A. PEGNESO. HUNC. AB. LYCO- 
ULTRA. RHENUM. EXEGIT, 
GERMANIA. 

VINDICI. SUO. 

P 


M. DCC. Xc. VI. *) 

Man erzählt hier folgende Geſchichte. Ein 
reiher Engelländer wußte eine Wiener 
Bürgerstochter unter dem Kontrakt eines Ehever; 
fprechens zur Flucht nadı London zu bewegen, 
Dev der Ankunft in fein Vaterland wollte er von 


der Erfüllung des Kontrafts nichts willen. Das 
gutdentende Mädchen giebt ibm endlich feinen 
unterfchriebenen Aufſatz freywillig zuru, und 


ſchenkt ihm ſeine Freyheit wieder. Dieß groß— 
muͤthige Verfahren rührt den Britten, der bald 
darauf Frank wird und flirbt. Er hate in feinem 
Teftament-dem edlen Mädchen ein anfehnliches 
Legat, und eine Summe von 30,000 fl. dazu 
ausgefeht, daß 50 arme heurarhsfähige Bürgers: 
Töchter noch in diefem Jahre an ehrliche, aber 
arme Handwerker verheurathet werden follten, 
wovon eine jede 500 fl. Heurathe⸗Gut, und außer: 
dem 100 fl. zur Haus: Einrichtung bev Vorzeigung 
des Proklamations⸗Scheins zu erhalten hat, 


Preuffifhbe Staaten. 

Berlin. Hier find feit dem Jahr 94 mebs 
rere Induſtrie oder Erwerbs: cdhulen 
nad) dem Deyipiele der Ödttinger, Hanndı 
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verifhen,Samburgiihen, Magdebur— 

er und andrereingerichtet worden. Eine Geſell⸗ 
haft von g einfihtsvollen Menſchenfreunden trat 
im 9.93 zufammen, errichteten 6 foicher Anftalten 
in den verichiednen Abtheilungen der Stadt und 
vertheilten unter fidy die. Gejchäfte der Direftion, 
Jede Schule hat wieder ihre befondern Vorſte— 
ber; jede einen männlichen und weiblichen Auf 
feher, welche Stellen bev 5 Schulen in einem 
Ehepaar vereinigt_ find, ’ Der männliche Aufieher 
iſt in a Schulen zugleib Stundenlehrer. Die 


‚andern 4 Schulen haben jede einen eignen Stums 


denlehrer. Arme Kinder von beyderlen Ges 
ſchlecht, ohne Ruͤckſicht auf Religions-Parthey, 
von 5 —14 Jahren koͤnnen Theil an dieſen Schulen 
nehmen. In den Lehrſtunden ſowohl, als den 
Arbeitsftunden befleißigt man ſich der Zweck⸗ 
maͤßigkeit. Ungeachtet nicht alle Kinder arbeits⸗ 
faͤhig ſind oder ſeyn koͤnnen: ſo kann man doch 
mehr als 3 der Anzahl in jeder Schule zur erwer⸗ 
benden Klaffe rechnen. Die Kinder werden alle 
Quartale für ihre Arbeiten bezahlt. Im Jahr 
94 — 95, wo in allen 6 Schulen über 200 Kins 


- der waren, wurde an Arbeitslohn 370 Thlr. 22 


Gr. 10 Pf. und im J. 95 —96, wo über 300 
Kinder waren, 621 thir. 21 gr. 8 pf. ausgezahlt. 
Die Waaren werden theild aus freyer Hand vers 
kauft, theils jährlich zur Auktion gegeben. Außer 
dem Unterricht in den gewöhnlichen Lehrgegenſtaͤn⸗ 
den wird auch Anweifung zum Singen und Zeich⸗ 
nen ertheilt. Seit Sohannis 1796 ift nody eine 
fiebente Anftalt diefer Art und im Wefentlichen” 
nach denselben Grundſaͤtzen vom Miniſterium der 
Doms und Parochial s» Kirche gaeftifter worden, 
ie daher den Namen führt: Dom: und Pa} 
ochial:freysund Erwerbſchule, undim 
Oktober (dom 45 Kinder aufgenommen hatte "N. 
Der durch feine gemeinnüßige Encyflopäs 
die berühmte Profeffor Kruͤnitz ift den zoften 
Dez. des vor, J in feinem 69ſten Jahre geflors 
ben. Dan fürchtete fchon lange, daß er das 
Ende feines jo ausgedehnten und fchon aus 
yo Bänden befishenden Werkes nicht erleben 


*) Barl dem Deflerreicher,, dem Bruder Kaifer Franz II, der mit unerhörtem Benfpiel in_ einem Alter 
von 25 Jahren unrer den Aufp'zien feines Bruders als Heckführet in 2 Monaten die 2 ſtaͤrkſten, auf 
die tapferfien Anführer gefügten Hecre der Galler, durch Thatenſchnelle überrafchte, durch Schlach⸗ 
ten entfräftete, durch Ariegsfunf dränate und fo, jenes von der Peanin, dief:6 vom Lech jenfeits des 
Rheins vertrieven „ widmet dieſes Deufmal das von ihm gerettere Teutichland 

**) Vergl. Thym über die Ermerbidhuien ın Berlin, in der Berl. Mon. Schr. Jahrg. 96. Prof. Schmide 
über Die 7 Berlin. Erwerbſchulen in den Denkwuͤrdigk. der Mark Brandenb. Des. 96. ©. 1231 — 56. 
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würde. Die Sammlung der zur Encyflopäs 
die gehörigen Bücher in ift die Hände feines 
Schwiegervaters, des D. Hallen, gefommen, 
Auch hat der Verleger diefes Werkes ſchon für die 
Fortſetzung deffelben geforgt. 

Der König hat den Armen der hiefigen Nefüs 
denz vom Militär s und Eivil: Stande ein Mens 
jahre ; Geſchenk von 400 Rthlr. gemacht, 
Die teutſche Gefellfchaft, welche die biefigen 
Hausarmen mit frevem Brennholz unterftügt, hat 
von den eingegangenen Benträgen in diefem Wins 
ter ſchon über 800 Familien mit Holz und Zorf 
verjorgt. 

Magdeburg. Endlich ift nun Fricde und 
+» Eintracht zwiſchen Abt und Konvent zu Klofter 
Bergen bey Magdeburg durch ein eigenhändig 
vom König unterfchriebenes Reglement, welches 
ihre beyderfeitigen Rechte feſt ſetzt, bergeitellt. 
Der berühmte Abt Reſe witz ift Alters halber 
von der Direktion der mit dem Klofter verbundes 
nen Schul: Anftalt befrent, und folche dem kuͤnft 
tigen Abt Schewe in Magdeburg übertragen 
worden; doch dergeftalt, daß zugleid der als 
Schulmann fo verdiente und als Schriftfteller bes 
kannte, bisherige DOberlehrer und Komventual 
Dr. Gurlitt, zum zweyten Direftop mit dem 
Profeſſor⸗ Charakter ernannt ift. Auch hat der 
bisherige Oberlehrer und Ronventual Lorenz we⸗ 
gen feiner vieljährigen Berdienfte um die Schule 
und die mathematischen Wiffenfchaften den Pros 
feflor » Titel erhalten. 

Das Dentmal auf Bafedomw *) wird aus 
einem vom veg. Herz. v. Braunfhweig dazu 
geſchenkten fhönen Blankenburger Wars 
morblocfe verfertigt.. Die zu dieſem Bes 
Huf vorhandne Summe ift aber nody nicht 
ganz hinreichend, und Verträge werden das 
ber den Unternehmern, die noch neulich eine ber 
Deutende Summe von einer Schul: Anftalt bekom⸗ 
men haben, ſehr willtommen ſeyn. 2 

Neumark. Der actungswirdige Obers 
Praͤſident v. Buggenhagen hat auf feinem 
im Kottbusſchen Kreilegelegenen Gute Pa: 
Pit an feinem Wohnhaufe und an der Kirche 


78 


Blib:Abieiter anbringen laffen. Die Bauern, 
über die Wohlthaͤtigkeit diefer Einrichtung von ih⸗ 
vem würdigen Prediger Korn, unterrichtet, ers 
Bennen es mit Danke, 


KHamm**). Unter den Unparthevifchen und 
Aufzeflärten iſt es Idnaft ausgemacht, daß es uns 
ter der jüdifchen-Mation fowohl, als unter den 
Chriften uneigennägige und edle Menfchen gebe, 
Allein um vieler Schwachen willen, welchen jüdis 
fde Behandlung und Betrug nod immer 
gleichbedeutende, wenigftens finnverwandte Aus: 
drücke find, iſt es doppelt wichtig, Beyſpiele jü: 
difchen Edelmuths hervor zu heben. Elias Herz 
in Hamm bat in verwichenem Jahre eine be: 
traͤchtliche Lieferung von Getraide zum Behuf eis 
ner Magazin : Anftalt für die huͤlfsbeduͤrftigen 
Einwohner der Grafihaft Mark übernommen; 
das Landeskollegium hat am Ende dieſes Ges 
fhäftes gefunden, daß diefer Jude nicht nur fels 
ne Vortheile für fi davon gezogen, fondern felbft 
aus Liebe zum gemeinen Beften und aus aͤchtem 
Parriotismus dabey aufgeopfert hat. Es find 
ihm deshalb zur Belohnung feiner feltenen Tugend, 
die Rechte der Ehriftlihen Kaufleute durch 
ein foͤrmliches Patent zuerfannt worden, — Das 


Publikum feiner Stadt und Gegend nennt ihn 


feit dev Zeit den uneigennüßigen Juden. 


Weſel. Der König v. Preußen hat an die 
Regierung und an die Kriegs: und Domänen: 


KRuamer diefer Gegenden eine fehr merkwürdige 


Erklaͤrung ergehen laffen, die für die Königl. Uns 
terthanen in den jenfeitigen Provinzen Fehr troͤ⸗ 
ſtend iſt. Se. Majeſtaͤt tragen gedachten Kolles 
gien auf, in Ihrem Namen oͤffentlich zu erklaͤ⸗ 
ren, daß Ihre Abſicht nie eine andre geweſen, 
als den Franzoſen eine bloß militaͤriſche Okkupa— 
tion Ihrer Provinzen auf dem linken Rheinlifer _ 
bis zur Herftellung des Friedens mit dem Reiche 
zu geftatten, fo wie dies ausdrücklich in dem sten 
Artikel des Vafeler Friedens: Traftats beſtimmt 
it. Se. Majestät halten ſich dabev überzeugt, 
daß die Franzoͤſiſche Regierung nicht weiter auf 
Sequeftration der Güter der Geiftlichkeit, auf 


„ 9) Eine fehr merkwürdige Eharafteriftif der von Bafedow gegründeten Deffauer Erziehungs Antalt- 
und einige flüchtige,, aber treffende,, Pinfelftriche zur Charakieriſtik ıhre® Stiſters velhn finden fich im 
ten Tn von des Hofr. Späsziers lehrreicher und unterhaltender Lebens: Gefdyichte , Die unter dem Ti⸗ 


tel: Pilgers Leben erfchienen if. 


+) Haͤupiſtadt Ser Grafichaft Mark, der Sig einer Kammer: Deputation für die Grafſchaft. Sie hat 
. ‚ein Jebhaftes Gewerbe, infonderheis einen arten Leinwand Handel, 
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den Verkauf des Domänen : Holzes und auf die 
enorme Kontribution von 2 Millionen Livres bes 
ftehen werde, die den gedachten jenjeitigen Pros 
vinzen auferlegt worden, Der König ermahnt 
feine Unterthanen in denfelben, fid) feines nadıs 
druͤcklichen Schußes verfihert zu halten, und mit 
Zutrauen der Nücktehr der alten Ordnung der 
Dinge entgegen zu fehen. Dem Königl. Ger 
fandten zu Paris ift fchon die nachdrüdliche Anweis 
fung gegeben worden, dag mit dem Franzöfifchen 
Verfahren gegen die Geiftlichfeit aufgehört wers 
den fell, und eben fo erwartet man die Aufhebung 
der andern verderblichen Neuerungen. 


Danzig. Die hiefigen Kornhändler haben 
den 2often Dey. vor. J. des Königs Antwort auf 
ihr Schreiben and General: Direktorium zu Ders 
lin erhalten, nach welcher die Regierung ihr Bes 
fremden bezeugt, daß die Kornhaͤndlet in Danzig wes 
niger willig ald die Königsberger mit der Lieferung 
des Rockens in die Kaiferl. Magazine ſeyn follten, 
und daf daher feine Ausfuhr erlaubt werden kön, 
ne, fo lange diefe Magazine nicht mit dem bes 
richtigten Öetraide verfehen wären. — Hier find 
im vor. J. 851 Schiffe angefommen und 829 
ausgelaufen. Ausgeführt wurden 38355 Laftvon 
verjchiedenen Getraide s Arten, 

Der König hat zur beſſern Einrichtung der 
Landes s Verwaltung in Süd s Preußen eine 
neue Einrichtung getroffen, worüber Er eine eigne 
Inſtruktion ertheilt hat. 


Shwaben 


Den zten Dez. wurden die Situngen det 
allgemeinen Schwäbifchen Kreis : Konvents 
eröffnet. Den zten Dez. wurde beichloffen, alle 
mit Frankreich bisher eröffnete Unterhand⸗ 
lungen einzuftellen und diefe Entſchließung des 
Kreiſes dem Kaifer anzuzeigen. Die ſchwaͤbiſchen 
Kreisftände fandten den reg. Grafen von Zeils 
Zeil zum & 9. Karl, um in Rückfiht der, 
in den biefigen Landen fortdauernden, unermeßs 
lichen Requifitionen zu der kaiſ. Armee eine Mins 
derung zu bewirken, und zugleich die vom E. H. 
Karl angekündigte Getraide : und Viftualien s 
©perre, fo wieden ander Schweizer Graͤnze 
allenfalls deshalb zu veranftaltenden Militärs 
Kordon abjumenden. Der Graf Zeil hat 
hierauf der ſchwaͤbiſchen Kreisverfammlung die 
beruhigende Werficherung von dem Erzherroge 
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Karl überbracht: „1) daß der ſchwaͤbiſche Kreis 
nur fo viel an Maturalien liefern folle, als die 
Armeen zur dußerften Nothdurft bedürften; -2) 
daß aus den Öfterreichifchen Erblanden, bey gün: 
ftigerer Witterung, und bey befferen Wegen, ein 
neuer Nachſchub von Naturalien und von Fouras 
ge zu erwarten jey, und 3) wenn ſolche eingetrofs 
fen wären, fo wolle Se. Rönigl. Hoheit im ger 
tingften nicht entgegen feyn , die Eidgenoffenfchaft, 
mit Früchten, nad Beduͤrfniß aus Schwaben zu 
verforgen.” Von der ſchwaͤbiſchen Verpflegungss 
Kommiſſion iſt der, bey dem am 24ſten Junius 
v. J. erfolgten Rheinuͤbergange der Franzoſen, 
erlittene Verluſt derſelben an Mehl, Brod, Fruͤch⸗ 
ten, Saͤcken, Faͤſſern, Fourage, Stroh, Lagers 
holz, Pferden, Geſchirre, Wagen und Laza— 
rethvorraͤthen auf 299,525 fl. 41 fr. berechnet 
worden, von weldher Summe aber 6507 fl. 22 
fr. von der Rechnungs s Revifion, als unpaſſir⸗ 
lich abgezogen werden, fo daß 293,012 fl. 19 fr, 
als Erfabforderung vom Kreife anerkannt werden. 
Der Hauptinhalt der Beſchluͤſſe der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Kreisverfammlung , welche den 3often Dez, 
geendiget worden, befteht vornehmlich in folgens 
dem: 7) „Auf Erfuchen des Erzherzogs Karl, 
um gefchärfte Verordnung gegen Verheimlichung 
der zum Theil in Bauerfitteln fich verbergenden 
k. k. Deferteurs, ift an die ſchwaͤbiſchen Kreis; 
ftände ein Ermahnungspatent zu erlaffen. 2) In 
Semäsheit der von dem Erzh. Karl angeordne⸗ 
ten Vieh: und Matnralienfperre geaen die 
Schweiz, ik eingefchärftes Verboth der Vieh: 
und Naruralien : Ausfuhr, aufferhalb der Reiche: 
lade, im Kreife zu verfündigen, zugleich aber 
der Löbl. Eidgenoffenfhaft, (weiche fih, fo wie 
insbefonderenoc; die Kantons Bern, Glarus, 
Appenzell, ingleihen die preuffifchen 
Fuͤrſtenthuͤner Neufſchatel und Balengin, 
aud) die Stadt Frauenfeld, mit befondern 
„Schreiben, um fernere Bewilligung eines maͤſt 
figen Fruchtausfuhrguantumg,, an die Kreisvers 
fammlung gewendet hatten,) — von diefem Bes 
fchluffe mit dem Anhange Nachricht zu ertheilens 
daß diefes Ausfuhrverbot blos vorübergehend fen, 
und daß man nad Endigung des Feldzugs, im 
Einverftändniffe mit dem Armeefommando nicht 
ermangeln werde, mit einem mäßigen Ausfuhrs 
quanto zu Hülfe zu’ kommen. 3) Die aufferors 
dentlichen Kriegsbeyträge find auf 20 Roͤmer⸗ 
monate feftgefegt. 4) Um die Unterſuchung ge 


81 ‚ 
gen die Offieiere, deren Benehmen bey dem im 


Junius 1796. erfolgten Uebergange der franz. 


Armee über den Rhein, nicht ganz vorwurfsfren 
zu ſeyn fchiene, zu befchleunigen, fell.ein Gut⸗ 
achten bey dem Gen. Feld: Marſchall über die 
Trage, wie diefe Sache auf eine Militaͤr⸗ 
Rechten und der T. Verfaſſung angemeßne Art 
einzuleiten ſeyn moͤchte, eingeholt werden. 5) 
Die ſchwaͤbiſchen Kreisftände werden aufgefors 
dert, die noch rüdftändigen Berichte über den 
duch die franz. Rhein: und Mofel : Armee 
vernrfachten Schaden bev dem Kreis : Konvente 
einzureichen. 6) Das fchwäbifche Kreismilitäe 
iſt förmlich auf den Friedengfuß zu reduciren. 


Mie fehr der Aberglaube durch Noth und Uns 


get genährt werde, das fieht man auch itzt 


en Gelegenheit der in Schwaben fo fchredlich 
wuͤthenden Viehſeuche. Für diegefchickten Leute, 
welche die Kunft verſtehen, das Vieh zu entzaus 
bern, ift wirklich die. befte Zeit: denn der größte 
Theil der Landleute verſchmaͤht die Huͤlfe der ors 
dentlihen Viehaͤrzte, läuft zum Hexenmeiſter, 
laͤßt fich von ihm um fein Geld prellen, und am 
Ende geht das Vieh noch oben drein zu Grunde, 
Und welche widerfinnige Mittel werden nicht"ges 
brauht? Wenn man den Stieren, behauptete 
Einer, ein Stuͤckchen Fleifh, klein gefchnätten, 
von folhem Vieh, das an der Seuche gefallen ift, 
zu freffen gibt: fo bleiben fie gefund. “Ein ander 
wer machte ſogleich Gebrauch von diefem Mittel, 
und am dritten Tage hatte er die Seuche im 
Stalle. Es ift bekannt, daß die Gemeinde des 
wirtembergifhen Dorfes Beutelfpadh, 
um fich weislich zu präferwiren, den Gemein⸗ 
defarren lebendig begrabenhat. Diefe faubere 
Geſchichte iſt bereits durch einige Kupferftiche, 
und durch eineiconifche — der Beutelfpacher, 
verewigt worden. — Die Katholiten vertragen 


viel Geld durch Opfer und —— zu ihren 


Heiligen. Bin ſchon zweymal beym heiligen 
Patriz in Hohenſtadt geweſen, fagte news 
lich ein frommglaͤubiges Baͤuerlein, und doch 
iſt mein Stall zur Haͤlfte geleert; nun pill ichs 
bey dem heiligen Wendelin Schinpart pros 
biren, ob mir die andere Hälfte nicht bleibt. — 
Viele wallen in diefer Angelegenheit zu Wunder: 
bildern , die wohl 50 Stunden weit entfernt 
find. In einigen Dörfern man den Barren 
dreymal um die Kirche geführt; in andern hat 


yan ihn vor dem Altare beräuchert. Das mar 
die Dalle fleißig weihen und benediciven läßt, 
und Dap 196 alles unter Dittpirtung der Self 
lichen gefbte,, verfteht ſich. Die Mehrheit 
verachtet alle Musiefiche Worfichtsanftalten, als 
unnüß, Da bey De Wquern überall das frengfte 
fataliſtiſche Syſtem güı, it, fo urtheilen fie 
fehr confequent : die Seuche a eine Strafe von 
Gott; foll fie mich treffen: fo küsı ich Ihe durch 
nichts entgehen. Mit diefem Rälorn wir 
derlegte legthin Jemand, der fein Vieh aus eis 
nem Bache trinken ließ, welcher von einem ans 
gefteckten Orte zu ihm hinfloß, die Warnung ei 
nes Freundes. Nun iſt fein Vieh natuͤrlich auch 
angeſteckt. Man möchte weinen über diefe Blind: 
beit und. über dieſen Eigenfinn, der alle 

rung von fi ftößt. Aber ınan kann die Empfins 
dung nicht ausdrüdten, weiche fich in dem Her⸗ 


"zen des Gutdenkenden regt, wenn er die bev eis 


nigen neben jener Blindheit beftehende Unſittlich⸗ 
keit bemerkt. Mißmuthig und neidiich über das 
Gluͤck des Nachbars, der von der Seuche nicht 
ergeiffen ift, gießt der Nachbar ihm bey Nacht, 
Blut von feinem getödteten Vieh in den Bruns 


nen, — um alles glei zu machen. Und das 


ift nicht nur in einem, jondern in mehrern Ors 
ten gefchehen. Beſonders wurden auf diefe Art 
* Ställe mancher Pfarrer und Beamten vers . 
giftet. ; 


Herzogtbum Wirtemberg. 

Die Einnahmender geiftliiben Witwen: 
Kaffe diefes Landes betrugen von Martini 1794 
bis dahin 1795, 18234 Fl. Die Ausgaben 
18045 #1. Deralfo gebliebene Kaffen :Vorrath 
von 189 Fl. wird zu Kapitalien angelegt. — 
Der Erbpring v. Wirtemberg bat die Unter 
handlungen mit dem Kaif. Hofe in Abſicht Auf 
die Kontributionen und Requifitionen, für das 
Wirtembergifche, geendigt, und iſt den. 
aıften Dez. vor. J. nah London adgereift, 
um die koͤnigl. Prinzeffin, feine Braut, abzuho⸗ 
len. — Der Herzogl. Kirhenrath und 
die Landrehnungs s Deputation haben 
den geiftl. und weltlichen Vorftchern der Herzogl. 
Lande erlaubt,vonden in Stuttgart heraus kom⸗ 
menden Provinzial: Blättern über Ars 
mens Berforgung und Armen; Erzies' 
bungfür jeden Ort 1 Eremplar und, wo zahlı 
reichere Gemeinden und wohlhabende Korpora 


find, 2 3 Exr. auf Koſten der frommen Sti 
tungen und Kommunen anzufchaffen und vor 
lic) folhen Gemeinde s Sliedern „-bey an Die 
darin enthaltnen Ideen gute Frucht m-ugen koͤnn⸗ 
ten, zum Leſen mitzutheilen. 


Sürftenthum Ellwangen. 

Der Kurfürf + Trier hat auf die Bors 
ftellungen im %, +79: und 92 fih:im J. 2796 
entſchloſſen Ahrlih eine gewiſſe Summe zur 
Wieder · Seſaamung und Bepflanzung der feit 
lanam Zeit verödeten Pläge in den Kammer s 
Haldungen zu beftimmen. : - - » 


Sranfen 
Es Herrfcht Hier an einigenOrten die Gewohnheit, 
daß bey Hochzeiten unterder gemeinen Bells: Kiaffe 
die Geſchenke der Hochzeit Gaͤſte oͤffentlich aus⸗ 
gerufen werden. Gleich nach der erſten Mahlzeit 
geitt der ſogenannte Hoch ze it:Laͤder, welcher 
von Rechts wegen den Harlequin machen muß, 
der Braut gegen uͤber an den Tiſch. Er laͤßt ſich 
von dem erſten Gaſt das Geſchenk geben und 
hebt an: | | 
Hoͤrt und bebenkt! * 
was Braut und Bräutigam auf die Hochzeit 
wird gefchenft. 

Es thut fi) bedenken \ 
der ehrfame Schneiders Meifter Hans Lummel 
und thut Braut und Bräutigam auf die Hoch⸗ 

zeit fchenfen: ° ° 

drey Schöne Sechsbaͤtzner. 

"Sol Geſchenk habe ich in meiner Han 


und wünfch Braut und Bräutigam Gluͤck zu 


ihrem Eheſtand. 
Solches reich ich ber die Spitzen, 
wo die Jungfer Braut mit ihren zwey Schmoͤl⸗ 
lerinnen *) thut figen. 
Auf diefe Art fährt er nun der Reihe nad) 
fort und mifcht zum größten Gelächter der Anwe— 
fenden allerhand Schnurten und Spaͤßchen mitz 
unter. 2 


. Im fränkischen Kreife,nehml.zuWerths 


beim, Würzburg, Bamberg und Nürns 
berg werden 4 faif, Magazine von Mehl, Haı 
ber und Heu angelegt. Alles, was in diefelben 
kommt, wird von den Kreisftänden requirier. — 
Die ın Dambergifch,en ausgeichriebenen Lies 

) Brautjungfern, aan LI ES BEE Zu I 
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rerungen an Getraide betragen 400,000 Defterr. 
Metzen (devem jede 5 Bamberger Me. hat). 

NRitterfanton Altmühl, Das Archiv 
des fraͤnk. Ritterorts Altmuͤhl ift auf Befehl 
des Miniſters v. Hardenberg von einer den 
22ften Nov. vor. 3. nah Wilhelmsporf, 
dem Site der Kantons Altmühlifchen Kanzley, ge: 
fommenen Regierungs : Kommilffion in Beſchlag 
genommen -und nad) Anfbach abgeführt worden, 


An Rüdenhaußen wurden feit 1794 die 
Hutwieſen und andre öde Gemeinde: Diäte unter 
die Orts: Einwohner vertheilt und urbar gemacht, 
die Brache aufgehoben, die Hut im Ganzen abs 
geſchaft, und an deren Stelle die Stallfütterang 
eingeführt, | p 

In dem zum Amte Königsberg gehörigen 
Dorfe Holzhauſen hatte der Prediger Meſch 
beym Einmarfh der Franzofen den gluͤcklichen 
Einfall, mitten im Dorfe eine Tafel decken und 
mit Ealten Speifen und Getränken reichlich befes 

en zu laſſen. Die Neuheit diefer Erfcheinung fand 
h vielen Beyfall als die gute Bewirthung felbft, 
Das Dorf hatte dadurch ſowohl beym Hermarſch 
als beym Ruͤckzug den Vortheil, daß Fein Frans 
zofe ein Bauernhaus betiat. 


Würzburg Das Hebammen-Weſen 
iſt ig diefem Fuͤrſtenthum ſehr gut eingerichtet. 
Die Hebammen erhalten Unterricht vom Hofr. 
und Prof, Siebold m Würzburg, undwenn ... 
fie zu entfernt find, von einem benachbarten He bs 
ammens:Meifter, dergleichen auf dem Lande 
verfhiedne zum Hebammen s Unterricht und zur 
Geburts: Huͤlfe angeftellt find. Keine Hebams 
me wird ohne vorhergegangene Prüfung vom 
Hofr. Siebold angeftellt. 


Abfehaffung der Neujahre » Gefchenfe 
der Apotheker an einigen Orten. 
Inter den Foftfpieligen und druͤckenden Deus 

jahre : Gefchenten,, welche das heilige Herkommen 

zu entrichten befielt, waren auch bisher an vielen 
großen und Kleinen Orten die Geſchenke, welche 
die Apoghefer an die Aerzte und Kunden ihres 

Orts, mit großem Aufwand und Unbequemlich: 

feit zum neuen Jahre zu uͤberſchicken pflegten und 

welche man von den Apothefern mit Recht erwars 
ten au koͤnnen meinte, Mit einem Muthe, der 


die Apotheker Kolleglen aller Orten zur Nachah⸗ 
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mung diefes Beyſpiels anreizen follte, vereinigs 
ge fi) unlängft das Apotheker s Kollegium zu Ers 
langen zur Abftellung diefes Mißbrauchs z ihm 
folgten die Apotheker in Negensburg, und 
die Nürnberger traten in die Fußftapfen 
beyder. Jedes dieſer 3 Kollegien trat vor dem 
Publikum mit eine Schrift auf, worin fie die 
Gründe ihres Entichluffes auf eine für jeden Um 
partheyifchen genngthuende Art auseinander fer 
ben, den Laien, der ohne Sachkenntniß immer über 
Theurung deräirineven Fast, zurechr weifen und 


dem oft gegen diefe wohlthätigen Inſtitute undank⸗ 


baren Publifum mandye ge Vielleicht 
wird es indeß noch mehr Eindruck machen und 
noch erwiünfchtere Folgen haben, daß um eben 
diefe Zeit diefe Gewohnheit im Fürftenehume 
Anfbac durch folgende koͤnigl. Verordnung auf 
gehoben wurde: a. 
‚Da man nöthig gefunden hat, die bisher 
üblich gewefene Nenjahrs : Sefchenfe der Apothe⸗ 
fer, an Xerzte und Kranfe, als eine zweckwibri⸗ 
ge, zu vielen Mißbraͤuchen Anlaß gebende Se 
wohnheit abzufhaffen, und zudem Ende allen 
Apothefern des Hiefigen Fuͤrſtenthums die ferner? 
Abreihung gedachter Geſchenke an "Aerzte und 
Rranfe gefchärfteft zu unterfagen; fo wird. diefe 
Berfügung hiedurch bekannt gemacht, Anſbach 
n 16. Nov. 1796. 
Kön. Preuß. Kriegs und Domaͤnen⸗Kammer.“ 


Kurſachſen. 
Wittenberg: Den sten Dec. vor. J. 


von fänmtl, in Lei 











T'abelle 
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ſtarb Joh, Dan. Titius, Prof. der Phyſtik, 
Senior der philoſ. Fakultaͤt, Subſenior der ganıs 
jen Akademie, am Ende feines 68ſten Lebensiah⸗— 
res. Ermar zu Conikim ehemahligen Pols 
nifh: Preußen am 2. Jan. 1729 gebohren, 
befuchte die Schule in Danzig, fludirte von 
1743 an in Leipzig, kam 1756 als Prof. der 
Marhematik hieher und ward einige Jahre das 
tauf Prof. der Phyſik. Ganzer 40 Jahre diente 
er der Univerſitaͤt als thärtiger Lehrer , arbeitete 
mir Ruhm als Schriftfteller in und auffer feinem 
—* und erwarb ſich beſonders Verdienſte um” 
ie innern Angelegenheiten der Akademie. Seine 
in 29 Jahrgängen des Wittenberger Wos 
denblarts mühfam gefammelten Witterungss 
Beobachtunggen haben einen bleibenden Werth, 


v. Leipzig. . Da ist ein Schauſpiel hier iſt, 
ſo haben: fich einige Familien vonder Kaufmanns 
fchaft vereinigt, dicfen Winter durch , einige .auss , 
eſuchte Stücke aufjuführen, In den Weihnachts⸗ 
eyertagen 'ward inr-der Heinrich Küftneris 
fhen Aamilie mit dem Schatz von Leſſing 
der Anfang gemacht und die Hauptrollen wurden 
durch die Mad, Küftner und ihre verbeyrathete 
Tochter, die Mad. Leffing, fo die Durch die. 
biefigen Senatoren, den D. Gehler, Blüms 
ner und Hommel mit Bevfall.a s 
Zur Beurtheirung der Volksmenge in Leipzig 
wird folgendes auıhentifhe Verzeichniß den Lieb⸗ 
habern topographifchftatiftifcher Unterfuchungen 
willtommen ſeyn. 





pzig lebenden Perſonen im Dft. 1796. 
Kinder bist Perfonen | über 60 Summe] ummeg utmme 
Jahr 1796. 14 Sabre | v.ı5bis6o | Jahr ale | aller aller 3; aller Perfonen 
An Leipzig ed Jahr _} männt, | weibl, ——2—— 
mni weidi. In | werd! Imänt.Imeibt Perſonen Perſonen ter. 
——— — — EEE" VER 
der Stadt, umer Raths 
—— 17681788 6122| 46«1 408114781 8298. | 8027 17225 
» ae Vorſtadt * 164111678 3067| 36784 5060 7881 5214 | 6144 11358 
ie Siudenten in Bürger 
Käufern. 898 898 898 
Das Bataill v. der Heyde.) 69] 73 681 147 8 al 758 222 980 
Im Perrinum u. Konſiſto⸗ 
rium, " 8 33 33 3 I 41 42 83 
Sm Amts» Bebietbe. 38: 38 97 95 12 6 147 139 286 
Gm Univerfirdts Gebäude.] 66 2) 3851 28ıl 231 24] 474 377 851 
m nn 282 lı 31681 


Sum. aller Conſumenten 359713657 I11283 1108951 960 12991 15830 | 15851 i 
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Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 


Frankfurt. Den ıgten Der. vor. Jahr. 
iſt bier der Schöffe von Humbradt, einer 
von den aus Eharlemont zurüdgefommenen 
Geißeln, und der Senator Moors zu Bürger 
meiftern erwählt worden. — Vom hiefigen f. £. 
Stadtfommando ift den zıten Jan. der Befehl 
ergangen, daß auf der Route zwiſchen Frank; 
furt und Baſel keine mit mehr alt 6 Pferden 
beipannte Fradıtwagen geduldet werden follen, weil 
durch die bisherigen Ueberladungen und Beſpan⸗ 
nung mit 10— 15 Pferden die Wege lo verdorben 
worden, daß die unentbehrlichen Kriegs : Bedürfs 
niffe nur mit äußerfter Anftrengung herbengeführt 
werden können. — Es find ist bier neben den 
"Species: Thalern auch Dukaten von der Stadt 
geprägt worden mit der Umfchrift: Aus den 
Gefäßen der ar und Einwoh— 
ner. — Der würdige D. Hufnagel arbeitet 
ein neues katechetiſches Lehrbud, aus, das, wie 
man hofft ; ftatt des bisher gewöhnlichen Wal; 
therfhen Katehismus in den Vorbereitungs⸗ 
kunden -zue Konfirmation, und in den fogenanns 
ten Kinderiehren in den Kirchen allgemein einges 
führe werden wird. Er felbft ertheilt fchon den 
Deligionsunterricht nach jenem angefangenen Ras 
tehismus in.der Hauptkirche, und es läßt viel 
Gutes hoffen, wenn man da eine große Anzahl 
von Kindern aus allen Ständen lernbegierig ſich 
verfammeln fieht, und mit Eifer auf die Fragen 
des jo freundlichen als geſchickten Lehrers Ants 
worten geben hört, Jeden Sonntag wird eine 
Lektion gehalten, und darum bleibt die Eintheis 
- lung des Katechismus auf alle Wochen des Jah⸗ 
red. Der D.Hufnagel macht ist ferner Ans 
ftalt , unter feiner Aufſicht neue Lehr: und Lefes 
bücher fürdieniedern Schulen zu verfertis 
gen, oder ſchon vorhandene gute und brauchbare ein: 
führen zu laſſen, welches mit dem künftigen Jahre 
1798 zu Stande fommen wird, ; 

—— ungluͤckliche Vorfaͤlle haben ſich ſeit 
einiger Zeit in diefer Siadt zugetragen. Ehe die 
Franzoſen das Legtemahl hieher kamen, und 
die Kaiſerlichen ihre Kanzleven wegbrachten: 
fürzte fi ein beym Werbgeſchaͤfte angeftellter 
Mann in den vorbenfließenden Mayn, um ein 
Leben ju endigen, deſſen er wahrſcheinlich aus 
Beſorgniß, es nicht mehr bequem und ohne Ber: 
antwortung fortfeßen zu koͤnnen, überdrüßig 


ı 


wurde. Diefer Selbitmord zog einen zweyten 
nad fi. Diefer Dann hinterließ eine Frau, 
die nun genöthiger war, in das elterliche Haus 
mit zwey Kindern zuruͤckzukehren, worein fie ſich 
fo wenig zu finden wußte, daß auch fie hinging, 
ihr Leben in demfelben Fluſſe zu enden, 

Ganz andere Betrachtungen bietet die durch einen 
Schuß bewirkte Selbftentleibung eines biefigen 
Schreinermeifters dar, deſſen Fall wirklich fehr zu 
bedauern ift. Er war nicht Verfhwender, nicht 
unordenslicher Haushalter, nicht ſchlechter Mann 
und Vater, fondern er kam in feinem Gefchäft 
zuruͤck, und konnte das Morhdürftigfte für feine 
Bamilie nicht mehr verdienen, Dazu kam eine 
Schuld, die er an Holzhaͤndler zu bezahlen hatte, 
und diediejelben mit Gewalt von ihm erpreffen woll⸗ 
ten, und fo war er auch noch für Brod und Fleiſch 
etwas ſchuldig. Die Furcht vor der Exekution 
brachte ihn zu dem Enrfchluß, fih das Leben zu 
nehmen. Seine zahlreiche Familie empfängt nun 
zwar von mehreren wohlthätigen Derfonen hins 
reichende Allmofen, weil die Urſache feines Selbfts 
mords die Herzen fehr zum Mitleiden gerührt 
bat; aber hätte der ungluͤckliche Mann das Geld, 
das man it fo leicht für feine Hinterlaffene ſamm⸗ 
let, felbft auf eine gute und ihn nicht befchims 
pfende Art.erhalten können, gäbe es hier eine Aus 
ftalt zur Unterftüägung heruntergefommener Hands 
werksleute: fo waͤre dem Staat und feiner Familte 
ein brauchbares Mitglied erhalten worden, — 

Die traurigen Folgen der Unvorfichtigfeit mds 
gen folgende zwey warnende neue Benfpiele lehren, 


Kine Magd in einem vornehmen Haufe fleigt, 


um in einem Schrank etwas zu holen, auf das 
Fußgeſtell deſſelben; er bekoͤmmt aber das Ueberge⸗ 
wicht, faͤllt uͤber ſie hin, und ſchlaͤgt ſie entweder 
auf der Stelle todt, oder ſie endete auch vielleicht 
langſam auf eine erbaͤrmliche Art ihr Leben 
denn man fand fie erſt am andern Morgen, waͤh⸗ 
rend man fie feit dem Abend vorher hicht mehr 
gefehen, oder —* bendrhigt geweſen war. — 

Ein Knabe geht ins Schauſpielhaus, und indem 
er auf der ſogenannten Gallerie, 3 Treppen hoch, 
im Finſtern, (denn man pflegt, was ſehr ſon— 
derbar iſt, nicht fo früh Licht aufzuſtecken, als 
man Menfchen einläßt) von einer Bank zur ans 
derfifteigen will, und nicht bemerkt, daß er zus 
letst auf die Bruftwehre felbft komme, fällt er 
herunter, und muß furz darauf ohne Rettung 
fterben. x 

(Sierzu eine Deylage) 
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Nach vlelen Unterhandlungen iſt Frank⸗ 
furt vom franzoͤſiſchen Direktorium 
für neutral erklaͤrt worden und gewinnt dadurch 
ſehr viel fr den Handel, auch in Abficht der Frey: 
beit, Waaren nah Frankreich zu ſchicken. 
Kaiſerl. Seit will man zwar die Meutralität 
noch nicht anerkennen: doch find desfalle ſchen 
Unterhandlungen mit dem Erzherz. Karl anger 
fangen. 

Nürnberg. Das hiefige Zeughaus ift num 
von allem Geſchuͤtz und allen Vorraͤthen ausge— 
leert worden. Auch die darin befindliche Spritze, 
fo wie die noch uͤbrigen 4 Kanonen in einem Zwins 
ger auf der Feſte find abgeführt worden, 


Ulm. Die Stadt Ulm follte mit ihrem Ge: 
biethe 30,000 Micder: Defterr, Metsen Haber, 
‚9400 Wiener Ztr. Mehl, 9000 Ztr. Heu für 
‚die kaiſ. Magazine liefern. ie machte dagegen 
“dem Erzh. Karl ſchriftliche Vorſtellungen, wos 
rauf auch die aufgelegten Lieferungen gemildert 
wurden. — Durd) ein kaiſ. Reſkript ift den Us 
mer Bürgern, welche die Abführung einiger Ars 
tillerie s Stuͤcke aus dem Ulmer Zeughaufe nach 
Kehl Hinderten, ſtrenger Arreft, jeden auf ı4 
Tage, halb bey MWaffer und Brod, im Thurme, 
und dem, welcher die erſte Beranlaffung dazu 
gab, ein Arreſt von 4 Wochen mit gleichmaͤßiger 
Bekoͤſtigung juerfanht worden. 
- Ravensburg *. Zwey Uhrmachers—⸗ 
Purſche, der eine von Tuttlingen, der andere 
son St, Gallen, gingen am Diegfönigstag 
ins Bierhaus. Der Tuitlinger ſah die Ge— 
legenheit, wo Brandwein gebrennt wird, ab, 
ſchlich aus der Bierſtube in das offne Gewoͤl— 
be, lockte ſeinen Kameraden mit dahin — und 
beyde tranken noch heihßen Brandwein. — 
Dem Tuttlinger, als einem des Tranks Kundiı 
gen that es nichts, aber dem Et. Galler — eis 
nem fonft fittfamen, artigen und wohler;ogenen 
jungen Purſchen, brannte er das Herz ab. Man 
wandte alle mögliche Hilfe an, aber des Morgens 
darauf war er eine keiche. r 
Regensburg. Alle hier befindliche äfterr. 
Montirungs: Magazine werden nah Würzburg 
gebracht, um den bevden kaif. Rhein s Armeen 
mehr in der Nähe zu fen. 


freye Reichöftadt in Schwaben. Nat. Ztg. vor. 


+ 
j 2 Stadi im Erzgebirge. 
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Regensburg. Der Kaiſer hat in einem 
Schreiben an den Kurfuͤrſten von Maynz wer 
gen der nenen Berfälle in Fran ken ein Gutach— 
ten des kurfürſtl. Kollegiums verlangt, 
Der Kurf. v. Mainz hat es börcits den andern Kurs 
fürften mitgetheilt. — Der fürbrandenburs 

iſche R. Tags-Geſandte hat kirzlid; den am gtem 

un. 94 an die ReichsVerſammlung gebrachten 
Antrag auf Beratung des Aufwandes für die Ber 
lagerung der Stadt Mainz wieder in Erinnes 
zung gebradıt. 


Schulfadben. 

Annaberg *). Zur Verbeffermg des hier 
figen Schul: Wefens find feit Kurzem beträchtliche 
Schritte gethan worden, Die Gebäude der Öffenttis 
den Schule find verfchönert und erweitert wors 
den. Die Befoldung der Lehrer hat einen bes 
trächtlicdhen Zuwachs erhaften, Der Kammerrarh 
Scheured in Annaberg und der Rektor 
Martini infeipzig vermachten der Schule ein 
Anjehntiches , jener 2000 rthlr. und biefer 800 
rthlr.; und verſchiedene wohlhabende Bewohner 
foilen aͤhnliche wohlthaͤtige Abſichten Haben. Aus 
fier denn fhon ruhmlich bekannten Neftor M. 
Grimm bar die Schule feit einem Jahre an 
dem M. König einen vortreflichen Konrektor 
erhalten, der bey vielen gelehrten Kenntniffen, 
bie Gabe des Unterrichts beſitzt, in feinem Flels 
Be unermüder, kurz, ganz Schulmann iſt. Auch 
die übrigen Schulkollegen find geſchickte und aufs 
denkende Männer. Es find bisher ſchon verfchies 
dene Aenderungen in Anfehung der Yehrgeaenftäns 
de getroffen worden, und fo bald es die Umſtaͤn— 
de erlauben, wird man noch manches beffer eins 
richten, um diefe Schule mit dem Geifte des 
Reitalterd noch beifer in Einklang zu bringen, 
Itzt ift man vorzüglich darauf bedacht, die uns 
tern Klaffen in eine Buͤrgerſchule zu verwans 
bein, und es wird recht gut gehen, da der Quins 
tus Schimpf ein braver Schumann ift, Seit 
dem jun. vor, J. hat der Bürgermeilter Eifens 
find noch ein kleines Meberinftirut errichtet, in 
welchen auf Koften diefes wohlihätigen Mannes, 
eine Anzahl Schuͤler aus den untern Klaſſen von 
dem Konveftor insbefondere noch in den, einem 


I. ©t. 33 &. 731. Anm, j 


Beylage zum aAten Sr. der Kar. Zeitung d. Teut. 1797, 


yı 


Bürger höchiner Dinger unterrichtet werden. 
‚Da unter den Schülern mehrere find, welche ſich 
zu Landſchullehrern bilden: fo hat der fo thätige: 
Konreftor M. König eine Feine Anſtalt errich:- 
tet, um diefen jungen Leuten die Erreichung ihres 
Zwecks zu erleichtern. Er unterweifer fie unent⸗ 
geldlih in der Kunft der Katecherit und Sekra— 
tie, läge unter feiner Auffiche katechiſiren, und 
kritiſirt dann ihre Verfuhe.. Die Disziplin ift 
itzt ſtrenger als ſonſt. Die Lehrer arbeiten ach 
beſonders dahin, dem gewöhnlichen Gebrechen 
"der Frenfchulen, Privat-Muͤßiggang der Schuͤ— 
ler, dadurch vorzubeugen, daß fie die Schüler 
wöchentlich eine beſtimmte Anzahl Privat Arbei⸗ 
ten liefern laffen,, welche theils im Ueberſetzungen, 
theils in eigenen: Auſſaͤtzen beſtehen, worüber ales 
dann vierteljährlich im- Devfem der Inſpektoren, 
Mevifion gehalten „ und das geſammte Betragen 
jedes einzemen Schilers- gemuſtert wird... Der. 
‚Nuben diefer Anftale ift ſchon ſichtbar. Die mei— 
ſten Schüler zeichnen fich durch Fleiß und Sitten 
aus. — Noch ſoll naͤchſtens auch ein Heines In; 
ſtitut eröffnen werden‘, in dem den Schuͤlern, 
die daran Theil. nehmen wollen, defonders Unters 
richt in der. Mathematik, Phoſik und im Zeichnen; 


‚ertheilt werden wird... Lehr rübhmdich find alle‘ 


dieſe Einrichtungen. ber würdigen Vorſteher der: 
Schule, des Euperintendenten M. Gaͤnſel und 
des Magiſtrats der. Stadt. Insbeſondere ver—. 
dient hier der Nahme des vortreflichen Bürgers 
meiſters Ei ſen ſt uck zu ftchen „ der fi, wie um: 
die ganze Etadt,. aljo auch vorzüglih um die 
Schule unfterblih verdient: gemacht. und große 
Summen zu ihrem Beſten aufgeopfert hat. Aud)- 


der wuͤrdige Accis⸗Inſpektor Biedermann,, 


der, als beionderer Schul⸗Inſpektor, die Lehrer 
beu jedem nüßlichen Unternehmen unterſtuͤtzt, die 
Schuͤler vaͤterlich ermuntert, und unermüter thaͤ⸗ 
‚tig iſt, hat. Anſpruch auf bleibenden Dank. 


Zu Drebkow dr den Niederlauſitz iſt 
eine zweckmaͤßig eingerichtete. Buͤrgerſchule. 
Der. ver Cinem Jahre. verſtorbene Veßtzer ber: 
Herrſchaft Drebkow, ven kurſächſa Minıfter 
v. Schiebell war der eigentlid,e Stifter ders 
felben (S. T. AJugendzeit. Jabra. 94. &. 308.) 
Kr beftinnmte ein anſehnliches Kapıtal,. von deſſen 
Intereſſen 3 Lehrer und eine Lehrerin befelder: 
und. das, vorlhm erbaute, wirttich ſchoͤne Schul⸗ 
gebäude schalten werden ſollte. In diejer Schule 


genießen ungefähr 24 Kinder beyderley Geſchlechts 
unenigeldlich Unterricht in’ allen, dem kuͤnftigen 
Bürger zu wiſſen ndıbigen Dingen. Die Lehre: 
rin unterrichtet die Zoͤglinge im Spinnen, Stricken, 
Mähen und andern weibliden Arbeiten, an des 
nen auch die Knaben einigen Antbeil nehmen, 
um fie zum Fleiße zu gewoͤhnen. Kleine zwecks 
mäßige Belohnungen vor dem daraus geloͤſeten 
Gelde und eine Medaille, die dem ausgezeichnet 
Fleifigen und Ordentliche geneben werden, find 
bie beitimmten Aufmunterungs: Mittel, die auch 
bis. is ihren Zweck nicht verfehlten.. 

Der Hr. v.Arenftor ff, welcher die Herr 
fhaft Drebtow von dem Miniſter v. Schier 
bellerbte,. einer der einfichtvelliten und wohls 
meinendften. Männer, hat ise dieſe Schulan⸗ 
ſtalt nicht nur beftätigt, fonderw iſt auch raſtlos 
bemuͤht, ihr immer allgemeinere Nutzbarkeit zu 
geben. Er beſchloß daher, die Stadtſchule mit 
ihr zu vereinigen und fo, durch zwey Lehrer, als 
len feinen Buͤrgern wohlhätig zu’ werden. In 
diefer Abſicht, und um allen Bürgern den Bes 
weis zu gebe, daß fie fich fir ihre, Kinder das 
von die beften Folgen zu verfprechen haͤtten, wurs 
de am z. Jan. eine Prüfung mir den Zöglingen 
der neuen Schule angeftellt, die, fo viel denfende 


Zuhörer ſich audy davon: verfptochen hatten , über‘ 
die Erwartung ausfiel, Derkebrer, Sr. Trepte,. 
ein junger „liebenewürdiger Mann, bewies, daß: 


er feinen: Pofterr ganz verdiene. Mean fah an 


den Zöglingen ,. daß ihr Kopf und ihr Herz ges’ 


bilder wurde. Und fo laͤßt fich denn nun mit Zus 
verſicht hoffen, daß ſowohl der Pehrer an der 
Stadtſchule, als auch die ganze Bürgerichaft, 
die daran. bis ik durch Übertrichbene Bedenklicht 
Feit gehinderr. wurden, der wohlthätigen Abſicht 


ihres vortrefliben Herrn bald beytreten und ſo 


das Beſte ihrer. Kinder. befördern werden.. 


Greiz im Voigtlande. Auf der diefs 


gen Schule iſt feit geraumer Zeit bie’ alte ‚ges 
woͤhnliche Klaſſen⸗Eintheilung verabicies 
det und dagegen find für 3 Stuͤck des Schul⸗ 
Unterrichts £ viele Abthellungen gemacht wors 
den, alses die verfchiedenen Fahigkeiten der Ler⸗ 
nenden erfordern und die geringe Zahl der Lehret 
zulaͤßt. Die Lebrerhaben nicht mehr. im jeglicher 
Wiſſenſchaft Unterricht zu geben,- wobey nur 
Erümperen heranstommen kann, fondern jeder 
gibt nach feiner. Geſchicklichkeit im dieſer oder jez. 
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ner Wiſſenſchaft, ders Anfänge oder den Voll⸗ 
tommneren, Unterricht, Die Gründe dieſer in 
vielen gut ‚eingerichteten Schulen eingeführten 
Weränderungen hat der Schul » Infpektor Jaͤh⸗ 
ring ineiner Schulſchrift: Urfahen und 
Gründe einernothwendigen und näßs 
tichew Veränderung im Stadtfhulen 
1796. 4. ſehr gut auseinandergeſetzt. 


Halle. Bor einem halben Jahre iſt hier 


eine nach den Verſchriften berühmter neuerer Paͤ⸗ 
dagogen eingerichtete Schul: und Erzier 
hungsanſtalt gegründer worden, die ſchen 
einen guten’ Nahmen hat. Der Aufieher und 
vorzäglichfte "Lehrer derfelben Ar. Schwedler 
it ein, Wang’, der fchon durch fein- aͤuſſeres, mit‘ 
Feinheit der Sitten und Leutſeligkeit verbundene, 
geſetztes Weſen dem Unbefannten Zutrauen eins 
flögt, und ſich zu ſeinem itzigen Geſchaͤft durch 
eine tojaͤhrige Uebung ſowohl im Privat⸗ als auch 
oͤffentlichen Unterricht‘ gehoͤrig vorbereitet hat. 
Die UnterrichtsAnſtalt iſt für Kinder beyderley 
Geſchlechts, welche nach den Geſchlechtern ganz 
von’ einander abgeſondert, nach dem Alter, dem’ 


ähigfeiten und erlangte Kenntniſſen in vers 


fchiedene Klaſſen gerheilt find, und gegenwärtig‘ 
in 7 Zimmern; von- 13 Lehrern in allem, was 
nur für Kinder; wes Standes fie find, und zu' 
Welchen Beruf fie beſtimmt ſeyn mögen, gehört, 
unterrichtet werden. Zu geſellſchaftlichen gefits 


teten Unterhaltungem: wird immer: Mittwochs‘ 
Abends von $ — 7 Uhr durdy eine ſogenannte 


Aſſemblee Gelegenheirgegeben.- Alle 14 Tage, des 


Sonntags: Abends, wird den Winter hindurch 
ein öfferitiicher Aktus gehalten, in welchen Sprachs‘ 
Reden und Deflamiräbungen , zuweilen auch 
Stuipräfungen’angeitelle werden... Mit der Uns 


terrichtsantale ſteht eine Erziehung: oder Pen: 


für itzt bioß noch fir Söhne, in’ 


erbihdiing, im welcher Zoglinge vom fiebenten 

ahre ihres Alters an, nach verfchiedenen Fällen, 
$: ſehr billige 

kommen. 


eije, eine anftändige Erziehung. 


94 
Berlin. 

Den rzten Jan. wurde das koͤnigl. Kauf 
von einem neuen Trauerfall getroffen, indem die 
verwitwete Königin, Elifaberh Chris 
fine, nad) einem Sranfenlager von ungefähr 
14 Tagen int gaften J. ihres Alters ſtarb. Sie 
mar geb, den gten Nov. 1715. Ihr Charakter, 
ihre Leutſeligkeit gegen: Jedermann, ihre Wohle 
thätigfeir gegen Arme, erwarben-ihr allgemeine‘ 
Liebe. Sie ſchaͤtzte Geiftes ı Kultur und Willens 
fchaften‘, und überfeßte noch im vor. J. die neue 
Ausgabe von Spaldings Schrift über die 
Beſtimmung des Menjhen ind Tram 
zoͤſiſche. | 


Herrfhaft Jever *). 
Der Ruffifhe Kaifer hat die verwitwete 
Fuͤrſtin zu Anhalt⸗Zerbſt in der Landes : Ads 
miniſtration der Herrſchaft Jever beftätigt. 


Kriegs Nahridten. 
; Aus Grünftade ben täten Jan. 97. 

. Bir vertragen und dermalen ganz gut mit um 
fern franzoͤſiſchen Gaͤſten. Auch —— ſie 
uns für itzt nicht mehr als jede gleiche nzahl 
anderer Truppen auch ihun würde. Die Requi⸗ 
—5* waren zu· Artfang für die Umſtaͤnde ung 
ers Ortes hart.» Zur wird bier nicht mehr ver 
quirirt.. Die Grenabdier: Einquartiturig , weldye 
aus: häbfchen Leuten beſteht, ift geringe, kaum 
100 Mann, Indeſſen find vor einigen Tagen: 
Kommillärs angefommen und aud) ein Friedens⸗ 
richter, deſſen Adfichten noch" ein Raͤthſel it, da 
man nicht hofft , daß das Oryanifiren wieder an 
die Tages: Drönung kommen wird. Ueberhaupt 
find wir hier in einer fonderbaren Lage. Die beyt 
derfeitigen Truppen liegen fehr nahe bebiantihenz' 
bier find franzoͤſiſche Grenadiers, und eine Heine‘ 
Stunde von hier ſind, ohne daß ein neurtaler 
Dre dazwifchen liegt, Faiferli Huſaten. Es giebt 
anter unfern Einquartirten jehr wenige, die: mit 
ihrer: eignen- Verfaflung oder der neueſten Ges 


3 &ie liege im Wehrhaͤliſchen Kreife, gehört aber nicht zu Senfäen, ſondern iſt ein unmittelbäte®' 


Reicholand. Die Fänge und-Breite-beirägt nur 3gute 
und bat eine treflliche Pferde» und Hornvieh» Zu !t: 

Hichen Gewinn. Das Haus Anhalt - Zerbſt defig 

dem Könige vo Dinnemark gefhtoffinen Org 


dieſe 


ilen; das Land iſt aber ungemein fruchtbar 
Don der ſetgtern haben die Einmohner-porzügs 
errſchoft fer dem F: 1667. In rem 1689 mit! 


eich it der Ruͤckſal derſelben añ die Geafſchan Ol⸗ 


neurg_teftyeient,; wenn Die Nuchlommenichart des Fuͤrſten von Anhalt⸗Zerbſt, der fie Damals er⸗ 


0 


ſchichte Ihrer Republik, über die fie gewaltig raͤ⸗ 
ſonniren, bekannt find. Ueber das Betragen der 
franz. Truppen in Teutſchland ſchimpfen ſie ſelbſt, 
Sie ſchieben, indem fie geſtehen, qu'on a com- 
mis des atrocit&;, die Schuld 4 ihre Generaͤt 
le. Le Soldat fe plait dans le déſordre: c'eſt 
aux chefs de maintenir la discipline, fogen 
fie ziemlich einftimmig. Man habe nicht gehörig 
für die Zufuhr geſorgt und dann den Soldaten 

efagt, fie möchten ſelbſt ſehen, woher fie in der 
Wuͤſte Brod nähmen, doch follten fie mit Drd: 
‚nung verfahren. Dan habe indeffen feine Diaas: 
regeln ergriffen, um dieſe Drdnung zu handhar 

ba. Ueberhaupt bemerkt man, weniaftens in 
dieſer Armee, keine Spur des ehemaligen Enthu⸗ 


fiasmus. Sie find die alten Franzofen, und als 


les, was fie ald Soldaten thun, das thun fie ger 
wiß ‚im Ganzen genommen, nit für die Re— 
publik, fondern entweder vermöge des Zwanges 
der militärifd;en Sabungen, oder pour !’honneur, 
Die Disciplin ift in der hiefigen Gegend ziems 
lich fivenge. Die Kavallerie ift fehr gut gekleidet 
und beritten. Die Infanterie iſt zum Theil auch 
fehr gut gekleider, zum Theil aber ſehr fchlecht, 
Wenn man aber bedenkt, was diefe Leute noch 
kuͤrzlich für Maͤrſche gemacht haben, fo darf man 

ch darüber nicht wundern. An Geld fehlt es 
* auch nicht, ob fie gleich⸗ ſelten Soid ers 


Nachtrag zur Nat. Ztg St. 2. ©. 41. 
Es war der erſte Weihnachts ſeyertag vor. J. 
als eine in dieſer Gegend unerhoͤrte Waſſerfluth 
und Eißfarth das Doͤrſchen Altenburg oder 
Almerih by Naumburg im niedern Theile 
faft ganz ruinirte. Die mehreften Häufer wurden 
durch die Gewalt der Fluth niedergeriffen und das 
Ungluͤck ift für die armen Einmohner defto größer, 
da die Fluth bey Machtzeit wider alles Erwarten 
mit folcher Keftigkeit Bam, daß die Menſchen fo, 
wie fie ihrem Lager entflohen, nur ihr Leben 
zu retten fuchen mußten. Hausgeraͤthe, Klei⸗ 
dungs s Stücde und Vorräthe wurden von Waſſer 
weggenommen oder verdborben, Miehreres Vieh 
} ” 
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ehtranf, Dle Elenden ſind ohne Geld, ohne 
Brod, ohne Kleidung, ohne Obdach. Ueberdem 
iſt der Ort ein bloßes Kuͤchendorf, das zu wenig 
Feldbau hat, um fich dadurch wieder erholen zu 
können, Der Amts Vice: Aktuarius and Land: 
richter Dchler im Amı Pforta bey Naum— 
burg erbietet fi), Beytraͤge edler Menſchen zue 
Unterftübung der Verungikckten anzunehmen und- 
die Bertheilung unter Anıts: Autorität nach Vers 
haͤltniß des Schadens gewiffenhaft zu beforgen 
und Berechnung darüber abzulegen. - Sollten an 
einigen Orten Kolleften für die armen Alımes 
richer angeſtelt werden, fo würde Diefes das 
Geſchaͤſt der Ueberſendung fehr erleichtern, 


Beribtigungen 

Folgende Werichtigungen find aus Achten 
Queſſen gefloffen und verdienen aßen Slauben, 
D* die Nachrichten vor. J. ©&t. 50.©, 1113 ff, 
ber das Kurſaͤchſ. Dragonkr ; Regiment Als 
brecht betrift, fo wird bemerft, daß der von 
der Mutter des hinterdrein ermordeten Kindes 
gebrauchte Edyimpfname , ihrem "eignen bey 
den Akten befindlichen Geftändniffe nach, dem 
betrunfenen Dragoner gegolten, und daß der Hieb 
in den Kopf des Kindes nur ı Zoll tief in die 
Hirnſchale eingedinngen, Der Unfall, der den 
Diaf, Röder n Marbad betroffen, iftichon 
im zten Stuͤck S. 583. aftenmäßig erzählt. wors 
den. Auch wird verfüchert, daß kein Offizier eis 
nem Gemeinen eine tiefe Wunde in den Kopf 
— und daß nie mehr ald 7 Mann vom 
egiment an unreinen Krankheiten, die fie nicht 
auerf in Diefe Gegenden gebracht, Im Lazareth 

gelegen, - 

In Beziehung anf den Vorfall in Kümritz 
bey Euscay vor. J. St. 52. S. 1165 wirder? 
innert, daß das heimlich entbundne Kind nad) 
dem Vifum repertum des Landphyſikus D. Zsr 
rael in Luckau füreine bereitd vor einiger Zeit 
im Mutterleibe verfdiedene Frucht erflärt worden, 
Nach der Unterfuchung find die Akten zur Abfaß 
fung eines Urtheild den 25ften Dez. v. J. anden 
Schoͤppen / Otul nad Leipzig gefondt worden, 





Für die ungluͤclichen Andreasberger ift von Ef. wieder Überfchicft worden ı Dufaten in Golde, 


Gotha, den zıflen Jan. 2797. 


Die Erpedition der Nat. Zeitung, 
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‚Beitung 


ut ſchen 





zees Stuͤck, den at Febtuar 1797. 





Deutſche Reichs » Angelegenheiten. 
Negensburg. 


Der Anfage s Zettel zur Berathfchlagung auf 
Den erften Rathetag d. Hten Jan. nach den Ferien 
enthielt folgende Gegenftände : 

„Morgen Vormittag um 8 Uhr zu den wegen 
der perpetuirlichen Wablfapitulation, des Münzs 
weſens, der Bifiration und Quftentation, auch ruͤck⸗ 

ändigen Kammerzielern des Kaiferlihen und 

8 s Kammergerichts feit 1732. ergangenen 
und mitteift reſpect. weiters diktirten Kaiferl. Hofs 
befreten, Schreiben und Vorftellungen vom 20, 
Aug. und ı2ten Novemb. 1768. — 27, Kornung 
'2769. — sten Hornung, 20. Nov. 1770. 21, 

Sul 1776., und andern 


. Novemnb. 1782, — 3. Sept. 1790. auch kai⸗ 


‘29 
feri. Koulmiſſions Dekrete vom 24. März 1791. 


fobann zu den zur Vornahme reifen Rekursmates 


rien, vorzüglich im Betref der Schwarzacher Sa⸗ 


che und zu den disfallfigen-biefatis vom 22: Yan, 
sand ı2, May 1782. ferneres zu den bie roͤmi⸗ 
ſchen Nunzien betreffenden Kaiſerl. Hoſdekreten 
vom 22. Aug. 1788. desgleichen zu den in Betref 


der fernern Reichsgeneralitaͤts geſuche diktitten 


Kalſeri. Hoſdekreten vom 18. Jul. 1794. bis zum 
3. Jun. 2796 ; weisen zu den die Kemmergerichil. 
De 


Si its anſtalten — den Heſſenkaſſelſchen Se⸗ 
parat s Frieden — die Ratifikation des Reichs⸗ 
er were wegen Einleitung des Reichsfriedens 
treffenden Kaiſerl. Hoſdekreten de dict. 29ſten 
St. 1793. 24 März, 25. Sept. und 27 Novbr. 
1795. desgleichen zu den die Befi 


erben mehrer 
rer durch die frangoͤſiſchen Schlüſſe in Eifaß , Lo: 


th und fonften beeinträchtigten Meichöftände 
und Angehörigen betreffenden feit den 30. April 
1791, bis den Novemb. 1794. diktirten Kaiferl, 
Hofs und Kommiffionsdekreten und den desfalffis 
gen Distatis vom ı. San. 1790. bis den 12. Des 
dember 4796. zu Wach den Ben Yan. 1797. 
v wurde von 


Anfidiefem erſten Reichstage 
ReichsDirektorial / Kanzley amgepeigt ; 


daß 
der sw Dre den sten Jar. wegen bes 
Burke tisaor nen Deine n legitimirt hat 
be. — Der deſignirte R. Gräfl. Gefantte, Geh. 
Math von Mollenbeck iſt hier angekommen. 
Man woͤnſcht, daß feine Anfunft und Peakti: 
mation für das fraͤnkiſche Grafen Kollegium 
mit feinen widrigen zu fämpfen- has 
ben und die bekaunte Grafen / Sache durch einen 
gluͤcklichen Vergleich beugelent werden möge. (Mal. 
Rat. Ztg. Sr.1®. 5). Diefen letztern Bun 
Hat ver Kaiſer ſelbſt durch feinen Kontemmiffar 
beym Reichstage bezeugen laſſen, jebach mit der - 
beygefüäten Erklärung, daß er Die Vernichtung 
der Grumdfäge, Gerechtſame und Anfprüce des 
kathol. Religions + Theild nicht zugeben konne. 
Bon dem verſtorbnen R, Gräfl. Fränd, uñd 
Wetterauiſchen Komitat ke fandren v. Fiſ hor 
(©. Rat; 3tg vor. J. St. 51.©, 1174 f.)ven 
dient hier noch Einiges nachgeholt zu werden. Er 
trat feinen Gefandtihafts / Poften unter vielen 
Ofroicrigkeiten, weiche die Streitigkeiten über 
"die Graſen : Sache chten, an und e 
"ln mit Klugheit font. Er erwarb ſich durch 


2 


ben d ven ihm gluͤckli durchgefuͤhrken Strei⸗ 
‚Goteiten en eduftionen jotie dur 
‘feine Alnıe ef andfungtn din Minen eines 


geſchickten Dubliziften und Staatsmans 
® es. Er litt den größten Theil feines Lebens 
a. in den feßtern Jahren, am den ſchmerz⸗ 


fteften zichtiſchen Zufällen , die ae h weder 
e 


jr Thaͤtigkeit noch Heiterkeit des raub⸗ 

ten. Er uͤbte im Slillen “und war ein ſeht 

2020 und glücklicher, bbgldich nicht Buch’ Kin⸗ 
efenneter Ehegatte. 

7 Ausfiht zum allgemeinen Friede fü für 
PR abermals fo gut wie verfhwunden ift 
und 08 allem Anfehn nad zu einem ſechſten 
Feldzuge kommen wird: fo. Scheine füch wenigſtens 
Nor ds Teutfchkand ruhig. der Ausficht ſried⸗ 
licher Zeiten; uͤberlaſſen zu. koͤnnen 
auf die Prouß ifſche — deren veie ⸗ 

aung.die Wiedereröffnung des Haͤld eſshe im e vr 
Bons ents auf den 2o0ſten Febr. feſtgeſetzt wird, 
wie aus folgendem Zuſammenberufungs / Schreis 
ben des Preuß. Geſandten, Eh. R.v. Dohm 


* 
[3 


Anterzeichneter ſieht fi auf auedrůcklichen 

„ Befehl dei Königs, feines allerguädigken Herrn 
WMajeſtaͤt veranlaft,, ſaͤnmtlichen zu dem Hit⸗ 
nesheimer Tonvent ortreflis 
“den Herren. Bevollmächtigten " ciirten 
Stände des. noͤr d bich e n Teutichlands folgende 
Eroffnungen zu thun. Die allgemeinen Angele⸗ 
. genbeiten-von Teutſchland in Abſicht des fort 
‚dauernden. Kriegs befinden ſich nach, immer in eis 


ner. hoͤchſt unentſchiednen nd 
Kustcht des ar ſehr zu Binden —— 
Friedens iſt noch hochſt 


noch eben fo leicht zu: einem fernern und dann des 
fto hartnäcigeren Kriege als zu deſſen ng 

Beendigung ausfchlagen —— In dieſer bo⸗ 
sineuhigenden Lage iſt es gewiß ein nicht genug zu 
erkennendes Gluͤck für das nördliche Tmefchlend, 
‚nicht. nur das. Elend die ſes 4 verheerenden Kries 
„ge% ſelbſt von ſich abgehalten: zus jeben, ſondern 
audy von aflen-übrigen damit Bun Unans 
nehmlichkeiten,,. ald Requiſitionen dev kriegführ 
senden Mächte, Durchmaͤrſchen und fo * ans 

dern Ähnlichen Belaͤſtiguugen, ganz befseyer zu 
Es bedarfnur eines flüchtigen vergleichenden 

auf den des hachſten Mitleide wir 


ine Vertrauen 


Knrf. Dutrchlaucht zu 
ganze Oberfaͤchſiſche Kreis mittelſt eines nach⸗ 


da bis an, 
"Linie dad ganje nördliche Teutſchlaud umfaßt, 
Beyde in diefem großen Bezirk begriffene Aflocias 


ungewiß- und miferut, da 
bie deshalb-angefangenen Unterhandfungen leider! - 


ros 


Zuſtand der fuͤr eine lange Folgezeit ruiurtes —* 
bluͤhenden Laute des. f 4 n Teut 
lade, um es ih feinen ga fange zu 

fen, wie glücklich dagegen dad nördliche * 
welches num berrits zwey Campagnen hindurch des 
volſkommenſten Ruheſtandes genießt. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt halten Sich vollkom⸗ 
men üherzeuat, es werde keinem Ihrer an diefem 


- hl rheihmehinandert Mititände entgehen, wie 


daffelbe lediglich die Folge der unermüdeten Bemuͤ⸗ 


Ningn Sr. Majeftär fen, durch melde Alſer⸗ 


hoͤchſtdie ſelbe die Neutral itaͤ des nördlichen Teut ich⸗ 
iande feſt begruͤndet, und durch ein ausgerücktes 
Korps Ihrer eignen und dev verbundenen benden 


. Bi Truppen wirkſamſt geſchuͤtzt Haben, Aller⸗ 


d n, diefe Meusralirkt jetst 
hehe koufolbire * daß = = 
Sach ſen und ber 


träglichen Artifels zu der Konvention von sten 
Auguft v. J. förmlich beygetreten find, wornach 
alſo nunmehr eine von den aͤußerſten Kuͤſten der 
Nordſee bis an den Niederrhein un) vom 
ch le ſien reichende Demarkatlons⸗ 


tionen muͤſſen zwar in Abſicht der Verpflegung ber 
du Dedung Ihrer Neutralität ausgerüchten Trup⸗ 
pen, als weichen in Oberſach fen durch eim eig⸗ 
aes Kurfähfifches Korps bewuͤrkt wir‘, ger 
trennt bleiben, indeß bieten ſſch die ſelbe in Abfiche 
des gemtinfamen Zwecks die Hände und die Reu⸗ 
tralisät des uördlihen Teutſchlands erhält durch 
diefe von Er. Königl. Majeftät bewirkte Erwels 
terung ein neues unverfennbares Gewicht, 

Des Könige Majeſtaͤt find auch feft entfchlefs 
fen, ſaͤmmtlichen afforlirten Staͤnden noch few 
nerhin und bis zum Ende des Kriegs den vollen 
Genuß der Neutralitaͤt zu ſichern, diefelben und 


‚Ihre Lande ‚gegen Jedermann zu ſchuͤtzen, und 
‚indbefondere Sie gegen das Eindringen der Trup⸗ 
‚pen ber frienführenden Maͤchte, gegen: alle umd 


von Kriegss Requifitionen, weis 


‚cher Art ſie auch ſeyn mögen ‚ gegen deren etwa 


intendirte executiviſche Beytreibung und gegen al⸗ 
le ähnliche Kriegsbeläftigung auf die ſedesmal 


zweckmaͤßigſte und kraͤftigſte Art zu ſichern, ſo wie 
‚auch wegen etwa beſorgter Nachforderung allen 
Neutralitaͤts⸗ 


digen Reichskriegspraͤſtationen für dieſe 


101 


a misteift auechoochſt Adrer nachdrůcklich a 
en Verwendung ;: zu verteelem.) 1... 10. 03 
‚ Unterzeichtieter äft ausdrücklich beauſtragt, al⸗ 
& die ſes hiermit nochmals auf das beſtinimteſte 
auzufichern. . Sr. König Majeſt aͤt gereicht es zu 
einemausnehmenden Vergnuͤgen, hiedurch fanunt⸗ 
lichen mit Ihren eigenen Lauben durch topographie 
Fehr vage verbundenen Mitſtaͤnden die unſchaͤzbaren 
Wohlthaten der Neutralitat in eben dem Maaße, 
wie dene Staaten erworben, und auf eine 
ſo thaͤtige Weile Ihre ſreundſchaftlichen Geſinnun⸗ 
erprobt zu haben. Sn dem belohner den Bewußt⸗ 
n, dieſen edlen. Zweck bis jetzt gluͤcklich eree icht 
a haben, verlangen Se. Majeſtaͤt von Ihren 
Mitſtaͤnden feinen andern Beweis von Dan 


gung he in.der bisherigen 
ten. Des Königs Dünjeftät verfprachen fich hler⸗ 
unter ıum fo mehr Die volltomineufte Bereitwillig⸗ 
Eeit, da die hier aus entſte hende Laſt für die nes 
fehüsten Lande auch nicht in die entfernteſte Mers 


gieichung mit den von _ abgewandten manıigs 
Velaͤſti und moͤglichem gaͤnzlichen 
kommen kann, uͤberdem auch Ale 

Die Ihnen verbundene , die! 


felben und 
Truppen ** Hoͤfe von den hieber erfber‘ 
derlichen Anfapfoct 


Theil tragen: 
ſammtlichen afferiieten. Ständen Die volllommen⸗ 
fie, Leberzeugung geben , daß man die Fortdauer 
ber bid jetzt erfolaten Maaßregeln gewiß im mins 
deſten nicht uͤber den Zeitpuukt, wo fit u 
lich uöthig, verlangen werde: : Imterzeichnese 
ausdruͤcklich befehligt, auf das beſtimmteſte 
erklaͤren, wie De. Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſe 
—8* dermalen noch ſchlechter dings nothwen⸗ 
Dig finden, und nur unter Bedingung, daß das 
aus DH ps die Demartationss 
e Decke, fid) ine Stande befinden, bie Deus 
—* der darin begriffenen Lande — 


— ‚erfüllen, ohne bey den ‚ bev 8 


den beytweitem Se. 
— * Uwnſtaud u offnen 


runs 
wech ſeln⸗ 


euer = 3* und fm urn 
ten —— herr verfangte Concurrenj hey der: 


nen Verbindlichkeit Sich 


gelegenheiten .; 
trauen zu Sn daß Se. en Majeſtaͤt gen 


02 


auf den han ar pet 
Stände ne re * fer und 


ze. e jeigen -follte, Apr Koͤnigl. Majeſtaͤt 
fofort Ihre Truppen zuruͤckziehen/ von — 
diglich aus patriotiſcher Gieſinnung übernemmer 
losſagen, die 
—— mit der⸗ — — Republik ges 
ep voͤllig aufheben, Sich 1 
glich auf die Beſchuͤtzung seigenen Ya 
einfcheänker und alle übrige en DW 
tein und. Verhaͤltniſſen uͤber laffen, auch — 
kriegſuhrenden Mächten bekanut machen daffen 
würden, Sollte dieſe Entſchließung auch einma 
* und das Korps zuruͤckgezogen werden muͤſ⸗ 
en, ſo wuͤrden feine Umftände, wie fie nd 
mer eintreten möchten, zu Reaßu 
oder Abnlicher Dreoregein beivegen koͤnnen, ar 
Unterzeichneter muß hiermit aus bruͤcklich zum word 
aus ankündigen, wie Se. Majeſtaͤt denjenigen 
Ihrer —— ‚welche Ihre fo freundſchaftlich 
und mit ſo viel eigner Auſopferung angebotene 
Fuͤr ſorge jetzt nicht ——— woll en, in feinem 
Falle itgend eine Schick ſale 


bewilligen 
ODie von werfchiedenen Seiten feit einiger zer 
Pr dem Verpflegungswerk bewieſene Kälte hat 
bewogen, Unterzelchneten zu dieſer 
Erklaͤrung und zu der wohl⸗ 
—— Warnung zu authorkiren, Sich nicht 
etwa dutch Die Hoffnung eines nahen Friedens 
täufchen 4 laffen , vielmehr fich bey den ‚gewiß 
Bindängkih bewährten gemeinnuͤhigen und Patrios 
tiſchen Orfinnungen Gr. Mueftät, Des Königs, 
auf Allerha chſtderoſelben Weberticht des Zuſammen⸗ 
hangs und der Erforderniffe der alige keinen Ku 

u verlaffen, und das fefte Ver⸗ 


wis mit größtem 


er allgemeinen Angeiegen 
Se Kim, Majeſt die Bey 
tangıdesiQbfernatiousn Korps 
en ent vonunumyängı 


auf 
fehl zugleich pkemis.orhären, wis: Lian Mochnen bigßeis Holsen, weun 
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Me Ruherund Neutralitätdes nörds 

Udhen Teutſchlands erhalten werden 

fotl; fo zweifeln Se. Koͤnigl. Majeftät auch 

sicht, daß ſaͤmmtliche hoͤchſt und hohe aſſociirte 

un Sich auch zu ——— bey 
dem Verpflegungswert bereitwi 


eg den 

re ee Ära De et 
nae Eifer bewei 

682——— der —— 


Ausführung r 
shärigen Abfichten Sr Majeftät rg 
—* Sn die ſem zuverſichtlich — 
hat, den allerhöchften Befehlen — Unter⸗ 
eichneter bie Ehre, auch Ew. ꝛxc. bekannt zu * 
den. 1. Daß eine nochmalige Lieferun 
drey Monate erforderlich, und alſo die 
der in der auf dem —***8 gs 
festen Repartitionstab 
de beftimmten ee an a 
und Stroh, und zwar für — 32* * 
en und Herzogl. Braunſchweigiſchen Truppen 
nah — — und für die Chur Braunſchweigi⸗ 
fihen Truppen nad) dem von dem Herrn Gefands 
sen von Reden befannt zn machenden Ort abs 
liefern fey. . Um auch bierunter alle nur mög⸗ 
—* Erleichterung —— zu laſſen, ver⸗ 


u 


fangt man auch dieſe & imfieferung mur in: ziwep: Diefem 


Terminen, nähmlic zum 1 5ten fe ıften 

muß aber auch dagegen Die tichfte 
Einhaltung diefer Termine und die ganz bes 
ſtimmte Zufiherung derielben noch vor dem Abs 


lauf diefes Monate, an dem Unterzeichneten, und 


fo viel die Eee dverifden Truppen berrifft, 
auhanden Chur Braunthbweig s fünes 
burgifchen ‚Herrn Geſandten von Reden ers 
warten, ; Da mehrere Abgänge bey den bicheris 
e —— verurſachen, daß diefelben nur 
.. fang März reichen, und die Sub⸗ 
Truppen keiner @efahr ansgefeht wers 
a > rel 2. it Die panktliche Einhaltung . 
Yermine und deren befimmte Zuſicherung in 
merkter Zeit ohne weitere erg —— 
lich nörbis, und iſt Unterjeichnet 


befehligt u arklären , wie, Se, in. Majeſtaͤt 


das Ausbleiben derſelden als Verweigerung ans 


7 na 
ter ʒeichneter ſich 


* 


pflegung der ſchuͤdenden Truppen treffen, ba 
zu nicht mehr fo precair — * ar 


bisher, ſey, und zu diefem Ende ſaͤmmtliche afs 
fociitte Lande ' Alpe: verbindlich machen, zu diefer 
Verpflegung in deu —* Verhaͤltniſſen und 
nad) eventualiter vorher zu beſtimmenden Ter⸗ 


‚Maafregel unnötig macht, und 
den — der Truppen erlaubt. Lim dieſe feſte 
und verbindliche Einrichtung zu treffen, iſt eine 
Wiederzufammentretung des fufpendirten Dils 


des hei € L) 
34 ihnen sim eis af — 
Befehl Se. Majeſtaͤt, des Königs, 


‚auch Em, ꝛc. zu en —— einzuladen 
und zu erſuchen, ſich in — eim gegen 


‚den 2often Februar einfinden au wollen, an weis 
em 


Tage alsdann der. fufpendirte Convent in 
— —— Form wieder —— werden 
wird. e Gegenſtaͤnde feiner Berathungen 
werden * die nur erwaͤhnten —— 
ſeyn, theils wird Unterzeichneter die Ehre haben, 
— —— — 
s en ationen ſowohl an 
Naturalien als Gelde. die vollkommenſte Auss 
fanft vorzulegen, auch die Gruͤnde der ſich das 
bey ergebenen Abgänge nachzuweiſen, wornach 
dann fowohl die eigentliche vollftändige Rechnun 
Ablage per Deputationem ſtatuum, oder in 
von gefammtem Eonvent jonft gutgefnndenen Art, 
wie auch die in der fernern Verpflegungs ; Repars 
tition nothwendig gewordenen Modificationen nit 
gemieiniamen Einverftändniß werden verabredet‘ 
und beſchloſſen werden 
alle und ie: 


——— mei 
det bish Wer hand⸗ 
lungen berhrt darf er mit) en. 
warten; dafs — Ad — — — auf feinen Kifer und 
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Thaͤtigkeit Rn verlaffen wie, Nur muß ders 

felbe eben um diefes allerfeitigen Yanden fo wichs 
eigen Zwecks möglichiter Beſchleunigung willen, 
angelegentlich erfuchen, fämıntliche vortreffliche 
Finn ea tigten in rt nun: 
—*— inlaͤnglich bekannten und beſtimmt 
Gegenſtaͤnden der bevorſtehenden Ber 
he mit fo vollftändigen Inſtructionen 
au veriehen belieben, damit es deren Zeitfoften: 
der Einholung nicht weiter bedürfe, fondern for 

wol über die fernere feſte Regulirung der ® 

und verbindliche Erflärung für diefelbe 
Ende des Kriegs als auch über die —“* 
abnahme ohne Anſtand die erforderlichen Schluͤſſe 
aßt werden fönnen. Auch muß Unterzeichne / 
nach ausdrücklichen allerhoͤchſten hlen da⸗ 
hin daß ſammtliche wortreffliche —* 


ren ſich fo einrichten 
' den —* nicht eher, bis die Geſchaͤfte deffen 


ſormliche Schließung oder Sufpendirung erlaye, 
ben, zu vertaffen, da die durch die fuccekive, ers 
fetgte Abteiſe wieler Herren Bevollmächtigten 
norhmwendig gewordene übereilte Suſpendirung der! 
Ben ac Beni 2* —* nadıeheilige: 
Bolgen, Dir den —— 


Da. we 
Fe u und die ohnfehldar —— 
ichung des. Konventse, als einen Ihnen an 

em Beweis anſehen, daß ihre hoͤchſt 28 
he Ihren Bemühungen und eye 
ven Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, ' 
— hate: yatsıke term ser älasf 
Diejes Monats erbetenen Antwort wegen der —— 
tem Lieferungen zugleich der g 
entgegen, daß er bey Dee Böisdererörfnung des Some 
vents am 20ſten Februar Em. ır. wiederzujehen 


bie Ehre und das Vergnuͤgen haben werde, 
halberkadt, wen 4ten Jan, 1797. 
Gezeichnet: 
Dohm.“ 


preuffifche Staaten 


, Erdinfer Groffangier anjier hat unterm ıten Januar 


——— Sollgien vortreffliche nn an alle 
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zum 

wirklichen Betriebe der Geſchaͤfte nothwendig er⸗ 
wird, und fein junger Rechtsgelehrter 

im voraus willen kann, ob ihm nicht der Dienft 
des Staats, in eine ſolche Provinz berufen wers 
de; fo haben Wir aus Allerhöchft eigener Bewer 
verordnet, daß fünftighin bey den ngen 
echts kandidaten, darauf mit gefehen werden 
—J ob ein ſolcher Kandidat fähig ſey, das Las 


teiniſche auch in muͤndlichen Unterredungen zu vers 


ae 
eichtigkeit auszu en, ir len 
daher in, € Eure Eramina auf diefen Ges = 


Pridatrehts einſchraͤnken, ſich damit begitügen, 
wenn fie einen Vorrath von Definitionen und 
Lehrſaͤtzen, die zu dieſem ven, dem Gedächts 
niffe anvertraut haben, und mol gar der Meis 
nang find, daf das Leſen oder hoͤchſtens das Auss 
wendio lernen der am —* praktiſchen Titel 
des Allgem, Landrechts bon hinreichend ſey, eis 


. nen brauchbaren —*66* kn beten: 


zu bilden, Da es aber von ſelbſt in d 
heuchter,, daß das Landrecht nicht richtig Gerne 
den noch angeiwender werden könne, wenn nicht- 
der Kopf durch das Studium der Philofophie zum 
gründlihen Nachdenken gewöhnt, und befonders 
durch ein wahres phifofophifches Naturrecht mit 


re iſt fchon langſt sehrgenemmen worden, den erſten Begriffen und theiten, wos 
er Zeit auf. manchen fo gelehrten . kauf jede politive Geſe und alſo auch die 
und Akademien — * juns. Unftige beruhet, naͤher nt geworden iſt; * 

gen ae einem Gelehrten doch fo noths da Überdem der preufliihe Geſchaͤftsmann 
sum Yohkeugshafl: «ofen fogen une Imfände om gg 


07 


ohnt einige Begriffe von dem nfgemeinen md 
Hefonderen Europaͤiſchen ** ſo wie 
von den Staatsrechtlichen Verhaͤltniſſen int 
- Baterlondes gegen das teutſche Deich und, gegen 
andere Staaten, den Pflichten-feines Amts und 
hen, ihm darin: zu machenden Aufträgen, bein 
er ——* kann; ſo iſt es Uujer Wile, das 

die Eramina ber ‚ künftig auch 
— Naturrecht mit ad rg Fa od zugleich A 


dem [rl er und dem —— ee 
fiens fo piel Keuntuniſſe erlangt habe, daß er ſich 
in Sällen . fortgefeßtes eiger 
yes Hrudium und fleifiges Nachleſen 
. —— * darin fo weit, als es feine jedess 
und Verh aͤltniſſe 


fen Ede, Der diesfällige Deftand i — * 
— in den — 2— 
fungen zu ertheilenden Zeugniſſen, treulich und der 
pie gemäß mit ausgedrückt werden. Vers 
Ey fen Jenugt 


anf n eh Goldbet," 
a 
me DE und 2 re ba en 


idaten ergangenen 


—— Exraminations —— 

= Eu ame in na 

n, nein⸗ 

die elendeften Subjelte bey den Prüfungen 
ee a ee 


wurden, zu ſteuern. wir 
ee vu a, ⏑—⏑—⏑—— 


ee Bank, den das * Kauf, 
euß, Patsioten, zuerft sun 
— eines der — vn Beinen 
* ſich in ſo * —— 
d dann durch deu 


—— 


Eiuzigeu, bee 
te 
—A— der au 


1 
— 


dem oheing auf 
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heiligſte entfprach. 
Königin war eine der größten > 8522 
nen, unterftüste die Armen aufs thätigfte,, und 
ernährte viele duͤrftige Familien durch Aahrgehalte, 
die ihnen ‚aufs puͤnktlichſte ausgezahlt wurden, 
Kurz vor ihrem Tode aͤußerte fie in ihrem letzten 
Willen den Wunfch auf die einfachſte Art beer⸗ 
Döts ähnlich in ein weißes Tuch gewickelt und, 
einen ganz gewöhnlichen ſchwarzen Sarg ge⸗ 
legt ae werden. Auch folle ihe Niemand als ihre 


n folgen. Der König befahl fofort u 


rem Hintritt, daß ihre lebten Wuͤnſche auf 
firenufte mögten beobachtet werden, und gab ſo⸗ 
gig ihren beyden Kofmarichällen auf, die Liſte 
Fe te von ———*— 7 
a 2) 
e.  Bilens fey biefe au (ei ine hate zu 
allgemeine des hieſigen 
En ” diefen beyden Trauerfällen läßt fi 
nicht befchreiben, zeigt aber deutlich feine Aus 
hoͤnglichteit an das Fönigl. Haus, 
Unfer vortrefliher Kronprinzumd ſein nun 
feider zu Früh entriffener' fönigl. Bruder 
uns ein auffallendes Bey 


dern , den des Kronprinzen Gemahlin 8 

vorzüglich deren Schweſter empfinden, iſt unmoͤg⸗ 
lic), und ge or Eltern f find untröftbar. über: 
diefen Verluſt. Die verwitwete ffin ließ 
ſich gleich nach dem: Todesfall zu Ri Söweler 
bringen, : oder wurde vielmehr vom K 


' dazu bewegt, da'fie ſich nicht vom Leichnam ihr‘ 


ris 6 trennen wollte, amd iſt noch i 
beftändig bey —— Der gute Kön 
komut täglicd) zu ihnen und bleibt ru 


den bey ihnen. Er hat auch verſchiedentlich gee 


äußert Aude nur in der G 
Kinder einbeung bes Shmeries. zn ** 


"Sen 14ten ** ſtarb 


—BV————— —— 44 ei 
Behrer ind 


—* ————— 





——— 
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Ber Neuen Preuf. Geſangbuch Haben ihn vor⸗ 
züglich beruhmt gemacht. 


Aus dem Anfbahifdren den 12. Jam, 
Nachtrag zur Nat. Zi St. 3 
©. 69. ff. 


nFrentags den 6ten jan. ruͤckten die Dreußk 
Shen Tcupven etwa 1000 Mann ftarf an As 
Faneetie md Huſaren, Morgens 10 Hhr vor EP; 
#ingen, und der. fommandirende Major von 
Nofenbuſch, ein gar würdiger Huſaren⸗Offi⸗ 
nier, aus dem jährigen Kriege, forderte ſelbiges 
durch einen Trompetet auf, und verlangte Oefft 
wung der Thore. Es erfolgte abſchlaͤgliche Ant 
wort. Er gab nochmals Bedenkzeit bis ı2 Uhr, 
and nun erfchien eine Abordnung von etlichen Buͤr⸗ 
gern, welche die angefangenen Berathſchlagungen 
auf dem Rathhauſe verſicherten. Als es 12 Uhr 
geſchlagen hatte und die Thore noch nicht aufglen⸗ 
gen, wurde koinmandirt: Kanonen vor! — Diefe 
ernſtliche Anſtalt gefiel den Ellingern nicht wohl. 
“Eine adermalige Deputatien bat um einen Auf 
ſchub bis halb Eins; eu wurde eine Viertel: ſtatt 
der halben Dtunde zugeftanden, mit der feſten Ver⸗ 
fiherumg, daß mir dem Schlager ein Viertel, 
die Kanonen donnern, und die raſenden Ellinger 
vernünftiger machen foliten. Gnva eine Diinute 
wor den beftimmten Echlage Öffneren fich die The: 
se, und die Unterwuͤrfigkeit erfolgte. Nun z09 
das Militaͤr ein umd durch die Stadr, und maͤch⸗ 
te außerhalb des andern Thors — die aber for 
"gleich, verſteht fich , mit einer Anzahl Grenadie⸗ 
re befeßt wurden — halt! Hundert Daun Infan⸗ 
serie und 25 1 blieben in Ellingen lie 
‚und die übrigen wurden, nachdem a'les zur 
Skichtigkeit gebracht war, auf die umliegenden 
Dörfer verlegt. Die Konfkription nahm ihren 
Anfang, und der Wirbeigeift der Ellinger ver⸗ 
zog ſich, ohne von dem beygeholten Pulver und 
Bley Gebrauch gemacht zu haben. Das mag au) 
noch das vernünftigfte gewefen feyn, weil eine 
"Handvoll unruhiger Bärger ja doch auf jeden Fall 
nichts Hätten ausrichten koͤnnen. Ganz ohne 
Blut it inzwifchen dieſe Eppedition doch nicht abs 
gelaufen; denn die e ging fo weir, daß Frey⸗ 
19096 Abehde ein praußifcher Ranonier, als er in 
ber finftern Nacht auf den Abtritt ging, von eis 
"nem Unbekannten in den Arm gehauen und fo vers 
wurde, daf der Arm wahrſcheinlich lahm werden 
Noch iſt des Thaͤter unentdect. 
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lnger haben ſogar auf der Chauſſee Wolſtgruben 
gegraben, ſelbige uͤberdeckt md mit Erde und 
Sand beitreut, um die Kavallerie ſtuͤrzen zu mar 
hen, Man hatte aber ſchon vorher deshalb 
Kundſchaft erhalten und wich der Gefahr auf, 
Ale Einwohner der umliegenden Gegend waren 
Zuſchauer, umd die Felder von Menſchen bedeckt, 
die denn im Heimweg ihre Nachbarn von Eiiik 
gen verlachten, und einen Schildaer Streich 
mie angeſechen zu haben glaubten.“ 7 

Zwiſchen Puengen md den Hoh en loher 
Waldenburgiſchen Haͤuſern iſt ein feyerlis 
cher Graͤnz / Vertrag obgeſchloſſen worden, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Pafſau. Den rzten Dez. iſt Hier Hr, ©, 
L, Raimund Reichsgraf von Thun, bisheriger 
Domprobſt der Paffauiſchen Domkirche, geb. den 
rztew Apr, 1748, jum Fuͤrſtbiſchof dieſes Hoch⸗ 
ſtifts eruannt worden, 

Mecklenburg. In einer Streitſache der 
Mecklenburgiſchen Städte Pardim und Gis 
ſt row wider die Nitterichaft ift dev Sachwalter, 
wegen mehrerer von den BerfalfungsıBeins 
dem gebrauchten Ausdrüde, z. DB. unverdäus 
BerliherMenfhen: Rechte, vom Reich 4; 
Rammergesichs zu ehier Strafe von 4 Mark 
Silber, in den Armenfärfeh, verurtheilt werden. 


Hitdee heim. Ist erſt kann man dem Publis 
Pam die fernere Geſchichte des im Maͤrz v. J. (S. 
Dat. Ztg Jahrg. 96. St. 12. ©. 357. Bol. @t. 
39.@: 964.) von hier plößlidy verbannten Predi⸗ 
gers Kraß mit Gewißheit vorlegen. Diefer ging, 
da ihm von dem hiefinen Magtftrat freunds 
ſchaftlich angezeigt wurde, daß man zur Wermeis 


dung aller ändniffe mit dem Fuͤrſt⸗ 
Bifch o f feine baldige von dem 
ſtaͤdtiſchen Gebiet wuͤnſche, von hier ab, und 


reiſte zu ſeinen Anverwandten im. die Grafſchaſt 
Mark. „Dort lebte er in ruhiger Stille, und 
verwandte feine Zeit, theils zur Herausgabe fets 
ner hier gehaltenen Predigten, theils zur Aus⸗ 
arbeitung feiner Worftellung an den Fuͤrſt⸗Bi⸗ 
ſchof zu Hildesheim, Erſtere find unter 
bew Tirol: „Einige Kanzels Vorträge 
gehalten In der Kapuziner-Kirche zu 
Hildesheim von dem verjagten nnd verbanns 

Bean Zaver Ktaf des Kapuz. Ordens 
xXVL und 96 ©; in 3., im Publitun 


am 


‚und fo ‚tie bie 
— ans Der biegen 


Er Ip le 


Vorfets 
La 
Sie beweifen, daß der 


er, ditide 
er war, ber ben bes 
ar area innere moralifche Herzensbefferung 
Eee und u gg mac, 
t den um Himmel zeigte 
Bee Borkellungran den Für: Biicof Bit 
get er um Gehör, oder wenigftens um Bekannt⸗ 
machung derjenigen Verbrechen, die ihm eine * 
ſchimpfuche und ehrentaͤuberiſche Strafe, wie 
iſt, zugezogen haben könnten, 
Su mit derjenigen Freymuͤ eit gejchrieben, 
die die ren dAu ſchuld und it charak⸗ 
Schwer lich iſt fie aber dem Fuͤrſt⸗ Bis 
zu Geſichte gekommen, (ungeachtet al 
Sem Mater Bären, geißt. Rath, ein 
in der endet worden, dam er 


chdem 33 der gekraͤnkte Mann lange genug 
Aſyl *) Tan —3* bei 

Gerechtigkeitst Fürften, Da 
—— onft, m bo hatte,‘ daß feine tief ges 
— 5 din Ente wieder 


Buch a *). Der Rammerrarh v. Breitens 


3 *) In dad ihm won feinen Ordens + Deu en 


‚ da man felbit in umfern Tagen 
würde sen Deu Diumn, den mann 


a8 


b auch iſt nicht bloß ein Freund der Schul: Zus 


gend, wie erinder M.3.v. 


»&t.40. S. 898 eri 
fheint, Bun überall ein 


auernıfreund,. 


Die lehren die ‚die er feinen Bauern 

zur Erleichterung in — rohndienſten und Ger 
Mällen, auch zur Be ihres Nahrungs: 
ftandes den ıBten Aug. . jugeftanden bat. 


—* rg follen in ihren zu leitenden Baus 
er + Frohnen, auffer den gewöhnlichen 
Fe Brod = Käfen, jeden Fröhnetag ein 
Dresdn. Vrei. Hafer auf zwey Pferde erhalten, 
Sjeder Kinterfärtler ***) Do ftatt des font ges 
wöhnligen Bothſchaftgehens jährlih 9 Gr. ents 
richten, Anftatt dieDinterfättler das Ruͤbſendre ſchen 
‚bisher zur Frohne verrichten mußten, pre 
kuͤnftig ſolchen um den i6ten Scheffel zu 2 
drefchen. Jedem der Kleinhaͤusler follen an —3 
— Garten-Froͤhnen 4 Tage jährlich erlaſſen 
eun. Die Behuthung- der Untertbanen Wieſen 
mit dem — —— ſoll nur bis Neu⸗ 


Statt habe 
er dem —* hat Hr. v. Breitens 
2* andre —— für fei: 
en gemacht. So hat er feit 1766 
—* Gemeinde verſtattet, einen beträchtlichen Fleck 
vom —* Riethe (ungeachtet ſeiner darauf beſte⸗ 
nden doppelten Triſtgerechtigkeit) utrbar zu ma⸗ 
chen, und ſolchen zu Erobirnen⸗Laͤndern unter 
ſich zu vertheilen; auch ſeit 1778. der Gemeinde 
einen andern beträch aͤchtlichen Platz 
Rieths mie Obſtbaͤumen bepflanjen laſſen, und 
derſelben die Nutzung davon überlaffen. Ferner 
find durch feine Vermittlung die Intereſſen, welche 
die hiefigen Einwohner von, den der Kirche ſchul⸗ 
digen Kapitalien zu entrichten haben, von 5, auf 
4 pro Cent berabaefeßt worden. 

Da aud der hieſige Kirchhof zu Flein wurde: 
fo hat er der Gemeinde ein Stuͤck vom Ritters 
—— re Dorfe zu Anlegung eines 
neuen Gottes Ackers geichenft. 


fo viele Bepfpiele möndyischer Desporie aufzumeiten 


iefene Kloſter nah Münfter zu geben mar ibm n 
ann, den * vor den Augen einer großen reſpektabeln Gemeinde, x 


die ihn be 


dene nd delt bb AR behandelte, in den Kloſter⸗ Mauern, mo fo mancher edle Mann verſchwand 
im Be en EB RER — 


) Amsebegt 
— ——— eben fo viel ald 


riaffen, Rotbiaffen, find Bauern, mel 
x fo Ma befigen, daß fie nn Sugar darauf halten —83 


nz 
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Rurfürftenehum Hannover. 
Die durch ein koͤnnigl. Dekret vom 13. Day 
1796. verfügte Entlaffung des Hrn.v. Berlepſch 
ſowohl von feiner Hofrichters als Lands und Schaßs 
raths⸗ Stelle hat die Aufmerkſamkeit des Publis 
Funıs im hohen Grade erregt. Man kombinirte 
biefes Ereignig mit der vor einigen Jahren ges 
fhehenen Dienft; Entlaffung der Hanndv. Kapis 
täne, v. Bülow und v. Medlenburg *), 
und man zog daraus noch ſchlimmere Folgen für 
die Zukunft, Die Vermunderung mußte um fo 
vlel höher fteigen, Indem bier ein um König und 
Vaterland gleich verdienter,, in den angefebenften 
Staats-Bedienungen ftebender Mann wegen eis 
nes ihm zur Luft gelegten ſchweren Verbrechens 
ohne Unterſuchung und Beweis angeblih aus 
Mangel an Vertrauen feiner Dienfte vom Lars 
desfürften entlaffen wurde. Herr von Bers 
Tepfcd wollte anfangs dem Publifum felbft 
eine Reditfertigungs : Schrift Übergeden: aber, 
weil er fürchtete, fih im Gefuͤhle des gerechten 
Schmerzes nicht genug mäßigen zu Binnen, trug 
er einem durch Kenneniffe und Charakter geachter 
ten Manne, dem Hofr. Häberlin in Helm— 
ſtaͤdt diefe Rechtfertigung auf, zu welcher fich 
Diefer auch aladann entichloß, da er fih aus den 
Akten von der Gerechtigkeit der Sache des Hrn. 
v. Derlepich überzeugt hatte. Diefe merfwürdir 
e und reichhaltige Schrift ift nun erfchienen und 
den Titels Weber die Nehtsjahedes 
2... Hofrichters, auch Lands und 
chatzraths v. Berlepſch. Zur Beherzis 
‚gung für alle teutſche Ztaatsdiener und Landſtaͤn⸗ 
de, vorzäglich für die Kurbraunfchweigifchen von 
dem Koft. und Prof. Häberlin zu Helms 
ſtedt. Berl. bey Vieweg d. Aelt. 1797. XXVII 


und 202 S. gr. 8. &ie enthält eine Einleitung 
über die Verfaſſung der Kurbraunſchweigiſchen 
Lande; darauf Geſchichte des Hofrichters und 
Landraths v. Berlepſch, defien Charakter, Wers 
halten und Verdienfte ; Benehmen der Talenders 

ifchen Stände überhaupt und des Hofrichters v. 

erlepſch insbefondere, in Hinſicht auf den Krieg 
zwiſchen England und Sranfreih; nähere Ge 
fehichte des Antrags vom zoften Nov. 1794 und 
deſſen Folgen für Hru. v. B.; Nechtliche Pruͤ⸗ 
fung der Dienſtentlaſſung des Hrn. v. B. und 
der Gründe dazu; Blicke in die Zukunft, oder 
über Lie wahrfcheinlichen und möglichen Folgen 
der Dimftentlaffung des .u B. nebf einer 
Aſorderung an die Hanndverfchen und bejonders 
Latenbergiihen Landſtaͤnde; Anlagen. Dan darf 
nur diefe Rubriken durchlaufen, um ſich im Vor⸗ 
aus viel Merkwuͤrdiges und-Anziehendes von dem 
Inhalt zu verfprechen. Mit Hebergehung aller 
rechtlichen Erörterungen und Abfchweifungen in 
die Gefchichte der Landes : Berfaffung wollen wir 
bier nur die Geſchichte der Amts-Entſetzung des 
Hrn. v. B. aus diefer Schrift kürzlich ausziehen. 


„Nicht fange nad) dem Ausbruche des Kries 
908 zwifhen Großbritannien und Frank 
reich ſchloß der König von England mit fich als 
Kurfürften von Hannover ein Offenſip⸗Buͤndniß, 
den sten März 93 , wegen Ueberlaſſung eines 
anfehnlichen Huͤlfskorps Hanndvericher Truppen. 
Es wurde zu diefem Ende eine Rekruten s Nuss 
nahme von 7000 Wann angeftellt. Der beträchts 
liche Verluſt, den durch dieje Aushebung das Land 
erlitt, die Gefahr durch Abgebung diefer Huͤlſs⸗ 
truppen den gegen dem König von England ohne⸗ 
dieß ſo fehr großen Haß der Franzoſen auf das 
Kurfürftenehum Hannover zu leisen , der Eingriff 


*) M. [. d. Teutſche Zeitung Jahrg. 1795. S. 405. 626. 669. 
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in die Rechte der Landſchaſten, ohne deren Zu: 
jiehung, und Einmilligung jenes Bündniß zur Mer 
berlaffung eines Hüifskorps gefchleifen worden ), 
dieſe Umftände machten, daß die Calenbergiichen, 
fo wie andre Hanndverjd;e Landftände nicht um: 
thärig bleiben zu dürfen glaubten» Hr. v. B. 
ward zum Deferenten in diefer Angelegenheit bey 
der Calenbergiſchen —— ernannt, und auf 
Aulaß ſeiner in der landſtaͤndiſchen Verſammlung 
abgelegten Relation ward den gten Aug. 93. die 
Vorſtellung gemadıt : die Stände hätten das ges 
rechte, auf BerfaffungundälteresHen 
fommen gegründete Verlangen, daß Eafenbers 
gifcher Landſchaft auch bey dieſem Vorfall die lan⸗ 
desherrlicye Werficherung ertheilt werden möge, 
daß bey etwanigen künftigen NRekrusen : Ausnah⸗ 
men, vor deren Anordnung jedesmal mit 
ben Ständen darüber fommunizirt, nnd der gegens 
wärtige blos mit der Eile zu vechtfertigende Bor: 
gang nie zu ihrem Präjudiz gereichen möge u. ſ. 
w, Che dieje Vorftellung noch erlaffen wurde, 
befchloffen die Stände auf das Bericht, daß noch 
mehrere hanndv; Truppen zur Stellung de6 Reiches 
Kontingents würden marichiren müjlen, bey der 
Megierung Gegen : Borftellung zu. thun, welche 
auch den Sen May 93 erlaffen wurde, an weis 
“her aber Ar. v. B. keinen Antheil nahm, X’ 
Bas Land zur Leiſtung alles desjenigen, Was 
Reichstags⸗ESchluͤſſe beſagten, verbunden fey. 
Die kön. Regierung bielt die Vorftellung dagegen 
in der Antwort vom ı6ten May darum für ans 
maßend, weil dasjenige, was des Könige hoͤch⸗ 
es SDtaats⸗FIntereſſe und politifhes 
Verhaͤltniß betreffe, völlig und weſentlich aus 
her dem Kreife der Beziehung der Landſchaften 
liege und bey jelbigen für ſich einer Erörterung 
nicht fähig fey. Dagegen erwiederten die Stäns 
de den sten Auguſt, ſie bätten nicht mehr ges 
than als was ftändifche Pflicht erfordert, und 
die Unterthanen von ihnen ats von, ihren Füripres 
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chern in allen die Landeswählfahrt betreffenden 
Angelegenheiten, nah Magsgabe älterer, aus 
den landſchaftlichen Akten ſich ergebender Vorgaͤn⸗ 


2 gen Art zu erwarten berechtigt wären.” 
i 


e im J. 93 und im Winter 94 die Öffentlichen 
Angelegenheiten und Kriegsvorfälle eine ſehr uns 
günftige Wendung genommen hatten und es alls 
gemein verlautere, daß im Fruͤhj. 94. abermals 
ein. betraͤchtliches Hannda. Nationals Korps zu 
Huͤlfe der Krone Englands ausmarfdiren würde, 
und daß deswegen ein neues Buͤndniß ohne Kom 
kurrenz der Staͤnde d, 7. Jan. 94 gefchleffen fen: 
beichloß: ter Yandtag von 1794 nicht nur einenochs 
malige Vorftellung an die Negierung, fondern 
aud unmittelbar an den König eine Vorftellung 
zu erlaffen. Diefe ging dahin; „das damals im 
Lande nech befindliche Militär mit Einfchluß der 
unlängft zum Marſch nach Brabant beorderten 3 
Infanterie Regimenter zu deffen Beſchuͤtzung in 
feinen Quartieren zurüd zu behalten, auch das 
einheimiiche fowohl ald das dermaleun im Felde 
ſtehende hanndv. Militär, fo viel thunlich, durch 
Ausländer refrutiren zu laſſen.“ Die koͤnigl. Ant⸗ 
wort vom 24. Febr. 94. mißbilligre diefe Vorſtel⸗ 
lung und erflärte, „daß es den Ständen Feiness 
weges jufomme, in die Ausübung des Landess 
herrlichen Rechts der Waffen, des Krieges und 
der Buͤndniſſe mit Maasgebungen und Berath— 
ſchlagungen bineinzugehen.‘‘ Auch wär ſchon 
vorher der Neff der brauchbaren Hannöver 
ſchen Infanterie zum Dienft der Krone Enaland 
ausmarſchirtt. Das Mifglüd der verbuͤndeten 
Mächte im Sommer 94 ferien allen Landfihaften 
eine Landes: Vertbeidigung immer drin 
gender zu machen, woru gar feine ſichtbaren Ans 
falten von Seiten der Landes-Herrſchaft getrofs 
fen wurden. Dem Hrn. v. B. ſchien eine bes 
waffnete Meutralitdät in fpecieller 
Territorial-Ruͤckſicht das Vortheilhaftefte 
für da6 Land und den Landesherren zu ſeyn. Et 


*) Die Rurbrounfchmeig. Lande haben nicht bios dem Namen, fondern der Tharnadı Landftaͤnde. Fufolge der 
vorhandnen Sundamental: Gefere füllen ſich die Praͤlaten, Ritter und Adgeordnete der Städie, alle 
ahr einmal verfanmeln, um mır dem Landestürften über die allgem inen Zander: Angelegenheiten zu berath⸗ 

la en und ohne ihre Konkurrenz und E:nmilliung Fönnen die wichtigen, das allgemeine Wohl oder Wehe 

Des Landes zum Gegenſtand habenden Hohenercdhre nıdır ausaeubt werden Diefe landicaftlihe Kons 
fürrenz mitt alfo nicht blos in Anfchung des Rechts der Beſſeurung ein, fondern ſelbſt in Anſehung der 
Geſetzgebung, des: Relıgiond » und aa anche befonders aber ben der Ausitbung des landess 


herrlichen Rechts ves Briegs, der Biindni 


und der Nrmarne überhaupt, alfo ganz beiönders bey 


der Anordnung der Landesvertbeidigunge » Anftalten, ferner, wenn die pverfönliche Freybeit der 
—— eiwa durch Aus hebung der. Rekruten zum. Militärs Dienk beſchraͤnkt werden ſoll. Zaͤber⸗ 
1 —* 


fin. ©. 
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‚machte daher den- sten Aug. 94. bey den Stuͤn⸗ 
ben einen Ichtiftlichen Antrag 1) „eine Koalition 
mit ſaͤmmtlichen Landſchaſten einzugehen, wgls 
che die Beihüsung des Baterlandes 
sur Abſicht Haben follte 2) mis diefen 
eine gemeinjfame Vorſtellung an den König 
zu entwerfen, wozu dem Calenbergiſchen engern 
Ausfhufe Vollmacht zu ertheilen feun würde, und 
worin von dem Kandesherten zu begehren jey a) 
die ſaͤmmtlichen Truppen ins Yand zuruͤck zu berw: 
fen b) die Fand: und Feldregimenter au verſtaͤr⸗ 
Eon c) die übrige wehrhafte Mannſchaft unter 50 
Jahren zu organiflren und alles zuihrem Marſch 
in Bereitſchaft zu haben d) die nöthigen Pferde 
einzeichnen zu laffın und den Verkauf der anges 
ſchriebenen zu verbieten. e) Magazine anzules 
gen und die übrigen militär. Anftalten zu treffen F) 
nrit den Nachbarn eine zweckfordern— 
de Koalition einzugehen. 3) eine folde 
gemeinfame Borftellung aller Landſchaften 
dem Kösig durch Deputirten einreichen zu laſſen, 
mit dem Auftrag , fo lange beym Könla mit 
Vorſtellungen anzuhalten, bis er ſich günftig ers 
klaͤtt haben würde.’ Die Stände beſchloſſen jer 
doch nur den zten Aug. dein engern Ausfchuffe 
ein Mandat zu ertheilen, wegen Vorfehrung 
zweckdienlichet Sicherheits: und Bertheis 
digungss Anftalten das Möthige bey der 
Regierung durch dringende Vorftellungen zu bes 
forgen. Erſt den 25. Oft. 94, bev zunehmender 
Gefahr erging das landesherrl, Inkorpotations⸗ 
Patent der vorhandenen 10 Lands Regimenter In 
die, nicht viel mehr als bem Namen nach ncch 
exiſtirenden & Feld: Regimenter, ohne vorherige 
Kommunitatlon mit den Landſtaͤnden. Erf, nach 
dem diefe Kommunikation vor ſich gegangen war, 
theilte die Regicrung den —— den iſten Nov. 
‚das Inkorporations Patent blos zur Nachricht 
mit, erklaͤrte, daß der König Ann ihm vorge⸗ 
legten Landes-Vertheidiguhgs-Plan genehmigt 
Habe, und daß ſich die Regierung überzeugt hals 
te, die Laudſchaft werde es an ihrer patristifchen 
Beywirkung ju allem, was der vorliegende Zweck 
noch weiter erfordern, und dabey verfaf: 
fungsmäßig auf fie nur anfommen 
föune, nicht ermangelu laſſen! Durch dieſe 
Aufforderung fahen ſich die Stände doppelt vers 
pflichter zum allgemeinen Wohl nach ihren Rräf; 
ten mitzuwirten. Ar. v. B. entvarf einen An: 
trag an die Stände, deſſen Haupt Refultat war + 
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Abeym Koͤnig und ben der Landes⸗ Regierung das 
rauf anzutragen, unter pünftlicher Leiftung der 
Reichs : Dbliegenheiten eine durch Fräftige 
Armatur-Anſtalt bewirkte Landes: Meutrax 
lität an Ipecieller Territoria:- Ruͤckſicht zu erhalten, 
un) diefeibe nach Zeit und Gelegenheit der Uuw 
fände, jedoch immer auf eine reichs konſtituti—⸗ 
onsmaͤhige Art, und mit Schonung desims 
nern Ruheſtandes des Landes, geltend 
ju machen. Diejen Aufſatz theiite der Verf, deu 
19 und zoflen Nos. einigen Yanditäuden mit, In 
der Berfammiung tes Deputations s Kollegiums 
am 27. Mov. ward über den Antrag berathichlagt, 
die weiteren Erörterungen auf den nahe bevorftes 
enden Landtag geſetzt und ige nur ein Vorfchlag 
ausgehoben, bev der Regierung eine Vorſtellung 
einzubringen, daß fie eine möglichft beftimmte und 
befriedigende Öffentliche Deklaration des k. In— 


forporationds Patents der Landregimenter in die 


Feldregimenter ertheilen und die Werücherung ges 


ben möchte, daß die Regimenter lediglich zur uns 
mittelbaren Vertheidigung des Vaterlandes bes 
fümmt wären. Diefe wirklich an die Regierung 
abgelaßne Vorftellung biied ohne Wirkung. Die 
fernern Ereigniffe zeigten, theils daß ſich der fans 
desherr berechtigt hielt, fogar die Yands Negimens 
ter nach feinem Gefallen zu brauchen, theils daß 
die Abſicht der Inkorporation dahin ging, eine 
perpetuirtiche Inkorporation und fuccefive Orga⸗ 
nijatiom- des ganzen Landes zum taͤrd ienſt 
einzuführen! 

Das Ungewitter, das fih über Hrn. von 
Berlepſchs — wegen dieſes Antrags in der 
Folge zuſammen zog / führte folgender Umſtand her⸗ 
bey, Der Schauſpiel⸗Direkter Großmann 
mar zu einer Abjchrift jenes Antrags gefommen 
und bitte wahrfcheinlich einen Abdruck davon im 
Otteb. 95. des Genius der Zeit veranlaft, 
Diefer Umftand vereinigte mit gewiſſen ftarfen 
Ausdrüden, die ih Dr. v. B. um kieſe Zeit ineis 
nem Schreiben an die Regierung gegen einen 
gewiſſen mächtigen Regierungs + Zeferenten ers 
laubte, wid von Hrn, Haͤberlin als die Urſache 
feines Sturzes angefehen. Die Regierung teils 
te den Hrn, v. B. und der Kalenbergifchen Lands 
fchaft den 28. Jan. 96. Abichriften des im Ges 
nins d. 3. befindlichen Votums, das mit den uns 
erhörteiten Anftögigkeiten angefüilt fen, mit, bes 
fahl jenem bey Strafe der Duspenfion feiner Aem⸗ 
ter und Dienft: Emolumente feine Berantwortung 
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binnen 3 Wochen einzubringen, in wie fern er 
fi zu dem Aufſatze und defien Bekanntmachung 
befenne, und wie er fich tiber die Faſſung deffel: 
ben zu rechtfertigen vermeine ; von Diejer aber bes 
hrte fie, darüber, in wie fern der Aufſatz als 
Botım oder Pronmmoria bey ihr abgegeben und 
u den Akten gefommen fen, Bericht zu erftatten. 
ie Landſchaft erklaͤrte fih darauf ausführlich mit 
großem Nachdruck und Männlichkeit ; fie bezengte, 
dab wirklih H. v. B. den zoften Nov, 94 einen 
Antrag, die Yandes + Vertheidigungs s Anftalten ber 
treffend, zu den Landtags : Aften übergeben und daß 
dieſer zu den landfchaftl. Akten aufgenommen wor; 
Den: aber zugleidy Außerte fie, daß fie es bey die⸗ 
fer Anzeige bewenden laſſen müßte, indem eine 
nähere aktenmaͤßige Erplifation über den Inhalt 
jenes Antrags und des darüber abgegebenen Voti 
ar leicht die bedenklichften Folgen für die lands 
aͤndiſche Stimm s Frevheit auf Landtägen .und 
andern landichaftliden Zufammentünften nach ſich 
. ziehen könnte. *) Sie fügte am Schluffe ihrer wich⸗ 
tigen Bemerkungen, die hier feinen Platz finden, 
hinzu, fie verfehe ſich zu der Gerechtigkeit : Kiebe 
des Königs, daß er den Glanz feiner Regierung 
durd) Feine willtährliche, mit Seredhtigs 
feit unvereinbare Handlung werde vers 
dunfeln laſſen, und daß, wenn eine weitere 
Unterfuhnng gegen den Herrn von Berlcpfch 
wegen feinerin der Eigenfhaft eines 
Ealenbergifhen Pandftandes geſchehe— 
nen Anträge, Statt finden koͤnnte, diejelbe in 
die legalen juſtizmäßigen Wege werde 
eingeleitet werden, Weir augfübrlicyer , und tief 
eindringend, ließ fi Zr. v. D. in feiner Erftds 
rungsichrift über die Sache ein. Zuletzt aͤußerte 
er, er hoffe, daß alles ihn beichwerende für die 
Folge unterbleiben, und daß felbft die Regierung 
das an die Yandfchaft erlafne, ihm zum Nach: 
theil gereichende Neftript zurücknehmen oder durd) 
ein-andermeitiges Nefkript aus aller nachtheiligen 
Wirkung ſetzen werde, Sollte er ſich in dieſer 
Hofnung getdufcht jehen, fo muͤſſe er ſich theils 
ausdrädlih auf den Weg Rechtens berw 
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fen, theils" miüffe er fich zur Mettung feiner ges 
ränften Ehre vorbehalten, jedes geſetzmaͤßige 
Mittel zur Hand zu nehmen, um dem großen und 

ebildeten teutfchen Dublitum, welches in Anfes 
Es der Öffentlichen Meinung aller Richter ſey, 
zu zeigen, wie er ſich betragen habe und wie et 
behandelt worden fey. „Ich vermeine diefes, fagt 
er am Ende, mir und meinem Baterlande, defs 
fen gebohrner und gewählter Repräs 
fentant id) bin, um fo mehr ſchuldig zu ſeyn, 
als ich dasjenige uͤberall nicht verdiene, was aus 
Ew. Dekret von felber ungefucht refultirt. Sch 
verdiene memlich diefes nicht 1) wegen meiner 
politifchen Meinungen überhaupt, noch weniner 
aber 2) wegen meines landftändifchen Verras 
gens, und am wenigften 3) wegen meiner bezeig: 
ten Anhänglichkeit und meines unterthänigen Res 
fpefts an und gegen &e. kön, Maj. x. — Was 
erſtre anlangt, ſo hat mich geſchichte maͤßige Ers 
fahrung von jeher überzeugt, daß eine limitins 
te mongrchifche Negierungs : Verfaffung die befte 
ſey, und ich habe daher die höchſte Anhänglichs 
keit überhaupt an unſre aͤchte teutfche Konſtitu⸗ 
tion, und inſonderheit an unſre wahre Calen⸗ 
bergifche Verfaffung, weil beyde fehr limitirt find, 
Bedaure aber dabey nur aufrichtigft, daß Dieje 
fhönen Berfaffungenniht immer zur 
Anwendung fommen. Ich bin daher ein 
eifriger Vertheidiger von beyden, liebe deswegen 
ausncehmend das alte, weil ich darin weit 
mehr allgemein beglüdendes und viel 
fiherere und überlegtere Maasregeln 
finde, um diejen endlichen Zweck aller Staatsvere 
faffungen zu erreichen, ald in manchen neuen 
Anjtalten, und bin endlich ein arger Feind 
alles Willkührlichen und des Despo: 
tismus, diefer zeige jich mir nun, in welcher 
Geftalt, als er immer wolle.” Er zeigt darauf 
mir Selbftgefühl, aber doch mit Beſcheidenheit 
feine Berdienfte um den König und das Pand und 
bezeugt Seine Befremdung Über das Dekret, wos 
durh man feine Ehre fo fehr gefräntt habe, 
„Allein, fließt er, das ift nun einmal der 


*), Die volltommenfte Stimmfreybeie il nicht nur in der Natur der landſtaͤndiſchen Verfaffung, fondern 


aud) 


in dem Kandesfundamenrals Gefeg, dem Bandersbeimiichen Yandınga  Abfbiede von 1601 ger 


gründet, mo es heißt: „„Diriehigen, fo auf gemeinen von gnädigen Kandeöfürfen auögefriebenen Lande 


ĩa 
und angeſetzten Tageleiſtungen ihre Not 


bey Zaͤberlin ©. 10. f. 
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‚ ober andern der Landſchaft oder ihres Ausſchuſſe 
( ei reden, jollen mit feinen verdrüßli 
—— mit Ungnade belegt werden. Noch beſtimwier erklärt ſich hierüber die Schah ⸗Kommiſfſion 


von ©. 5. G. augelaffenen — 
orten, 
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Gang der gegenwaͤrtigen Seiten, daß eben Maͤn⸗ 
wer, die es mit ihren Landesherrn und mit 
dem Lande gut und redlidy meinen, Hin und 
wieder aus vorgefaßten Meinungen mißkannt 
und unbrauhbar gemacht werden, und ich will 
wünfchen, daß die. Verfennung meines ftets be: 
zeigten wärmften und gewiß unverbefferlid gut ges 
meinten Eifers für das dauerhafte Wohl des Lan⸗ 
des, wofür noch fehr viel zu chum iſt, 
und für das damit fo innigft verbundne 
Sntereffe Sr. kön. Maj. und K. D. nach 
meinen Fähigkeiten und meinem ganzen Dienftbe: 
tragen mitzuwirten, meine Kräfte auf die Zu: 
kunft nicht ſchwaͤchen oder g lähmen mögen. 1.” 
Die Sache des Hrn. v. B. wurde in der Regie⸗ 
rung zu einer Zeit in Vortrag gebracht, da nur 
der halbe Staatsrath verfammelt war. Auf den 
Bericht an deu König lief das Fön. Reſtript vom 
ı3ten May, 96 in Betreff des Hrn. v. B. nebft 
einem Poftitript den 28ſten May zu Hannover 
ein. Das Poftifript wurde dem Hm. v. B. 
nicht bekannt Ben erließ die Re 
gierung unter dem zten Jun, ein Dekret an den 
Kofrichter v. B., welchesdahin'geht: „Se. Mas 
jeftär hätten ſich enefchloffen, den Hrn. Hof: 
sichter aus Ihro Dienften zu entiafs 
fen, nnd der Regierung befohlen , demfelben die 
Entlaffung in der Maaße anzufüindigen, day die 
Emolumente der Hofrichter :&tellemit dem naͤchſt⸗ 
folgenden Michaelisquartal d. J. aufhören ſollten. 
Hiernähft wollten Se. Mai. denjelden zugleich 
von der Anhörung ihrer Anträge an Ihro getreue 
Eatenbergifche Landſchaft und von den Verband: 
ungen darüber Dispenfiren, demnach dems 
felben die Dimiffion als Band : und 
Schatzrath ebenmäfig ertheilen.“ In dem 
Reſkript an die Calenbergiſche Landſchaft wird 
dieſer das hoͤchſte Mißfallen des Königs über ihr 
Betragen in dieſer Sache zu erkennen gegeben, 
ferner derſelben die Dis penſationu. Dienfe 
—— des Hrn. v. B. angezeigt, und 
von ihr gewärtiat,, an deffen Stelle ein anderes 
tüchtiges Subjekt, das des k. Vertrauens 
würdig fen, in Vorfchlag zu bringen. In dem 
der Landfchaft zugleich —— k. Poſt⸗ 
fſkript wird dagegen des Königs Unwille 
den von der Landſchaft zugelaßnen, ja in Schutz 
enommenen Mißbrauch der Stimmfreps 
erklaͤrt, indem Hr. v. B. bey ſeinen Mit⸗ 
ſtaͤnden geradezu auf eine Trennung von dem Lan⸗ 


rechtliches Verhor wor der Aus 


schuld Par zu zeigen, und alles basjenige 
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Besherrn ,: auf einſeitige Unterhandlungen - mit 
dem Feinde, und dergleichen aller Unterthanen 
Pflicht zuwiderlaufende Dinge angetragen und 
Grundſaͤtze anfgeftellt habe, die das Band zwi⸗ 
ſchen dem Könige und dem Lande ganz auflöfen 
würden! Hr. v. ©. leugnete in einer Worftellung 
an die Regierung d. 30. un. 96 ſich diefer kön. 
Vorwuͤrfe ſchuldig zu wiſſen, bat wenigftend um 
Dienft: Entlafimig, um die Urſache ns tie 
4 > r 
ihn gefaßten Beſchiuſſes gefeumäßig zu unterfus 
hen und ihm "zu feiner Wertheidigung Zeit zu 
gönnen, Sollte ihm auch diefer Weg abgefchlas 
gen werden, fo ſey er dann bereit ſich den Werfüs 
‘gungen des Königs zu unterwerfen, fo fern 
dies nur mit feiner Ehre zu vereinis 
gen ſtehe. Er ſchlug zu dein Ende vor, daß 
der Koͤnig geruhen moͤgte, den Effekt jenes Res 
feripes zu ſuspendiren, und ihm zu verſi⸗— 
chern, daß ihm auf fein kuͤnftiges Geſuch 
die Dimiſſion von feiner Hofrichter⸗ auch Land⸗ 
und Schabraths:Bedienung unter Beylegung 
einer beträhtlihenPenfion ertheiltwer: 
den folle, Einer ſolchen zu hoffenden Penfion 
* er eine zum Beſten des Landes gereichende 
eſtimmung gegeben, auch ſchon dem Miniſter 
v. Lenthe In London in einem Privat s Schreis 
‘ben erklärt, daß das Penſions-Geſuch aus dem 
wahren Geſichtspunkt angefehen werden müffe, 
indem die Beylegung einer Penfion der einzige 
Weg fey, auf dem ermit Schonung feines guten 
Rufes den Hanndverihen Dienft zu verlaffen im 
Stande fey, Auf jenes Anfuchen erhielt aber Hr. 
v. B. den 30. Aug. 96. von der Regierung fol: 
gende Refolution : 

„Nachdem Er. k. Maj. die von dem hiebe⸗ 
vorigen Kofrichter v. VBerlepfh am sten Jul, 
eingefommene Borftellung d. d. zoſten Jun. vors 
gelegt worden: fo haben Allerhöchftdiefeiben das 
rauf zu erıheilen befohlen, daß diefe einges 
bradyte Vorftellung überall Feine Re— 
flerion verdienen könne, jedoch Se. 
Daj., wenn derſelbe pure um feine Dimiffion 
nachſuchte, darauf dem Vefinden nach, ſich weis 
ter entfchließen wolle.“ 

Diefem Winte folgte Hr. v. B. (fo ſchließt 
5; Haͤberlin feine Gefchichts » Erzählung) als ein 

ann von Ehre nicht, fondern ift num bereit alle 
gefehmäßige Wege zu betreten, um feine Uns 
anzu⸗ 
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Kheen, wad ihhm zur Erreichung dieſes wichti 
gen Zwecks noͤthig und nuͤtzlich ſcheint · 
Reihe, Angelegenheiten. 
» Br yhmte:s : u on sw rat pp 
Das K. Reiche ı Kammergericht bat einen Be⸗ 
sicht an Kaifer und Reich, in Beitreff der jeit.ei: 
nigen Jahren von ihm getroffenen. heits⸗ 
Anftalten, erſtattet. Auch ſucht d Mag Die ges 
‚genwärtige Ruhe in unfern Gegenden zu benuben, 
und die ſchon im vorigen Jahre geſuchte Neutra⸗ 
litaͤt zu erhalten , zu welchem Zwecke auch bereits 
‚mehrere Schreiben an verfchiedene ‚Höfe abgegan: 
gen find. — Allgemein bedauert man hier den Ders 
juſt des nunmehr zum Kurmainz. Direktorial⸗ 
Gefandten am Reichstag, ernannten Kammer 
gerichts. : Aſſeſſor Hrn. von, Steigenceſch 
eines Mannes, ‚der durch unermüderen Dienft: 
eifor und Fleiß, ausgezeichnete, Geſchicklichkeit 
und Rechefchaffenheit fich allgemeine Hochachtung 
und Liebe erworben haste. Viele ist geſchaͤtzte 
Gelehrte: verdanken dieſem vortreflichen Marne 
ähre, während ihrer hieſigen Praktikanten : Jahre, 
‚erhaltene Ausbildung, In manchem Jahre hatte 
er 10 bis 20 jungen Männern den Zutritt auf 
feine Schreipftube verftattet, Ir — ſich eine 
Erſtaunen erregenude Mühe, fie zu ‚brauchbaren 
Geſchaͤftsmaͤnnern zu bilden. Mit einem Kerr 
gen, das überall gern helfen wollte, und fi 
freute , wenu es helfen konnte, unterſtuͤtzte 
er auch Dürftige, und ließ mehrere. junge Leute 
auf feine Koften theils ftudieren, theils Hands 
werker erlernen. Der Nahme eines ſo würdigen, 
verdienſtvollen Mannes wird am hiefigen hoͤchſten 
Gerichte unvergeglich feyn.  ;,, 
Bey diefer Gelegenheit verbient eine Stelle 
im 42ften Stück der Nat. Zeit. vor. 3. ©. 945. 
berichtigt zu werden, wo dem franz. Kriegs kom⸗ 
miſſaͤr Gauthier Heinlihe Habſucht zugeſchrie⸗ 
den wird, weil er dem K. Reichs ı Kammerges 
sicht eine Komtribution von nicht mehr ald 20000 
‚tiv, auferlegt, diefslbe aber wegen ber fchnellen 
Fortſchritte des Erzherzogs in der Eile des Ruͤck⸗ 
zugs vergeften habe, Allein Gautbhier konnte 
Feine Brandſchatzung auflegen ; denn er war. blos 
Einnebmer derfeiben (charg€ de Ja rentree 
des contributions); er ftand wieder unter dem 
Komm, Drdonnateur uud biefer unter dem 
Drdonnateuren Chef und endlich dieſer 
unter dem Commiffaire du Gouvernss 
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went, welcher zigentlich die Brand 

auflegt, Gauthier war grade-einer von den felts 
nen Kammiſſaͤrs, welde menſchlich denken und 
oͤftere Proben davon gaben. ben dadurch, da 
er,die 20000 Lin. wergaß, gab er einen 24 
feiner Güte, denn wäre ein Lachauſſee, ein 
Lacom be und wie die Blutigel, deren Nahme 
Legion iſt, alle heißen moͤgen, in Wetzlar gewe⸗ 
‚fen, ‚er hätte warlich Mittel gefunden feine 20000 
Livres wor ‚Ankunft des Erzherzogs zu bezichen, 
and follte er das ganze Reichs kammergericht als 
Seiffel mitgenommen haben, 


Defterreihifhe Staaten. 

Wien. Der feit dem 10. Oft. v. 3. hier 
anweſende franz. Staatsbothe, Bürger Chauz 
fel, hielt auf die Nachricht, daß Lord Mal— 
mesbury Paris habe verlaffen müjfen, den 
sten Jan. Befehl, Wien ohne Verzug zu ver: 


Jaffen und wurde von. einem oͤſterr. Offizier big 


‚an die Schweizer, Graͤnze begleitet. — Ein Adjıy 
tant von Wurmſer, Rittmeifter v. Langer, 
it aus Mantua glüdlich duchgefommen und 
hat den 12, Ian, in Wien die Nachricht ges 


dradıt, daß die Befakung zwar noch mit Mu— 


nition und Lebensmitteln verſehen fen, zugleich 
aber diedringendften VBorftellungen von Wurm: 
fer überdracht, daß man alles aufbiete, ihm zu 
Hülfe zu kommen, ebe feine Lage unficher werde. — 
Von dem Hofkriegs Rath iſt eine neue Rekru— 
tens Ausbebung von 50000 Maun in den teut: 
‚schen Erbſtaaten beſchloſſen worden. 

Den 22ften Jan. wurde die Kaiferin von 
‚einer Erzberzogin entbunden. — Der Raifer 
hat dem regierenden Fürften v. Eſt erhaz y wer 
‚gen feiner Verdienſte um das kaif. Haus den 
großen Stephans ;Drden verliehen und ſelbſt ums 
gehangen. Dem Prof. Meißner in Prag 
als Vf. der Kantate: Boͤhmens Dankges 
fühl und dem Komponiſten derfelben, Muſik⸗ 
Direktor Maſchek, bat er jedem eine goldng, 
mit feinem Bildniſſe gejierte Tabaks:Dofe mit 
dem Beyſatz übergeben laflen, daß die Beloh—⸗ 
nung nicht jowohl im Werthe des Geſchenks als 
in der Zufriedenheit des Kaifers zu ſuchen fey. — 
Gerner hat. Kaifer Franz eine Studier-Revi— 
fionss Koftommiffion zur zweckmaͤßigen 
Einrichtung. wad Leitung des Öffentlichen Unters 
richts errichtet. Im vor. J. hat der Raifer eine 
beträchtliche Menge eignes und fremdes Holz von 


12 | 
der'faif. Kuh er ed er Hotzſhwemme anf dtehier 
fige Holzgeftätte liefern’ und -verfchiedenen 


Sciffmeiftern, zum fe feiner’ Zuftiebens' 
heit über ihren Eifer in Beförderung diefer Holz⸗ 
fuhren, goldne Dentminzen zuftellen daffen 


Die 23 Klöfter der barmberzigen Brüs 
be» in dem oͤſterr. Staaten haben im ver. Jahr 
12, 116 Kranfe aufgenommen und verpflegs; 2103, 
davon find geftorben und z3013.. find ‚wieder hexs 
geftellt worden. Die Wiener Polizey hat mehnes 
re Jacobinifh:gefinnte Perfonen entdedt, 
die nun aus den kaiſ. Staaten entfernt werden, 
Die Breisgauifhen Landftände laffen das 
Bildniß des, H. Karl in Lebensgröße verfers 
tigen, um. es in ihrem Derfammlungss Saale 
aufzuſtellen. a 

Von den zahtreichen freywilligen Kriegs: Bey⸗ 
iraͤgen der biedern Oeſt err e ich er muͤſſen wir 
einmal wieder einige Proben ausheben. Dev 
Fuͤrſt Niklas Eſt er ha zy hat auf eigne Koften 
1187 Rekruten geſtellt. Die zum Stifte 
Klofterneuburg gelegnen Gemeinden haben 
74,318 Fl. zufammengelegs, um davon 200 freys 
willige-Nefruten, wovon 145 M. zu verfchieds 
nen Regimentern, 55 M. zu dem Waener 
Frey Morps abgegeben worden, mit einer. tägr 
lichen Zulage von 6 Kr. zu verfehen. Die Bes 
amten und Dienftieute haben die 152 Ft. betras 
genden Koften der Aufbringung „ Weköftigung - 
und Ablieferung der 145 M. ganz auf fich ges 
nommen und überdem 5 Mann’zum Wie mer 
Frevkorps geſtellt, auch dieje für die Dauer Des 
Krieges mit Loͤhnung, Ausrhftang und zum Theil 
mit Zulagen verſehen. Der Stadtpfarrer und 
Defanats :-Werwalter zu: Weitra,. Leopold 
Foderl, hat in Verbindung. mit. feinen Kaplı 
Wularen 109 Fl. im Gelde, 20 Metzen Haber, 
62 Ellen Leinwand , zu Hemden verarbeiter und 
7 Rugelftus zufammengebracht,. Die 4 zur Herr⸗ 
haft Sßenbrunn gehörigen Gemeinden 
Saffenbrunn, Gerasdorf, Atterkla 
und Wagram haben ſich erboten,. die ganze 
auf fie ausgefchriebene Lieferung fürs 9. 97, 
welche 277 HM. Korn, 443 M. Haber beträgt, 


unentgeldlich an den angewiefnen Ort abzuführ . 


sen und folangeder Krieg währt, jährlich 270 Fl. 
als frepwilligen Beytrag zu ‚entrichten. Der 
Wiener Hofbuchd 


IHanppy, Inhaberder WienerifhNeus 


und Buchhändter A ras, 
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Fahelt, Hat ·ſich arboten wäh 


ädter 
vend des: jähel.’100 Rieß Patronen: Pas 
wier unentgeldlich zu lieſern. — 


Lemberg. Die hieſige Judenſchaft, 
die von jeher mit allen übrigen Re fonsgenoffert 
in Bezeigung ihres Patriotismus wetteiferte, 
bat um die iß angefudit, die am 25. De 
v. Rvon Hrne El s ner aufgefuͤhrte vaterlaͤndiſche 
Atadeinie für die j auͤ di ſch Gernfeinde wiederho⸗ 
(en zu duͤrfen. Die Regierung bewilligte nicht 
nur ihr Anſuchen, fondern vobte auch ihren Paz 
triotismus, umd beftimmte den zten Jänner bier 
zu. Alle Ditettanten fanden ſich mit Vergnügen 
ein, die patriotifchen Abfichten der Judenſchaft 
durch ihre Mitwirkung zu befördern. Herr Els⸗ 
ner fetste einem juͤdiſchen Geſang in: Muſik, der 
von den 3 Schuffängern abgefungen wurde, und 
in Form: eines Gebets alfo Tautete :- 


„Der der Königen Keil, und den Fürften 
ndte Herrſchaft verleiht, und deffen Reid) forts 
„‚roähte in Ewigfeit; der feinen Diener David 
„vom verderblihen Schwerd errettet; der im 
VWeltmeere einen Weg, und in mächtigen Ges 
„vwoäffern einen Steig bahnet; der fegne, bes 
„währe, ſchutze, heife, vergrößere und erhes 
„be unſern Herm und. Kaifer Frang- dem 
„3weyten und Seine Majeftät. O König 
p aller Könige! Mit deiner Gnade erhalte und 
„bewahre ihn vor Unfall, Mißmuth und Schas 
„den; laß Völker fich: feirter Leitung unterwers 
„fen, Seine Feinde vor ihm hinſtuͤrzen, und 
„wo ®r füch- hinwendet, glücklich feyn. O Hör 
„mg aller Könige! mir deiner Gnade flöße Sei⸗ 
„nem Herjen und den Herzen Seiner Räthe und 
„Bürfen Milde ein, uns und unfern WMitbrüs 
„den ferner’ wohl zu thun, in Seinen und uns 
„fern Tagen ruhe Iſtael in Sicherheit, und dein’ 
„heiliger Wille fende Jehuda dein Heil und nach 
‚sion den Erloͤſer, Amen.’ J 
Eine erſchuͤtternde Ruͤhrung verurfachte dieſer 
Geſang in den Herzen der Anweſenden, und Thräs 
nen glaͤnzten in den Augen derſelben, Beweiſe 
des Gefuͤhls für dem beſten Yandesfürften. Nach 
geendinter Aadentie' Aberreichte die Judenſchaſt 
dem: m Elsner auf einer ſilbernen Taffe eis 
nen-galdenen Ring mit einem ſchoͤn geſchnittenen 
zu 32 ⸗ hy Pr Den Auch dem: 
14 zwdirettor⸗ Digeich er perchrte le 
fein und feiner Gemahlin Ochattenbild in. einem 


er 
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ihönen Medalllon. ⸗ "Die Einriahdile ; welche 
n 788 fl., datın.in einer Obtigation von 15 Dusr 
katen und 4 fl. Polu. zuſammen in:866 Fk. 30; 
Kr. beftand , wurde abermalvom Arn. Eläner 
als freywilliger Kriegsbeytrag gewidmet, 


Ebenfee im Salgtammergut 9. 
Den 26, Dec. 1796, wurde hier — zur Schans 
de unfrer Auftlärung und unſers Weſchmacks — 
auf einer kleinen Bühne die Geburt Jefu auf 
eine die Würde des Gegenftandes entehrende Art, 
anter dem Titel: der Hirtenfhlaf, vorges 
ſtellt. Ein Machwerk, melches in dem niedrige 
ften Ausdrücken verfaßt und als Mißgeburt eines 

irnloſen Kopfes erfcheint, erregte bey einem 

efte, wo das Herz gerührt und der Geift erho⸗ 
ben werden follte, in dem gebildeten Zufchauer 
gerechten Umwillen ; indefien der Pöbel im laus 
ten Gelächter dem Poffenfpiele der Hirten Bey 
fall zuwieherte. Die Stellen, wo die Hirten in 
die Höhe blickend einen Engel zum Loche aus 
dem Simmel herausfteigen fchen wollten — wo 
ein Wirth, bey welchem Joſeph Herberge fucht, 
diefem Vorwuͤrfe macht, daß er, wohl ein eifers 
füchtiger Menſch feyn muͤſſe, indem er ein fo 
fchönes Fräulein — die gefegneie Maria — fo 
weit mit ſich herum fihleppe, mögen zu Bele⸗ 
gen der Unſchicklichkeiten dienen, , die durch Die 
ganze Poffe eine die andere drängten, Welch 
ein ſchlechter Dienft der Religion durch folche 
geiſtliche Poſſenſpiele erwieſen werde, bat bie 
— aller Seiten in den Ländern gelehrt, 
wo man die Heiligkeit der Kirche fireng bewachte 
und dennoch heilig geachtete Gegenftände der Res 
ligion ſolchen Entweihungen preis gab! 


Preuffifde Staaten 


Berlin, Der verftorbene Prinz Ludwig 
(8. Nat. Ztg St. 2. ©. 41) war fehr wohlchä: 
tig gegen Arme. Eine arme Witwe, der er moı 
hatli eine Penfion austheilte, blieb einmal über 
die Zeit aus, Der Prinz fah fie vorben gehen, 
rief fie herein umd fragte nach der Urſache ihres 
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langen Außenbleibens. Da fie ihm fagte, daß 


fie etwas hart von einem Bedienten abgewieſen 
worden, äußerte er Minen großen Unwilien und 
erfiärte, daß fich keiner feiner Bedienten unters 
ftehen ſolle, Jemanden den Zutritt zu ihm zu 
verfagen. Kurz vor feinem Tode fam eine arme 
Witwe, außer fich vor Schmerz, in den Pallaft 
und wollte wiffen, wie es mit ihm ſtehe, weil 
fie verhungern muͤſſe, wenn er ftürbe, - Man ber 
rahigte — Verſicherung, daß er auch nach 
feinem Tode ihr Mohlthäter feun werde: Cine 
andre Frau erbot ſich bey der Fin. Familie ihn 
durch ein Geheimniß, das aber in nichts fruch⸗ 
tenden Umſchlaͤgen beſtand, zu retten. Der Rs 
nia beſuchte den Prinzen vor feinem Tode und 
weinte die gerührteften Waterthrärien vor dem 
Bette des ohne Hofnung daliegenden Sohnes, 
Det Kronprinz war bev feinem Tode gegen, 
und wurde jo dadurch erfchättert, daß ihn ſelbſt 
eine Unpäßlichkeit anwandelte. Kan 
Die biefige Akademie, der Artillerie, 
welche unter dem itzigen Könige errichtet worden, 
iſt ein Werk des Sen. v. Tempelhof. Der 
zu ihrer Unterhaltung noͤthige Fond beirägt in 
Friedens zeiten jährlich etwa 7500. Nthir. - Sig 
iſt in 3 Klaſſen eingerheile: im die Klaffe fiir die 
Unteroffigiere, für die zu Offizieren beſtimmten 
jungen £eute, und für die Offiziere felbft. Die 
Kiaffe der Unter; Offiziere und Feuerwerker zews 
fälle wieder in 2 Abtheilungen, In der erftern 
werden die Ummwiffendern im Schreiben und Rech⸗ 
nen. und im den erſten Anfangsgründen der Aus 
tillerie unterrichtet. In der aten werden den 
mehr Vorbereiteten die Anfangsgrände der Mas 
thematif, die angewandte Rechenkunſt, in Ver 
iehung auf die bey der Artillerie vorfommenden 

echnungen , die in der Artillerie wichtigften 
Säge der Feldmeßkunſt, die Feld s Verfchans 
zungs + Kunft, das Planzeichnen gelehrt. In 
der Kaffe für die zu Dffigieren zu bildenden 
jungen Leute werden die Borbereitungs s Willens 
fhaften, Anfangsgründe der theoret. Artillerie 


und Fortififation, Zeichnen, Erdbejchreibung und . 


) Im Lande unter der Ens in Wieber + Defterreich. Das fogenannte Salzkammerguth, welches in einer 


ausnehmend fchb 
Dörfern, zufanımen von 5*8* € 
aufgeldft, die Sohle mit Röhren in die Suͤ 
5 nen jährlich gegen 650,000 Ermr. Salz 


er 


= 


den 
vertauft wird, und been Ährliger Erira 


nen Gegend liegt, beftehtaus 3 Märkten, Zaliſtadt, Lauffen und Iſchl und einigen 
g y Kr “Der Salıfte M 7 i 


in der benachbarten Berge wird in Waller 


> —— Pr und Zallſtadt geleiter, die im 
8 


—— A aan und 
il: 1. Ggierzi eine Werlage):. +, 


Geſchichte, teutſche und ſranzoͤſiſche Sprache ges 
lehrt. In der für junge Offiziere beftimmten 
Klaſſe werden die Vorbereitungs-Wiſſenſchaften, 
Erdbeichreibung und Gefchichte, wiederholt und 
die eigentlichen Kriegs : Wiffenfchaften hinzuge— 
ſetzt. Die Lehrſtunden werden nur im Winter ges 
geben. Die Sommer ; Mionate werden theils 
"zum. Erereiven, theild zur Anwendung der Theo: 
rie auf die Praris verwendet. Die Akademie 
befigt eine gute Bibliothek und Sammlung phys 
fitaliiher Werkzeuge, 


Eleve. Die Franzofen haben biöherdie 
bieffeitigen Preuſſiſchen Lande eben fo hart, 
wo nicht härter als die feindlichen eroberten Ges 
genden behandelt. Die Agenten der Republik ges 
ben in ihren Prätenfionen jo weit, daß fie fogar 
"neulich das Laͤuten der Glocken für den zu früh 
verftorberienpreuß. Prinzen Ludwig verboten 

haben. Die Erpreffungen wurden endlich zu arg ; 
die geiſtlichen Guͤter follten eingezogen werden 
und in den MWaldungen wurde eine Quantität 
"Holz zu fällen und zu verfteigern angewiefen, die, 
wenn fie ganz gefällt worden wäre, das Land in 
Abſicht des Holzes auf Jahrhunderte ruinirt hät: 
te, Die Geiſtlichkeit machte endlich Laͤrm über 
ihre Güter, die Rönigl Kammer Über ihre Wal⸗ 
dungen. Da ſah man auf einmal ein Schreiben 
„des Preuß, Minifters zn Paris, Hrn. Sandoz 
‚Rollin, worin die Geiftlicyfeit verfichert wurs 
de, mit dem Verfahren gegen fie wuͤrde inne ge: 
Halten werden. Allein die franz sfif. Agenten ers 
klaͤrten dieſes Schreiben für apokryphiſch. Endlich 
Rerſchien folgend Königk Nefkrips, das in 
„ber Nat. Ztg St. 4. ©: 76 nur ſummariſch an; 
gegeben worden: ’ 
Bir Friedrich Wilhelm von ‚Gottes 
Gnaden-Kdnig von Preußen ıc. ꝛc. Da wir in 
Erfahrung bringen, daß in dem von den frans 
zöſiſchen Truppen occupirten Theil Unſerer 
Weſtphaͤliſchen- jenſeits des Rheins belege—⸗ 
nen Lande, newmlich Cleve, Meurs und Gel: 

dern, die Meinung ſich verbreitet Hay als ob 

gegen die maucherley drücdenden Zumuthungen 
‚and. Neuerungen, die Unſere dortige gute Lluters 
urbanen von Seiten der ſranzoͤſiſchen Agenten und 
Kommiſſarien erfahren, nicht hinlänglihe Vor⸗ 
ſtellungen und Remonſtrationen eingelegt werden; 
+ fo laſſen Wir hiermit, zu ihrer Beruhigung, durch 


Weylage zum oten Gt der Wat, Zeitung d, Leutßt. 
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Unſere Clev iſche Regierung und Krieges⸗ und 
Domainen-Kammer, öffentlich erklaͤren, daß 
wir allerdings nicht aufgehoͤrt haben, auch ferner 
fortfahren werden, Uns ihrer durch Unſern bey 
der franzoͤſiſchen Republik ſubſiſtirenden Geſand⸗ 
ten, und ſonſt anzunehmen, und weit davon ents 
ternt find, Uns der auf den Grund des Bafes 
fer Friedens bisher behanpteten Grundfäße in 
Abſicht der Eivils Adminiftration: und der Never 
nuͤen der befagten Lande, begeben zu koͤnnen. 
Bey Schließung diefes Traktats, wodurch das 
Kriegsverbältnig zwifhen Unſern fämmtlichen 
Staaten und der franzoͤſiſchen Republik aufs 
"gehoben worden, ift Unfere Abfidye niemals gewe⸗ 
fen, derfelben ein mehreres als die mititärijche 
Decupation Unſerer Provinzen auf der linken 
Mheinfeite bis zum Reichsfrieden zu überlaffen, 
und erhellet diefe bey den Unterhandfungen zum 
Grunde gelegene Intention deutlich genug aus dem 
Art. 5., worin ausdräctich nur von den Trups 
pen der Republik gefagt wird , daß felbige ferners 
bin, diefe Uns zugehörige Länder occupiren fol; 
ten. Der linterfchied zwiſchen eroberten feindfis 
‚han Provinzen, und folhen, welche einer bes 
freumdeten Macht zugehören, die felbige blos als 
eine militärische Befisnehmung, durd) einen foͤrm⸗ 
lichen Traftat, interimiſtiſch Aberlaffen hat, Fällt 
in die Augen ‚und es verftehet fich von felbft, daß 
letztere mit erſtern unmöglich auf gleichen Fuß bes 
handelt werden können, ABir dürfen daher nicht 
vermuthen, daß die franzoſiſche Regierung 
bey dem zwiſchen Uns und Ihr beftehenden freunds 
fhaftlichen Vernehmen, ſich jener einleuchtenden 
Grimdfägen beharrlich werde entziehen wollen ; 
wiedenn infonderheit derfelben nicht entgehen Fan, 
daß weder die Sequeſtration oder Einziehung der 
‚ geiftlihen Guͤter daſelbſt, noch die intendjrten 
Holzverkaͤufe, noch die Betreibung der gefokders 
ten enormen Beylraͤge zu Der neuen, dem Yande 
‚zwilden Mass und Rhein auferlegten Kontribus 
‚tion von 3 Millionen, als wodurd fogar die 
Subſtanz des Landes deteriorirt wird, mit dem 
geringſten Scheine Rechtens ſtatt Finden koͤnne. 
Huch, it Unſerm Geſandten zu Paris endlich die 
ausdruͤckliche Verſicherung ertheilet worden, daß 
die Maasregeln gegen die Geiſtlichkeit ſofort ein⸗ 
eſtellt, und letztere in dem ruhigen Genuß ihrer 
evenuͤen gelaſſen werden ſoll, und eben ſo ge⸗ 
wiß erwarten Wir zunaͤchſt die Aufhebung alles 
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beffen, was fich auf die Holzverkaͤufe und andere 
-Bandesverderbliche Neuerungen bezieht. Die Gül; 
tigfeit dieſer unvechtmäßigen Holzverkaͤufe, wos 
mit die franzöfiihe Adminiftration, zu Unferm 
‚Aufferften Vefremden, auch ſchon vorgefchritten 
ift, werden Wir indbefondere auf keine Weiſe je 
‚anerkennen, und find feft entichloffen, Uns bey 
aller Gelegenheit an die Käufer wegen Zuruͤckga⸗ 
„be des Holjed, oder des von Unſern Beamten das 
‚für zu beftimmenden Preifes, desgleidhen wegen 
‚alles aus diefen KHolzdevaftationen entftehenden 
Schadens ‚ja felbft, wenn des Käufers Vermoͤgen 
nicht zureicht, oderderfelbe nicht habhaft zu wer: 
‚den ift, an alle diejenigen, die folchem anmaslis 
‚chen: Ankäufer entweder. durch Handarbeit zum 
‚Fällen , oder durch Fuhrwerk zum Fortfchaffen des 
‚Holzes, Huͤlfe Leiften, zu halten. 

Wir ermahnen demnach) Unfere getreue Unter⸗ 
‚thanen der befagten Provinzen, ſich Unſerer fers 
neren angelegentlichften Unterftübung verſichert zu 
halten, und die gewünfchte Ruͤckkehr der ehema⸗ 
ligen Ordnung ruhig abzuwarten, ° 


Gegeben _ 

Emmerich in Unferm , ‚Wefel in Unferer 
Regierungs; Rath den Krieges: und Do: 
29. Dei 1796. “ main Kammer, 

| d. 29. Dez. 1796. 

Anftatt und vonwegen ab Anſtatt und von wegen 


lerhoͤchſt gedachter Or. allerhoͤchſt zedachter 

Koͤnigl. Mojeſtaͤt Sr. Koͤn. Majeſtaͤt 
Elbers v. Stein. 
Maaſſen. Bernuth. 


Gleich darauf ließ die fr auz. Adminiſtration 
der Cantons Cleve und Kanten Folgendes 
-befannt machen. 


Der Generals Direktor ber erobers 
‚ten Lande zwifhen der Maas und 
dem Rhein. 

Bürger! Wir haben mit der größten Verwun⸗ 
* die Verorduung der koͤnigl. Kriegs s und 
‚Domänen : Kammer zu Wefel und des Regie 
rungs-Raths zu Emmerich, vom roten Dez. 

(alten Stils) gefehen, weld;e das Fällen der ver: 
kauften Holzungen verbietet, Wir würden nes 
„‚fentlic gegen unfre Pflichten und gegen den Ges 
Pd wenn wir zugäben, daß fih ans 
‚dere. Autoritäten in die Verwaltungs ı es 
häfte unfrer Kantons mifchten, ohne vorläufi 
dazu förmlichen Auftrag von unfern Obern zu har 


"gen gegeben worden find. 


bekannt worden, 
weilen, "die Guͤltigkeit von dieſem Verfahren, 
welches nichts anders, als die Frucht von vers 
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ben. Ihr habe zu verſchiednenmalen Verordnun⸗ 
gen geſehen, die von dieſen Autoritaͤten ausge⸗ 
gangen waren. Ihr habt auch geſehen, daß die 
franzoͤſiſche Regierung demohngeachtet fortgefah⸗ 
ren hat, die preußiſchen Laͤnder wie die andern 
zu regieren. Zweifelt nicht, daß ſie eben ſo 
fortfahren wird. Ihr werdet euch davon 
vielleicht uͤberzeugen, wenn ihr auſmerkſam auf 
die Art fen werdet, mit welcher jene Verordnun⸗ 
Wir berufen und deß⸗ 
falls auf die Glieder diefer Kammern. Wenn 
ihnen eine fremde Autorität Befehl je liche, 
fo wärden fie mit Recht ſagen: iv haben 
einen Souverän, wir haben nur von 


Ibm Befehl anzunehmen, und fie wärs 
„den ihre Gefchäfte forifegen, ohne darauf Ruͤck⸗ 


fiht zu nehmen. Wir find daher entfchieden, 
Bürger, alle fhon gemachten und noch zu mas 
chende Operationen im Namen der Negierung, 
deren Repräfentanten wir find, zu behaupten, nd 
alle die exemplariſch zu beftrafen, die ſich auf ir 
gend eine Art ungehorfam bezeigen würden. Aber 
ihr habt uns ſchon genug Proben eures Gehors 
fams gegeben, um zu glauben, daß wir nihtges 
nörhigt ſeyn werden, es aufs Aeuſſerſte anfoms 
men zu laffen. 
Seida. Waffeine, 
Diefen folgte ein Schreiben des Gen. Direks 
tor& der eroberten Lande zwifchen der Maas und 
dem Rhein, wovon hier die treue Leberfeßung 


‚mit allen Schönheiten ihres Style abgedruckt 


wird. 

UVeberfegungeines Schreibens, 
fodem hiefigen Bureau der National Domais 
nen von dem General: Direcfor der eroberten 
Lande zwifhen: Mans und Rhein, 
Bürger Pruneau, d. 17. Nivoſe 
— D. J. zugefonmen iſt. 

Dasjenige, was die Krieges » und Domai— 


neukammer zu Wefel lub. dato den 29, Dec. 
‚vorigen Jahres im’ Nahmen des’ Königs, in 


Preuffen hat bekannt machen laffen, ift mir 
Ich werde dabey nicht "vers 


mworrenen Handlungen - und üblen Gefinnungen 
2 zu unterfuchen. In der That, wenn der 
r Inig von feinerh - Befandten zu Paris die 


' Aufhebung der Verwaltung der geiftlichen,Güter 
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und Merkaüfung des’ Holzes erhalten hätte, fo 
woürde das Gonwernement ‚mir davon unterrichs 
zer, und ich euch davon fogleih Nachricht ers 
theilet haben; im andern Fall, wenn diefe. Bes 
Fanntmahung würflich von der Domainen⸗Kam⸗ 
mer zu Wefel herdusgegeben wäre, fo würde 
felbige mir davon- benahrichtiget haben. Man 
muß; um formehr am der Nichtigkeit diefer Piece 
zweifeln; weil: es länger als einen Monat ift, 
Daß ich an den Finanz: Minifter zwey Schreis 
ben, beynahe von dem nemlichen Inhalt gefandt, 
und denfelben dringend erfudyt habe, mir befarmt 
au machen: ob in der That der König von 
MPreuſſen ein ſolches Verlangen wegen Geldern 
sams linten Rheinufer belegen, geäuffert habe? 
Das Stillſchweigen deffelben laͤßt mid) glauben, 
Daß es nichts iſt, denn fonften würde derſelbe 
mir nicht von einer folchen Handlung. in der 
AUnwiſſenheit gelaffen fomdern mir. das Noͤthige 
bekannt / gemacht haben, um erforderliche Diaafs 
Igegeln zu nehmen, 

Die Bekanntmachung vom 'e9. Dec. v. J. 
‘hat zur Abficht, ben Werfauf des Holzes aufs 
<zuhalten,, und die Nukung des. bereits vers 
kauften zu behindern , denn: man findet darin, 
daß diejenigen, denen ſolches zugefchlagen iſt, 


und ſelbſt diejenigen; ſo die Verführung deſſel⸗ 
‚gen bekannt machet, auf: die. Einwendungen, 


ben befördern, verantwortlich ſeyn, und für al: 

len Schaden haften follen. Diefe Liſt iſt gar 
zu deutlich, als daß fie bey vernünftigen Perjos 
nen. Eingang finden könnte. 

. Sn der That, die beyden vereinigten Maͤch⸗ 
‘te und diejenige Pächter, fo folched ‚auf quten 
Glauben erhalten haben , werden nicht’ auf den 
Gedanken fommen, daß die Regierung fie wer 

gen eines Verkaufs, den fie gemacht haben, 
verantwortlich machen würde ;. dieſes muͤßte wer 
nigſtens eine Anordnung oder Hebereinfumft zwi⸗ 
ſchen der Republit und dem Könige von 
Pr eu ffen zum Grunde haben; gefolglich Fön, 
ner die! Anpaͤchter fidy beruhigen, und mir aller 
Dicherheit dasjenige, mas fie angefauft haben, 
"geniehen. Es iſt im übrigen einftimmend, daß 
:Basjerige Holz ;- welches bereits angefchlagen 
odir gezeichnet it, auch nothwendig verkauft 
“werde; und wenn, fo wie ich nicht glanbe, fich 
keine Ankäufer oder Höher finden möchten, fo 
iſt deshalben ein Protocollum zu formiren, und 
mirsdäffelße ohne Zeitwerluft zuzufenden. 
Die Contribution der drey Millionen ift 


— — r.ar 
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auch in der beſagten Bekanntmachung vom 29. 
Dec. angefochten, worin man uͤber die gar zu 
ſtarke Vertheilung ſich beklagt. Ic bemerke 
dabey zuvoͤrderſt, daß wenn das vollziehende 
Directorlum der Meynung geweſen, von dieſer 
Contribution das Geldriſche auszuſchließen, 
fo wuͤrde daſſelbe ſolches feyerlich durch das Ar- 
zere vom 7. Brumaire gethan- haben. Es iſt 
ungerecht, daß man ſich uͤber die auf Geldern 
vertheilte Summe beſchweret, und die gegen⸗ 
waͤrtige als eine, welche die vorige Impoſten, 
fo. der König von Preuſſen erhalten, weit übers 
feige, Diefe Vertheilung ift auf guten Grund 
gemacht; es iſt auch nur ein Drittel vertheilt, 
weil man noch nicht wiffen fan, was man auf 
das zweyte und leßtere Driftel vertheilen wird. 
Im . übrigen muͤſſen die Einwohner von 
Geldern glauben, daß ich in diefer endlichen 


‚Arbeit, womit ich mid) mit fieben erfahrnen und 
‚ebriihen Bürgern, welche ich in denen mir zu 
“meiner Verwaltung anvertrauten Ländern Ausges 
waͤhlet habe, beihäftige, um diefes zu Stande 


zu bringen und felbige nicht mehr als andere 


Treiſe nah Erwägung der Fruchtbarkeit ihres 
"Landes und von dem Ertrag ihres Gewerbes 


beytragen follen, - ” 
Ihr folle. denn, wenn ihr. dieſe Bemerkun⸗ 


welche euch gemacht werden, vorftellen, daß das 
erfte ein Drittel fo vertheilt ift, auf. Maasres 
gein der. Klugheit beruhet , denen gegenwärtigen 
Umftänden angemeffen:ift und Feftigfeit erfordert, 
auch fonften nach dem Arrere des vollziehenden 
Directoriums ‚von „der Contribution ‚der Drey 
Millionen den ferhften Theil jeden Monat ein: 
ziehen, und file den Monat Frimaire diefer 
ſechſte Theil bereits gänzlich abgeführer ſeyn ſoll. 
Ihr Habt daher alles anzuwenden, damit’ diefe 
Gelder ohne Anftand eingehen, und folhe Maas; 
regeln. zu. nehmen, daß am Ende des jeßigen 
Monats dad zweyte Sechstheil gänzlich abge⸗ 


fuͤhret fen. 


Die Beptreibung der Einkünfte von ben Na: 


tionalguͤtern und deren der Geiftlichkeit leider 


gleichfalls: feinen Ausftand, und muͤſſet ihr des 
ren Zabtung mit aller Lebhaftigkeit und allem 
Eifer wie vorhin befördern , denn fonften werdet 
ihe euch gegen die franzoͤſtſche Regierung 


verantwortlich machen, wenn ihr durch eine 
Kleinmuͤthigkeit und. übel gegtuͤndete Furcht: das 
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Sintereffe, welches euch amvertranet ift, verra⸗ 
then werdet, Die Gerechtigkeit und Treue ver: 
fihern euch. zum voraus, daß ihr in Betracht 
auf eure Handlungen gefidyert feyd, weil ihr 
weiter nichts vollziehet, als diejenigen Ordres, 
welche euch gerade zugefandt worden. 

Diefes ift dad Betragen, welches ihr bey 
jetzigen Zeitumftänden zu befolgen habt. Unter⸗ 
‚richtet eure Mitbürger, daf fie durdy die An: 
fangs erwähnte Bekanntmachung irre geleitet 
find , und wenn noch einige daran glauben und 
es nörhig ſeyn möchte: fo Mevollmächtige idy 
euch dieſes mein Schreiben, wenn ihr foldyes 
ſchicklich zu feyn glaubt, oͤffentlich befannt zu 
machen. 

Vincke, 


Unterzeichnet) 
fuͤr getreue Ueberſetzung, 
pfaͤnger der National⸗Domainen. 
Den Beſchluß der bisherigen Aktenſtuͤcke macht 
das Schreiben des franz. Finanz⸗ Miniſters an den 
Kommiſſaͤr des franz. Direltoriums in Aachen. 
Paris d. 26. Nivoſe im zten J. der Rep. 
Der Finanz-Miniſter an den Bär— 
ger Poiffant, Kommiſſaͤr des erecutiven 
Direktorigms zu Aachen. —— 
Ich habe Ihre verſchiedenen Briefe erhalten, 
Bürger Kommifſſaͤr, worin Sie mir. Nach— 
richt über den Zuſtand der von der Geiſtlichkeit in 
den Laͤndern Cleve, Geldern und Meurs 
beſeſſnen Güter und der Einkünfte: ertheilen, wel: 
che der König von Preußen theild als Eigen: 
thuͤmer, theild ald Souverän aus diefen Pro: 
vinzen zog. Schr habe ihren ganzen "Brief: 
wechjel dem Direktorium imitgerheilt. Es ift 
anerkannt worden, daß der König von Preus 
Gen von der einen Seite zu einem Irthum vers 
leitet worden ift, den das gute Wernehmen zwi: 
fhen beiden Mächten bald zerftreuen wird, und 
daß die_Regierung und Domänen; Kammer zu 
Were Anordnungen befannt gemacht haben, wel: 
che ohne Zweifel von den Abfichten bes Fürften 
entfernt waren, in deffen Namen fie gegeben wur: 
den. Die Republik hat das ganze Gebiet am 
‚linken Rheins Ufer inme; ihre Autorität hat al: 
«fein das Recht dafelbft zu befehlen; aber die Rep. 
will vor allen, daf ihre, den Grundſaͤtzen der 
Gerechtigkeit angemeßne Regierung von denen 
auch geliebt werde, welche die Umftände veran: 


Pruneau. 


laſſen koͤnnen zu glauben, daß es. genug ſey ſiezu 


——— — — 
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reſpektiren Ihre Bemerkungen uͤber den Ges 
genſtand, dem ich dem Direktorium vorgelegt: Haas 
be, reden von zwey Hauptpuukten, den Gühr 
tern der Geiftlihfeit und der Berwats 
tung der Gehölze, deren Ertrag der König 
von Preußen genoß, ehe diefe Länder von der 
Dep. erobert wurden. Das Direktorium hat das 
für gehalten, daß, da das Lops der Geiftlichfeit, 
verjchieden von dem in dem ehemaligen Belgien 
noch nicht beftimmt ift, die Nothwendigkeit denen 
die zu diefem Stande gehören, ihren Unterhalt 
zu fihern, verlange, daß ihnen die Güter provi⸗ 
forijch zurück gegeben werden, mit der Bedin⸗ 
aung, daß fie die Einkünfte davon als Erfag für 
die Penfionen beziehen, welche ihnen künftig wer: 
den bewillige werden können. Was die Wal: 
dungen anlangt, fo ift die Abficht ded Direftos 
riums, daß man nicht außerordentlich Holz. fäls 
len laſſe, nicht einmal um es aufzubewahren; und 
dag Ihre Verwaltung die jährlichen Einkünfte 
davon fichere. Dieß führt mid auf den Artikel 
der Kontributionen; ich babe die Schwierigs 
keit eingeſehen, die Sie mir über die Belegung der 
Guͤter der Geiſtlichkeit geaͤußert haben. Sie wird 
durch die Anwendung folgender Maasregel gehe: 
ben werden; indem uns die: Erfahrung gelehtt 
hat, daß man die Einnahmen allzeit in Gefahr 
bring, wenn man die Art ihrer Hebu 

bevor mam die neun, welche an ihre Stelle treden 
foll, in Thaͤtigkeit geſeht hat. Das Direterium 
hat mir aufgetragen Ihnen zu empfehlen, 

Sie ſich immer und ohne Bewilligung eines Aufr 
ſchubs der Bezahlung aller in dein Lande gewöhns 
lichen Komteibutionen Perichern, ſie in ihrer ges 
wöhnlihen Korm erhalten und nichts baran Ans 
dern, ausgenommen daj die gezwungene Anleihe 
binzugefügt wird, welche in allen der franz. Repu⸗ 
blik unterworfen Ländern eingeführt und bezahlt 
worden if. Das Direftorium wird-einen volls 
ſtaͤndigen Auffatz Über die in Anſehung der drey 
Gegenſtaͤnde, von denen ich geſprochen habe, zu 
machenden Veraͤnderungen liefern. Bis dahin 


iſt ed mnvermeidlich wieder zu der Ordnung der 


Dinge zuruͤckzukehren, die bey dem Einzuge der 


Franzoſen vorhanden war, um: eine Verwaltuug 


zu haben, die ſchleuniger in ihren Wirkungen 
gewiffer in ihren Nefultaten iſt. | 
j Unterzeichnet : ' 
: der Finanz s Diinifter. ın 

tt ame : 


men ne: | er | 
Rational geitung 
= ber Zeutfden - 

1b Städ, den ısth Sedtnar 1797. 





Reichs » Angelegenheiten. 


Regensburg Dle Einnahme der Reichs 

jerationg Kaſſe war im De. dor. J. 116267 

die Ausgabe nur 37275 SL Die General: 

ahme beträgt bis Ende Dez, v. J. 3,411195 

l. die General: Yusgabe 5,3056917 
haare Kaffen: Worrath 105504 Fl, 


- - Der Kaif, Reichs » Hofrath hat am ı sten Dey. 
v. I, auf Imploration der Örafen v.Pädler, 
in, merfwirtiges Neftript an die Brandens 
Kurs Onolzbach iſche Regierung diefes In⸗ 


alte erlaſſen⸗ 


rn und bisher u bezogene Einkünfte 
n 


Borlegung der Spundregifter und Braurechnungs⸗ 
‘ manuale, fo wie, wegen richtiger Ablieferung 
dieſer Trankſteuer eine eigene Pflihtsleiftung zus 
zumuthen, ſondern auch die ſchon von dem Jah— 
ve 1773 an, ohne Widerſpruch fortgefeßte reiches 
Behandlung des väterlichen Debit ; und 
unäftrationd s Wefens fowohl, als der nach⸗ 
bey eben diefer KRommiffion und zum Theil 
Kaiſerlichen Reichshofrath unmittelbar vers 
ee mütterlihen Erbfchafts : Sache für ums 
zu erklären, ja fogar die Kaiſerl. Debit 

und Adıninifrations: Akten befehlsweife abzufers 
bern „ endlich die Kaiferl. Kommifftun felöft ans 
maslich aufzuheben, den Kommiffiond + Beam: 
ven und Adminiftrations » Gegenfchreiber nebſt 


. umd dep. 


— ** — 
ner und ſaͤmm ‚al - 
verfchunge ungeahtet, gefänglic einziehen und 
mit bewehtter ſchaft mwegfühsen laffen, fos 
I an Gurten Mi m ne 
den 16 erfährt haben“ * 


Da nun Kaiſerl. Majeſtaͤt dergl. gemeinaͤr⸗ 
gerliche Gewaltthaten um fo weniger dulden koͤnn⸗ 
ten, mi. daduch einer Seits den Puͤckleriſchen 
Kreditgnen ihre den ‚guaefita landfeiedbruchtg 
geranbt, — er —— das erg 
richtert at Jen bh afbar angegriffen wors 
—— —— — 
Regierung: ſolches unverantwortliche Verge⸗ 
ben zu Schulden gebracht, von nun an, als null 
und nichtig kaſſirt und ihr ernftlich befohlen haben, 
nicht nur die gefänglich ein„ezogene Kommiffionss 
Beamte und Bedieme unverzüglich fub poena 
realis Exceutionis auf freyen Fuß zu fellen, und 
ſelbe fo wie die vonihr, Regierung, felbft mehr: 
malen fehuldiaft anerfannte Kaiferl. Kommiſſion 
überhaupt in ihren Amts; und Dienfbverrichtuns 
er ungeftört zu laffen, von Forderung einiger 

ranfftener, oder anderer Auflage gänzlich abzus 
ftehen, und dein etwa davon ſchon erpreften Bes 
trag nebft allen aus ihrem Unfug entftandenen 
Schäden und Koften der Puͤckleriſchen Debitmafs 
fe zu erfeßen, auch wie es theils gefchehen, theils 
gefchehen werde, binmen 2 Monaten bevKaiferlicher 
Majeftät allergehorfamft anzuzeigen,’ 

Kürzlich ift Hier erfchienen: „Auszug eines 
ſtatiſtiſchen Kalfuls aus den aufgeftchten 
vielen Tabellen, Dokumenten und Berechnungen 
über das Marich + Quartier s und Verpflegungss 
weſen der großen Menge RK. K. Truppen, welche 
während des- gegenwärtigen Kriegs mit Frank 
reid) vom 1. April 1790 bis ı April 1796, durch 


* 


DL We 


- 
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— 
— ie foln 
ches Sr. Ru l. Ari zu Dfalz n uns 


terthänigft vorgelegt worden ift, von Bylwius 
Baron von Hohenhaufen, Generalmajor, Gene 
raltontrolleur, General⸗ Q artiermeifter Drift: 


Land: Diarfch : und Verpflegs: Ko ne dd. . 
En 


Münden den 1. May —— 
Sin dieſen ſechs a 
zwar nur bis zum End ar) hr 8 
t Kaiſerl. Armee im. {uguft) 
F durch Bayern und bie Ky —— marſchirt; 
— 86 de 33 
Koſt, F und PP hat der, 
fer ——— * fer 1,193,151 fl. der 
fürß aber noch data —* —— Wenn 
nun noch die Diäten Br 
Unterkomn m * 24, Po atdr Du 
marſch ed 1,748,394 1 
rücht, daß der kurbrandenburg. Ser 
PER ng v⸗ hi dr; eine offizielle Erinnerung wes 
gen der Mainzer Belagerungs-Koſten machen 
si (©, Nat. Ztg ©t. 4. ©. 90), iſt unge 
9 et. 


Setziate De mausig 
Jahre St. 22. ©. 4 
achricht von den Bemühungen * R. Kam: 

‚mers Gerichts entheilt, fih und dev Sradt Web 
far die Neutralität auszuwirken. Es ſuch— 
‚te noch im Des, v. I. alle militäriichen er 
tirungen in einem Schreiben an deu, Erzh. 
abzuichnen, worauf den 20. Dezsidie — 
‚erfolgte: „Eine. gaͤnziiche Befreyung der Stadt 
MWeblar von-aler militärifchen Einguartirung, 
wie audy von pa mon and fonft unvermeidlis 
‚chen Anftalten fey bey den dermaligen Umſtaͤnden 
nicht möglich , — Se. koͤnigl. Hoheit ſolche 
auch immer aus beſondern Ruͤckſichten gegen das 
daſelbſt befindliche ehrwuͤrdige Meichsgericht ges 
ſtatten möchte.” Ein günftigeres Schreiben vom 
E. H. Karl erfolgte indeß den 12ten Jan. d. J. 
Aus den folgenden Aften Stuͤcken wird man ſe⸗ 
hen, welde neue Schritte das K. Gericht zu 
* wichtigen Zwecke gethan hat. 
J. Schreiben 
des K. R. Kammer⸗Gerichtés an des 
Königs von Preuffen Maj. 
21. jan, 3797. 
* Em. König. Maj. Ratten pit für Höchftdere 
gnaͤdigſtes Schreiben vom 26ten Aug. vor, Jahr., 





hren,-und.. 
. Calfo 
thaͤtige Schuß, welchen Ew. K. M. dera K, und 


—— 18 gie 
ten 3 od, Menge 
reichte enduhg, den uf ter anf 


ab. Wir —— ugleich nicht, Er. Koͤnigl. 
MaNnter nen: dag ſothane Konz 
tributlons 8* F ſeit der Zeit nicht mehr ans 
Fan get worden, und, obgleid bey dem Ruͤckzu⸗ 

er Tranzöfiichen Armee, das Hauptquartier 


Er hrere Tage in, biefiger Stadt verblieben, den; 


feine weirere Rede davon geweſen if. Der 
R. Kamnmergericht während des gegenwärtigen 
Krieges zu verleihen geruhet, und die beſondere 
Gnade, mit welcher Hoͤchſtdieſelben fich fuͤr def: 
fen Sicherheit und Erhältung verwendet haben, 
laſſen und hoffen, Verzeihung zu finden, wenn 
wir es wagen, Jöchfdenenfelben abermals über 
eben diefen Gegetiftand eine unterthänigfte Bitte 
dorzutragen. Als auf Kön. Majeft. zum Be: 
ften des biefigen Reichegerichts eingelegte gnaͤdig⸗ 
ſte Verwendung , von der franzoͤſi ſchen Regie⸗ 
rung unter dem 1iten Jun. 1796. eine in all⸗ 
gemeinen Ausdrücken zen. nicht gank uns 
yünftige Erklärung erfolgte: fo geruhten Hödftr 
— und unter dem zıten Jul. gnaͤdigſt zur 
die Ewi K. M. Hoͤchſtdero Geſandt⸗ 
Pl in per zu Bewirkung einer mehr bins 
digen und mehr in das Detail gehenden Verſiche⸗ 
zung, auzuweiſen geruher hätten. Die feit jener 
Seit erfolgte Kriegs: Ereigniffe find ohne Zweis 
fel die Urſache, weßhalb bis daher feine weitere 
und nähere Erklärung von der franzoͤſiſchen 
Regierung zu erlangen gewefen ift. Da inzwis 
fchen die nunmehro eingettetene Jahres » Zeit eis 
nen Stillftand in den Operationen des Krieges 
emacht hat: fo feheinet und der gegenwärtige 
eitpunkt der günftigfte zu.feyn, um uns einem 
erwünfchten Ausgang jener Unterhandlungen vers 
ern zufönnen. Mac einer von ung in dem 
vollen Rath gepflogenen umftändtichen —— 
uͤber die zu dieſem Zweck fuͤhrenden Mittel, d 
es uns in mehrerer Hinſicht raͤthlich zu feym, 
daß auch das K. R. Kammergericht, ſelbſt ſein 
Geſuch in einem eigenen Schreiben der franzoͤ— 
fifhen Regierung vortrage. Wir miffannten 
es inzwifchen nicht, daß wir dadurch ſchwerlich 
das Ziel unferer Wuͤnſche erreichen, ja faum eins 
mal die Aufmerkfamteit jener mit innern und 
Auffern Staats» Sachen befchäftigten Regierung 
auf uns würden lenken Fönnen, daferne wir und 
nicht mit des tröftlichen Hoffnung follten ſchmeu 


aaa np nen nn — — — — — — = 
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cheln duͤrfen daß En Mnach⸗ der laun 
ſo oft erprobten Gnade / uns abermals mit ei 
dero guädigen Protection zu begluͤcken ge — 
wuͤrden. Wir wagen es daher Ew. K. das 
von uns an die: franz. Regierung entworfene 
Schreiben fammt einer Abfchrift deilelben mit, 
Det unterthänigften Bitte zu überreichen, daß 
Hoͤchſtdieſelben huldreichſt geruben wollen, ebens 
edachtes Schreiben mir Hoͤchſtdero anddigften 
—5* begleitet/ der Behörde uͤberreichen zu 
laſſen, and) zugleich Hoͤchſtdero Geſandtſchaft zu 
eis die Erneuerung und Betreisung ber ,' die 
icherheit und Meutralirät des K. und R. Kam: 
‚mergerichts betreffenden Unterhandlungen, gnds 
digft aufzugeben. Bey der legten Anwefenheit 
Des franz. Kriegsheeres in biefigen Gegenden 
Haben wir die vollftändine Brfahrung gemadıt, 
Daß daß Schickſal des K. NR. Kammergerichts 
ſich von dem Schickſal feines Wohnorts nicht 
fuͤglich trennen laſſe. Schon an und für ſich iſt 
Die zu unſern ſchweren und wichtigen Amtsver⸗ 
—— ſo —— uörhigeRuhe in einer 
von fremden völtern-befegten und feindlich 
Sehandelten Stadt, fo wie bey denen taͤglich * 
ter allerley Bedrohungen erneuerten 
a. Anfoderungen und mit der unbefchreibliche 


verfnäp wicht zu 

rg t weniger hat es die Erfahrung bes 
weits bewieſen, daß es unter die Unmoͤglichkei⸗ 
en zu vechnen fen, die‘ mit der-teurfchen Reichs⸗ 
werfaffung durchaus unbekannte franzöfiiche Be; 
hoͤrden von denen getrennten und ganz abgeſon⸗ 
Derten Verhaͤltniſſen desKammergerichts und der 
Stadt zu Überzeugen. Wäre aber auch diefes 
moͤglich, fo würde ds doch denen een des 
ſranzoͤſiſchen Heeres bey allem guten: Willen an 
Dem Vermögen fehlen, in einem von ihren Trup⸗ 
‚pen defekten Drt, den an keine Subordination 
gewoͤhnten Soldaten von Ausichweifungen zurück 
‚zu.halten,, oder eine gewiffe Klaſſe der Einwoh⸗ 
ner gegen diefe Ausihweifungen ficher zu ftellen, 
it würden ſich alle diejenigen von 

here welche ſich bey einem abermaligen Vordrin⸗ 
gen dev Franzoſen hier auszuhatren entfchliehen 
ollten, eiher um fo gr Gefahr aus ſetzen, 
je weniger das während der en Anweſenheit 
des franzöftfdyen Heeres bereits gänzlich erichöpfte 
Aetariumn biefiger Stadt im Stande’ ſeyn wird, 
dm Anforderungen einer” franzöffchen Armee, 
ARE. BIT OR. ri) rt 
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nur zum Meinften Thell, ein Gemige ju leiſten, 
ſo daß alſo die daraus entſtehende nicht zu berech⸗ 
nende Folgen wahrſcheinlich denen Kameralen, 
als dem anſehnlichſten Theil der hieſigen Einwohs 
ner zunaͤchſt zur Laſt fallen würden. Auſſer 
aber hat es auch die Erfahrung gelehrt, ” 
für großen Gefahren das hier befindliche, * 
efammten Reich zugehörige Archiv ausgeſetzt iſt, 
o bald die hiefige Stadt entweder von ‚fremden 
Truppen beſetzt ift, oder zwey gegenfeitige Heere 
fich hiefelbft den Uebergang über die Lahn ftreitig 
machen wollen, wie wir denn diefe Gefihren in 
der num äurüchgelegten Periode kaum dur die 
von uns angewandte größte Mühe und Anftrens 
EINE für dasmal abzuwenden im Stande waren; 
die Bewilligung einer ſolchen vollkommenen 
Meutralitaͤt, ald dem Kammergericht und fets 
nem Wohnort in den ehemahligen -Franzäft; 
ſchen Kriegen zu Theilgewordew, und auch juͤng 
Hin unter dem aoten May *) vor. Jahrs von des 
Herrn Erzherzog .. rt K. H. bewilliget worden 
it, kann das K. R. Rammergericht und das hier 
fige Reichs ı Archiv sen Mänftie tünftigen Ereigniffen voll: 
kommen ſicher ftellen, Da nun des Hrn, Erzherz. K. 
He, beſage des unterthaͤnigſt angebogenen Schreüs 
bens vom raten diefes zu Bewilligung der uns 


igen Meutralität n 

ee em nicht zweifeln * 
fen, daß das ohnehin nur aus wenigen Mann 
beſtehende Wetzlariſche Stadt: Contingent, das 
ferne ſolches franzoͤſiſcher Seits etwa zur Bedim⸗ 
gung gemacht werden ſollte, fofort von ber Reichs⸗ 
a. Age eigen fo bitten wir Ew. 

M. untetthaͤnigſt, d ſtdero Geſandt⸗ 
ke in Paris die oh Einleitung dahin 
treffen zu laſſen, damit nicht mir dem K. R 
Kammetgericht, fondern auch feinem Wohns 
ort, der Otadt Wetzlar, eine vollfommene Neus 
tralität in der —— wie dieſelbe bereits von 
des Hen. Erzherz. Karl K. H. in der oben au 
gefuͤhrten Mote vom 20,’ May zugeſtanden wor⸗ 
dev, verwilliget , ‚oder daſerne ſolches wider Wer 
Hoffen Schwierigkeiten finden follte, doch wenige 
ftens diejenigen Punkte, weldye uns aus eben 


gedachter More nachgegeben werden wollen, na 
mentlich und au id beſtimmt werden m 
Yen. Zu ER Ko M. Huld und Gnade empfeh⸗ 


len. wir uns —— — — und behatren 
in: — 
* — Majepkt x 
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U. Schreiben bed R. 8. Gerichts am 
das Direltorium in Paris 
d. 21, San. 1797. 


Meine Herren, 


*Indem das hoͤchſte Gerichts / Tribumal des 
teutſchen Reiche die —* hat Ihnen Gegenwaͤr⸗ 
tiges zu uͤberreichen und ſich die Freyheit nimmt, 
— ſeine Wuͤnſche an den Ta — legen: ſtuͤtzt 
es ſich gaͤnzlich auf die von n angenomme⸗ 
nen Grundfaͤtze der Gerechtigkeit und auf die Ems 
pfindungen der lebhafteften Dankbarkeit, die Sie 
ibm durch die Sugeftehung be der Unverleßbarfeit 
feiner Archive eingeflößt haben. Sie werden uns 
erlauben, meine Herren, daß wir Ihnen einige 
Thatſachen ins Sedächtuif zuruckrufen, deren 
- Kenntmiß unmittelbare Beziehung auf die Anges 
legenheit am. & die wir unge vorzulegen tungen. 
Bas N. K u welcheg ſich 
durch ſein —8 und —— die Nachbarichaft des 
Kri während des —— Feldzuges 
in einer allen Schreckniſſen des Krieges ausge⸗ 
Enge Gelenk 2 erſte Pflicht 
‚ fo viel ihm Unannehnu 
lichkeiten, die daraus 
zukommen und * 
die Verwaltung der 
fentlicher Theil eines jeglichen — 
aufgehalten noch unterbrochen werde. In die⸗ 
fer Abſicht und in Betracht, daß feine Maafs 


wegen 
Mich, Atee fü lar x: al& den eis 4 as 
mer: Gerichts, zurunterhandeln, eermangelten wir 
nicht, Unterhandlungen anzufangen," weiche das 
anf Bezug hatten. Das Ober⸗ Kommando der 
Koif. und Reiche s Armeen würdigte uns auch, 
uns eine Note zuftellen zu laſſen, welche wir die 
Ehre haben hier anzufchließen. In diefer Note 
ſtimmt das befagte Ober» Kommando gänzlich, zu 
einer —2* 16: Atte ſuͤr die Stadt Wetzlar 
und erklärt, daß kein Offizier oder Soldat in ir⸗ 
= einem ale es wagen: fol diefe Stadt zu 
eten oder durchzugehen, daß fein Korps: das 
lbſt Quartier nehmen, - eine von 
end einer Art an die Stadt gemacht werden, 
endlich, daß kein Magazin oder tal dafelbft 
errichtet — * und daß es biefe Punkte 
— beobachten werde, ſobald eine gleich⸗ 
mäßige vorm oberften Befehlshaber des 
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feang. Heered entheilt ſeyn werde. Mit dieſer Er⸗ 
klaͤrung ſchickten wir zwey Abgeordnete an den Gen. 
Jourdan, um ihn um feinen Beytritt zu bies 
ten. Der General empfing unſre Deputirte, ers 
Härte ihnen: aber, er glaube nicht, daß es > 
„ihm ftehe, ihnen dieſe Bitte zu erfüllen, indeß 
gab er ihnen die Verſicherung, er werde auf den 
Fall, daß ihn feine Kriege «Operationen, indiefe 
Gegenden führen follten, unfre Archive , unfre 
Perfonen und unfer Eigenthum beſchuͤtzen, und 
er veriprach , Ahnen, meine Herren, unfte Bitte 
in Anfehung einer volltommenen Neutralitaͤt der 
Stadt Wetzlar vorzulegen. Zufolge weiterer Ins 
terhandiungen , welche von den Höfen in Berlin 
und Caffel unterftüet wurden, würdigten Sie uns, 
dem oberiten Befehlshaber der Sambre+ und 
Maar Armeen Weehl zu encheilen, unſre Ars 
chive und ben Ort ihrer Micderlage zu. vefpeftis 
ven, Mir erfannten diefen Beweis von Wohl: 
wollen mit den tebhafteften Gefühlen des Dans 
kes an; es legt und noch in diefem Augenblicke 
diefelbe Pflicht auf, und. läßt. uns hoffen, daß 
Sie, meine Herren, fi zu den Borftellungen 
berablaffen: werden, die wir die Ehrehaben Ih⸗—⸗ 
nen durch Gegenwaͤrtiges vorzulegen. Sie ge 
hen auf daſſelde Mittel, welches uns allein das 
wirkſamſte und heruhigendſte fuͤr eine ununterbroch⸗ 
ne Gerechtigkeits⸗Pflege, ſuͤt das Wohl fo vie⸗ 
fee intereſſirter Parteien, die ihre Sache bey un⸗ 
ſerm Tribunal verhandeln, ſcheint, — auf eine 
volltommne Neutraliaͤt der Stadt, die wir bes 
wohnen. Wir nehmen uns die Freyheit und uns: 
mittelbar au Sie, meine Herren, zu wenden und 
Die zw bitten, uns dieſe Gunſt zuzugeſtehen. 
Das General: Kommando: der kaiſ. und Reichs⸗ 
Armes hat uns gewürdigt, die vorigen Berfiche; 
rungen zu wiederholen , melde in der Ihnen beye 
gelegten More enthalten find. Wir haben die 
Ehre Ihnen eine gerichtlich beftätigte Abſchrift 
diefer wiederholten Erflärung vorzulegen. Ger 
ruhen &ie, meine Kern, dieſen beyzutreten, 
und deffalls Befehle an den Dber: Befehishaber 
au ertheilen, damit er und dieſelben Borsheile 
verwillige, und unfre Erkenntlichkeit wird den 
hochſten Gipfel erreichen und die. Erkenntlichkeit 
fo vieler intereſſirter Derfonen ,ı weiche ihre Aſyl 
in dem Heiligthum der Gerechtigkeit fuchen, wird 
fi mit der. unitigen vereinigen, wie in den Epo⸗ 
chen von 1674 und 17594 wo Fraufreich deniels 
ben Vortheil der Meutratität dem R. Kammers 
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Gericht verwilligt hat. Mit den ausgezeichneter 

5365 der hoͤchſten Achtung haben wir die 
DR: meine Seren, 


hre gehorfamften Diener, der 


. Kammer ı Richter , die Präs 
fidenten. und Aifefforen des R. 
Kammer ı Gerichts. 


PDreuffifde Staaten - 

Den oͤten Dez. 96. wurde das Dienft » Jubis 
ldum des General v. Merkas auf eine rühren: 
de und mackvolle Art begangen. Wir heben 
nur einige Züge heraus. Zwey Lieutenants ale 
Abgeordnete des zweyten Artillerie : Regiments in 
Breslau überreichten dem ‚Bieneral eine Mies 
Baille,auf deren einen Seite das Bruſtbild des Sen, 
mit der Umſchrift ftand: Joh. Fr.,v. Merkatz 
Pr. G. M>j., Chef des erfien Artillerie - Re- 
giments u. Gen. Infpektor der fämmtl, Ar- 
tillerie, N a d. 14. Jan. 1729. Auf der Ruͤck⸗ 
eite erblidt man einen fliegenden Adler mit einem 


Anbetung im Schnabel, mis der Umfchrift: 


unfzigjährigem Kriegsdienft und ders Unters 
ſchrift: Ehrfurcht und Liebe des —— 
‚Artillerie Regiments zu Bre:lau d. Gten Dec. 
1796. Abends gab die Generalin einen 
wo die Subaltern s Offiziere des hier in 
fon ftehenden Artillerie s Korps folgende dramas 
tiſche Vorftellung vweranftalter hatten. Man ers 
blickte im Hintergrunde des Saales Ritter und 
Bier im altteutfchen Roftum , welche dem Zus 
1: Seife zu Ehren ein Dpfer der Dankbarkeit 
darbrachten. Ein Chor von Prieftern ftimmte 
ein Feyerlied an. Der Oberpriefter vertündigte 
deur, der reines Herzens vor dem Opfer Altar 
Wünfche zum Himmel fenden werde, Erfüllung 
feiner liebften Bitten. Alte Enteen am Altare nies 
der und tragen ihre geheimen Wünfche der Gott⸗ 
it vor. Ein Genius erſcheint, drücde fein 
hlgefallen am Opfer aus, geht darauf 
. den wahldigten Hintergrunde , fehlägt an eis 
nen Baum, worauf eine Säule und dat Bilds 
niß des Generals ſichtbat wird. Alle rufen: 
„Er iſt es! Für ihn flehten wir fehweigend zum 
Himmel!“ — Es wird ein neuer -Chotg 
an und das Opfer angezünder. 
ſucht einer der Ritter das Bildniß abzuzeichnen. 
Der Genius erfcheint mit dem Woden des Les 
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Gens und führe den zeichnenden Ritter , der itzt 
wie die übgigen fein Wifier aufichiägt, zum Ju⸗ 
beigreife, den er fo anreder: „dieſer Wocken von 
roſenfarbuer Seite, gemifcht mit Gold ; und @il; 
berfäden, mag dir noch ein langes und frohes Le; 
ben verfündigen !“ „dies Bild, welches ich die 
hier überreiche, grub Liebe, Treue, Danitgefühl 
mit unvertilgbarer Flammenſchrift in unfer aller 

erzen ein!’ Mas Bild des Gen. hatten die Ars. 

llerie : Subaltern + Offiziere in Kupfer ſtechen 


laſſen. Nun tear die Tochter des Generals, Frau 


v. Steinwehr, als Göttin der Freude, mit 
dem Ruder in der linken und dem Becher In der 
rechten Hand auf und hielt. eine, Anrede, Das 
kauf entfernte fih der Genius mit der Göttin. 
Es folgte ein Schluß: Chor, Ein Ball beſchloß 
die Feverlichfeit „ welche von den Offizieren noch 
dadurch veredelt wurde ‚daß fie für die gyjährige 


Witwe des Zeuglleut. Meßmann in Weſel 


eine !ebenslängliche Penfion von jährlich 120 thlt. 
zuſammenſchoſſen. Br 


Granffurt:an der Oder, Sie befam 


‚einen Abend. der am Gubner Thore wachthabende 


Offizier Dudre , im Fall keine Gegenordte sinlaus 
fe, gegen 9 Uhr. dievor dem Thor ftehende Laͤrm⸗ 
fanone abprogen ‚zu laſſen, weil ein Burſche 
verwmißt wurde, deffen Dejertion aber noch nicht 
gewiß war. Aus Dienfteifer holte er vorläufig 
2 mit Pulver gefüllte Kruuktmunb le fie 

ſich aufden Tiſch. Durch einen —R32 
auf, ſchmiſſen die Stubendecke auseinander, zer⸗ 
trummerten die Thüre der Offizier» Stube und 
der gegen über stehenden Burſchen⸗Stube mit 
—* Kachel⸗Ofen und verwundeten des Offijiers 

inger. 


Rudeleſtadt )Y. Den rstn Okt. v. J. 
ſtarb bier der Herrſchaftl. Foͤrſter, Chriſtian 
Beer, 74 J. alt, ein Muſter eines beiriebſa⸗ 
men Forftmanned. Er baute im Nudelss 









ſtaͤdter md Miedersfungendosfer Re— 


vier binnen 24 Jahren gegen drey Viertel des 
zen theils mit ſchwarzem, theils lebendigem 
molze an. , Der Verluft feiner Augen, in feinen 
—— Jahren ſchwaͤchte feinen Dienfeifer nicht. 

ließ fich durch feine Arbeiter zur Pflanzzeit 
in den Forſt und an die Stellen leiten, wo bie 
gefäeten Baͤume zü dick ftandeh, und gab nad 
dem Gefuͤhl an, wie viel davon ausgerauft wer: 


*) Ehenals Audelsdorf, Dri im Fuͤrffenthum Schweidnitz in Schleflen, am Fluſſe Bober. 


u 
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den muͤßten, wo junge Staͤmmchen eingespflangt 
werden: follten, und unterfuchte gorher jedes 
Baͤumchen am Wipfel und Wurzel, ob es zum 
Pflanzen tuͤchtig wäre. 


Der Rathmann Geier ber jüngere zu 
irfhberg bat Struvens North: und 
ülfs «Tafel für Ertrunfene, Erfrorene und Ers 

heukte in fämmtlihen 82 Dörfern des Hirfch: 
bergifhen Kreifes in Nieder s Schie: 
fien in den Wirthshaͤuſern vertheilt. Auch hat 
er den Schulen vieler Dörfer diefed Kreifes den 
GefunöHeits:Katchismus geſchenkt. 


Cleve. Die franz. Direktion der Länder 
zwiſchen der Maas und dem Rhein, von der 
gen Unternehmungen die Nat. Ztg. Se. 6. ©. 
129, fi. aftenmäßige Nachricht gegeben, hat In 
einem Beſchluſſe von Machen den 1. Pluvioſe 
aus den 24 Kantonen des Landes zwiſchen der 
Maas und dem Rhein 3340 Bauern, 190 
ndwerföleute und 385 Wagen mit 2 und 4 
Azur Dispofitiön bey den Arbeiten des Ges 
nie Korps bey Daſſeldorf, Kaiferswerth, 
Neuwied requirirt. Dieſe werden nach Pros 
ortion verthelit; fo gibt Ranten z. B. 102 
geloͤhnet, 6 Handwerksleute, 6 Wagen mit 
2 und 2 Wagen mit 4 Rädern, Eleve gibts 
fammen 788 Arbeiter. Auffer diefen Arbeitern 
id vom Arrondiffement von © el: 
dern nod nad) einem von der Generals Direl: 
tion zu Aachen unterm aten bes Mon. Pin: 
vioſe genommenen’ Beſchluſſe zu der vom Ober⸗ 
Inordnenden Kommiſſaͤr der Sambres und Maas: 
Armee zur Werproviantirung des linken Fluͤgels 
und der Feftung Düffeldorf ausgefchriebenen 
ourage + Requifition- folgende Quantitäten bey: 
"tragen und ohne den mindeften Anftand in das der 
"ebengedahten Feſtung zunaͤchſt liegende Maga; 
zin abfiefern, naͤmlich: 


Ken und Stroh; Haber 

Ein, Ctnr. Pf, 
Gleve » » - .15625 . . 10937 560 
Fanten .. 0375 +» +» 6562 50 
‚Meucb 2 » » 9375 ».. 6562 50 
Rheinberg .„. 3120 .. a1? - 
Geldern - » 8535» 5854 - 
Wefel er» 4170 2. 0 23919 - 


5,0900 + « 35,000, 





‚bie 
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Breslau. Der Hiefige Medaillen Herd 
Hat die von ihm auf die Beſitznahme von © dk 


Preußen gearbeitegg Medaille dem König über 


ſandt md dafür zum Geſchenk vom König eine 
goldne, anf diefeibe Begebenheit geprägte Mes 
daille erhalten, j 


Ebronik der fr. Reichsſtaͤdte. 


Erankfurt. Die Mat. Ste. ‚bat Bereits 
St. 4. ©. 87. im Voraus auf einen neuen Ka: 
tehismms aufmerffam gemacht, welchen der 
Dr. Aufnagel nächftens herausgeben wird, 
Seitdem iſt das Wefentlichfte davon ımter folgen; 
dem Titel erfchienen: Hauptfäke der chriftiis 
chen Glaubens und Sittenlehre nad 
Bibelftellen zur Weberfiht und Wiederholung 
des Unterrichts im Ehriftenthume für meine 
Religions :Zöglinge. Mit einem Ueber: 
blick der Gefchichte des Chriſtenthums und einer - 
Konfirmationshyandlung ven D. W. F. Hufna⸗ 
gel Frf. 1797. 64. 8. So gelaͤuterte und ges 
reinigte Grundſaͤtze der Religion, fo viel Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit und Geſchicklichkeit in Verarbeitung 
und Benutzung der Bibel + &tellen haben vielleicht 
weriige Anweifungen in-der Religien aufzuweiſen. 
Wie viel Gutes wird fein ausführlicher Rellais 
aus Unterricht leiſten, der ſchon unter bir 
Preſſe ift! A 

Hier ift eine Anleihe von 500,000 Fl. für die 
Baperfchen Yandftände md eine andre fürden 
Markgrafen von Baden eröffner worden. — 
Der fr. Geſandte Barthelemy haterflärt, daß 


die nach Frankreich reilenden Frankfurter 


Bürger gar keinen Pa nöthig haben, wenn ſie 


ſich gehörig dazu legitimirt Haben würden, 


Ulm. Am Ende des Zul. v. 5. ftarb hier 
ein Patrizier an einer für den Arzt merkwürdigen 
Krankheit. Lebterer fuchte deswegen bey dem 
3 ebliebenen Bruder des Verftorbenen um 

—— an, den Leichnam ſeciren zu duͤr⸗ 


fen, dleſer aber-bewilligte es allein deswegen nicht, 


‚weil er. feinen Bruder ehrlich begras 


ben wifjen wollte! 


Memmingen. Vom ı, Aug. bis zum sten 
HR. v. J. war diefe Stadt und Land iu, großer 
Kriegs ; Unruhe, dergleichen man bier feit mehr 
‚als 90 Jahren nicht erfahren hatte. Drepmal 
kam es in der Nähe zu Attaken ; das erſtemal fielen 
die Kugeln bis, andig Stadt; There ;, das zwoyte⸗ 
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mal war das Gefecht eine halbe Stunde von 
der Stade entfernt, das drittemal ging es den 
ganzen -Ylers Fluß hinauf von hier bis gegen 
Ulm, Ein Befuch wechfelte hier immer mitdem 
andern ab, bald Republikaner, bald Kondeer, 
bald Oeſterreicher, und jedes Heer forderte neue 
Beduͤrfniſſe. Der Magiſtrat war oft wegen uns 
geſtuͤmer Forderungen fat unerſchwinglicher Lies 
ferungen fehr im Gedränge ; da indeß die Frans 
zofen fahen, daß das Mögliche geleifter wurde, 
gaben fie fich zufrieden. Der Gen. Ferrino 
fuchte fo viel moͤglich Ruhe und Ordnung in der 
Stadt zu erhalten, Die Landleute, unter ihnen 
vorzuͤglich die Prediger, litten aber außerordent: 
lich durch die, Gemeinen, die nicht zu bändigen 


waren, und mance Dörfer find rein ausgeplüns: 


dert. Die Eondeer und Republikaner verließen 
Memmingen mit Rührung und Dan für die lieb: 
seiche Aufnahme und Behandlung. 


Mürnberg Mitten in regen wu 
ge diefer Stadt ift doch noch immer der edle Zug der 
Wohlthaͤtigkeit/ der in dem Charakter der hiefigen 
Einwohner fo ſichtbar von den Alteften Zeiten ber 
biegt, nach dem Verhaͤltniße, das die itzigen Umſtaͤn⸗ 
de geſtatten, ſichtbar Die neueſte Zrit gibt ein Paar 
fprechende, der allgemeinen Bekanntmachung wers 
the Demweife davon, Zu Ende des vergangenen 
Jahres entfchleffen. ſich einige edelmuͤthige Lieb; 
baber der Tonkunſt, eine eigene muſikaliſche 
Akademie zu veranftalten,, davon die volle Eins 
nahme der Armuth zufließen follte, Am rten 
Dez. wurde fie gehalten, Angefehene Liebhaber 
und Liebhaberinnen . beyderley Geſchlechts, beeis 
»ferten ſich durch Gefang und Spiel der fehr zahls 
reichen Verſammlung den Genuß des Bewußt⸗ 
feyns einer guten That durch die Reize einer fefts 
lichen Dinfit zu erhöhen. Die in 345 fl. 16 fr. 
rhein. beftehende Einnahme wurde verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Fig durch die Geiftlichen der drey Religionspars 
theyen unter ihre hiefigen Armen vertheilt, Die 
manches Gute glücklich ausführende Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung vaterländis 
fher Anduftrie, genau mit dem Nothſtande 
ihrer ‚Mitbürger befaunt, entichloß .fih, ob es 
fhon nicht zu ihrem eigentlichen Zweck gehörte, 
ein Mittel zu verfuchen, wie hülfsbedürftigen Pers 
fonen, eine, nöthige Quantität Holz verfchaft 
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werden könnte, ſie lleß deßwegen einen Aufrifie 
an das hiefige likum ergehen, erhielt vom dem 
Maaiitrat die Erlaubniß durdy die verpflichteten 
gewöhnlichen Almoſenſammler eine eigne Cokekte 
bey allen Einwohnern veranftalten zu duͤrſen, ers” 
hielt durch dieſe und durch einigenoch befons 
ders eingefmnmelte Weyträge eine Summe 
von 714 fl. 21 kr., und konnte dadurch, daß 
fie alie .aufgelaufenen-Koften zu beftreiten Übers 
nahm, 357 würdigen Armen 6 Wochen lang, von 
dazu auserfehenen vechtichaffenen Bürgern, die 
mit Büfchelholz Handlung treiben, in jeder Wo⸗ 
che 4 Buͤſchel Holz abreichen laffen. Eine Häters 
ſtuͤtung, die um fo angemeifener ift, da gerade 
ist das Holz im Preiß täglic) ſteigt, und die abs 
eichte Qmantität den jparfamen Armen guugs 
am für Kälte ſchuͤtzen kann. Durch einen ſehr 
Amäßigen Aufiats hat fie bereits von dieſer 
nrichtung und der Einnahme und Werwendung 
Öffentlich Nechenfchaft abgelegt und gewiß den Um⸗ 
fang ded Zutrauend und der Achtung vermehrt, 
den fie von ihren Mitbürgern zu genießen fo vors 
zuͤglich werth iſt. 


Bremen. Der bisherige Superintendent 
Ewald zu Detmold, welcher von der hieſigen 
auſehnlichen Gemeine zu St. Stephani, mit 
einer auherordentlihen Mehrheit der Stimmen, 
zu ihrem zweuten Lehrer erwähler wurde, kam 
am roten Dez. v. J. hieher. Der Frohfinn der 
Gemeine äußerte fich bey der Erfüllung ihres Wuns; 
ſches auf das lebhafteſte. Die Ahndung, daß 
Ewald den Ruf nicht annehmen moöchte, weil 
feine biefige: Einnahme geringer, und fein Wirs 
fungsfreis ungleich befchränkter als dort ift, war 
verſchwunden, und trun zu diefer freudigen Stims. 
mung vieles bey. Es gereicht indeffen der Ges 
meine fehr zur Ehre, daß fie das erfte Beforgniß 
aus freyem Antrieb entkraͤftete, da das zweyte 
nicht von ihr abhing. Am 4ten Adventsfonntage 
trar Ewald zum erftenmal in der Kirche zu uns 
fer lieben. Frauen auf, um bie fogenannte 
Probepredige zu halten. Eine Predigt, womit 
es foigende Bewandniß hat: jedes neue Mitglied 
des Minifteriums muß es ſich, nach einem alten Her⸗ 
komme, aefallen laflen, vor der Uebernehmung 
feines Amts, über einen vorgefchriebenen, aufdie. 
Peritope *) des Tages fich beziehenden Text, 


heißen die evangelifchen und iin Abſchnitte uns dem N. T., worüber nach dem 


*) Deriß 
> gborfaninen der Kirche gepredigt 


ag1 


her. wechſelsweiſe aus dem alten oder neuen 
ament entiehnt wird, zu predigen. Das 
verfammelte Minifterium ch 8* nach geeıs 
- Digtem Gottes dien —— 
da denn uͤber den 


Aufmerkfamteit waren Taufende kun ran 
aber die Entferneten konnten nichts im Zufams 


fens 
dabey u wre Mufit war ein wahres Obrens 
\ enner und Halbs Kenner. Amı erften 
bnachtstage hielt E. eine Antzitspredigt über 
a A 1, 29—34, in weicher er die Aehnlichkeit 
Berufs Johannis mit dem eines jeden chriſt⸗ 
— Predigers ſchilderte. Es geſchah dieſes 
———— 
er der en, 

des Geiſtes. Geuͤbten und Ungeuͤbten war 
der Vortrag lichtvoll und erbaulich. E. will kuͤnf⸗ 
tig die Entwärfe feiner Feſt/ und Somntäglis 
hen Predigten herausgeben, welches Unterneh⸗ 
men —* he ae iſt. ** — 
E. 8 von einer vor j 
hl 4 Er ift einer der feinften und hinrei⸗ 
GendRen ee der nicht nur t, fons 
dern auch geliebt zu feyn wuͤnſcht. Yy feinen 
Zalenten wird es ihm nicht fchwer — das 
Zutrauen ſeiner Gemeine zu gewinnen, und das 

durch auf fie zu wirken. 


WVermiſchte Nachrichten. 


fi 
tung ift in fo fern loͤblich, als dadurch Ai 
* manchen Leichen / Begleiter, Leichen /Teã⸗ 
ger, Prediger, Schulmeiſter und Schulkin⸗ 
ber die Zeit, und für das Trauerhaus viele Kos 
erfpart werden. Aber wer Gelegenheit ge: 
abt hat, die Denkungsart des großen, theils 
armen Haufens zu kennen, und oft von den Seuf⸗ 
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zern und Klagen armer Leite Über den großen 
Kinder s Seegen Zeuge geiwefen ; son der fich im’ 
Gedanken der Frage erwehren" können? — Ob 
die Kinder auch alle witrklich todt geweſen? Ob 
man nicht diefes zu unterfuchen verfäumt habe? Ob 
nicht wohl gar weldhe auf umatuͤrliche Art dieſen 
Abends Weg wandern müffen? Arme Leute braus 
hen gewöhnlich nur Hausmittel, oder was ein 
altes Weib das andre lehrt, oder Quackſalbereyen 
von Pfuihern, oder wohl gar Wunder : Kuren 
von Weibern u. Gränern, dien, B. Unſchlit (Talg) 
aufs Waſſer gießen, um Leben oder Tod des 
Kranken aus der Form des Unjchlits zu erfors 
—** —— wird a a. gerufen, 
ens nur auf ſehr unvollitändige Erzähe 
lungen über das Befinden des Kranken ein Rex 


cept verlangt. Wenn dann das Mittel nicht gleich 
hilft, bleibt es bis zu einer andern Kr it fter 
hen, und danı heiße es: ich hatte noch Oehl 


da ftehen (denn alle flüßige Medikamente nennt 
der arme Landmann oder Bürger Dehl, (Dies) 
das u * Kranken, aber es wollte n de 
ird wohl feig je *), das heißt, fein 

d im Kathfechtuffe des Eigen —— gewe⸗ 
fen ſeyn. — gen die noch mit wenigen 
Koften gebraucht werden könnten, werden auch 
oft nicht zugezogen, und fo bleibt der Kranke beym 
Abfterben unter den Händen von den unmwiffenden 
ge die nad — —— Verzuckun⸗ 

glauben genug mn zu n, wenn fie 
em Kranken einige — zu feiner völligen Bes 
täubung ins Ohr fchreyen, ihn, fobald fie ihn 
tobt vermurhen , gleich entkleiden ,„ folglich dem 
Menfhen in Gefahr ftellen, lebendig begraben 
zu werden. Könnte man nicht zu Verhätung der* 
Biedurch entftehen fönnenden zu frühen Beerbis 
gung, oder unmatäetiher Tobehuriahen, bie Eins 
eichtung treffen, daß jede Leiche von einem dafuͤr 
zu befoldenden Chirurgus befichtiget, und von 
ihm felbft wenigftens die Feuer : Probe des Brens 
nens unter den Füßen zu mehrerer t des 
Todes **) angewandtwirde ? Manche nahe Wers 


, wandte würden ſich baturch beruhigter fühlen, 


Die Koften einer folhen Befichtigung Fönnten nicht 
groß feyn, und allenfalls bey armen Leuten vom 
Staate getragen werden. 


2,8: Seige, fo viel als mürbe, weich, — Niederſaͤchſiſchen und in den verwandten Mundarten: dem 


* * aber in den letzten Zügen 


odes, ald die eintretende Faͤulniß aller Theile, 





Ile Senerpeobe ERIK yang Sinlängih, und eb giebt Fin unträglices Senneicen des 


(Sierzu eine Beylage.) 
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Mertenburg. Der letzte kLandtag, welder 
der Ordnung nad, zu Malin gehalten ward, ik 
doch endlich, wiewohl es anfangs nicht den Anfchein 
dazu hatte, in Ruhe und mit Zufriedenheit der ins 
tereffirten Theile geichlofien worden, nachdem er 
ungewöhnlich lange gedauert. Denn der Schluß 
deffelben verzog fich bis faft in die Mitte des Des 
zembers. Die bauptfächlichften Discuſſioner auf 
demſelben bestrafen die zur Bewachung derbe 
‚tannten Demarkfationslinie den daſelbſt 
Preuß. Seits unterhaltnen Truppen zu bezahlen⸗ 
den Gelder, wo das Land, und infonderheit die 
Ritterſchaft, Anfangs fhwierig war ihren Bey— 
trag zu bemilligen, weil, wie man jagt, ber 
Herzog, ohne Vorwiffen derfelben, den Hil—⸗ 
Deshbeimifhen Vertrag abgeſchloſſen, und 
jene auch beforgte, daß dem Lande durch diefe Ber 
vollligung, in der Folge, von Kaiferl. Seite 
Unannehmlichkeiten erwachfen würden. Endlich 
aber ward die Sache doch, nach manchem Wort: 
und Schriftwechfel, zu einer gütlihen Auskunft 
eingeleitet, und man zahlt nun, was man zu 

hlen ſchuldig it. — Ein anderer Umftand 
—* jedoch die Ruhe bald zu Anfange der Seſſio⸗ 
nen geftört und aufgehoben. Es ift bdiefer : In 

iefigen Landen find die Dazard spiele vers 

ten. Da nun befanntlih auf den biefigen 
Landtagen fcharf gefpielst wird (vergl. Nat. Ztg. 
St. 2. ©. 27), fo hatte einer der hiefigen Lans 
bes s Serichtsfiskale es fich herausgenommen zwey 
noble Spieler, die ihm ſchon anderweitig her bes 
kannt geworden waren, durch einen Befehl der 
Herzogl, Juſtiz⸗Kanzley zu Moftock anzugreis 
fen und fie in ihrem individuellen Landtags s Ges 
fchäfte zu ftören. Diss ſetzte bald einen anfehns 
lichen Theil der anmwefenden Nitterfchaft in Als 
larm, welche fich fogleih mit Gegenvorftelluns 
gen an die Herzoglichen Landtags; Kommillarien 
wendeten, bie jo nachdrüclich waren, daß von 
dieſen der Befehl der Juſtiz auf der Stelle auf: 
gehoben und dadurch glücklicher Weife die Ruhe 
wieder hergeftelle ward, Man ſieht inzwiſchen 
aus diefem einen Zuge, wie eiferfüchtig der Meckt 
lenburgiſche Adel auf feine wohlhergebradhten Ges 
techtjame ift, und wie er foldhe bey Gelegenheit 
recht männlich zu vertheidigen weiß, Eine ans 

enehmere und dem 
Ehre gereichende Erfcheinung auf diefem Landta⸗ 
ge war die, daß ein junger Kavalier, ber Kam⸗ 


Seylage zum zuen St. des Wat. 3eisung d. Teut. 


biefigen Adel gewiß zur» 
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merherr von Oerzen zu Kittendorf, mit 
einer gruͤndlichen und wohldurchdachten, mehrere 
Bogen langen, ten Schrift, „die Aufı 
bebung der. Betteley in Mecklenburg 
betreffend,‘ bervortrat, und folde zur Bes 
her zigung der Landftände herum gehen lief, Mer 
e6 weiß, wie aufferordentlih Mecklenburg von 
Bettlern und Wagabonden heimgefucht wird, und 
wie dieſe Plage, nad den, in den herumliegen⸗ 
den Brandenburgiſchen undlüneburgie 
16 en Läudern gemachten vortreflihen Armens 
uftalten, immer arößer wird und werden muß, 
der kann esdiefem Mann nicht genug verdanfen, 
daß er diefe Sache fo nachdruͤcklich zur Sprache 
gebracht und die zweckdienlichſten Worfchläge zu 
Hebung jeneMMlebels gemacht bat. Zwar iſt von 
der hieſigen Landesregierung in diefer Hinſicht, 
ſchon feit ohren her „ viel ts auf. diejen Ges 
genſtaud hiugewirkt worden; aber man weiß ja, 
daß ohne thärigen Beytritt der Landſtaͤnde hier 
im Allgemeinen nichts Großes und Nüsliches zu 
Stande fommen kann. Dennoch find in einigen 
Meeiend, Städten, feit 6 oder 8 Jahren ber, fehr 
ute Armen / Anftalten errichtet und dadurch an 
chen Orten die Betteley glücklich aufgehoben 
worden, Beſonders zeichnet fich unter diefen 
Schwerin, die Hauptitadt des Landes, ruͤhm⸗ 
lih aus; aber aud) ganz vortreflice und thätige 
Männer find es, die an der Spitze diefer weits 
umfaffenden Anftalt ftehen. Zu wuͤnſchen wäre 
es nun, daß bie vorhin gedahte Oerziſche 
„Schrift im ganzen Lande eine folhe Senfation 
erregte, die dem Zwecke derfelben völlig entipräche 
und weldye die gewuͤnſchte Huͤlfe brächte! Aber faft 
iſt dieſes zu bezweifeln. "Denn, wie man öffents 
lich ſagt, fo fol diefe Schrift doch nicht von allen 
Landtages Herren fo ganz: wohl aufgenommen 
worden ſeyn, fondern vielmehrggarten Tadel ers 
fahren haben. Dies fonder$ar MBH inenen wird 
doch wohl nicht daher fommen, weil der Vers 
faffer jener Schrift ſich allenehalben in derfelben 
fo fchr beſorgt für die Moralitaͤt der niedern 
Volksklaffen zeiat? Denn fonft wird und muß 
fich die ſe Schrift einem jeden edeldenfenden Manne 
von felbft empfehlen ; zumahl da fie mit der größe 
ten Befcheidenheit abgefaßt ift und der Verf. ders 
felben gern Abänderungen und MVerbefferungen 
feiner gemachten Worfchläge zuläßt, wenn nur die 
Sache ſelbſt zu Stande koͤmmt, für welche er 
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mit Recht ſo ſehr eingenonnnen iſt, und file die 
er mit ‚fo vieler Wärme ſpricht. Wo nicht; je 
wird das gute Mecklenburg noch auf. kange-Zent 
bad Paradies der Bettler bleiben. 


Hannover. Die Calenbergiſche Land 
fchaft hat über Häberlins Scrife für den 
Hrn. von’ Berſepſ“ S. Nat. Itg. St 6, 
S. 113) ein &ı che «von der Juriften : Fakuf 
tät in Erlange - ' ‘fordert und ſchon erhalten, 
das die Sache des Hin. v. B. gegen die Regie; 
zung fehr lebhaft in Schuß — ſoll. Die 
Landſchaft wid nun Mann für Mann alle Land⸗ 
sagsfähige Über diefes Gutachten ſtimmen laffen, 
wozu der ı6te Febr. angefegt ift. — Das hiefl: 
ge Schulmeifter:Seminariym hat einen 
neuen Infpeftor, Namens Trefdre erhalten, 
der vorher eine Fleine Reife machen müffen, um 
ſich mit ähnlichen Anftatten befannt zu machen. ' 


Sena. Es verräth eine freundliche und wohl⸗ 
wollende Denfungsart,wenn Aerzte ihre mündlichen 
und ſchriftlichen Belehrungen über ihre Wiffenfchaft 
nicht blos auf den Kreis ihrer Kunftgenoffen ber 
fhhränten, fondern das, was davon Gemeingut 
ſeyn follte, die Kenntniß des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, die Kunft die Geſundheit zu erhalten „das 
Leben zu verlängern, quch der großen Geſellſchaft 
der Laven mitzucheilen bemüht Biheisaft m 


2* 


unter den Lehrern der Arzney-⸗Wiſſenſchaft in 
Jena haben dadurd) ihre weltbürgerliche Den: 
fungsart bewieſen. So lad Heft. Öruner feit 
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Leben entgegengtarbeltet iind die Verbreitung richs 
tigerer⸗ Einſicht ;u begruͤnden geſucht. Als aka 
demiſcher Lehrer haͤlt er ſeit einigen Jahren Vor⸗ 
leſungen über die Kunſt der LebensErhautnug 
und Berlaͤngeruug, überzeugt, daß In dem Ab⸗ 
ſchnitt des Lebens, worin der Student ift, ger 
wöhnikh am meiten an der Verkürzung und Zer⸗ 
ftörung des Lebens gearbeitet werde, und daß alfo 
die ſem Verderben durch medizinifche und fittliche 
Delehtung entgegen zu arbeiten auf Afademien 
heilige Pflicht ſey. Aus diefen Worlefungen ‘ 
ein fehr wichtiges Werk entftanden: Die Kun 
das menihlidhe Leben zu verlängern 
vonD. Ehitph. Mid. Hufeland. Send 1797 
XXIV. und 696 ©. gr. 8. (1 thir. 16 gr.), das 
jedem, der Erhaltung nnd ‚Beförderung der Ger 
ſundheit und des Lebens für Pflicht achtet, dem 
bas Leben eine fchöne freundliche Gewohnheit des 
Dafeyns und Wirkens iſt, wie Goͤthe faat, den 
nicht widrige Schickfale an den Rand des Lebens— 
Ueberdruffes gebracht haben, Aufferft willtommen 
feyn muß; abgeſehen von dem wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe, das diefe Schrift durch fo mandye neue 
Anfichten,, Aufſchluͤſſe und Bemerkungen hat 
Sie ift in ein.gefälliges Gewand gekleidet, ift 
mit Wärme für Wahrheit, Sittlichfeit, Mens 
ſchenwohl gefchrieben und zeichnet ſich durd einen 
fo deutlichen, allgemein verftändlichen Vortrag 
aus, daß jeder Lefer, der nur einigermaßen zu dens 
en gelernt hat, dein Verf. nachkommen wird. 
Sollten ja manchem die Grundfäße des theoretis 


vielen Jahren über mediziniſche Polizey, fchen Theiles zu troden, zu abftraft fcheinen: 


für Aerzte und Laven, worin er viele gemeinnuͤtzige 
und für feineZuhörerfchaft berechnete Beinerkungen 
einftreute, und gab nachher ſeinen Almanach 
für Aerzte und Nicht Aerzte heraus, ber. 
noch immer fortgefeßt wird und manche gemein⸗ 
nüßige Idee in Umlauf hat bringen helfen. Hofr. 
Loder hält hM lange mit großem Nutzen an 
thropologifhe Borlefungen für folche, 
die nicht Medizin jludiren, welche nicht blos von 
©tudirenden, -fondern auch von Männern, die 
in Aemtern ftehen, befucht werden. Er bataber 
durch fein fruchtbares Lehrbuch der medigis 
nifhen Anthropologie den Wirkungsfreis 
dieſes Mterrichts noch weiter ausgebreitet. Hofr. 
Hufeland hat durch verichiedne einzelne Schrift 
ten und durch Auffäge in Zeitfchriften, dem Mers 
fur, dem Mede-Journal, herxrſchenden Fehlern 


und Vorurthellen in Abficht auf Geſuͤndheit und ſaß. 


der. leſe von hinten und fange mit dem praftifchen 
Theile an. Diefer wird ihn fo fehr anzichen, 
daß er nach Beendigung deffelben gewiß auch den 
erftern Theil ſtudieren umd da die Gründe zu den 
in dem anwendenden Theile hergeleiteten Folgen 
auffuchen wird, 


Zeig, den Sten San. 


„Am .zten Jänner , wo die Luft fo did und 
der Weg durch fo fchnell eingetretnes Thaumerter, 
nad) vorher fo tief gefallenen Schnee hHöchft ſchlecht 
war, ritt ich in Gelchäften von Zeig nady 
Weifferffels über Oberneſſa. Unterwe— 
ges begegnete mir ein wmohlgefleideter junger 
Mann, der im Schnee und Wafler wadete und’ 
ein Pferd am Zügel hinter ſich führte, auf welr 
chen einbejahrter Mann, gebeugt und krumm; 
inmittlern Jahren folgte 


von 
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dem Pferde mit gefaltenen Händen. Mich ers 
fchütterte dieſer Auftritt. Ehe ich aber Gelegens 
beit nehmen Eonnte, mich näher zu unterrichten, 
hatte der Mebel jene Perfomen ſchon meinen Aus 
gen entzogen, Auf der Ruͤckreiſe kam ich durch 
Dberneffa. Hier erhielt ich Aufſchluß. Ein 
Bauer aus felbigem Dorfe, mit Nahmen Ruͤ— 
diger, war jenes Tages früh nah Weißen: 
fels gegangen. Alter und Gebrechlichkeit feines 
Körpers, wie nicht weniger Witterung und Wen, 
hatten ihn fo von Kräften gebracht, daß er auf 
feinem KHeimmege von W. nad DOberneffa 
nur eine halbe Stunde vor die Stadt gekommen 
und hier liegen oeblieben war. Zwar hatte er 
feine verheyrathete Tochter bey fi, allein diefe 
tonnte weiter nichts thun,, als um Huͤlfe beten. 
Und in ſolchem Zuftande fand fie denn der Dias 
fonus von Teuhern, M Schiller, welder 
eben diefen Weg von W. kam und nah Haufe 
gedachte, Scynellerbarmte ſich der junge Prediger 
desalten Mannes, feste ihn auf fein Pferd und 
führte daffelbe , welchem nun die Tochter danfend 
folgte. Nach Auflage Ruͤdigers war fein Ret⸗ 
ter nicht eher dahin zu bewegen, fein Pferd wier 
der zu befteigen, um ſich nicht fo lange dem ſchlech⸗ 
ten Wege auszuſetzen, bis er ganz nahe an 
Dberueffa gefommen war, wo dem alten 
Manne der Leibesfhaden das Reiten nicht länger 
verftattet habe. Nun hatte der M. Schiller 
der Tochter Rüdigers noch einen Zehrpfennig 
mitgetheilt, war fortgeritten und hatte der eben 
verfammelten* Gemeinde zu Oberneffa, zu 
welcher er ſich begab, die weitere Nettung ihres 
Mitbruders anempfohlen! 

M. Schiller it in der Gegend als ein ges 
bildeter Kanzelredner,befannt. Er nimmt fich 
ber Schulen fehr an, unterrichtet felbft woͤchent⸗ 
lich einige Stunden Kinder unentgeldlid; und hat 
fögar der untern Schule in Teuchern eine Lei 
ſem a ſchine *) zum Gebrauche übergeben, die 
er auf eigene Koften hat verfertigen laflen, fo 
wie er eine folhe Mafchine zuerft in der Frey⸗ 
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fbule in Leipzig gefehen und ihren Nutzen 
erprobt hatte 

AnhaltsRöthen. Kurz vor Weihnachten 
v. J. ereignete fi bier folgende traurige Bege⸗ 
benheit. Eine arme Frau aus Biethen vong4 
bis 85 Jahren, ging nad Reinsdorf, einem 
nicht weit von Köthen gelegenen Dorfe, um 
fih da ein Feines Gefchen? zu holen, welches fie 
fchon feit mehrern jahren von dem Kern jener 
Dörfer zu genießen pflegte. Bey ihrer Rückkehr 
nad Biethen, das eine gute Stunde von 
Neinsdorf entfernt ift, fiel zu dem ſchon ge 
fallenen Schnee noch mehr, und ein heftiger 
Sturm hatte den Weg fo unkennbar gemadıt, 
daß felbft der befte Kenner des Weges in Ay 
war zu verunglüden. Es konnte daher nicht fe 
len, daß eine Frau von hohem Alter dem fchlechs 
ten Wetter nicht hätte unterliegen follen; denn 
9 Tage nachher fand man fie todt unter einer Eis 
che, Bon denen, welche die alte Frau bey fich 
hatten, war ed unvorfichtig gehandelt, fie ben 
foldyer Witterung weggehen zu laffen; auch erfuns 
digten ſich iene Leute erft den sten Tag nachher 
in Reinsdorf, ob man fie nicht gefehen habe ? 


Kriegs» Nadhrichten. 

Den ıften Febr. ging die Huͤn in g er Bruͤcken⸗ 
fhanze durch KRapintarton an die Defterreicher 
über. Letztere wurde vom franz. Gen. Dufour 
und vom kaif, Gen. Fürften v. Fürftenberg 
abgeichloffen. Den sten räumten die Franzoſen 
die Bruͤckenſchanze. 


Berichtigender Nachtrag 
zur Nat, Ztg. St. 1. S. 18. 
Den 20. Nov. v. J. ſtarb auf dem Zehend⸗ 
Ho f**)aufferhalb der&tadt Weiffenburg, auf 
welchen der Stadt die Parochial; Rechte zuftäns 
dig find, eine alte ledige Weibsperfon, Tockter 
eines ehemals in der Stadt geweſenen Bettel. 
ters **). Mach ihrem Tode machte das Pfleg:Ar.ı6 
zu W. wegen ihrer Armuth Anftalt fie aus feiner 


*) —— Anweiſung zum Gebrauch der Leſemaſchine gibt iht der Direktor der Leipj. Freyſchule, Plato 
aus — 
*) Dieler Zehendhof ift mir dem ſekulariſirten Kloſter Wülzburg an das Fuͤrſtliche Haus Brandenburg 


Anſpach gefallen 


”*) Der Bertelrichter hat zu W. den Meinen Fall von Hunden und Katzen, und ift alfo nicht mehr und 
traßen- abha! 


nicht meniger 7 als ein Abdeder. 


Ehedeffen mußte er zugleich die Bertler von den 


ten. 
Nun ihm aber feıt mehr ald 25 Jahren der Zunftgeift von dieſem Gefchäfte verdrängt has: fo find dazu 


eigne Bertelvögte aufgeſtellt worden. 
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Leihen: Kaffe begraben zu laſſen, und beſtellte 
Zaglöhner, welche bey der Öffentlichen Leiche deu 
Sarg tragen follten. Da fid aber. inzwiſchen 
die ganz unerweisliche Nachricht ausgebreitet haty 
te, daß diefe Weibsperfon an einem gewiflen Ort 
geftäubt und gebrandmarkt worden: fo wollten ſich 
Die beftellten Tagelöhner nicht ald Träger gebraus 
chen laffen, und alle Bemühung des Pfleg: Amts, 
felbft der Beyftand des Bürgermelfter: Amts, ans 
* dere Träger zu befommen, waren verloren. Nun 
wurde die Sache den 24ften Nov. an den Rath 
ebracht, welcher die Schwefter der Verftorbenen 
(den ließ, und auf deren Anerbieten, für die 
erdigung Sorge zu tragen, zur Bermeidung 
goeitern Auflehens fich gefallen laffen wollte, day 
noch deffelden Abends ein ſtilles, jedoch ehrliches 
Begräbniß erfolgte, und der Sarg mit einem 
zweyfpännigen Wagen aus dem W. Stadtbauhof 
aufden Kirchhof gebracht würde. Da man dar 
mit alles beygelegt glaubte, meldeten ſich mehrere 
Vorurtheilsfrege junge Männer geifts und welt 
lichen Satndes fhriftlich bey Rath, der Verſtor⸗ 
benen eine öffen ce Leiche halten zu duͤr⸗ 
fen, wozu fie fih auch als Träger anbothen, 
Diefen Enefchluß erfannte man mit allem Danf, 
machte aber zweyen Deputirten derfelben die ſchon 
getroffne Verfügung bekannt, und wünfchte, daß 
es dabey bleiben möchte, um etiva nicht duch nicht 
vorauszufehende Umftände nochmahls mit der 
Sacebehelligtzumerden, Die Geſellſchaft diefer 
Herrn ahndete indeß doch, daß auch die beiten Anftals 
ten durch das Worurtheil wieder vereitelt werden 
möchten, und befchloffen alfo Abends der Beer⸗ 
digumg beyzuwohnen. Was man beforgt hatte, 
erfolgte. Der zwenfpäunige Wagen fam mit eis 
nem Pferde befpannt an, und nur eine fremde 
Mannsperfon fand fih ein, um das Begräbniß 
vorzunehmen. Es nahmen ſich alfo die verfams 
melten braven Männer det beleidigten Dienfchı 
heit an, boben den Sarg vom Wagen, liefen 
ihn in das Grab und bedeckten ihn mit Erde. 


Gegenberichtigung. 
„In der Beylage zum 43ften St. dei v. 
J. der Nat. Zeit. finde ich bey der Berichtigung 
der Nachricht über die Torgauer Mädchens 
Schule zugleich eine Wertheidigung von Hrn. M. 
Haan in Torgaugegen eine in den litter. Ans 
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geiger elngeruͤckte Erklaͤrung über fein Sch uls 
gt fangbud. Ohne auch nur den entfernteften 
ntheil an diefem litteräriihen Streite, in wel: 
den fihb Ar. M. Haan durch die Herausgabe 
feines Schulgeſangbuchs verwicelt hat, genoms 
men zu haben, befremdetd mich um fo mehr, wie 
Ar. M. Haan auf anderer Unkoſten jich erdreus 
fin kann, dem Publiko darzuftellen, daß die 
chriſtlichen Rellgionsgeſange für Büt— 
gerſchulen, zunächſt für die Freyſchu— 
le in Leipzig beſtimmt, welche in meinem 
Verlag erfchienen find, zu theuer wären, 
Die chriftt. Religionsgefänge beftehen aus 443 
Seiten, davon ift der Preiß 8 gr. und in Pars 
thien für Schulen zu 6 gr. von mir befannt gemacht 
worden; das Haanfhe Geſangbuch ents 
hält 184 Seiten und foftet 6 gr., alfo für wenl⸗ 
ger als die Hälfte des in meinem Verlag erfchienes 
nen muß faft fo viel als für mein vollftändigeres 
bezahlt werden. Dazu kommt, daß Hr. M. 
Haan aus den hriftl. Religionsgefängen für Bürs 
gerfchulen, welches mein rechtinäßiger Verlages 
artikel ift, 200 weniger 4 Lieder, ingleihen aus 
der Sammlungvon Schulgebeten für Bürs 
Brenn Preiß 2 gr. und in Parthieen 
ı gr., welche ebenfalld mein Verlagsartikel ift, 
mehrere Gebete bat ab und nachdrucken laſſen. 
Wenn von einem dritten gewiß ganz unbefangenen 
dies in dem litter. Anzeiger gerügtwird, wie kann 
Herr M. Haan nun noch, indem er ſich vertheis 
digen will, die Ungerechtigkeit begehen, mich und 
mein Verlagsbuch wegen zu hoher Preiße zu vers 
laͤumden? Sit dies einem fittlich guten chriſtlichen 
dagogen anftändig und recht? — Mehrere 
agen könnte ich leicht noch auſwerfen, das Pubs 
litam aber und felbft Herr M. Haan bat durch 
fein Abdrucken der Lieder und Gebete aus meinen 
Verlagsbuͤchern, die Religionsgefängeund Schul 
gebete für Buͤrgerſchulen ſchon als eine ganz zwecks 
mäßige Sammlung für Schulen anerfannt, daß 
ich nicht von der Haanfchen Darftellung Schaden , 
befürchten darf. Mehr halte ich es für Schufs 


digkeit, ein Wort Lagegen in Ihre Mat. Zeit... 


einzuräcen, welles Mode zu werden fcheint, da zu 
erndten, wo nicht gefdet iſt und auszudrefchen, 
wo andere fi die Garben gefammelt haben, 
Leipzig, den zoten Dec, 1796. 
34 Barth, 


— — — 


Rational’ Beitun 


ber Teutfden 


5 





ges Stuͤck, den 23ſten Febrmar 1797. 





Pfalz. — 
Es hat ſich unlaͤngſt ein Kandidat der Arzney⸗ 
Bil. Juͤdiſcher Nation aus Heidelberg 
MN. Seckel bey dem Koncilium Medium zu 
Mannheim befonders über feine erworbene 
Kenntniß in der Hebammen: Kunft, eramis 
niren laffen, und darüber das erforderliche Zeug: 







niß feines Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit erhal 
ten rere Frauen haben auch dieſen geſchick⸗ 
„ten. M zum Accouchiven rufen laſſen, und find 
‚Surch.jeine:-Benhiife alücktich entbunden worden: 
‚al auf elamal nachftchende Verordnung zu B eis 
Fr rſchienen und bekannt gemadt wors 


„Da von Rurfürftt. hoher Landes : Regierung 
dem Doktor Miedicind tit. Seckel alles accous 
chiren ben den Chriſten-Weibern hinfuͤh— 
ro unterſagt worden, man auch bereits den ftädtis 
fen Ammen folhes, mir der Meifung befannt 
gemacht hat, daß fie die Zuziehung des tit. Se— 
ckel in feinem Fall als Accoucheur bey den Ehris 
ften : Weibern dulden follen, als will man ſolches 
fänmel. Zunftmeilteen dahier per Circuiare ju 
dem Ende unverhalten, damit fie diefes Verbot 
bey den Untergebenen behdrend bekannt machen 
undihre Weiber davon beichren laffen ſollen. Hei: 
delberg den 19. Dez. 17«6, 

Kurpfälz. Stadtrath 
v. Eraiteur Sartorius 


Heidelberg. Unlaͤngſt hat ſich hier der 
ledige Kanzelift Rizel duch einen Schuß auf 
feinem Zimmer das Yeben genommen; wovon gr 
fon vor vielen Jahren einmal durch vernimfeis 
ges Zureden abgehalten wurde, Er war ein 
ſchlechter Haushalter, machte ſich unnoͤthige Bes; 
duͤrfniſſe, deren Sklave cr war, gerieih dadurch 
is ein Labyrinth von Schulden, ſah eine Hof⸗ 


und fo 


nung jur Verbefferung feiner Finanzen fcheitern, 
—— beging er auch die Schwachheit fich zum 


Diffeits des RH eins hat die Rindvieh /Seu 


he in der Kurpfalz und den angrenjenden Orr 


ten vielen Schaden angerichtet; denn in Hels 
deib dan Ställe des ſchoͤnſten Schweiz 
ser Wiches von großem Werth in kurzer Zeit leer 
geworden, in Weinheim ander Bergftras 
Be, in Handſchuch sheim, Neuenheim, 
Vußloch, Wißloch, Angelloch, in dem 
Staͤdtchen Ah ſpach, Ddenbeim, Kürs 
feld x, liches Vieh gefallen, ohnerads 
tet vernünftige, Mittel dagegen angewandt murs 
den, die aber nur bey ein oder dem andern Stücke 
wirkten, weil waheſcheinlich das Gift Hey dem mei: 
ſten ſchon zutiefeingedrungen war, und die Land— 
leute bey Vergrabung des Viches nicht mehr Vors 
ſichtigkeit brauchten. Es ift zwar von Obtigkens 
wegen befohlen worden, das Vieh, weiches ers 
krankt, ſogleich von dem geſund fcheimenden abzus 
fondern, und wenn es fallen follte,, ehe tief, oh⸗ 
ne es abzuziehen, vergraben zu aen welche 
Weifung auch hie und da befolgt worden ift, aber 
das meiſte Volt nahm feine Zuflucht zu Miefien, 
zum Gebet und andern abergläubifchen Mitteln, 
und vermehrte das Uebel durch feine Goralofigs 
keit ꝛc. &o ift es Thatfüche, daß viele Bauern 


in Angelloch Vieh in ihre Ställe vergraben, 


oder nah an dem Dorf biuter ihre Orten; dag 
fie zugegeben, daß der Hirt das Vich abaerogen 
umd es leicht in Wald vergraben hat, daß die 
Hunde die Leichname aufgefragt und Stuͤcke da; 
von ins Dorf geichleppt und daß fie fogar Vieh 
aus den angeſteckten Staͤllen zum Einfalzen ges 
ſchlachtet haben. Der dafige proteftantifche Dres 
biger hielt feiner Gemeine zu der Zeit eine zwecks 
mäßige Predigt, wozu er in dem Eoangel, yon 
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den 1o-Ausfägigen Anlaß fand, uͤber die Pflicht 
des en fuͤr ſeine Geſundheit zu ſorgen, 
"und machte ihr anſchaulich, wie nachtheilig die 
Verfahrungs s Art mit ihrem Franken und todten 
Wieh ihrer Gefundheit werden mäfte; man vers 
lachte ihm aber, nichts deftoweniger verlangte 
fman fur; darauf von ihm, daß er Det zu 
Abwendung des Uebels halten möge, welches 
Geſuch er ihr aber wie billig abſchlug, weil ſie 


feine vernuͤnftigen Vorſchlaͤge verſchmaͤht hatten; 


und fo kam es, daß dieſer einzige Ort an 200 
Stuͤck verlohr. 


Bisthum Speyer. Das fürftsifchäfl. 
Konfikorium zu Bruch ſal hat am 31. May 
v. J. nachſteheunde General; Verordnung erlaflen : 
„Nachdem es ſich mehrfältig veroffenbaret hat, 
daß von verfchiedenen Pfarrern und fonftigen 
Seelſorgern, aud) Religofen (Moͤnchen) in der 
biefigen Diözes bey Ausfpendung des h. Safras 
ments des Altars die durchgängig gewöhnliche 
lateinifche Formel *) ganz eigenmädtig und wills 
Führlich in teurfcher Sprache ausgefproden zu 
werden pflege, eine folche Abd aber nicht 
nur der jeithere bierinfalls im der zes beftans 
denen Einförmigfeit, fondern auch zu deren Beys 
behaltung-unterm zoten Jenner 1786 erganges 
nen allgemeinen Diözefan » Berordnung ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen iſt; als wiro zur fünftigen Ber 
feitigung diefer willführlichen vage si ders 
ley allgemeinen kirchlichen Ritus und ohn⸗ 
heiten dieſe ebengedachte Verordnung von 1786 
ihres ganzen Inhalts nicht nur uͤberhaupt und 
ernſtgemeſſen nochmals anhero wiederholet, fons 
dern auch ins beſondere von Ordinariatswegen 
unabweichlich darauf beſtanden und verordnet, 
daß bey Ausfpendung dieſes heiligſten Altard s 
Geheimniffes die gewöhnliche lateinifche Formel 
für die Zutunft von allen und jeden Pfarrern, 
Beelforgern und übrigen Geiftlichen der hiefigen 
fpeieriihen Dibzes ohnabaͤnderlich beybehalten 
werden folle; jedoch wird zugleich auch daben ger 
ftattet, daß diefe Formel nad der Hand dem 
Wolfe verteutfcht werden koͤnne und dürfe.” 
Wenn Proteftanten über eine ſolche Konfiftor 


T64 


via? Verordnung mitfeidig lächeln, fo müffen fie 
doch bedeuten, daß aucd in ihrer Kirche Bey 
fpiele vorfommen, wo das teutiche Abfingen von 
Gloria in excelfis u, dgl. von den Obern hoͤch⸗ 
lic gemißbilligt, wohl gar unterfagt wurde, 

Sn Tiefenbach, einem dem hiefigen uns 
mittelbaren Neichsritterflifte Odenbeim zuge 
börigen Orte, gab vor Kurzem der dafige Pfarrer 
Brunner, der ſich ſchon durch einige zum Bes 
ften abgebrannter Glieder feiner Gemeinen her 
ausgegebene vortreflihe Predigten verdient und 
beliebt gemacht. hat. (Wergl. Teurfche Zeit. Jahrg. 
90: ©. 717 ff.) ein recht herzlich gefchriebenes 
Bebetbuch für aufgellärte Chriften 
heraus, und fchiefte dem Erzh. Karl ein Erem: 
plar davon. Der edle Prinz antwortete: 

„Ich babe des Heren Pfarrers erbauliches 
Andachts buch mit Vergnuͤgen erhalten, und bin - 
„Ihnen für Ihre wohlmeynenden Gefinnungen 
„beftens verbunden. ehr angenehmmar es mir 
„auch zu erfahren, daß Sie einen Bruder bey 
„meinem Regimente haben: denn da ich nicht 
„jwoeifle, daß er nady Ihren Grundfägen gebils 
„det feun wird, fo kann ich Feine andere als vor: 
„‚theilhafte Begriffe von ihm haben.’ 

„Ich empfehle mich in Ihr geiftliches Gebet 


„und bin 


Offenburg Ihr 
den sten Jänner wohlajfectionirter 
1797» E. H. Karl, F. M.“ 
Franken. 


Die Bauern, welche beym Ruͤckzug der Frans 
zofen einzelne Franzofen oder Feine Abtheilungen 
überfielen und plünderten oder tödteten, waren um 
Theil Leute, die nichts oder wenig zu verlieren hats 
ten, fern von ihrer Hütte auf Beute ausgingen und 
nicht ſelten gemeinfchaftlich mit dem Feinde-Räus 
bereyen verübten **). Aber auch rechtliche 
Männer ergriffen im Unmuth über die Mißs 
— des Feindes das Gewehr. Als die 

ranzofen im a. des vorigen Jahres nach 
der Schlacht bey Amberg zum Theil durch 
den Fraͤnkiſchen Saalgrund retirir— 
ten, und die Bewohner dieſer Gegend pluͤnderten: 


*) Co Domini noftri Jefu Chrifti cuftodiar animem tuam in viram eternam, amen. Der feib uns 
Yera Bern Jeſu Enrifti demahre deine Seele zum ewigen Lehm, Amen. ü 


”) ©. fränk Dertur ga Ns. S. 7 ſ. 
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ſuchte auch der gelehrte Dr. und Phufitus Res 
der zu-Mellnichftadt *) feinen bedrängten 
Mitbürgern bey Neuſt adt ander Saale zu 
Külfe zu eilen. Er. fchlug fih mit den Worten 
den bewaffneten Bauern diefer Gegend: „es 

ft mir nicht möglich einen Franken. von Ausläns 
dern mißhandeln zu laſſen.“ Er war noch nicht 
lange auf feinem Plage angefommen: fo ſchoß 
er nach einem franzöiii. Offister, fehlte aber und, 
wurde felbit fo fehr in das Knie geihoffen, daß, 
er zu Boden ſtuͤrzte. Er ſchoß noch einmal, fehls 
te aber wieder, und wurde nun von Franzofen 
getödtet. Man will ihn vor dem letzten eödtlis 
en Streich noch fehr lange mit: den Franzoſen 
erpofiuliven gehört haben. Er war ein gelehrter 
Ärzt, der die Schriften. der Ältern Aerzte fleißig 
fludierte und jedes feltene Buch zu bekommen ſuch⸗ 
fe. Als ein wohlhabender Mann half er unzähs 
Ligen Leuten von wenigem Vermögen unentgelds 
Uch in ihren Keanthelten. Wie es heißt, täßt 
ihm fein Fuͤrſt ein Monument errichten, und die 
Witwe deilelden befomme eine Penfion, Res 
Der war Verf. der bey Haniſch erichienenen lau⸗ 
Bigten und gut aufgenommeren Schrift: Lohn 
und Dank der Aerzte in Franken**). 


Otterbach, ein aus 7 Hufen beftehendes 
Dörfhen, zur Vogten s Gerichtsbarkeit der kur⸗ 
mainziichen Abtey Am or bach im Fraͤnkiſchen 
Kreife gehörig, hatte das Ungluͤck, bey dem Bors 
rüden der 8.8. Armee im September, daß durch 
einen fremden Vorſpann die Viehſeuche dahin ges 
Bradht wurde. Ben der Aeußerung derfelben mach⸗ 
te die dortige Gemeinde den einhelligen Vertrag, 
daß die fämtlichen Ghemeindsalieder den durch dies 
fed Uingtück ihnen bevorſtehenden Schaden gemeins 
fchaftlich tragen wollten. In drev Ställen fielen 
30 Stüde. Am Ende des Oktobers hörte die 
Seuche auf. Die verfhont gebliebenen Gemeins 
beglieder befougten unter gehörigen Vorſichtsregeln 
den Keldbau der Unglücklichen. Der durch ben 
Vie hfall verurſachte Schaden wurde auf 1525 fl. bes 
rechnet, und unter den Gemeindsgliedern vertheilt, 
wodurch der Verluft der Verungluͤckten ſehr erträgs 
lich wird, Auch die Abtey Amorbach hat zur Uns 
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terftägung- diefer "Gemeinde derſelben die ganze 
fchuldige Fruchtguͤlte des verflofienen Jahrs ges 
ſchenkt. — 

Der als Schriftiteller und- Staatsmann ber 
kannte Ar. Reichsgraf Jul, v. Soden, erwirbt 
ſich das Verdienft,, daß er auf feinen Gütern für 
den zwectmäßigen Unterricht der Unterthanenkin⸗ 
der thaͤtig ſorgt. Wie viel-ihm an guten- Schur 
fen liege, kann man daraus fehen, daß er ſelbſt 
vor einigen Jahren ein Sittentäfeldhen *F) 

r feine Schuljugend hat drucken laffen, welches 
ich durch Einfachheit recht fehr empfiehlt. Es 
nimmt nur ein halbes Quartblatt ein, enthält 
aber die Hauptpflidyten des Menſchen und Ehris 
ften in feiner Art volltändig. Die beygefügten 
hibl. Sprüche find ſaͤmmtlich faßlih und recht 
fehr ge gu Ein Ungenannter veranftaltete 

längft zu Frankfurt am Mayn in Sedez⸗ 
xmat eine neue Auflage von diefem Sittentaͤfel⸗ 
chen, und fagt in der Vorrede vieles zum Lobe des 
Verfaſſers. In der That fhäme ſich der Graf 
nicht, wie andere feines Standes, die geringſte Dorf⸗ 
ſchule zu befuchen. „Gut unterrichtete oder aufges 
Härte Kinder werden einft brauchbare Bürger und 
treue Unterthanen“ fagte er vor. einiger Zeit in eis 
ner Gefellfchaft. Er ift alfo weit entfernt von 
den Dbfturantenfofteıme, melches ſich durch abs ° 
ſichtlich unterhaltene Dummheit treue Untertha⸗ 
nen zu erziehen waͤhnt, und wovon man in Fran⸗ 
fen bier und da Verfuche merft. Vorzüglich ift 
er bemüht, den Schuliehrern auf feinen Gütern - 
mehr Achtung zu veriehaflen, weit er mit Recht 
glaubt, daß diefer Stand mehr Gutes würde 
wirfen Pönnen, wenn er mehr Rang in der bürs 
gerlichen Geſellſchaft hätte. Ein befenderer Schuß 
fond fol nah und nah auch die Einkünfte der 
Lehrer verbeffern. Dem Heren Grafen bringt 
es Ruhm, daß er auf feinen Beſitzungen feine 
Frohmden dulder, fondern fie gegen ein billiges 
Aequivalent aufgehoben hat. Sogar die Jagd⸗ 
frohnden find auf feinen Guͤtern abgeichaft. Dies 
fe letstere Art von Frohnden iſt auch vorzüglich 
druͤckend. Ip Sag einmal, was eine gant 
je Gemeinde mt, wenn fie aufgeboten wird, 


Eine Wuͤrzburgiſche Amtaſtadt im Brabfelde, von etwa 250 Bürgerfamilien bewohnt. Aus dieſem 


Hirte Ramımte Yurberd Kreund und Kollege Johannes Pollich, vulgo Mellerftadius, ingleichen 
v 


der Dichter Paul IMelifus. 


we) Dergl. Reverse Leben in d. Würzb. woͤch. An. ©. 101 — 156. 


***) Diefes Sittentäielchen iſt bereitd im 
>; mehrern Belegen von ber Sorgfalt des 


b der Denticheh Zei "om. | 
a. raten für bie — ——— —— — 
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ihrem Gutsheren einen Tag Hindurd "auf die 
Sagd zu folgen! Um ihm 10 bis 15 Haafen zum 
Schuß zu bringen, müffen die Bauern eft 20 
bis 30 fl., die fie an diefem Tage zu Haufe vers 
dienen koͤnnten, unerworben laflen. Man fage 
nicht, daß fich das Wild zu fehr vermehren würs 
de, wenn die Jagdfrohnden durchgängig aufges 

oben werden jollten, Fleißige Jäger können 

on vorbeugen, und wo es doch gefchähe, wuͤr⸗ 
— Landmann freywillig auf die Treibjagd 
gehen. 


Coburg. Inden hieſigen fuͤrſtl. Landen iſt als 
len Juden Handel und Wandel unterſagt und ihnen 
Deswegen der Eingang ſogleich in den Graͤnz Orten 
in verwehren befohlen worden. Jedoch find vor 
der Hand diejenigen ausgenommen, welche ein, 
befondres Konzefjionsd: Quantum feither- an das 
fürftt, Geleits s Amt entrichtet haben, Auch bleibt 
den reifenden Juden die Durdjreife durch hiefige 
Lande natürlich unverwehrt. A 


Anſpach. DerKönig hat zum Beſten der ſaͤmmt⸗ 
lichen landſaͤſſigen gehuidigten Voigtlaͤndiſchen und 
übrigen Ritterſchaft in den fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern eine folcheurisditrional; Einrichtung machen 
zu laſſen befchloflen, wodurd für die Zufunft alle 
Kollifionen. mit den kön. Aemtern vermicden wers 
den: follen, ae 


Ellingen. Folgendes Schreiben des Kurf. 
v. Koͤln, als Teutfchmeifters, an die Ellinger 
in Beziehung auf die preuß. Beſitzuehmung, aus 
Diersenihelm den 2ten Januar gibt, Aufs 
ſchluͤſſe über die nachherigen Schritte und Widers 
felichfeiten der Elliuger gegen die Preuß, 
Ronftription : 

„Bir haben aus eurem an unſere hochfuͤrſtl. 
Megierung unter dem 29. des v. M. erftatteren 
Berichte mit Aufferfter Rührung, die Anhänglich: 
keit und Treue vernommen, weldye unfere Unter, 
thanen der euch anvertrauten Obergerichtsverwals 
terey, und befonders die Bürgerfchaft von Ellins 


gen bey Gelegenheit der, von ren Sei⸗ 


te attentirten, neuen Konſtriphons-Vorſchritten 
bezeugt haben. Dieſes fo fteymuͤthige, als uns 
——— Zeichen, daß unſere getreue Untertha— 
nen mit unſerer Verwaltung zufrieden find, d 

fie unſere Bemuͤhung zur Beförderung Ihres 
Wohles zu ſchaͤtzen wiſſen, und daß fie die fans 
desherrſchaft unſeres hohen Ordens, in. Gefolge 
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einer ungeftörten Erfahrung von mehretn hundert 


Jahren, jeder andern, die nıan ihnen aufdringen‘ 


wärde, vorziehen wollen, koͤnnen uns nur noch 


mehr aneifern, mit der Zukunft durch die Erins 


nerung folder Aeußerungen, unfer Wohlmollen 


Über unfere Unterthanen in noch vollkommnetem 


Maße, und insbefondeve anszubreiten.. Dasvon 


denfeiben in Uns gefekte Vertrauen verdient, daß 


wir ihmen die Berflcherung geben: daß wir von 


unferer Seite, und eifrigſt bemüht haben, die 


gegenwärtigen Auftritte und fremden Anmaßuns 
gen, weld)e auf fein anderes, auch nur fcheinbar 
res Recht, als jenes des Stärkern ſich gründen, 
von unferen treuen Untertbanen zu entfernen, 
und daß wir, obgleich der Erfolg unfern Bemuͤ—⸗ 
hungen, leider! nicht entfprochen hat, immer 
noch unfere getreue Unterthanen von allen frems 
den aewaltfamen Unterdrücdungen nach unſeren 
Kräften, iind nach den indem Reichs s und Kreis⸗ 
Verbande liegenden Mitteln zu vetten fuchen 
werden. 

Sollten diefe bereits ergriffene oder noch zu 
ergreifende Mittel alle fruchtlos bleiben; oder 
follte die fremde Gewalt von unferen Unterthanen 
mit voreiliger Zudringtichkeit Dinge fordern, wels 
die, wie zum Beyſpiel die Konfiription und Res 
fruteuftellang an eine freinde Macht, die Unters 
thanen ihrer Freyheit und ihrer Rinder durch Abs 
führung in weit entlegene Provinzen, vielleicht 
auf immer, berauben; dann blutet unfer ländess 
herrliches WVarerherz in dem Gefühle der Ohns 
macht, ſolche Gewaltchätigkeiten hinlaͤnglich ads 
halten zu koͤnnen. Dann muͤſſen wir es unſeren 

etreuen Unterthanen, um deren perſoͤnliche Freis 
Bit und Gerechtfame in diefem Falle es haupts 
ſaͤchlich zu thun iſt, uͤberlaſſen, wie fie fid) dabey 
benehmen wollen; wir koͤnnen nur unſeren getreus 
en Unterthanen Gelaſſenheit predigen, und alle 
Gefahr einer unzeitigen und unkraͤftigen Hite, 
und eines tollluͤhnen Auſbrauſens vorſtellen, wos 
zu Wir euch insbefondere den Auftrag geben, 
Ihr habe fie daher weder mit eitten Hofnungen 
zu ſchmeicheln, noch mit Praftiofen Verfprechung 
gen zu täufchen, Die Folgen des Widerftandes 
muͤſſen cben jo, wie die Folgen der Nachgiebigs 
keit unferer treuen Unterthanen offen dargelegt 
werden, damit fie den Grund der Gefahr und 
der beyderfeitigen Kräfte wohl zu erwägen im 
Stande feyn mögen. ‘ 
Es iſt ein hoͤchſt trauriges Bekeuntniß, dag 
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durch den dermaligen Reichekrleg, to die k. k. 
und Reichstruppen gegen den gemeinſchaftlichen 
Feind weit entfernt im Felde ſtehen, Unſere und 
des Reichsverbands Unterſtuͤtzungẽkraft in dieſem 
von Ansbachiſcher Seite eigens gewaͤhlten Augen⸗ 
blicke ſich gelaͤhmt befinde. Demungeachtet wers 
den Wir Uns nie entfchließen, Unfer Anſehen da: 
bin zu mißbrauchen, um unferen treuen Unter⸗ 
thanen die Unterwerfurig unter eine fremde wis 
derrechtliche Gewalt felbft zu befehlen, welche 
ihre neue Herrfchaft damit anfängt, daß fie die 
unterjochten Unterthayen ihrer perſoͤnſſchen Frey⸗ 
heiten berauben, und dieſelben unter ein ihr eige⸗ 
nes Konſcriptions⸗ und Rekrutenaushebungsſy⸗ 
ſtem ziehen will. 

Es iſt zu hoffen, und zu erwarten, daß bey 


wieder hergeſtellter Ruhe, Teutſchlands Geſetze 


und Verfaſſung ihre alte und vielleicht noch zweck⸗ 
maͤßigere Kraft wieder erhalten werden, und daß 
alsdann alle in der dermal herrſchenden Verwir⸗ 
rung begangenen Ungerechtigkeiten in ihre gehös 
rigen Oränzen werden verwiefen werden, Bis 
dahin herrfchr zwar Anarchie, und ift, in Unzu— 
laͤnglichkeit geſetzlicher, nur Selbfthälfe möglich. 

Um die Däthlichfeit der Anwendung derfelben 
zu beftimmen, mäffen die benderfeisigen Gefah— 
ren und Uebel, wie auch die beyderjeitigen Mits 
tel auf Die Wagſchale gelegt werden. Wohin fich 
dann diefelbe neige, muͤſſen wir lediglich unſern ges 
treuen Untertbanen zu entſcheiden überlaffen. ns 
dem es bey diefer Gelegenheit hauptſaͤchlich um 
ihre eigene perfönliche Freyheit zu thun ift, und 
fie ihre gigenen Kräfte am beften kennen muͤſſen. 
Womit Wir euch mit Gnaden gewogen bleiben. 

Rarimilian Franz, Churfuͤrſt.“ 


Auch hat der Kurfürft in der Folge feinen 
teutfchen Ordens : Sefandten v, Kleidigen 
nach Wien gefandt, um wegen der Erxgigniffe 
in Ellingen Vorftellungen zu machen. 

Zur vollftändigen Darleaung des für und 
wider in diefer Sache gehört es, daß wir auch 
nod) einen Anfbahifhen Bericht über 
die Ereignifie in Ellingen aufnehmen, 

„ou verschiedenen öffentlichen Blättern find die, 
in den erften Tagen diefes Jahre, zu Ellingen 
gefchehenen Vorſaͤlle dergeſtalt mißftelle, und 
von den Einfeudern abſichtlich falich vorgetragen 
worden, daß eine Berichtigung nothwendig wird, 
Daß Ellingen einen Theil des Fuͤrſtenthums Ansı 
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bad) ausmache , und wenn gleich die Eigenthumss 


rechte darüber dem teutfchen Orden keinesweges 
ftreitig gemacht worden, in Abficht auf die Lanz 
deshoheit jenem Fuͤrſtenthum unterworfen fey, ift 
in der öffentlich erfchienenen koͤnigl. preuß. Ers 
Märung mit Gründen und ‘Urkunden dargethan, 
Die Beamten und Einwohner hatten auch ſolchem⸗ 
nad) Seiner Königl. Majeftät den Auldigungs s 
und Unterthanen s Eid fchon vorlängft abgeleitet, 
und während der Anmwefenheit der franzöfifchen 
Armeen das wohlthätige des koͤnigl. Schutzes gern 
benußt und erfahren. Als aber am Ende des 
Desembers die Konjkriptiong s Kommilffton fich zu 
Aufnahme der Mannfchaft in Ellingen einfand, 
widerfeßsten fich diefe koͤnigl. Unterthanen nicht 
nur, fondern machten, aufgehett durch Uebelges 
finnte, alle Anftalten zu einem förmlichen Auft 
ruhr, und zu thätlicher Gegenwehr, aufden Fall, 
daß die Konfkription ernftlich ducchgefegt werden 
follte; ja, dieſe Mebelgefinnte fuchten fogar bes 
nachbarte Ortſchaften, obwohl veraeblich, in ibs 
ven Plan hineinzuzichen. Natuͤrlicher weile muß⸗ 
ren fie zur Ordyang und zum Gehorſam zurückges 
bradyt werden. Dieſes gefchah durch ein anges. 
meſſenes Militair » Kommando, welches zwar die, 
Thore verſchloſſen fand, aber bald auf dienfame | 
Borftellung ohne Widerftand und ohne die gerings 
fte Thätlichkeit in Ellingen einruͤckte. Die angebs 
lid) von dem Maj. v. Roſenbuſch ausgeftoßne fürche 
terliche Daohungen, die fogar auf eine Rache 
an Weibern und Kindern ausgedehnt ſeyn follen, 
find eine offenbare Verläumdung, die blos Vers 
achtung verdient. Die Ellinger baden vielmehr 
das gute Betragen und die Mannszucht des königl. 
Militairs ausdruͤcklich dankbar erfanne, ihr Uns 
recht eingefehen und bezeugt, fie wären zu ihrer, 
MWiderfeglichfeit verleitet worden. Sie veripras 
chen Gehorfam und baten um Ginade: daher die 
zu vechtlicher Unrerfuchung des aufrühreriichen - 
Vorfalld bereits abgefhichte Negierungss Roms _ 
miffion wieder abgerufen, und den Eflingern, 
unter ernſtlicher Verwarnung, alle Strafe bis 
auf die Erefutiond :Koften erlaffen wurde, Das 
Militair ift fonleihy ganz wieder zurückgezogen, 
die Konfkription aber ruhig vollzogen.‘ 
Anſbach. Der Kön. v. Preufen hat durch 
eine Berordnung vom zten Jan, befchleffen in Ab⸗ 
ſicht auf-die in den benden fränkfifchen Fürs 
ſtenthuͤmern bisher beitandne Einfchränfung der 
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Getrelde⸗Ausfuhr feſtzuſetzen: 1) daß allen ſei⸗ 
nen mittel: und unmittelbaren Unterthanen die 
Ausfuhr des Habers, auch jedem Fremden der 
Erfauf im Lande and die Ausführung diefer Frucht 
freyſtehen folle; 2) daß alle übrigen Getreide Ar: 
ten feiner mittel: und unmittelbaren Unterthas 
nen in die Öffentlihen Schrannen im Lande zum 
Verkauf gebracht werden follen, in folchen aber 
der Einkauf dem Einländer wie dem Fremden er; 
laubt werde; dagegen bleibt 3) der wucherliche 
Ankauf und das Aufichütten des Habers und der 
übrigen Getreide s Arten zum Aufheben und Baur 
cher s Handel, fo wie 4) der Austrieb des Viehes 
ferner gänzlic) verboten. 

Um das Privarbau » und. Retabliffementss 
Weſen des Fürftenthums Ansbach in mehrere 
Aufnahme zu bringen, hat der König den Bau: 
enden nach Verhältniß ihrer Käufer beträchtliche 
DBauhülfs; Gelder aus Pin. Kaſſen verſprochen. 

Bayreuth. In derStadt Bayreurdfindim 
9%.96,111294 Maaß (Setreide eingefahren und vers 
Pauft worden, 4006 Simra *)7 Maas, miehr als 
im 5. 95.5 verbaden 48907 Maas, 4424 M. 
mehr als im vor, J., 6308 Maaß Waiten find 
vom Melber : Handwerke vertrieben werden, 973 
Maaß mehr als im vor. S., 1121 4 Gebräute 
Dier, 70 3 Gebraͤute mehr wie im vor. J., find 
nn und ausgezapft; ferner find 7341 Stuͤck 

ieh aller Art, 224 Ot. mehr als im vor. J., 
geichlachtet und verkauft worden. Der Krieg hat 
vermuthlih großen Antheil an der vermehrten 
Konfumtion des vor, Jahres, 

Den 28ften San. dief. J. wurde der Prinz 
Ludw. Friedr. Alerander v. Würtemberg, 
Sohn des regier. Herzogs, mit der Prinzeffin 
Henr. Louife v. Naffau Weilburg Saar 
brüd auf dem Schloffe Eremitage vom Konſ. 
Rath und Schioßprediger Kapp, fopulirt. Man 
nahm allgemeinen freudigen Antheil an der Feyer 

«Diefes Tages, da ſich der rin; als biefiger Otatt⸗ 
Halter die Liebe aller erworben hat. 


© ch waben. 
Bey dem KreissKonvent in Ulm iſt die 
Frage wegen ber zum Reich skrie g noch fers 
ner zu zahlenden Roͤmermonate vorge— 
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kommen. Eine der angeſehenſten Bes 
fandefhaften hat in ihrem Moto folgende 
Aeufferungen zu Protokoll gegeben, welcheunfere 
Lefer als ein eweis der Achten patriotifchen, 
verfaffungsmäßigen —— teutſcher Stäns- 
de mit Vergnuͤgen leſen werden. 
Nach der mit Frankreich abgeſchloſſenen Kon: 
„vention ſollen gar keine Roͤmermonate zum 
„Reichskrieg mehr abgefuͤhrt werden. Wie wuͤr⸗ 
„de aber dieſes mit der Reichsverfaſſung, mit 
„einem ſchon fruͤher gegebenen Wort und der auf 
„ſich genommenen Verbindlichkeit beſtehen, und. 
„in welche Verlegenheit würden ſich Fuͤrſten 
„und Staͤnde hierdurch ſelbſt verſetzen? Es 
„bleibt alſo in der gegenwärtigen Lage unvers 
„wmeidlich, zwilchen beuden zu wählen; und wer 
„würde der Teutſche ſeyn, der fein Vaterland 
„und feine Verfaflung vergeffen und fich fo writ 
„verirren Eönnte, eine Verbindung mit Frank - 
„teich vorzuziehen? Nichts ift weniger rächlich, 
„noch möglich, zwifchen beuden fhwimmen zu 
„wollen, ohne beyde zu beleidigen, und ſich das 
„durch das. gänzliche Verderben vorzubereiten.” 
Der Gefandte zeigt nun in einer lebbaften 
Darftellung,, wie widerrechtlich und der geſchehe⸗ 
nen Webereimkunft entgegen die republikaniſche 
Armee in fih Bedruͤckungen aller Art 
erlaubt habe, und entwirft folgendes Bild deu 


kaiſerl. Politik : A 


„Dem kaiferl. Hof hingegen muß die ganze 
„Welt zugefiehen, dab Hoͤchſtderſelbe, nach 
„Grundſaͤtzen einer Achten Staatstunft, mit 
„Nechtfchaffenheit und großen Aufopferungen fein 
„gegebenes Wert und alle Verbindungen mit fels 
„nen Alliirten erfüllt, und daß Kailerl, Majes 
„tät für die Erhaltung des Reichs und feiner 
„Berfoffung mit wahrhaft värsrliher Sorge ges 
„wacht, und daß, wenn es auf die Erhaltung " 
„von Schwaben antommt, man diele ganz allein 
„und einzig dem Alerhöcften Oberhaupte zü dans 


„een hat. 

Der ſhwaͤbiſche Kreis hat in der im Monat 
Dezember des verfloffenen Jahrs gehaltenen Vers 
fammlung den Schluß gefaßt, den zu Paris 
befindlichen Kreiegefandsen ungefäume zurichjus 
berufen, und ihm die Weifung au eetheilen, daß, 


*) Pi Bavreuth mird ein Sımra zu ı6 Maof gerechnet, welche im glatten Getreide (Korn, Ware, 


pfen x. 375 $ Anſb. herriaafıl. Maaß oder 


uch: (Gerhe, Huber, Dinfet) 456 Wufo. berriäafil. Dina ober 29697 Hans, Au 
T Ä 7 * 
Eden beitagen. % oder 29897 franj. 
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nachdem die ſchwaͤbiſchen Rrefölande ohmehin ges 
Hen das gegebene Wort durd) Raub und Plünder 
rung weit über alles Maas befchädigt worden, 
derſelbe auf nichts weiters eingehen , fondern for 
fort nach Haus zurücfehren folle. Unter dem 
zten Dez. machte der Kreis von diefem Befchluß 
Sr. Kaiferl. Maj. die gebührende Anzeige, und 
‚verband damit die unterthänigfte Bitte, Se. 
Maj. möge auch fünftig dem Kreife Ihren reiches 
väterlichen Schuß angedeihen laffen. Eserfolgte 
‚darauf unter dem zıften Dez. durch ein kaiſerl. 
Refeript eine Ruͤckantwort, worin neue Beweife 
enthalten find: Daß Se. Kaif. Maj. auf die 
Befolgung der Neihsgrundgefeke ihr einziges 


forgfältiges Augenmerk richten, und Fürften und 


Brände auf das vaͤterlichſte ermahnen,, die Sache 
des teutſchen Vaterlandes nicht zu verlaffen, und 
durch Muth und Standhaftigkeit feine Rettung 
zu befördern. Im Anfange diefes Reſkripts wird 
befonders der Satz entwidelt, daß der Kailer, 
bey DBeurtheilung reichsftändifher Handlungen 

nur die Normen der teurfhen Grundverfaffung 
als Richtſchnur wählen könne, daß diefe auf das 
beftimmtefte die Vorſchrift gäben, die Reiche: 
ftände wären verbunden, im eintretenden NMothr 
falle felbft mie Anftrengung alter ihrer 
Kräfte dem Baterlande zu Hülfe zu eilen, und 
daß nur Beyipiele treuer Anhänglichkeit am die 
BVerfaffung verdienten angeführt zu werden, und 
nur fie den reichsoberhauptlichen Beyfall verdien⸗ 
ten; daß endlich gegentheilige Maaßregeln eins 
zelner Stände nicht wermögend from werden, die 
Beurtheilung Sr. Dtajeftär, des Kaifers, vom 
Buchftaben und dem Geiſte der Geſetze abzuleis 
ten. Mit lebhaften Farben fchildert daffelbe die 
unuͤberſehbaren gefährlichen Folgen, die nothwen⸗ 
dig eine ſchreckliche Anarchie und Auflöfung des 
ganzen Neichsverbandes nad) ſich ziehen wurden, 
wenn jeder Stand oder Kreis bey dem in allen 
"Kriegen wandelbaren Waffengluͤck alsbald aus 
jaahaften Regungen von Furcht, oder durch Eins 
gebungen einer einfeitigem Potitif fi über den 
Willen der höhern Staatsgewalt erheben dürfte. 
Aeußerſt merkwuͤrdig ift aber unter andern die 
Stelle, welche von dein im vorigen Sommer dem 
Reich zubereiteten Schickſal redet: 

„Und was noch mehr als die Vorftellung fol: 
„her möglichen oder wahrfcheinlicdhen Folgen iſt: 
„zerftücelung des teutichen Staatskoͤrpers, Um—⸗ 
„Ihaffung feiner ehrwürdigen, fo vielfältig und 
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„heilig garantirten Verfaſſung und ſchlmpfliche 
„Herabwuͤrdigung des teutſchen Nahmens war 
„ren das politiſche Verhaͤngniß, welches der 
„edlen teutſchen Nation ſchon zubereitet und feis 
„ner Realifirungganz nahe war, wern Wir nicht 
„das teutfche Reich uuter dem Schuße des All; 
„mächtigen zum zweytenmale durch unſre Bes 
„hartlichkeit, dem Heldenmuth des en Chef. kom⸗ 
„mandirenden, unfers vielgeliebten Herrn Bru: 
„ders, des Erzherjogs Karl Liebden, und die ns 
„erſchrockenheit unferer Heere und der mit diefen 
„vereinigt gebliebenen wenigen Reichstruppen 
„aus der gefahrvollften Krije gerettet hätten.” 

Der Schluß diefes Schreibens fordert endlich: 
„daß Fürften und Stände des Kreiſes ohne Ruͤck⸗ 
„ficht auf den felbft von dem Feinde gegen das 
„gegebene Wort durch Raub und Plünderung auf 
„das jchimpflichfte verlegten Waffenftillftand zur 
„Erfüllung aller der reichsftändifchen Obliegens 
„heiten wieder zurüctreten mögen, welche das 
„Reichsoberhaupt bey dem hartnaͤckigſten Kampfe 
„um die Ehre, Würde, Selbſtſtaͤndigkeit und 
„Freyheit des teutfchen Vaterlandes wermöge der 
„bdeftehenden Reichsgeſetze bis zur Herftellung des 
„Sriedens zu fordern berechtigt ift, den bisher 
„allein die Abgeneigtheit des Feindes , deffen weits 
ngreifende Eroberungs⸗ und herefchfüchtigen Plas 
„ne erfhwert haben.” =; 


Folgendes Kreis: Patent iſt d. 23. Dez. 
v. 3. gegeben worden. 

„Da man bey gegenwaͤrtiger allgemeiner Kreie⸗ 
Verſammlung in Hinſicht auf die gerechten Bes 
forgniffe, welche theild die Erfchöpfung der 
Schwaͤbiſchen Kreis: Lande an allen Arten 
von Naturalien indem Lauf des disjährigen Felds 
jugs, und nad) den, für den Kreis fo ungluͤckli⸗ 
chen Ereigniffen deſſelben, theils die dermalige 
Stellung der Kaiferl. Armee, und der Ums 
fang ihrer Beduͤrfniſſe, theils endlich die im 
Schwaben würhende Viehfeuche, und die Forts 
dauer der Bayeriſchen Frucht und Viktua— 
bien : Ausfuhr: Sperr erregen müffen, nach den 
zugleich deshalb geäufferten Wünichen des hohen 
DRerchs ‚Armee ı Komma do, fich bewogen gefchen 
hat, einftweilen, und bis nad) dem Schluß des 
disjährigen Feldzugs die dermalige noch ungewiffe 
und beunruhigende Ausfichten fich mehreres aufs 

eier haben werden, ein allgemeines Frucht⸗ 

h⸗ und Naturalien / Ausfuhes Verbot auſſer⸗ 
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’ Halb der Reichs : Lande im Kreis zu verfündigen : 
als. ift in diefer Gemaͤßheit feſtgeſetzt worden, daß 
x) von nun an bis auf weitere Verordnung alle 
Ausfuhr von Pferden, Vieh jeder Gattung, Maſt—⸗ 
und Schlacht: Vieh, Scaafen, Schweinen, ges 
falzen oder geräuchert Fleiſch, ſodann von Brod⸗ 
Fruͤchten, Mehl, Hader, Heu, Dehmd *), Hülfens 
Früchten und Grundbirnen, aufferhalb der teuts 
ſchen Reichdlande bey Konfiskations- und nad) 
befindenden Umftänden bey Leibesftrafe verbeten 
feyn folle. 2) Was demnad in früheren Kreis: 
Schluͤſſen wegen einer auf gewilfe Quanta und 
unter beftimmten Modifikationen limitirten Frucht⸗ 
und ViehrAusfuhr: Bewilligung in die Schweiz, 
beliebt worden iſt, findet in ſo lang, und bis in 
dieſer Hinſicht anderwaͤrtige den dieſſeitigen Ber 
dürfniffen, der Lage der Umſtaͤnde, und den ſtets 
unterhaltenen freundnachbarlichen Verhäaͤltniſſen 
mit der Eidgenoſſenſchaft angemeſſene Anerdnungen 
werden gemacht werden, vor der Hand nicht ſtatt. 
Es werden demnach 3) ſaͤmmiliche hoch/ und loͤb⸗ 
liche Staͤnde, insbeſondere aber die an den 
Graͤnzen gegen die Schweiz zur Lands und 
Seeſeite gelegenen ; hiemit unter Beziehung, auf 
Die Konventsverhandlungen eben fo dringend ers 
fucht, als wohlmeynend erinnert, ber Bandhas 
bung und Vollziehung diefer allgemeinen Sperr⸗ 
Anordnung durch die zwecfinäßigfte und wirkfams 
fte Anftalten und allenfaljige Aufftiefiang eigener 
Sperre Kommiffarien, um fo mehr die ftrengfte 
landesherrliche Aufinerkfamfeit zu widmen, als 
eines theils der Zweck derfelben ohne vereinte und 
gleich firenge Anftalten nothwendig vereitelt wird, 
andern theild aber eine Kreis »s Schluß widrige 
Nachſicht hierunter nicht nur zu längerer Dauer 
der Sperre, fondern auch zu firengen, für bie 
Randesherren unangenehmen, und für die Unter: 
thanen läftigen Sperre s Verfügungen Anlaß geben 
würde. In diefer Zuverficht wird daher 4) die 
Vorkehrung der disfalls nöchigen Anftalten zwar 
ber landesherrlihen: Anordnung der hoch⸗ und 
loͤblichen Stände in Beziehung auf die fchon ehr 
mals ergangene Verordnungen des Kreifes derges 
ſtalt überlaffen, daß fie nach der Lokalitaͤt hiers 
auf von felbft den zweckmaͤßigen Bedacht zu neh⸗ 
men wiffen werden. Man verfpriht ſich aber 
5) von dem Parristismus der had): und löblis 
hen Stände, daß diejelben es am der ſtrengſten 


*) Grummet. ‚» 
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Wach ſamkeit, und unnachſichtlichen Beſtrafung 
der Uebertreter, fo wie an den erforderlichen Ans 
ftalten zu deren Entdeckung mittelt Zufiherung 
eines Drittels der Konfisfations s Strafe an die 
Denuncianten, und, Anftellung eigener verpflichs 
teter Perfonen zur genaueften Aufjiht um fo wes 
niger fehlen laffen werden, als man widrigen 
Falls von Kreifes s und Hochfuͤrſtlichen Kreise 
Ausichreib s Amts wegen, fid) veranlaßt fehen wuͤr⸗ 
de, gegen die einer Nachſicht oder Saumfalfchuß 
digen Stände, nicht nur anderwärtige Maadres 
geln vorzufehren, ſondern auch diefelbe für die 
daraus entitehende unangenehme und widrige Fol⸗ 
gen verantwortlich zu machen. So geſchehen 
Ulm, den 23. Dec. 1796. : 
Der Fürften und Stände des loͤbl. 
‚Schwäbifchen Kreiſes bey gegens 
wärtiger allgemeiner Verſammlung 
anweſende Räthe, Botſchafter und 
Geſandte.“ 


Hefſen. 

Darmſtadt. Den sten Jan. kehrte der 
Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt von feis 
ner Auswanderung, die durch die verübten Abs 
fcheulichfeiten des Feindes wohl gerechtfertigt wert 
den kann, zu den Seinigen zuruͤck. Der Tag 
feines Einzuges war ein Tag allgemeiner Feyers 
lichkeiten und Freudens Dezeugungen, deren auss 
fuͤhrliche Beſchreibung gedruckt ift unter dem Tis 
tel: Mahlerifhe Skizze der bey des 


Hrn. Yandgr. v. Heſſ. Darmfl. und defs 


fen Fr. Gemahlin H. D. glüdlidhen Zw 
rückkunft aus Sachſen von den Bürs 
gern der Reſidenz angeftellten Fevers 
lichkeiten für meine Landsleute, die 
fühlen Eönnen, Darnıft. 797. 24©. In 
der That hat das Baterland Urſache, ſich der Ruͤck⸗ 
kehr jo wie Überhaupt des Beſitzes dicfes Regen— 
ten zu erfreuen. Er will das Gute und beflrdert 
ed, wenn er aufmerfjam darauf gemacht wird, 
Er wollte 3. B. alle Sporteln gleich beym Antritt 
feiner Regierung abgeſchaft wiſſen, allein grade 
da, wo diejes verderbl. Uebel am tiefften einges 
wurzelt war und am meilten wuchert, verbatg 
man es ihm. Daß es nun freylic) bey diefer Zus 
Ranz zur allgemeinen Unzufriedenheit noch ſtatt 
finder, iſt nicht des Regenten Schuld, der fo «% 


(Gierzu eine Beylage.) 
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mas nicht ahndet. ift ein fparfamer und für 
Bas allgemeine Beſtẽ bedachter Regent. Wenn 
-allenfals die mit dem Wörtlein Bon mehr gelten 
follten, als recht iſt, fo ift das nicht feine Schuld. 
Er, ald Regent, ſchaͤtzet Verdienſt und weiß es 
hervorzuziehen. Durch feine Vorliebe zum Mi⸗ 
litaͤr, währt dem Staate und feiner Bevölkerung 
«wenigftens kein Nachtheilvon großem Belang zu. 
Denn die in Sold gegebenen Truppen find. zum 
Theil wicht Eingeborne , und der Eingebornen iſt 
immer bey der großen Bevoͤlkerung des Landes 
eine folche Anzahl Freywilliger zum Militärdienft 
vorhanden, daß nicht leicht der Ackerbau darunter 
leider. Manufakturen und Fabriken find nicht da ). 
‚Man glaubt daher die Ueberzahl junger Bauern⸗ 
. -föhne am nuͤtzlichſten zu befchäftigen, wenn fie 
Kriegsdienfte verrichten. Daß man für Verbeſſe⸗ 
zung biefiger&chulen und anderer nüglichen Anftals 
ten. Emporbringung bis ißt vielleicht wenlger 
Bemerkbares im Auslande fieher, rührt allein 
davon her, daf man den Regenten, der nicht als 
les ſelbſt bemerken kann, nicht darauf aufmerk 
fam gemacht hat. Mancher Segenftand hat wohl 
eine Verbefferung hoͤchſt nöchig; allein niemand 
A fih der Sache annehmen ber das Wort 
- führen. 


Zu Udenhauſen, Amts Grübenau im 
Heff. Darmftädtifhen, farb vor nicht gar 
langer Zeit der Schullehrer. An die Stelle des 
Verſtorbenen wußte der Prediger nur einen vor 
zufchlagen , der die dazu Erforderliche Geſchicklich⸗ 
eit und Neigung gewiß bewähren würde, und 
. jwar einen jungen Menfchen des Orts, der aus 
franzöfifcher Gefangenihaft eben zurück gekehrt 
und noch zum Kriegsdienfte brauchbar war, Der 
Vater reifte mit diefem feinen Sohne nach Darms 
ſtadt mit einem Vorfchreiben des Predigers vers 
fehen. Hier aber konnte die Losgebung des Soh⸗ 
nes niche ftatt haben, er müffe denn einen ans 
dern an feine Stelle verfchaffen. Dann will ich 
meinen andern Sohn, den ich noch habe; ihnen 
Bringen, verſetzte der Water, und kam auch wirks 
lich mit demfelben bald darauf an. Diefer vers 
nahm kaum, daß fein Bruder Schullehrer wers 
den Tönne, wenn er an feiner Stelle Soldat würs 
de: als er fogleih, freywillig erklärte, daß er 
dazu bereitwillig fey und ſich freue, daß fein Bru⸗ 
*) Das ift zw bedauern. Warum find feine da 
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der verforgt und. er ſelbſt in den Stand geſetzt 
würde, Proben von feiner Liebe fürs Vaterland 
und die Seinigen zu geben. Er ließ den Vater 
mit vielen Segenswänfchen für feinen verforgten 
Bruder zurück kehren und blieb als Rekrute des 
Militärftandes fogleich auf der beftimmten Stelle 
und übt ſich bereits in den Waffen, 


Im Nov. vor. J. ſtarb in Marburg eln 
Mann, der allgemein bedauert wurde, ob «ee 
glich nichts weiter war, als ein Schuhmacher, 

ande geben ihm Schuld, er fey geizig gewes 
fen ; andere dagegen nennen ihn ihren Bohlehär 
ter. Unter diefen find befonders viele arme 
Schuhmacher und folhe, die er aus armen ju 
wohlhabenden gemacht hat, Er hatte freyllch 
den Fehler, daß er wohlhabend war; aber er 
war es doch durch Fleiß und Rechtſchaffenheit ges 
worden. Er trieb befonders in den leßtern Jah⸗ 
ven einen beträchtlichen Lederhandel, und da er 
einen gefunden Menfchenverfland nehörig anwen⸗ 
dete: fo gewann er dabey; aber er fliftete fi 
mit der Anwendung feines rechtmäßig ermorbes 
nen Vermögens manches fchöne Denkmal in dem 
Herzen vieler feiner Zunftgenoffen. Er lieh bier 
einem Anfänger, der mit leerer Hand anfing, 
Leden ohne Zinfen und rechuete es ihm noch 
dazu um fehr billige Preiße an; dort half er 
einem andern, bey dem es bey aller feiner Eher 
lichkeit nicht recht fort wollte, auf Ähnliche Art, 
oder ſchenkte es ihm gar. Bey dem allen rühınte 
er ſich deffen nicht. Das Schuhmaden kam 
zwar bey ihm in Abgang und das fonnte nicht ans 
ders feun, weil er —* feinen Handel hätte vers 
nachlaͤßigen muͤſſen; aber er wurde doch nicht 
hochmuͤthig; er hielt bey feiner Zunft und ber 
fuchte die gewöhnlichen Quartal s Verfammluns 
en bderfelben puͤnktlich. Diefer Mann war 
ohannes Doͤrlam und ich freue mich, daß 
id) einen Dann rühmen kann, der fo vernünftig 
über Wohlchätigkeit dachte. Bettlern von Pros 
fefjion gab er wenig, und Überhaupt war das, 
was man gewöhnlid Almofen nennt, feine: 
Sache nicht; aber im Stillen einen Handwerker, 
befonders einen Schuhmacher unterftügen, das 
war Seelenfpeife für ihn, j 

Wabern **). In das hiefige Pofthaus Fam 

vor einiger Zeit ein emigrirterrangofe mit Namen 


da? i 
2 Niederheffifhes Dorf mit einem fürſtl. Luſtſchloſſe im Amte Zomberg. 


Deylage zum Bien St. der Nat. Zeitung d. Teut. 
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Hyvaceinthede Rogghebune Nach feiner 
Angade war er ein verabfchiedeter Offizier von der 
Condeifchen Armee, der nach Rußland reifen wol: 
ke. Er fprach das Mitleiden des biefigen Poft: 
halters Ih. an, und da er feine Noth ſehr beweg⸗ 
lich vorzutragen wußte: fo ließ ihn dieſer wirklich 
in ein nahgelegenes Wirthshaus führen, und den 
Wirth bitten, ſolchen wehl zu verpflegen, indern 
er alles für ihn bezahlen wolle. Dicht lange das 
rauf kam der Franzoſe wieder in das Pofthaus 
mit der fonderbaren Klage: daß ihm der Wirth 
Beine befondere Stube geben wolle, und daß er 
nun in der größten Berlegenheit fey, wo er feine 
Toilette machen folle, Kr. Th.,. dem diefe Klage 
des bettelnden Franzofen fehr auffallend war, bes 
handelte ihn demohngeachtet mie der größten 
Schonung, und bedauerte ihn, verficherte ihm 
aber auch zugleich, daß er dem Wirth nichts vors 
zufchreiben habe; und fo mußte fih Hr. v. Roq⸗ 
quebune gefallen laffen, feine Toilette in der 
allgemeinen Wirtheftube zu machen. — Mod 
mehr mußte es aber den Hrn. Th. beftemden, 
als man ibm die Nachricht brachte, daß dieſer 
Franzoſe nicht nur über die Einwohner und 
über die Verfaſſung dieſes Yandes geſchimpft 

be, fondern daf er au dem Hausmaͤdchen des 


irths einen halben Laubthaler geboten habe, 


wenn fie ihm einen gewiſſen Yiebesdienft leiſten 
wolle. Er, ber vorher das Mitleiden fremder 
Perſonen angefproden hatte, fonnte itzt fo viel 
Geld verfhwenden. Hr. Ih. fühlte das Unwuͤr⸗ 
dige eines ſolchen Betragens, bezahlte aber doch 
feine Zehrung, ohne ihn weiter eines Wortes zu 
würdigen. 


Vor einigen Boden Famen Abends vor das 
Mirrhöhaus in Gil ſerberg, einem Nieder: 
beffifhen Dorfeauf der Lanöftraße nad 
Sranffurt am Marn zwey Värenführer 
mit ihrem Bären und wollten da ſaͤmmtlich übers 
nachten. Der Wirth war auch bereitwillig die 
beyden Führer aufzunehmen, verſicherte aber, daß 
er für ihren Bären keinen Platz wiſſe, indem alle 
feine Ställevoll Vieh wären. Nach vielem Bits 
ten der Führer kam endlich der Bruder des Wirihs 
auf den Einfall, daß, da doch das fette Schwein 
in dem einen Stalle den andern Morgen früh 4 
Uhr gefchlachter werden folle, man diefes Schwein 
die kurze Zeit über in die Küche auf ein Errobs 
lager legen und dem Bären feinen Stall einraͤu⸗ 
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iheh koͤnne. So geſchah 48 auch. Tief in der 
Nacht, als alles ſchlief, famen drey Kerl, um das 
fette Schwein — zu flehlen. Sie vertheilteh 
ſich in diefes — Geſchaͤft ſo, daß der eine das 
Schwein greifen, der andere mit einer duͤſtern Later⸗ 


‚ne feuchten, und der dritte am Haufe als Schildwa⸗ 


he lauern follte, Der Stall wird geöffnet, der 
Leuchter fliftere: fiehft du, da liegt die San! 
Der Spießgefelle will zugreifen. Das vermeinte 
Schwein grunger fo, daß er aurüc faͤhrt. Der 
andre ruft ihm zu: laß dich nicht ſchrecken; und 
als diefer nun wirflich zugreift: fo packt ihn der 
Bär und wirft ihn anter ſich; er ruft Huͤlfe; der 
Leuchter will ihm beifen, und fo packt der Bär 


‚ auch diefen fo, daß er bewde unter fich feit hält, 


Nun ru auch der Wächter vor dem Haufe um 
Huͤlfe, und ald er Jemand aus dem Kaufe forms 
men hört, läuft er davon. Man greift nun die 
bepden andern, welche ſchwer verwundet find,arreritt 
fie, und fo geftanden ſie ihr Vorhaben mit den jetzt 
erzählten Uniftänden. Das Schwein mar gerets 
tet, Zur Dankbarkeit gab der Wirth dem Bär 
ren und feinen beyden Fuͤhrern freve Zehrung und 
beichenfte jeden der letztern noch mit einem halben 
Thaler, . & 


Deffau. F 

Eine Aktien-Geſellſchaft von Kunftfreuns 
den hat hier zum Beſten der teutſchen Kunſt eis 
ne Kupferftecher s Akademie unter dem Namen 
einer Chalktograpbifben Gefell⸗ 


haft errichter und zu ihrem Protektor den Fuͤrſten 


von Deffau, felöft einen geſchmackvollen Kunfts 
Eenner, gewählt. Die innere Verwaltung der 
Anftalt befteht aus den 3 Direktoren und einigen 
Dffizianten, Die Direktoren werden von dem 
Proteftor, aus den Mitgliedern der Gefellichaft, 
die Offizianten von dem Direktorium gewaͤhlt 
und angeftellt. Die 3 Direktoren find, Graf v, 
Walderfee, Frhr. von Erdmannsdorf, 
beyde in Deffau und Leg. Rath Dertuch in 
Weimar; diefe haben die Geſchaͤfte fo unter 
fi vertgeilt, daß der Frhr. v. Erdmannsdorf 
über den ganzen artiftifchen, der Gr. v. Walter 
fee und L. R. Bertuch über den oͤkon. und Faufs 
maͤnniſchen Theil der Unternehmung die befondes 
re Ober: Aufficht führen. Leber das eigentliche 
Fabrikations Welen fuhrt der Prof. L. in Def 


ſau, ein geſchickter Künftier, die Auffihe, Der 


Fuͤrſt hat der Anftalt das fogenannte kleine 
Ochloß in Deſſau eingerdums, worin, außer 
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dem Komtolr/ Mederlagen , Rupfer rDenderep 


und Zeichenfchule, der Profeffur, der, die Aufjicht - 
Aber das artiftifche Fabrifationswefen führe, feine ! 


Wohnung hat. Mehrere teutſche Kuͤuſtler beftres 
ben fich hier, vorzüglich ſchoͤne Kunftblätrer, wels 
che mit den beften englifchen Arbeiten in jeder 


Manier wetteifern, zu llefern. In der bevorjter - 


henden Leipziger Öfter: Mefle werden fie ib: 
re erften Arbeiten dem Publitum vorlegen, Wenn 
‚durch diefed achtungswürdige Verein von Kunſt⸗ 
kennern und Künftlern Meifterwerfe der ſchoͤnen 
Kunft unter ung verbreitet werden: fo wird auch 
der Geſchmack und Sinn für die ſchoͤne Kunft 
immer mehr in Teutfchland belebt und der Vor⸗ 
wurf von diefer Nation abgewendet werden, daß 
fie nur Sinn für das unmittelbar Nuͤtzlich e 
habe *). 


—Bemerkungen über eine vermeint— 

dich erfüllte Weifagung des Pfar— 
vers ThubeimMedlenburgiichen, 
in der Mat. Ztg. 3te8 St. ©. 72. 

Sie irren ſich, Herr Pfarrer! wenn fie,glaus 
ben, daß die Ebbe und Fluch ſich nah.eben-fo 
feſtgeſetzten Regeln richte, wie der Aufs 
And Untergang der Sonue, und daf alfo das Auss 
bleiben des Fluch zu Giuͤckſt adt ein Beweiß 
ihrer ungrüglichen Gabe zu weiſſagen ſey. Es ift 
eine längft befannte Sache, daß ſich zwar das 
Haupts Phänomen derfelben nad) der Stel— 
lung der Sonne und des Monds richte, daß aber 
Mebenumftände, infonderheit die Lage der Küften 
des Meere, viele Ausnahmen macen. So fagt 
Lulof in feiner Einleitung zur mathe: 
mat. u. phyſikal. Kenntniß der Erdku— 
gel S. 275: „vorallem fonderbaren-Ikmftänden 
und Abweichungen an befondern Dertern und zu 
gewiſſen Zeiten liege fih ein ganjes Buch fchreis 
ben.” as den angeführten befondern Fall bes 
trift, fo ift er zwar felten, doch nicht unerbört und 
das, was man Ebbe auf Ebbe nennt, wo 
nemlich durch ftarfe, entgegengeſetzt wehende Win⸗ 
de tie Fluch zuruckgehaͤlten wird. Durch eine 
fothe Begebenheit erklaͤrte Michaelis den 
Durchgang der Jiraeliten dunchs rothe Meer; 
durch eine ſolche Begebenhäit joll im Jahr 1672 
Holland vom Ueberfall der vereinigten franzdfi: 
ſchen und .englifchen Macht befrept worden ſeyn, 
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indem wegen Ausbleibens Ber Fluch die engliſchen 


"Truppen nicht fanden konnten. 


Aus dem Wuͤrtembergiſchen. 


“ “ N 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 

Naͤrnberg. Der biefige Rath beſchloß 
bereits im Dez. v. J. nochmahls eine Deputas 
tion nah Wien zu ficken, welche jebod das 
Kofungs : Amt und das Oekonomie⸗ Verbeſſerungs⸗ 
und Rechnungs⸗ Revifionss Kollegium widerrie⸗ 
then. Dennoch erging den 23. Jan. ein Raths⸗ 
Verlaß, diefe Abordnung betreffend; und wies 
‚wohl das Det, Verb. und R. R. Kollegium den 


26. Jan, dringende Vorftellungen dagegen machte 


und geam alle Verantwortung eines ſolchen, bey 


ermangelnder Hofnung eines gedeihlichen Erfolge, 


nicht zu rechtfertigenden Koften s Aufwands ſich 
feyerlichit verwahrte: fo wurde Doch. durch einen 


‚neuen Raths-Verlaß vom 27ften Jan. dieDes 


putation erfucht, der Gegenvorftellungen des O. 
V. und R. R. Kollegiums ungehindert, bewands 
sen Umſtaͤnden nach, die Reiſe nah Wien be— 
ſtens zu beſchleunigen. Dagegen bat. dann der 
‚engere Genaunten⸗Ausſchuß den 30, Jan. neug 
Berifelingen gemacht „. ſich über die, unterlafjeng 
grundverrragsmäfige Ruͤckſprache des Raths mis 
dem O. B. und R. R. Kollegium bejchwert u 

diefes Kollegium und das Aerar ſowohl als fi 

felbit vorläufig gegen alle Berantwortlichkeit und 
Theilnahme verwahrt. Deng wenn auch nicht 
7) die neuefte Erfahrung gelebrr hätte, welhwes 
nig gluͤcklichen Erfolg man fid von dergleichen 
Abordnungen zu verſprechen habe: ſo muͤſſe “ 
doch 2) felbit gegen die Abſicht des Keichehofs 
raths ſeyn, dem schen gam entfräfteten Aerar 
noch dergleichen unnoͤthige Koſten zu veruriachen, 
zumal man 3) ohnehin Schon bie beſten Verfiches 
rungen erhalten habe, daß, fobald nur immer 
möglich „in dem hiefigen Angelegenheiten referiret 
werden folle, und fomit eine abermalige Abords 
nung nur ein ungegründeres Miftrauen in die 
Gerechtigkeits s Liebe des Reichshofrathes, von’ 
welcher dod) alle beſtmoͤgliche Huͤlfe zu hoffen fey, 
verrathen würde, Es ließe fih demnad), wofern 
anders nicht ganz eigene, und dieforts unbekannte, 
Urfachen zum Grunde lägen, nicht einmal abs 
ſehen, 4) zu welchem Ende, auffer den, in ders 


*) Ausrührlichere Nochrichten über die chalkograpbifche Geſellſchaft gibs der O. K. R. Boͤttiger im Modes 


Journal 97. St. 2 und 3. 


* 
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‚gleichen Negotlationen vorzüglich geſchickten und 
"Dazu eigends aufgeftellten und falarirten, Geh. 
Leg. Rath v. Ian, und R. Hofe. Agenten’ v. 
Pilgram, noc die Anweſenheit und Sotlis 
sitatur zweyer Rathsglieder in Wien noth— 
wendig erachtet werden koͤnnte. i 


“ Ulm Mean fieht hier noch immer manche 
‚ alte hergebrachte Form ohne Noth und: ohne 
Frommen gehegt. Die Lehrer am Gymnaſium, 
welche im Winter oder bey uͤbler Witterung in eis 
wen fogenannten Cure in ihre Klaffen kamen, 
‚find wieder zum Mantel und Kragen verwielen 
worden: um fo viel weniger iſt an Die. Abſchaf⸗ 
fung der Schuls Mäntel zu denten. Dem Dr, 
Beefenmaier, welcher auf eine loͤbliche Ar 
du den öffentlihen Schulfhriften angefangen hat: 
se Deyträge zur Ulmiſchen Geſchichte 
du liefern, ift der: Wink gegeben worden, er moͤch⸗ 
ee doch lieber über andere Gegenftände fchreiben; 


* Biberadı. Diefe Stadt iſt durch die Bedrängs 
niſſe des Krieges in großes Elend verfegt worden. 
Erft war fie dem Durchzug der kaiſ. Armee, die fich 
en die Donau 109, ausgeſetzt, dann fiel fie in 
die Hände’ der in Requifitionen unerfchöpflichen 
einde; Moreau’s Ruͤckzug zog ihr mieder 
Aeyes Ungemäch zu; die unglüdtlide Ochlacht 
vom ztem Oft. fette fie gar der feindlichen Pluͤn⸗ 
ng aus. Alles dieß und die Lieferungen zut 
Öfterr. Armee brachten die fonft durch Ihre Bes 
kriebfamteit, befonders durch ihren Barchenchan⸗ 
del blühende Stadt in einen Schaden von bey 
nah 300,000 $l.,’ eine ungeheure Summe für 
ine Stadt von 2 O Meilen, 800 Haͤuſern und 
Einwohnern. 
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NReihsr Angelegenheiten. 
Den ten Febr. wurde durch die Reicht: 


Diktatur mitgetheilt: Schreiben der Fürs 


fen und Stände des loͤbl. fränfifchen 
Kreifed bey gegenwärtig allgemeis 
nerBerfammlung anwefender Rathe, 
Botdfhafter und Sefandten an die 
alfgemeine ReihsBerfammlung d. 8. 


Nürnberg 20. Jul. 1796. nebſt einer Adfchrift 


aflerunterehänigfter Vorſtellung ah 
Ihro Paif. Maj. von der fränt. Kreis 
BVerfammlung de eod, dat. Fol. und ı5 Bey⸗ 
lagen, — Die Begithmirung bes R. Sräfl. Ge⸗ 
fandten v. Mollen beck ift zwar noch nicht ers 
folgt, iſt abet wahrfcheinfich nicht mehr entfernt, 
‚Evangelifher Seits hat man dießmai die fraͤnk. 
Erafen s Streitigkeit unberührt gelaffen, aber 
‚ein Eatholifcher ſehr billiger ‚und Falrblütiger Bes 
urtheiler hat darüber drucken laffen: Die ohne 
unheilbaresPräjudiz der katholiſchen 
Berehtfamen und Anfprühen mögs 
liche Legitimation des neuen gräfl. 
fränf. Komitialr®efandten Ara, von 
Mollenbeck. Im Sinner 1797. 4. 28 ©, 
Der Bf. ſchlagt als ein Auskunfts Mittel vor, 
3) daß von der Religions s Eigenfchaft gar nichts 
gedacht werde. 2) daß die kathol. Grafen bewor 
gen werden, den Hm. v. Mollenbe mit Vor⸗ 
behalt ihrer Rechte zu genehmigen, oder Laß, 
um der Weitläuftigteit ans zuweichen, die Volks 
macht des Hrn. v. M. unbeſchabet des Rechts 
der kathol. Theithaber mit. Vorbehalt der Nach⸗ 
bringung der Beywirfung angenonunen werde, 


. a — — ————— —— — 

Das ich heute dato Fünf Thaler in Species für den durch eine traurige Ueberſchwemmung 
verungluͤckten Tiſchler in Altenburg und deſſen in die bejammernswuͤrdigſte Lage verfegte zahlreiche 
Familie von Barby aus durch E. S. W. erhalten habe, will ich hiermit fub ide paftorali atteftis 
sen, mit der Bezeugung, daß ich heute noch diefen Berrübten durch — dieſes Freude erwes 
en werde. Gott, der nichts Gutes unvergolten läßt, vergelte diefes große Gefchenk dem Wohltha⸗ 
ter und ſeinen wertheſten en) die 2 viel darzu beptragen haben, und laſſe fih nie an ih⸗ 
Den unbezeugt. Flemmingen am 8ten Jan. 3797. 

‘ s M. Ehriftian Ernft Gröbel, 


Pafor in Flemmingen nnd Altsnburg an der Saale 
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das lauferide Jahr geblieben, 
 Diefem Auswelfe zu — m: das Vermo⸗ 
tuts bereits hy ‚einem Kapital von 
2 » Million und 8,884 fl. angewachſen. 
Almoſen Gelder haben die von dem vorher⸗ 


worden, nicht nur die Almofenvertheilung vom 
"1795, fortzufetsen, ſondern auch ‚zum Theil 
zu erhöhen und. zum Theil auf mehrere Huͤlfsbe⸗ 
* aus zudehnen, ‚daher auch, im ch⸗ 
—— 227 u Deteem mehr Alnos 

fen aiten haben. Das noch nicht volle 13 
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Rente Ge mit Euch wir F eidne Wünfche leichter elle, 
rk = cn Dr 0 wi der Fleis zur Seite flanb, 
Als unfre Blicke ma au & m egesraub und Brand 


Des oͤden Schaufpigihaufes guet Haut mit neuem Segen fühte, — 
— — — u fon? — 35 d —22 — 
uten ſollten wir e n; 
freuin N: _ Sal ih rlede ſie harry Men Deljweig 
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anger, Un And ad; ! der. bringt vielleicht auch uns ein 
—* I Se War am gutes Jahr! 
' “De 3ofte Jänner war ein neuer; 
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Daht Ihr die Kinder dr; wie vormalsimit Geinde gepriefenen "Helden, und der Eifer, dem 


eyer ihres Baterlandes ihre Liebe zu beweis 
füllten Eimer dr den patriotiichen Bürgern diefen Gedau⸗ 






Ehrenbezengung; er mollte ausft 


. Sum Moftge ngen;. —— 
Und reaie gleich in mancher bangen Node ten. 5 Der Erzh. war verlegen; er verbat 
ſich dieſe 
aber 


“ Und, wie zum ——— Du, | 
So fhäßte doch Elufei des Varhers Seh, fomınten ihren Retter mit einer artigen Machts 
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$ Fraͤnkenge 


Ein Bolt von Krie —* das ſeiner 
r mußte dem frohen Ungeſtuͤ der da 
Sm Scerje dackeln Yet der nf baren —— nachgeben, Sie mit i h a 
J 4, mir dem Jubelgeichren der Bufahfaugr dahin flgr 
Abends wurden alle Käufer in den vornehms 
n Straßen erleuchtet: die Akademiker bewills - 





Des Dürgerdanfes war ae def Ele wmufiß und überteichten ihm fol — 
bi in der groͤ Eil der 
Er ward. Auch viifee Ser; kennt Patrio⸗ —* * as — a 
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Ihn lohnts mir höheren Singt unferm Karl! Auen — 
Wenn auf ſich ſelber ſtolz er er meiget 


Singt ihm Triumphgeſang! 
Om. Qi ut fin Oma, dar Ohr 0 
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umeram eine poetiiche Anrede an ben Prim 
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en in ihren Kreis eingefchloffen wurde. Von al⸗ 


Jen diefen, Merkmahlen der Liebe gerührt, bezeug⸗ 
Xe der Erzh. laut feine Zufriedenheit, Hier RR 
— entz von ihm, feine Freundlichfeit und 
Bei idenbeit und die ruhige ſtille Groͤße in ſe 
eſichts zugen erzwingen Liebe und Ehrſurch 
* ſetzte er feine Reife fort, Die Fr » 
7 rauf feine Ankunft gewartet ju 
und den Bruͤckenkopf ju dbera 
ol, am aten auf ben zten 
A Kapitulation * offen. *84 
EL gen en beynah die nerhlichen wie 
„An Sten um Win 
ge 2* Da. es eben Sonntag: war, ſo 
Le aus der obern Markgrafſchaft und —— 
Ar Menge Menſchen dahin; en 
ferliche Generalitaͤt mit dem ; Gener * 
and Geniekotps, ſondern bee der 
» Engahien und Duc de eh —* ih⸗ 
rem Gefolge waren mit den: Repub 
gleich 


— trinken zu ſehen. Dabey riefen; die 
zoſen beſtaͤndig: Vivent les braves Autri- 
shiens, aber auf die Condeifgen f&himpften 


** verſertigten Prol og. 


* 
ag wurde die Inſel 


ſſe wacker. Barthelemy und Bach er wa: 
ren auch da, und betrugen ſich gegen unſere Trup⸗ 
pen ſehr hoͤſlich. — Heute wurde Die Befreyung 
unſers Vaterlandes von den Franzoſen auf dem 
Theater geſeyert. Madame Iklenberng er hielt 
als Naom phe der Treyſam *) —*— 

Beyfalls jedes Tugendfreundes — von 


"Huch mich, ihr ſohen Bürger, Sir h 
Des Landmanns a8 —8 Zubel dies 
[1 
Bon melner Auche u — melnen Felſen⸗ 


——— in euren, ehr ig ſichtbarlich zu 
me 


ngen ‚ 
Anſichtbar kammerte ſich lang 
Um euch der. Treyſam Ben bang, - 
m- Herzen mütterliche Sorgen, 
lieb, ohne Kranz urid —* die Traurende 
verborgen, 
Bis der Befreyung Tag mit jenem Helden fam, 
‚De Sochnee und Cie 1%, Siegesbahu fi 


&o wie den Mlhrshuum, der Franken Iros 
* dem gezaͤhmten ben * letztes Boll⸗ 


Gzten mir bie —— Gipfel 
erge zu; an 2 za u ed durch 


Der ſtolz gewordnen — unſer Rhein 
J—— wieder teutſch zu ſeyn. 

34 aber, als — von allen deheln 

nte, 

aue⸗ die file Grotte, wand 
* Schilf mir am die Schlaͤfe, kroͤnte 
Die Urne, die fo treu in meiner Hand, 
Mit ihrer Silberfluth durchſtroͤmend euer Land, 
.ı Der, Wachoth ab Wandern⸗ 


Wieſe um gab, ben 
garen den ergößte, 
und Bepiegaus Flaren (hon- Jahepunderte 
Sluren, fo nahe mit ‚verwandt, 


Die‘ ach! 
So theuer mir, an der ein heilig Band, 


») Die Treyfam, n feine Si mit einem rei ah sn Uſer, ae, dem — 3 und 


Mießt wor 


"ven im Breite ge * ge , ne a RT; iR ar der 
aoien eingenommen, und unter Ku eırt wur ' 
Den Beh angebaut, ‚und gewährt Fiven hbWR mahler 


Reifigen Einwohnern mis Reben 


die Burg , dei 
—* zmal.von den Fran⸗ 
anie een von 
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Won Burn gen; 


AdıE in) Fe Pr} 


—— 


* ich mit ng 





1, Beet 


— — 
a 
bi 





——— 
i li Pa Ar 
SE: «6 mir — 


nl mos neoe ana“ non dh 


Re man, zurQlife fönel, in jene gie: 


tere fein Best und 1 Die 


Dur, weil er geben 


‚en 3 Fun Un 


men ‚den Dei 
2 35704 |. 


So get aan 
v aut € 
9 van fend" ei an ——— 
Dis Helden, der euch ſchuͤtzt/ pr ——— 
—— Siege werth. _ w 
”) Verſchwindet ihr zu 
nehmer fogleich Dura pr ® 


*) MMufen Ian 
DE ma, an une rien Bm BEE m Dam aa PRINT OUTEN | nd 


. — 


J 
n — 6 ten gen” en 
von Schaumburg sTippe fd 20, 
Dep von es Ha wre ver: 
—* Mas kerade (vgl. teutſche Ztg. J — 
93. ©. 19 ff.) war Diesmal lich gla 
Nicht nur durch die Auweſenheit an de ar 
des prem Fi) Kavalldie s 
mai Theil 
d 
dp ‚ht im Bige⸗ 
* —* u bier äufs 
ir Ent Betragen nie 
—* dan 9 


igritte; _desaleicher 


&ubaltern ; 


der rg! 












—S— —9 hier ee 


—— Ve 
—— 
Bes 

14 here m " ırte I 





Nicht ia Erſcheinung 
war Freilich Due nme 
fehwere "Aufgabe, einen Apoll 
und geiechifche Kamıs mt) on rung der 
zn 18. Jahrh 


iu an, wurde 
BE Er 


te, d emacht 
— — — — — * we 


‚Gottes **+*) vorzuftellen. _ Er uͤberreichte der 


„Göttin Eirce folgende te: 


——— einem gl ’ 
m genden Ct el. Cine pri et 


sy m 
”) 
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Freude mwertend 5 e' niit jeden aufodmd 
mernden - . 

Helios, Zierde der Grauen, Did und dem 

Den Du dem Volke Gr immens 

Balle! auf lahendem Pfade von Scherz und 
* geleitet! 

Bis einſt * i 


n 


Nach dem Apoll nähersen ſich der ‚Göttin die 
(töblihen Mufen **) und überreichten iht 
folgende Worte: 


Groß iſt die Gabe vn Odncte, ihr fep 
Aud der sende Se dr fröhlichen Du 
Walle dann, —— den Diet des nie vers 
Wechſelnd 2* bir "Erhotung der 
| Und, ir Binde Oral vrfdehe "den Bei 


> die, —*8 Nas Lied der 
N 

Nun kamen auch die ecnfien Mufen +) 
gicden und überreichten folgende. Hepameter : 


3 Hete Au, Sngtiig, was dir die ernfte Muſ⸗ 

©" Delnen Eyyen —— der Thau von Fanf 
Beredheit 

entflammie der Sorhen 


Recht und 5* 
— * VBuſen, 

‚Und, von > ‚beim fey feft die Ent⸗ 
* genommen, 


— Daß dich Mc J * Ktio mit gol⸗ 


ESpaͤ eft den "bleibenden 
6 * Eu: des ehe 

® Wahr end t,, ald die Muſen ihre Gar 

Sen opferten, I, Sir man die fe liche Melodie 

soon God fave the King. 


? Bee ei 
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Ein Auftritt folgte dem andern. Ritter, Spas 


nier und Te alte Teutſche mlets, 
anf won und unzäbliche andre eh 


en drängten fich in bunten Reihen durcheinan: 
der, „Unter andern erfchien eine große Uhr, die 
mit dem Glockenſchlage 12, worauf det Zeiger 
iugleid 8 geftellt war, die * Lebens⸗ 
jahre, des jungen Erbgrafens andeutere. , Sie 
führte ungefähr die, Hebeeichrifee Noch lange 
möüffe ſich⸗ »geliehter Geoxge ,. der 
gluückliche Kreislauf deiner Jahre er: 
neueren. | ‚Eine Nonne beſchenkte die Anwefens 
as taufend niedlichen Kiofterarbeiten und 
r unter andern a age artige Be 
dicht zum Worfchein. * 
Laßt fie toben, die ie ne fie übten 
Ihre falfche Rache in 
AR; ri 2 = Menfehennete Se * 
DIn des xs Truͤmmern, in des 
bels Wucth! 


Meg es Reahten an den Ufern der 2 
»i De Beranufe‘ —*—* goͤttlich fadues 


Dargerotia had Feohfinn fand ich arme Nonne 
Im sutweihten on m der Late ‚nicht. 
— u © 
ten un e t 
7 ——— 
den O E it. 
88 
Unfrerbefte Furſtin hoher Weisheit Bild. 
„Muster Gottes , laß * Jong nad) ‚Ile 


Sie Ind ein den Sohn —— sw And 


Oft noch wit den als ubel hören, 


Spaͤt no n in vereinten Ehörens 
fe — um die Wette, 
bieder, —* ar dan tbat 
i ‚und erpr 
Heilig, heilig ſey u diefe Stätte‘ 
* ut von Segen, niht —— Menfcpendtw 
A. ite ct 8 


—S———— (er hier Kama wurden im Witerifume ſchnelle Todedarten ur 
Ar En Und Bisende Mufn: Eialie, Poiyhpmnia, Eerpfchors, Melpomene, Euterpe, ercie· 
ope, Urania, X 


Alio. 


€“ 


‚9 

Zuletzt Fam noch eln.after Eremit zum Mors 
ein, der die Eirce mit folgenden Werfen bes 

chenkte: 

Circ jadi⸗ par un conp de magis 
Changeait en animaux des hommes valeureux, 
—* nouvelle Circ#, qu'on * en ces lieux, 
Employant mieux votre 
Vons transformez en des — TER 
Coax, qui n’ etaient qu'au des bötes, 
Vous donnez de l’efprit aux totes 
Kt remplilfez les cosurs de tendres fentimens, 
Ah! & par un effort devotre art admirable 
Vous me rendiez läge heureux des amours, 
Superieur en .conflance au hdros de la fable 
A vos pieds, o Princelle aimable, 

En Uliffe nouveau je pafferois mes jours *). 

Eines artigen Geſchenkes an die Lachefis, weis 

= diefer ſchoͤnen unterirdiſchen Göttin, die in 

ellſchaft ihrer acherontifchen Schweſtern auf 

Be nee n ’ —— Citronen⸗ 

t muß ich hier noch ers 

wähnen. Es beftand in folgenden —— die 
ſich aus einer Citrone entwickelten 


Der Sin vgler DIE ganye Mat, 
ier in der Ereude buntem Gaale 
ed fie, berauſcht — * —28 


> Uns nur im Meinen d 
Der Schein regiert ih bunte Gobent 
Bie hätt ich fonft mit eigner Haud 
Dir diefe harte Frucht gr 40 
Wie hätt ich ſelber dies ad, 
5 zu ‚geteden, mir erfohren! 
einen Simmel nur geboßten, 
i Bi Hätte Du zur Hölle Dich, veriohren ? 
Die Verfammlung am folgenden Tage indem 
Konzertfaale der Fürftin, mo zweymal in, der 
Woche während der Konzertmufit einem jeden 
freyer Zutritt verftattet wird, war abireih und 
glänzend. Circe erfhien in Ihrer Ghttergefal, 
womit fie am vorigen Tage * Augen und —— 
bezaubert hatte, und auf Verlangen 
—* Apoll und die Mufen ihren fertigen 


”) Eirce verwandelte einft kroftvoll⸗ Menfchen durd einen Echlag ihres Zauderfabt in Thiere. Du 


Eırce, die man bier anbetet, wendefl dein 
- gumandeln ‚welche zu dar Ki * 
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Aufzug. Noch geendigtem Konzerte ftellten fie 
nd in einen Kreis und fangen in Se 

enden Juſtrumente zu inniger Rü er 
Anwefenden, nach der Melodie: — the 


Kiog. das für den geſtrigen Zag beftimmte Lied 
Segne von deinem . 
Vater, den holden Sohn, ae 


Juliens Sohn! 
Sende ihm Froͤhlichkeit, 
‚ Ruhm und Glüdfeligfeit; 
(te fange Zeit Ar 
ullens Sohn, 


& endigte fi eine Beyerlichkeit, die mehr 
als alle Reden zum e dient, welche innte 
Zufriedenheit die Mitbürger des teutfchen Was 
terlandes unter det weifen und fanften Regierung 
einfichtevoller Regenten genießen! - 


Braunfdweig. 


Am Ende des Dey.wor. J. ereigmete ſich hier 
das Ungluͤck, daß bey Slarteife ein großer ſchwer 
beladener Frachtwagen auf der B Brüde, Ni de 
den u Lumen führt und die von — und 

Eis ganz Äbergoffen' war, ſeltwaͤrts gluſchee, das 
Geländer durchbrach und —— durch das Eis 
Ins Waſſer fürptes Glucklicherweiſe brach im 
erg die Deichfel dich —— ab; 

hätte er die fieben Pferde, womit er bes 

fpannt war. und ihren Führer mir ſich in den Abr 

Bi gezogen. 80 Zentner Zuder und ı ds 
finen lagen nun im Waſſer unter dem 

| pa ren Be Mühe und viele Zeit, che man 
* 2* lonnte. Unterdeſſen 

a in die Fäffer gedrungen und hats 

ucker gefhmolgen, welcher größtentheis 

ing er zuruͤck floß. Nur 14 Zentner verdors 

bener fläffig gewordener Zucker und das Koftiiens 

murden gerettet, Der Berluft wird auf 2500 

ir. geichägt. — — —— 
und war nach Leipzi eſſe b 

Man ſtreitet noch, ob finder oder Empfi = 

den Schaden tragen muß; Feiner von bepden will 

fh dazu verftehen, und es fann auch rech icher 


. ader an, diejenigen in — e Men 
der Thiere gehbrten ; du gibt den Mbpf Geif und fi h föcn um 


a Gerühle ein. O, —— u mir —— Ay Kraft deiner — 3 3 are 


ker der due mieder u 
nen Güßen, lieh —õS — rt 


rn A Me 


—— & 


EEE Me A en. uses R 
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Weiſe keinem von beyden angefonnen werden, da 
dies Ungluͤck nicht d in unabwendliches Schick⸗ 


ſal, ſondern durch Vernachlaͤßigung desjenigen 
entſtanden iſt, dem die Aufſicht über die Veſtungs⸗ 
Bruͤcken zuſteht. Wäre die Bruͤcke vom Schnee 


und Eife gereinigt worden, weiches nach dem 
Ungluͤcke geſchah: fo Hätte der nicht glit⸗ 
ſchen können. ' : 3 

Am 3 Yan, wurde hier bad traurige Schaufpiel 


einer Öffentlichen Hinrichtung gegeben; eine Ber 
benbeit, die ſich feit der Zeit, daß fi Braun⸗ 
Ahıveig der Regierung des igigen Herzogs erfreut, 
nicht zugetragen hat, und die Daher dem großen 
Haufen erwünfcht, dem Aufgeklaͤrten aber betruͤ⸗ 
bend war. Der Hi chtete war «in in der Ju⸗ 
gend gänzlich verwahrlofeter Menfch und Sol⸗ 
dat, weicher aus einem fchändlichen VBorurtheile 
oder aus einer dem Pfychelogen unerflärlichen 
Mordluft ein junges Kind, das er liebte, jäms 
merlich umgebracht hatte und deffen Geſchichte in 
der Mat. Ztg vor, Y St. 45. ©. 1002 ff. er⸗ 
zähle worden ift. Er wurde getöpft und ein juns 
er Scharfeichter machte an ihm fein Meifters 
uͤck! wie es in der Kunftfprache heißt. Hoͤchſt 
ungern bat der aufgeklärte Herzog das von den 
Gerichten gefällte Todes Urtheil unterfchrieben ; 
Die Akten find fogar nach 3 bis 4 Univerfitäten ger 
fandt worden, in der Hofnung , daß vielleicht eis 
me davon, aus moralifchen Gründen das Urtheil 
anfechten würde; aber atte-haben dem Ungluͤckli⸗ 
hen das Leben abgefprochen , einige fogar auf 
noch ſchmerzhaftere Hinrichtungen beftanden. Der 
erzog begnadigte den Menſchen nicht, weil ex 
feße zu fehr ehrt, ald daß er gegen den Aus 
ſpruch derfelben fo wenig zu ihrer Milderung als 
Werftärtung etwas verfügen follte. Zudem war 
bie Erbitterung des großen Haufens gegen den 
Mörder fo hoch geftiegen, daß ein Theil davon 
fich verlauten ließ, feluft Hand an den Dienfchen 
zu legen, wenn er Pardon erhielte. Obne hier 
erwägen , ob die Todeöftrafen rechtmäßig 

n, bie felbft ein Kant in feiner philofophis 
echte : Lehre im Ball eines begangenen 

tdes in Schuß nimmt, ohne zw unterfuchen, 

ob diefer Ungluͤckliche wirklich den Tod verdient 
e, er, ber nicht einmal lefen fonnte, in der 
ziehung ganz vernachläßige und an Begriffen 
roh wie ein Esfimo war — haben wir nicht 
ist zweckmaͤßige Mittel einen Verbrecher unſchaͤd⸗ 
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lich zu machen? Man kann Ihn ja durch Arbeiten 
noch dem Staate nuͤtzlich werden laſſen und ihn 
fo in den Stand ſetzen, fein Verbrechen gleihfam 
abzubäßen, und wenn man will, vielleicht 
ein guter Bürger zu werdem Es gibt Menfchen 
genug, die fih aus dem Tode nichts mahen, ja 
wir wiffen, daß Verbrecher, welche hingerichten 
werden follten, aber Pardon erhielten, dieſen 
derwarfen und den Tod vorjogen, wozu die ams 
daͤchtige und feyerliche Vorbereitung durch Pres 
diger mitwirken mochte, Wem ift es nicht nody 
im Andenfen, daß vor einigen Jahren zwey Sol⸗ 
daten, die zu Berlin einer Hinrichtung zufahen, 
und die ihres Lebens müde waren, Mordthaten 
an Kindern begingen, um ebenfalls auf ſolche Art 
zu ſterben? Aber auch ald Crempel zur Wars 
nung und Abfchredung, in welcher Hinſicht 
— a Hinrichtungen rechtfertigen will, 
dienen fie m der That nur felten, wie man 
überall fieht, wo Hinrichtungen an der Tas 
gesordnung find; gemöhnlich giebt es da auch 
mehr Werbreiher, Wird doch in London a 
Tyburn während der Hinrichtungen, die d 
wohl einen augenblicklichen Eindruck machen muͤß⸗ 
ten, am bäufigften geftoblen. Es iftleider! zu glau⸗ 
ben, daß durch haͤufige Hinrichtungen, die Ges 
fühllofigkeit, Rohheit und! der Blutdurft des großen 
Haufens mit allen ihren Abeln Folgen eben fofche 
ahrt und unterhalten werden, als durch die 
ierhegen zu Wien und Madrid. Daß durch 
ſolche zwecfwidrige Spektakel auch manches ander 
re daher Seinen Grund habende Worurtheit, weiches - 
fhon vernichtet fcheint, wieder in Bang gebracht 
wird, beweifer folgender bey vorgedachter Exeku 
tion fattgehabter Vorfall. Die Hinrichtung w 
ſchah, nicht wie fonft wohl, wenn fie einmal oͤft 
fentlich ſeyn folk, auf einem Serüfte, ſondern auf 
dem Boden bes Richtplatzes nicht weit vom Galt 
gen. Kine erftaunliche Dienge Zufchauer von ab 
len Ständen war herbey geftrömt; doch Fonns 
ten nur wenige etwas fehen, weil ein Kreis von 
Soldaten den Schauplag einſchloß. Man wand⸗ 
te.alfo alle Kunftgriffe an, um entweder in dem 
Kreis zu kommen oder Anhöhen zu erfteigen. Un⸗ 
ter andern Hesterte ein Hutmacherburſche ganz uns 
befangen an dem Galgen in die Höhe; aber auch 
fogleich warf man von allen Seiten mit Schnee 
baͤllen nach ihm und ist heißt es, daf er für uns 
ehrlich angefehen und nicht für Zunftfähig. ges 
halten werde! 
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re Anfvag — 7 md 
Der Nürnberger Fuhrmann Sihert aus 

Buchholz bey Annaberg, im kurfädhf, 


ebürge, hatte im Jan. das Unglüf, daß 
—* Ansbach, bey Aufladung feines Wagens, 
ein vorbey gerittenes Herzogl. Pfalz, Zweys 
bruͤckiſches Reitpferd, welches ſcheu gewors 
den, dermaßen an ein beym Wagen vorſtoßen⸗ 


des Stuͤck Holz mit dem Unterleib drückte, daß 
fein von dem kürzlich genoffenen Mittags s Eifen 
angefüllter Magen, wie bey der Sektion befuns 


den worden, drey Riſſe erhielt, wovon noch deſ⸗ 
felben Abends fein Tod erfolgte. Der Herzog 
v. Pfalz⸗Zweybrücken, Marimilian, 
welcher fich zu Anſbach befand, wurde bey, det 
hiervon erhaltenen Nachricht fehr ‚und 
(&rieb auf die ihm überreichte Supplik eine 
Affignation , nach welcher von feiner Frau Schwert 
. Re, Dee Aurfürftin zu Sachfen, des verun⸗ 
taken Siherts Witwe und Kindern ein jährr 
er Gnadengehalt von 150 ſaͤch ſ. Thlr. ausge⸗ 

let w ſoil; veranſtaltete des Verſtorbenen 
Abniß, wobey feine Dienerſchaft die Leiche 
Hegteiten mußte, und bezahlte ſaͤmmtiiche Koſten. 


In dem Anfbahifhen Dorfe Degertr 
beim tebte ein Witth, Namens Schuler, 
mit feiner Familie. Seine Temptraments s Tus 
enden, eine natärkiche Herzensgüte, eine feltne 
exeitwilligkeit, feinen Mebenmenfhen, auch 
wenn er le nicht kannte, zu dienen, feine Liebe 
zu feiner Gattin und fein hoͤfliches und freundlir 
8 Betragen gegen jedermann erwarben ihm die 
rung und Liebe aller, die ihn kannten. Aber 
feider wurden diefe guten Eigenfchaften durch die 
Aändlichften Lafter weit uͤberwogen. Er wär ein 
ufer, ein Jähzorniger, ein Wotläftling. Er 
heran ſich fehr oft, und feit einiger Zeit beynah 
täglich. ine Folge diefes Lafters war, daß er 
feine häuslichen Angelegenheiten und vorzüglich 
feine —æ * ganz vernachlaͤſ⸗ 
figte, daß er von feinem Wohlftande herab ſank, 
and Schulden auf Schulden Häufte. Sein Zäh: 
zorn drohte dem, welcher das Unglüd hatte, ihn 
geigen, mit Mord und’ Tod, und ſuchte 1“ 
Sfters durch das Losfchiefen eines Feuergewehrs 
abzutühlen, oder vielleicht noch mehr zu ers 
bisen. Sein —ã Wolluſt gab ſeiner bra⸗ 
ven“ und haubſchen Gattin’ einigemal ſchon das 


zu 
% 
t, ſich von zu teenmenzı aber jede 
mal hielt ſie die Liebe zu ihren Kindern von Dies 
fem Schritte zuruͤck. Am gten Bebrunr wurde, 
wie man zu fagen pflegt, ein Leihkauf in feinem 
"en Ri nad feier Ormoßnhelt, pm Son buch 
te er e t, den Kopfbd 
Dier und Brantwein warm. Als die Säfte fort 
waren, kam ein Mädchen vom Dorfe .in dig 
Wirthsſtube, umeinen Krug Bier zu holen. Der 
Wolluͤſtling erlanbte ſich im’ Gegenwart feiner 
Frau einige — — gegen die Perſon 
des Maͤdchens. Die Frau verwieß es ihm mit 
einem Ausdrucke von Unwillen. Dieß war ges 
orn achen. Er ergriff ein 
ib damit zu mißhan⸗ 
Sie entwiſchte in das Haus Ihrer Aeitern 
deſſen nicht auf, in ſeinem Hauſe 


wuͤthend ſtuͤrzte er mit einem 
Meſſer auf ihn ein, und drohte ihn zu erftechen, 
‚mwofern er es ihm nicht fogleih zuruͤck geben wuͤr⸗ 
de. Der Kuecht durch dieſe Drohung erſchreckt, 
‘gab «6 zuruͤck. Den folgenden fruͤh um a 
Uhr dam er vor das Haus feines Schwiegerva⸗ 
ters, und verlangte; die Fran folle mit ihm aus 
rück kommen. Er befam eine abfchlägliche Auts 
wort, Wuͤthend forderte er num von feinem 
Schwiegervater, er folle heraus fehen. Allein 
diefer vermuthete nichts Gutes, und willfahrte 
ihm nicht; worauf erfich entfernte. An eben dies 
fem Tage vor der Fruͤhkirche gieng die Frau wies 
der in ihr Haus zuruͤck, um die nothwendigften 
häußtichen Gefchäfte zu beforgen. Er fieng wie⸗ 
der an-fie mis Mishandlungen zu verfolgen, und 
fie floh abermals zu ihren Eltern zurüd, Nach 
dem Mittageffen machte fie fich mit ihrer Mutter - 
auf den Weg nah Markt Heidenheim, um 
bey dem Gerichte Schutz und. Huͤlfe gegen dep 
Unmenſchen zu ſuchen. Dieß muß er erfahren 
oder vermuthet haben. Er paßte ihnen gleich am 
Dorfe auf dem gewoͤhnlichſten Wege nach Het: 
denheim auf. . Allein fie wählten einen andem 
minder gewöhnlichen, der von. dem Wirths hauſe 
aus, welches am Eingange des Dorfs fteht, nicht 
fo leicht bemerkt werden konnte, wie jener, Abar 


‘ach! fie waren faum erft 300 Schritte vom Orte 


ee 6 (er eine Beylage.) 
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entfernt; fo hörten fie ein fürchterliches Halt! 
(e! Hinter ich her rufen. Sie fehen ſich um, 
ſtuͤrzte er, das fcharfgeladene Terzerol in der 
Hand, wüthend über die Felder ihnen nach. „Wo⸗ 
bin?’ brüllte er ihnen entgegen. „Wir wollen 
nach Heidenheim gehen, antwortete ihm zitternd 
feine Frau, aber wir wollen’s nicht thun: wir 
wollen mit dir wieder nach Haufe gehen : thue 
mir nur nichts, lieber Wirth!“ Ohne zu antı 
worten hielt der Barbar ihr das Terzerol vor die 
Stirn, drüdt los und fie lag in Ihrem Blute, 
In dem nähmlichen Augenblicke fuchten feine fürchs 
terlichen Blicke die Schwiegermutter. Diefe war 
unterdeffen dem Dorfe zugelaufen. Er hatte fie 
bald eingeholt, ftieß fie nieder, und flug mit 
dem Terzerole wuͤthend auf ihren Kopf ein. Es 
—— er ſchleuderte es weg, ergriff einen 
tein, und ſuhr fort ſie aus allen Kraͤften zu 
ſchlagen. Noch lebte fie: „Ha! bruͤllte er end⸗ 
lich unter den niedrigſten Schimpfreden, kann 
Ich denn bey dir das rechte Plaͤtzchen nicht treffen?“ 
Wohl haͤtte er es noch getroffen! aber er wurde in 
feinem moͤrderiſchen Gefchäfte geftört. Ein Ber 
wohner eines benachbarten Dorfes, der diefen 
Weg kam, fah die ſchreckliche Scene von ferne, 
undeilte ſchreyend herzu. Der Böfewicht fpran 
auf, eilte dem Dorfe zu und in fein Haus. „A 
Hüf mir, rief er einem feiner Bekannten zu, der 
eben in feinem Haufe fich befand, Hilf mir! ich 
babe mein Weib erſchoſſen!“ Unterdeffen madıte 
jener Fremde Lerm im Dorfe, und die beyden 
Unglüdlichen wurden in ihr Haus gefhafft. Ein 
im-Dorfe auf Kommando liegender Huſar, des 
Moͤrders Schwager, brachte in wenigen Minus 
sen die Nachricht von dem Worfalle in das Klos 


28* der Uckermark. 
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fteeam zu Heldenhelm. Der Thäter blieb 
unterdeffen rubigjn feinem Haufe und — trank 
Bier. Er wurde fogleih nah Heidenheim 
in gefängliche Verwahrung — und wird nun 
2 Sein armes Weib blieb zwar nicht auf 
der Stelle todt, war aber doch ganz von Sinnen 
umd blieb auch fo, bis fie nah drey Stunden 
Seine Schwiegermutter iſt zwar mit 


alt, und er iſt 29, 
achthalb Jahre. Fünf Kinder, 
wovon das Ältfte Über 6 Jahr alt ift, find ihrer 
Mutter und ihres Waters beraubt, Als etwas 
Befonderes verdient noch folgendes erwähnt zu 
werben. Nur fehr wenige Tage vor feiner Mord⸗ 
as verwundete er fi von ungefähr die Hand, 

t dem Blute der Wunde unterftrich er im feis 
ner Bibel die Worte im B. ber Weish. 3, 1-4, 
nDiefe Verfe, fagte er, follen einft mein Peichens 
tert feun.‘‘ Sein Leichentert werden fie wohl 
nicht ſeyn: aber ſchwerlich würde man einen paffens 
dern für feine Gattin baden finden können, 

Moͤchte doch nicht blos die Einbildungskraft 
des Lefers dieſer Begebenheit mit fchreclichen 
Bildern angefülle fondern ernftliches Nachdenken 
geweckt werden, wohin ungezügelte Leidenfchaft 
und Mangel an Selbftbeherrihung, die Haupt 
Prankheit unfers weichlichen Zeitalters, auch guts 
artige Menfchen führen könne! — 


Prenzlau”. 

Ausgangs vorigen Novembers entliefen ges 
meinſchaftlich drey Soldaten des hier ſtehenden 
Kleiftifhen Regim. **). Das Komplott wur 
de eingeholt, und eben weil fie verabredstermaßen 


Die Entlaufenden find meiſtens Ausländer, Menſchen, melde bloß um einige Dufaten zu gewinnen, 


Soldaten wurden, mel 


Die gerade deöbalb, weil fie, wenn der Staat ihrer bedürfte, bey 


de, um fi für andre 4— ı2 Dufaten anderswo zu verfaufen, entfliehen, und 


einem fidy ereignenden Feldzuge, die 


erften find, welche entlaufen — in der That dem Könige unbrauchbar und dem Lande foftbar und ſchaͤd⸗ 
lich find. Wenn ein foldıer — welches die gemöhnlidye Art ihres Austretend iſt — während der nicht⸗ 
er Mache auf feinem Pohen über die Pallifaden oder einen niedrigen Theil der Mauer fpringt: fo 


in der 


nähften Vierteltunde von den Trommeln fämmtliher Wachen und von den Kloden aller 


Thuͤrme der Deferteurallarm durch die fihlafende Stadt, und_von einem bepnah eine Diertelmeile 


entlegenen Ber 
ven Kanone, 
; Ib der Stadt ve 


die nadhiegenden Difiziere abliefern. Milirkri 
Örenjorten an; na den 
Bauern müffen aut den Feldern ſuchen und Wachen an 


nach den nähen mecdlenburgiichen 
- giere ab; die 


e benachbarten Ortſchaften. Eine 
gen, auf dem Felde nachjufuchen. Andre müffen au 


weckt Die dreymalige Abfeuerung einer zu dem Zmed dort aufgepflanzteu und berwa 
- befimmte Anzahl von Bürger muß fib fogleich = 


der Hauptwache Pferde 

Streifwahhen (Piquers) treten ſchnell ihren 
Dbrfern der Provinz gehen Unterofhs 

den Wegen auöftelen. — Eıma 


nach 8 Tagen fommen die Streifwachen aurüd Der Bauer, der einen Entlaufenen bringt, erhält ze 


Ribir. 


nige Fluͤchtlinge entkommen der Garnifon und der Strafe des Spießruthenlaufens, 
Berlage sum gien St. der Dat, Zeitung d. Teut. 
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und‘ zum Theil ſchon wiederholt entlaufen mwaremy; 
zw 24maligem &piefrurhenlaufen verurtheilt,, 
&ie wurden zur Volljiehung der Strafe in das 
Epercierhaus geführt. Beym Eintritt in die, 
Reihe wird ihnen das Urtheil vorgeieien, Sie 
treten alle drey an den Kommandeur des Res 

ents und erklären ; ehe fie eine fo harte Strafe: 
aushielten, licher erichoffen werden zu wollen 
(die gewöhnliche Strafe großer militaͤriſcher Vers 
gehen), Es bleibt dabey: fie jollen in die Reihe 
geführs werden. Sie beſtehen auf dem Tod, 
Dean droht, fie an den Pfahl zu binden, Ploͤtz⸗ 
lich reiſſen zwey von ihnen, D. und Patri ſich 
die Stricke von den Haͤnden, O. verſucht ſich an 
dem Kommandeur des Regim. zu vergreifen; 

atri ſchlaͤgt einen Unteroffizier, der dritte tritt 
A in die Reihe, um fich der Strafe zu uns 
terwerfen. Nicht Zorn, nicht blinde Wurh war; 
die Lirfache des Vergehens diefer beyden ; ſondern 
nur die Abficht, durch ein größeren ergeben ein 
Beineres unwirffam zu machen, und flast des 24 
maligen Spießruthenlaufens erichoffen zu werden, 
&ie wurden von den Umitehenden feſtgehalten, 
ſchwer geprügelt, dann an den Pfahl gebunden; 
. am die zuerfannten Spießruthenhiebe der vorbeys 
ruͤckenden Reihen zu empfangen, . Wegen des 
neuen Bergehens find fie nun hoͤhern Orts, der 
Patri zu 30 maligen Spießruthenlaufen, das 
er in dieien Tagen abermals ausgebalten bat, 
und zu nachmaliger sjährigen Feltungsftrafe, 
D. zum Tode verurtheilt... Er. ift 23 Jahr alt, 
und im franz. Kriege von den Sachen zu den 
Preuſſen Übergelaufen. 7 Leichtfinn ift fein haupts 
faͤchlicher Charafterzug und die Triebfeder feiner 
Wergehungen. Diefer ſcheint ihn auch in den 
letzten Tagen nicht ganz zu verlaffen. Uebrigens 
wiltl,er fferben und ee und fein anders beſtrafter 
Kamerad kommen darin überein, daß jeine, des 
D., Strafe die gelindere fey. 


Die Mörder eines Schleichhändferd ben 
Templin, deren in der Mat. Ztg. vor. J. St. 
17. ©. 374 fi erwähnt. worden, find nur mit 
Feſtungsſtrafe, theils mic einjähriger,, theils mit 
zweyjaͤhriger belegt worden. 

Mit der Armen s Anftalt, welche hier 
von der uckermarkiſchen Ritterfchaft errichtet 
werden foll, (&. Mar. Ztg. v. J. St. 6. ©. 
123)iſt es leider! noch lange nicht fo weit ges 
bichen, alsman wuͤnſchen muß. Haus und Gars 


ten ift amgefauft; bie nöthigen Summen fichen 
bereit, allein die Direktion des Furmärfis 
ſchen Armenweſens beftehet darauf, diefe Ans 
ſtalt entweder ihrer Aufficht zu unterwerfen, oder 
fie mit der, fo weit entlegenen, Strauss 
bergifchen zu vereinigen, n 
_ Der in der Mat, Ztg. ang. D. gerühmte Dias 
joe v. Winterfeld, hat fich durch mehrere 
fehr durchdachte Auffäge,, welheinder Ro cho w⸗ 
ſchen Sammlung und in den ufermärtis 
[hen Blättern fiehen, um das oftpreußifche 
und um das nod) zu -organifirende ufermärs 
kiſche Arınenwefen fehr verdient gemacht. } 


Am 24. Jan. Abends ſtuͤrzte ſich bier eine 
Frau in einen Brunnen, Sie h 
und war eine Küfterwitwe vom Lande, befaß 
ein für ihre Bedürfniffe zureichendes Vermögen, 
von deſſen Zinſen fie lebte, hatte recht gutes 


Hausgeräth und häbiche Kleidung, auf weldhe fie - 


hielt. Sie war hoͤchſt aͤngſtlicher und nieders 
geſchlagener Gemuͤthsart, und die Frage: „Wie 
will das nody werden?“ fchwebte ihr aus mehrs 


leß Henſeln 


jähriger Gewohnheit ſtets auf der Zunge. Der 


Tag, wo fie ihren Leöensfaden jerrig, war nach 


vielen .neblichten ein fchöner fonnenreicher Tag, 
„D wel ein fchöner be hatte fie zu ihren 
Wirthsleuten gefagt, ihr fönnt euch deifen freuen, 
ihr habt ein heitres Geimnuͤth.“ Sie zog fich mit 
Sorgfalt an, nahm ihren Mantel um ging zu 
einem Verwandten, und von da, anftatt, wie fie 
vorgab, nach Haufe zu gehen, begub fie fid: zu 
einem Brunnen. Cinige vorübergehende hörten 
fie winfein und um Huͤlfe rufen. Es dauerte aber 
an 3 Stunden, ehe ein 'entfchloffener ftarfer 
Dann herbtvgefchaft wurde, weicher in den Bruns 
nen hinabftieg und fie dann ohne Spur des Les 
bens hinauſwand. Auch die Bemuͤhung der Aerzte 
fie ins Leben zu rufen, ‚waren vergebens, 

Die hiefigefrevmaurer: Sefellfchaft Hat unter die 
Armen dieſer Stadt 70 Klaftern Hoiz vertheilt, 
weiches bey der Theurung des Holzes eine uns 
fhäßbare Crleichterung für jo manche dürftige 
Bumitie if, 


KurfürftentHum Hannover. 


Die Militaͤr⸗Witwen und Waifen s Gefels 
ſchaft har am Schluſſe des J. 1796. bekannt ges 
macht, daß der Vorrarh und die Einnahnfe der 


Kaffe für die Witwen und Waifen der von den -» 
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Kann. Truppen im Felde gebliebenen Inter: Off: 
iere und Gemeinen vom J. 96, in Kal. Mz. 
ertragen 19862 Rıhir., 22 Gr. 3 Pf. die Aus— 

gaben in demfelben Jahre 6078 Athir. 30 Gr. 

Bleibt den ıften Jan. 97. Vorrath 13783 Rihlr. 

28 Or.3 Pf. Die große Anzahl hälfsbedärftis 


ger Witwen und Waifen hat die Geſellſchaft in 


die Nethwendigkeit verfetst, bey immer niehr a bs 
nehnienden milden Beytraͤgen den am Schluff 
fe des 3. 95 gebliebenen Kapital; Fond anzugreis 
En welcher fidy Dadurch im J. 96. über 3000 
thir. vermindert und die Gejellihaft dadurd zu 
der Erklärung genoͤthigt hat; daß die Dauer des 
Inſtituts fid) nur noch auf einige Jahre erfires 
den fönne, wenn das Publifum nicht fortfahre, 
es zu unterftüßen. 
Altenburg 
Die nene Einridytung des Armen Weſens 
(veral. Mat. Ztg vor. I. Et. 51. S. 1141) im 
Fuͤrſtenthum Altenburg iſt von dem Geh. R, 
v. Thuͤmmel mir einem Eifer betrieben und 
durchgeſetzt worden, deralleZweifel und Bedent; 
lichkeiten widerlegt hat. Die ‘Prediger ermahn: 
ten ihre Mitbuͤrger von dem Karren zu milden 
Beytraͤgen. Die angefehenften Maͤnner ſammel⸗ 
ten dieſe von Hauſe zu Hauſe ein und es kamen 
an einem Tage über 2000 Rthlt. im der Stadt 
ein. Das Fehlende erbot fi der edle Hering aus 
feiner Kaffe herzugeben. Nun wurde der Grund 
ju dem Armen: Kaufe gelegt. Alle Arme 
wurden zufammen berufen; ihre Lage und Um— 
fände wurden unterfucht; ihnen Atbeiten, Yes 
bensmittel, Unterftükung an Geld, Wohnung, 
angemiefen; gegen die Faufen und Ungehorfamen 
ward Gewalt gebraucht, umd fo fam es dahin; 
dag nach dem erften Nov. v. J. keine Spur von 
Berkeley mehr fihtbar war, 


Meich8s Angelegenheiten. 

Sn Januar hatte die Reichs » Operations: 
Kaffe Einnahme 109602 Al: 2.5 Kr. Ausgabe 
80000 Al. Da nun die General : Einnahme 
5520797 Bl. 45 +33 Kr. die Gener. Ausgabe 
5385691 Fl. 32 3 Kr, ausmacht: fo,bleibt Bor 
rath 135106 Fl. 17 4 Kr. 

Der Defterr, Direftoriah: Gefandte hat den 
Geſandtſchaften aller Reichs-Kolleglen die muͤnd⸗ 
liche. vertrauliche Aeußerung auf höochſte Anweis 
fung gemacht, daß die Reichs-Kontingente aller 


Stände, welche auf fernern Schutz der kaiſ. Wafr 


- 
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fen. Anſpruch umverweilt, nach dem 
Reichs ſchlußmẽ uintuplum vollzaͤhlig mit als 
len Kriegs-Erforderniſſen verſehen, eiligſt geſtellt, 
oder die dafür beliebten Reluitions-Gelder, zus 
gleich auch die rüdftändigen Römer s Monate, 
ſchleunigſt abgeführt werden moͤchten, damit bey 
der bevorftehenden Wieder » Eröffnung des Felds 
zuges der wirklihe Stand der Reichshälfe und 
ausrickenden Macht zeitig bekannt werde. 


Drief aus G.... im Febr. 1797. 

Gefchäfte und: Freunde bringen mid) oft nach 
Halle. Und da muß ich Sihnen erzählen, was 
mir darin auffaͤllt. Es beit, Dalle if 
m erleuchter, Die Laternen muͤſſen aber 
zu” wWeir!hon einander ſtehn, und ſchlecht 
brennen, dein fat jedermann gebt mit Handla— 
ternen ‚ welches überhaupt beſchwerlich iſt, und 
ganj vorzüglich dem, welcher, den Laternen ent 
gegentommt; denn ſchwache Augen werden das 
ducch bis zur Gefahr gebiendet. Das die Stadt⸗ 
laternen gar nicht brennen, fobald Mondſchein im 
Kaiender ftebt, it ein Mangel fat aller erleuchteten 
Städte, Aber daß fie überhaupt gegen 10 Uhr 
anfangen zu verloͤſchen, undıhaib nı fat alle » 
ſchwunden find, iſt in einer„bevdlferten, * 
ſchaftlichen Diadt, worin.es- fein Geſetz gib 
daß jederman um 10 Uhr zu Hauſe ſeyn Joll, d 
wohl nicht zweckmaͤßig. Und wie, wenn des 
Nachts, wenn gegen. Morgen ein Ungluͤck ge 
ſchieht? Dies bringt mich auf einen wirklichen 
Fall, und auf eine andere Bemerkung. Als vor’ 
dem Sabre genen deu M,rgen auf dein befanns 
ten Waiſenhauſe Fener ausbrach, war noch (to 
finftre Nacht. Man kann denten, wie nüßli 
guterleuchtete Straßen gewelen feyn würden, 
Nicht aenug ! An einem gewiffen Haufe auf dem 
alten Markte war gebaut worden. Da fand ich 
nun weniaftens ein halbes Jahr lang grade in 
dem gewöhniichen Wege der Fußgaͤnger auf einem 
sehr lebhaften Platze nroße , ungebeure Baufteine 
unvegelmäßig. umberliegen, worüber in-der evs 
wähnten Mache Menſchen zu Dutzenden gefak 
ten waren, und fihwerleßt harten, Kin großer » 
Haufen Schutt, den am Ende die Sonne wegges 
ſchienen, umd der Negen weggewaſchen hat, lag 
mittenim eigentlichen Fuhrwege, und zwang bey 
ſchlechtem Wetter die Fußgänger in die Fuhr⸗ 
ſtraße zu gehen, da doch ſchon die Seiten an den 
Straßen in Hall e uͤber allen Ausdruck ſchmutzig 


re x 
far. wenn es ein wenig. - Nicht weit 
avon wurde fogar einmal voſſ den Zimmerleuten 


ein Hans zugelegt. Moch mehr! Es taut num 
oft 4 Wochen; und doch find noch die meiften 

trafen mit dickem Eife, oder tiefem Schmuze 
bedeckt. Und wenn man hier und da, wie es 
8* nur beliebig aufhackt, ſo wirft man die 

isfchollen mitten in die Wege, worauf Abends 
bey Laternenmangel die Einwohner der Stadt 
ihren Geſchaͤſten nachgehen, und ungluͤcklich feyn 
koͤnnen. Sch urtheile nicht; ich kenne die Um⸗ 
fände nicht, warum dem allen nicht abgeholfen 
iſt? Aber daß dieß alles die lauterfte Wahrheit 
ift, daruͤber rufe ich jeden braven Einwohner 
von Kalle zum Zeugen an, + ne 


' — * et. 
Vertheidigunß. 

Den Ar. Einſender des im zoten St, ber 
Dat. Zeit. ©. 1118 9. J. eingerückten Ungluͤcks⸗ 
falls, der fich in Lenkersdorf mit einer Baus 
eröfrau Nahmens Büntherin ereignete, muß 
ich als einen Mann betrachten, dem es nur daı 
ran liegt, etwas in Öffentliche Blätter liefern zu 
Eönnen, ohne zu untetfuchen: ob das, was er 
Liefert, Acht und wahr fey? 06 durch feine Liefer 
gung die Ehre eines Mannes gegründer oder ums 
gegründet in ein nachthelliges Licht geſtellt werde 
oder nicht? Da derfelbe fein Bedenken getragen 
Hat, mid, nach meiner Function Öffentlich zu nens 
nen (denn wenn ein Ehirurgus im Orte und ſelbſt 
in einem Umkreiße von mehrern Stunden der ein⸗ 

ige ift, der als Wundarzt auch zugleich die Ges 
—8 mit ausübt, fo iſt es doch wohl einers 
ten, ob er wit Nahmen nenenner, oder nad) dies 
fer unter mehrern Wundaͤrzten ihm eigenen Funk⸗ 
tion bezeichnet, und fo oͤffentlich zur Schau auss 
geftellet wird). &o kann und wird er mich num 
auch nicht verdenfen, wenn ich ihm über feine 
Arroganz, dergleichen Dinge zum Nachtheil eis 
nes andern ins Publikum zu verbreiten, zu meis 
nerjBertheidigung das Noͤthige auch öffentlich fas 
ge. Mun alfo zur Sache, Herr Einfender. Sie 
legen fachtundigen Aerzten folgende Fragen zur 
Beurtheilung vor: „Warum der zu ihrer Rettung 
„herbeygerufene Chirurgus, der zugleich Geburts⸗ 
- beifer it, nach ihrem Hinſcheiden Feine Verſu⸗ 
‚he anftelite, ob das ungebohrne Kind noch le⸗ 
„be, was fo wahrfcheinlich war, da die Mutter 
‚äußerlich keine Verlegung im Umterleibe hatte, 
„und in zwey Stunden gefund und tod war, und 
„warum er es nicht von der Mutter zu ſcheiden 
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„ſuchte 10.” Die Urſachen, (die Sie frenfih 
erſt hätten wiffen mäflen, mein Herr Einfender, 
ehe Sie ſich, mich zu tadeln, berechtigt fühlen 
Ponnten, denn mich däucht, es kann feiner eher 
berechtigt ſeyn zu tadeln, bevor er nicht die Urſa⸗ 
chen des fo oder anders Handelns kennt und weiß, 
wenn anders ein in Öffentlichen Blaͤttern aufge⸗ 
ftelltee ungegründeter perfönliher — Tadel uͤber⸗ 
haupt chriſtlich und billig iſt, das ich els Lale nicht 
zu beurtheilen vermag,) die Urfachen alfo, war 
rum ich fo und nicht nach Ihrem Verlangen vers 
fuhr, waren die: Es war fehr —— 
daß das Kind noch lebe, weil der Leib der verums 
glückten Mutter bin z 4 Stunde zu fo einer Dis 
cke anſchwoll, daß er das Anfchen einer 9 monats 
lihen Schwangerichaft befam, ba doch diefe Frau 
erft den fiebenden Monat ihrer Schwangerjchaft 
angetreten hatte, und mithin nicht in wenig Wo⸗ 
chen entbunden zu werden hoffen konnte, wie der 
* Einſender unwahr berichtete, ſondern bis zu 
Ihrer Entbindung noch volle 10 — 11 en 
verfließen mußten. Konnte ich bey diefem fchnels 
len Aufichwellen des Unterleibes, und des daruͤ⸗ 
ber Plagenden Schmerzes anders, als vermuthen, 
bag bier eine große Verlekung der Gebährmuts 
ter und der innern Börperlichen Theile geſchehen 
ſeyn mufte? es glaublih, daf die Frucht 
noch Icbend fen? Was Sie, mein Herr! unter 
Scheiden des Kindes von der —— Mut⸗ 
ter verſtanden wiſſen wollen, das moͤchte ich mie 
erſt von Ihnen erklaͤren laſſen. Verſtehen Sie 
darunter das Herbeyſchaffen des Kindes auf dem 
natuͤrlichen Wege, dann bedenken Sie nicht; daß 
das ohne Vorbereitung dieſer Theile, in dieſem 
Zeitraume der Schwangerſchaft, nicht zu bewerkt 
flelligen war, und ihre Worwurf verdienet alfe 
mehr Mitleiden, als Beantwortung. Oder vers 
ftehen Sie darunter den fogenannten Kaiferfchnitt, 
dann hätte ich mir zu diejer Operation erft Ihre 
Beredſamkeit erbitten müffen, die aber feine allt 
sägliche feun durfte, um die Familie der Verun⸗ 
glücften dahin zu überreden; denn zwingen kann 
ich niemand dazu, da wir in Sacfen keine Lan⸗ 
desberrlihen Befehle, wie in einigen andern 
Ländern haben, die in dergleichen Fällen einefols 
che zw dem herbeygerufenen Wundarzte 
oder Geburtshelfer wider Willen der Angehöris 
gen zur Schuldigkeit machte. 
Zwönik, Earl Friede, Gluͤck, 
den 12. Februat Wundarzt und Geburts⸗ 
1797. delfer. 


an allen 


2rP \ 
National 


der Te 





Betten 
utfden | 


rotes Stüd, den ‚gien März 1797. 





Wernigerode im Januar 1797. 


Der Regel nach muͤſſen alle Verſtorbene vom 
‘hlefigen' Bürgerftande, Nadmittngs um x Ahr 
den. Der Leiche geht alsdann Die 
lateiniſche oder Oberſchule mit ihren Lehrern, und 
Ble Prediger der Gemeinde fingend voran. "Die 
"Bluts; und Sildeverwandte, auch fonflige Frei: 
de, folgen ihr unter Lautung der Glocken bis zum 
Begraͤbnißpiatze und in die Kirche, wo dem Bers 
„RKotbenen eine Leichenpredigt gehalten wird, nad. 
"Dies heißt eine Öffentliche Leiche, und hat, nach⸗ 
«tem fie mehr oder weniger durch Besleitung uhd 
ſonſtige Nebendinge koftbar und umfländlich ger 
" macht wird, wieder ihre Unterabtheilungen. Dies 
‚fe Öffentlichen, förmilihen Begraͤbniſſe, find dein 
, ig It —— — zuwider, 
zluͤck ziemlich außer gekommen, 

2 —* * viel Verſaumniß und den Hlnterlaſſenen 
viel Umſtaͤnde machten. Diefe bezahlen; alfo lieber 
“die Gebühren der öffentlichen Leiche an die Schu⸗ 
le, Geiſtlichkeit, Kirche u. f. w. und laffen ihre 
* gleich den Armen, im 4 Uhr ohne Sang 
"ind Klang in der Stille jur Ruheſtäͤtte tragen. 
* Went diefes * ehrenvoll genug daͤucht, wählt 
"Yen dritten, mitten inne liegenden Weg, eine ſo⸗ 
’ genannte Konfiftorien-s Leiche; das. heißt: er bes 
X zahle wie bev jenen Sara, Klang, Schule, Pre: 
® diger m’f. m. und AÜdetdieß noch drerzehn Reichs⸗ 
Ahaler ans Hochgraͤfl. Konſiſtorium, dafüirier denn 
"die Erlaubnis bat, den Verſtorbenen eine Stun⸗ 
“de eher, nemlich um 3 Uhr, ohne Saug und 
"Klang beerdigen zu laſſen. Dat heißt denn auch 
"wohl, weil es das koſtbarſte Begraͤbniß iſt, wo⸗ 
nit ſich die Eitelfeit und eingebildete Ehre ſelbſt 
Beſtraft, eine Ehrenleiche. Es wäre zu wunſchen, 
daß fowohl die Geſetze, als bürgerliche Vereine 
Orten, die Begräbniffe moͤglichſt eins 
Aſchraͤukten, ſtill, einfach, und um der oft im-@til: 


Überdem bey allen jtaͤbniſſen mehr, als 
fie gewinnt, Die Sucht, ſich hervorzuthun und 
fich und fein Geld zu p Eitelkeit, Rang⸗ 


fücht and andere Leidenſchaften, befeelen und zer: 
freuen hier ſowohl die das Begraͤbnis ausrichten, 
als die ihm beyzumwohnen gezwungen find, ſo wle 


die Menge derer, die aus Neubegierde zliln 
Angaffen als "Zufhautr Hekbengejogen weroͤrn. 
Rang, Staat, Eitelkeit, Neubegierde, ſind aiſ⸗ 


die Mittelpunkte, um die ſich ſowohl das Theil⸗ 

n derer, die das Begraͤbniß geben, als die 
dabey ſonſt ein Rolle —* oder muͤßige Zu⸗ 
ſchauer find, drehen. Feyerliche Stile, das At: 
tribut dis Erdes felbft, follte der Maasſtab aller 
Begräbnlfie den gewöhnlichen buͤrgerlichen Todten 
ſeyn. Mir diefer paaren fich Andachtund religiäfe 
Eindruͤcke beſſer, als mit Prunt, Etikette und 


‚Zeremonien, Die ſolche nur erſticken. Im Sa: 

nuar wurde ein Juͤngling von hi Oberſchale 
durch ein ſogenanntes oͤfſentliches rabniß fen: 
erlich und unter einem anſehnlichen Gefolge Leid⸗ 


tragender, darunter ſich auch mehrere ſunge Maͤd⸗ 
"hen von mittlerem und geringem Stande, als 
Freundinnen des Berftorbenen und feiner noch lc; 
benden Mitfchäler einfanden, mit einigen nach 
“nicht hergebrachten, die Nengierde reizehden Zete: 
men, begraben. : Einige Tage darauf begmus 
bet, aus Nahahınungs s uber Ueberrreffungsfiche 
" gereigt, die Schuhmachers@efellem (oder wie fit fich 
auch ſonſt nennen, die Sch erbrüderichaft) 

einen Mitgeſellen, mit noch mehreren Aufwande 
sam Gefolge, -Zeit, Berfäumniß, Koften und Zere⸗ 
monien. Zwey Schulen mit ihren Pehrern, mach⸗ 

ten fingend, unter dem Gelaͤute zweyer Kirchen, 
ven Vortrab, vor der ſtattlich mit Kronen nnd 


Kxaͤnzen geſchmuͤckten Leiche, der die Mitgeſellen, 
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Meiſter, Melſterinnen und ihre Töchter (nach 
Slldegebrauch zu reden, Brüder, Väter, Müts 
ter und Schweftern) als Leidtragende, in ſchwar⸗ 
zen Staatskleidern, und die männlichen leis 
ter Überdies noch in ſchwarze Mäntel gehällt, fol 

‚sen. Am auffallendften war, daß einer der Schuh 
macher s Geſellen einen blaugrünen 
einer goldnen Treffe um den Kragen, trug, und 


auf feinem Haupte ein Hut init einer. gleichmaͤ⸗ 


ßlgen Einfaffung paradirte. In einer Hand 
bieit er einen, mit ftattlihen Bändern und Auas 
ften verfehenen dien. Quartanten. Bermuth: 
iich ift dieß das Konftitutionsbuch, oder die gold⸗ 
ae Bulle der Schuhmacher; &eiellen; er felbft ſchien 
den, Sekretär, Redner, Archivar, Feremoniens 
und Yogenmeifter vorzuftellen. Um diefes 33 
liche Begraͤbniß zu ber⸗eiten, hatte der größte Theil 
der Gefellen feit fünf Tagen nicht gearbeitet, 
und doc müßig auf der Herberge und im Umbers 
wandeln, Held verzehrt. Die Übrige zahlreiche 
Begleitung und die lateinifche und teutfche Schus 
be , verfäumten an ihrer Beftimmung und Berufss 
Gefchäften, durch Vorbereitung zum Begräbniß 
und zur Prozeßion, und durch diefe felbft, theils 
den ganzen Tag, theild wenigſtens den Nachmit⸗ 
tag und fam aus ihrer Ordnung und ic 
Thätigfeit, ohme weiter einen reellen Zweck und 
Nutzen, als zum Theil für Geld, zum Thell aus 
eingebitdeter Ehre oder Schuldigkei Eitelfeit 
der Ochuhm. Gefellen Genuͤge zu leiten, Einige 
taufend Zufchaner verfäumte, num ihre Neugierde 
zu fillen und Stoff au Anmerkungen aufjufangen, 
einige Stunden. Wozu diefer zweckloſe Koften: 
aufwand, diefe Beunruhigung einer ganzen Stadt? 
Bey fchlechtem Wetter und Wege, auch Epidemien 
(wie denn dieß itzt der dreufache Fall war) hat 
ſolch ein Begräbniß , woben der Iheilnehmenden 
‚einige Hundert, und der mäßigen Zuſchauer einis 
9 Taufend find, noch mehr Nachtheil auf die 
Geſundheit; und wenn auch Dies nicht waͤre, ſelbſt 
auf die Kleidung, die oft der einzige Reichthum 
des gemeinen Mannes if. Bey den ehemalis 
e Öffentlihen VBegräbniffen verlangte es eine 
ebariiche , gräufame Etikette, daß. die Witwe 
ihren Gatten, diefer feine. Gattin, die Kinder 
die Eltern ꝛc. in diefer fchleppenden Prozeſſion 
bis zur Gruft begleiten mußten, Dieler Gang, 
dieſe oͤffentliche S:chauführung der Tiefgebeugs 
ten, durch Bearäbnifforgen vollends abgemergels 
ten, war mancher ſchwachen, sunpfindfamen Pers 


Mantel mit- 
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fon; ſcheudervoller und erfchütternder, ald 
Verbrecher der. Gang zum Hochgericht. 
Schmerz wurde aufs hoͤchſte geipannt, und das 
—— Gaffen der Zuſchauer waren für dieſe Ders 
onen neue Reize, Pfeile und Aufrufung des 
Schmerzes und der Thränen. Sehr oft war diefe 
Hinführung aus dem Haufe, worin ihr Schmerz 
ſich Mill ergoß, die der Wohlſtand und die Mode 
wollte, der Keim des Todes für die Leidtragens 
den. Es wäre alfo wohl au wuͤnſchen, daß die in 
den meiften Städten noch fo fehr umſtaͤndlichen 
pedantifchen Yeichenbegängniffe, zumahl bey, an 
ſich unbemittelten und undedeutenden Perfos 
nen, mehr vereinfacht, minder (wie mans nennt) 
feyerlich (oder welches einerlen) minder. Foftbag, 
umftändlich, weitläufig gemacht, und dem eigents 
lichen Zwecke — fi des Todten zu entledigen — 
theils durch Geſetze, theild durch öffentliche etas 
blirte Grundfäse und Vereine näher gebracht würs 
den. Alle eigentliche am und Eitelkeit * 
im Tode aufhoͤren. Niemand müßte ſich ſelbſt 
im Tode einen Rang geben, den er im Leben 
nicht gehabt, und unwichtige Leute muͤßten ſich 
nicht im Tode erſt wichtig laſſen koͤnnen; 
denn dies erzeugt Nacheiferung, Uebertreffun 
fucht, Neid, Lurus und Unordnung. Es mi 
jedem fein Maas und Ziel vorgeichrieben feyn, 
und es heißen: Schuſter bleib bey deinem Leiften! 
Alle Begraͤbniſſe (wenigftens bey unbedeutenden 
Per ſonen bürgerlichen Standes) müßten alfo mögs 
lichft glei und am mindeften koftbar und nicht 
der Aemuldtionsfucht unterworfen ſeyn. Sie 


u bringen. Sollte aber eine Riaffififation 
DRangorönung ftatt finden, fo müßte man befons 
ders den Iinvermögenden Schranken jeßen, fich nicht 
wie bey dem befchriebenen Begräbniffe einen Rang 
J. B. durch Marfchälle, anzumaßen. Uebrigenẽ 
verkenne ich die Menſchenwuͤrde ſo wenig im Hand⸗ 
werksburſchen, ais ich fie oft nicht im Hochſten 
vom Adel finde; vielmehr rechne ich jene unter 
die nuͤtzlichſten Arbeiter, und zähle ihre Geſell⸗ 
ſchaften {nicht die bisherigen Brüderfchaften, uns 
ter welchem Begriff mir das edlere verſchwindet) 
zu den nothwendigften im Staat. Ich ſchaͤtze ihe 
Zufammenhalten, ihren Verein, - ihre —— 

en, doch mit der Ausnahme, wo foldye der Zeit, 

nft, denguten Sitten und der Staatsvers 
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faſſung nicht en find, Dean ſieht, 

Schwache durch — ihrer geringen Kraͤf⸗ 
te für ein ſtarkes Ganzes bilden können. Es 
wäre zu wuͤnſchen, daß eine auf Semeinhälfe ſich 
—— durch Vernunft, Sittlichkeit und gute 
rundſaͤtze geleitete, und auf Selbſterhaltung ab⸗ 
zweckende ruhige Vereinigung, auch bey den uͤbri⸗ 
gen Staats buͤrgerklaſſen einzuführen ; möglich 
wäre; fo würde auf einmal aller Despotie und 
Kriegen ein Ende gemacht und mehr Frevheit und 
Gluͤckſeligkeit begründer feun. Ich kann mich doch 
bier des Gedankens nicht erwehren,, der in Des 
ters des Großen Ausruf liegt, als er ind 
mer teutfchen: Stadt ein Aushaͤngeſchiid fah, in 
deſſen obern Felde 2 Löwen eine Scheere hielten, 
im untern aber des Kaiſers Bildniß ftand, mit der 
Umfhrift: Schneiderherdberge im Peter 
dem Großen! Er rief aus: „Ezaar oben, 
Scheer unten!” So möchte man auch bier fras 
gen: was bleibt. dem ‚Kern übrig, wenn der 
necht das öberfte zum unterften macht? Leider 
ſteht im Ganzen diefer Theil der teutſchen jungen 
Volksbuͤrger, aus dem hernach fogar der anfehns 
lich ſte Theilder Bürgerfchaften und ihrer Magis 
fträte hervor — * —— —— 

tung befommt, ntergrunde 
eignen Bildung , folglich der allgemeinen Ach⸗ 
tung. So wie dieſe Handwerksgenoo— 
ten (aus welchem niederſaͤchſiſchen Wort das 
anftößige Knoten entftanden) durch ihre in 
-finftern,  pedantifchen Zeiten entflandenen, res 
ben, zum Theil ige dem Staat fowohl als ihrem 
eigenen Beften nachtheiligen, [hwärmerifchen und 
laͤcherlichen Brüderfhaftfagungen und Gewohn⸗ 
iten, der Aufklärung allen Eingang verſperren; 


fühlen fie auch ihre daherentfpringendeZurädfes 
Yung. Die ſuchen ſich daher aͤußer lich bey allen Gele ⸗ 
ten ein hervorſtechendes Anſehen, und rohes 


chtbares Gewicht in Maſſe zu geben, ſich 
aus dem Winkel, worin ſie theils das Vorur⸗ 
cheil/ theils die oͤffentliche Mis achtung geſtoßen 
t, heraus zu heben und ſich auszuzeichnen; 
wie fie einzeln bey den oft roheften Sitten, fich 
id durch Kleidertracht und andern Aufwand 
zu heben, und in ihren übrigen Bitten den ehe⸗ 
maligen vohen Studenten und Renomiſten zu 
fpieten geſucht haben, wobey, wie ben allem uͤbri⸗ 
republitanifchen Wirrwarr der Frevheit und 
beit, mir oft aus des reſp. Kaifers und 
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Kuͤſters Niko lans Klimms unterirrdifchen 
Reifen, die in Kupfer geſtochene Tifch s Gefell 
ſchaft ehrdarer, wohlgepußter, republifanifcher 
Mitbürger in Mezendore einfällt. Möchten 
doch folche an ſich unfträfliche Gelegenheiten wie ° 
diefes Begraͤbniß, dadurch fie die Augen des Pu⸗ 
blikums auf fich richten und ſich intereffanter mas 
hen wollen; dadurch fie nach einer Ehre tr. 
ten, die fle ſich einzeln und durd wahre Bi 
bung nicht geben innen und wollen, einen 
beffern Gemeingeift und wahre a bey 
F erwecken. Je mehr fie aber im ſich ſelbſt 
ifolirt, gleihfam vernachlaͤßigte Stieffinder der 
Geſetzgebung und bürgerlichen Auffiht und Vers 
faffung find, um fo mehr werden fie auch von al⸗ 


Ten übrigen gebildeten Ständen zurücd > 
Daher werden fie in ihrem —— 18 


motfratism immer fortfahren, alles nur auf ein 
Äußeres , lermendes Anfehengeben einzufchrin: 
Ben, bis endlih einmahl ein guter Genius des 
Himmels erwacht und fi diefer vernachläßigten 
und verachteten Pflanzfchule für den Buͤrgerſtand, 
diefer Nomadenklaſſe ernftlicher, durch beflere ges 
ſetzliche Leitung und Unterricht annehmen, das 
Rohe der Gildefagungen und Gebräuche aus den 
vorigen unkultivirten underten verwifchen, 


We fanfter machen und mit dem ganzen Staats 


koͤrper in mehrere, der Zeit und den Umſtaͤnden 
angemeffene Verbindung bringen, fie alfo aus ihrer 
Selbüberlaffung hervorziehen wird: Vielleicht 
iſt die Mothreife diefer Zeit da. Die öftern Auf⸗ 
braufungen und gefährlichen Aufitände der Hands 
werfsburfchen feit einigen Jahren, zeigen, wie 
fehr fie einen Staat im Staat zu formiren und 
ſich über alle Gefege und bürgerliche Ordnung 
‚wegzufegen fuchen. WWielleicht geben diefe neus 
erlihen Vorfälle der revolutionaͤren Seibſthuͤl⸗ 
fe, an denen es auch im Kleinen feit einiger Zeit 
bier nicht gefehlt Hat, das Signal zur Aufhebung, 
wenigſtens Reformation und Beſchraͤnkung diefer 
blos auf Willkür, Eigenwillen, rohe und falfche 
Grundfäge von Ehre und echten beruhenden, 
mit den übrigen Werfaffungen fo wenig in Raps 
port ftehenden Brübrrihaften. Möchte diefes 
doch mehr durch beffere Erziehung und Leitung 
nach und nad, als durch firenge, erbitternve, 
empörende und ploͤ Beranftaltungen bewirft 
werden können! Niemand mehr als die Hands 
wertsmeifter felbft, die unter dem Eigenwillen 


21%. 


und abqe ſc mackten Gewohnhelten ihrer Sefeilen 
am merten leiden, wuͤnſchen eine ſolche wohl: 
thätige Reformation. 


Kurfadfen. 5 
- Dresden. Die edelmüthigeDenfungsart eines 
Baron Adlerſtahl in Dresden, der feiner Get 
vurt und Erziehung nad, Jädifher Nation iſt, 
verdient gleicher Gefinnung des in der Nat. Ztg. 
&.4.©.78. erwähnten Elias Herz in Hamm 
. gegen über zu ſtehen. — Goldſchmidt 
HaAuptvogel in Dresden hatte durch Fleiß 
und Geſchicklichkeit in den Arbeiten feiner Kunft 
einen vorzüglichen —— und guten Erwerb. 
Aber er war zu gutherzig und zu vertrauungsvoll 
auf die Medlichkeit feiner Schuldner, Er ver 
borgte und wurde nicht bezahlt. Er wurde von 
feinen Glaͤubigern zulegt von allen Seiten He 
drängt, und wußte fich nicht anders als durch die 
Flucht zu retten. Unſtaͤt und flüchtig irrte er ums 
gr ald er ganz unvermuthet in der Leipziger 
eitung aufgerufen wurde, zurücjufehren. Er 
folgte dem Mufe. Ein. verborgener re 
ver Menfchenfreund bezahlte für ihn die. anfe 
lihen Schulden und fegte ihn durch feine Huͤlſe 
in den Stand, auch nunmehr die Summen von 
feinen Schuldnern gerichrlich einzutreiben, welche 
gleichfalls bedentend ausfielen. Per Retter die: 
es Goldſchmidts war der obengenannte Baron 
Adlerſtahl. 


—Leipzig. Den 12. Febr. früh 2 Uhr brach 
Feuer in der‘ Vorſtadt im Lazarethe — dieſer 
ſo wohlthaͤtig und zweckmaͤßig eingerichteten An⸗ 
ſtalt — aus. Eine Menge Menſchen ſtroͤmten 
zur Huͤlfe herbey. Die guten Feuer: Anftalten 
ließen baldige Rettumg hoffen. Indeß mochten 
vielleicht gerade dadurd; manche Menſchen ficher 
und nachläßig werden. Die Menge Menſchen 
verlief fih. Mac) vier Uhr waren verhältmißs 


mäßig nur Wenige zugegen, die thätige Huͤlfe 


leifteten. Die Mannſchaft einer Sprite ſchrie 
nad) Wafler, aber feiner wollte Handreihung 
thun. Endlich fprang Einer mir dem Eymer 
in einen Kahn: noch einige traten mit in die 
Reihe; allein lange dauerte es nicht, Ob man 
ſich ſchon beynah heifer nach Menfchen und Huͤlfe 
fhrie, fo half es doch nichts. Die leeren Eymer 


**) Auszug ıf dad, mas 


*) Ein amtfäfiges Dorf obnweit Zeipjig, ber Univerfirdt zugeflrig. ’ 
—* — bep — — vorbehalten. 
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Wurden mitunter an die Köpfe wieder zuruͤckgewor⸗ 
fen, die wenigen, welche fich übermäßig anftrengen 
inußten, wurden in Kurzem genöthige die Haͤnde 
finfen zu laffen und von ihren Poften zu gehn. 
Diefer unglinftigen Umftände ungeachtet bramute ' 
doc) nur ein Gebaͤude bes Lazareths, worin die ae; 
fangenen Kranfen and Soldaten find, ab. Vor 
den Ausbruche des Feuers war das heiterfte Werrit 
gewefen: itzg umwolkte fich der ganze Himmel, 
welches die Bemerkung im Reichs: Anzeiger ju 
beftätigen feine, daß fi nad einem große 
Beuer immer Wolken bilden und Regen entitchr. 


Holzbaufen*). Am 10. Vor. v. 3. vermißte 
der hiefige Bauergursbefiger I. Chr. Muͤhlberg 
feine Schwiegermutter ,. die verwitwete Roͤs le⸗ 

ein, dieden Auszug **) indiefem Gute harte, nebft 
feiner sojährigen Tochter, des Meorgeris. : Din 
diefe Familie jederzeit in der größten Eintracht 
mit einander: gelebt hatte, (welches unter dem, 
"die den Auszug’genießen und den ,. die ihn Ju ges 
ben haben, ein feltnes Bepfpiel ift), war er fehr 
befümmert und fprengte die verfchloffene Thuͤte 
ihrer Auszugsftube, weiche eine ſehr niedrige Dede 
hatte, von innen auf. Zu feiner größten Be⸗ 
ſtuͤrzung fand er die Alte tobt im Wette, noch 
angezogen, liegen, heben, ihe feine Tojährige 
Tochter; weiche einige den Abend vocher zu fich 
genommiene Aepfel wieder von ſich gegebert hatte, 
gleichfalls todtz auf dem Boden der Stube eine 
erſtickte Katze, um welche herum theils Ausge⸗ 
brochnes, theils von ihr gene Exkremente 
lagen. Der Vater ließ ſogleich aus dem benach ⸗ 
barten Dorfe Stoͤtt eri z einen Chirurgus ho⸗ 
len, der den Koͤrper der Tochter durch Reiben 
fo wieder ze Wärme brachte, daß das Blut ſo⸗ 


gar zu zirkuliren ſchlen, es aber nicht weiter brin⸗ 


gen konnte. — Nun wurde dieſer Fall den Ge⸗ 
richten gemeldet, die den Mittag darauf hinaus⸗ 
kamen, wo der dabey befindliche Amtsphyſikus 
D. Ludwig, ein warmes Bad anordnete, um 
weniaftens an der Tochter noch Verſuche zu 
machen; allein alles umſonſt. Mach genauer 
Unterfuhung fand fih, daß in dem Backofen, 
der diefer alten Frauen Stube mit geheiget, ben 
Tag vorher gebaden worden, und um die noch 
darin verhaltene Wärme zu benußen, hatte man 
nachher Flachs zum Döcren hineingetragen, wels 


— 
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+ über ängebranitit wat. Da man dir alte Frau 
nebft ihrer die aus lichkeit zu der 
Cresmutter feit ET ihr gefchlafen, 
nach dem Ab in dieſe Stube gekommen 
unb erſtere den f verfpürt: To hat fie, als 
eine für Bener und Licht ſehr beforgliche 
Die IC überhaupt Der Böirhfiat, fehe anmapın, 
wahrſcheinlich die Rigen im Barkofen, aus der 
ten der Dampf gefoikmen, noch verſchmiert, 
Be | 
\ f J 
eutſtehen ſollte ——— —— 
ſich angekleidet ins gelegt, dann aus 


he Diäsde 4 diefer Se ai fl Hm 
Une; en und her — und die 

ee als‘ And auf: 
—* Taumel im Kopfe verſpuͤrte 


—— etwftlidh angelegen fern 
en 
en ° 
getvefen und 


na — —S im De 


d 
— —— 


träge und ihren Beyſtand. Er zeigte zug ei) ar, 
Rn bey den billigen Verlagskoſten, ein bedeuten; 
‘der Beldüberfchuß von den zu verfaufenden Ge⸗ 
reg bleiben werde; "und daß derſelbe für 
; :Minven und Waifen, und für die 
— beſoldeten Schullehrer angewendet wer⸗ 
follee. Nach eingegangenem allgemeinen Bey: 

fall unterzog er ſich der Arbeit, fendete die ge: 


men, Jess iii Or 
an das — endlich and 

ati die den Kirchenrarh und 
nfiftorium in Dürtsen; welches die 


—— 


durch ſein 
"Dennoch —* —— ww. 


—* 
die eiur 


ter den Freunden des Alten Öefangbudhs ; 

tſame Erplofion befrihten lief.“ 

* machte einen Bericht an die * 
nothwendig, worauf von’ dem Kirchenrathe in 

Dresden den Obrigkeiten du Delietz ſch auf⸗ 

wurde, ‚den! alten voreiligen Wider: 


es die anzliglichften Reden. In dem. Dorke 
Freyr ode liefen die Bauern in Maffe dreymal 
‘ans der Kirche, und der eifrige gute Prediger, 
IT 


nebft feinem Schulmeifter, blieb allein uͤbrig. 
Dean mußte es, — der deshalb verordne⸗ 
ten Kommi beym Alten taffen. Einem an⸗ 
dern- Prediger en man fogar auf, um ihn au 
mißhandeln. Doch fiegte endlich die gute Sache 
wenigftens zum Theil, Der Beharrlichkeit dee 
SOnper. und des Bürgerm. Schulze und ihrer 
Sreunde, gelang endlich die allgemeine Einfüh: 
rung des Gefangbuchs in Delitzſch. In den 


. *).D, Struve North: und Hülfötafel für Ertrunfene, Erfrorne ıc. Ueberficht der Reuunge ‚Mittel inpiög- 


lichen Lebens » Gefahren. 


) Das Amt Delinfch fm geipziger Keil enthält a Städte und sı Dörfer, 


Anwuch 
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Man kann gar wohi 

I a ap 

und won * —— alfo — ätel ges 

—— da jedoch in der allein 21 Kinder 

— Raten weggerafft wurden, und man hoͤch⸗ 
9° Kinder bier annehinen Fann, welche 

den Docten ran I m :.fo beträgt hier allein die 
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wa baralıf farb; Der Erbauer des Dorf⸗ 
chens — —* itzt aus 16 Haͤuſern 
der Zurti ſtizamtmann Schulze zu 
gie — welcher ſich uͤberhaupt durch 
Wiederaufbauung wuͤſter Stellen in der Stadt 
Liebenwerda und durch Erbauung neuer Haͤu⸗ 
fer auf feinem ‚Hiteg,2eiffe, Seinem 
Machen gefucht / und wirftich über 40. Familien 
Ihe Unterforen verſchaft —* eh 
Sn Kieindeffen® | — am ie Jul. 
96. bie 38j Frau des dafigen Gaftwirche 
H —* han fie feit 20 Jahren verheyrarhet 
* en, auch auſſer mehrern mit ihm erzeugten 
indern noch drey am Leben hat, ihren Mann, 
als er Abends auf der Ofenbank eingeſchlafen war, 
mit einer Radehaue dergeſtalt vor den Kopf, daß 
derſelbe zerſchmettert wurde. Dieſem ung 
lebte diefer Ungluͤckliche noch von Aben“s 9 
Bis früh den andern Morgen, jedoch ohne alles Bus 
wuſtſeyn. ‚Diele Eheleute lebten mit einander 
mißvergnügt; fie erhielt oft von ihrem 
5 a noch 3 Wochen yordiefem Morde, 
er ſie vielmal ſehr unbarmiberzig mit dem ers 
* beſten Gegenſtande, der ihm in die Haͤnde 
mmen, vors und auf den Kopf geſchlagen: 
p vermuther mar hicht allein, fondern es wird 
abe zur Gewißheit, in Zufammenhaltung 
mit andern binzugefommenen Thatſachen, daß 
irn dabey gelitten, Einen in der nähıms 
1 tube, in der die Mordthat vorgegangen, 
im Schlafe liegenden re ante annds 
t, dervon allem diefen nichts gehört, weckte 
a Mr — That, rn te 
mi rd und fragte ihn, was fie 
h; ee hate zwey Wundärjte aus * 
* hbarfchaft zufammen und zeigte es bey den 
Gerichren an. In der Zwifchenzeit ging fie zu 
den Mägden in die Kammer, erzählte diefen auch, 
was fie gerhan und verlangte Ihre —28 Ihr 
Anblick war fürchterlich. Sie iſt noch immer im 
enaften ft und wartet richterlichen Aus⸗ 
ſpruch. 


Seen a; im Februar. 
3% Januar reifte ich durch das Erfurtifche 
Möbishurg, womaneben einen in dem 
Bezirk deffeiben gefundenen Mann, der durch die 
reinen war, einbrachte, 
”) Dorf ohuweis Zwickau im Erigebürge. 


uw ziemlich Mann mochte nach der 
chnung der Zeit, als er ſich aus dem Dorfe 
een —8 ungefähr 14 bis 16 Stunden ge 
egen haben; und ich freute mich, daß vielleicht 
* die deshalb ertheilten obrigkeitlichen Vor⸗ 
ſchriften ihre Wirkung thun den, beſonders 
da kein en des in foichen Fällen nicht un 
Schlagfluſſes vorhanden war. - A Aber 


wöhnlichen 

. wie hr ven: daß man die zur R 
‚tung, folcher en üblichen Vorſch 
nicht beobachtet ; 
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„und Ka 
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e tragen laſſen; worauf er, 
m Pandphufikus, "der il weuten 
als man ihn gefunden, kam, tige * 
‚ begraben wurde. Für die Gerichts: und 
Kiel Koſten begnügte man fi), feine 
das te was — Bu Br hatte, 


hren viele fe 


— —* 
die — bey fihen uͤcks faͤllen fo * 
her zig und leichtfinnig in Bee zu Werke ges 
ben zu ſehen! * vermuthe daher man an dies 
be Drte —* gie die man in 
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der Ddem 4 einem M 
fen, fo. werde er doch nicht IE: 
da ich han daran —— ſchon die des halb 


tlichen Vorſchriften bewieſen 
a die Didglichteit ſolcher Fälle ; fo gab er die abs 
deritifche Antwort: er glaube es nicht und es fi 
ja gut, daß der Mann weg fen, indem er ſich felb 
zur Laft gewefen wäre: Die kurfürfti. Mayn⸗ 
sifhe Regierung zw Erfurt verfühte fos 
glei, al8 der Vorfall berichter worden, die 


die 
un —— * —— any mn wis 
die nöthige je nöthige @eihrung der Unwiſſen⸗ 


sn em ne; St. der “or 


Es wid dort | 
WO ch de —— — die neue et⸗ 
Se zu Drebtom in der Nieder:Baufis 
mit der Stadtſchule zu vereinigen, aber der Vor⸗ 
‚gang bey dem in diefer Abficht angeftellten Eras 
„men wird faum angedeutet. Als nemlich dein 3tem 
tt, der. .d. Arenftorf, der Gerichts⸗ 
"Schmeerbaud, der ſarret M. 
a ae fih in bad n 
Gegeben hatten, und ber Kantor Hieds 
‚er —— Maßen die Kinder aus der als 
ten in —* neue Schule einführen ſollte: ers 
ſchien der Kantor $. mit. den Kindern aus der 
alten Schule * ſondern uͤberſchickte einen 
Stitt worin et € 
“dayır önne, — der neuen Schule Un 
"tereicht zu. da er auf die alte-Sehrile 





"som ER onfiermivet umb es unter feiner 


"Wide fey, ige mur eine Klaffe zu unterrichten, 
da ihm fArtmtliche Ctadtfinder gehörten: es fen 
auch —— daß der Schuunſpektor und er 
den Lektions Plan vorher kennen müßten, ob ders 
'felde der h. Schrift, den ſymbo liſchen 
Bachern, der Lehre Lutheri und dem 
—8X conform wäre, damit er keine Ber: 
“ antwortung beym Eonfiftorio und bey der Bürs 
erfch a ft haͤtte.“**) Dief Betragen des Kant. 
$ ‚und feine Widerſetzlichkeit gegen eine obrig⸗ 
“feitliche Anftalt war gan fehr ta), um fo 
mehr, da nichts ohne fein Vorwiſſen gefchah, se 
ihm der Plan zu der eſſern Schuleinrich 
"tommunicirt worden. Den Bürgern hatteder 
"die nee, Schule ‚verdächtig machen wollen, gr 
dem er zu ihnen geſagt, daß nun die alte 


erfärte, „daß er fich Ber 
‘Swen Dufber in der. Ausübung 


enthalis + Orte gerade am wenigſten ge 
‚aber für die Gleiĩ Kt 


Lehre Zeſa⸗Chriſti eſcha f t und e 
ne neue —— 129 rt 2*8 foll 
te; fo wie er aud die * ab BE Sg fih 
in dem neuen Schulhauſe Deſſen 
ungeachtet gieng das — mit den ne 
Die bisher in der neuen Schule waren unterricht 
‚set, worden „ vor ſich. —— —— 
— ein Zoͤgling des. Schullchr 
Pr gr ſehr p i 
tion über Joh, 14, 21; eraminirte fobann in der 
Geographie, Natur tehre und Narurgefhichte, 
ließ Uebungen im Kopfrechnen machen, und zeig: 
te Überhaupt, zu welchen Hoffnungen die Eltern 
‚berechtigt feun könnten, wenn ihre Kinder nad 
seiner inedmäßigen Methode * 
ihrer würden. Die Vereini 
Schulen iſt alſo durch die a Te keit dis 
® Kiedlers verhindert worden. ——— 
ich erwarten, daß dieſe Sache —— f 
d Ided Konſiſtorinms, wohin diefer u 
Ben it, nach Wunſch werde derchgeſedt 


der Heilkunde. 
Zwiſchen Altenburg und Zei haben 
Afterärzte ihren Aufenthalt, —3 ſo 
verdienen, Öffentlich bekannt gemacht zu werden, 


da ihre Hülfe, von Bewohnern ihres Orts und der - 
‚benachbarten, Gegend weniger ald von entfernten » 


Kranken gefüdht wird, Beyde find, in ihrem Aufs 
tet; 

üftigfeit, ja Pong ar Beni 
ſpottung, die fie nicht, jelten von ihr hp: E 
erfahren, muͤſſen, werden. fie, durch, Ben —8 


„entlegenen Orten ber, und durch die fomeicpeihafi 


teften Geruͤchte, die ſeibſt vornehme hatienten zu 
ihnen führen, ſchadlos gehalten. Es kommen 
Öfterd reitende Bothen, weldhe von. Bye: 
‚den Kranken weit her gefchicht werden ; und follte 


„man, es glauben, daß, auch nahmentlich aus Ley 


*), Durch die kurfuͤrſtl Kommerz « Depuration iR im Jahr 1788 (on detr aͤchtliche Anzahl’ Eyrhte 


plare. vom Noch: md Hülfe 


febüchlein ım Lande vertheilt worden. 

n Lektioneplan/ der der b. Schriſt, den 

"ru men bi bie. jet nid; b der K. Fiedler wurde fib um das Pudlifum verdient machen, menn 
Man vergiebt es dem gemeinen Dann, menn er aus Unmiffenbeit neue 
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gig und aus Der daflgen Gegend, Patienten in 
Kurfchen fi herfahren taffen ? Um den Ruf dies 
fer Maͤnner auszubreiten, bedürfte es alfo wohl 
feiner öffentlihen Anzeige ihres Nahmens und 
Aufenthalte. Es möchte wohl eher eine genaues 
re Bekanntſchaft mit ihnen eben das in der Ents 
fernung bewirken, was fie in ihrer Heimath fchon 
bewirkt hat, nemlich Gleichguͤltigkeit gegen ihre 
gepriefene Geſchicklichkeit. Vielleicht ift eine oͤf⸗ 
fentlibe Bekanntmachung diefer Männer auch in 
ihrem nähern Wirkungskreiſe fürs gemeine Beſte 
dienlich und heilffam. Der Eine, ein Bauer, 
heiße Michael Bernftein und wird im gemeis 
nen Leben Berften Michel genannt. ein 
Aufenthalt ift in der —— s zu Groͤ⸗ 
ba, einem Altenburgiſchen Dorfe, nur eine gute 
Stunde von Altendurg. — Er iſt ſchon alt 
und treibt ſeit vielen Jahren ſein Unweſen. In 
ber umliegenden Gegend ſucht man Huͤlfe vorzügs 
lic; in ſolchen Krankheiten bey ihm, die = von 
übernatürlihen Urfachen, Behexen, Beichrence® 
u.f. w. berleitet. Indeſſen fehlt es auch nicht 
an folchen, die in natürlichen Kranheiten und Aus 
Berlichen Verlegungen und Schäden ihre Zuflucht 
zu ihm nehmen, Seine Kenntmiß der Kranfbeis 
ten und die Heilung ‚derjelben, hat aber immer 
den Anſtrich des Geheimnifvollen und Außerors 
Manchem zu ihm gefchickten Boten 
fagt er die Krankheit deſſen, der ihn gefandthat, 
auch die anderwärts gejuchte Huͤlfe und die . 
brauchten Mittel ber, noch ehe der Bote fein Ger 
ſuch bey ihm anbringt, Dadurd) erweckt er frey⸗ 
lich bey denen, die dieß ald einen Beweis feiner 
eheimen Kunft anfehen, ein großes Zutrauen. 
isweilen thut er auch das offne Geſtaͤndniß, daß 
er nicht helfen fönne; welches ihm den Ruf der 
Uneigennügigfeit erwirbt und durd) ein treuherzi⸗ 
ges und guͤtmeynendes Betragen nimmt er für 
fih ein. — Die Mittel, die er gibt, beftehen 
nicht bloß im Arzneyen und Pflaftern, ſondern 
noch weit Öfterer in zufammen gelegten Zetteln, 
bie auf bloßem Leibe eine Zeitlang getragen und 
nachher uneröffnet in ein fließendes Waffer gewor: 
fen werden niüffen. Ein Patient, der den Murh 


- gefaßt hat, ein folches Papier zu Öffnen, hat ge⸗ 


funden, daß der Name „„Ehriftus‘‘ auf daffelbe 

fchrieben ward, Daß inehrere Menſchen durch 
hnn ihre Geſundheit wieder erhalten zu haben 
glauben und ihn andern dringend anpreifen, deſſen 
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konnen ſich die unwiſſendſten Menſchen, die dieſen 
Erwerbs zweig ergreifen, ruͤhmen; und fo iſt es 
auch hier. Wenn dieſer Doktor in der Maus, 
wie er genannt wird, durch feine Arzneyen auch 
niemand tödten follte: fo verhindert er doch viele, 
bey gefchickten Aerzten, deren es einige in der Naͤ⸗ 
be gibt, Huͤlfe zu ſuchen. ni 
Grögern Schaden richtet ein anderer Mann 
on, bet fih in Stafhmwik 13 Stunde von 


»Zeitz aufhält und fih durd feine Euren nicht 


nur eingutes Austommen verfchaft, fondern auch 
einiges Vermögen erworben hat, Er heift 
Brauſch und nenne fid einen der Chirurgie 
und Baderey Ergebenen. In den frühern Jah⸗ 
ten feines Lebens hater unter den preuß. Trup: 
pen als gemeiner & -Idat geftanden, wo er Ges 
legenheit gehabt zu Haken behaupter, in der Chi 
rurgie Kennmiffe zu erlangen, Nachher hat er 
in einem Dorfe im Stifte Zeik, als Hirt ge 
dient. Er hat bald feinen Dienft aufgegeben und 
ſich feinen Unterhalt damit erworben, daß er 
krankes Vieh in die Cur nahm. Waͤre er hier: 
bevgeblieben , fo würde erals ein nuͤtzlicher Menſch 
gegründete Achtung, wenn auch gleich geringern 
Gewinn haben. Er erweiterte feinen Wirfungss 
freig und ließ fih auf die Heilung Aufferlicher 
gen am menfchlihen Körper ein; und 
um darin nicht gehindert zu werden, foll er fich 
zu W. in die Bader: Innung haben aufnehmen 
laſſen. Seine lingefchicklichkeit in der Austibung 
der Chirurgie beweift mandıer Frumme Arm und . 
Fuß, den er anf eine unrechte Art eingerichtet 
oder geheitet hat. Seine ſtolze Einbildung auf 
mediciniiche Kenntniffe und vielleicht fein Gluͤck 
bev Vieh s Krankheiten brachten ihn dahin, dag 
er auch innerliche Krankheiten zu heilen Abernahm. 
Noch muß keine gerichtliche Klage gegen ihn ers 
hoben worden feun; und daher mag es wohl" 
fommen, daß man ibn nicht hindert, hier einen * 
zum Krüppel zu heilen und dert mehrere fruͤhzei⸗ 
tig ins Grab zu bringen. Denn noch immer 
gibt er einem Jeden, der.ihmein Uringlas, aus 
welchem er.die Kranfheit mir den:genaueiten Um⸗ 
ftänden herfagen zu können vorgibt, bringt and - 
Huͤlfe verlangt, rothe Tropfen, Pillen, Thee 
und andere Arzeneyen. Der gemeine Dann vers 
langt in Krankheit, daf die Mediein, nach feis 
nem Ausdrucde, gleidy anſchlagen foll, dieß thut 
denn des beliebten Stafdwißer Doktors 


DBeylage zum ıoten St. der Nat. Zeitung d. Teut. 
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Arzenen gewöhnlich, da fie wenigftend einen tuͤch ⸗ 
tigen Schweiß auspreßt. Auch ilft er beym Bes 
fhrien ſeyn, woran der Glaube in feiner Gegend 
noch fehr ſtark und allgemein iſt. Warum jollte 
man alfo in dem Falle nicht bey ihm Huͤlfe fuchen, 
wo ein gelehrter Arzt fhon durch feinen Unglaus 
ben fich des Zutrauens verluftig gemacht hat ? — 
Ueberhaupt verdanken die beyden erwähnten Mäns 
ner ihren Zulauf nicht der Billigkeit, mit welcher 
fie ſich bezahlen laſſen — denn fie laffen ſich oft 
fehr gut bezahlen — fondern hauptſaͤchlich ihrer 
geringen Geiſtesbildung, nad welcher fie nicht 
erft nothig haben, ſich zu dem gemeinen Haufen 
herab zu laſſen, da fie mit ihm dieſelben Vorur⸗ 
theile und denfelben Aberglauben hegen und. aljo 
am ridhtigften den Ton des Umgangs treffe 
der dem Volke Zutrauen einflößt. Zugleich wils 
fen fie ihre etwanigen Kenntmiffe auf eine faßliche 
‚Art und in verſtaͤndlichen Ausdrücen darzulegen 
und anzurühmen, fo daß fie fih auch Achtung 
erwerben. Doc ihr Anfchen ift ſchon fehr im 
Sinken und nad) ihrem Tode dürften andere, die 
etwa in ihre Fußtapfen treten möchten, wohl 
ſchwerlich ihr Gluͤck machen, 


ReichssAngelegenbeiten. 

Der Herzog von SahfensKoburg' hat 
der R. Verſammlung erklären laffen, daß er dem 
Hteurralitätd: Suftem des Dberfädf. Kreifes 
beygetreten fey. 


Am Ende des v. J. erfihien eine hiftorifchs pu⸗ 
bliziſtiſche Einleitung zur Preuß. Erklärung 
üb. d. Landeshoheits:AZrrungenm- in den 
fränt, Fürſtenthͤmern Ansbah und 
Dayreuth nebft fortlaufenden berichtigenden 
Anmerkungen derfelben, unter dem Titel: Deys 
träge zum Staats-und Völker-Recht 
der Teutſchen vonD. Fr. Chriſt. Schmidt. 
Erſter Theil, Regensb. 96. 8. (30 Kr.) Diefe 
Schrift, deren Abficht ift au zeigen, daß die preuß. 
Vorfchritte und Unternehmungen in Franken 
mit den wefentlichften Neichd:Grumdgefegen nicht 
beſtehen können, hat große Senfation erregt und 
ſchon eine neue vermehrte und verbeflerte Auflage 
nöthig gemacht, weiche 48 Kr. koſtet. 

Den ıoten Fehr. übergab Hr. von Motı 
lenbeck beym Reichs s Direktorium feine Bolk 


machten von den Wetternanifhen, BWelh. 


phälifhen und Sränfifhen Grafen Kob 
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leglen. Die lebtere wurde vor der Hand noch 
nicht angenommen, fondern nur die beyden ers 
fieen, für welche auch nur beym Meichsrach, d. 
13. Febr. die Legitimation des Gefandten von 
Mollenbeck angezeigt , die feierliche Auffart 
und Notifitation aber noch wunterlaffen wurde, 
Indeß hat feitdern der Frhr. v. Kar g ſowohl 
von Rurmainz ale Kurkoͤln Inſtruktionen 
erhalten, welche die friedliche Beylegung diefer 
ganzen Sache zum Zweck haben, 

Vom ırten Febr. bis zum éten Maͤrz dauern 
beym Reichstage die Faſtnachts-Ferien. 


Den 23. Febr. wurde zu Negensburg 
durch den Kaiſerl. Direktorial : Gefandten diktirt 
Kaiſerl. allergnäd. Hof: Ratifikatis 
onssDekrer an die Hochlöbl. allg. R. 
Verſammlung z. Regensb. d. d. Bien 
d, 12. Hornung 97, den von dem Arm. 
Fürſt. d. Neuwied an d. allg. R. Vers, 
fammlung ergriffenen Rekurs der 
treffend. Das Oberhaupt des teurfchen Weis 
dyes gibt hier ſelbſt die hoͤchſt merkwürdige Exrs 
klaͤrung, daß es noch zur Zeit in Teutfchs 
land an einer pofitiven Geſetzgebung 
gebreche, welde die zu einem Rekurs 
fe geeigenfhafteren Bälle, deſſen 
Wirfung undsdie Art und Weife genau 
beftimme, wie die angebradte Des 
ſchwerde zu heben fey; daß bey dieſem 
Mangel eines Regulativs für die Nekurfe bey je⸗ 
der Erditerung einer Rebursfache die hoͤchſte Ber 
hutſamkeit erforderlich fey, um der R. und Ju—⸗ 
ftizs Verfaffung nicht zu nahe zu treten, wobeg 
Se. Maj. fih der im ı6ten Artik. ihrer Wahls 
fapitulation Übernommenen Pflicht erinnerten: 
„das K. R. Kammer » Gericht ben feinen Gerecht⸗ 
famen, Gerichtsbarkeit und R. Konſtitutiensmaͤ⸗ 
ßigen Verfaffung, Ehren und Anfehen gegen mäns 
niglihen in alle Wege zu erhalten.“ In forgs 
fältigfter Erwägung alles deffen habe Se. Mai, 
das anliegende Nefkript an das K. Kammer:Ge⸗ 
richt zu erlaffen befchloffen. In diefem Reſkript 
Wien d, 12. Hornung wird gelagt; „, des Fürft, 

v. Neumied Liebden haben feit ihrer perfönlis 
chen Darftellung und mehr als zjährigen Anwes 
fenheit in Wien und Negensburg fortwähs 
rend fo viele Beweife von Geiftesfähigkeiten geges 
ben, daß eine fehr gute Meinung über ihr Vers 
mögen zus Alleinregierung entflanden if, Wit 
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d * auch von der Einficht Unſers M, 
ae erwarten, daß daflelbe in diefer 
- berubigenden Ueberzeugung und den über dieſe 
Angelegenheit gepflogenen Reichstags s Berarhs 
fhlagungen zulängliche Beweggründe finden wird, 
die blos. proviſoriſch vermöge der unfern beyden 
Kaiſ. Neihss Berichten verfaffungsmäßig zuftes 

enden oberften, flreitigen ſowohl als freywilligen, 
———— angeordnete modifizirte Kuratel, 
mit Beybehaltung des fuͤr ſich beſtehenden, ſchon 
früher von des Fuͤrſt. Liebden ausgeſtellten und der 
väterlichen Erläuterung gemäßen Reverſes, wies 
der aufzuheben,‘ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Den sten Febr. kam der E. H. Karl durch 
Beingarten*), wo ihm folgendes Oinnger 
Dicht überreicht wurde : 

Auch bier, o Sieger Earl! Hat man er⸗ 
fahren 

Des Feindes Greuelthaten ohne Zahl; 

Hier fhändeten, hier raubten die Barbaren, 

Und goffen Sammer über uns — und Qual, 

Dein Werk ift es, daß unfre Hütten ſte⸗ 


Fort Hohen fie vor Deiner Rächerhand! 
Nimm diefen Kranz; er wirb zwar bald 
vergehen, 


Doch ewig bleibt der Dank, ber ihn Dir 
wand! 


Der aus Berlin vertriebene Dedtgn 
Brumbei hatte fih nah Bäruth (in Saͤch⸗ 
fiihen) gewendet, wohin feine Anhänger eißig 
wallfahrteten und den Konventikeln beywohnten, 
Die er zum Aergerniſſe der dortigen Einwohner 
hielt. Diefe beichwerten ih nun aud bey ihrer 
Gerichts s Herrfchaft, worauf er genöthiger ward, 
feinen Stab weiter zu feßen. Itzt hält er fich 
in Dobrilugf bey. dem &uperintendenten 
Typke auf, und ſucht and dort feine Schwaͤr⸗ 
merey zu verbreiten. Der Unwille der Einwohr 
ner äußert fi ſchon laut darüber, und fo möchte 
a er dajelöft auch wohl nicht von langer 
uer ſeyn. 


auf einer Anhöhe bepm Fleden Weinga 
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Den aaften Yan. feyerte in Alt s Jess 
nig**) ein armes, aber rechtfchaffnes Paar, das 
ganzer 50 Fahre in einer zufriednen Ehe mit eins 
ander gelebt hatte, ihr Ehe s Jubildum, wurde 
von dem Prediger in der Kirche wieder eingefegs 
net und nebſt den Kindern und Enkeln deffeiben 
mit einem kleinen Hochzeit⸗ Mahle bewirthet. Der 
Herr des Dorfes, Geh. Rath, Frhr. v. Ende, 


"der ſchon feit mehrern Jahren diefe alten guten 


Leute unterftügte, gab auch an diefem Tage Bes 
weife einer fehr liebenswürdigen Dentnngsart, 
indem er diefen Jubel / Eheleuten im Namen fels 
nes einzigen, = Jahr alten Sohnes eine monate 
liche Penfion auf ihre noch übrige Lebenszeit aus⸗ 
fegte. Gerührt über dleſe Güte und um zur Er⸗ 
ltung des Andentens an diefes Jubelfeſt etwas 
eyzutragen, ließ der würdige Prediger des Or⸗ 
tes, Blüthner, im Namen des Jubel s Paare 
ein Danklied an den jungen wohlthäs 
tigen Beihüger ihres Altens druden, 
das rührende Stellen hat. s 


Der hannd ver iſche Landtaghat in feinen 
erften Sigungen befchloffen, dab er den Lands 
und Schagrath von Berlepfch nach wie vor 
in feiner Stelle anerfenne und keinen Andern an 
defien Stelle wählen werde, 


In Celle im Lüneburgifhen 
farb den zıflen Januar in feinem soften Les 
bend s Jahre der Oberappellations : Kath v. Per 
tel. Es iftnur Eine Stimme darüber, daß ee 
einer der thätigften, gewiffenhafteften und gerech⸗ 
teften Raͤthe war. Er hatte viel Wiſſenſchaft 
und Belefenheit und nahm außer feinem Hauptfas 
he lebhaften Antheil an den neueften Erfcheinuns 
gen in der Politik, der Philofophie und Theolos 
gie. Letztre hatte vorzügliches Intereſſe für ihn 
in Beziehung auf die Religion, die er zur Ans 
gelegenheit feines Herzens machte, und der er 
die Kraft, feine immerwährenden Börperlichen Leis 
den zu beftehen, zufchrieb, 

Paderborn, Das hiefige Gymnaſium iſt 
noch beynahe in jenem Zuftande, worin fich vor 
50 Jahren alle Mönchsichulen befanden. Man 
begnügt fi damit, dem Schäfer in den untern 
Klaffen feine altmodifche Grammatik, fein Koms 


*) Benebdiftiner Abtep in einer blühenden , fruchtbaren Ebene der ſchwaͤbiſchen Landvogtep Altorf, liegt," 
emgarten. 


*#) ‚Dorf an der Muide, 4 Stunde von der Stadt Jeeniz, 2 kleine Meilen yon Deſſau 
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endium der blbliſchen Gefchlchte "verfaffet in 
Etagen und Antworten und dergl. durch Ps 
titenzen, Falten und Muthenhiebe einzuquds 
(en. Alle Schüler. einer Klaſſe behandelt man 
über denfelbigen Leiften. Sucht ein junger Menſch 
durch gute Lektüre das zu erfegen, was ihm an 
Unterricht abgeht: fo muß er auf feiner Hut 
feun ; daß er nicht in die Hände der Inquiſition 
ſallt. Wehe ihm, wenn es entdeckt wird, daß 
er ein z. B. zu Frankfurt oder Salzburg 
herausgefommenes Bud) ließt *) Die fireliche 
und religiöfe Bildung der hiefigen Schüler int fo 
beſchaffen, daß fie auch mit nur mittelmäßig gut 
eingerichteten Lehranftalten des tatholiſchen Teutſch⸗ 
lands in keinen Vergleich zu sieben it. Das ger 
wöhnlihe Katechismusbuch ift noch ganz a la 
Canifius. Den Schuͤlern wird der Rofenfranz 
als ein kräftiges Gebet, und als das ſchicklichſte 
für einen katholiſchen Ehriften, angepriefen, und 
wer 3. ®. beym Kirchengehen vergeflen hat, ſich 
mit Weihwafler zu befprengen, wird wohl einen 
Tag bey Waſſer und Brod eingefperrt, oder ihm 
mit einer Parthie Ruthenichläge oder Dhrfeigen 
Beffere Neligion eingeprägt. Die Verdienfte des 
äfekts in diefer Hinſicht find ſchon im diefer 

tg (v. I. St. 44. ©. 987) angedeutet worden. 
Die Lehrer des Gymnaſiums werden aus dem hies 
en Priefterfeminar genommen. Mönche Theos 
logie ift wohl die Hauptſache, auf welche man bey 
den Subjekten Nädficht nimmt. — Daß der guts 
dentende Landesfürit, diefer fo redlidye Gönner 
des wahren Guten, zu bem aber gewiſſe Zionss 
wächter noch immer den Zutritt befeht halten, 
die wahre Beſchaffenheit des biefigen Schulwe⸗ 


”) Der junge Merz, 


deffen Schidfal in der Nat. 


o 
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fens erfahre und dlefem, ihm wahrſcheinlich noch 
unbefanuten Unfuge bald teure, ift etwas, was 
fehntich alle Gute wuͤnſchen. 


Medlenburgs Strelitz. Bor Kurzem 
fragte das hieſige Konfitorium bev den Amtss 
Gerichten in Friedbera an, ob der Prediger 
in Fürftenhagen ſich bey der Taufe der Fors 
mel bediene: „Entjageit du dein Teufel’ 


Meufelwig **). Wie man für Subftis 
tuten forgen könne, ohne daß fie den im Amte 
ftehenden Männern, weichen fie fubftituirt wers 
den, Abbruch thun, davon find ſchon Beyſpiele 
im vor. Jahrg. Ot. 47. ©. 1049 vorgekommen. 
Hier ein ruͤhmliches Gegenſtuͤck. Der alte, würs 


dige Oberſte v. Secken dor f in Meuſelwitz feßs. 


te dem faſt Sojährigen Prediger zu Wuitz, eis 
nem Zelger Dorfe, ald Kirchen » Parron, den 
— Erzieher feiner Soͤhne, Am. Shre 

nberger, zum Qußftituten. Um dem alten 
Mann aber dadurch fo wenig ald möglich Abbruch 
und Beſchwerde zu verurfachen, erklärte er ſich, 
den Subftituten fo fange in feinem Haufe in Ans 
fehung der Wohnung und des Tiſches zu unterhals 
ten, als die Subftitution dauern würde. Auch 
traf er mit Benftimmung des Konfiftoriums zu 
Zeit die Einrichtung, daß die Bejeltung dem 
Subſtituten durch einen freywillig beftimmten 
Beytrag von der Gemeinde und aus dem Kirchen: 
Vermögen, nebit 10 Mfl., die der alte Pfarrer 
bisher als Zulage erhalten hatte, angewielen wur: 
de. Alle feine Übrigen Einkünfte behielt der alte 
Prediger, 


Zt. v. 3. St. 44. ©. 986. erzählt wurde, verdiente 


wegen frined moralifchen Betragene wohl eine etwas herbe Behandiung, womit aber auch zugleich feine 


Beflerung hätte abgezweckt werden müffen. 


— 


**) Marktflecken an der Schnauder im Fuͤrſtenthum Altenburg. 





Bon einer aus L... ein 





5Rthl. von der Familie D. 
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eſandten GegensBerihtigung tragen wir Bedenken Gebrauch 
zu machen, bis es dem Hrn. Einfender gefällig ſeyn wird, ſich näher zu erfennen zu 


geben. 





8. in €. fir den durch Waſſerſchaden unglädlic gewordum 


Tischler Mſir. J · 9. E. Möllern habe richtig durch die Poſt — 


1. Chr. Ernſt Gröbel, 
Paſtor in Flemming und Altenburg, 





* 


National» Zeitung 


der Teutfden 





ırts Stück, den ıstn März 1797. 





Defterreihifhe Staaten. 


Wien. Weber die in der Nat. Ztg St. 4 
S. 75 erzählte Geſchichte eines reichen Engläns 
ders erhält man folgende Aufklärung in der Wie 
ner Ztg. &t. 13. An den englifchen Grafen von 
Moira (der fid im amerifanifhen Kriege uns 
ter dem Namen des Lord Ramdon, den er bey 
feines Vaters Leben führte, durch Tapferkeit und 
Einſicht ausgezeichnet hat) wurde von Wien 
aus eine berrächtliche Geld «Forderung gemadıt, 
deren Bezahlung er aber fo lange verweigern zu 
wollen erklaͤrte, bis er durch einen richterlichen 
Ausfpruc) dazu angehalten werde oder die Horde 
zung vom Geaner ſelbſt als unftatthaft aufgeger 
ben werde, Nachdem das Letztere geſchehen war: 
ließ er einen nicht geringen Theil der Summe fels 
nem Gegner freymillig zukommen und den größern 
Theil erlegte er in die Hände des damaligen kaiſ. 
Sefandten in London, Gr. v. Stadion, mit 
der Deftimmung, daß von dem Geld arme Wis 
nerinnen ausgefteuert werden follten. Dem 


zufolge wurden wirklich den 14. Febr. in der Stes 


 phans: Kirche 24 armıe Bürgers : Töchter, deren 
jede nebft einer vollſtaͤndigen Kleidung für ſich 
und ihren Bräutigam, noch eine Ausfteuer von 
500 #1. erhielt, feyerlih getraut. 


Der Kaiſer bat dem Muͤllermeiſter Jo— 
bann Se, Peyer zu Fiſchament wegen jeis 
ner patriotifhen Gefinnungen und infonderheit, 
weil erden Unterthanen der Kaif. Familien⸗Herr⸗ 
fehaften im March fel de die im J. 91. vorges 
ſtreckten Mehivorräche freywillig gefchenft hat, 
eine goldne Medaille zuftellen laffen. — Haſch— 
ta hat ein Volkslied auf den am 12ten Febr. 
begangnen Geburtstag des Kaiferd gemacht , das 


von Heyden komponirt worden, — Durch 
die freywilligen Arbeits : Anftalten auf den hies 
figen Vorftadt s Gründen wurden im Oktober 
—* 320, im —— im Dez. 3148 
Perſonen mit einem täglichen Arbeitslo 

2— 20 Kr. befchäftigt. . . 


Spifern, im Salz⸗Kammergut *), 


Wenn man, wiedie Nat. 319. St. 6. S. 137, 
erzählt, noch in dem Jahre 1796 zu Ebene 
angeiftlihen Poffenfpielen Wohlgefallen finder: 
fo weiß man in Goifern, einem Dorfe in eben 
dieſem Saljfammergut, von dergleichen Poffens 
fpielen nichts ; ja, derjenige, der es hier wagen 
wonte ‚eine ſolche geiftliche Farce zu geben, würs 
de Act der Gefahr aus ſetzen, verfpottet oder doch 
— bemitleidet zu werden. Ueberhaupt ſtehet die 
religidfe Aufklaͤrung hier auf einem ziemlich ho⸗ 
den Grade; man weiß von den meiften leeren, 
aberglaͤubiſchen Andächteleven nichts, an denen 
man an andern Orten noch mit ganzer Seele 
hängt, wozu frevlich der Umſtand nicht wenig 
beptragen mag, daß der größte Theil der Hicfigen 
Gemeinde — ungefähr 3300 — aus Nicht: Ras 
tholifen beftehet, die bier auch ihr eignes Bet— 
haus haben. m der Farhotifchen Kitche wird 
der Gottesdienft an Sonns und Feyertagen ges 
mau nad der zu Jofephs Zeiten eingeführten 
Kirchen »Drdnung gehalten, und man dürfte viel 
leicht in einem ziemlich weiten Umfange nicht 
leicht eine Gemeinde finden, die den teutichen 
Meßyefang ſo gemeinihaftlih und fo freydig abs 
finget , wie die hiefige: auch die vortreflichen Ges 
betbuͤcher ven Jais, Rad, Sailer, Seibt, 
Rei ter find hier algemein bekannt und beliebt. 
Es ift Hier gewöhnlich, daß auch an Sonntagen 


*) Liegt nicht im Lande unter der Ens in Lieder « Defterreich, wi — 
De Verſehen in dieſer Big ©. 127 
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Trauungen vorgenommen werden, und nad, be: 
ſtehenden Gefeken muͤſſen ſolche auch alsdann, 
wenn fich»ein Theil von den Kontrahenten zur 
Augfpurgiichen Konfeffion belennet, in der katho: 
lifchen Kirche vorgenommen werden. Eine folche 
Trauung fiel auch auf den dritten Sonntag nad) 
der Erfheinung, wobey der Eine von den zwey 
Farholifchen Predigern, nachdem er auf Veran⸗ 
laffung des Evang. den Sat ansgeführet hatte; 
„Seh als ein katholiſcher 
indem, was zu deiner Religion ges 
hoͤret; aber auch billig und liebevoll 
gegenbdiejenigen, dBiefih nicht zu dei— 
ner Kirche bekennen, ſich gegen das Ende 
feiner Predigt mit diefen Worten zu dem Braut: 
„Haare wandte, das von mehrern Nicht: Katholis 
Zen in die katholiſche Kirdye begleitet worden war. 
„Ich fehe, ſprach er, fo eben ein .angehendes 
Drautpaar vor mir, von dem fich der eine Theil 
zur fatholifchen ‚„-der andere zur nichtkatholiſchen 
Kirche bekennet. D wie fehr wänfchte id) da, 


daß die tugendhafte-Braut, der wir von unferer - 


Seite mit Vergnügen das- befte Zeugniß ihres 
Wandels geben können, ſich an das ist Gehoͤrte 
immer wohl erinnern möchte, fo wie wir auch 
von dem ehrengeachteten Bräutigam mit Zuwers 
Fit erwarten, daß er das hun werde, wae Recht 
und Pflicht if, Die Forderungen, welche das 
Chriſtenthum an die Eheleute machet, find von 
der Art, daf fir auch in dem Verhättniffe, indem 
ihr euch befindet, immer erfüllet werden können. 
Der Ehemann fchäße und liebe feine Gattin wie 
- feinen eignen Leib; er komme feinem Berufe fleis 
‚Big nad), damit er im Stande fey, fich und die 
einigen ehrlich durchzubringen;, er habe Ges 
dult mit den Schwachheiten, die er vielleicht an 
feinem Weibe finden dürfte; er behandle fie nicht 
als feine Magd, fonderh als feine Gehuͤlfin und 
gewöhne fi daran, feine größte Freude nicht 
auffer, fondern in feinem Haufe zu finden. Das 
Eheweib ehre und liebe wieder ihren Mann und 
hänge ihm mit ungetheilten Herzen an; fie beforge 
ihre ‚häuslichen Verrichtungen mit Yemfigkeit: 
auch fie ſuche fich in die Launen ihres Ehegatten 
zu ſchicken und vermeide alles, was Zank umd 
Uneinigfeit veranlaffen koͤnnte. Was die Erzie⸗ 
hung der zu erwartenden Kinder betrift, fo find 
euch hierüber die Kandesfürftlichen Verordnungen 
bekannt. Ueberhaupt follt ihr ed euch beyde ans 
‚gelegen feyn laffen, an allem dem zuzunehmen, 


brifteifrig- 
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was wahrhaft, was (üblich, was ger 
recht, was tugendhaft ift. Und das iſt 
es auch allein, worauf Wahres Gluͤck im Eheſtan⸗ 
de beruhet. Reich und ſchoͤn feyn — ift wenig, 
ift eitel: aber gut und tugendhaft feyn — das ift 
viel und har einen bleibenden Werth, das ift der 
befte Schatz, den ihr einander zubringen könnt, 
und den ihr jederzeit mit aller Sorgfalt verwalß - 
ren und vermehren follt ; denn wo der Herr 
nicht das Haus bauer — und der Kerr 
kann dod) nur unter den Frommen feyn — da 
arbeiten umfonft, die daran bauen, 
(Pfalm 126, 1)“. So dringt man aljo hier auch 
von fathol. Seite auf jene Einigkeit, die bey aller 
Berichiedenheit des Glaubens beftehen fann, — 
auf Einigkeit in der Liebe und im Rechtthun! 


In Weſt-Galizien iſt durd en Direktors 
trial: Hofdefret vom 24. Jan. die Ausfuhr des 
Weizens und Korns, ohne Päffe, allgemein ger 
ſtattet worden. 


Preuffifde Staaten. 

Derlin. Der Erbprinz von Heffens 
Kaffel har fih mit der Prinzeffin Augufte 
von Preußen vermählt. 


Magdeburg. Die Hiefige Handlungs 
ſchule — aegenwärtig die Altefke in Teutſch⸗ 
land, — erfüllt nody immer den gemeinnügigen 
Zweck, jungen Leuten von 11 bis 14 Jahren, die 
fih dem Kaufmannsftande widmen wollen, einen 
ihrer fünftigen Beftimmung angemeßenen Unter⸗ 
richt zu ertheilen, und fie zu brauchbaren Lehrs 
Lingen der Handlımg zweckmaͤßig vorzubereiten, 
Nicht nur die Kinder der Einwohner hiefigen Ors 
tes, fondern auch Ausländer aus den vornehm: 
ften Handelsplägen, nehmen an diefem Unterricht 
Theil, der ih auf Religion, Weltgefhid: 
te, Naturbiftorie, Tehnologie, Ma; 
thematit, Kommerjgeograpbie, Waas 
rentunde, Rehnen, Schreiben, teut— 
he und franzdjifhe Sprache einfchränke, 
und von acht Öffentlichen Lehrern beforgt wird. 
(In der englifhen und italienifhen 
Sprache, in der Mufit, im Zeihnen und 
Tanzen wird Privarunterrichet gegeben) 
Eltern, die ihre Kinder in dieß kaufmaͤnniſche 
Inſtitut bringen, bezahlen vierteljährig eis 
ne — gewiß mäßige — Penfion von 45 thle in 
Golde, wofür die Zöglinge die Unterweifung ih 
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öbigen Wiſſenſchaften, ferner Wohnung , Hei⸗ 
jung, Licht, Fruͤhſtuͤck, Mittags: und Abendss 
effen, Gerränf, Aufivartung, Reinigung und 
Fee der Wäfche, wie anch ein Wett ers 

Iten. 
gen Zöglinge 25, die aus Riga, Bordeaux, 
Hamburg, Frankfurt am Mayn, Aa— 
hen, Monjoye, Wien, Leipzig, Livors 
no,8übed u a. D. zu uns geforımen find, 
und fich unter der Befiändigen Aufjicht von drey 
Lehrern befinden, die für ihre füttliche Bildung zu 
forgen haben. Da diefe Anzahl der Penſionaͤrs 
ungern überfchritten wird, fo iſt es nöthig, 
daß jeder Vater, der fein Kind diefer Erzier 
hungsanſtalt anvertrauen will, ein Biertels 
jabr vorher davon Anzeige gibt, und entwes 
deran das Kuratorium des Inſtituts, oder 
an den Direktor Kunz fih fchriftlih ads 
dreffirt. — Eine weitläuftigere Nachricht 
von der gegenwärtigen Berfaffung diefer Bürgers 
ſchule ift gedruckt und im Schulhaufe unent; 
geldlich zu befommen, 


AndAlvensleben, einem Dorfe 3 Meilen 
von Magdeburg, diente ein Bauermaͤdchen 
von 24 Jahren, ald Diagd. Sie hoffte eink Frau 
eines Schneider s Geſellen, der ſich nur fcheinbar 


. um fie bewarb, zu-werden, und nahm feine glats 


ten Worte für die theuerften Herzensichwüre auf. 
Ihr Hausherr, ein Bauer, merkte, wie verliebt 
fie fey, und mißbrauchte die Leichtgläubigkeit des 
armen Mädchens dazu, daß er Ihr, wenn er auss 
zur war, jedesmal einen Gruß von ihrem 

räutigam , den er geiprochen zu haben vorgab, 
brachte, welchen fie mit der innigften Freude ans 
nahm. Der vermeynte iuigam befümmerte 
ſich aber nach und nach weniger um fie, ja, er 
brach den Umgang endlidy ganz ab. Sie wurde 
nun fiille, ihre Antworten auf gethane Fragen 
waren verfehrt, ihre Gedanken drängten ſich zus 
fammen. Endlich fing fie an, plöglich aufjufprins 
gen, wenn fie beym Spinnrad faß, befann fich, 
dann ftieß fie gefchwind die Worte heraus : „macht 
auf, Andreas Becker ift vor der Thuͤr (denn fo 
hieß der junge Menſch). Ihre Phantaften nah⸗ 
men von Tag zu Tag zu, der Hauswirth fing 
an ihr grob zu begegnen, und fo blieb das einis 
ge Zeit: bis fie einftend Nachts vom Boden, wo 

ſchlief, unten in die Wohnftube verzweifelnd 
ha ſprang, und in die größte Werworrenbeit 


Segeniwärtig ift die Zahl der auswärtis 
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ihrer Sinnen ausbrach. Vergeblich waren affe 

Zuredungen. Ihre Blutsfreunde, in einem nar 

be liegenden Dorfe, holten fie auf Verlangen des 

—— ab, und nun muß ſie in einem elenden 
uſtande ſchmachten. 


Troppau in Schleſien. D. Heidrich, 
ein Arzt von ausgezeichneten Kenntniſſen und 
vorzäglichem Herzen, übt hier feit mehreren Jah⸗ 
ven feine Kunft aus. Da bier gar keine Anftalt 
für die leidende Menfchheit ift, trug er darauf an, 
ein Öffentliches Krankenhaus zu errichten, und 
day das Franziskaner: Klofter zu verwens 
den, wo ohnehin nur 5 Priefter und 3 Yaven, 
aber dem Abfterben nahe, haufen. Es Eoftete 
ihm Jahre lange ng, bis er die Erlaub⸗ 
niß dazu erhielt, weil kein Fond zum Kranfens 
haus da war, und er ihn durch a eg 
fammen zu bringen fuchen mußte. Die Bürs 

erfhaft, duch ihn aufgefordert, unterfchrieh 
—* haͤufige Beytraͤge, und nun kam die Er— 
laubniß vom Hofe, und der gute Heid rich freue⸗ 
te ſich, fo den guten Zweck erreicht zu haben. Da 
die Beyträge meiftens noch nicht eingingen, zum 
Theil aber nur zu Erhaltung der Kranken beftinımt 
waren: fo opferte er fein väterliches Erbtheil auf, 
Baufte Kalk, Steine, Holz und andere Mater 
tialien, und dachte im Frühjahr das Klofter zu 
dem Kranfenhaufe einzurichten. Allein, plöglih 
änderte fü die Szene. Se näher der Zeitpunkt 
Fam, je mehr Eabalirten die Franziskaner dem 
Inſtitute entgegen, und verbauden ſich mit Maͤn⸗ 
nern, benen Aelbrigs Geſchicklichkeit laͤngſt 
ein Dorn im Auge war. Sie wirkten durch 
allerhand Künfte dergeftalt auf die Bürger: 
fhaft, daß mehrere von den Bürgern ſich auf 
das Rathhaus verfügten, und vom Magiftrat 
verlangten, dem D. Heidrich die Errichtung 
des Spitald zu unterfagen. Der. kluge Bürger: 
meifter Schesler wundte alles, was in feinen 
Kräften fland, an, um fie von ihrem Geſuch abs 
zubringen; aber umfonft, die Verſammlung ward 
tumultuariſch, und man drohte dem Vürgermei: 
fter fogar , ihn zum Fenfter hinaus zu werfen, 
wenn er nicht die Erlaubnifi ertheilte, eine De; 
putationnad Wien zu ſchicken. Dazu gezwun: 
gen, hielt er es für Flüger, nmachzugeben, und die 
Bürgerfchaft machte eine Kollette, wozu ſelöſt 
Aerzte und Geiſtliche, die ſich hätten freuen fols 


len, daß die leidende Menjchheit eine Zuflucht in 
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Zroppau befäme, 
Wundarzt hatte Heidrichen verfprochen, durch 
die erſten Jahre das Krankenhaus unentgelölich 
zu beſorgen; 24 feiner Kunden traten auf und 
wollten ihm die Kundfchaft auflagen, wenn er 
nicht ſchtiſtlich won fi ein Verfprechen gebe, daß 
er das Krankenhaus nicht beforgen wolle. Um 
alfo Brod zu haben,. ſah fih der gutmüthige 
Mann gezwungen, died fchriftliche Verſprechen 
auszuftellen. Man bat fogar D, Heidrichen ger 
warnt, Abends in feine abgelegenen Gaſſen zu 
sehen, und ſich fonft vor Lebens: Gefahr gug vors 
zuſehen. So viel leider ein Menfchenfreund der 
uten Sache wegen. Die Sache iſt ist in der 
terfuchung. 
* Ansbad. Zur Unterftägung der, Betriebs 
ſamkeit des f. Junker in Falle gegen bie 
Moden: Krankheit und feines Archivs wider 
die Polen: Mord ift zu Anfbach 12 Febr. 
eine Verordnung der Preuß. Regierung an die 
ediger des Untergebürgiichen Fürftenthums in 
tädten und auf dem Lande ergangen, worin ibr 
nen aufgegeben wird, jährlich einen Bericht über 
den Pocken⸗- Zuftand in ihren Gemeinden an das 
Prafivium des hieſigen Kollegium medikum Izu 
überfenden, Diefes foll fodann diefe gefammelten 
Anzeigen am den Prof. Junker und hberdem 
einen Gefammebericht über deu Poden;nftand jes 
den Jahres im Fuͤrſtenthum zur hoͤchſten Landes⸗ 
Stelle einfenden, I 
Im Süds Preußifhen foll eine füds 


preußgifhe. Monatſchrift polniſch und 


teutſch herauskommen, um die daſigen Unterthanen 
mit der preuß. Verfaſſung bekannter zu machen. 


Schwaben 
Um Kempten und DOttobeuern if eine 
neue Religions ı Sekte aufgetreten, die das Abends 
mahl verwirft und die getauften Kinder auf ihre 
Manier wiedertauft. Sie foll [hen einige 1000 


Anhänger aus verfchiednen chriftt. Kirchen s Parr- 


sheyen zählen. 

Pappenheim *%). Am Ende des Jan. 
legte der Graf Wilhelm die Negierung biefes 
Kandes freymillig nieder. Ihm folgte fein Altes 
fter Sohn als veg. Graf ımd Erbmarſchal. 


Nohmehr, Ein 


* 
Wärtemberg. Die Rindvieh⸗Seuche hat 


ſich in 227 Ortſchaften und Höfen, alſo nicht 


ganz in dem vierten Theile des Herzogthums 
Wuͤrtemberg geaͤuſſert, und in einem Orte mehr, 
im andern weniger gewuͤthet. In mehrern Or⸗ 
ten bat fie im diefem Winter ganz aufgehört: im 
andern bat fie aufgehört, aber wieder angefangen, 
Gedachte 227 Ortſchaften und Höfe hatten im 
Jahre 1796, w dem Anfange der Seuche, 
72,676 Stuͤcke Rindvich. Davon find bis ist 
9618 Stücke gefallen, und 16677 Stüde gefchlas 
gen worden. Der Viehftand hat ſich alſo zufams 
men um 26,295 Stuͤcke vermindert. Die Toͤdt⸗ 
lichkeit war am färkften im Ort Guſſenſt adt 
und im Ober, Amt Heidenheim, wovon Einis 
ge die dortige bruchige. Gegend als Mirurfache 

er Verbreitung der de angeben; ferner in 
den Ober s Aemten Yudwigsburg, Wins 
nenden, Waiblingen, Heubach, Adels 
berg and Sachſenheim. 


Stuttgart. Don Quartiermahen und 
Soldaten des K. K. Regiments von Stuart, 
welches ſich gegenwärtig auf dem Marſche durch 
unfer Land befindet, wurde zwifchen Bietig⸗ 
beim und Beffigbeim auf der Straße ein 
Packet Geld von 313 fl. 38 fr. gefunden, Die 
redlichen Finder übergaben das Bader ihrem Res 
giments s Kommando ; und diefes ließ, weit durch 
den Moraft die Addreffe unleferlich war , das Par 
Per urkundlich eröffnen, und, naddem es den 
Abfender erfahren, folben in das Raſt⸗Haupt⸗ 
Quattier zu Zuffenbaufen zur Beweisführ 
rung und zum Empfang des Geldes citiren. Der 
Abjender ift Handelsmann Ehrift, Friedr. Vo⸗ 
Kr von Ludwigs g, welcher durch einen 

hrmann von da das Geld dem Handelsmann 
Ehrifl, Volz zu Heilbronn für Rechnung 
Reuß und Komp. zu Michelſtatt überbringen folls 
te. Bogel hat den 17. Febr. das Geld durch den 
abgeordnieten Kaufmann Lauer erhalten, wels 
er den 3 Findern 2 Karoline, womit fie fehe 
wohl zufrieden waren, durch den Regiments: Audir _ 
teur zuftellen ließ. — Die 3 Soldaten, welche das 
Geld ohne weitre Zeugen fanden, find: Wens 
zeslaus Mazon, Ignatius Irku und Joſeph 


*) eine lutheriſche Herrſchaft an der Altmuͤhl im ſchwaͤbiſchen Kitterkreife. ‚Fre Befiger, die Grafen 


v. Pappenbeim, find katholiſch, des R. 
ku zu Lehn. 


Erb: Marſchaͤlle, und haben dich Erb» Ams von Burjache 
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Merklas; ſaͤmmillch von der Obriſt Graf von 
Wils zeckiſchen Kompagnie. 


—Schoöornborf im Wüurtembergiſchen. 
Die Herkunft des aus Zeitungen bekannten fran⸗ 
dfifchen Geſandten zu Hamburg, Rein⸗ 
ard, ſcheint noch wenig bekaunt zu ſeyn. Sm 
der Frankfurter Zeitung murde er. einmahl als 
Sohn des Dberhofpredigers, Reinhard zu 
Dresden angegeben; auch in den Nachrichten 
von ihm im Allg. litterar. Anzeiger, Dit. 96. 
S. 310, wird von ihm bloß gefagt, er fey ein 
Teutſcher, und mit dem Goͤttingiſchen Keins 
der d nicht zu verwechſeln. Folgende zuwerläßige 
Nachtichten von ihm dürften daher nicht unwill⸗ 
kommen ſeyn. Er heißt: Karl Friedrich 
Meinhard, gebohren am 2. Oft, 1761 hier gu 
Schorndorf, wo fein noch lebender Vater, 
- (ist Superintendene zu Vahlingen) Diakonus 
war, 
nniedern Kloͤſtern, und hernach im Klofter u Tüs 
Bingen vom J. 74. bis 83. die Sprachen, die 
Philofophie und Theologie, und wurde Magifter 
der Philofophie. Nah vollendeten Smdierjahr 
gen wurde er Ptedigtamts⸗ Vikarius bey ſeinem 
Vater, hernach Hofmeiſter in der Schweiz, 
darauf zu Bour deaur; ferner Legations⸗ © es 
kretair bey dem franzoͤſiſchen Geſandten Chau⸗ 
velin zu London, nachgehends bey dem Ger 
fandten Maccau zu Neapel; endlich wurde 
er bey dem Bureau der: auswärtigen. Angeles 
enheiten zu Paris angeftellt, von wo aus er 


m vor. J. nach Hambarg als Geſandter ab⸗ 


sing. In Paris kam er in Bekanntſchaft mit 
Vergniaux und andern Girondiſten, und war 
nach dent Sturz derfelbigen in großer Gefahr, 
bie er aber durch ſeine Gewandheit, und da feine 
Talente im Bureau fo gut zu gebrauchen waren, 
. glücklich beſiegte. Von ihm fliehen wiele Auffäge 
und Nachrichten ohne Nahmen in Arhenhol 
— Minerva; auch ſoll ee mit Sieves 
n genauer Bekanntſchaft ſtehen und dieſen auf 
Kants Philoſophie aufmerkſam gemacht har 
ben. In feinen Studierjahren zeigte er bey eis 
nem Aufferlichen Anfteich von Phlegma einen ſchnel⸗ 
fen und dabep richtigen Blick, und große Anlas 
en zur Dichtfunft. Bon diefen zeugen mehrere 
roben in den frähern Muferralmanckhen, vors 
züglih dies Gedichte des Tibulls, nebſt 
einer Probe aus dem Properz, und 


Er ftudierte inden Würtemberaifchen. 
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ben Rriegsliedern des Tyrtäus, im 
ber VBersart der Urſchrift nebfk einem 
Anhang vor eigenen Gedichten, Zürd, 
783.8. Er war überzeugt nichts Gemeines gelie 
fert zu haben ; allein, wie von jeher das Schickſal 
mancher Schriften vom Zufallabhieng, fo ging es 
auch Hier, Keine gelehrte Zeitung be erte 
fich darum. Dieß brachte ihn zu dem Entſchluß, 
ben teutſchen Muſen zu entfagen und fo ging für 
die teutſche Dichtkunſt ein vieles verfprechender 
Dichter auf immer verlohren. Mehreres von 
feinen Schriften f. inMeufels gel, Teutſch⸗ 
land, ſammt den Nachtraͤgen. 


Bayerm | 
Den ırten Febr. flarb in München die ver⸗ 
witwete Kurfürftim von Bayern, Maria 
Anna Sophia, im Syffen Jahre ihres Alters, 
Sie war die Tochter des Kin. v. Polen, Frites 
drich Aug. III, und feit 1777, wo ihr Ger 
mahl, der Kurfürft Marimilian Joſeph 
ftarb, Wine, 


Im Hiefigen Kranken / Spital der Elifar 
berhineriumen find im 9. 96, 353 Derfos 


nen aufgenonimen worden, woven 267 gefund 
entlaffen, 55 geftorben und 31 noch vorhanden 
find; auch ift mehr als 100 Perfonen unentgelds 
lihe Arzney gegeben worden. 


Der Kurfürftvon Pfalz⸗Bavern hatdem 
kurfuͤrſtl. Mafchinen s Infpeftor Baader ein 
Privilegium zu Verfertigung einer von ihm es 
fundnen Feuer-Sprige ertheilt. Das Unterfcheis 
dende diefer Sprit befteht darin „„r) daß die 
Stiefel horizontal liegen, und die Kolben durch 
einen horizontal um eine ſtehende Achfe fich dres 
henden Hebet, Scheibe oder Rad, mittels langer 
Strike, Riemen oder Stangen, durch horizons 
talen Zug übers Kreuz, oder die zu beyden Sei— 
ten hintereinander angeftellten Arbeiter in Ber 
wegung gefeßt werden. 2) Daß in einem Stier 
fel oder Zylinder, zwey "Kolben in entgegen ges 
feßster Richtung fielen. 3) Daß der eine Stie⸗ 
fet zu beſondern Abfichten ohne Ventil, und um 
die Hälfte Meiner, als der andere ift, 4) Daß 
ee nicht in den Spritzkaſten felbft, fons 

in einen von der Mafchine gettennten Kas 
ften oder Behälter. geſchuͤttet, und aus ſolchem 
vermittelt eines Schlauches von der Opritze eins 
gezogen wird, 


243 


Hannover. 


Kurz vor dem Anfange des allgemeinen Ka⸗ 
lenbergiſchen Landtages, der fi den ı6ten 
Febr. verfammelte und auf welchem, dem Auss 
ſchreiben zufolge, Die Frage, wie man fich von 
Seiten der Landfchaftin der Sache des v. 
Berlepſch zu benehmen, verhandelt werben 
follte, erichienen zwey Angriffe gegen die Haͤbe r⸗ 
finifhe Schrift ub. d. Rechtsſache bes 

en. v. Berlepfh (S. Nat. Zig St. 6. 

115)3 zuerſt eine Regenfion diefer rift in 
den Goͤtting. gelehrten Anzeigen, wel 
che fo abgefaßt war, daß fie eingeſchickt oder uns 
ter freindem Einfluß gefertigt -worden zu feyn 
fehien. ‚Es war ein leidenfchaftliher Ton nicht 
wohl darin zu verkennen und eine Tendenz, 
welche die dem Hrn. v. B. angefchuldigten Ver⸗ 
brechen, noch in ein grelleres Licht zu ftellen ſchien 
als die Regierung felbft gethan hatte. Man gab 
darin zu verfteben, Hr. v. B. würde die Negies 
rung vortreflich gefunden haben, wäre er nach 
feinem. Wunfdye Minifter geworden. Man ers 
klaͤrte den Krır. v. B. des Hochverraths und des 
Majeftäts: Verbrechens hoͤchſt verdächtig. Die 
Häberlinfhe Schrift wurde in die Klafe der 
rer gefeßt, welche fchon die Reichs-Polizey Ord⸗ 
nungen als verboten und ftrafwirdig betrachten 
(gleichwohl it fie in Hannover öffentlich vers 
faufe worden, und die Buchhändler Haben im 
Hanndv. Intell. Blatt angezeigt, daß fie bey ih⸗ 
nen zu haben fey). Ja es wurde darauf ange⸗ 
fpielt, daß fie nad) den firengen Grundſaͤtzen einis 
ger Rechts: Belehrten zum Feuertod verdammt 
worden feyn würde. Bon ungleich größerer Wich: 
tigkeit üft die Aftenmäßige Darftellung 
der Sadıe des Hrn. v. B.z zur Berich⸗ 
tigung der Schrift des. Hrn. Hofe. Haͤ⸗ 
berlin .üb. d. Dienftentlaffung des Hrn. 
Hofrihters, auch Land und Schatz⸗ 
raths v. B. Hannov. 97. 88 S. gr. 8. Der 
Verf. will diefe urfundliche Berichtigung nicht 
als eine offizielle Schrift angefehen willen, er⸗ 
klaͤrt aber, daß fie mit Erlaubniß des koͤnigl. Mis 
nifteriums bekannt gemacht werde. Sie enthält 
Beweiſe, Belege und Beyſplele zu den Refult 
ten, die in der Nezenfion ber Goͤtt. gel. Anz. g 
geben worden. Sie läßt fih, um Beitläuftig: 
keiten zu’vermeiden, nicht auf alle Häberlinichen 
Behauptungen ein, verweilt aber vorzuͤglich bey 


. 24% . 


dem’, was jene Schrift Über die Staats / Wer) 
maltung des igigen Regenten und über die lands 
ſchaftlichen KRollegien des Fürftenthums Kalens 
berg und nachſidem inf: eit -über die Wen 
dienfte des Hrn. v. B. als Hofrichter,, als Land s 
und Schagrath, [die hier freylich auf eine gang 
andere Art'gewürdigt werden und mehr als zu 
viel Schatten zu jenem Lichte geben], ferner uͤber 
das Betragen des Hrn. v. B. in Hinfiht auf 
den Krieg zwifchen England und dem temts 
[hen Reihe mit Franktreih, enthält 
Auffer dieſem wird noch das Verfahren gegen den 
Hrn. v. B. in Schuß genommen und die rechts 
lie Prüfung des Hofr. Häberlin beleuchtet. 
Dem unpartheyifchen Theile des Publitums muß _ 
es: Außerft willtommen ſeyn, daß man In Han⸗ 
nover über diefe wichtige Angelegenheit nicht ein 
vornehmes Stillſchweigen beobachtet, fondern 
fi) in eine Vertheidigung der gegen den Hrn. ur 
B. gethanen minifteriellen Schritte eingelaffen, 
daß man folglidy nun in beyden Schriften das 
Für und Wider und eine mehrfeitige Erörter 
2 bey einander hat. Der nächfte Zweck diefer 
Schrift fowieauchder Haͤber linſchen ſcheint 
darauf hingegangen zu ſeyn, auf die Kalen⸗ 
bergifchen Stände bey ihrem in diefer Sache 
zu nehmenden Befchluffe zu wirken. - Es ift zu 
bedauren, daß im Wortrage der Hanndverfchen 
Schrift nicht immer der rubige Ton der Unter 
ſuchung beobadjtet worden, fondern oft an feine 
Stelle eine heftige und rauhe Sprache tritt. 
Kaum war bie Goͤtt. Rezenfion und bie 
Aktenmaͤßlge Berichtigung erſchienen, 
als folgende Gegenſchrift bekannt gemacht wurde: 
Noch ein Wort an Wahrheitsfreunde 
in Beziehung aufdie Rechtsſache des Hrn, Hof. 
und Lorth v. B.; von dem Hofr. Häberlin 
zu Helmſtaͤdt. Veranlaßt durch eine in der 
Goͤtt. gel. Ztg v. 16. Febr. 97. befindliche Rezen⸗ 
fin. Nebſt einer Nachſchrift zur vors 
läufigen Beantwortung der fo eben erſchienenen 
Aftenmäßigen Berichtigung. Helmſt. 
und Lpz. db. 16. Febr. 97. 46 ©. gr. 8. Die 
Goͤtt. Nezenfion ift —— abgedruckt und 
auf eine gruͤndliche ſe widerlegt. Auch ſind 
einige Punkte in einer Einleitung dagn weitlaͤuft 
tiger erörtert worden, gus welcher man auch die 
Geſchichte zer Entftehung der Gott. Nez. erfährt. 
Ein älterer Gelehrter hatte nemlich höhern Orts 
den Auftrag erhalten, entweder ſelbſt eine Re, 
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der Häberlinfhen Schrift für die Gött. gef. 
zu werfaffen oder fie von einem jüngern, namen 
angegebnen, Publiziften verfaffen zu laffen, und 
im Fall das Lestere gefchähe und jener mit ber 
Mey. nicht zufrieden ſey, fie vor dem Abdrud an 
die Landes ; Regierung zu fenden. Der erfire. 
lehnte den Auftrag ab und trug das Gefchäft dem 
legtern auf, der fich auch, nad) einiger Weigerung, 
dazu bewegen lieh und die Nez. nad erhaltenen) 
Inſtruktionen abfaßte. Die Reg. wurde noch kurz 
vor Eröffnung des Landtages durch zeutende 
Boten verfandt und konnte noch zur rechten Zeit 
ankommen, um auf die Yandftände zu wirken. Sin 
einer Nahfchrifr erklärt fih Hr. Hoft. Haͤ⸗ 
berlin nur im Allgemeinen vorläufig über die 
aftenmäßige Berichtigung, ſucht einige 
Punkte derfelben zu beleuchten und zu entfräften, 
und macht noch die Anmerkung, die Gründe, wos 
mit der Bf. ihn zumiderlegen geſucht, jeyen nicht 


bedeutend. 
Kifenad. 

Mac einer Werordnung vom sten März 
fol in der hiefigen Stadt eine neue Einrichs 
tung in Anfehung des Almofen : Wefens getrofs 
fen werden, die den 2ten April ihren Anfang 
nehmen wird. Dievorzüglichfte Abficht derfelben 
it, Armen und Nothleidenden hinlänglid;e Un: 
terftüßng und Arbeit zu verfchaffen, zugleich aber 
alles Betteln auf Straßen und in Käufern und 
das Geben der Almofen auf biefem Wege gänzlich 
abzuftellen, 

Sin Farnroda, zwey Stunden von Eifes 
nach, kam in der Macht zwiſchen den 4ten und 
sten März Feuer aus. Bey einem heftigen Wins 
de wurde es fogleich umher getrieben und in einer 
Stunde ftanden 18 Käufer und 8 Scheuern in vol⸗ 
fen Flammen, und lagen fämmtlich binnen drey 
Stunden in ber Afche. Da viele Einwohner 
ee im Schlafe waren und es auch über eine 

nde dauerte, ehe fremde Huͤlfſe kam: fo 
konnte der Wuth der Flammen wenig Einhalt ges 
ſchehen. 21 Familien find num nicht nur ohne 
Wohnung, fondern and), da ſie wegen der Ges 
ſchwindigkeit, mit welcher das Feuer um ſich 

iff, wenig oder michts retten konnten, ohne 
ahrung und Kleidung für ſich, ohne Butter für 
ihr Vieh. Der Pfarrer Heufinger in Farn— 
roda erbietet fih, milde Beytraͤge, die et 
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len zufließen laſſen, anzunehmen und mit der 
größten Gewiflenhaftigteit zu vertheilen. 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 
Nürnberg. 


Der fräntifhen Kreis Verſammlung ift 
von Preußiſcher Seite folgende Rote überge: 
ben werden: j 

„Es iſt reichskundig, daß nun auch die Fuͤrſtl. 
nebergiſchen Lande durch einen äffenrlichen 
ertrag in die für einen Theil Teutichlands ers, 
richtete Neutralität » Demarkations : Linie einge⸗ 
ſchloſſen worden feyen. Des Königs Majeftät 
haben hierauf dem biefigen höchften Fandes: Mis 
nifterio ausdrücklich befohlen , bey dem loͤbl. fränkis 
ſchen Kreife alles auf jede Weiſe und ducch jede 
Schritte nahdrüdlih zu unterftügen, was jur 
Aufrechthaltung und Sicherftellung der Neutrall⸗ 
tät belobter Heunebergiſcher Lande gereichen kann. 
Da die fränkiihe Kreisverfammlung noch nicht 
für gut gefunden, die befannten Hinderniffe zu 
befeitigen, welche die Anweſenheit eines dieffeitis 
gen Gefandten in bortiger Stadt nicht thunlich 
machen ; fo foll Unterzeichneter, nah aufhabens 
dem Allerhoͤchſten Auftrag, ſich die Ehre geben, 
Einer töbk Areisvertanimlung die oben erwähnte 
——— allerhoͤchſten Hofes durch geı 
genwärtige Note bekannt zu machen, und zu er⸗ 
lären, daß Se, koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſ⸗ 
fen x. vermöge der zwiſchen Hoͤchſtdenſelben, 
dann Sr. Eurfürftl. Durchl. zu Sachſen x. 
und den —— hoͤchſten Eigenthuͤmern der Hen— 
nebergiſchen Lande beſtehenden Uebereinkunft und 
der neutralen Verhaͤltniſſe derſelben nicht geftats. 
ten werden, daß irgend etwas geſchehe, wodurch 
dieſe Neutralitaͤt verletzt oder kompromittirt wer⸗ 
den koͤnnte. Bey Vollziehung dieſes Auftrags 
empfiehlt übrigens der Unterzeichnete ſich Einer ıc. 
zu ꝛc. Anfpach den aıflen Januar 1797. 
Schmidt.“ 

Die hieſige Geſellſchaft zur Befoͤrderung der va⸗ 
terlaͤndiſchen Induſtrie hat herausgegeben 1) Drit⸗ 
te Rechenſchaft von den zu der für Huͤlfobeduͤrftige 
Bürger in Nürnberg errichteten Leib: und Unr 
terftügungss Kaffe erhaltnen milden Bey— 
träge v. 24. Apr. 95 bis 30. Apr. 96. An aus⸗ 
gelichenen Geldern befinden ſich bey den Schuld⸗ 
nern 4008 Fl. 30 Kr, Die neu ausgelichnen 


wa Menſchenfreunde diefen Abgebrannten wol Gelderbetsagen 625 Fl. In der Kaffe find 241 St. 
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34 Kr. 2) Anweiſung zur Alaslensı Saat 


nebft Bekanntmachung der darauf gefegten Bes 
fohnung für die Nürnbergifchen Landleute und 
Gärtner, Ferner Hat diefe Geſellſchaft einen 
Preis von 25 Dufaten der beften Beantwortung 
der Frage beftimmt: „Welches find in Ruͤckſicht 
auf Nürnberg und die Landfchaft diefer Stadt 
die wirffamften, Ausführsarften und ausgiebig 
fien Mittel, im Allgemeinen weniger Holz als 
bisher zu verbrauchen ? : 
Den 2 iſten Nov. v. J. ſtarb hier im gaften J. 
feines Lebens der geſchickte Landſchaftsmaler v. 
Bemmel. In feiner Familie waren mehrere 
efchicfte Maler. Durch das Beyfpiel und die 
nleitung derfelben, infonderheit feines Waters, 
der Landſchaftsmaler zu Bambergmwar, und durch 
das Studium der beften Meifter hatte er feine 
Talente, auch ohne eine Kunftreife zit machen, 
ausgebildet. Seine Freunde haben Ihm ein 
Denkmal der wärmften Freundfdaft 
in einer Denkſchriſt errichtet, in welcher feine Les 
benss Umftände angegeben find, 


Noͤrblingen. 


Ein hieſiger Seckler oder Beutler, proteſtan⸗ 
tiſcher Religion, arbeitete, ob er gleich ſelbſt 
Meiſter und verheurathet iſt, als Geſell bey einem 
andern Meifter feines Handwerks, der katholi— 
fcher Religion ift, in dem benachbarten Wallers 
ftein wohnt, und in finderlofer Ehe lebt. Dabie 

emeinften Bedürfniffe des Lebens hier bis zu den 

oͤchſten Preijen geftiegen find: fo konnte der 
proteft. Beutler nebft Weib und Kind, mit feinem 
Befellen » Lohne nicht austommen. Sein Mei: 
ftee zu Wallerftein unterftügte ihn, fo daß 
die Summe, die er demfelben fhuldig wurde, 
ſich zu Anfang des gegenwärtigen Jahres auf 
so Bl. belief. Bon diefer Schuld befreyte er fich 
auf folgende Art. Derhiefige Seckler hatte eine 
fehsjährige Tochter aus der erften Ehe; diefe 
fiel dem wallerſteiniſchen Meifter, er that 
jenem den Vorfchlag , fie ihm zu Überlaffen und 
erbot fich, dem Vater die gelichenen 50 SL. zu ſchen⸗ 
ken, und ihm noch so Fl. nach und nach zu bes 
zahlen. Der Vater ging den Handel ein; der 
Vorgang wurde gleich zu Wallerſte in proto⸗ 
kollirt, und dem erkauften Kinde von feinem neus 


*- 
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en Über ben Handel fehr erfreuten Water ĩ 50 Il. 
zu einem Heurathsgut ausgeſetzt, im Fall er mit 
Tod abgehen-follte. Die Verwandten des Kin 
des von der mütterlichen Seite und fein Taufpathe 
waren nicht gleichgültig bey der eigennäßigen Hin⸗ 
gebung dieſes Kindes, das nun vermuthlich in der 
eligion feiner neuen Eltern erzogen werden folk - 
te, und zeugten bie Sache bey der hiefigen Obrigs 
feit an. Da aber bey dent ganzen Worfalle von 
dem; Käufer mit der größten Vorficht zu Werke ' 
gegangen worden, und da der Kauf ſchon obrigs 
Beitlih von Seiten Wallerfteins beftätigt 
ward: fo ift wohl bier Beine Aenderung zu ers 
warten. Um deu’Käufer des Mädchens näher zw 
charakterifiren, dient folgende Anekdote, mit des 
ren Erzählung er felbft nicht wenig prahlt. Als 
die Vichſeuche allenehalden Verwuͤſtungen anrichs 
tete, kam diefer Mann, der neben feinem Sands 
werte zumeilen die Geſchaͤfte eines Fleifchers treibt, 
in ein Dorf, um Vieh einzufaufen, Ein Bauer 
fagt ihm, daß er vier Stiere befise, von 
denen zwey gemäftet und zwey noch ‚mager 
ſeyn, daß er die leßten verfaufen, die erftern 
aber behalten wolle. Das Vieh fland in zwey 
verfihiedenen Ställen, in dem einen das fette, 
das magere im andern. Da der Beutler den Lands 
mann nicht bewegen konnte, ihm Die fetten Stier 
te zu verfaufen: fo gibt er ihm endlich in einem 
mitfeidigen Tone, zu erkennen, er.glaute, fein 
Stall ſey angeſteckt. Auf die Frage, wie er 
dieß wiſſen Pönne, “antwortete der Beutler, er ber 
fige ein unträgliches Mittel, um zu ſehen, ob ein 
Stall rein fey oder nicht. Man wird einig die 
be zu machen; ein gewöhnlicher Feuerftahl 
ollte das fichere Entdedfungsmittel ſeyn. Bleibt 
Diefer am Eifen des Stalls hängen, fagte det 
Seckler, fo iſt es nicht fiher; fälle er herunter; 
fo ftehe ich für alles... Der auf der einen Seite 
mit einen Magnetbeftrihene Stahl wurde an das 
Schloß, wo das magre Vieh and, milder unbeftris 
herren Seite gehängt, fiel aber auf den Boden. 
Hier war auf die Verficherung des Wunderrhäs 
ters alles gefund, Aber! kaum wurde er an der 
Stallthüre.der. fetten Stiere angehängt, jo blieb 
er auch bangen. Der Bauer verkaufte num dem 
Beutler feine gemäfteten Stiere gern um den ni@ 
brigften Preis, 
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Keihss Angelegenheiten. 


Den Befandtfhaften der geiftlihen Kurs und 
Fürften, aud einigen Ständen, ift der Anhalt 
eines Neftripts des kail. Staats Minifters Ärhr. 
v. Thugut an den Defterr. Direkt. Geſand⸗ 
ten v. Fahnenberg vom 6. Febr. muͤndlich 
auf eine vertraute Art mitgetheilt werden, Der 
Kaifer erinnert darin an feine oft wiederholten 
Erklärungen, daß er für fi allein nicht im 
Stande fen, die Gefahr abzuwenden, die der 
teutichen Berfaffung den Umſturz und den einzel 
nen Mitgliedern des Reiches den Verluſt ihres 
Eigenthums drohe. Diefe nahe Gefahr ſey ſchon 
wahrzunehmen geweſen, als einer der maͤchtig⸗ 
ſten Reidysftände die Sache der Alliirten verlafs 
fen und mit dem Feinde einen Separat : frieden 

eichtoffen habe, der wahricheinlich geheime, der 
Sntegnität des T. Neidyes nachtheilige Verabre⸗ 
‚dungen in fi gefaßt habe. Diefe Gefahr fey 
aber noch mehr dadurdy beftätigt worden, daß 
mehrere proteft. Fürften u. Reichsftädte jenem 
Beyſpiele nachgefolgt wären, die Demarfationss 
-Sinie anerfannt und die Meutralität angenoms 
men hätten. Der Kaifer habe auf diefe immer 
fihtbarer werdende Gefahr alle R. Stände, bei 
fonders die geiftlichen, wiederholt zu überzeugen 
efucht,, daf man mit Sekularifations ⸗Entwuͤr⸗ 
en umgehe, und daß es wahrfceinlich darauf 
angefehen ſey, die geiftlichen R. Lande-zu einis 
ger Entfhädigung zu verwenden und ihre Aufs 
. opferung . als Grundlage der Friedensbedingniffe 
dem geihwächten und getrennten teutichen Reiche 
durch die vereinte franzöf. und die von Preufs 
fen abhängige proteft. Macht aufjudringen. Alle 
diefe Vorftellungen wären jedoch bisher fruchtlos 
‚ gewefen. Yun, da die feindlichen Adfichten der 
Setularifation verfchiedner geiftlichen R. Lande 
durch die in Paris gepflogenen und bekannt 964 


mordenen Friedens + Unterhandlungen völlig an 
den Tag gefommen: fo fey nichts für die geiſt⸗ 
lihen Kurs und Fürften und Stände übrig, als 
ſich aufs engfte an den Kaifer anzufchließen und 
ihn mit Anftrengung ihrer Aufferften Kräfte und 
aller in ihrer Gewalt befindlichen Mittel zu um 
terſtuͤtzen. 


Der Fuͤrſt Biſchof von Wir zbhurg hat auf 
obige Erklaͤrung dem Hrn. v. Fahnenberg 
eine Gegen: Erflärung machen laſſen, worin es 
unter andern beißt: „Die Gefchichte des teut⸗ 
ſchen Reichs und befonders des Weſtphaͤl. 
Friedens habe gelehrt, daß die Stuͤtze des Min⸗ 
dermaͤchtigen allein auf der. pünftlihen Befol⸗ 
gung der Reihsfchlüffe und in der Erhaltung des 
großen Grundſatzes, der Einheit aller Stände 
berube. Die jchläfrige Befolgung der Neidyss 
fchlüffe und die Zertheilung der Stände in Par⸗ 
theien, muͤſſe das Reich fraftlos und den Feind 
mächtig machen, und diefen zu Eroberungen reis 
jen, die, wenn fie behauptet werden follten, nur 
auf Koſten der Mindermächtigen behauptet wers 
den könnten. Unter diefen Mindermächtigen treffe 
gewoͤhnlich das Loos die geiftlichen Wahifier 
ften. So ungerecht diefes an ſich felbft feu, und 
fo fehr ſich auch der Grad dieſer Ungerechtigkeit 
durch die Betrachtung erhoͤhe, daß das Gluͤck, 
der Wohlftand und die Zufriedenheit der Unters 
thanen geiftliher Wahlftaaten alle Vorwürfe, 
welche der Unverftand, der Neid, die Umwillens 
heit und Bosheit der Negierung derfelben mache, 
auf das bindigfte widerlege: fo beweife gleiche 
wohl die Erfahrung die Richtigkeit Diefer Bemer⸗ 
fung. Denn ſchon in den Weftphäl. Friedends 
verhandlungen habe man die geifttihen Wahl 
ftaaten da6 Tuch genannt, aus weldem man 
Aeqguivalentien fehneiden muͤſſe.“ Auffers 


dem erklärt der Zürft, ev habe feine Obliegenheiten 
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biöher moͤglichſt erfüllt, werde auch ferner fein 
Heufferftes thun und lieber unter den Trümmern 
des Reichs zu Grunde gehen, als von der R, 
Verfaſſung und feiner Anhänglichfeit ans Erzhaus 
Defterreich abweichen. 

Der Kaiſer hat durch ein Hofdekret dem kur⸗ 
mainz. Direktorium angezeigt: „Or. R. K. 
Majeftät hätte Hr. Franz des heil. R. Reichs 
Graf von Sifingen’allerunterthänigft anger 

eigt, und wie mit mehrerem aus der abfchriftl. 
die anliegenden allerunterthänigften Vorftellung 
zu erſehen, mit beglaubten Urkunden bargeshan, 
daß, nach bereits von weil. Sr. in Gott ruhen: 
den 8. Maj. Joſeph II. glorwürdigften Anden: 
Pens, erfolgten —— Erhebung ſeines 
Hauſes in den Reichsgrafenſtand, er mit den 
Aeſten feines Hauſes ſowohl in dad Schwäbis 
The Reichsgrafen: Kollegium, als auch beydem 
Schwaͤbiſchen Kreis in der Kreisftandfchaft mit 
Sitz und Stimme gegen Uebernehmung der focies 
sätömäfigen Komitialbeyträge, auch eines vers 
haͤltnißmaͤſigen reiche » Preis s und kammergericht / 
lichen Matrifularanfchlags an und aufgenommen 
worden fey, mit angehängter allerunterthänigfter 
Ditte, daß Se. K. Maj. nicht allein diefen Vor; 
gängen die erforderliche Neichsoberhauptliche Ger 
nehmigung und Beſtaͤtigung allergnaͤdigſt anges 
deihen zu laſſen, fondern auch bey der allgemeis 
men Neichsverfammlung die weitere Meichsobers 
Bauptliche Borkehrung zu treffen geruhen möchten, 
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damit der Kr. Graf und fein Haus ebenfalls das 
felbft zum Genuffe des Sitz und Stimmrechte 
gelange und famme feiner Nachtommenfcaft, als 
an dem Woto curiato der Schwaͤb. Grafen theils 
habender Reichsſtand, überall erkennt und geach⸗ 
tet werde.’ Der Kaifer erklärt hierauf, er wills - 
fahre dem Br. v. Sickingen in feinem Ges 
füch und eröffne diefes dem Kurmainz, R. Dir 
reftorium, damit zu Erfüllung feiner Willens: 
meinung und des gräfl. Anfucyens fofort das Er⸗ 
forderliche in Wollzug geſetzt werde, 


Preuffifde Staaten 

Die fraͤnkiſchen Angelegenheiten find noch 
Immer nicht völlig berichtigt. Mitden Dettins 
gifhen und Hohenlohifhen Käufern hat 
fib Preuffen durch Austanichungen verglichen ; 
mit Bamberg wird aucd wegen einer Austaus 
fhung unterhandelt; Eichftäde aber hat alle 
preußif. Barrieren und Zollftüce in dem ocku⸗ 
pirten Bezirk zerftören faffen, werauf ein Se— 
quefter auf die aus demfelben nah Eihftäde 
fliegenden Rammereinfünfte fo lange gelegt wors 
den ift, bis alles auf Koften Eich ſt aͤd es inden 
vorigen Stand gefeßt worden ift. Die Steuern, 
welche aus dem eingegrängten Bezirken nunmehr 
an die anfbahiiche und Bayreuth. Steu— 
erkaſſe entrichtet werden, follen ſich jährlich auf 
300,000 $1. belaufen. Auch verurfacht die Kon⸗ 
ſtription der Unterthanen *) ig diefen Bezirken 


*) In den preuf. Staaten bat ein jedes Regiment feinen Ranton d. h. einen beftimmten Be wora 
e Anzahl der Ginländer im Regimente —** ergänst wird. um diefed mit mehrerer Sertäfhofen 
thun zu fönnen, um jederzeit unterrichtet zu fepn, wie viele foldatenfäbige Leute vorhanden find, und 


weile von ihnen die Provinz am 


kann, und überhaupt einer jeden Wrt von Ber 


em 
Brüdun —— und au verhindern, daß Niemand fi dem Soldatenſtande entziehet, werden die 


Soͤhne der inter 


en bep ihrer Geburt in das Kantonbuch eingetragen. Diefed wird jährlich bey 


der Banton» Kevifton durch eine aus dem Landrath und einem fireisdeputirten der Provinz und zmey 
Dffizieren des Regiments beftehende Kommiſſion, nacdhgefehen . und Abgang und Zuwachs nachgetragen, 
a 


vom ı6ten 


ahre an audy die Groͤße eines jeden 
che Bauergüter erworben haben, 


verlaffen, um fi dem Soldat 


mente, 
— Die Kantonverfaffung trift 
Feiten ihnen einen andern Wirkungs 


bemerkt, auch hierbey 
bfchiede ertheilt. Die Modalirdten,, morunter alles dirfe 
oll, find in dem Kanton» Reglement v. 11. Tul. > genau vorgefchrieben und dadurch 
übrliben Verfahren möglich vorgebeugt worden. L) 
ande zu entziehen, wird zum Beſten der 
Die Dienftzeit eines Untertbans iR auf 20 Jahre beflimmt, wobe 
gleich gerechnet wird. Die Einländer dienen indeffen nur 4 bis 6 
Auf den Kanton eines Dr inc rege Pflegen s— 6000 Feuerftellen net zu werden. 
r Vorwurf nicht, dab Tünglinge, deren 5 — natürl gä — 
freid als den Soldafenſtand zu beſtimmen feinen, dennoch 
unbedingt verpflichtet wären. Durch das Edift v. 24. Map 93 iſt in dieſer Ruͤckſich 
umfomohl unfähige Subjekte zu ihrem eignen und des 


en denen, meldye eigenthuͤmli⸗ 
grsen 
un cm wills 
Dermödgen aller derjenigen, welche das Land 

nvalidenfaffe eingezogen, 
ı Kriegsjahr 2 Friedentjahren 
ochen jährlich wirklich im Regie 


t beſtimmt worden, d 
taats Beten vom Studieren yurbdzubalten, 


auc fähige junge Feute fchon früh im Die Lage zu fegen, daß fie ohme Beforgniß ihrem üderriegenden 
Triebe = Studieren folgen fünnen, die an ſich Fentonfähigen ir es, di fie fir Dee En 


dien widmen wollen, außer Der bereite 


Ablichen und ferner foridauern 


Prüfung der sur Wniverfirät abs 
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noch viele Schwierigkeiten, obgleich bis itt noch 


a wirklich zum Soldaten ausgehoben wors 
den * e 
Der König Hat die Minifter Grafen von 
Hoym und v. Schrötter nad Derlin bes 
rufen, umunter Zuziehung der Minifter v. Gol d⸗ 
be und v. Struenfee, und der Geh. Eis 
nanzräche Widmer, Klevenowund Schuls 
ae, deren Departements auch hierbey cingreifen, 
wegen der völligen Einrichtung von Südpreufs 
fen und Neu Of: Preuffen die erforderlis 
hen Maafregeln zu nehmen, damit in der Vers 
waltung diefer Provinzen durchaus nach einem 
lane verfahren werde. Der König eröffnete 
elbſt am aten Jan. die erfte Konferenz diefer 
Staatömänner mit einer Anrede, worin er fie aufs 
forderte, mit Vefeitigung jeded andern Intereſ⸗ 
fe, lediglich auf die möglichfte Deglädung feiner 
neuen Unterthanen bedacht zu fepn und hierzu alle 
ihre Kräfte zu vereinigen, da feine eigne Zufries 
denheit und die Wohlfart des Staats davon unzers 
- trennlid) wären ꝛtc. Erlittnicht, daß einer der auwe⸗ 
fenden Miniſter oder Geh. Fin. Raͤthe ftehend 
feine Anrede anhörten, fondern gebot ausdrücklich, 
daß fie fich niederlaffen möchten. Hierauf übers 
gab er eine die allgemeinen Grundſaͤtze, wornach 
verfahren werden fol, enthaltende Juſtruction 
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dem G. F. R. Schulze zum Vorleſen ımd ber 
gleitete noch mündlich: jeden Punkt mit Erläutes 
rungen und nähern Beftimmungen, 


Das gute VBernehmen mit dem neuen Beherr: 
fher Rußlands und die perfänliche Freunds 
fhaft, welche unfern König mit ihm verbindet, 
a. die Gerüchte von einem nahen Kriege mit 

ußland gänzlich entfernt, welche ſchon ans 
fiengen viele Wahrfcheinlichkeit zu gewinnen. Die 
Truppen, welche bisher in Neu: OftsPreufs 
fen nod an den Örenzen auf dem Kriegsfuß ftan: 
um nad) ihren neuen Garnifonen zuruͤck⸗ 
9 


Im abgelaufenen Sabre find mehrere erledigt 
gewordene Präfidenten s Stellen bey verfchiedenen 
Kammern mit fo vorzüglichen Maͤnnern wieder 
befegt worden, daß der Staat von ihren Einfichs 
ten, ihrer Ihätigkeit und Rechtſchaffenheit fich 
gewiß des Buten recht viel verfprechen Fann. Der 
Sch. Fin. Rath v. Schüs wurde Kammer: 
Prafident in Stettin, der Geh. Fin. Rath v. 
Gerlach Präfident der furmärkifhen Kam— 
mer; der Kammerdireftor Wagner erhielt die 
oftpreuß. und litthauifhe Kammer: Präfidentens 
Stelle; der Ober Präfidene v. Stein wurde 
mit Beybehaltung feiner Kammer : Präfidenten: . 


gehenden, noch einer frühern unterworfen ſeyn follen. Diefe fol int uzten 5. ſtatt finden, um den unfähigern 
noch früh genug Gelegenheit zu verſchaffen, fich einer andern, ihren Fähigkeiten angemeßneren Lebensart ga 
widmen; mo fid) de erſt fpärer Fähigkeiten entwideln, finder eıne Ausnahme in Aufehung des Alters 
ſtatt. Vor Diefer Prüfung darf Niemand in die 2te Klaffe einer unmittelbar zur Univerfität vorbereitenden 
Schule aufgenommen werden ; es wird ein moͤglichſt — rorckell.derüber aufgenommen und der Rek⸗ 
tor muß diefem eine no vorher zufaſſende genaue Beurthrilung der Qualifikazion des zu Prüfenden zum 
Studieren, benlegen ; dieſem werden uerft ſchriſtlich einige Fragen vorgelegt, die fo gemählt ſeyn müffen, 
daß fie ihnen Gelegenheit geben , nicht ſowohl ihre Kenntniffe, als Sühigfeiten gu bemeifen, werden da: 
ni auch blos ın der Mutierfprache beantworter, fie müffen faßlich und verſtaͤndlich, nichi gerade aus 

em gewoͤhnlichen Schulunterricht entlehnt fepn, aber doch nicht auſſer dem Kreiſe des Kuchenalters lies 
gen ; bey der darauf folgenden mündlichen Prüfung wird nad ähnlichen Brundfägen ver ahren, vor« 
züglidy auf dad Bafungevermögen und die Beuriheilungsfraft der zu Prüfenden gefeben, da nicht Die 
Prüfung des Gedächtniffes, fondern der Anlage zum Denken, der Fähigkeit leicht, ſchnell, gründlich 
dem Alter angemeffene Begriffe ja faffen , beabfichtigt wird; es fol dabey nicht bloß auf alinzende Ge⸗ 
nies , fondern mehr auf ſolide Köpfe, auf wirkliche, nicht bloß erheuchelte Wißbegierde , ausdauernden 

leiß und guten finiiden Karakter gefehen, ganz langſame, ſchwer begreifende und große Gedaͤchtniß⸗ 
hwaͤche verrathende Köpfe aber abgemiejen werden. Weber die durch die Stimmenmehrbeit der Prüs 
fenden fühig erflärten Zünglinge wird unter Beplegung der ſchriftl. Arbeiten ausführlid vom Ephorus der 
Schule, an das Provinzial » Schulfollegium berichtet, welches erforderlihen Falls eine neue Prüfung 
veranlaffen kann, und den zum Studieren geeignet befundnen Tünglingen Zeugniffe darüber ertheilt, 
womit fie ſich an die Kantonrevif. Kommiſſ. und die Kammern wenden , melde Irktre ihnen den foͤrmli⸗ 
chen Erlaubnißſchein nicht eher bemilligen dürfen, als bis ihnen gehörig nadygemiefen worden iſt, daß 
ſich der junge Mann fortdauernd firtlic gut und fleißig betragen hat. Auch wird dem Erlaubnißfchein 
jederzeit die Bedingung bepgefügt / daß die Den“ ame n aufhört, wenn die nachherige ſchlechte 
Auffahrung - der offenbare Unfleiß des jungen Mannes auf der Univerfirät die vorgefaßten guten Hof: 
nungen vereitelt, 
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ftelfe von Eleve und Mark Präfident der 
Minden s Navensberg s Lingenfdhen 
Kasper; der Yandrath v. I ugersichen 8. 
Dr. in Halberſtadt; der Kammer » Direktor 
v. Knobloch R. Pr. in Byaliſt ock; der Geh. 
Ein, R. v. Angern K. Pr. in Magdeburg, 
und von dem zuletzt zum Praͤſidenten der neu⸗ 
maͤrkiſchen Kammer zu Cuͤſtrin ernannten 
gandrath v. Schierfiädt, erwartet man auch 


viel Gutes, — Der König beießt die Kammer: - 


Präfiventen : Stellen unmittelbar, zu Raths und 
Direktorftellen aber machen ihm die Departements: 
Minifter Vorſchlaͤge. Der Minifter Graf von 
Schulenburg ift zum Chef des‘ Medizinals 
Departements ernannt worden. 

Die Anzahl der Mitglieder des Berliner 


DürgersRettungs- Inftiturs, von derem, 


Verfaflung eine eigne Schrift Berl. 96. 30 ©. 
4. ausführliche Nachricht gibt, ift nun ſchon auf 
140 angewachfen,. Der Kronprinz gibt einen 
jährl. Beytrag von 100 Thlr. Der Kammers 
herr, Srafv. Doöhnhoff hat der Geſellſchaft 
ein Kapital von 250 thlr. und eben fo viel ein 
Ungenanntergefchenkt. Bey der erften am 23ften 
Yan. gehaltenen Verfammlung wurde der Kaffen: 
beftand von 1098 thlr. zur Unterftügung von 24 
Familien (worin fi) zufammen 60 Kinder befins 
den) vertheilt, bey diefer Gelegenheit auch bei 
ſchloſſen, daß künftig nicht die ganze Unterſtuͤ⸗ 
Bungsfumme in baarem Gelde ausbezahlt, fon 
dern, wo es der Zweck zuläßt,- auf einen Theil 
derſelben Kreditſcheine errheilt werden follen, wos 
rauf die Empfänger monatlich z'z felbit abbezah⸗ 
fen. Hoffentlich wird dieß nicht die einzige Nach⸗ 


ahmung des Benckendorfſchen Snftiturs in 


Anfbacd bleiben, und gewiß läßt fi von dieſen 
Anftaften, die eine wefentliche Lücke in allen auch 
‚ nod) fo wohlgeordneten Armenanftalten ausfüllen, 
der gefegnetfte Erfolg erwarten. Zur Gedichte 
derfelben verdient noch bemerft zu werden, daß 
die Nat. Ztg durch die im v. J. St. 19. ©. 412 
ff. mitgerheilte Nachricht von der Bendens 
dorfſchen Stiftung die erfte Veranlaffung zur 
Stiftung des Berlinifhen Rettungs  Inftis 
tuts gegeben hat. Aus der N. 3. wurde diele 
Nachricht in die Berlinifhe Spenerſche 
Zeitung aufgenommen, Dieß veranlaßte einen pas 
triotiſchen Ungenannten, feine Mitbürger in dem 
Anzeiger des Kriegsrath Cranz zur Wereis 
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nigung zu einem gleichen Zwecke aufzufordern. 
Diefer Ungenannte, der. würdige und allgemein 
verehrte Geh. Juftiz s und Obertribunals » Ra 
Baumgarten iftdaher als der eigentliche Stif⸗ 
ter diefer wohlthArigen Anftalt anzuſehen. 
Der bisherige Regierungs : Präfident in Kles 
ve v. Rohr ift zum Präfidenten des Oberkons 
ftoriums in Berlin und der Oberkonfiftorials 
ath v. Irwing zum Präfidenten des Obers 
ſchul: Kollegiums ernannt worden, bendes Mäns 
ner von vorzüglichen Einfihten, von NRechtihafs 
fenheit und Thaͤtigkeit. 
Der durch feine Bertheidigungsfchrift für den 
Prediger Schulz befannte Amelang, welder 


juletzt als Geheimer Rath bey dem biefigen 


— Kollegium angeſtellt war, iſt dieſes Po⸗ 
ens durch eine Kabinets⸗Ordre entſetzt und als 
Zuftizfommiffarius in Magdeburg mit 600 
thlr. Gehalt angeftellt worden, 

Die ehemalige Kaferne des nah Warſchau 
ihr Regiments v. Thiele hat der König 
zur Wohnung Armerer hiefigen Fabriken s Arbeiter 
beftimmt. Es wohnen 250 Familien darin, des 
ren jede 12 thlr. Mierhe jährlich geben, die ledi⸗ 
glidy zur Unterhaltung des Gebäudes verwendet 


wird. 

Der König hat aus der Buͤcherſammlung des 
verftorbenen Leibmeditus Möhfen alle die 
brandenburg. Geſchichte betreffende Scrifs 
ten für 3000 thir. gekauft und der Bibliothek eins 
verleibt, 

Es ift gegemmärtig wegen der Bezahlung der 
Schulden des Königs und der Republit Polen ' 
das Abkommen getrojfen worden, daß Preufs 
fen 3, Rußland 3, Defterreich z derfels- 
ben übernimmt. Nach eben diefen Verhältniffen 
wird der König jährlih von den 3 Mächten die 
&umme von 200,000 thlr. erhalten. 

Ueber die Abkunft des verftorbenen Generals 
v. Rohdich fann hier noch die berichtigende 
Bemerkung (©. Mat. Zte v. J. ©&t. 8. &. 180) 
beugebract werden, daß fein Vater Feldwebel bey 
der Garde war, und zuletzt als Lieutenant bey einer 
Invaliden / Kompagnie angeftellt wurde, 


Halberfiadt, Was bisher nur in Schrifs 
ten über die Abhaltung des Pocen ı Uebels vers 
Handelt worden ift *), fängt nach gerade an aus 
den Büchern ins Leben überzugehen. Hals 


- m) D Collenbuſch in @ifenberg bat in feinem gemeinnügigen Wochenblatre des aufrichtigen Volksarz⸗ 


tes 96, S. 14 90 bie Poren: Ausrotiung empfohlen und ve 


riheidigt. 


- Berührung fort, 


“ 


x 


247 


Gerftade wird wahrfheinlich dad Werbienft has 
ben das erfte Jfolirs oder Abfonderungss 
Haus für Podens Kranke zu befiten. Den er: 
ften Anftoß dazı hat eine Meine Schrift von dem 
patrietifchen Rektor Fifcher gegebeir, die aus 
den Halberftädtifhen Neuen gemein: 
‚nüsigen Blättern unter dem Titel: die 
Pocken können, und alfo follen und 
müffen fie ausgerottetwerden. Auf: 
ruf anfeine Mitbürger vn G. N. 
Fiſcher. Halberftadt 97. 46 ©. 8., befonders 
abgedruckt worden iſt. Der Verf. geht von dem 
ige von der Mehrheit der Aerzte angenommenen 
Satze ausr die Pocken pflanzen fih nur 
duch Mittheilung und körperliche 
Darauf baut er feine 
‚Worfchläge zur Abhaltung diefer Seude. Es 
muß an jedem Ort ein Häuschen zur Aufnahme 
und Verpflegung derer, bey denen man diefe 
Krankheit etwa bemerft, eingerichtet werden, 
um alle weitere Anſteckung unmöglich zu machen, 
Es wird der Wahl der Eitern oder Verwandten 


Uberlaſſen, ob jie ihren Kranfen der öffentlichen 
erlaffen, oder mit ihm das . 


Pflege gänzlich ı 
Kranfenhaus beziehen, oder fich in ihrem eignen 
Kaufe auf ein Paar Wochen fo einſchraͤnken wol; 
len, daß fie für alle weitre Verbreitung des Les 
bels gut ſeyn können? Heraus darf während 
der Zeit nichts gereicht werden, da ein Krans 
er drinnen ift, aber alles hinein, Wenn der 
Arzt nicht umhinkann hineinzugehen: fo muß 
- er ſich beym Aus; und Eingang umziehen, was 
fhen und luͤſten und andere Borfichts s Regeln 
brauchen, — Die find die Borjchläge des Vf., 
zu welchen zunächft die Verheerung Anlaf gegeben 
hat, weldye vie Pocen im J. 96 im Fuͤrſten— 
ihum Halb er ſta dit undder Brafihaft Hohn⸗ 
ſte in angerichtet haben, an welchen 781 Kinder 
eftorben find, Die Errichtung eines ſelchen 
folir » Haufes it nun wirflih in Halbers 
flade ihrer Nusfühtung nahe. Der Rektor 
Fiſcher bat zuerſt 4 Youisd’or dazu unterzeich: 
net, eben fo viel der Minifter Dohm, und nun 
“gehen von allen Seiten Beytraͤge ein. 


Zufolge der neuen Organifation der beuden 
Koͤnigl. Preußiſchen Fürftenrhümer in Franken, 
hoͤrt nun die bisherige Eintheilung derfelben in 
Bandes: und Amtshauptmannfhaften auf. Dis 
ſtrikte, die bisher zu Bayreuch gehörten, Toms 


‚neuen Einrichtungen gearbeitet. 
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men zu Anſbach, und umgekehrt. Nach der neuen 
geographiſchen Eintheilung wird nun jedes der 
beyden Fuͤrſtenthuͤmer aus 6 Kreifen beftehen; 
das Fürftenehum Anfbad aus folgenden: Ans 
ſbach, Schwabah , Ereilöheim, Gunzenhaufen, 
Uffenheim und Waffertrüdingen. Die. ehemah⸗ 
ligen Nürnbergifchen Vorftädte Wöhrd und Bor 
ftenhof gehören ist zum Schwabacher Kreis. 
Seder Kreis befommt feinen Kreis: Direktor, 
Kreis » Rommiffair x. Die neuen 6 Kreife des 


-Bapreuthiichen Fuͤrſtenthums find: der Höfer, 


Bunfiedler, Bayreuther, Culmbacher, Erlans 
ger und Neuſtaͤdter Kreis. 

In Südpreußen wird fehr thätig an den 
Uebetall in den 
neuangelegten Ländern werden die Hupothes 
ken⸗Buͤcher eingeführte, wodurd allein der 


Beſitz des Vermoͤgens feſtgeſetzt und verfichert 


werden fann. Die Einrichtung der Kantons 
wird lebhaft betrieben, 


Holftein. 
Für die den Pandgerichten unmittelbar unters 
mworfnen Güter und Befisthümer in den Herz 
thimern Schleswig und Holftein ift die, 
Eröffnung eines Schuld: und Pfand: Pros 
to kolls durch eine Verordnung vom 23ften Dez. 
v. 3. befchloffen worden. 
Es hatten fi feither Mißbraͤnche bey 
den Handwerkern. eingefchlihen. Die Gefels 


‚ten einer Zunft betrachteren fih als eine forts 


dauernde Brüderfchaft und machten als foldhe 
Schulden, wodurd ihren zur Iheilnehmung an 
diefen Schniden nicht verbundenen Nachfolgern 
an dem Orte Lingelegenheiten zugezogen wurden, 
Ferner pflegen die —— Geſellen häufig 
bey entſtandnen Zwiſtigkeiten die Arbeit bis zu 
ausgemachter Sache niederzulegen und auf ges 
meinſchaftliche Koſten zu zechen und Schulden zu 
machen. Dieſen Mißbraͤuchen iſt nun durch ans 
desherrliche Befehle vom 2 ıften Olt. v. J. für die 
Herjogthiimer Schleswig und-MHolftein, 
die Herrſchaft Pinneberg, Grafihaft Rans 
jan und Stadt Altona entgegengewirks 
worden. 

Altona, Ein Ar. Staudinger geht hier 
mit Errichtung eines Kandwicchfchaftlichen Erzies 
hungs s Inſtituts um, wozu er einen Entwurf 
auf 19 S. 8. hat drucken laffen, Cr bat ſich 
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durch dkonomiſche Reiſen durch einen großen 
Theil von Teutichland, infonderheit, Fran: 
ten, Schwaben, Bayern, Holſtein, auch durch 
die Schweiz treflih zu einem ſolchen Unterneh⸗ 
men vorbereitet, befißt fehr viel praktiiche Kennt: 
niffe der Defonomie und der niedern &tände, 
des Handwerfers und Bauers, fo daß er aufdies 
fe zu wirfen umd zu ihrer Bildung beyzutragen 
vorzüglich» geeignet feyn dürfte. Hr. St. wird 

ch bey feiner Anftalt die Nachbarſchaft des 

oigtifhen Gutes zu Nutze machen, deffen 
Beſitzer, mit dem er in Verbindung fteht, die 
Landwirthſchaft nah ihrem ganzen lmfauge, 
vorzüglich die neuen Berbeflerungen kennt und eis 
ne unterrichtende Sammlung englifcher Werkzeu⸗ 
ge befigt und eingeführt hat. 

- Der biefige Kaufmann Zeife hat ein Kapi: 
tal von 10,000 thlr. zu einer milden Stiftung 
für dürftige Witwen und andre bälfsbedürftige 
Einwohner feiner Vaterſtadt in der Ein. Kafle 
mit der Bedingung niedergelegt, daß daflelbe zu 
dieſem Endzweck zu ewigen Zeiten in derfelben 
‚unauftändbar gegen Verzinſung von 4 Prozent 
Reben bleiben foll, 


Kiel, Diebierfeitdem 19. Apr. 95. eröffnete 
BSonntagss®chule verdient aud auswärts 
befannt und nachgeahmt zu werden. Sie ward 
urfprünglich 6108 zum Veften der aus der Frey⸗ 
ſchule entlaßnen Knaben und Mädchen beftimmit, 
damit ihre Ausbildung während ihrer folgenden 
Dienftjahre noch fortgefeßst und vollendet werden 
konnte. Ein Ungenannter verfprach zur einftweis 
ligen Veflreitung der Koften 100 thlr. Der um 
das Armen-Weſen in Kiel verdiente Profeſſ. 
Niemann übernahm den Sonntags s Linters 
richt, fo daß er des Morgens die Knaben, des 
Nachmittags die Mädchen unterrichtet. Es wurs 
de balb darauf jedem Dienftboten und Lehrlinge, 
der auch keinen Antheil an der Freys Schule ger 
Habt hatte, freygeftellt, die Gelegenheit zur fer: 
nern Ausbildung zu benutzen. So entftand nach 
und nach großer Zulauf. Die Anzahl der itzt zum 
Untericht Eingegeichneten ift 84, nemlich 26 Ger 
ſellen, 15 von den ehemaligen Frey⸗ 
ſchuͤlern und 43 Lehrburſche, welche die Frey 
Schule vorher nicht befuchten. Nicht alle koms 
nen unaudgefegt; es find aber gewöhnlich zwi⸗ 
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ſchen 40 uud 6o beyſammen. An dem Unterricht 
für Mädchen nehmen dagegen fehr wenige Antheil. 
Die Hauptgegenftände des Unterrichts find in Be— 
siehung auf die Bedürfniffe der Handwerker Rech⸗ 
nen, Schreiben, Verfertigung ſchriftlicher Auft 
ſaͤtze, wobey ſolche Materien gewählt werden, die 
für diefen Stand vorzägliches Intereſſe haben, 
Berfertigung von Riſſen. Für den Unterricht 
wird nicht nur nichts von ben Lehrlingen bezahlt, 
fondern es werden ihnen auch alle Materialien des 
Unterrichts, Papier, Dinte, Federn, mathem. 
Inſtrumente, Zeichnungen angeſchafft. Dieß 


alles wird von den eingefommnen freywilligen 


Beyträgen beſtritten *). 


Folgende beyfallswuͤrdige Verfuͤgungen ſind 
hlet wegen Bezahlung der Honorarien fuͤr die 
akadem. Privat-Vorleſungen getroffen worden. 


Wer eine jaͤhrl. Einnahme von 200 rthlr. baar 


oder 160 rthir. und den Frevrifh bat, muß die 
Kollegia ganz bezahlen; weſſen Einnahme nur 4 
diefer Summe betraͤgt, bezahlt die Hälfte, wer 
weniger als 150 thir. einzunehmen hat, kann die 
Kollegin unentgeldlich befommen, Sobald er ein 
Zeugniß der Dürftigkeit beygebracht hat, erhält 
er dagegen einen Freyfhein für das ganze oder 
balbe Honorar. Das afadem, Konfiftorium vers 
füge über Gründe der Dürftigkeit und es fällt al: 
les Frevbitten bey einzelnen Lshrern weg. Die 
KHonorarien werden nicht, wie ehedem, aa bie 
Lehrer, fondern an die Deputation zur Regulirung 
der KHonorarien entrichtet, bey der auch die Freu: 
ſcheine wörgezeigt werden. Tag und Stunde 
jur Entrichtung der Honorarien und Vorzeigung 
der Freyſcheine werden am ſchwarzen Bret befannt 
gemadt. 

Der Hiefige Rathsverwandte Chriftenfen 
hat bey feiner Sinterims ; Verwaltung der Polis 
zeymeiſter⸗ Stelle nad) gründlich angeftellten Uns: 
terfuchungen gefunden, daß der Torf bey gehöris 
ger Behandlung für die Hälfte des bisherigen Preis 
fes zu Kiel geliefert werden koͤnne und hat nun 
felbſt eine große Quantität angefchaft, die er für die 
verringerten Preije an feine Mitbürger verfauft, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Paffau. Der Fürftbiihof von Speyer 
ift bier, wo er ficy feit dem Vorruͤcken der Frans 


*) Dergl. Niemanns Nachrichten über die Entftehung und den Fortgang drr Kid, Sonntags » Schule 
in dem Wochenblatt zum DBeften der Armen ın Biel St. 57 —59. Jahrg. 96. j j 
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zofen fin vor. J. anf dem Schloſſe Freudens 


Heim aufhielt, d. 26. Febr. geftorben, 


Koͤln. Hier wurde kuͤrzlich ein Nadler mit 
feiner Frau, welche Stüde Fleiſch von gefalles 
nen und auf dem Wich: Anger gelegenen Vieh 
eingefalzen und verfauft hatten, zu 2 jährigen 
Sefängniffe verurtheilt. Vorher aber mußten 
ſie 2 En fang, mit einigen Stuͤcken Aas 
Bedangen, am Pranger ſtehen. 


Heffen: Darmftadt. Wen dem durch 
die Bichfeuche verminderten Wiehftand leidet auch 
der Ackerbau gar fehr Durch verminderten Dünger, 
Da nun die hiefigen weitläuftigen Weidepläge 
bey fo wenig Vieh zu ihrer fonftigen Beſtimmung 
nicht alle noͤthig, diefelbe dagegen mehrere Jah⸗ 
re zum Ackerbau ohne Dünger gebraud)t werden 
Finnen : fo iſt die Einfchränfung der Weidepläge 
bis zur Mieder : Vermehrung des Bichftändes 
böhern Ortes verfügt worden. - 

Aus Defterrcicd verbreitet fich das, wir 

boffen, falfche Gerücht, die im Englischen Soide 
ftehenden 4000 Darmftädrer hätten fi im 
vor. 5. bey ihrem Aufenthalte im Defterreis 
hifchen zum Theil nicht wie freunde fondern wie 
Feinde betragen, Härten die Einwehner, befons 
ders ihre Wirche mißhandelt, ihre Weiber umd 
Töchter entehrt, die Modilien ruinirt; vorzügs 
Ti wären in Biltach die Ausichweifungen jo 
weit getrieben worden, daß es darüber beynahe 
‚unter den Bürgern und Soldaten zum Gemehel 
gekommen wäre. Die hätte die Katholiken von 
Neuem gegen die Proteftanten erbitterr, fo daß 
die Defterr. Proteftantenes mım entgelten müßs 
ten, daß der Proteftantismus nady der Meinung 
ber Katholiten vom Teufel fey. — Es muß fer 
dem für die Ehre feines Vaterlandes intereffirten 
Teutſchen am Herzen liegen, ſolche ungünftige 
Sagen gründlich widerlegt zu fehen. Wer in oder 
außer dem Darmftädtifchen dazu Wernf und Ver⸗ 
mögerr hat, der laſſe doch die wahre Befchaffens 
beit der Dinge durch das Organ der Mat. Ztg 
oder auf einem andern Wege zur Wiffenfchaft 
dei Publitums ommen! - - 


Hildesheim. Der Konvent der Nies 
dBerfähfifhen und aſſoziirten Stände hat 
wieder angefangen und den 25ſten Febr, feine 
erfte Sitzung gehalten. Der Gegenftand der Ber 
tathungen wird theils die Rechnungs s Ablage über 
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die gefeiftetin Natural sLieferungen und die zur 
fammengebrachte Militärs Kaffe, theils die fer 
ner zu liefernden Maturalien und Geldbeytraͤge 
zum Behufe der ſchuͤtzenden Truppen betreffen. 


Mecklenburg Schwerin. Die ser: 
zogl. Regierung hat bereits durch einen Beſchluß 
vom 7. Jul. 1772 das AbzugssNecht in Um— 
zugs- oder Vererbungs + &älın innerbalb 
Landes, jedoch mit Ausnahme der Stadt Ro: 
Rod, welde damals nicht eingewilligt, aufges 
hoben. " et ift diefe Stadt jener Landeshert; 
lichen Einrichtung auch beygetreten und die alls 
gemeine Aufhebung des Abzugs s Geldes an 
benden Seiten in den Herzogi. Panden den roten 
Dez. 96 Öffentlich bekannt gemacht worden, 


" Deffaw Die herrſchende Unart des teut⸗ 
ſchen Volks öffentliche Pflauzungen zu beſchaͤdigen 
wird auch im Fuͤrſtenthum AnhaltsDefiau 
häufig bemerkt und hat folgende neue Verord⸗ 
nungen veranlaft: 


„Da. ich mißfällig vernommen habe, daß, der 


Daten Verbote ungeachtet, die Jugend fortfaͤhrt, 


nuiinen eigenen Bäumen und Plans 
zungen, als an denen der Unterthanen zu vers 
greifen: fo gebe ich hierdurch allen Schulleh—. 
gern, und zumal denen auf dem Lande, auf, 
bie ihrem Unterrichte anvertrauten Kinder wohl 
zu belehren, wie ſie durch Verlegung und Ber 
fhädigung angepflanzter Baͤume nicht allein das 
allgemeine Vergnügen, fondern auch felbft den 
Öffentlichen Mugen fiören , und alſo eine hoͤchſt 
ſtrafbare Handlung begehen, Sie haben ſolche 
ugleich ernſtlich zu verwarnen, daß ſie ſich in 
ukunſt dergleichen Frevels enthalten; widrigen 
Falls ſie unfehlbar ſich der nach druͤcklichſten Stras 
fe zu gewarten haben wuͤrden. Auch Befehle ich 
hiedurch den Eltern ſelbft an, ihre Kinder in 
diefer Ruͤckſicht in gehöriger Zucht und Aufücht zu 
halten, Und follte fih unter ihnen ferner jemand 
finden, der abfichtlich feine Kinder zur Beſchaͤdi⸗ 
gung der Bäume und Pflanzungen aus ſchickte; fo 
würde ich mich genoͤthigt fehen, um ein warnen⸗ 
dee Beyfpiel zu geben, denfelben, anftatt der uns 
ſchuldigen verwahrlofeten Kinder , nach aller 
Strenge , öffentlich beftrafen zu Iaffen, Deſſau 

den 24. Februar 1797. ge 

Leopold Friedrich Franz, 
Vuͤrſt zu Anhalt, 
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“ Da," der ergangenen Hoͤchſten Verbote unge 
achtet, das ungebührliche Freveln an ben gepflanz⸗ 
ten Bäumen nicht unterbleibt; fo wird auf Hoͤch⸗ 
ften Befehl hiermit wiederholendlich, und mit 
Bezug auf diejenigen vom 17. und 19, Februar 
1787 , zu Sjedermanns Nachachtung befannt ger 
macht: daß, wenn ſich jemand an irgend einem 
fremden Obſt⸗ oder andern Baume, er gehöre 
wen er wolle, durch Umhauen oder Beſchaͤdigen 
ungebuͤhrlicher Weile vergreifen wird, derſelbe 
mir Einjaͤhriger, und wenn ſolches an einem, 
an einem Damme oder Malle ftehenden Dbft: oder 
andern Baume begangen wird, mit Zwenjähs 
riger Karrenftrafe belegt; derjenige aber, Io 
ſolches anzeigt, Zehn Thaler zur Belohnung 
bekommen und fein Name verfchwiegen bleiben 
fol. Auch if ohnlängft ein Unterthban aus dem 
Amte Wörlie, wegen Vergebung an gepflanzten 
SHäumen, mit Halseiſen » Strafe belegt, und 
foihe für diesmal dahin aus Gnaden gemildert 
worden, da «r, nach obgedadhten Verbothen, eine 
weit härtere Strafe verdienet hätte, die inzwifchen 
in Zufunft auf's genauefte vollſtreckt werden fol, 
welches fich jeder zur Warnung dienen laflen fann. 
Wornach zu achten. Deſſau, am z1ften Febr. 1797. 

Fürftt. Anhalt. Negierung dafelbft. 


Approde, Stolbergifches Dorf in der 
Grafſchaft Hohnſt ein. 
Der hieſige Prediger Leopold befchäftigt 


im Sommer die Dorftnaben theils im Garten, - 


theils auf dem Kelde mit dem Erdroffeln » Bau 

den er ackerweiſe treibt) und dem Reinigen der 

eer von Wucher ; Blumen, und er hat die Ers 
fahrung gemacht, daß Kinder unter guter Anleis 
fung, wenn fie nur feichte, aber gute Werkzeuge 
eigen auch wirklich gute Feld; und Gartens Ars 

eit verrichten. Er hat im vor. Sommer wenigs 
fiens 10 Rthlt. an Knaben und Mädchen von 
10 — 14 Jahren verlohnt Gelegenheit gefuns 
den, die Kinder ſtatt bes Muͤßiggangs zu nüßs 
Licher Thaͤtigkeit anzuhalten und mehr Bildung 
unter fie zu bringen, und nebenher ihre und ihrer 
Eitern Liebe noch mehr zu gewinnen, Wie viel 
Gutes ließ fih wirken, wenn man diefe Verfuche 
mehr ins Große triebe und etwa folgende Einrich⸗ 
tungen machte: Man faufe oder pachte zu jeder 
Schule, je nachdem ſie ftarkift, 4, ı — 2 Ad, Gar⸗ 


*) Lobra ein tön. preuſſiſch. Amt in der Grafſchaft Gohnein. 


tensfand. Der Schuflehrer, der in den meiſten Ges 
genden von Dftern bis Mid). nur Vormittogé 
Schule hält, macht den Gaͤrtner. Er ſtellt — 
unter Oberauſſicht des Predigers, und welcher 
Mann aus diefer Klaffe, der gefund und noch 
nicht veraltert iſt, wollte ſich diefem Gefchäfte 
entziehen? — die 12 — 14 jährigen Kinder mit 
leichten Spaden, Hacken, Rechen, Furken u. d. 
gl. an die Arbeit des Nachmittags; lohnt ſie am 
Ende der Woche; verkauft zu feiner Zeit die ges 
wonmenen Früchte ins Dorf; (Abnehmer der von 
der Dorfjugend erzeugien Früchte finden fich ges 
wig!) führt Rechnung über Einnahme und Auss 
gabe. Der Ueberihuß von der Auslage an Ars 
beitsiohn, Auffihts s Rechnungs s Gebühr und 
Saamentoften wird zunächft angewandt, um die 
Pacht oder Intereſſe des Kapitals zu bezahlen; 
der noch etwanige Ueberſchuß wird zu einer Vers 
befferung des Schuldienftes, zu einem Jugend: 
feite oder zu Schreibmaterialien für arme, fleifige 
Schulkinder verwandt. Zu allem diejen iſt eine 
mäßige Auslage des Landesheren, oder des Kim 
chenaͤrariums erforderlich. Ein Schullehrer, der 
ſich nicht gleich einen Kuͤchengaͤrtner zu machen 
— * — —— Erdtoffeln, Moor⸗ 
ruͤben, weiße ’ en und Wi 

bejtellen koͤnnen? 2 ta 


Der Loßrafhe *) Amtsdiener Creußer 
ing bey dem lettern tiefen Schnee Über Geld. 
in Mebgerhund kam auf ihn zugelaufen, wins 

felte und lief wieder zurück auf einen in der Ents 
fernung ftehenden Baum. Ereußger folgte ihm 
und fand an diefem Baume einen, vor Kälte 
ſchon erftarrten Dießgerburfchen von Heiligens 
ſtadt, der Hauptſtadt des Eidhsfeldes, der 
eine Kage mit Geld um den Leib geſchnallt hatte, 
und auf dem Viehhandel umher ging, Er bringst 
den Bewußtloſen in das nächte Dorf, wo er wies 
der zum Leben gebracht wurde, Dieſer, wie aus 
dem Traum erwachte, fragt die Hmftehenden nach 
feinem Retter, und reicht ihm einen Thaler hin 

Creutzer ſchlug den Thaler aus, fagte, daß ee 


. blos feine Meenichen » und Chriſtenpflicht gethan 


habe, und gab dem Geretteten die gute Le 

auf den Weg, bev firenger Kälte fich — 
Branntwein zu erwärmen zu ſuchen, noch wenuͤ 
ger ſich unterweges nieder zu ſetzen. 


(gierzu eine Beylage.) 
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Hannover. Die Landftände Haben den 
Beſchluß gefaßt, dem König ihre Unzufriedenheit 
mit dem Benehmen des Hrn. v. Berlepfch 
vorzutragen, dabey fich die Zuficherung zu ers 
bitten, daß der König wicht die Abſicht Fehab, 
benfelben als Landrath einfeitig zu removis 
ren, fondern die Zuftimmung der Stände vorauss 
gefeßt und verlange hättey man werde alsdahn 
zur Wahl und Präfentation eined andern Lands 
raths ſchreiten. 

Noaoch iſt eine Meine in einem beſcheidnen Tone 
abgefaßte Vertheidigungsichrift des Hofgerichts⸗ 
Afleffor v. Pape, (deffen Mißhelligfeiten mit 
den Hrn. v. Berlepſch als Hofrichter In der Haͤ⸗ 
berlinſchen Schrift erzählt und fo vorgetragen 
worden, als hätten fie auf den nachherigen Sturz 
des Hrn. v. B. entſchiedenen Einfiuß gehabt) uns 
ter dem Titel erfhienen: Ein Beytrag zur 
Deurtheilung der Schrift des Hrn. 
347 Häberlin üb. d. Dienftlaffung u. ſ. w. 

us dem v.DBergfhen Staats: Mag 
sin befonders abgedruckt. Hannove 97. 
48 ©. 8. * 


Lüneburg Seit dem J. 1784, wo der itzi⸗ 
e Hr. v. Bülow, als Landſchaftsdirektor und 
Hr beym hiefigen Klöfter St. Michaelis am 
trat, find hier viele wichtige und nuͤtzliche Veraͤn⸗ 
derungen gemacht worden. Vorzuͤglich betreffen 
foldye in den Beſitzungen des Kloſters auffer der 
Stadt, die Aufhebung vitler Genieinheiten, wel: 
che meiftens alle Kultur verhindern und beſonders 
in Anfehung der Forften, feine reelle Wiederan: 
ziehung des Holzes geftatten, eines Artikels, der 
um fo wichtiger für die Stadt ift, da fie daran 
Beinen Ueberfluß hat und die Kalkbrennereyen fo 
wie die Salzſiedung, fo vieles hinweg nehmen. 
Die Forftkultur iſt feitdem ſtark betrieben; ber 
2000 Morgen find aus‘ der Gemeinheit gezogen, 


in Zufchtag gelegt und mit allerley Holzſaamen 


fhon mit‘ dem beften Erfolge befämt worden. 
In andern “Gegenden aber, wo das Lofale 
feine Holzkultur geftattere , find alte Gehölze 
ausgerottet, das Land urbar und in Koppeln zu 
Heerlande gemacht, Mehrere fonft wuͤſte Revier 
re vor der Stadt, find in Gärten verwandelt 
worden, und dies vom Landſch. Direktor gegeber 
ne Denfpiel hat viele Privarbefiter zur ruͤhmli— 
hen Dachfolge gereizt. Miele Befikungen und 


Deylage zum ı2ten St. der Hat, Zeitung d. Teut. 
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Grundſtuͤcke find darneben arrondirt und werden 
itzt awecinäßiger benugt, In der Stade iftdas 
Klofter an neuen Gebäuden und die St. Wichaes 
iss Kirche auch an einem neuen Ausbau, nad 
der eriten Angabe eines Hrau, Meißners, ſeht 
verſchoͤnert worden. Den Altar ziert eine Grups 
pe von Doͤlls Meifterhand: Glaube, Lies 
be, Hoffnung, darftellend. Die hiefige Kits 
ters Akademie hat eine beifere Einrichtung erhal 
ten und iſt ist mit einer Anzahl von Lehrern in _ 
den nöthigen Fächern befegt, deren Geſchicklich 
feit und Talente für die Bildung ihrer Zoͤglinge, 
worunter Engländer und Dünen find, ihnen Eh⸗ 
re machen muͤſſen. Von weit mehreren Einrich⸗ 
tungen, welche hier zu erzaͤhlen der Raum nicht 
geſtatten würde, haben Jacobis Rurbraums 
Ihweigifhe Annalen (diefe leider einges 
— ene Quartal⸗ en Nachricht gegeben. — 
ud) der gefellfchaftlihe Ton hat feit des L. Dir 
rektors Antritt ungemein gewonnen. Die Gefells 
fhaftın find gemifchter geworden und es gibt Fels 
Ye folche Trennung der Stände mehr, wie eber 
mals. Der Adel zu feiner Ehre, beweiſt Achs 
tung und Freundfchaft für den Bürgerlichen und 
findet von diefem ſich geſchaͤtzt und wohlwollende 
Zuneigung. erwiedert. In den fehr zahlreichen 
Affembleen findet man feine Unterfheidungen, und 
was infonderheit den L. Direktor und feine fchägr 
bare Familie betrift: fo wirde Niemanden bey 
ihnen der Gedanke einfallen koͤnnen, daß adeliche 
Geburt an und für. fi ein Vorrecht geben 
inne; man würde vergebens irgend eine Unter⸗ 
ſcheidung aufjuchen, und mur Talente des Geiſtes 
und Herzens feinen fie allein zu geben, Au 
dies Beyfpiel hat viel Gutes bewuͤrkt; daher eb 
denn um ſo anffallenderivar, daß vor Eurzein eine 
adelihe Dame, die vermilchte Gefeilfchaft geben 
wollte, aus der Karten: Fabrik 4 Spiele won der 
beften und eben fo" vlel von der ſchiehtey Sorte 
holen ließ, und dann die Bürgerlichen mit-der 
—X Sorte neben der Thür placirte. Ein 
elches Betragen entfernt nur aufs. neue wieder 
und hätte die ganze Birterkeit der Satyre vers 
dient. — Der hieſigen Saline fteht eine wichtige 
Beränderung bevor, indem deren verjährte Mir 
btaͤuche und Mängel durch eine von dem Könige: 
auf den Landidafts: Direktor v. Bülow, Hof⸗ 
richter v. Schrader, Oberzoll: Zufp. Meyer 
und Kamerarius und Senator Paufi erkannte 
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Kommiſſion, unterfücht worden find. Auch hat der 
Salin:Anfp. Senf aus Sachſen das Refuliat 
Biefer Kommiſſisn geprüft und verfchiedene ſehr 
gitcktich ausgefallene Verſuche Hier angeſtellt, fo 
dag man ist mit der Ausführung des ‘Plans den 
Anfang macht, — Die durd die große Wafs 
ferflurh vor 2 Jahren vernichteten beyden Bruͤcken 
um Kaufhaufe, hat der Magiftrat auf eine folide 
und zweckmaͤßige Art wieder neu bauen laſſen. 
In der Gegend des Kaufpanfes wird, zur Vers 
größerung des Raums, da der ſchon immer fehr 
wichtige Tranfitohandel feit dem Kriege hier fo uns 
geheuer zugenommen hat, fo wie zur Verſchoͤne⸗ 
rung der Stadt, am Abbruche des alten Luͤner 
Thores gearbeitet. Cin anderer Plan, in Anfes 
bung des neuen Ihores am Kalkberge, fol künfs 
tig noch ausgeführt werden. R 


Gotha. Den rsten März ftarb hier der 
Dichter Gotter, derdei 3. Sept. 1746 gebehren 
war. Die einzige Epiftel über die Starfgeir 
8. rey würde ihm eine Stelle unter den vorzäg: 

chern Dichtern der Nation verfchaft haben, wenn 
er auch nichts weiter gebichter hätte. Aber er 
zeichnete fi im Fache der dramatiihen Dicht⸗ 
Tunft, der Epiftel, des Liedes, dev Erzählung, 
der Elegie, aus. Seiner, vorzüglich durch frans 
zoͤſiſche Dichter gebildeter Geſchmack, Afthetifche 
und fittliche Orazie, Korrektheit und Wohlklang 
machen den Chatakter feiner Poeflen aus. Zu 
Beicheiden und mißtsanifch in jeine Kräfte wagte 
er es nicht, fich ſelbſt den Stoff zu feinen Eu: 
jengniffen zu ſchaffen, fondern hielt ſich mehr 
in den Gränzen der Nahahmung, aber jener 
nievoflen, die auh dem Nachgeahmten das 
Sepräge der Driginalität zu geben wußte. Seine 
Ketten im}. 96 gedrucdten Stuͤcke waren einige 
Schaufpiele und die auch in der Mat. Ztg. ers 
wÄähnte Kantate auf Maria Therefia 
bey ihrem Abfchiede von Frankreich. 
Aber er hat noch eine vollendete Operette, die 
Geiſter⸗ Inſel, wozu die Jder aus Shak⸗ 
fpears Sturm entlehnt ift, hinterlaſſen, die 
keicht das Beſte unter den wenigen guten teuts 
ſchen Singfpielen feyn dürfte. Ste iR in den 
nden eines geſchickten Komponiſten, des Seh. 
er, Kleifhmann in Meiningen und 
wird hoffentlich bald zugleich mit der Muſik ers 
ſcheinen. Gotter war nicht blos als Dichter 
vbeliebt. Er war ein feiner, gebildeter Welt 
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mann, ein zärtlicher Gatte und Vater und ein 
unwandelbarer Freund feiner Freunde. Ihm ſey 
im Kerzen edler Menſchen ein Denkmal gefegt 
wie er es in feinerrührenden Elegie, ber Dorfs 
kirchhof, einem guten Menfchen feste! 
Erfurt. Zum Beten der jungen Leute 
beyder Religionen, die fih zum Schullehrer s 
Amte bilden wollen, werden nach der Verord, 
nung einer kurfuͤrſtl. Negierungs ⸗Kommiſſion 
vom 15. März an vom Prof. Gotthard Vor 
lefungen über die dStonomifhen Wilfenihafs 
ten gehalten werden, 


Der Lurfürft von Mainz hat zu Abtragung 
des in Frankfurt zu Approviantirung der 
Mainzer Feftung aufgenommenen Kapitals, mit 
Einwilligung de Domfapitels zu Wainz 
eine Anleihe von 100,000 Rthlr. eröffnet und zum. 
Special: Untrrpfand die jährl. Einkünfte des Furs 
fürftt. Stadt s Amtes zu Erfurt verfichert. 

Sin dem Dorfe Winzerle, unweit Jena, 
waren einer Bauersfrau verfchiedene Kleidunasr 
fkücke entwendet werden. Ein ſchlechter Menſch, 
der vermuthlic auf Koften der Dummheit ums 
berzicht , erfährt diefes‘, und geht in das Haus, 
wo die Frau mit. ihren Kindern allein zu Kaufe, 
war. Der Betrüger verfiyerte, die Sachen wie: 
der zu fchaffen, doch ohne den Dieb zu lähmen oder. 
ihm ein Auge zu bienden, weil er, wie fie auch 
felbft muchmaßte, nahe mit ihr verwandt fey. 
Um die zu bewirken, müffe er aber einiges Geld 
haben. Die Frau gab ihm willig ihre ganze 
Baarſchaft, die in einem Thaler und einigen 
Groſchen beftand. Da aber der Betrüger vers 
fiherte, daß dieß noch nicht hinreichte, und - 
er dazu einige Städen hartes (ganzes) Geld noͤ— 
thig habe: fo lief fie zu einem Nachbar, um ch 
ba zu borgen. Diefer beynahe noch abergläubis 
fcher, als diefe Frau, gab nid,t nur. 6 Laubıhas. 
fer ber , fondern ging auch mit in das Haus, um 


ſelbſt der Handlung mit beyzuwohnen. , Des, 


Detrüger bekreuzte das Geld, und ließ es fi 
von den Leuten (um ihnen vollends allen Verdacht” 
zu bencehmen) in ein Schnupftuch binden. Dann. 
nahm er Kühnruß und eine ungerade Zahl von 
Sterfnadein, welche zufammen gepadt, unter 
die Treppe gelegt werden mußten. 
den müßten die Sachen da feyn. Er wolle uns 
terdeffen fein Pferd holen, welches er in dem 
naͤchſten Dorfe zurückgelaffen Habe, Aber weder 


* 


In 3 Stun⸗ 
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die geftohlnen Sachen noch der Betraͤger kamen 
zuruͤck. Zu fpäte Reue und Verachtung von als 
ken Nachbarn, die durch die redlichen Bemühuns 
gen des daſigen würdigen Predigers Choina 
nus, bie Abgefhmadtheit des Aberglaubens 
einfehen,, find ihr Lohn! — 

Sin Lihtenau, einem herrſchaftlichen Dor: 
febey Lauban inder DbersLaufig ftarb plößs 
li den 3. Jan. der Sedingegärtner und Zims 
mermann Ehr. Beffert im syften Jahr feines 
Alters. Nachdem er auf dafigem Oberhofe, Vor⸗ 
wittags bey renger Kälte an demweingefrornen 
Roͤhrwaſſer gearbeitet hatte, ging er, um fein 


Mittagsbrod zu verzehren, wie gewöhnlich ins, 


Brantweinhaus, legte fich dann gegen ı Uhr bins 
ser den heißen Ofen und fchlief ein. Auends um 
zı Uhr erſt, fieht der Wirth zugleich mit einem 
andern Bekannten nach ihm, und da fie ihn ſchnar⸗ 
«en hören und alfo nad ihrer Meynung -fanft. 
ſchlafen glauben, ftären fie ihn weiter nicht. Aber: 
früh um 4 Uhr findet der Wirth ihn beym Aufs 
ſtehn erftarrt und todt, Da weder Mettungss 
Mittell verjucht, noch fonft eine Unterſuchung 
mit feinem Körper angeftellt worden » fo läßt 
ſich ſchwer beftimmen, ob er feinen fchnellen 
Tod vom Brantwein, — er hatte 1 4 Quart,s 


an Geld um andershalb Grofchen , getrunfen und . 


war überhaupt ein täglicher Freund diefes Getraͤn⸗ 
Bed — oder von großer Hitze, in die er faft uns 
mittelbar nach heftiger Kälte gelommen, hatte. 


Er Hinterlich eine Witwe und 3 Kinder. Dem. 


Ungiuͤcklichen wurde eine intolerante Leichen⸗ Pres 
digt Aber Jeſai. 55, 2 gehalten. 

Freyberg. Der um den Bergbau und bie 
Mineralogie fo verdiente Ar. v. Humbold hat 
einen Apparat zu Stande gebracht, mit welchem 
fih Menſchen Stunden lang, ohne Nachtheil der 
Gefundheit und mit brennenden Lichten, in nichts 


athembaren und "in. Tichtwerlöfchenden Luftarten - 


aufhalten Eönnen, Er hat darüber vorläufige 
NMaͤchricht im Intell. Bl. der A. 2, 3. 97. N. 29 
S. 246 — 8 ertheilt. 


Schleuſingen. 


„Schen längft hätte auf die, in der Nat. 


Zeit. 1796, St. 47. S. 1051 befindliche Nach⸗ 
richt von dem biefigen Gymnaſium, eine Erktds 
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rung und Berichtigung Angeſandt worden koͤn ⸗ 
nen: wenn man eben ſo geneigt waͤre, gerne von 
ſich zu reden und zu ſchreiben und ſich gegen jeden 
muthwilligen Tadel, gegen jede fcyiefe Beurthei⸗ 
lung. eines Ungenanntenn zu vertheidigen,, ald es 
Andre find, die Vereitwilligfeit , unverbiürgte 
oder wohl gar. hämifche *) Aufläge in öffentliche 
Blätter aufzunehmen, zu en einer 
müßigen Feder zu mißbrauchen. r Berfaffer 
jenes Auffages läßt den Bemühungen des ders 
maligen Rektors Gerechtigkeit wiederfahren : als 
lein es verdient eben fo bemerkt zu werden, daß 
er Collegen hat, die beynahe alle an ihren rech⸗ 
ten Poften ftehen, und nuͤtzlichen Unterricht er⸗ 
theilen. Die innere Güte einer Schule aus Ihe. 
zer Frequenz zu beurtheilen , iſt fehr uͤbereilt. 
Wenn diefe in den igigen Zeiten, ‚die nicht mehr 
iſt, die fie in einem blühenden Zeitpunkt war ; fo- 
hat dieß zum Theil allgemeine, zum Theil Local⸗ 
urfadyen zum Grund, wovon jene befannt genug 
find, diefe aber ein auswärtiges Publikum wicht 
interefiren. Der fiherfte Maaßſtab des Verfalis 
einer Schule wäre wohlder, wenn fie den Ruhm 
verliehrt, von Zeit zu Zeit geſchickte und wohl⸗ 
vorbereitete junge Leute auf die Umiverfität zu 
ſchicken, oder wenn hingegen Ausbruͤche von Uns 
difciplin und Ungezogenheit ihrer jungen Leute zus 

men, Daß beydes bey uns nicht ſtatt finde, 
kann dreift behauptet werden, weil niemand 
das Segentheil wird darthun können. Die Grüns 
de des Tadels folgends gar von den Mänteln hers 
zunehmen, it — wenigftens ſchwach. Mögen 


‚ doch die Schüler mit oder ohne Mäntel in die 


Schule kommen, wenn fie nur lernen und gefittet 
find. Ob fie das mehr find, wenn fie mit Std; 
een ober Reitjacken vor ihren Lehrern erfcheinen, 
wiſſen wir nicht. Ueberdem ift.der Gebrauch der 
Mäntel itzo fo modifizirt, als es vor d ‚Qanb 
möglih war, und werden nur brwpif ii zu 
ſonntaͤglichen Kirchgangen gefordert. Denn daß 
junge Leute auf Schulen angehalten werden, dem 
Sonntags s Sottesdienft, und zwar nicht willkuͤhr⸗ 


lich, zeuftreut und einzeln, fondern in ihrer Ords 


nung, mit ihren Lehrern und in einem, fie von 


Kandwerksburfchen unterfcheidenden, Anzuge beys 


zuwohnen, ift, wenn es ja eine Pedanterey 
feyn follte, gewiß eine fehr zuläßige. Das Ber 


*) Daß die Abfiht des Einfenders jener Nachricht Feine andere ald die, Verbeſſerung der gerügten Miß⸗ 


dräude bewirken zu belien, fü 


ich nicht bAmirch 
was die Derbüsgung der Arigaden berrift,, fo beru 


eweien ; wird jeder unbefangene Leſer finden; und 
di elche | 


bey Thatfachen immer aut Autoritäten, d. H. 


Dr 


ſuchtn der Betſtunden iſt abgeſchaft, und die da⸗ 
durch verlohrne Zeit zu noͤtz lichen Lektleren anger 
wender worden: auch erſchienen die Lehrer ſchon 
lange nicht mehr in ſchwarzer Kleidung in ihren 
Ktaffen : und wenn es Huf auch noch geſchaͤhe, fo 
wäre es gewißermaßen Zwang für fie, deswegen 
aber nicht nachtheilig für ihren ‚linterriche oder 
für den Werrh der Saul. Daß die Befolduns 
gen der Kehrer, wie bey allen Schulen Alterer 
Stiftung, Außerſt ſchlecht find, iſt leider wahr: 
und freyilch hätte auf deren Erhöhung laͤngſt Bes 
nicht genommen werden follen; werm man im 
Ernft etwas zur Werbefferung des Gomnaſiums 
thun wollte. Wenn diefes aufandern Öymnafien ber 
reits gefchehen üft s-fo-gelchah es durch die Dar zwi⸗ 
fchenfanft der Yanditände, die zur Vermehrung dier 
fer Befoldiingen anfehntiche Bewilligungen mach / 
ten. Dieß thun fie aberniche für ein, auch andern! 
Hofen gemeinfchaftliches, Gpmnafiunv: und dieſe 
ſelbſt find eben fo wenig geneigt, das Mindefte zum 
Verbefferung der Lehrer » Befoldungen eines Gym ' 
nafiums zu bewilligen, deſſen kameraliſtiſcher 
Mutzen nicht ihnen zufli⸗ßt, und deſſen mindeſten 
Zuwachs man der Landesſchule ſeiner eigenen 
Hauptſtadt zu entziehen glaubt. Und ſo ſind erſt 
neuerlich die unſchuldigſten Vorſchlaͤge zu ſolchen 
Zulagen verworfen worden. Deſto mehr Ver— 
dienſt alſo iſt's fuͤr die Lehrer, wenn fie bey ei⸗ 
nem fo geringen Lohn, und ohne nahe Hoffnung 
einer Verbefierung dennoch ihe Amt mit Treue 
verwalten. Einfältig ift der Zufaß des Einſen⸗ 
ders, daß dagegen die guten Beſoldungen der 
obern Lehter in einem auffallenden Contraſte ſtuͤn⸗ 


den, deren Geſchaͤfte doch bey weitem Nicht fo’ 


mühfelig wären, Die ſtaͤrkſte Beſoldung iſt die 


ded Mektors: und die beträgt — man wilrde ſich 


(hämen ſolches öffentlich zu bekennen, wenn es 
ir 388 um * fades Raiſonnement 
zu beſchaͤmen —.4326 Gulden Fraͤnk. 
und dies ohne den mindeſten Genuß irgend eines 
Deputats. Gewiß die geringſte Beſoldung, die 
in ganz Sachſen irgend ein Reetor Gymnaſu oder 


einer Landſchule Haben wird! Und davon folk er 
} 
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noch an die untern Lehrer, weil ihre Geſchaͤfte 
mähfeeliger wären, erwas abgeben? Wer iſt der 
Leer, dem manes zu beweifen braucht, daß das 
Amt eines Rectors, Larum weil er keine Kinder 
heerde im A. B. C. zu unterrichten hat, dedwe⸗ 
gen nicht minder mühfelig fey, daß ihm die Bors 
bereitung auf feine Lectionen Muͤhe, die Eubfis 
bien und Amtsvwerhälmiffe Aufwand, umd- die Leis 
tung des Ganzen manche Sorgen und unanges 
nehme Stunden verurfache ? Eben fo grundfalfeh 
iſt es, daß der Superintendent für eine wöchend 
liche Siunde Unterricht in der Dogmatik, einen 
Ehrenſold von 52 Ducaten erhalte, Er bekommt 
100 Thaler, und zwar die Hälfte fir die theolo⸗ 
giſche Stunde; und die andere KHdifte für die 
Ephorie mund die, wenigſtens urfprünglich gut 
intendirte; woͤchentliche Beſuchung der Klaſſen. 
Wenn uͤbtigens noch immer ebematige Aeußerun—⸗ 
gen über die Nothwendigkeit zu treffender Abaͤn⸗ 
derungen von Zeit ‘zu Zeit wiederholt und nachr 
geſchrieben werden: fo kann man verficern, daß 
fehr viel von dem, was bey veränderten Zeitums 
ftänden eine Abänderung zu bedürfen: fchien , ber 
reits in der Stille verbeffert werden, ohne dar‘ 
rüber in Öffentlichen Zeitungen Lerm zu blafen ‚' 
heit man von jeher markticreyerifche Selbſtem 
pfehlungennicht geliebt hat. Aenderung des Ne 
ligionsunterrichts in. den untern Klaſſen und An? 
mäherung derſelben an die ſogenannten Bürgers. 
ſchulen iſt bereits beſchloſſen. Wenn uns übris 
gens manche Gymnaſien in ſolchen und andern 
Veraͤnderungen vorgeſprungen find, fo. geſchahe 
es da, wo der Rektor entweder ſelbſt eine Stim⸗ 
me>im-Lonfiftorium bat, oder wenigftens durch 
einen aufgetlketen Mann vertreren wird, - oder) 
mp feine Wuͤnſche und Vorſchlaͤge nicht erſt die 
geiftlihe Quarantaͤne aushalten, ‚oder nu Durch 
das Sprachorgan eines geiftlichen Aufjehers fancs 
tionirt. und einpfohlen werden müffen, „oder wo 
die durch die Gemeinſchaft nothwendige Lebereins 
funft mebrever Höfe, die in mander andern 
Ruͤckſicht ihre unläugbare Vortheile hat, nicht 
jede Veränderung erſchwert oder aufhält.’ 


a Thlr. 12 gl., welche von C. R. L. in Bremen an die Erped. der Nat. Ztg für den in Als 


tenbur 9 verungluͤckten Tiſchler, Mftr. Muͤller, uͤbermacht worden, 


find mir von gedachter Expes 


dition uͤberſchickt und von mir an die Behörde, welche dafuͤr innigff dankt, abgegeben worden, 


‚Slemmingen den 17. März 97. 


RR Paſt. in Flemmingen und 


E. Bröbel, 
Altenburg an der Saale, 


—X * 


* 
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National 


Zeitung 


der zeutfden 





13tes Stuͤck, den zoſten März 1797. 





Reichs-Angelegenheiten. 
Der Kaiſer hat endlich dem feit mehr als a 
Jahren eingebrachten er Geſuch des 
Fuͤrſten v. Thurn und Taris von dem Por 
fen eines kaiſ. Prinzipal: Kommiffarins nachge⸗ 
geben und diefe Stelle deſſen Erbprinzen übers 
tragen, obgleich nach dem Buchſtaben des geſetz⸗ 
lichen Herkommens dieſe Stelle immer von einem 
wirflichen Reichs » Für ft em bokleidet werden fol, 
. Den roten März eröffnete der Kaiſ. Kons 
kommiſſaͤr ſaͤmmtlichen Schwaͤb. Neichäftädts 
ſchen Komitial s Bevollmächtigten die vom R. 
Gen. Kommando erhaltne Aufforderung, an fämts 
lihe Schmwäbifche Stände und befonders an 
die Städte diefes Kreifes den Antrag zu bringen, 
daß alle ſchwaͤb. Neichsftädte das Quintuplum ih⸗ 
rer Kontingente in einer kurz moͤglichſten Friſt in 
Natura aufſtellen oder in Geld berichtigen möchten, 

Auf die aus d. vor. St. d. Ztg. ©, 249. bes 
kannte Defterreihifhe Aufforderung find 
Anttvortenvon Rurmainz, Rurtrier, Kurt 
koͤln, Salzburg, Konftanz und Fulda 
eingegangen. . 

Die R. Operations Kaffe hatte im Feb 
Einnahme 8688 Fl. 48 Kr. Ausgabe 100,000 fi. 
Da uun bisher die Sen. Einnahme 5,529486 fl. 
33 Zr, die Gen. Ausgabe 5,485691 fl, 32 } fr. 
war ; fo blieb 43795 fl. ı Er. Beſtand. 


- Defterreihifhe Staaten . 

Wien. Der neue Feldzug iſt beſchloſſen, 
und in allen Erbftaaten werden drey Tage öffent 
liche Gebete nach den Predigten abgelefen , um 
für die Defterreihiichen Waffen Glück und 
Segen vom Himmel zu erflehen. Der Erzh. 
Earl ſteht an der Spike der Jtalieniſchen 


Hauptarmee. Gen, Mad witd dle Opkratios“ 


hen Graͤnz ⸗/ Vertrags iſt die Vefis 


nen am Rhein befördern helfen. General Prinz: 
Walde ge ald Generaliffimus nad Dors 
Lage! ‚ um die Landarmee jum Beſten dieſes 
Reichs, und feiner Bundsgenoſſen zu regieren. 
General Eolli ſtand an der Spitze der Paͤbſt⸗ 
lichen Soldaten und aller Wahrſcheinlichkeit nad, 
wird wohl auch ein geſchickter Oeſterreich ſhe⸗ 
General die Landtruppen der Benetian er an⸗ 
führen , wenn diefe Republik zur Theilnahıne am 
Krieg gezwungen werden ſollte. Der Bar. Wim: 
mer hat die Verpflegung der Oeſterreichiſchen Ars 
mee am Rhein und in Jtalien übernommen, 
Der Kaifer har ihm zur Belohnung der bisher 
geleifteten Dienfte den Stephans «Orden werlier 
hen, und zur Dankbarkeit dafür hat derjelbe dem 
Kaifer 800 Curaſſter⸗ Pferde gefchentr, welche 
auf 1,50000 Fl. in Werth gerechnet werden Eöns 
nen. So fange Wimmer bie Lieferung der 
Ochſen und der übrigen Lebensmittel beforgte, 
hat es der Rhein s Armee an nichts gefehlt. 
Dieſer nuͤtzliche Mann im Staate iſt ein ge 
lernter Kaufmann, und hat mit 12000 Capital 
er Grund zu einem fo unermeßlichen Geſchaͤfte 
‚gelegt, 
Der Setretair des hiefigen Polizey: Mints 

tes, Schilling, hat Charakter, Züge 

tanz des. Ilten in Lapidar⸗Stil herausgeges 

en, die einen großen Begriff von den Kaifets 
Tugenden dieſes jungen Monarchen geben. 

Der Kaifer beſuchte den 22ften Febr. in Ber 

gleitung des Erzh. Karl die Militär; Gefän 
niffe und bewies fich dabey fehr wohlthätig. 


Es find feicher wieder mehrere Staats: Very 


brecher zu verſchiedenen Strafen 
——— traſen verurtheilt 


Zufolge des mit dem Preuß. Hofe abgeſchloß⸗ 
nehmung des 
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dem Haufe Oeſte ere i ch zugefallnen Antheils 

an dem chemaligen Kza kauer Palatinate erfolg 

Der Erzh. Karl ift nah einem fürgen Bes 

fuch in Wien wieder zur Armee nach Italien abs 

‚ gereift, nachdem ihn der Kaiſer zum Generalif 
ſimus aller öfterr. Arniven erklärt hat. 


Der Kaiſer hat eine einzige, aus Fuftiz-umd 


politiſchen Hofräshen zuſammengezogene unmits 
telbare Hof: Kommiſſien iu Gcich- Sachen ers 
richtet, um die Uebereinſtimmung der Grundjäge 
in den Geſetzen felbft und die Gleichfoͤrmigkeit in 
der Befolgung derfrlben zu ſichern. Das Prafi: 
dium derfelben ift dem ehemaligen oberften Burg: 
Grafen in. Böhmen, Grafen vi Cavpriani 
übertragen worden, 

Nach einer Faif. Verordnung füllen die Hof⸗ 
Agenten, bey öffentlichen oder beiondern Audien⸗ 
zen ‚. nicht mehr Perſonen ihrer Klienten oder 
Partheien vorftellen und vertreten, fondern dieſe 
follen ihr Anliegen in eigner Perfon beym. Kais 
fer mündlich oder fchriftlich anbringen. 

Der Geldzeugmeifter und Teutſchmeiſter, 
Graf v. Kaunik ift Chef des. Generals Kom 
mando in Wefts Gallizien geworden. Wefts 
und Oft: Sallizien wird zwey beſondere und 
von einander unabhaͤngige General: Kommande 
bekommen. — 


Es macht der Wohlthaͤtigkeit der Wiener 
eine geringe Ehre, daß fie während eines Krie⸗ 
ges , der aller Bermögen mehr "oder weniger ans 
greift, auch im vor, J. reichlich zur Unterſtuͤtzung 
der Armuth beytrugen. Die ganze Empfangs⸗ 
Summe des Armen; Inftinats im J. 96° betrug 
152,958 Fl. 214 Kr. Die Ausgabe 143,550 51. 
24 Kr. Reſt 9408 Fl. 1642 Ar Das Armens 
Jnſtituts ⸗ Vermögen iſt im Jahre 1796 wister 
um 18850 Fl. an Kapitalien gewachlen,. und 
macht, zu den in-den vorigen Yahren.fchon ausr 
gewiefenen 490034 fl: 30, Er. geichlagen „ bereits 
einen Fond von 4 Million 8884 Fl. 30 Kr. aus, 
womit: durch die daraus abfallenden, und immer 
Höher anwachſenden fehr nahmhaften Intereffen, 
zugleich für, die gegenwärtige und für die zutünftls 
ge Armuch fehrthätig und ausgiebig geforget iſt; 
und nodyfind mehrere Legate auch · von 3, 4, 500 
*) Vergl. Summarifcdyer 
ıflen Jänner bis lehten 
Armen verwendete: 


Almofen, 


* 
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Fl. werk fie zum Anlegen ausdruͤcklich nicht bes 


ſtimmt waren, auch nicht zu den Kanitaliem ges‘ 
fchlagen ‚worden, ferner find von Univerfalerbs 
fchaften, die zu denKapitalien gehören, mehrere 
Tauſend Fr, ruͤckſtaͤndig, weiche wegen noch nicht 
geſchloſſenen Abhandlungen erft im Sabre 97 dem - 
Armeninſtitutsfonde vollftändig werden eingehäns 
diget, und von demſelben auch in Rechnung ges 
bracht werden. . 

Es find aber aud) die fo genannten Kurrents 
Gelder, oder die zum Vertheiten eigentlich bes 
ftimmten Allmoſenzufluͤſſe in dieſem I ahre wies 
der in ſo reichem Maaße beym Armeninſtitute eins 
gegangen, daß fie wirklich die vom Jahre 7795 
um 4495 Fl. 24% Kr. uͤberſtiegen, und die Vor⸗ 
fteher des Inſtituts dadurch) in den. Stand fetten, 
nicht nur! die im Sahre 1795 ſchon in der Ber 
theilung: geftandenen Zndividue im Jahre 1796, 
ohne Verkürzung ihrer Porzionen, beyzubebalten, 
fondern auch noch ihre Porzionen theils zu ergaͤn⸗ 
zen, theils zu erhoͤhen, und ſogar den Perſonal⸗ 
ſtand ſelbſt um 227 Koͤpfe zu vermehren; da 
im Jahre 1795 (die Zahl im Durchſchnitte ge: 
nommen) monatlid nur 5126 Köpfe in der, Bes 
theilung fanden, im Jahre 1796-aber,. ihre Zahl 
auf 5353 Köpfe zu. ftehen kam *). 

Bor einigen Tagen hat eia Peruͤckenmacher 
aus Eiferfucht fein Weib tödtlich verwundet, und 
nachdem. man ihn zur Verwahrung bis zur Une 
terfuhung ins Polizey⸗Haus gebracht, fich in 
der erften. Nacht mit feinem Schnupftuch anfaes 
bangen, Am ander Tage wurde er durch des 
Schinders Hand abgeſchnitten, und zum. ftillen 
Begraͤbniß hinausgefuͤhrt. 

Der Doftor Medicind Sallaba, iſt an 
einem Fauffieber geſtorben, welches er fich in dem 
allgemeinen Kranfens. Spital geholet. Ev war 
ein dentender, thätiger Arzt, der ſich gänzlich 
der neuen Fra ntischemKHeilmethode gewidmet 
—* *— A alten —— ſcheinbar entges 
gen iſt, aber n gro irfungsn hervor 
bracht hat: 9 er 

Der Verwalter Geehuber von Eberss 
dorf ift mit einigen 20000 Fl. Pupillengeldern 
durchgegangen und hat-feine Abreife fo fein eins 
zurichten gewußt, daß’ en dreymal 24: Stimden 


aweis über das bep dem Armen - Infitute der K. K. Refidenzkadt: Wi 
ez. 96 riagebrachte und aus Beiheiluag der im der Verſorgung Gehandehen 
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zuvor hatte, ehe man ihm nachſetzen konnte. Er 
Binterläße eine Frau mit 8 unmindigen Kindern, 
Doch war fein Dienft fo eintraͤglich, dab er ganz 
gut davon leben fonnte, wenn ex nicht ein Spies 
ler von Prefeflion geweſen wäre. 


In Wien flarb der als Schauſpiel⸗ und Nor 
mare - Dichterbetiebte Juͤnger, der ſeit 1789 
Heftändiger Theater » Dichter-deum fall. National⸗ 
Theater war. Seine lebten Schriften waren 
Wilhelmine, und Friß, ein Lomifcher 
Koman, 


. Böhmen. Der afs Kreiskommiſſaͤr in Schul⸗ 
ſachen angeftelfte Jr. Wilfling liefert in einem 
jährlich Heraustommenden Almanach eine lebereiche 
Geſchichte der Scyuls Veränderungen und Ver: 
befierungen, die Seit Joſeph und Marien 
Thereiienin Böhmen getroffen worden ind, 
Es ift ist der -gte Jahrgang daven unter dem 
Titel: Kalender fir Auffeber, Kater 
» beten und Lehrer der Nationalſchu— 

Len im Königreihe Böhmen auf das 
3. 97. in Prag, 187 ©. 8. eifhienen, aus 
welchem einige das hiefige Schulwefen ‚betreffende 
Gegenftände hier beinerkt zu werden verdienen. 
. Einige Hof⸗ und Gubernials Verordnungen bes 


weiſen die preiswürdige Auſmerkſamkeit der Obern 


auf das Schulweſen und beziehen fih auf Stis 
pendien, Prüfungen der Schuͤler, Untefägung 
der Schullehrer, Beförderung des ordentlichen 
Scdyuls Befuches und der koͤrperlichen Erziehung. 
An Hinſicht auf die letztre iſt durch eine Verord⸗ 
nung vow 29. Zul. 96. allen Lehrer : Verſamm⸗ 
fungen bedeutet werden, daß das Baden in 
fieyen, fliteßendem Waſſer an einem von der 
Obrigkeit dazu.beffiminten Orte, unter Aufficht 
und mis Beobachtung, daß die Knaben nicht er⸗ 
hitzt und nicht ganz entkleidet, ſondern im Hem⸗ 
de baden, der Jugend erlaubt werde. In der 
Denlſchrift auf den verſtorbenen Prager Vors 
mal⸗ESchul⸗Direkter Schindler lernt auch 
das Ausland einen raſtlos thaͤtigen Schulmann 
und gemeinnuͤtzigen Schriſtſteller kennen, den 
fein Eifer und angeſtrengtes Denken zuletzt ver: 
zehrte. Er hatte Antheil an der Tutwerfung eis 
nes Plans zur Verbeſſerung des boͤhmiſchen 


Schuͤl⸗Weſecus und führte Diefen in Prag’ 


and, wo er im J. 74 jum Normalı Schul Di: 
veftor.ernannt wurde, Boͤhmen beſitzt, auſſer 


2 Privat s Erziehungs ; Anſtalten, dem bey Joh. 


‚nua für neutral .erflätt. 
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dem Täufer in Prag und dem Tab’ Stum⸗ 


men: nftitut in Kommothau, noch -eine 
Mädchen : Erziehungs Anſtalt in Leutmerig, 
woyon ‚in diefem Almanach eine anziehende Bes 
fehreibung ‚gegeben wird. Der Stifter und Ume 
teriiäger ‚derfelben aus eignen Mitteln ift der chrs 
wuͤrdige Biſchof v. Schulſtein, der feit.vielen 
Sahren in Böhmen fo viel fär eine vernuͤnfti⸗ 
geve Erziehung gewirkt Bat. Der Zweck diefer 
feit 6 Jahren beſtehenden Anſtalt iſt, dem Staate 
eine Anzahl zwerfmäßig-gebildeter Frauenzimmer 
zu erziehen, Die einft als Muͤtter im Stande wär 


‚ven, quite Bürger zu ziehen. Die Anſtalt befteht 


ans 20 Maͤdchen, .theils Lentmerigern, 
theils Auswärtigen. Sie erhalten ihre ganze Ers 
Hebung, Unterhalt, Unterricht ſowohl in den 
für das Weib nöthigen wiſſenſchaftlichen Dingen 
als in weiblichen Arbeiten und in der Hauswirch⸗ 
fchaft um einen dufferft wohlfeilen Preiß. Ein 
Verzeichniß der Schulſchriſtſteller Boöhmens 
beſtaͤtigt den uͤberall ſichtbaren Eifer-für vernänk 
tige und aufgeklaͤrte Erziehung in Boͤhmen. 


Noch wor Ausgange des März wird in Um 
ein Grafen: Tag (Örafen: Berfammlung) nes 
Balten ; eine feltne bäftorifhe Merkwuͤrdigkeit. 
Alle Grafen, auch diejenigen, welche fuͤrſtl Ber 
füsungen haben, werden dabey perſoͤnlich erfcheis 
neu. Auch andre Reichsſtaͤnde werden, wie eg 
beit, ſich perſoͤnlich dabey emfinden, Der Zwei 
und die. Abficht diefer Verſammlung ift noch nicht 
befannt, Mad) dem Schluſſe diefes Kongreſſes 
fol unmittelbar der allgemeine fchwäbifche Kreis 
fonvent wieder eröffuer werden. 


Das Herzogthum Wirterberg, deffen 
Friede mit Frankreich ratifiziet worden, ift 
Am kaiſerl. Hofe 
ſell dieſe Sache beſonders duch Rufſſifche 


Vermittlung betrieben worden ſeyn. 


Der berühmte Geſchichtsſchreiber, Hofrath 
Spittler in Göttingen iſt vom Herzog von 
Wirtember g zum wirklichen Geh, Rath auf 
der —— Bank ernannt worden, 

en ıyteu März wurde der Landtag in 
Ötuttgart eroͤffnet. 

Kempten... Die im ırten St. S. 239er⸗ 
wuͤhnte neue Sekte hat nur etwa 4 — 500 Anhänr 
ger gezaͤhlt. Einige Geiftliche, die Stifter der 
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Biden; verwarfen die Ohrenbeichte, die Meſſe⸗ ner Sisher betroffen haben, wit ſtren⸗ 


u. ſ. w. Sie gruͤndeten ihr Tyſtem unter andern 
auf oh, 3, 5. 6. Sie erkannten. ſich an dem 
Druck der linken Hand und an dem Gruſſe: der 
h. Geiſt ſey mit dir! Die Regierung ließ die 
Stifter ſeft nehmen und nah Conſtanz ſchicken. 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 

» Blürnberg. Das Kollegium der Genann⸗ 
Ken des größern Raths hat eine VBorftellung 
an den Kalfer nebit mehreren Beylagen g er 
genden Magifratdafelbft im Febr. 1797 
drucken laffen. Das Kollegium legt darin. dem 
Kaifer vor, was es feitdem Jahr 95 in Berbins 
dung mit dem -Delonomie s Verbefferungs : und 
Rechnungs s Revifions : Kollegium zur Verbeffes 
‚rung des Mürnbergifchen"Aerarial; Zuftans 
des geleiſtet habe, befchwert ſich aber über die 
immerwährenden Hinderniffe,, welche der Magis 
ftrat der ee wicht igſten Finanz: Vers 
befierungen in den Weg gelegt und uber die vers 
fehrten Diaasregeln, dem Staate, fatt nöthir 
ger Erfparniffe und befferer Finanz» Verwaltung, 
neue Auflagen aufzubürden, und rechtfertigt ends 
lich fein ganzes Benehmen in Beziehung auf den 
Magiftrat. Nachdem das Kollegium dem Kalı 
fer vorgeftellt hat, daß ohne die fchleunigften 
Hülfe : Vorkehrungen der ganzliche Umſturz des 
Aerars und der völlige Ruin der Bürgerfchaft 
unvermeldlich fen: fe = es des Kaifers Ermef 
fen anheim, welche Verfügungen er zur Abftels 
tung fäntlicher, größtentheild in der Lokals 
Verfaſſung liegenden Diängel und aller dem 
Fortgange des Finanz: Verbefferungs » Gefchäfts 
hiöher in den Weg gelegten Hinderniffe eintreten 
au laffen geruben wolle, 


Eranffurt am Mayn. Das Neutrafis 
tätss Se fuch diefer R. Stadt ift von Kaiſerl. 
Seite abgewiefen worden, mit dem Befehle, ftatt 
Ihrer bisherigen Mannfhaft von 300 M. von 
num an 1400 M., bey Strafe der Grekution, zu 
ſtellen. 

Bremen. Gerechtes Aufſehn erregt in hie⸗ 
fo . folgende kürzlich erfchienene Schrift: 
Bolltändige und dokumentitte Afs 


tensAuszüge derjenigen gerichtlichen 


und außergeri 


tlichen Verhandluns 
en, welcheden 


aufmann 


Arnold" 
elinein Bremen und feine Gegs 


ger Unpartheylichkeit entworfen und 
mit 132 Anlagen verfeben. Dldendurg 
1797 VIII. und 424 ©. 8, &ie betrift einen 
angefehenen, in ausgebreiteten Handels » Berbins 
dungen, vernehmlich mit den Mord: Amerikanis 
ſchen Frey s Staaten ſtehenden Kaufmann, der 
feit 8 Jahren in mehrere ungluͤckliche und langs 
wierige Prozeſſe verwickelt worden, dur Stadt 
Arreſt einen Theil feines wohlgegrändeten Kres 
dits verlohren und in feinen Randlungs s Gefchäfs 
ten geftört worden, und der bey allem Schein des 
auf feiner Seite befindlichen Nechts feiner guten 
Sache noch immer nicht hat den Sieg verſchaffen 
können. Der Haupt s» Projeh ward dur fols 
gende WBeranlaffıng herbeygefuͤhrt. Bey einer 
ordsAmeritanifhen Handlungs: Unter 
nehmung wurde er von den Direftoren ald Ger 
ſchaͤftstraͤger gebraucht, machte fich anheifchig mit 
einer Ladung von Waarennah Philadelphia 
zu fegeln, dort oder anderswo in Amerika die 
Güter zu verkaufen und dafür wieder Güter eins 
zufaufen ; nad feiner Zuhaufetunft aber der 
Direktion genaue Rechnung abzulegen, wobey 
fich diefe aller dagegen zu Ratten foms 
menden rechtlichen Ausflüdhte begab. 
Gleichwohl machte die Direktion in der FBols 
ge fehr viele Womita gegen des Kaufm. 
Delius Rechnung und machte noch Forderuns 
gen von einigen 60,000 Rthlr. an ihn, brachte 
auch, als er eine neue Reife nach Amerifa umters 
nehmen wollte, eine Klage gegen ihn ein und bes 
wirkte ein Defret, welches ihn zu bleiben nörhigs 
te. Diele verwicelte Streitfache ift noch nicht 
gaͤnzlich abgethan; indeß haben die Kläger doch 
ihre große Forderung bis auf 7500 Rthlr. herabs 
gefebt. In gegenwärtiger Schrift legt ein Rechts⸗ 
freund dem Publikum die Gefchichte der Prozeffe 
des Kaufm. Delius im einem treuen Auszuge aus 
ben Akten vor ‚ ohne etwas zum Lobe des Kaufm. 
D. oder zum Nachtheile feiner Gegner beyzufüs' 
gen. Die auf dem Titel angegebnen Anlagen 
vermißt man ungern in dem Werke. 


Schreiben. aus .,. vom ıyten Febr. . 
So kurz mein Auferithalt in Görlig war, 
fo hatte ich doch in dieſen Tagen Weranlaffung, 
manche Bemerkung zumachen. Goͤr litz hat kurz 
hinter einander zwey fehr merkwuͤrdige Maͤnner ver⸗ 
lohren, die beyde große Verdienſte um die Stade 
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hatten, Am izten Yanmar ſtarb der Stads 
hauptmann Geißler und am ı4ren Karl An⸗ 
breas von Maver zu Knonow. Der arte 
wendete fein großes Bermögen, das ihm durch 
-feine Frau zu Theil werd, zum Beſten der Bars 
gerihaft an. Jeder Hülfsbedürftige fand bey 
ihm Unterſtützung. Er halfvielen armen Bürgern 
auf um ihre Nahrung forttreiben zu koͤnnen; andern 
lieh er ein Kleines Kapital, damit fie die fchwere 
Kontriburtion abführen fonnten, um nicht ausge— 
pfänder zu werden, worin man bier fonft fehr 
firena war; befonders unserfigte er die Profef: 
fioniften, und erhielt der Stadt dadurch manchen 
brauchbaren Bürger. Ob er gleih manchmal 
wußte, daf er nicht das mindefte von feinem 
Gelde zurück befommen könnte: war er doch zu 
helfen bereit. Moc kurz vor feinem Tode vers 
- nichtete er eine Menge Quitungen. Dabey war 
diefer würdige Wann fo ganz ohne Anſptuͤche, fo 
entfernt von der Sucht zu glänzen, fo populär, 
daß ihn jederman liebte, und fich feines Umgangs 
erfreute. Ein würdiges Seitenſtuͤck zu diefem 
Gemälde ift der verehrungswürdige v. Mayer, 
gleich fchägbar von Beiten feines Kopfes und 
Herzens. Er war ein großer Kenner der Natur, 
Ein raftlofer Erfindungsgeift gab ihn unabläßige 
Beſchaͤftigungen und machte fein Leben für die 
Bervolltommmnung der Künfte und Beredlung des 
Herzens wichtig und Ichrreih. Er ging von ei: 
ner Wiſſenſchaft zur andern über und ruhte nicht 
eher bis er fich die mögliche Fertigkeit darin zu 
eigen gemacht hatte, befaß eine große Kennts 
niß der nern Sprachen, korreſpondirte mit 
Künftlern und Gelehrten in und auffer Teutſch⸗ 
land; .er war ein vortreflicher Theoretiker in der 
Muſik. Er war der Verbefferer der Harmonika, 
des Bogenflaviers, des Euphon, und verdiente 
der Erfinder bes Harmonikon *) genannt zu werden. 
Seine Wohnung war ein Mufeum der Künfte, 
Die koftbarfte Semäldefammlung zierte einenvon 
ihm neuerbauten Saal; er befaß ein vortrefliches 
ineraliens Kabinet, eine herrliche Sammlung 
far aller inländifchen Vögel. Erft ein paar Jahr 
vor feinem Tode fing er an Botanik zu ftudiren, 
ein Studium, welches feinem ruhigen Karafter 
und feinem Durſt nach Kenntniffen fo ganz ange 
mefſſen war. Er brachte es in kurzem fo weit, daß er 
das ganze Linneifche Syftem volltommen inne 
*) &, faufig. Mon. Schrift Jan. 97. 
=) Das Einfache iſt der Wahıhri‘ Sigel, 


282 


hatte und eine Sammlung von wehreren taufend 
Pflanzen zufammen brachte. Der gefällige Mann 
theilte jo gern feine Kenntniffe mit, fein Hıngang 
war Außerft unterhaltend und belehrend; Kopf 
und Herz gewann gleich viel dabey. &eine gros 
Ben und vielen Reiſen dach Itallen und die 
Schweiz hatten feinen Geiſt vollendet, und ihm 
Dtoff zu einer fovorzüglichen Bildung dargeteicht, 
die ihn zum Stolz des Provinz machte. Nichts 
glich feinen Talenten als fein Herz, der Freuds 
ſchaft offen, offen jedem Gefühl für alles Gute 
und Schöne inder Welt. Ein fowarmer Freund 
der Natur, mußte auch ein Freund der Menſchen 
ſeyn. Sein Denkmahl hat er fi) auf einem der, 
ſchonſten Lauſitziſche n Berge auf der Lans 
deskrone errichtet. Er unternahm es noch in 
dem leßten Sommer, nad) dem Wunfch fo vieler 
Naturfreunde einen fteinernen Pavillon auf diefem 
anz ifolirten Berge zu erridyten. Er fammelte 
eyträge dazu, fol aber aus feiner eigenen Kaffe 
noch Über 400 Rthlr. dazu beugetragen habım 
Diefes fehr maffive artige Gebäude iſt nun vol⸗ 
lendet, doch erlchte fein Erbauer das nicht. Möchs 
te das dankbare Publikum wenigſtens feinen 
Namen durch eine Inſchrift an dieſem Gebäude 
für Die Nachwelt erhalten! Es ift erft nach dem 
Tode des Mannes befannt werden, wie viel Bus 
tes er um fich ber verbreitete, wie er fo manche 
arme Familie unterftügte, fo manchem Handwer⸗ 
fer forthalf. Auch verdiene bemerft zu werden, 
daß er noch der Armenkaffe 300 thlr. vermachte. 
An feinen Sarg follte man die Worre fchreiben: 
Simplex veritatis figillum *), welches feinen 
ganzen Karafter ausdrückt. 

Beyde Männer wurden von den Publikum 
nod) mehr nad) ihrem Tode gekannt, wie es oft 
der Fall ift. Etwa 14 Tage nad) dem Tode dies 
ſes Mannes 5 ei man einen öffentlichen hier noch 
unerhörten Beweiß der Achtung für ihn. Es 
wurde eine Trauermufif zu feinem Andenken auf 
geführt. Die Einrichtung unternahm ein fehr 
ſchaͤtzbarer Kenner der Mufit und Freund des 
Verftorbenen, Advofat Linke, Die Ausführung 
enefprach der Wärde des Segenftandes. 

Mit Vergnuͤgen habe ich bemerkt, daß ſich 
der Ton des hieſigen Orts fehr geändert hat; ob 
man gleich zum Theil auf das andre Extrem ges 
raͤth. Die Zeiten des Pietismus find — * 
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wo man Konzert. und Schauſplel verdammte, und 
wo ein hiefiger Bürger mit Seufjen in das Zim⸗ 
mer eined Predigers trat, weil er einen Flügel 
erblickte, wo man alles that, um einen fehr würs 
digen, aber verfannten ehemaligen Geiftlihen zw 
verfäumden , weil er zuweilen Beine Bamilienfons 
zerte in-feinem Haufe gab; wo die Prediger aus 
ter Dogmatik und Myſtik dem Volke lehrten; wo 
man ganze Kanzelvorträge in Bengels Geift 
über die Offenbarung Joh. hörte, und die. armen 
Einwohner mit der Zornfchaale der Engel geſchreckt 
wurden. Vefonders fängt-fic) alles an auf einen 
gefelligen Ton zu ſtimmen; es ift dafür geforgt, 
daß fih Leute an oͤffentlichen Orten chen und 
fprechen koͤnnen, Bamilienkonzerte, kleine Bälle 
und gefellichaftliihe Kraͤnzchen befärdern den gus 
ten Ton und machen den hiefigen Aufenthalt auch 
für den Fremden angenehm. Auch fcheint das 
Heinftädtljche Zeremoniel, der gravititifche Gang, 
die Amtsmiene alındblig lächerlich zu werden. 
Man lernt auch mit Miedern umgehen; und in 


der That bemüht man fich den Gruß des Hands 


werkers, oder des Gelehrten und Künfliers ziem⸗ 
lich freundlich zu erwiedern, der fonft auf,manı 
diem Gefichte Faum eine Bewegung bewürfen 
fonnte. Kurz die Aumanität wird mehr kulti⸗ 
virt, undder Vorurtheile werden weniger; Man 
lernt mehr das Weſentliche von der Zeremonie 
und dem Kleide trennen. Auf Oftern wird auch 
— o der fhhören Hofuung! das Gersdorfs 
ſche Frauenzimmer s Inftitut wieder neu organis 
firt werden, welches mehr denn 16 Jahr aus 
Mangel am Kond Brache gelegen hat. Möchte 
man doc, bey Einrichtung deifelben auf den Geiſt 
der Zeit Mücficht nehmen, und glauben: daß es 
nicht darauf anfomme, "wie viel, fondern was 
und wie etwas gelehrt wird; daß nicht die Mens 
ge der Stunden, fondern paͤdagogiſcher Geiſt, das 
Weſen gines ſolchen Inſtituts auemacht. 


Danzig | 
Drey Letten famen durch einen fonderbaren 
Zufall vorriniger Zeit in das hicfige Lazareth oder 
Pockenhaus. Diefe drey Unterthanen eines ge: 
wiffen Bar, v. Koſchkoll auf Bebben, aus 
dem Dosfe Persichen 8 Meilen nördlich von 


Liebau gebürtig, fuhren am ırten Nov. 96," 


in einem Boote, das fie mit Theer beladen, aus ihr 
rem Dorfe nad; Liebau. Nachdem fie ihre La⸗ 
dung abgebracht, wollten fie am ıgten wieder ans: 


284 


laufen; aber der Sturm noͤthlgte fie bald wieder 
zur Nückfehr. Am zoiten fchien fih der Sturm 
gelegt zu haben und fie glaubten num ficher nach 
Haufe fahren zu koͤngen; allein die Vorſehung 
hatte es anders beſchloſſen. Midrige und heftige 
Winde trichen fie. immer mehr von Lande ab, fo 
daß endlich die Eienden in der rauhen Jahrszeit, 
ohne Lebensmittel auf einem zerbrechlichen Fiſcher⸗ 
Fahne von Ufer in die Oſtſee getrieben wurden ! 
Nun fihienen fie ohne Rettung verlohren; ſchon 
hatte der Froſt ihre Füße heftie angegriffen und 
vieleicht 24 Stunden fpäter däten fie nicht mehr 
geweſen; als ein englifcher Capitaͤn Ihomas 
Hall, der eben dieſes Weges kam, am 24, Nov, 
das Boot mir den 3 Menſchen herumſchwimmen 
ficht und ihre Retter wird. Auf dem Schiffe 
kaunte aber niemand ihre Sprade, man vers 
pfiegte fie alſo jo gut man Fonnte, und wartete 
kis man ans Land kam. Widrige Winde tries 
ben den Schiffer auf unite Rhede. Das hiefige 
Eon. Admivalitätsfollegium.machte den Vorſtehern 
unſers Lazareths den Vorfall bekanunt und erſuch⸗ 
te ſie Die Elenden zu verpflegen. Dieſe fanden 
ſich dazu bereitwillig, wenn ihnen auch nicht Hafft 
nung gemacht worden wäre, daß nan für Erſatz 
ber Unkoſten forgen würde. Man ſchickte einen 
Wagen nah Neufahrwarffer, um fie von da. 
abzuholen, und am Gten Dec. kamen fie im Yas 
zareth an. Die Länge der Zelt, die fie aelitten, 
hatte freylich ihre Krankhelit ſehr verſchlimmert; 
indeß wendete man ded).allen Fleiß an und bekam 
immer mehr Hoffnung, dag fie genefen würden, 
Nach zehn Wochen waren fie auch willig wieder 
hergeftellt. Als fie in das Haus kamen, wußte 
man ih ihnen nicht verſtaͤndlich zu machen, bis 


“endlich ein Jude, der eben damals auch Krank 


heits halber im Kaufe war, herbey gebracht wars 
de, der mit ihnen wenigſtens etwas reden konnte, 
weil er oft im jener Gegend gewefen war, auch 
den Gutsheren kannte, und ihn als einen mens 
ff,enfreundlichen Wann xuͤhmte. Durch ihn ers 
fuhr man, daß zwey von dieſen Leuten Water 
und Sohn waren, der erite von 50, der zweyte 
aber etlichen und 20 Jahren, der dritte war etwa 
30 Jahr alt; der Gutheherr gehe gar mit ihnen 
um und fie wären mit ihrem Stande zufrieden. 
Der zojährige Dann ig bald, ‚aber die baps 
den Andern mußten länger in der Kur bleiben. 
Endlich waren auch fie wieder gefund und ihr Ver⸗ 
langen nach ihrer Heymath wurde immer färter. 
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Sogar auf dem Kranfenlager meinten fie deswe⸗ 
gen oft: fie hätten hier niemanden, mit dem fie 
reden-Pönnten; auch wären Frau und Kinder zu 
Kaufe, bey denen ſie gern ſeyn wollten! Als alle 
drey völlig wieder hergeftelle waren; frante fich : 
wie fie in ihr Vaterland zuruͤckgebracht werden 
ſollten? Ihre Meynung, die ſie mit vieler Muͤhe 
im Lazareih den Vorſtehern durch den Juͤden be: 
kannt machten, war, daß ſie wieder ihr elendes 
Boot beſteigen und laͤngſt der Kuͤſte nach Hauſe 
fahren wollien. Das waͤr aber ein zu großes 
Wagſtuͤck geweſen und ſie waͤren auf diefe Art 
gewiß umn das Leben gefommen, dat ſie kaum ge⸗ 
rettet hatten. Die menſchenfreundlichen Vorſte— 
ber fanden endtich einen Kaufmann, dee in jener 
Gegend bekannt und deſſen Gattin’aus Kurland 
gebürtig war, der Kommerzienrath Hewelke; 
man führte die Fremdlinge zu ihm, die eine uns 
befchreibliche Freude hatten, da fie mit der Dame 
reden konnten, und ſich völlig verftanden fanden, 
Sie weinten wie Kinder vor Freuden und hörten 
mit dem inniaften Vergnügen, daß ſie nun auf 
einem ficher Wege wieder zurück geſchaft werden 
ſollten. Kr. Hewel ke nemlich beſchloß fie mit 
der Poſt bis Königsberg zu ſchitken, feine 
Freunde daſelbſt ſollten fie, wie eine Waare wei 
ter ſpediren und itzt find fie vielleicht ſchon wies 
der bey den Ihrigen. Die Kurfoiten wurden 
durch den nemlichen Wann andas Lazareth bezahle‘; 
von den Vorftehern erhielten fie Brod, Fleiſch 
und einige andre Lebensmittel, aud etwas Geld, 
um fich unter Wegs etwas zu trinken zu faufen, 
Damit fie angeben koͤnnten, was fie haben wolk 
ten, fchrieb man ihnen auf. ein Papier die Wors 
te Bier, Brantwein ꝛc. auf, und fie relſeten in 
Gottes Namen vorungefähr 14 Tagen ab, nach⸗ 
dem fie auch hier, wenigftens einige merkwürdige 
Gebäude gefehen hatten. Der. Edelmann), deſ⸗ 
en Unterehanen fie waren, will mit Fteuden alle 
lagen vergäten‘, die fr fle gemacht worden. 
So ift alfo das Leben dreyer —*— gerettet, 
ihre Familien find durch die Zuruͤckkunft der für 
derloren geachteten wieder erfreut, und die gute 
Denkungs art des Gussherrn-ift-befammter gewor⸗ 
den, weiche beweiſt, daß auch er Einer von der 
nen if, die ihre Untergebenen wie Menſchen, und 
sicht wie Oklaven, behandeln! 


Vermiſchte Nachrichtem, 
Aachen, Die Genraldireftion zu Aachen 
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bat verfchiedene neue Vefhfüffe gefaßt: 1) Golfen 
alle, auch die Fleinften Gefälle, Zehnten ıe,, welche 
bisher der Geiſtlichkeit bezahlt wurden, ferner er: 
boten werden, im Preuſſiſchan ausgenoms 
men, und zwar zum Nutzen der Kepublit und 
aus dem Grunde, weil (mit das Arrete fügt) viele 
feine Gefälle doch ein Ganzes ausmachen und 
die Regierunges: gebrauche. 2) Wird wiederhoft 
die Stellung der Schanjarbeiter nah Kaiferss 
werth, Neuwied ıc. befohlen, auch hinzuges 
fügt, daß jeden Arbeiter für 14 Tage Proviant 
für ſich und die Fuhrleute Fourage für ihre Pferde 
niitnehmen follen, 3) Sollen auch die Fuigl. 
preng. Provinzen ihre Arbeiter ſtellen, und die 
Requifitidnen an Bebensutitrein befriedigen, des 


ven Betrag dann von ihren gewöhnlichen Abgas 


ben abgezogen werden fell, Man glaubt aber, 
es werde bald und beſonders im lehren Punkte 
eine algemeine Veränderting vorgehen, indem das 
Direktorium den Gen. Hoc) c zum allg. Regierer 
der Laͤnder zwiſchen Maas und Aheingemact 
und ihm geheime Inſtruktionen und Vollmacht 
gegeben haben foll, alle in diefen Landen befinds 
lichen Adininiftrationen:aufzuheben und zu veraͤn⸗ 
dern. Es ift ſonderbar, daß zu Eleve von als 
len Domainenempfängern die Dapiere und Caſſen 
verfiegelt worden find; auch verfichert man, die 
gattze Gencraldireftion zu Aach en fey oder wers- 
de wenigftens aufgehoben, - e 
Sm Trierifhen It eine merkwuͤrdige V 

otdnung des wollziehenden Direftoriums bekannt: 
gemacht worden. Vermögederfelben tritt die Geiſt⸗ 
lichkeit wieder in den Beſitz ihrer Rechte; alle 
Beamie, alle ehemahlige koͤuſtituirte Gewalten 
von jedem Sande „-übernehinen wieder ihre Amts⸗ 
verrichtungen, fo wie fie der Landesverfaffung 
gemäß ehemals waren.. . 


Den ıften März iſt in Bayern, Franz 
Zavier, Bifhof zu Chiemſee, ER. R 
Fuͤrſt v. Breuner, im zaften Jahre ſeines 
Alters, geſtorben. 


Der Knick von Bayern trifft große Vers 
theidigumas : Anftakten zur Sicherheit feines Lan⸗ 
des. Es iſt die Einrichtung gemacht worden, 
daß die zur Remontitung der ganzen Kavallerie, 
dann zur Artillerie und zum Fuhrweſen, nöthis 
gen Pferde erforderlichen. Falls bey allen Staͤn⸗ 
den und Unterchanen auf jeden Wink. in Vereit⸗ 
ſchaft gehalten werden, 
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Auf Befehl des Kurfürften von der Pfalz 
werden, mit Genehmigung des Herzogs von 
Pfalz ⸗Zweybruͤcken, alle in todte Hände *) geras 
thene Lehen, ſaͤmmtliche Bentellehen **), und einis 

e Ritterlehen,, zum beiten des Landes veräußert. 
Die Direktion, bey diefem Geſchaͤfte har der Obrifts 
lehnshof⸗ Kommiſſaͤr, Freyh. v. Aretin. In 
der deshalb von dem Herzoge von Pfalz⸗Zwey⸗ 
bruͤcken erlaßnen Bewilligung heißt es: „Wir 
treten ganz unbedingt mit wahren Vergnügen dies 
ſem Vorſchlage bey, welcher durch Vermehrung 
der Eigenthämer den Aderbau belebt, und. die 
Zahl der Prozefle vermindert.’ 


Den ötend. wurde, nach altem Herfommen, 
das Herz der kürzlich verftorbenen verwitweten 
Kurfürftin in Bayern,.nah Altenoͤtting, 
unter feverlicher Begleitung gebracht. In allen 
Orten, wo der Zug durchging, wurde das Merz 
mit Gelaͤute und anderm gewöhnlichen Zeremoniel 
empfangen. 


Den gten März war in Karlsruhe bie 
Vermaͤhlung des reg. Herzogs von Zweybrücd 
mit der Prinzeffig Karoline, zweyten Tochter 
des Erhprinzen von Baden. 

Heffen»Darmftadt. Der König von 
England bezahlt vermöge eines zwifchen ihm 
und dem Landarafen von. Heffens Darms 
ſtadt am 10. Jun. v. J. zu Frankfurt durch 
den Dberfien Eramfurd und den Geh. Rath, 
Fehr. v. Barkhaus auf 6 Jahre abgeſchloßnen 
Subfidiens Traftats dem Landgrafen jährl. für 
2286 M. Subfidien s Truppen 80000 Kronen 
Banko und 15000 Pf. Sterl. für die Equipirung 
des Korps. 

Mellrihftadt. Die Nat. Ztg hat neulich 
St. 8. ©. 165. den Unglüdsfall des würdigen 
Arztes Reder erzählt, der im Kampfe für das 
Vaterland fiel, Seine Landsleute, die fih auf 
Schaͤtzung wahres Verdienftes verſtehen, haben 
fein Andenken ſchon durd) einen lejenswerthen 
Kuffag in den Würzburger Anzeigen geehrt. 
Noch ausführlicher und reichhaltiger aber ift eine 
eigne Schrift dem Andenken des am zoften 
Aug. 96. zwiſchen Herſtreu und Herid: 
feld den Waffen unterlegenen patrio— 


*) Lehen, die an geiſtliche Stiftungen gerathen. 


»*) Leben, die nicht mit Ritter » Dienften, fendern mit Gelde verdient werden. 
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tifhen Ignaz Neders, d. Aryn. Will. 
Doft, und ehedem Phyſikus zu Neuſtadt an der 
Saal, von Se. Chſtoh Siebold, Dr. öff. Leh⸗ 
ter der Arzn. Kunde ah d. Jul, Univerfität zu 
——— Mir der Silhouette des Veritorber 
nen. Mind. 97. VIIL. und 79 S. Der Arjt 
fhildere hier den Arzt auf die anziehendfte Weile. 
Reder war einer der Edlen, der das ganz jeun 
und leilten wollte was fein Beruf erforderte. Er 
hatte hohe Begriffe von den willenfchaftlichen und 
ſittlichen Erforderniffen eines Arztes und konnte 
ſelbſt für ein deal eines gelchrren, beobachtens 
den, .unverdroßnen und uneigennüßigen Arztes 
gie - Er war aber noch mehr ald Arzt, erwar 

enſch, warmer, treuer Freund, Philofoph, 
Freund der Aufklärung, Erzieher und Lehrer feis 
ner Kinder, theilnehmender Zufchauer der großen 
Weltbegebenheiten der neueften Zeit, aber nicht 
revolutionirender Neuerer, wozu ihn einige Geg⸗ 
ner machen wollten, treuer Diener des Staats. 
Da die Sturmglode in feiner Nachbarfchaft um 
Huͤlfe gegen die Mißhandlungen franzöfifcher 

hwärme rief, bewaffnete er ſich mit feinem dis 
tern Sohne, verlieh fein Haus unter den Wors 
ten: Es ift ſuͤß und ruhmvoll fürs Bas 
terland fterben und kam im Kampfe mit eis 
nigen Frangofen um! 

Anſbach. Die ehemals ergangenen Ders 
bote der Haus s oder Privat⸗ Taufen find durch 
ein En. Specials Reftript vom 19. Febr. aufges 
hoben und den Eltern, welche gebindert werden 
diefe Handlung in der Kirche verrichten zu laffen, 
die Haustaufe ohne Dispenfation erlaubt wordeu. 


Draunfhweig. Der Herzog von Brauns 
fh mweig hat den 20, Jan. eine firenge Verords 
nung zur Abjtellung der auf dem Lande eingerißneh 
Detteley gegeben, 


Berlin, Den sten März iſt der geh. Rath 
Formen, Direktor der, vhilof. Klaffe und beftäns 
diger Sekretär der Afad, der Will. im Söften 3. 
feines Alters geſtorben. Das Verzeichniß feiner 
vielen Schriften finder mar im Meufel. “ 


Bamberg. Denis. März erlebte man bier 
eine höcft rührende Scene. An 6o und mehrere 
von den durch den Brand der Fran zoſen vow 


(Gierzu eine Beylage,) 


- 
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wnglürkgem, und ſaſt 4 Jahre fang an allen Nah⸗ 
rungs⸗ und Unterhaltungsmitteln hoͤchſt beduͤrfti⸗ 
gen, ſchmachtenden Strulendor fer Einwoh⸗ 
nern, mit ihren unter ihren Erdhuͤtten ſchon halb 
erfrornen Weibern und Kindern, trafen iu hieſi⸗ 
ger Nefidenz ein. Auf den Knieen liegend, fleh: 
ten fie mit thränenden Augen um Beyitand. Dev 

uͤrſtbiſchof ließ ihnen andeuten, fie follten ihre 

nfuchen fehriftlih einreichen. — Wie, und 
wenn etwa dieſen armen Schraachtenden geholfen 
‚werden dürfte, iſt noch nicht bekannt. 


— Aus dem Wirtembergifhen. Die 
Freunde unferd Waterlandes freuen fich unfern 
Zandsmann, den Hofr. Spittler, der feine 
Kennmiß der Wirtembergifhen Staats-— 
BWerfaffung ſchon durch mehrere Schriften erprobt 
hat, dem Barerlande durch ihren Fuͤrſten wieder: 
geſchenkt und in einen Wirkungskreis verfeßt zu 
fehen, der feinen Talenten und feinem Patrios 
tismus gleich angemeflen ift, 
dieß Geſchenk ihres Fürften als einen neuen Ber 
weis feines Eifers für das Beſte feines Landes, 
der ſich, wo das leßtre es erfordert, auch über 
—— Ruͤckſichten wegſetzt. Wer Spitt⸗ 

ern und ſeine fuͤr mehr als eine Form empfaͤng⸗ 

he Indlividualitaͤt ganz kenut, muß erwarten, 

aß er ein eben ſo vorzuͤglicher Staatsmann ſeyn 
werde als er ein vortrefflicher Profeſſor war, 
Unſer Jahrhundert Hat Schon ein ähnliches Bey 
ſpiel bey uns gefehn, Inden der berühmte PhL 
loſoph Bilfinger vom Profefforat zu Tuͤbin⸗ 
gen auf denfelden Poften, der Spittlern ans 
dertraut wird, hingerufen wurde und Ihi mit vie 
lem Ruhm beleidete, “ 


Der Landgraf von H effe neRaffel 
zum Beſten der inländifchen Wollentuch⸗ 
anufakturen d. 19. Dez. 96. die Werordnung 


gegeben, daß 1) nad) Verlauf eines Jahres kein 


auständifches. wollenes Tuch, von welchem die 
Eile feiner innren Güte nach und fo wie fie den 
Kaufmann ſelbſt zu ſtehen fommt, nicht einen 


Reichsthlr., 10 Albus, 8 Heller werch ift, in hie⸗ 


fige Lande eingeführt und verkauft, im Leber: 
tgetungss Fallaber-2) der Kauſmann nicht blos dies 
en wieder auffer Land. zu. ſchaſfen, angehalten, 
ondern auch mit einer Strafe von zo Rıhir. belegt 
den fol. Der Verkauf fremder Tücher auf 
eſſen und Jahrmaͤrkten im Einzelnen ift 3) nur 


«bewilligt und zu mehrern akad. Einrichtungen grös 
ia 


Sie betrachten 
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wiirde Einſchraͤnkung geſtattet, daß nicht gamze 


Stuͤcke, von denen die Elle unter 1 Rehle., 10 


Alb., 8 Hr. zu ſtehen tomt, von Kaufleuten zum 


Ausfchneiden angefauft werden dürfen, 
Greifswalde, Diehiefige Univerfität hak 
nach geendigter Viſitatlons⸗Kommiſſion die Ge 
nugrhuung gehabt, daB ihr zu Anfang dief. Jabı 
res in einem koͤnigl. Rezeß die Wnigl. Zus 
feiedenheit verfidert ‚der Afademie neue Vorzů⸗ 
ge beugelegt, die Lehrſtellen vermehrt, Zulagen 


Bere Bonds beftimmt worden. Die Pro ens 
Witwenkaffe erhält eine jaͤhrliche Unterſtuͤtzung 
von 200 Thir,, die unter die Witwen mit zu vers 
heilen find. Es iſt eine Anſtalt zu chemifchen 
Verjuchen eröffnet worden, und es ſoll auch ein 
kliniſches Inſtitut angelegt werden. "Zum Beften 
der Anatomie find jährlich so Thle: und eben fo 
viel zur Fortſetzung der Sammlung chirurgifchee 
Inſtrumente ausgefest. Der Bibliorhets / Fond 
it fo vermehrt, daß jährl, für mehr ald 6oo thlt. 
Bücher angeſchaft werden köͤnnen. Zur Vermeh⸗ 
rung der Naturalien Sammlung find 2500 the. 
beftimmt, auch ſchon die Rettz u s fche reiche 
Sammlung für 2000 Thlr. angekauft worden. 
Der Kollifion der Vorleſungen iſt durch eine ges 
wife Anordnung dee: Stunden adgeherfen wars 
den. Außer Oftern und Mic. 14 Tage werdew 
feine Ferien geniacht. ee Re 


Berlin. Schon einigemal hat die Nat, Ztg 
des ehemaligen hiefigen Predigers der Schwärmes 
ven, Brumbey gedacht, aber weldyen igt eine 
Schrift erfhienen iſt, die einen wichtigen Bey— 
trag zu dem in Berlin bey einander wohnenden 
Licht und Finſterniß abgibt; Aktenmaͤßige 
Darſtellung der Idaen Handlungen 
und endlichen Schickſale des dimittirten 
Predigers Brumbev und feines Anhangs 
zu Berlin nebfieiner kurzen Geſchichte von 
ber Entftehung feiner Konventifel, 
Amfterd. 797, 120 S. 8. Brumbey hatte 
maucherley Kenutniffe und war in jüngern Jah— 
ren ein Freydenker. In feiner Amtsfuͤhrung zeige 
te ex fich- als einen unrubigen, unduldfamen, ges. 
gen obrigkeitlihe Verordnungen wideripenfligen 
Mann. Als Prediger bey der Jerufalemer 
und Neuen Kirche neigte er fih auf die Seite 
einer Ihwärmenden und frömmelnden Sekte von 


WDeylage zum 13098 &t. der: Nat. Zeitung d. Teut. 


Sinfeirtöten , für welche er and Im ſelnem Hauſe 
Erbauurigd.: Stunden hielt. Er nannte ed eres 
gerifhe VBorlefungen und hielt den 27ffen 
Dez. 93. beym Ober :Konfifterinm um eine förmtis- 
He Erlaubniß dazu an, die ihm aber abgeſchlagen 
wurde, weil nach den Landes ; Verordnungen keis 
ne. Konwentitel ſtatt haben dürften. Da er in 
inet folgenden. Borftelung auf das Recht, folder 
elefungen; zu halten, pochte und darin fortfahr 
wen zu. wollen: erklärte: erhielt er vom Ob. Kons 
fiftorium; eine uachdruͤckliche Zurechtweiſung. ne 
deß wußte es Brumbeys ra on durch eine uns 
mittelbare Borftellung dahin zu dringen, daß ihm 
dieſe aus s Andadhten nachgegeben wurden. 


Mährend des Stillſtandes derjeiben gab er hers 


aus Meine während der Zwiſchenzeit 
der unterbrochenen biblifhen Erbaus 
ungsStunden von Jeſu—, meinem 
Herrnund Heilandeausdrüdl.erhalts 
ae Zurufungen aus feinem göttlihem 
Wahrheite—Worte, womit er mid fo 
reich lich verforge hat, nunmehr den 
lieben Brädern und Schweiltern in 
Chriftoaur Tcrmunterung und Stärs 
tung des - Glaubens mitgerheilt von 
Ihrem im Herern erfieuten Diener €, 
W. Drumbey. Berl: v. ı6ten Febr. bis 
5.18: May 94. ‚Dis Zurufungen Jeſu beftans 
den aus lauter Bibel: Spruͤchen. Im J. 95: wur⸗ 
de ein an Verftand ſchwacher Anhänger Br ums 

Bene, Schuhmader Barnerh, gegen die bey⸗ 

den andern ‘Prediger an der: Jeruſalems⸗Kirche 
Richter und Schultze beym Könige Hagbar 5. 
beſchwerte fich über die Abfchaffung der Litaney, des 

Dankfagungs » Verfes nachdem Abendmal: Gott 
fey gelobet und gedenedeietic Dieh 

verantafte eine. Rechtfertigung jener beyden Pre: 

diger, wobey das Betragen Brumbeys, der 

auf der Kanzel und in feinen Konventikeln ſeine 

Marten aufh⸗etzte, ans: Licht 'gejogen und dieſem 
derbe. Berweife. ertheilt wurden... Inden erlaubte 
fi Brumbey und feine Anhänger, vornehme 
ficd) jener Barneth, ein Schneider Kühnere 
und cine Schuhmaders Gefelle Bergemank;,. 

eine neue Unregelmaͤßigkeit nach der. andern ;,. bes: 
fönderd wegen Unterlaſſung des Gefanges i. 
Gott ſey geloben:e. Und obgleich die Inſp. 

Richterund Scchul tze eingewilligt hatten, daß’ 
jener Vers geſungen wuͤrde, wenn: Brumbey 
dns Abendmal hielt: fo eutſtanden doch öffentliche:: 
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und wlederholte Argerliche Auftritte dariiber in und 
außer der Kirche, wozu Brumbey ſelbſt durch 
fein fanatiſches Benehmen Anlaß und VBorfhuß 
gab. Die Unruhftifter geriethen in obrigkeitliche 
Unterfachung und Brumbey fand es endlich 
felbft gerathen, beym Sönige zu bitten, daß ee 
fein Arme niederlegen dürfe. Das wurde ihmden 
a2 Febr. 96. bewilligt, ihm aber dabey fireng 
befohlen, in den preuß, Landen nie wieder zu 
predigen noch Konventikeln zu halten, Da ee 
aber leßtre heimlich fürtfegte und feinen Anhang 
zu neuen Unruhen reizte: wurde er anf kön. Bes 
feht über die Gränze gebracht.” Seine eifrigften 
Anhänger fielen in die Händedes Berliner Kris 
winal: Gerichts, der vorzuglichfte Mebeil: wurde 
zur Feftungss Strafe verurtheilt und wird, wenn 
er wieder freykommt, über die Grenze gebracht 
wexden.. 


Hanmo ver. AndervonBerfepfhen&ar 
che (vgl. Dr. 128. 265) iſt eigentlich vonder Tas 
lenbergiſchen Ritterfchaft in weientlichem fols 
gender Beſchluß genommen worden: Es fey dem 
Könige vorzuftellen, daß nian die von Er. Majeſt. 
einfeirig verfügte Verabſchiedung des H. Bers 
lepſch, alo Landrath, nicht anerkennen, fondern 
folhe als eine Beſchwerde der Stände anſehen 
muͤſſe. Dean hielte indeffen das Benehmen des 
H. v. Berlepich von der Art, daß.er ſich das 
durch; auch des Vertrauens der Nitterfchaft vers 
luſtig gemacht habe, und ſelbige ihn deshalb zu 
dinittiren nicht abgeneigt fey. Man koͤnnte aber 
den H. v. Bertep fch enicht eher für verabfchier 
det alifchehr, als bla der König deu Staͤnden aus⸗ 
druͤcklich zu declariren geruhetẽ, daß Er keine any 
dere Abfiht:gehabt, als den H. v. Berle pſch, 
deſſen Ehre unbeſchadet, in Gnaden zu dimitgirend 
und ihr alſo jetzt auch ſo anſehe. Ferner if feſte 
geſetzt, dab H. v. Derlepid feinen Sitz im 
Kellegium vorerſt bis zum Ei der Koͤn. Eva 
klaͤrung behalten ſolle. ray 1. 


Vor einigen Wochen trag fid in den Dans 


,,“ 


néverifchen Srädehen Herzberg am Bars 


se, wo eine beträchtliche Gewehr Fabrik ift, eine 
ſonderbare Begraͤbniß⸗Geſchichte ju. Es war: 
ein Mann-geftorben, welcher niedrige Arbeiten 
verrichtet und fich damit ernähren hatte. Diefen! 


‚wollte Niemand’ begraben, weil die Arbeiter in 


der Fabrif fid) von dem zur Grabe ‘Tragen deffels 
ben ausſchloſſen, bis ſich zuletzt der dortige ſchr 
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Brave Odetanitmann Lud er mit einigen feinet - 


Freunde ‚um den Tumult, welcher fchon foͤrm⸗ 
lich ausgebrochen war, zu dämpfen, dieſem Ber 
grädniffe unterzog. 


Nachtrag zu den R. Angelegenheiterr, 
©. 273. 
Ar. von Mollenbed bat fid nun beyn 
Rurmainz. R. Direktorium wegen des aräfl. 
feäntfifchen Kollegiums den z5ten fraft Voll⸗ 
macht leoitimirt und am ı ten beym Reichsrath 
feine Auffarth gehalten. 

Die geiftlichen Fuͤrſten find in ihren ſchon 
angeführten Gegen: Erklärungen gan; mit dem 
Erzh. Defterr. Aufrufe: einverftanden; nur ber 
kennen einige.in Ruͤckſicht der zw leitenden Uns 
terftüßungen ihr Unvermoͤgen. &So erklärt dew 
Kurfürft von Trier ald Kurfuͤrſt, als Bifchof 
von Augsburg und Probfivon Ellwangen, 
nach den Erfchöpfungen, in weldye feine Länder 
durch Feinde und Freunde verfeßt worden, nur 
noch fehr wenige Kräfte zur Unterftügung der gu⸗ 
ten Sache zu haben. ° Der Kurfürlt von Kölu 
bekennt, daß, da feine: Lande theils vom Feinde 
theils-von Preuffen beſetzt ſeyen, und er fidh 
zu Eoftipieligeer Dedung, ſeiner Weltphälrs 
ſchen Lande babe bequemen müſſen, er ſeine 
Kräfte fait ganz verzebrr habe, Der Kurfuͤrſt 
von Mainz, Hürftbiihof von Salzburg, 
von Konftan;, von Fulda, verficern ihre 
konſtitutionsmaͤßige Anhaͤnglichkeit und- ihre Ber 
zeitwilligfeit zur Unterſtuͤtzung des. allgemeinen- 
Beiten.. 

Nachtrag zur Chronik der fr. 
Reich sſtaͤdte. ©. 279. | 

‚Die Reiheftade Nürnberg bat eine ges 
naue Berechnung mit 2 Beylagen fo 2434 
als frauzoͤſiſch uͤber den Aufwand und großen 

haden im Druck erſcheinen laffen, den der 
ranzéſiſche Ueberfall fomept ihrer Stadt 
als ihrer Landſchaft verurſacht hat. Die Haupts 
Sunmen ſind folgende: Für Kontridutionen und: 
auf. mancherley Art erpreßte Gelder 432,006 fl. 
11 5 kr. Verpflegungs s und Quartier s Koftem 
143,546 fl. 28 fr. Franzoͤſtſches Lazarerh 2,729 fl. 
a0 ft. Pferde 72,967 fl. 45. ir Ochſen 31,355: 
fl. zo fr. Kühe 7211 fl. Kälber 3053 fl. 30 Er.- 
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Brod 19,304 ſt. 28 Fr. Preiid'to,nkg ik: 
4 &r, Bier 17,417 flszı er, Wein 8164 fi. 8 kei 
randwein 2509 fl. 23 2 fr. Kom 79,411 fü 
49 3 fr. Mehl 654 fl. 51 fr, Gerfte 72,647 fl 
48. Dinkel 10,816 fl, 28-5 fr. Haber 62,648 fl 
32 fr. Heu 100,636 fl. 32 kr. Stroh 8979 fl. 
36 kr. Magazin und andre dergleichen’ en 
2576 fl. 28 fr. Waͤgen i1,399 fl, 21 kr. An 
fpann und Waͤgen 20,412 fl. 42° ri Fuhrweſen 
1744 fl. 38 kr. Artillerie und Munitidn 58,78 $fL 
Bürgerlihe Gewehte 25,457 fl. 541 Verſchieder 
ne Kequifitionen 46076 fl. 34 fr.-- Kleidungsſta⸗ 
de 1997 fl. 55 fr. Handetsı Artikel 3521 fl. sg ini. 
Handwerks s Arbeiten 1787 fl. 16 Pr. - Affignatem 
und Mandaten 32,282 fl. 39 fr. Geflügel 4140 fl} 
57 fr. Schaden durch Plünderungen, Gewalt 
thärigkeitem und Verwuͤſſungen 230,441 fl. 45 
+ kr. Geiſelſchaft 15400 fl, — Ganze Summe 
1,529,651 fl. 35 5 Er. Rhein. oder nach franzd⸗ 
ſiſchen Gelde 3,337,421 Liv. 13 77 Sole. 
Schreiben aus Ploen, 
im Holftein, vom sten März 1797. ) 
„Ihre: Bitte im Item Stuͤck der Nat. Bey, 
?797. S. 77. veranlaßt diefes Schreiben. Wenn 
es gleich · gegruͤndet ift „ daß Flut und Ebbe von 
beſtimmt wirkenden Urſachen abhängen und ſich 
deswegen nad) unwandelbaren Regeln richten; ſo 
ſind ſie doch darum noch nicht, wie die Erfah⸗ 
rung lehrt, uͤber alle Modifikatlonen erhaben und 
jeden Einfluß auſſerweſentlicher Umſtaͤnde und 
Kräfte entzogen. ine ſolche mufferweimtliche 
Kraft it der Wind, Es iſt jmweifelfreye' und alle 
gemein bekannte Thatfache, daß die Flut auf der 
Elbe in dem Verhaͤltniſſe widernatäriich früher 
erſcheint, in welchein ein ſtaͤrkerer oder ſchwache⸗ 


rer Wind aus Weſten wehet und daß die Ebbe 


unter entgegengeſetzten Umſtaͤnden verhaͤltnißt 
mäßig länger dauert. Wenn nun’ aus einem etz 
was ſtarlen weſtlichen Winde: Stumm oder gar 
Orkan wird ,. ſo ſchweilt er nicht allein das flus 
tende Waſſer maͤchtig am, ſondern er veranlaßt 
auch, vorzuͤglich · wenn er von · einiger Dauer if, 
doß e# im 18, 24, ja 36 gar keine Cbbe 
gibt, mithin unausgeſetzt ſortflutet. Von der 
andern Seite treibtein anhaltender oͤſtlicher Sturm 
oder Orkan das Waſſer ſo gewaltig gegen und 
in die See, daß die Flut ſich nicht erheben kann 
und ed daher fo lange fortebbet, als der Mind 


Schafe 13,443 fl. 10 fr. Schweine 14,967 1." die Jum Zurädhalten: der Flut erfors 


*) Vergl. Nat. Big. St. 8. ©. 181. 
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derliche Stärke bat — Iq erinnere 
mid aus meinen frühern, an den Ufern ber 
Elbe verlebien Jahren, daß beym heftigen 
Nordweſtwinde die Ebbe ausblieb ; ich habe ſpaͤ⸗ 
terhin wenigftend einen Fall erkedt, daß beym 
ftürmenden Oftwinde keine Flut nad Altona 
kam; ich weiß ans, fiherer Quelle, aus dem 
Munde des Hrn. Haffelmanr, ded ehema⸗ 
figen Land vojgts zu. Helgoland, dab um Deus 
inht 1784 oder 1785 bey einem oͤſtlichen mit 


ftrenger , ſchueidender und ungewöhnlicher Kälte - 


verbundenen Sturme —— zu Helgoland 
bie Flut ausblieb, die Ebbe 18 Stunden dauerte 
und das Waffer ducch den Wind fo fehr fortgetries 
ben wurde, daß man teodines Fußes gehen fonnte, 
wo fonft die größten Schiffe fegelten. — Hoͤchſt 
wahricheinlich fehlte damals überall auf der Eibe 
die Fluch, Wenn nun von Gluͤckſtadt aus berich⸗ 
tet. wird 8 laſſe dieſen Bericht unten ab⸗ 
ſchrifiſich folgen. *) daß daſelbſt am 11. Oft, 
1796 die Flut ausgeblieben: fo braucht man ſich 
über diefe Erfcheinung eben fo wenig zu verwuns 
derır, als man ſich verwundert , wenn einmal 
beym weftlihen Sturme die Ebbe nicht eintritt, 
Ein am gedachten Tage ſtark wehender Oſtwind 
wird die Flut zurückgehalten haben. Wenn es 
im Zufaße ded Berichis heißt, daß die älteften 
Lootfen ſich keines ſolchen Falls erinnern, fo liegt 
daben wohl Mangel an Erinnerung zum runde, 
indem fchwerlich die Flur. bey Slüdftadt ein⸗ 
getreten feyn dürfte, zu einer Zeit, als fie bey, 
Helgoland-fehlte. — Ich mag; feinen, web 
her fih der Weilfagungsgabe roͤhmt, zurecht⸗ 
weifen oder in feiner ihm gewiß theuren Webers 
zeugung ftöhren. Daher überlaffe ich die nähere 
Würdigung, des Hubefhen Avertiſſements je⸗ 
dem, der das Beduͤrfniß einer ſolchen Wärdis 
gung in fid) verſpuͤhrt. Nur bemerke ich noch bey. 
dieler Gelegenheit, daß mir das Ausbleiben Eis 
ner Flut oder Ebbe fo wenig den Nahmen einer 
Maturmerhwärdigfeit zu perdienen ſcheint, ale. 
man einen etwas heftigen Wind unter dieſen Kir 
tel bringen wird, — Wan vergefle nicht , daß 
hier won der Ebbe und Flut auf der E (be bie Rede, 
war. H. Suhr, Prediger‘, 


*) Altonaer Merkur 1796. N. ı71..©. 2423. Wirberelbe, som 25. Of. Nach einen Bericht aus 
Glücftadı if dafeldit am zsten diefed die Fluth gänstt 
wöhnlid, eingetelt hatte, Ein Gau, deſſen ſich die Alreten Loorfen nicht erinnern. 
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Aufrichtige Erklärung an die Schuh⸗ 
madherı®efellen in Wernigerode - 


Da ich jetzt zu meiner groſen Verwunderung 
höre, daß mein im roten Stuͤck der Nat. Ztg. 
der Teutfchen eingerädter Auflag über den 
uͤberfluͤſſgen Aufivand bev Beyräbniffen den Ge⸗ 
fellen der ehrbaren Schuhmacher : Zunft in Wer 
wigerode fehr mißfällig gewefen ift: fo erkläre 
ich Hierdurch fegerlich,, daß meine Abficht nicht ge 
wefen ift, die Mitglieder einer fo nothwendigen, 
und dem gemeinen Wefen nuͤtzlichen Geſellſchaft 
zu befeidigen. Sondern im Gegentheil betheure 
ich auf mein Ehrenwort, daß ich dabev im Sinne 
gehabt Habe, ihnen einen guten Dienft zu ers 
weifen. . Es gibt nähmlich Leute, welche aus 
folhen Handwerks ⸗Gewohnheiten, als bey jes 
nem Begräbnig zum Worfchein kamen , den 
Schluß machen, unſre teutfche Mitbürger, die 
Kandwerker, blieben in den. beffern Eimfichten 
unfrer Zeit zurüc, und rückten nicht fo, wie die 
Dekonomen, Künftier, Gelehrte, und andere 
Ktaffen im Werftand und in der Klugheit immer 
weiter. Weil mir nun ein ehrlicher Handwerker 
eben fo lieb ift, als ein hochbetitelter Baron: ſi 
wollte idy gern mitbewirten helfen, dag die Zunft 
genoflen manchen ſolchen alten Gebrauch, wos 
rüber fich andere Leute nur aufhalten, oder der 
ihnen vergebliche Koften macht, abſchafften. Da 
ih nun auf’ meiner Reife durh den Harzwald 
jene Umftände von den Begräbniffen in Wernir 
gerodeerfuhr: fo fagte ih meine Meinung das 
rüber, bloß aus der eben angejeigten gewiß loͤbli⸗ 
hen Abficht, und keinesweges in der Meinung, 
daß ich jemand dadurch Eränken wollte; wie denn 
aud; meine Bemerfungen fid mehr auf das Al 
gemeine, als auf die Schuhmachergsfellen ins⸗ 
befondere beziehen, und id) deutlich genug gejagt 
Fr wo eigentlich der Fehler liegt. Zum Ueber⸗ 

uß erfläre ich aber noch, daß ich die Schuhma— 
her iZunft, als eine Der unentbehrlichſten ehte, 
und die Gefellen derfelben,, ‚Die ſich zu Merniges 
vode befinden, nicht habe beleidigen wollen.“ 

En. Der Einfenden, ” 


* 


ch ausgeblieben, obaleid die Ebbe ſich, mie ge 


1 


National. 
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—3Zeitung 


der Teutſchen 





148 Städ, den sten April 1797. 





Kurfadhfen 


Dresden. Den ırten Fa ange bad In⸗ 
* der hieſigen katholiſchen ulen durch den 
d des Ignatz Michel, kurfuͤrſtl. Kapellans 
und Direktors des genannten Inſtituts ſeinen 
—— Vorſteher. Er war zu Kommothau 
in Boͤhmend. 29. Dez. 1752 gebohren, legte 
nad der Aufhebung des Jeſuiten Ordens , beffen 
Mitglied er einige Jahre geweſen war, feine theo: 
logifhen Studien in Prag zurücd, und bildete 
ſich dann mit vorzäglichem zut und-dem beften 
Erfolge an der dortigen Normalſchale zu einem ges 
ſchickten und brauchbaren Schulmanne. Die dur 
mehrere Sabre in der Prager Kleinfeits 
ner Pfarrtirhezu St. Wenzel zum Beften der 
KHardwerksiehrlinge jeden Sonntag von ihm ges 
= Katechifationen bewährten ihn als folchen. 
achdem er zu Neuhaus in Böhmen feit 
dem Jahre 1779 als Religionsiehrer an der Haupt⸗ 
ſchule mit unermüdetem Eifer gearbeitet hatte: 
erhielt er 1786 den Ruf nad Dresden, wo 
er anfangs als Katechet an der Hofkirche und den 
beyden Gemein» Schulen zu Neuftadt und zu 
Sriedrihftade die Religion lehrte, 1790 aber 
die durch Beförderung des Sofeph Preisler— 
deffen ruhmvollen Bemühungen jenes Inſtitut 
(1786) feinen Anfang und die gegenwärtige Eins 
richtung verdanft — zum Beichtvater der Prins 
jeffin Augufta erletizte Direktorftelle des [Amts 
Iden Inſiituts übernahm. Sein Eifer für das 
efte der Ihm anvertrauten Schulen, und feine 
Bemühungen denfelben durch raftlofe Arbeitfans 
Zeit nutzlich zu werden, bleiben allen, die ihn kann⸗ 
ten, unvergeßlich. Redende Beweife davon, und 
zugleich von feiner Einſicht in die aͤchte Methodik 
ellen die Bücher auf, die er zum Behufe der 
Schulen verfaßt hat, 1795 gab er den Kleinen 


KRatehismus für die Schüler der iſten oder nies 
drigften Ktaffe heraus, der den Beyfall jebes Ken: 


ners hat, 1796 wurde feine bibliſche Geſchichte, 
die 3te Klaſſe 


als Leitfaden des Unterrichts für 


ift für das Schul: Jnftitut um fo ſchmerzlicher, 
da ihn der Tod ſchon in den erften Tagen feines 
45ſten Jahres abrief, und es der zweyte traurige 
Fall ift, der diefes Inſtitut binnen wenig Monaten 
betraf, indem erſt kurz vorher den 24. Nov. vor, . 
. der um ben Unterricht fowohl, ald auch die 
uldifeiplin verdiente Lehrer zu Neuftadt an 
Dresden, Joh. Ge. Dittrich, geftorben 
war. Banft ruhe die Afche Diefer beyden Edlen, 
und der Saame ded Guten, den fie in den Her⸗ 
zen der zarten Jugend ausgeftreuthaben, folge ihr 
nen, ergiebig an hundertfacher 2* nach! Daß 
derfelbe keime und die erwuͤnſchte Frucht bringe, 
werden fich ihre Nachfolger ſowohl, als aud das 
übrige verdiente Lehrperfonale gewiß ernſtlich am 
elegen feyn laffen. Die Direktion des Inſtituts 
bernahm Ayt. Lang, darf. Kap. und vormals 
Katechet oder eigentlicher Religiond : Lehrer am 
Inſtitute. Dieſe Katecheten s 
Ant. Rochelt, kurf. Rap. anvertraut, der fi 
in 5 en ſowohl, als auch die letzten drey 
Jahre in Leipzig um Seelſorge und Schule 
verdiene gemacht Hat; die Lehrſtelle in News 
ſt adt erhielt Mid. Kühnelt, vermaliger flels 
Figer Lehrer an der Hauptfhule zu Marien: 
fdein in Böhmen, : 


Den 12. März wurde hier eine 22 Jaht alte 


Juͤdin zugleich mit ihrer Tochter, ei de 
von 4} Sahten, getauft, , Sue = 
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In dem Städtchen 2.. an ber Mulde hatte 


ch in.der Mitte ded Sommers «1796 ein Fleit 


ſcher Nahmens L..; aus Verfiveiflung in die 
Mulde geftärt. Der Unglücdliche hatte fich 
bisher eines ordentlichen Wandels befleifiger, war 
aber durch Häusliche Zwiftigfeiten ſo weit gebracht 
worden, dafi er den Vorſatz faßte, feinem Leben 
und zugleich den Vorwürfen, denen er vielleicht 
ohne fein Verfchulden ausgeſetzt war, ein Ende 
zu machen. Wenige Tags nach ſeinem Tode ward 


fein Leihnam im. Steome gefunden und aufgehos. 


ben, und follte num in der Stille beerdiger wers 
den. Die Geifttidyen des Oves,, die zum Theil 
‚im diefen Punkten: zu aufgebtärt dachten, zum 
‚Theil aber auch zu nachgiebig und menjchenfreunds 
lich waren; als daß fie die Minterlaffenen durch 
‚weitere Vorwuͤrfe hätten fränten fellen , arftatter 
en es nacht nur, daß die Beerdigung des entleib⸗ 
sen Y.. jwar in der Stille, aber doch auf dem 
Gottes; Adler volljogen wurde, fondern erlaubs 
sen auch eine oͤffentliche Abkuͤndigung im der Kies 
«he, die fie jedoch ſehr zweckmaͤßig zu einer Wars 
ung für ähnliche Vergehungen anzuwenden wußs 
ten, Die Leihe wurde alfo am frühen Moraen 
an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht, ohne dag 
man der’ Beerdigung einiges Hinderniß in den 
Weg gelegt bärte, Kurze Zeit darauf ftarb cin 
Beer , einender angefehenften Bürger des Orts, 
Namens S..; und: als man zu feinem B 

niffe Anftakten teaf, weigerten fich die Hinterlaſ⸗ 
fenen , ihn aufreben der Bahre zu Grabe tragen 
zu laffen, welcher fih die Witwe des ungluͤckli⸗ 
«hen 2.. bey der Beerdigung ihres Mannes bes 
dient hatte, Das ſaͤintliche Bederbandwerkpflichr 
wetedem bey und beftand fo feft auf dieſer Weige⸗ 
zung, daß die Witwe des entleibten &. . gendthis 
get ward, auf ihre eigene Koften eine neue Bah⸗ 
ce verfertigen zu laffeh, und nun nahm man weis 
ser Eeinen Anftand, den verftorbenen &;. auf 
dieſer zu Grabe zw tragen, hg 


Im Erpgebirgifchen Kreife foll eine neue 
Erziehungs s Anftals für verwalſte und andte ars 
‚me Kinder aus den Städten errichtet werden. 
Die Kinder werden auf dem Lande umber vers 
cheilt, und die Landteute, welche ſich bereitwillig 
finden laffen ein ſolches Kind zu erziehen, erhal 
sen dafür durch die Erziehungs » Inftirute » Admis 


den Lehnofaͤllen au emirichten h 
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nifteation zu Wo lkenſte in jaͤhrlich 12 Thlr. big . 


zu des Kindes zuruͤckgelegtem ıztem Jahre, Man 
hofft dadürch nehmher auch autes Gefinde zu er; 
siehm und veripricht den Pfleae Eiern fomohl, 
‘welche ihr Pflege : Kind nach deſſen ı zten J. noch 
6 Jahre in ihrem Dienſte erhalten haben werden 
als auch foldien Dienftborhen felbft eine Prämie 


“yon 25 Thlr.. Die Kurfürftin von Sach— 


fen bar zur —— dieſer gemeinnuͤtzigen 
‘Auftakt eine betraͤchtliche Summe aus geſedt und 
man hofft, daß dieſes Beyſpiel kraͤftig auf audre 
wohlhabende Meuſchenſreunde wirken werde, zus 
mal, da bey der Dürfrigkeit und dem Elend, in 
weichem fich in mehrern volkreichen Städten des 
Erzgebitgiichen Kreifes viele verwaiſete oder ganz 
armer Leite Kinder befinden, eine ſolche Anftalt 
dringendes Beduͤrfniß ift, H) 


Hochſtift Merfeburg So gewoͤhnlich 
es auch iſt, gewiſſe Stiftungen der Vorzeit, wel⸗ 
he beym erſten Anblick nicht allein unnüßlich, 
fondern auch ſchaͤdlich für den Staat zu ſeyn Icheis 
nen, zu verſchreyen: fo haben doc; manche auch 
‚eine empfehlunggwerthe Seite. &o liegt 5. B. 
in den kurſaͤchſiſchen Stiftern und ihren Domtas 
pituln mit der Grund, worauf die Ba faffung dies 
fer Meinen Provinzen ruht, welcher, ohne dem 
Gebaͤude ſelbſt Einen gefähttichen Umfturz zu bes 
reiten „ miche füglich erichfittert werden Bann, 
Wenn nun überdem vernünftige Aufklärung, wels 
Ge in richtigern Einſichten befteht und thätige 
Menſchenliebe zum Zweck hat, in foldhen Stifs 
tungen. herrfchend wird: fo können fie einen uns 
mittelbaren wohlthätigen Einfluß für die Provin 
haben, der fie nach der gemeinen Sage, zur ap 
und zum Verderben gereichten. in Venfpiek 
hiervon llefert itzt das Hochſtiſt Merſeburg 
Die Stelle eines daſigen Domprobſts war erles 
tigt, und das Publitum mußte erwarten, da 
der Domdehantv.DBerbisdorffdiefen einträgs 
lihen Poften erhalten würde. Mur er war die 
Urfache, daß er ihn nicht erhlelt. Die vielen 
probfievligjen Unterthanen, welche bey einein fols 
hen Hauptveraͤnderufigs ſal Lehnmaare * geben 
müffen, hasten Durch. Die in vorigen Jahren oft 
erfolgte Erledigung und Wiederbefegung der Präs 
pofitur empfindiich gelitten; und die Hauptka 


des Domkapituls — man nennt fie die Fabrit — ' 


> 0) gehmwate it dad Geld melde Der Ynnsrhan eder da Schnmann dem Behahersen Dep, vorfomunın 
„Ein“ — u TE TR er us Dre PR ‚39. 
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war duch den allgemein herabgefunknen Zinßfuß 
verkürzt worden, Beydes bewog den edlen Doms 
dechant v. Berbigdorff, feinen Kollegen den 
Antrag zu thun, die Stelle des Domprobſts 12 
Jahre unbefegt zu Taffen, damit fich indeß die 
Unterrhanen ſowol als die Fabrik erholen könn⸗ 
ten. Was war wohl anders zu erwarten, als 
bag das Kollegium diefen Antrag billigen und die 
edle ‘Uneigennüßigkeit des v. Berbisdorff, 
welcher, bey der gegründereften KHofnung Doms 
probft zu werden, nicht nur gleich ist auf das 


gegen 4000 rihlr. betragende Lehengeld, fondern 


auch auf 12 Yahre hinaus auf die beträchtlichen 
Einkünfte Verzicht hat, anerfennen würde? Das 
Alles gefhah; Stift und Kapitel muß ihn dafür 
for; aber auch der biedre Teutſche muß ihn 


nnen und ehren.” 


Zeit. Die auch in diefer Zeitung gerüg‘ 
ten Mängel der biefigen Schul s Anftalren in 
der Stadt und aufden Lande haben zum Theil 
in befondern Lokal⸗ Verhaͤltniſſen ihren Grund, 
und konnen darum bey allem guten, felbft mit 
ehätiger Anftrengung verbundnen Willen nicht 
d leicht weggeſchaft werden. Indeß hat die Zei 
der Srifts: Schule doch Vorziige vor vielen lat. 

stadt s Schulen in Kur-Sachſen und e6 ges 
hen aus ihr von Zeit zu Zeit vorzüglich geſchickte 
junge Yeute hervor, - Noch vorhandne Luͤcken im 
wiſſenſchaftlichen Unterricht wird man durd) Anſtel⸗ 
dung eines adjuugirten Konrektors auszufüllen fus 
chen, Zur Erbauung einer bisher hier ganz fehlenden 
Maͤdchenſchule, die größtentheils durch frevwil: 
lige Beytraͤge des hiefigen gar nicht wohlhabens 
den Publifums bewirkt werden foll, find betraͤcht⸗ 
liche Vorſchritte gefchehen umd beruhet die Aus; 
führung der „anzen Sache nur auf höchfter Ents 
fchliegung , wegen zu verwilligenben Bauhofyes 
und Exlaffes der Grundabgaben. : Eben fo hat 
man einen umftändlichen Plan wegen zweckmaͤßi⸗ 
ger Einrichtung der meiſtens ſehr elenden Land⸗ 
ſchulen entworfen, wobey es denn vorzüglich mit 
auf die Erhöhung der zum Theil aͤußerſt geringen 
Beſoldungen der Schulmeiſter, Ausfegung von 
Prämien zur Ermunserung ihres Fleißes und Eis 
fers, anfommen muß, und wozu die Benntzung 
der — eg faft ganz muͤßig liegenden 
Eymbel: Kaſſe bey der Schloßkirche im Vorſchlag 
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gebracht worden If. OS biefed aber zur Ausfuhe 
rung fommen werde, kommt lediglich auf die in 
Dresden dieferhalb"zu faſſende höchſte Euks 
ſchließiig an. Die bey dem Wayfenhaufe eins 
gefährten Veränderungen im Lehrunterrichte, und 
Abſchaffung unnuͤtzer Wochenpredigten; fo wit 
die muſterhaften Einrichtungen in der Armenvert 
pflegang, zwechmäsige Umwandlung des Hofpis 
tald zur Pflege armer Kranken und Etablirun 

einer Induſtrieſchule für die Armen » Kind 

machen dem Stifte Ehre, find aber freylich 
noch nicht alle zur völigen Konfiften, gebracht, 
Ein dringendes Bebärfuig wäre noch die Errich⸗ 
tung eines Öffentlichen Arbeitshauſes, die Anſtel⸗ 
bung ordentlicher Straßen ; Bereuter zu Abſtel⸗ 
lung alfer Bettelev und eine zweckmuͤßige Hebam⸗ 
men : Anftalt. Das Stifts :Konfiftorium beabs 
ſichtiget auch die zeither ſehr herabgeſunkene 
Naumburger Stadtſchüle in eine den Ber 
duͤrfniſſen des Zeitalterd angemeffene und für eine 
Handelsſtabt wie Naumburg doppelt nüsliche 
Buͤrgerſchule umzuwandeln; da die Domſchule und 
ganz nahe gelegene Schul Pforta zur Bildung 
eigentlicher Gelehrten mehr als Hinlänglich find. 


Schreiben aus R.... d.*sten Febr. 
Am 24. Sonnt. nah Trimit. des vor- 2 
hörte ich in der Kirche zu Wittgendorf zwie 
fchen Zei; und Gera den daſigen M. Geiß⸗ 
fer *) eine Predigt halten, in wel rvon der 
vernünftigen Behandluug der Vflattertranfheit 
handelte, die eben in feiner Gemeinde herum 
ding, und wo feine 5 Kinderden Anfang gemacht 
und in einer Zeit von 5 bid 6 Wochen alle wies 
der gefund aufgeftanden waren. Diefer vernänfs 
tige und aufgeMärte Geifflihe mußte während 
der Krankheit feiner Kinder, die er ſtets kuͤhl 
hielt, was den Bauetsleuten gar nicht in dem - 
Kopf wollte, manches fehr ſchieſe Urtheil hören, 
Da nun aber feine Kinder völlig wieder hergeſtellt 
wären, und die Blattern fich im feiner ganzem’ 
Gemeinde ausbreiteten: ſo beftritt er erft.ich im 
gedachter Predigt, ihre gewoͤhnlichen Vorurtheile, 
man muͤſſe die Blatterkranken fo heiß als moͤglich 
halten und ihnen hitzige Getraͤnke und treibende 
Sachen beym Atısbrud geben. „Das iſt, ſprach 
er in der Predigt, gerade Gift und der kuͤrzeſte 
Weg, worauf ihr eure guten Kinder unter der 


*) der als ein würdiger Volkolehrer und Volls⸗ Schriftſteller auch aus der Teutſch. B19. 3.93 ©. 304 


und ©. 854 befannr'ıft. 
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ſten Angſt und Folter bem Tode grau⸗ 
m zufuͤhret. Ich hielt, fuhr er fort, um dies 
Leute Dusch fein eigenes Beyſpiel von der ger 
genfeitigen Behandlung diefer Krankheit zu übers 
geugen, von Gtund an, da meine Kinder krank 
wurden, folche mehr kühl ald warm , ich lich wes 
nig oder gar nicht einheizen, ob es fhon Herbſt 
Hi; denn ein einzigesmal üÜberheizen kann eine 
folche Erhitzung des Bluts verurfahen, daß ums 
Hählige Blattern mehr werdia, als font gekom⸗ 
men wären ‚. welche endlich den. Tod zuwege brins 
gen. Fuͤrchtet euch nicht vor den übeln und oft 
ganz wunderlichen Zufällen beym Ausbruch diefer 
Krankheit! Zuckungen, Schlaffucht , Srrereden, 
heftige Erbrechen u. dgl. darf euch nicht gefährs 
liche Folgen in einer fühlen Stube ahnen laſſen; 
meint nicht, ihr müßtet die Blattern dur Hitze 
eraustreiben, fie fommen bey einer kühlen Ber 
kung alle von feldft heraus, und je langfamer 
zum Borfchein kommen, waͤr's auch erft den 
vierten oder fünften Tag, defto jchöner und guts 
artiger werden fie. Das war der Fall bey meis 
nen Kindern, und ihr feht nun, mie diefe Krank; 
heit bey ihnen das bey weitem nicht war, was fie 
bey Rindern ift, die in ſchweren warnıen Betten 
einer überheizffh Stube nicht die mindeſte Luft 
(höpfen können. Komme zu mir, idy will euch 
gern mit Rath und That beyſtehen, oder ich will 







au euch n, folge mir nur! Die mehreften 
folgten ‚ würdigen Lehrer, und kein’s von 
denen Li ift an Blattern geftorben, die fo 


behandelt wurden, dingegen farben die meiften 
son denen, deren Eitern doch noch taub geblieben 
waren, ob wohl dieſer vortreflihe Mann fich alle 
gab, bey feinen täglichen Befuchen ſolcher 
Blatterkinder diefe Unart gänzlich zu entfernen. 
Eben diefer Mann fährt fort, wie fonft, ſich um 
feine Gemeinden dadurch verdient zu machen, da 
er bey feiner Sorge für ihre Seelen, ſich auch 
ee leibliche Wohlfahrt angelegen feyn läßt. Im 
ommer 1795. wo viel Raupen die Bäume ganz 
geftefien hatten, und wo aud das Raupenabs 
nehmen.im vorigen Frühjahr nicht geholfen, gab 
er den Schultindern für 200 Stuͤck Schmetters 
finge,, die ſie nach geendigter Schule auflefen und 
vergraben mußten, 3 pf., wodurd; viele Taufend 
Raupen vertilget wurden. Der Erfolg war der, 


daß, während anderwärts. von Raupen die Baͤu⸗ 


me alle wieber abgefreffen wurden , die Wittgens 
dorfer feine Raupen hatten und Obft genug befas 
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men, welches fieginzig bem Schmetterling vertilgen 
zu verdanken hatten. Auch auf der Kanzel und In 
der Schule fährt diefer Vollslehrer fort, fich fas 
wohl um das ißt fo ſehr finkende praktiſche Ehriftens 
thum als auch den Geſchmack und die vernünftige 
Bildung des Landmanns in der erften Jugend vers 
dient zu machen. So zeigte er ih am Aerntefefte 
zu Wittgendorf Mid. 1796 als den waͤrm⸗ 
Er Beförderer eines zweckmaͤßigen und nad) den 
eitbedürfniffen —— Gottesdienſtes in 
der Aerntepredigt uͤber Joh. 31, 16 und 17, 
woraus er vorſtellte: „die Fruchtbarkeit feverlis 
cher Betrachtungen uͤber die goͤttliche Vorſehung 
bey unſern heurigen großen Aerntebegebenheiten“ 
auch in der Art, die Herzen aller Zubörer auf d 
feyertichfte. zu ſtimmen, indem er verfchiedentlih 
während der Predigt mit zwectmäßigen Geſaͤngen 
abwechleln ließ. Als er mitten im der Predigt 
aus dem Liede: Ich finge dir mit Herz ıc. den ° 
Vers: Wer gab uns Leben und Geblät ıc. fehr 
paffend deflamirt hatte: anwortete und fang der 
Schulmeiſter und die ganze Gemeinde den 7 und 
sten B. Ach! Herr mein Gott, das koͤmmt von 
dir 20. Kurz vor dem Schluffe der Predigt führs 
te er einen alten teutichen Greif redend auf, wels 
cher über den igigen verderblichen Krieg, der fa 
vielen Einfluß auf Ehriftenehum und Menſchheit 
in allen Stäuden hat, folgender maßen ſprach: 


Still' und ſchaudernd feh ich za 
Aus der niedern Hütte, 

Lefe manches — feh’ und thu 
Aengftlih alle Schritte, 


Höre manches Hochgeſchrey 
Ferner wilder Krieger, 

Schweige ſtill und denk daßep: 
Gott iſt mit dem Sieger! 

Hör" und ſehe Gottes Hand 
Laut im Sturm und Winden, 

Wil im lieben Baterland 
Schuß und Huͤlfe finden, 

Ber’ und fuch’ am ftillen Ort 
Gottes Huͤlf und Seegen! 

Dent' an Gottes s Sohnes Wort 

Auf den rauhen Wegen! 

Ah! das liebe Chriſtenthum 
(Ad! wo foll ich# ſuchen ?) 
Bar der alten Teutſchen Ruhm, 
Set iſt's Trug und Fluchen. 
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Galt vor Zeiten Bann. 2 
. Bas man ba die Bibel, Ki 
Diefe find nun längft ſchon fort, 
‚Daher fo viel Uebel. —— 
Spott und Kohn verfolgten fie. 
Unter Sammt.ımd Seide; su, 
Und kaum fanden fie mis Mh .;',. 
Schutz beym groben. Kleider, .- 
Doch it will much Hier nicht mehr 
"Gottes Wort gefallen ; —— 
Jeder macht ſich eig’ne vehr, 
Oder lebe mit allen! ! " 
Auch eine Schufpredigt Habe ich dieſen Mann 
halten hoͤren. „Sn der Schule, ſprach er, habt 
ihr lichen Eltern! eure Kinder am. beften aufge⸗ 
hoben , da lernen fle, neleiter an der Hand ihres 
guten Lehrers, (der Schullehrer iſt ein guter 
Mann und thut gern was fein Prediger haben 
will,) Gott aus feinem Worte und aus feiner 
ſchönen Natur kennen — und ihr, liebe Kinder, 
hefuchet gern diefen Dann!“ „ch zeig euch das, 
was ſchaͤdlich ift zu fliehen und zu meiden,“ aus 
dem Liede: Mir nah, ſpricht Chriſtus unfer 
‚Held ıc. war mitten in der Predigt die Antwort 
des Schulmeifters,, dem die ganze Gemeinde mit 
Thränen in den Augen nach fang. Dann predigs 
er wieder fort, und fo wechfelte immer der 
iger und die fingende Gemeinde, In der 
Schule ſelbſt gibt M. Geißler dem Schulleh⸗ 
zer die, befte Anweifung feinen. Schultindern auch 
Moturgefhihte, fo viel nörhig, benjubringen. 
Vorzüglich werden da die Meinen Bauerkinder mit 
Ber vaterländifchen Gefhichte befannt gemacht, 
und lernen fehr früh hren itzigen Landesvater 
kennen, der gewiß an ihnen einmal die gehorfams 
Ken und beften Unterthanen haben wird. Moͤch⸗ 
te M. Geißler den Gedanken ausführen, den er 
efaßt, ein Meines Inſtitut zu errichten, worinn 
chulmänner gebildet werden! 


Bermifchte Nachrichten, 

In Haßloch, —— Herrſchaſt, 2 
Stunden von der ſchwaͤbiſ. Reichsſtadt Wangen 
im Algow, hielten in legterer Faſtnacht 
Die Betiler in dafiger Gegend, 82 an der Zahl, ben 


* Mark, graͤnzt and 
N 
denburg bat ald 

des: Hoheit, 
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einem Bier s und Brantwein ı Schenfwirth, weil 
fie der Amman nicht aa, ein in ihrer Spra⸗ 
he genanntes Bäle (Ball). Sie tanjten mit 
Krüden und Bündeln, und giengen nicht vom 
Fleecke, bie daß alles, was jeder in der Taſche 
hatte, rein aufgezehrt war. Willie gab jeder 
den andern Gulden, Kreußer und Heller 
weis, feine Baarfhaft zum feöhlichen Werzechen 
hin, — Ueberhaupt befindet ſich diefes Geſindel 
biefigen Orts. durchaus wohl. &o, daß jüngft 
ein — Mann im Vorbeygehen auf 
der Landſtraße ein Bettelweib zu dein andern ſa⸗ 
& hörte: (der Dialog mag die gegenwättige 

limme Zeit auch ihres Standes betroffen haben !) 


„Di, glandft du auch, daß es noch fo weit kommt, 
daB der Bettler fo rauch (roh) freifen muß ald 
der Bauer 7” 


Bruch ſal. Die Kapitularen verfammeln 
ſich hier nach umd nach zur Wahleines neuen Bir 
ſchofs. Die Gefchäfte eines Starthalters wer⸗ 
den nicht, wie in einigen Zeitungen angegeben 
wird, von Frhra. v. Beroldingen bejorgt, 
fondern Hr. v. Hohenfeld, bisheriger Dom 
dechant zu Speyer, Dechant zu Wimpfen 
im Thal und Kapitularherr von Worms ift 
bereits als Statthalter hier angelangt, 


Abtey Werden. Ganz unerwartet erfchien 
d. 16. März ein franz. Kommando von etwa go 
ze zu Pferde, unter dem Befehl des Gen. 

men, bey ber biefigen Rei ‚, und 
befeßte alle Eingänge fo wie die Abtey felbft; in⸗ 
deffen noch ein anderes Kommando zwifchen hier 
und Kettwig, vor der Brüde zurüstgeblichen 
mar. Der General ließ fogleich den Konvent 
verfammien, (der Abt iR feit einiger Zeit in der 
Abtey Helmſtaͤdt, und verlangte, in Folge 
vorgezelgter, auch abſchriftlich mitgerheilter Ors 
dre bed Generals Hoche, 400,000 Livres. Weit 
aber der Konvent fih auf den Schuß des Koͤn. 
von Preuffen Maj., wofür die Reichsabtey 
jährlih 800 Species s Reichsrhaler entrichter, 
auch darauf berief, daß fie mit Frankreich 
nicht im Kriege wäre, indern der König ihr Kons 
tingent verträte, und endlich darauf, daß Wers 
den In die befannte Demarfationslinie einges 






In d i 
"rum rat» 010 Bo oe, Sole Barden 


; aud) beym Weſtphaͤl. reife. Burbrans 


Graf au der Mark die Kaflenvogtep über diefelbe, aleht fie aber fogar unter feine Lans 


ſchloſſen fen; dageen ber Grnerat, beffen Per) 
ſonliches gefälliges Benehinen übrigens Lob’ ver 
Dient, auf diefe Einwendungen keine Rckſicht 
nehmen wollte oder durfte : fowurden ſechs Beifkı 
Jihe, davon 5 fchon aufgezeichnet waren, als 
Geiſel witgenommen und nad Düffeldorf ad 
geführt. Gegen diefen Vorgang bat, zwar dep 
auf Verlangen des Generals Ar Abten gerufe 
preuſſiſche Vleutenahr von Rodiewätl, wel 
her die Demarfationstruppen Werde fom 
mandirt und fo wie feine Vorgaͤnger ſchon feit 
2 Jahren auf der Abtey einguartiert, drey Tage 
Zuvor aber von der Abtey in die Stadt gezogen 
war, erſt proteflirt, darnach erklaͤret, daf er der 
Gewalt nachgeben muͤßte. Det franz. Gent 
hat indeffen auch "darauf Feine 'NAFG: gegom⸗ 
men, jedoch der Abtey über Biefen — ein 
eigenhaͤndiges Zeugniß ausgeſtellt. Die Abtey 
hat ſich unmittelbat an den König gewandt, und 
um den Vertragsmaͤßigen Schutz, und um Mer 
bauptung der mit bewafneter Hand In. einer ans 
derthalbftändigen Strecke überfchrittenen Derkars 
katlonslinie angerufen. Detgleichen. hat ſie ge⸗ 
gen dieſe gewalttſame Verletzung oͤffeutlichet Fries 
denstrattaten eine zweckmaͤßige Vorſtellung am 
die franz. Regierung abgehen laffen.. er. 
Im Maͤrz farb in Marburg’der Preofeſſ. 
Engelfchalt, der durch verſchiedne dichteriiche 
Verſuche — Schriften bekannt und ge⸗ 
ſMaͤht wa 557 en in. 
Hannover. DerProf.v. Bergin Göt⸗ 
singen hat Einige Bemerkungen über 
die Dienftentlaffungdei rn, m Ber: 
lepſſch Goͤtt. 3 Dog. 8. herausgegeben, worin 
er auch ſeine in den Goͤtt. gel. An;. beflndliche 
Rez. der Häberlinfhen Schrift über die 
Mechtsfache des Hrn, v. B. gegen die widerle⸗ 
enden Anmerkungen des Hoft. —— in 
chutz nimmt. Auch bat der Geh. Juſt. Kach, 
Puͤtter aufeinem Blatt: Aus ein Wort 
an Waprheitsfreunde in Beziehung 
aufeine Stelle in der Häberlinifhen 
Antikritik gegen eine Nezenfion in 
den Gött. gel. Any. dargethan, daß Haͤl er— 
Lin fehe übereilt und auf das Zeuanif fehr unſich⸗ 
zer Gewaͤhrsmaͤnner die Geſchichte der Goͤtt. Re⸗ 


zenſien (vergl. Nat. Ztg St. 11S. 244 f. eis 


zaͤhit hat. Pärter munterte ganı aus eignem An ⸗ 
trieb und ohne höheren Auftrageden Hrn. v. Berg 
auf jene Haͤber lin ſche Schrift zu rezenfisen, 
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ei ja. 24 
um teniaften® denen / Ue nach der kunſtlich ges 
ſchickten Darſtellung des‘ Hofrath Haͤberlin die 
Sache bisher nur von einer Seite angeſehen haͤt⸗ 
ten, einen Fingerzeig zu geben, was von eis 
ner andern Seite dabey noch in Betrachtung 
gezogen zu werden verdiene: Die. Re. :wurs 
de gemacht. Maͤtter ſchickte fo wie Me abge⸗ 
druct war, ehe ſie ausgegeben wurde, “einige 
Eremplare nah Hanno ver, um Nadhrichteins 
zuziehen, ob man fie dore killigen würde. - Die 
Idee einer ſolchen Nezenfion und die Ausführung, 
wie fie aus der Feder des Hru. v. Berg gefloſſen 
war, wurde auch polllommen gebilligt. - 


12 Der Kandniens Goffaux⸗ in HildesE 
Dirı welchet zu den. Landſtaͤnden des‘ Stifte 
ildes heim gehort und Hof⸗Kapellan war, 
aberwarf ſich mit ſeinen Mitſtaͤnden, weil feiner 
Meinung nach ſolche ſich der Unterthanen gegen 
Bedruͤckungen nicht genug annaͤhmen. Es erſchie⸗ 
nen von beyden Seiten Schriften. Und Goffaur 
ſchrieb — welches an einem ſo redlichen und 
muthvᷣollen Manne wirklich Schade iſt — beiſe 
ſend und beleidigend. Seine Gegnet beſchwert 
ten ſich dardber beyin Fuͤrſten. Zu ahrer Berut 
higung encließ dieſer den Kanonikus '&offa ur 
als Hof; Kapellan. Diefer ſah dioſe Entlaſſung 
als jchändendan, verlangte eine Erklaͤrung, klagte, 
And ſiegte. Der großmuͤthige Fuͤrſt gab nach 
es Ä 


hende Refulusionz - ' h 


Auf die bey St, Hogfoͤrſtl. Gaben und 
Sableien Heren von dem Kanonikus Goffanr 
überreichte Vorſtellung und Bitte vom 21. v. M. 
wird blermit‘ zur Refolution unverhalten: Ihre 
Höchrürt. Gnaden hätten ſchon mehrmals Affents‘ 
lich erklaͤret, wie Hoͤchſtdieſelbe immer geneigt 
feyen: jeden zum Beſten des Landes abzwecken— 
as ‚aaprt mit der äufferften Freynjuͤthigkeit 

ehenden Antrag gnädigft aufjunchmen; f' 
Sie aber daby keinttſweges tichig bleiben könn 
ten, wenn man ſich zarten, diefen Nehmen uns 
ſchicklicher, hetber und peleidigender Ausdruücke 
gegen wuͤrdige Männer ımd ganze Corpora-bes 
diene... Bloß von dieſer unveränderlichen G 
finnung geleiter, haͤtten ſich Ihre Hochfun 
Gnaden auch zu jener ffentlichen Misbilligung 
veranlaſſet gefuuden, welche von Hochſt ihren. Land⸗ 
tags⸗Koemmiſſſon untern 2teu De) 1790 zum 
Protofeil geichen mordem, « npwiichen.habe' der 
Kanonitus Goffaur aus mehrer ſogar öffent⸗ 
lichen Aeufferungen Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden bins 
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reichend entnehmen könnens daß es Huchſtihre 
Abſicht niemahls geweſen ſeye, der Ehre des 


Snpptifanten au nahe zu treten, oder etwas ders 
elben Nachtheiliges, ſelbſt in jener Landtages 

eſolution, zu verfügen. - Shre Hochfuͤrſtl. Gina: 
den erklaͤren demnach diefes hiermit nochmals und 
fügen zung Ueberfluß noch: Hinzu, ‚daß, wenn 


ebenerwähnte Landtags ; Refolurion als Ehren. 


nachtheilig etwa ausgedeutet werden Bönute und 
mögte, ſolche Diefes Punkts halber ald nicht ger 
geben angefehen werden ſolle, und laffen dabey 
gnädigft geſchehen, daß gegenwärtige Refolution 
zu den Landtags ; Akten von 1790 regiftrivet werde, 
Hildesheim den zten Dez. 1796. 
Franz Egon.“ 


Schon vor laͤngerer Zeit ſpielte in Hil⸗ 
desheim eine Schauſpieler-Eieſellſchaft, uns 
ter der Direktion eines gewiſſen Gluͤck. Mehr 
rere Uniftände fetten diefen Mann fehr zuruͤck, 
und er fah ſich in die bittere Nothwendigkeit ges 
fest, Schulden zu machen, — Da waren denn 
mehrere Mitglieder der in Hannover fid aufs 
haltenden ſonſt unter Großmanns Direktion 
geſtandenen Schauſpielergeſellſchaft edrf und mens 

chenfreundlih genug, am zr. Febr. Hildess 
kin irn der Abſicht zu befuchen,, um zum Beſten 
bed genannten Gluͤck, die Advofaten von 
Sfland zu geben, wo dann auch der Ertrag der 
edten Abſicht ziemlich entſprach. 


Kriegs ⸗Nachrichten. 
Die Franzoſen find mig 14000 M, Über die 
Diave Fo und haben den 16. März den 
Hebergang über. den Tagliamento erftürmt, 
wodurch der EEH. Karl veranfaft wurde, am 
agten Udine zu verlaffen, wn de3 Görzis 
Fe und Trietter Gebiet zu. deden. Den 
aoiten griffen die Fraͤnzoſen die oͤſterr. Armee an 
3 Seiten au „im Mitteipunfte bey Salurn, 
auf dem rechten Flügel bey. Teutichmeg und 
auf dem linken beym Berg Corona und St. 
Michel. Im Mittelounkse —X dem rech⸗ 
ten Fluͤgel wurden fie zuroͤckgeſ lagen, auf dem 
Uünken Fluͤqel aber, wo ſie die groͤßte Macht hat⸗ 
ten, beimeäfterten fie fich der Stellung der Qeſt er⸗ 
seiherund erfochten einen volltümmenen Dieg, 
Beynahe alle Schaͤenkorps wurden zerßreut und 
viele gefangen genommen, Die Deflört. Au 
mee ing. ſich darauf von Oelurn, bis Mens 
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mark zuruͤck. Den aaſten ruͤckten die Franzo⸗ 
ſen in Botzzen ein. * 


Folgende anſchauliche Darſtellung der Leiden, 
welche die tapfere Oeſterreichiſche Beſatzung 
während der legten Monate der Belagerung vom 
Mantua auszufiehen Hatte, verdient hier aus 
den Briefen’ eines Offiziere, der mit in Man⸗ 
tua eingefchloffen war, nachgeholt ju werden. 

” Mantua den 20. Dez. 96, 

Mit Entſetzen fieht man zwar bey Schlachten 
und Stürmen das Blut einer Menge Menfchen 
fließen, welche einander morden, ohne fich zu 
kennen, aber das Elend einer volkreichen, aufs 
Außerfte gebrachten ausgehungerten Veſiung va; 
fteige jenen zwar  graufenden , ‚aber nur kurge Zei 
dauernden Anblick bey weiten. Diejes ſchreckln 
he Schaufpiel hat man hier täglich vor Augen, 
Diele zum Theil fehr reihe Kavaliers leben 2 
geraumer Zeit von nichts als gefochtem tuͤrkiſche 
Mehl und Käfe, Der Soldat hingegen befomme 
täglich 2 Pfund Pferde: Fleifch zu feinem gewoͤhn⸗ 
lichen Bred und Lähmung. Mon der ärmerk 
Klaffe des Volks raft der Tod täglich mehrere 
aus, Hunger und Mangel au Holz, bey gegens 
waͤrtig kalter Witterung (die ſeit einigen Tagen fo 
Kreng iſt als in irgend einer nördlichen Gegend 
Tentfchlands) dahin. Alle Straßen wimmeln 
yon Bettlern und — mehrere gute 
Bamilien find dahin gebradyt, ihr Wrod auf eine 
demuͤthigende Art füchen zu müffen. Indeſſen 
find doch Wenfpiele von — und Men⸗ 
Ihenhiebe,, ſelbſt bey den gemeinen Soldaten nicht 
felten. , Mehrere derſelben theilen ihe Brad mit 
verüngfücten und verwaälßten Familien. Der 
Norhleidende-ledt umfonf die ſchwelgeriſchen Bes 
wohner der Kiöfter um Unterftügung und Brod 
an. Diefe unnuͤtzen Verpraſſer, entrüftet , daß 
das Militär ihre reihen Vorrathdfammern und 
mit den beften Weinen werfehene Keller, bey ei⸗ 
nigen felöft nit Gewalt öffnen ließ, und zum als 

weinen” Di benugte, find taub gen, die 
Stimme der Wenfchheit, 2186 t n Ar⸗ 
inen fiuden ſich zur Zeit ded Blo — * 
ben Caſernen ein, wo mancher rohe Soldat diefe 
Predigender Demuth und Menſchenliebe befchämt, 
Der Feldmarſchall Würmfer, gerührt von dem 
allgemeinen Elend, geht fetpft nebft mehreren Ser 
nerälen Durch. Wohlehun mE feinem edlen Beyı 
fpie} voran, und Has fchow n ehrmal das Dffizierds 


* 
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Korps auf das bringendſte zur Nachahmung auft 
gefordert. — Schon mit der Hälfte des Mo⸗ 
nats Dktober wurde aus Mangel an Schlacht; 
Vieh angefangen Pferdefleiih für die Garniſon 
auszubauen. — De Mangel an Medizin sig 
ſchon den M. Julius und — ein. 
en 22. — 
Wenn das Pferdeſleiſch welch geklopft, gebeizt 
oder geraͤuchert wird, uͤbertrift es das Kuhfleiſch 
an Güte; nur muß es eine Stunde länger kochen, 
dann kann man es ftatt Rindfleiſch, und fauer eins 
emacht ftatt Wildpret genießen. Zungen, Hlın, 
ieren erfeben auf den Generals s Tafeln bie 
Stelle anderer Delikateffen, und die Leber ift 
eben fo ſchmackhaft, als die Schweine s Leber, 
Der Feldmarſchall hat heute dem Eivile 40 Pferde 
zu ſchlachten überlaffen, damit es fih auf die Fey: 
ertage etwas zu gute thun kann. Das machte den 
Einwohnern große Freude! 
den 23. Dei. 
Man hat hier 14 Lazarethe errichten müffen, 
worunter aber nicht einmal der 4te Theil mit 
Betten und andern Nothwendigkeiten verfehen if. 
Einige taufend Kranke liegen auf. verfaultem 
teoh, andre auf dem bloßen fteinernen Boden 


er. Kein Wunder alfo, wenn bey diefem ohne: 
in ungefunden Klima täglicd einige 100 bei 
onders im M. Dftob. dahin farben, wenn viele 
aus Abfcheu gegen diefe Diördergruben in den Car 
fernen und felsft in den Veſtungswerken ihr elen⸗ 
des Leben aushauchten. Kein Anblick it für die 
Natur fo empoͤrend, als in den Borhöfen der zu 
Spitaͤlern gewidmeten. Gebäuden, Leichen auf 
Selen t zu ſehen. — Nicht einzelne, 
anze Zimmer flerben Öftersin einer 
Bei von 24 ®tundenaufeinmal ans, 
und doch fehlte es immer an Raum, die neu bins 
iutommenden Kranken alle aufjunehmen. — 
— ben 25. Dez. 
Um ſich einigen Begriff von unſerer Theu⸗ 
rung zu machen, fuͤge ich hier einige Marktpreiſe 
von Lebens Mitteln 9 weichejedoch nur am baa⸗ 
res Geld zu bekommen find, Das Pf. Schweü 
nes Fleiſch koſtet 5 fl., ı p. Huͤner 12fl., ı Ras 
paun 2 Duf., ı Pf. Butter 2 fl. 40 fr., ı &p 
so fr., ı Pf. Speck 2 fl. 30 fr,,.ı Seitel Milch 
20 f., ı Pf. Kaffee 3 fl., 1. Pf, Zucker 2 fl. 
40 fr., Chetolare 4 fl., das Maaß Wim 4 fl. 
20 kr., der Schoppen Brandrwein ı fl. 30 fr., das 


312 


f. Rife 46 ir. Relß rs fr. Oehl und Unſchlitt 
erzen find fchon vor 2 Monaten ausgegangen, 
deren Stelle ist die Kerzen von Pferdefett erfeken, 
welches auch durchgehende zu den Speiſen verwen 
det wird und beynah eben fo gut ift als Butter, 
den 7. San. 1797. 
Wir rücken dem Ziele unfrer Erföfung näher, 
— SEs iſt nicht zu laͤngnen, daß Veſtung ſo 
wohl in Betreff ihrer Wichtigkeit fuͤr den Staat, 
als auch ihres erfiaunlichen Vorraths an Kriegs 
Geraͤthſchaften, auch mit den größten Aufopfer 
rungen behauptet zu werden verdient, und eben 
fo gewiß ift es, dab Wurmfer mebft der Gars 
nifon es aufs Aeußerfte würde ankommen laffen. 
Aber Mantua ift keine Feftung, wo das Mir 
litaͤr die größte Anzahl ausmacht, fondern es iſt 
eine der weitlduftigften volfreichften Städte It a⸗ 
liens. Bon 30,000 Einwohnern ſoll nach Aus⸗ 
fagung ihrer Obern gegen unfern Feldmarſchall, 
bereits der zte Theil ohne Brod, und was dep 
gegenwärtiger Kälte eben fo unentbehrlich ift, der 
größte Theil ohne Holz fi befinden. 
den ı2. Yan, 
Beftesn hat das Dffizier «Korps den lehten 
Rofoglio (gegen baare Bezahlung) die Spitäler 
ben legten Brandtewein erhalten. Bon heut au 
erhält jeder Soldat nur die Hälfte Brod, und 
diefe Hälfte befteht noch dazu, ein Theil in wirt 
lihem Brod, der andre in türfifchem Wiehl. Das 
für befommt er aber ein ganz Pf. Pferdes Fleifch. — 
Seit dem Dt. find beu viertebalb taufend Pferde 
abgeſchlachtet worden. Mehrere 100 find umgefals 
len, und ist befinden ſich ohne die Offiziere Diks 
de noch 2500 folcher Thiere hier. Aus Mangel 
an Futter find feit 2 Tagen 600 derfelben abge⸗ 
ſchlachtet und eingefalzen worden, Das Regie 
ment Terzy leitet am meiften. Es zähle über 
740, bie in den @pitälerh verftorben find; aber 
es wurde auch in die gefährlichften und angreifends 
ften Werker verlegt und mußte ben ganzen SGonis 
mer zwiſchen Sümpfen und Moräften kampiren. 
ben 4. Febr. 
Geftern iſt die Kapitulation geſchloſſen wort 
ben, nachdem jede Hoffnung eines Entfahes vers 
ſchwunden, die Lebensmittel nur no auf 2 Tas 
ge hinreichten, und nachdem wir über 16000, 
nad) Andern 22400 Krieger in den Spitaͤlern, 
über 3000 in den verſchledͤnen hartnaͤckigen Aus— 
fällen von unfter Seite, und in feindlihen Stürs 


then während der Belagerung im Monat Auguſt 


verlohren haben, 
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der Teutſchen 





15tes Stuͤck, den ızten April 1797. 





Reichs Angelegenheiten. 


Die Geſchichte der nun vollzognen Legltima⸗ 
tion des R. Gräfl. Wetterauifhen, Fraͤnk. 
und Weſtphaͤl. Komitial:Sefandten v!-Mols 
lenbeck verdient ihrer Merkwürdigfeit wegen 
bier im Zufammenhang erzählt zu werden. Bis 
* Anfang des Maͤrz fehlte es in Anſehung der 

. Sräfl, Fraͤnkiſchen Vollmacht an Wider: 
ſpruch des flreitenden Theils, und es wünfchten 
mehrere katholiſche Mitglieder diefes Kollegiums 
eine friedliche Vollziehung der Legirimation. Auf 
einmal legte aber der vom Direftorium der kathol. 
Theilhaber an der Fraͤnk. gräfl. Kuriatſtimme im 
N. Fürften-Rath bereits 1791 zu Beforgung difs 
feitiger Angelegenheiten bevollmächtigte Weihbi⸗ 


ſchof v. Wolf Namens des veg. Fürften v. Ho⸗ 


beniohbe Waldenburg s Bartenftein 
beym R, Direktorium eine Proteftation und Rer' 
fervation.gegen die bevorftehende fraͤnk. R. Graͤfl. 

Legitimation des Sefandten v. Mollenbed: 


ein.’ Allein die Proteftation wurde in Hinſicht 
auf eine Gevorftehende friedliche Auskunft vor der 


and von dem R. Direktorium abgelehnt. Der 
.v. Fahnenberg Hatte nemlich bereits 


einen Plan zur Legitimations » Verhandlung ent⸗ 
worfen , der fi auf den vom InterimssR. Dis’ 


rektorial Schon früher entworfen Vorſchlag geüns 
dete, ihn mit dem Frhen. v. Karg verabredet 
und fodann der K. K. Staats : Kanzley mit eis 
nem Gutachten zur Genehmigung eingefchict. 
Die Billigung und Beyſtiwmmung ded Kaifers 
und der R. Kanzley fam an, und das Imerims⸗ 
Direktorium [chief auf wiederholte Vorſtellung 
- des Frhen, v. Mo Wnbeck demielben den mit 
dem Srhrn. v. Fahnen berg verabredeten Plau 
zum Beytritt zu, der im MWefentlihen dahin 
ging: „1) Bey des Sefandten v. Mollenbeck 


Erſcheinen Tolle Direktorium denfelben an die Als 
ern Anftände, wegen verfpürten Mangels ber. 
Mitwirkung und Einwilligung der Fathol. Hrn. 
Fuͤrſten und Grafen des Fraͤnk. Graͤfi. Kollegi⸗ 
ums erinnern und ihm die Gewaͤttigung der Ere 
füllung diefes — zur Vervolltändigung der präs 
fentirten Vollmacht nörhigen Erforderniffes um 
To mehr bemerflih machen, als nunmehr eine 
feyerliche Verwahrung dieſerwegen bey dem Reiches 
direktorium eingelegt worden ſey; 2) Hert von 
Mollenbeck hätte hierauf zu erwiedern: „daß 
man weit entfernt fen den kathol. Mitgliedern die 
Berfaffungsmäßige Konkurrenz abzufchneiden ; 
allein bisher fey es, fo fehr man das Gegentheik 
wuͤnſche, vergebliche Mühe geweſen, folche zu eis 
nem Antheil an den Kollegialangelegenheiten und 
Präftationen zu bewegen; es fey daher. den im 
engern Kollegialverband verbliebenen Mitgliedern 
wohl nicht zu verdenfen, wenn diefe duch Auss 
uͤbung der Kuriarftimme die Kollegialgercchtfame 
zu wahren und zu erhalten befliſſen ſeyn; man 
hoffe daher, Direktorium werde um fo geneigter 
feyn, die überreichte Vollmacht falvo jure der 
kathol. Mitglieder anzunehmen, als ja felbſt uns 
ter den Ausitellern der Kathol. Hr. Graf von Ers 
bach ſich befinde ıc.; 3) ſodann würde Direftos 
rium antworten: da hieraus erhelle, daß kein 
ausfchließendesBevollmächtigungs: Recht intendire 
werden wollen, ſo wollees aus Liebe zum allg, Bes 
ften der Stimmausiibung der Gräfl, Fraͤnk. Hrn. 
Fürften und Grafen nicht hinderlih ſeyn; jedoch 
folle,diefer Vorfall fo wenig als der Wörhergehens 
de an feiner Seite zum Präjudiz oder nach—⸗ 
theiliger Konſequenz gereichen; welches alles fich 
dann 4) Hr. von Mollenbeck gefallen zu Taffen 
and die Legitimation als acceptirt anzufchen ; 
Diefem Aufiab war noch am Rande bev * 
„daß kuͤnftig keine Fraͤnk. Vollmacht ohne Mi⸗ 
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kkung der kathol. a Grafen weiter zugelaſ⸗ 
fi * ſolle. Allin dieſes wurde noch am 
Mätz, an welchem Tage dem Geſandten von 
Mollenbeck dieſer Plan tar vorgelegt worden, 
auf feine Erklärung, daß er fich diefen —* 
nicht gefallen laſſen koͤnne — weggelaſſen. Auf 
den 15ten war nun der Tag zur Legitimation feſt⸗ 
geſetzt. Unterdeſſen hatte das Reichs-Inte— 
rimss Direktorium, als Direktor der Corporis 
Catholicorum, den erwähnten Plan’ durch eine 
Zirfelnote den kathol. Neichstags s Gefandten mits 
getheilt, da es durch feine-Krankheit verhindert 
war, eine fathol. Konferenz zu veranlaffen. Das 


Reſultat war aber eine allgemeine. Uebereinſtim⸗ 


wung mit dieſem Plane, fo daß nun die Legitis 
mation an dem beftinımten Tage vor fich geben 
konnte. 


Die ganze Geſchichte endigte ſich endlich da⸗ 


mit, daß der ſchon obenbenannte Bevollmaͤchtigte 
der kathol. Fraͤnk. Hrn. Fuͤrſten und Grafen, wider 
diefe un des allg. Beſten willen und nur durch den 
Drang zir rechtfertigende Machgiebigkeit, in foweit 
Daraus ist oder in Zukunft etwas Widriges gefols 
dert werden wollte, die feyerlichfte Verwahrung der 
Gerechtfame feiner Hrn. Kommittenten einlcgte. 
Am ızten März nahm darauf der Gefandte von 
Mollenbeck durch eine fenerliche Auffarth'bey Ras 
abe Beſitz von der ihm zu Theil gewordenen ans 
ehnlichen Stelle. 


Wirtembergiſcher Landtag 
In der Ueberzeugung , daß Publizitaͤt der 
Verhandlungen, die das Wohl eines ganzen Lars 
des betreffen und die jedem Staatsbürger zu wils 
fen fehr wichtig find, in den meiften Faͤllen uͤbe r⸗ 
wiegenden Nuten bat, werden die ſaͤmmtli⸗ 
chen Verhandlungen des itzigen Wirtemberg i— 
Shen Landtages, mit allen dazu gehörigen Abs 
tenſtuͤcken in einer Tagesfhrift: Landtag im 
Herzogtbum Wirtemberg 1797. durch den 
Sruck in allgemeinen Umlauf gefekt. Wir theis 
len aus diefen Wlättern, fo weit fie uns zuges 
Zommen find, das Wichtigfte mit. In dem Her⸗ 
gl. Schreiben an die Landes + Berfammlung 
fi der Herzog über den Zweck und die 
fatfaffung der Berufung des Landtages fo: 
in dem Waffenftillftand beftimmte Kriegs; 
ution, welche bey der Zeitenge durch kein 
4 Mittel als durdy Geld s Aufnahmen und. 
nen einftweilen zum Theil berichtige 
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werden konute, machen nehft den ei vom‘, 


| mmändo, 
forderten und zum Theil mit Gewalt behgetriebe 
nen vielen und mannichfaltigen Praͤſtationen, die 
wichtigſten Gegenſtaͤnde aus, zu deren Berathung 
diefe Landes s Berfammlung zuſammenberufen wor⸗ 
den ift ꝛc.“ Große Erwartungen und Wuͤnſche, 
auch mancherley in Flugfchriften verhandelte Des 
batten gingen dem Landtage voran. Den ırten 
März verfammelten ſich zuerft alle zur Landes⸗ 
Verfammlung berufene und in Perfon anwesende 
Prälaten und Stände: Deputirte in einem lands 
fchaftlihen Saale, wo vom Landfchafts s Advo: 
katen die Stände der Ordnung nach verlefen, und 
in einer Rede zur Eintracht und Ablegung der 
Vorurtheile und Neuerungs : Sucht ermabnt wurs : 
den. Der die erfte Stimme führende Prälat bat 
in der Antwort die beyden Ausfchäffe, die vers 
fammelten Stände in den vorzunehmenden Unters 
handlungen zu unterftügen. Die Prälaten und, 
ftändifchen utirten begaben fi darauf zum 
Herzog, wo ihnen der Ältefte Geheime Rath die 
Urfachen —— ufammen » Berufung vortrug, wo⸗ 
rauf der Landfchafts / Konfulent Kerner eine 
Rede an den Herzog hielt. Nun begab ſich die 
ganze Werfammlung in die ——— 
Hoftapelle, wo der Hofkaplan M. Rieger eine 
heilige Rede, hielt, welche ._ Worte in ſul⸗ 
bernen Schalen enthielt. Er gab darin als die 
natuͤrlichſten und billigften Erwartungen an, die: 
man fich von dem Landtag machen könne, daß er 
manche Zeitübel mildern, manden WMißbräucen, 
auf welche Zeitübel aufmerffam machen, begegs? 
nen, manches Gute, zu dem der Keim in den, 
Zeitübeln liegt, beleben, befördern und. in den, 
Bang bringen werde. „Gewiß, ruft er aud,. 
vereinigt ſich alles in dem Wunjche, in der Hoff⸗ 
nung, daß der allgemeine Landtag das Werks. 
zeug in der Hand der ewigen Worficht wers 
den möge, jene (vorhandene) Laften zu erleichs 
tern, jene Mißbraͤuche aus dem Wege zu räm- 
men, jene Keime des Guten zu befeben und zu 
entwickeln. Und die Nachwelt würde erftaunen,- ' 
wenn ihr die. Geſchichte von einem im J. 1797 
gehaltnen Landtage fagte, ohne daß fir diefe 3 
Punkte etwas Namhaftes geihehen wäre.“ Den 
ı8ten März nahmen die eigentlichen Landtages 
Verhandlungen ihren Anfang. Hier betraf eiu 
unkt der Berathſchlagung die Veftätigung oder 
ntlaffung der Landſchafts Konfulenten, Kers 
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wer, Hauffund Stofmater; In fo fernfie 
auch Landtags Ronfulehten ſeyn Jollten. 
ftern wurden beftätigt, aber gegen die Beybehal⸗ 
tung des Leitern waren mehrere Stimmen, amd 
etr fegte bald nachher das Konfulenten: Amt von 
freven Otuͤcken nieder. — Der Berfaffung nach 

. müffen die beyden Landfchaftl, Ausfhäffe bey 
Eröffnung eines Landtages ihr Amt refigniren und 
"03 fteht bey der Landes + Berfammlung , dieſe zu 
' dmdern ‚' zu vermehten, wieder einzufeken oder 
aufzuheben. Demnach wurde auch in diefer Si⸗ 
tzung vom Landſchafts⸗ Advokaten ein Schreiben 
der Ausſchuͤſſe vorgeleſen, worin ſie ihre Stellen 
reſignirten, und ſich dev Gewogenheit der Lan⸗ 
des s Verſammlung empfohlen. Als man anfing 
‚Über die Frage: ob die Refignation 
nommen werden folle odernidht zuftims 
men: legte. der Abgefandte von dem Stand Ts 
bingen, Burgermftr. Hanff ein Botum ab: 
„daß die verfaffungsmäßige Abdans 
tungder AusfhußsMitglieder undder 
dazu gehörigen DOffizialen unbedingt 
angenommen werde, und trug darauf an, 
x) in Abwefenheit der Ausichuß ı Deputirten und 
der nichtbeſtaͤtigten Offizialen , Aber die zu verans 
ſtaltende Wahl eines, bios für die Zeit des Lands 
tages aufjuftellenden Ausſchuſſes zu voticen, in 
ſolchen nur die Hälfte der bisherigen Ausfhußs 
Mitglieder für wahlfähig onzufehen und das Bo: 
tum jedes einzelnen Standes hierüber dur den 
Konfulenten Kerner zu Protokoll zu bringen, 
2) zit Ende des L. T. einen rieuen perennirenden 
Ausschuß durch die Wahl ſaͤmmtlicher Landſtaͤnde 
„zu ernennen, 3) eine Deputation aus landftänd, 
Deputirten ohne Beymifhung eines Ausſchuß⸗ 
„Mitgliedes niederzufeßen, ihr einen neuerdings 
erft aufjuftellenden Konfulenten bevzugeben und 

» fie dann zu bevollmädtigen, allen-bisheris 
gen Ausfhußr-Deputirten und Dffis 
zialen Rehenfhaft über ihre ganze 
Amtsführung abzunehmen)‘, über die ds 
higkeit der bisherigen Ausfchußs Mitglieder zur 
ufnahme in den zu Ende des Landtages wieder 
berzuftellenden perennirenden Ausihuß dem Pie: 
num zu referiren, die Offizialen nach Befinden 
der Umftände zu entlaffen oder zu beftätigen, auch 
-ein Projekt eines revidirten Ausfchußs Staats zu 


entwerfen und es dem Plenum zur Delibetation , 


und Befchliefung vorzulegen.‘ Der Landſch. 
Konſulent Kerner erklärte darauf, das: Bas 


Summe von jährlich 
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terland ſey in Gefahr, und unter fol: 
Die er⸗ 


Ken Umſtaͤnden das Tühing. Votum 
hoͤch ſt bedenklich. Der Tübingifhe Das 
pütiete bat ſich Über die Gefahr Belehrung aus, 
erhielt fie aber nicht. Mehrere Depurirte wurs 
den aber durch eine folche Erklärung fo erſchreckt, 


«daß fie wider ihren vorigen Entſchluß umd gegen 


ihre ausdrücklichen Inſtruktionen, für Wieder; 
einſetzung der beyden Ausſchuͤſſe ſtimmten, einis 
ge für unbeftimmte, andre für proviforifche, für 
welche feßtre die Stimmen: Mehrheit ausfiel! 
Diefe fonderbare Erſcheinung veranlafte einekleis 
ne Schrift: Dringende Vorftellung der 
Zünfte zu Stuttgard an den Stadt; 


Magiſtrat allda, die beyden lands 


Thaftl. Ausfhüffe betreffend. Den 20 
März 97., worin fie fi fiber die Jilegalitaͤten 
bey jenem Konkluſum befchweren,, und fich beflas 
gen, daß durch die unbedingte Wieder: Einfegung 
der Yusfchüffe das Beſte des Landes nicht woht 
erreicht werden dürfte, indem diefe das Vertrauen 
des Landes durch ihr Betragen verlohren haben. 
Sie belegen dieß mit Folgenden Thatſachen. „I) 
der Ausſchuß hat feit dem legten Landtags: Abs 
ſchied mehrere beträchtlihe Summen ohne Vor: 
wiffen und Genehmigung des Landes aufgenoms 
men, 2) bat die Summen, worüber er ausder 
geheimen Truche nach dem Ausihußs Staat dis; 
poniren darf, in Verwilligung namhafter Dous 
ceurs und Dongratuits beträchtlich uͤberſchritten. 
3) dem verftorbnen Herzog Karl ohne Willen 
und Einwilligung des Yandes mehrere Jahre lang 
unter der nichts heißenden Bedingung, daß das 
BY eine zum Nachtheil des Landes gereichende 
ders Verheurathung vermieden werde, «ine 
50,000 Fl. verwilligt. 
4) demfelden lange nach dem Erb + Vergleich 
20,000 FI. gegen das Verſprechen den Dienfts 
Verkauf einzuftellen (welches nicht gehalten wor⸗ 
den iſt) verwilligt, da doc) der Herzog hiezu ſchon 
nad dem Revers vom J. 1745. und dem Erbs 
Vergleich verbunden war und die Landſchaft durch 
Zurüchbehaltung des Kammer s Beytrags und ans 
derer Landes s Beyträge Mittel in Händen hatte, 
diefes Sravamen zu heben. 5) hat der Ausihuß 
die Anzahl der Konfulenten für fich ſtark vermehrt 
und dieBefoldungen der Ausichüffe eigenmächtig ers 
hoͤht. 6) das Beyſpiel, das geringe Kommunen Und 
fogar Privatperfonen ihm gaben, den Zins; Fuß von 
5 auf4 pr. C. bey der. großen Summe der Daffivs 


 Kapitalien zu reduziren, zam unwiberbringlichen 


Schaden. des Landes nicht benutzt. 7) von dem 


‚Anerbieten der beyden herzogl. Kammern, zu Berr 


ütung — K nes sen bleibendes Frachts 
rraihs⸗ Inſtitut ohne Koften des Landes ans 
zulegen, feinen Gebrauch gemacht, Die Zuͤufte 
dringen der zu Folge darauf, die diffeitigen Depus 
tirten zu inftsuiren, daß, wenn die Wieders Eins 
fegung wieder geſetzlich zur Sprache fommen wer⸗ 
de, zwar nicht auf die Aufbebung der Ausfchüffe, 
aber darauf der Antrag gemacht werde, daß den 


. aus 16 Mitgliederre beftehenden Ausichäffen eben 


fo viel Prälaten und Landflände zugegeben und 
in diefem nad) ältern Vorgängen verffärkten Auss 
fhuffe alle Berathſchlagungen verbreiter, ihm 
aber auferlegt werde, Über die Zulaͤßigkeit eis 
nes jeden Gegenftandes und defien Behandlungs: 
Art im Plenum zu referiren.. In der zen ©is 
gung den 20 März protsftirte der Tübinger 
Deputirte feverlid gegen die mit der Stimms 
Freyheit unvereinbare und illegale Wieder s Einfe: 
tung der beyden Ausfchäffe und drang auf eine 
neue Stimmen s Sammlung. Da man biezw 
nicht geneigt ſchien, wollte er die Verſammlung 
mit 25 andern Staͤndiſchen Abgeſandten verlaffen, 
und fie ließen fich nur durch dringendes Bitten in 
ber Voraus ſetzung halten, man würde ihren Wüns 
ſchen entfprechen. Es wurde aber darüber ger 
mt, ob einneuer Konjulent angenommen were 
den folle, und dieſe Frage beiahend entichieden. 
Kaum war dieß geſchehen, fo erflärte der Tübins 
ger Abgefandte aufs Meue, daß er bey keiner wei 
gern. Verhandlung mitftimmen ſondern ſich aus 
der Berfammlung entfernen und das Herz. Sch. 
Kath: Kollegium um Schuß der landftändffthen 
Mechte und Freyheiten ferr werde. Die Bers 
fammlung ging nun auseinander und 25 &tändis 
De Deputirte übergaben dem Herzogl. Geh. 
aths: Kollegium eine Supplif. Aber che nody 
eine Refolution vom Geh. Rathes Kollegium ers 
ging z wurde den proteftirenden Staͤndiſchen Abs 
geſandten privatim eröffnet : die Gefahr, wels 


he dem Vaterland gedroht, habe ſich 
‚wieder entfernt und die Übrigen Stände wäs 


ven daber bereit, den Wünfchen der proteftirens 
den. Abgefandten zu entfprehen. In der zten 
Sitzung vom 21. März gaben fich die anwefens 
den Stände und fländifchen Deputirte zuerft uns, 


ter einander Handtreue auf Verfchwiegenheit, wor 


auf ihnen das Geheimniß, worin die Gefahr 


des Vaterlandes beftanden haben folfe, anvers 
traut, auch die Mitglieder der benden Ausichüffe 
nad langem Weigern abzutreten gendihigt wurs 
den. Durch eine große Stimmen Mehrheit wurs 
de die Wieder: Einfebung der beyden Landfcyaftl,. 
Aus ſchuͤſſe aufgehoben und eine neue Abftimmung 
über die Frage: ob die Reſignation der 
beyden Ausfhülife angenommen wen 
ben folle oder nicht? und im lestern 
Ball, ob die Ausihäffe nurprovifos 
eifh und fürden gegenwärtigen Lands 
tag oder unbedingt beflätigt werden 
follen? befchloffen. 


Chronik der fr.. Neichsftädte. 

Zu Nürnberg ift auf 34 Selten in Bol. 
folgende Druckſchrift erfchienen: „Schluß des 
Fraͤnkiſchen Reichskreiſes, die, von Seiten 
der beyder Preuß. Brandenb. Fürftenshäs 
mer in Franken gegen die benachbarten Kreiss 
Mirftände und die eingefeßne unmittelbare freye 


* Meichsritterfchaft unternommenen gewaltfamen 


Beſitz⸗ Entießungen betreffend ; errichtet Nürns 
berg, den 27. Febr. 1797.” Ausdiefer Schrift 
erhellet, daß -von allgemeinen Fraͤnkiſchen 
Kroifes wegen folgendes befchloffen worden: A. 
Die gewaltfamen Beſitz-Entſetzungen, weiche 
von Seiten der Preuſſiſchen Brandens 
burgiſchen Fuͤrſtenthuͤmer gegen die venadhs 
barten Kreisftände und die unmittelbare Reichs - 
gitterfchaft unternommen worden find, und noch 
immer fortgejeßt werden, in Ruͤckſicht auf die das 
bin einfchlagenden ganz beſtimmten Berordnun: 
gen der Meichögrundgejeße und auf die deshalb 
vielfältig an den. Kreis gebrachten Reklamationen, 
jedody blos aus dem Geſichtspunkte, daß dadurch 
der Landfriede und der Weftpbälifche Friede 
verlegt, die öffentliche Ruhe und Sicherheit ges 
ftöhre, und die Wirffamfeit aller Fonftiturionels 
len Einrichtungen feiner Verfaflung gehemmt und, 
geſtockt werden, ferner ald eine gemeinfchaftliche 
Sache des gefammien Kreifes zu betrachten, und 
in dem Wege, dem die nur erwähnten Reichs—⸗ 
grumdgefege und die Erefutions : Ordnung für 
dergleichen Fälle einer groͤßern Gefährlichkeit vors 
zeichnen, unabweichlich fortzufchreiten; zu dem 
Ende B. fid) nochmals unmittelbar an die hoöͤchſte 
Perſon Sr. PreuffiThen Majeſtaͤt zu wens 


„den, und im Bertraben auf Ihre ruhmwuͤrdigſt 


bekannte perfönliche Gerechtigkeitsliebe, auf witk⸗ 


fame 
Weſtoh 
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Abſtellung aller, dem Landfrleden und dem 
aͤliſchen Frieden gerade zuwiderlau— 
fenden und die ganze teutiche Verfaſſung zerſtoͤh⸗ 
senden Gewaltthaten, und auf Eirhaltung des 
reichsgrundgeſetzmaͤßigen Wegs Rechtens chrer: 
bietigſt und angelegentlichſt anzutragen. Sodann 


C. Kaiſerl. Majeſtaͤt, im einem weitern aller⸗ 


unterthaͤnigſten Vorſtellungsſchreiben, von der 
Fortdauer der Brandenburgiſchen gewalt⸗ 
ſamen Bedruͤckungen, und von dem neuerlichen 
zur Kenntniß des Kreiſes gekommenen beyſpiello⸗ 
fen Vorgängen, die gebuͤhrende Anzeige zur mas 
hen, und um reichsoberhauptlichen, mädtigen 
und wirkfamen Schutz wiederholt, auf das ins 
ſtaͤndigſte alterunterthänigft anzufuchen x zugleich 
aber auch D. dem geſammten Reiche die wichtig: 
fie Angelegenbeit,, unter Mittheilung der deshalb 
weıters eingefchlagenen Maafregeln, in einer Zur 
fchrift an eine hochtöblihe Reichsverfammlung 
beftens zu empfehlen, und die durdp den Lands 
frieden, durch die Erefutions « Ordnung und durdy 
den Weſtphaͤtiſchen Frieden auf das feuer 
lichſte ſanktionirte allgemeine Reichs Garantie 
nochmals nachdruckſamſt zu reklamiren.“ 

Der Fraͤnkiſche Kreis har num im einer 
Gegen: Mote den Preuffifhen Kreisgefands 


ten eingeladen, dem Kreife wieder beyzüutreten. 


Lem. Kaum wird man es glauber, daf 
in diefer Stadt, die feit dem Auguſt des verflofs 
fenen Jahres unaufhörtic;, und kuͤrzlich bey dem 
Durchmarſche der vom Rhein nad Italien 
gezogenen #. k. Truppen neuerdings fehr ftarf mit 
militärifchen Einquartirungen heimgefucht wurde, 
von Seiten des Magiftrats noch feine ordnumgss 
mäßige, nad dem Vermoͤgen des Bürgers ber 
flimmte Vertheilung der Einguartierungen verr 
anftaltet worden ift, und daf nun feit 8 Mona—⸗ 
ten der arme Taglöhner eben io oft Einquartir 
tung haben mußte, als der reihfte Wann in der 
Stadt. Man ift überzeugt, daß fich in den beyr 
den für diefe Stade jammervollen Monaten Aus 

uft und September fowoht für Diagiftratsper: 

nen ald Beamte Geſchaͤfte in Menge aufhäufr 
ten, die es unmöglich machten, fowohl das Quar⸗ 
tier: Ant, als auch deffen eigentliche Wirfung 
gehörig zu organiſiren; daß aber ſeit diefer Zeit 
gar Nichts gefchehen ift, das dem Aermern 
eine Erleichterung vor dem Reichern verfchaft 
hätte; daß mancher ehrliche arme Diann Hunger 
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feiden muß, um den Soldaten? ernähren zu koͤn⸗ 


nen; daß der Taglöhner manchen Taglohn vers 
fäumen muß, um feine Hütte nicht den Soldas 
ten unbeobachter offen ſtehn zu laſſen; daf Ein 
Soldat einen ſolchen armen Dann in Einem Tas 
ge mehr Pofter, als er in zwey oder dr —* 
verdienen kann, und daß gegen alle diefe Bed & 
kungen nody feine Erleichterung neichaft worden 
iſt; dieß ift traurig. Die bürgerlihe Des 
puiation, die fo lange Zeit vergebens auf obrigs 
feitlihe Abhuͤlfe in diejer Sache gewartet hat, 
bat num in voriger Woche eine Bittſchrift 
und einen Plan zu einer billigen Vertheilung 
der militärifchen Einquartierungen nach dem Vers 
mögensftand des Bürgers eingereicht, und erwar⸗ 
ter eine endliche Einficht ihrer gerechten und wahr⸗ 
baft bürgerlichen Vorftellung. Ein Soldat vom 
k. k. nf. Regiment Erzherzog Karl, dem kürzs 


‚ lidy bey einen ganz armen Wanne fein Quartier 


angewiefen wurde, war fo edel, dieſem armen 
Manne 12 Kreuzer aus der Tafche zu reichen, 
um dafür ein Eleimes Mittagseflen zu bereiten; 
er überließ aber die Mahlzeit dem arnıen Bürs 
ger und behalf fi mit den Leberbleibfeln von 
einem andern Tiſche, die ihm fein in der Nach⸗ 
darfchaft einquartirter Kamerad zukommen ließ. 
Dieſer arme Bürger hatte in 11 Tagen zweymal 
Eingnartirung und fo hatte ed audy der Mann 
von 100000 Fl. : 

Der Rath zu Ulm hat durch einen Beſchluß 
vom ı5. März zur Beförderung des Nahrungs⸗ 
ftandes mehrere Feyertage auf die Sonntage vers 
legt. 


Preuffifde Staaten 

Am 17. März wurde der Erbgraf von Stols 
bergs Stolberg mir der Gräfn von der 
Markt, im Berlin verbunden. 


Auh im Anhalt⸗Bernburgiſchen find 
zur Unterfiösung des Unternehmens des Prof. 
Junker in Halle, die Pockentilgung betrefs | 
fend, alle Prediger des Landes mitteilt Höchfter 
Ordre vom 15. Febr, angewieſen worden, jährs 
lich eine genaue Lifte vom den Perſonen, welche 
in ihren Kirchfpielen an den Pocken ſtarben, beym 
Konfiftorium zur weiten Belorgung eimureichen. 

Am 23. März, Abends gegen $' Ihr, brach 
in Quedlinburg bev dem als Schriftiteller 
und Erfinder holzeriparender Oefen bekannten 


+ 


BGleichniſſen verwebt war. 
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Buͤrger und Beer Sachtleben Feuer aus, 
welches wegen ber erigen Straßen, wegen ber 
hohen Häufer und befonders wegen der fchlechten 
Anftalten erft am andern Morgen gegen 5 Uhr, 
nachdem an die 30 Häufer, Nebengebäude nicht 


eingerechnet, abgebrannt waren, gedaͤmpft wurs 


de. Die bey den Loͤſchungsanſtalten herrſchende 


Unordnung und Verwirrung mag wohl darin ihs 


ren Grund haben, daß man jeit 16 Bid zo Jah—⸗ 
ven nicht in Feuersgefahr geweien, und das 
durch gleichgültig und unbeforgt gegen einen fol: 
chen Fall gemacht worden war. Die Hilfe 


aus der benachbarten Gegend war indeffen ans - 
ſehnlich, aber die engen Straßen erlaubten es 


nicht vielen, ihre Huͤlfe thätig zu zeigen. Ob 


Menſchen dabey umgefommen find, das mußte 


man felbft noch nicht anzugeben. Die Urſache 
der Entftehung diefed Feuers aber foll eine pros 
birte neue Erfindung des Hrn. Sacdtleben 
feyn, weldye durch mehrere auf dem Boden ans 
gebrachte Züge an der Brandteweinsblaſe auf 
Holzerſparniß abzweckte, aber leider fo ungluͤck⸗ 
lich ausfiel, £ 


Su Schlefien find mehrere In ben Verdacht 
einer Verſchwoͤrung gefommene Perfonen, unter 
„denen einige befannte Gelehrte und Schhiftfteller, 
aufgehoben und theild Ah Spandau theild 
nach Glatz gefchickt worden. 


Den 7. Febr. farb zu Breslau der befannte 
Arzt und Schrififteller, Tralles, Herz. Sad. 
‚Sorh. Hofe. und Leibarzt, der den ı. März 1708 
gebohren war. Beine Lebens s Schickfale, Ver: 
dienfte und erhaltene Würden hat er ſelbſt in eis 
nem hinterlaffenen Auffage fehr umſtaͤndlich ers 
zähle. *). 

Die Fürftenthäümer Anfbah und Bay⸗ 
renth erhielten vor einigen Jahren eine neue 
Liturgie, welche eines von den nothwendigften 
Beduͤrfniſſen bey dem Meligiond s Dienfte war, 
da die alte Kirchen » Drdnung und Liturgie pe 
unvollkommen, mangelhaft, unverftändlid), alts 
teutſch, mit altteftamentalifhen Bildern und 
In der alten Litur⸗ 
* war auch der Fehler, daß an Kollekten zu 
Anfang und Ende der Gottesverehrungen Mans 
gel ‚ umd das ewige Einerley herfebetet wer: 

en mußte, worauf keine Seele merkte, In der 


kenmord, behuͤt uns lieber Herre Gott! 
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neuen iſt dieſem Mangel aber nicht ganz abgehol⸗ 
fen, nicht genug Abwechslung, die Gebete zu 
lang, oft trocken, nicht Andacht erweckend, nicht 
kindlich, nicht Herzerhebend genug, die Nells 
gionehandlungen, Taufe, Abendmahl, Kopulas 
tion, Beichte u. d. gl. nicht auf die bisherige 
Art der. Verrichtung in beyden Fürftenthümern 
paffend. Da muß immer dazugefeßt, ausgelafs 
fen, ruͤckwaͤrts und vorwärts umgefchlagen wers 
den. Dieſe Liturgie iſt nicht ſchlechterdings zu 
gebrauchen befohlen, fondern nur anempfohlen 
worden. Die am Alten hängenden Prediger 
handeln und beten daher nad der Alten, weil 
ihnen diefe befannter und geläufiger ift, die jüns 
gern und aufgeflärtern nach der neuen Liturgie, 
Der eine bringt bey der Taufe noch den König 
Pharao ſammt feinem ganzen Heere daher, und 
läßt fie ſammt und fonders im rothen Micere ers 
faufen, ein anderer treibt wohl gar noch den Teus 
fel, obgleich der Erorcismus ſchon viele Jahre 
abgeſchaft iſt, dit voller Macht und gerechtem 
Eifer aus. Der eiig betet noch: fpeife fie mit Brod 
des Verfiandes, und tränke fie mit Waſſer der 
Weisheit, ein anderer: für des Papfts und Türs 
Ein 
dritter lieft felbftwerferiigte Gebete ab, Und jo 
hoͤrt und fieht man faft in einer jeden Kirche ans 
dre Gebete und andre Gebräuche! 


Den 17. Maͤrz iſt in An ſb a ch eine Verordnung 
gegen den Kinder / Mord und gegen die Verheims 
lichung der Schwangerihaft und Niederkunft 
erlaſſen worden. Keine auffer der Ehe Sefchwärns 
gerte darf im Geringften befhimpft werden. Sie 
dat von dem, durd) den fie Mutter wird, Eräfs 
tige Unterftügung für ih und das Kind zu ers 
warten. Sede, die fih fchwanger fühlt, muß 
fid) einer erfahrnen Perfon entdeefen und nach 
den Anweifungen derfelben zu Erhaltung der Leis 
besfrucht richten. „Thut fie dieß nicht, und es 


gefsicht ‚dem Kinde, duch Thun oder Paifen, 


eid: jo hat die Mutter, je nachdem es voriäßs 
lid) oder nur durch Schuld gefchieht, das Kind 
aber beym Leben bleibt oder nicht, Hffentliche 
Hinrichtung mitdem Schwerte, Staupenfclag, 
lebenswührige oder vieljährige Zuchthaus / Strafe 
zu erwarte.” „Der Schwängerer muß die Ges 
ſchwaͤchte zur geſetzlichen Entdeckung vermögen, 
und wenn ſolches von ihr nicht geſchieht, dieſe 


PL =) Dich Sriön- Biographie Reht in den Schlej. Provinzial» Bhättern 97. ©t. % 
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Entdeckung bey Werteldung- nachdruͤcklicher Fer” 


flungss oder Gefaͤngniß⸗Strafe ſelbſt bewirken. 
Hat er die Geſchwaͤchte zum Kinder: Mord ans 
gereizt, fo foll.er mit dem Schwerte hingerichtet 
werden.” „Wer zum SKinder«Mord oder zur 
Verheimlichung der Schwangerfhaft oder Geburt 
anreizt, oder eins oder das andre begünftigt: 
wird mit dem Schwert hingerichtet oder mit nachs 
drücklicher Leibes Strafe belegt.’ 

Preuſſiſcher Seits find noch 3 Diftrifte in 
der Obers Pfalz mit den fränfifhen Fürs 
ſtenthuͤmern vereinigt worden. 

Die ganze Graͤnzen- Feftfeßung ift nun zwis 
fhen Defterre ich und Preuffen glüdlich bes 
richtiget. Sie fing in der Woymodichaft Kras 
fan bey Gorzow, an der Oberſchleſi— 
fhen und Altgalliziſchen Gränze an,. und 
erftreckte ſich bis zum Städtchen Nimirom am 
rechten Ufer des Bugs, 
keit ivurde am 6. März auf dem Endpuntte bey 
Nimirow der lejte Graͤnz Adler gefekt, wo 
in dem ehmals mächtigen polnifchen Reiche 
nun die Graͤnzen der 3 theilenden Mächte zuſam⸗ 
men ftoßen, R 

Der König hat dem Eurfächfifchen Hofe alle 
Befisungen und Rechte abgefauft, die er biäher 
noch in Polen hatte. J 


Wermiſchte Nachrichten, 


Köln. Der Gem, a“ hat ein proviforis 
ſches Reglement für die 
—— en, nach welchem 1) mit dem aıften 


Mit großer Feyerlich⸗ 


reußifchen Provins , 


xz alle Franzoͤ ſiſche Adminiftrationen das 


felöft aufhören, und eine intermediäre Kommifs 
fion dafür ernannt werde fol, welche aus 5 Pers 
fonen befteht und zu Bonn refidirt. 2) Alle als 


sen Rechte ufld Konftitutionen werden daſelbſt 
wieder in Kraft gefett, die ehemahlige Regie⸗ 


zung, Sinanztammer und Magiſtrate kehren in 
volle Funktion zuruͤck, die Beiftlichkeit behdtt ihre 
Güter, fein Menfch darf ed wagen, obne Be: 
fehldes Chefs der Sambru und Maası Ars 


mee, Holz zu fällen; jedoch behält die Republik : 


Die Dbergewalt dafelbft. 3) Die obige intermer 
Biaire Kommiffion ſchickt einen Kommiſſair zu 
den Preuffifhen Adminiftrationen, um mit 
ihnen in beftändiger Relation zu feyn, auch um 
Das bisherige Betragen der Franzöfifhen 
Agenten zuunterfuchen, 4) Die Preuſſiſche 


* 
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Finanzkammer laͤßt ſich ſegleich alle Rechnungen 
übergeben, und muterfucht fie, gibt auch der Ins 
termediair : Kommilfion Nachricht über das, was 
fie dagegen einzuwenden hat. 5) Der neue Mas 
siftrat wird ebenfalls mit der Intermediair⸗Kom⸗ 


mifjion forrejpondiven, und befonders alle Mos - 


nate berichten. 6) Der Betrag der Auflagen in 
diefen Preuſſiſchen Provihzen, fo wie der 
Ruͤckſtand vom geswungenen Anlehen wird at die 
Sranzöfifhen Empfänger gegen Quitung 
bezahlt. 7) Niemand darf In diefen Provinzen 
Requifitionen machen; follte ed aber den Einwohs 
nern an baarem Geld zu ihren Abgaben fehlen, 
oder die Kriegs: Umftände eine Reguifition an 
Lebensmitteln hoͤchſt nothwendig machen, fo wers 
den dieſe zu beftimmten Preifen angenommen. 
8) Ale Beamte, die auf das rechte Rhein⸗Ufer 
gegangen find, werden eingeladen ihre Aemter 
wieder zu befeßen. 

Auch hat der General Hohe in Ruͤckſicht 
der neuen Verwaltung der Länder zwifchen der 
Maas und dem Rhein zu Köin eine Vers 
erduung erlaffen, die größtentheils dem Neales 
mene. ähnlich ift, welches für die Preufſi— 
ſchen Provinzen am linken Rheins fer publis 
ciet worden. „Da der fommanbdirende General 
der Sambre: und Miaass Armee, (heißt es in 
diefer Verordnung) die Stockung erfahren hat, 
welche in allen Zweigen der bürgerlichen Verwal⸗ 
tung des eroberten Landes herrfcht, da er erwos 
gen, daß diefe Unthätigkeit dem Dienfte der Ars 
mee hoͤchſt ſchaͤdlich fey, und daraus große Un: 
ordnungen entftehen könnten; da er wänfcht, den 
Einwohnern diefer Gegenden die Wohlthaten der 
Franzoͤſiſchen Regierung bald. genießen zu laſſen: 
fo befchließt er: Vom 21. März an follen alle 
Eranzöfifhe Verwaltungen, unter welchen Nabs 
men“ fie aud) organifirt waren, ihre Amtsverrich⸗ 
tungen einftellen; an ihre Stelle und um ihr Vers 
fahren zu unterfuchen, foll- eine intermediaire 
Kommißion zu Bonn von 5; Mitgliedern nieders 
gefeßt werden. Vom zıften Maͤrz an follen die 
alten Regierungen, die Beamten ıc., welche vor 
dem Eintritte dev Franzöfifchen Truppen in den Län: 
dern der Kurfürfteneh. Maynz, Koͤln, Trier, 
Herzogthuͤner Berg und Jülich und andern 
eroberten Landen zwifchen der Maas, dem 
Rhein angeftellt waren, ihre Amtsverrichtuns 
gen wieder antreten. Alle Requifitionen und will 
Führliche Auflagen find und Bleiben aufgehoben, 
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die alten Abgaben Tollen wieder eingeführt und 
von den Agenten der Rep. empfangen werden. 
Zu denfelben fol ein Drittheil ihres Ertrags 
mehr für die Kriegskoften erhoben werten. Die 
Nationale Domainen , die Äberhaupt keiner Aufs 
lage unterworfen find, werden verpachtet. Die 
Abgaben follen gleihförmig eingeteilt werden, 
und man fann fie im Noshfall mit Naturalien 
entrichten. Diejenigen, welche ihre Abgaben für 
das itzige Jabr vor dem ıflen May bezahien, 
erhalten einen Rabatt von 4 Procent ꝛc. Zu 
Kölin ic. werden demnad) ist die ehemaligen 
Magiftrate und Gerichte hergefteilt zc. 


Hannover. Ein Landftand, der Reichs; Graf 


v. PatensHallermund, der fhendurd mas 


thematiſche Auffäge als Kalkulator und durd; einen 
— theologiſchen Verſuch bekanut it, 
hat Bemerkungen über die Dienftent 
laffung des Hrn. v. Berlepſchals Lands 
und Schasrath Hannov. 97. 38 ©. 8. her: 
ausgegeben, die vorzüglich gegen die demofratis 
fehen Grillen, das Geſchwaͤtz, das Toben und 
Färmen (fo nennt es der Verf.) des Hofe. Haͤ⸗ 
berlin gerichtet find. Seine Behauptungen 
in der Sache des Hrn. v. B. fuͤhrt er auf folgens 
de Saͤtze zuruͤck. 1) Hr. v. B. kann durch feine 
Vorfteflung vom 5. Ang. 1794. an das Miniſte⸗ 
rium nicht anders ald das Vertrauen der Mitters 


fchaft verlohren Haben, 2) Das bekannte Bor 


tum, welches allenrhalben ausgebreitet worden, 
tadelt das Verfahren des Königs und des Minis 
fterii,, und will, da fie durch die Reichsgerichte 
zu andern Verfügungen gezwungen werden follen, 
diefes muß die Unterthanen, welche die wahre 
Veſchaffenheit nicht wiffen, zum Mißtraun gegen 
den reg und die Regierung inftigiren, welches 
mit der 

gierung handele alfo vecht diefem zuvorzußbms 
men, 3) Die vertraulihe Kommunikation des 
Königs mit den Ständen, da fie ohnehin noth⸗ 
wendig ift, fie möge auch enthalten was fie wolle, 
kann für Hrn. v. Berlepfc feinen Grund abger 
ben, als ein Beſchimpfter zu Klagen. 4) Wer 
dimifionem honestam *) erhalten, und klagt, 
wird abgewiefens 5) Die Glieder des Landichafts 
lichen Kollegii find hievon nicht ausgenommen, 
doch koͤnnen fie nur mit Konlurrenz der Ritters 


*) eine ſimple Entlaffung ohne Beſchimpfung. 


eit gefährlich werden Eönnter die Res : 
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ſchaft dimittirt werben, die Wachſamkeit der Ner 
gierung und der Stände auf die Glieder diefes 
Kollegii ift weit nothwendiger als auf irgend einen 
andern Königlihen Bedienten, weil fie unmittels 
bar durch Anträge, Inſtigationen, dem Wohl des 
Landes entgegen handeln Lönnen. 6) Der von 
Herrn Hüberlin erfonnene Traum xines hieſigen 
Mationalkonvents ift ungegrändet und ein Bild 
ohne Wefen, „Nach diefem allen würde nun mein 
Votum als Landftand, wobey ich mid) jeboch blos 
auf die Eutlaffung des Heren von Berlepſch eins 
Schränke, dahin gehn: Es wäre Br. Königl. Dias 
jeftät devotert zu bezeugen, daß nachderm Hoͤchſt⸗ 
diefelben dem Herrn von Berlepſch als Land: und 
Schatz- Rath dimifionem honestam zu ertheis 
sen geruhet, Hoͤchſtdero getreue Ritterſchaft nuns 
mehro nad) gehöriger Erwägung hierinnen &r. 
Majeſtaͤt unterthänigft beytrete und Demfelben 
gleichmäßig ſolche Dimiffion ertheile, dem zufolge 
aud) ein anders Subject zum Land und Schabr 
Rath ehrfurchtsvoll vorzufhlagen unermangeln 
werde.‘ 

Der verſtorbne KHofr, und Leibarzt Zimmers 
mann hateinen feiner vollkommen wirdigen Bios 
graphen an feinem vieljährigen vertrauten Freund 
Ziffor gefunden, von deffen Peben des Rit: 
ters 3 immermann eine Ueberſetzung mit 
fhäßbaten Anmerkungen und Zufäßen Hannover 
97. 280 ©, 8. erfihienen iſt. Die Schrift ents 
hält eine anziehende Erzählung von den Schickſa⸗ 
fen: und Leiden Zimmermann , würdigt fehr eins 
fichtevoll Die Werdienfte deffelben als Arztes, ents 
wirft überhaupt ein großes Gemälde von feinem 
Geift und feinen Tugenden, fo daß feine Fehler 
und Schwaͤchen nur weit im Hintergrunde erfcheis 
nen, Tiſſot kennt die teutfche Literatur nicht oder 
hoͤchſtens aus Ueberſetzungen. &o konnte er auch 
nicht ale Schriften Zimmermanng Aeſen und ers 
hielt von ihnen und von den Streitigkeiten, in 
welche Letztrer in den letzten jahren feines Lebens 
verwickelt wurde, bios durch 38 Briefe einige IBifs 
ſenſchaft. Wie treu und unparthenifch diefe Nach⸗ 
sichten waren, kann man aus dem feltfamen Nor 
man erfehen, den uns Tiſſot im Glauben an feis- 
ven Zimmermann von den Jlluminaten er: 
zaͤhlt, ohne zu bedenken, daß es förperliche und 
Seelens Krankheit war , die dem unglüdlichen 
Mann den Wahn einer folhen Verſchwoͤrung der 


(gierzu.eine Beylage.) 
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SU, gegen den Staat und genen ihn einflöhte, ja 
ihn fonar dahin brachte, dem Kaifer Leopold 
einen Aufſatz zu uͤberſchicken, in dem er alles zus 
fannmen ftellte, was er von den Grundjägen dies 
fer Sekte, von ihrer Gefahr und den Mitteln, 

» ihre färeflichen Folgen aufjuhalten, zu willen 
glaubte!- Die Gefchichte von Zimmermanns legs 
ter Kranfheit, die in der Tiſſot hen Echrift nur 
berüßrt werden kennte, ift in einer fehr intereſſan⸗ 
ten eignen Schrift-vom Leibarzt Wichmann ers 
zählt worden. 


Die erfte Kammerfrau der Königin von Engs 
land, Madame Schwellenberg, eine Teut: 
ſche, iR in aiemtich hohem Alter geftorben und 
hat ein anfehnliches Vermoͤgen hinterlaffen. Ihre 
Stelle dat Die. Jacobi, ein talentwelles und 
gutdenkendes Frauenzimmer, Schweſter des Hofr. 
md Landſyndikus Aacobi in Celle, bie bisher 
zwerte Kammerfrau der Königin war, erhalten. 


Bückeburg Die Nat. Sta. bat ſchon 
einigemat Gelegenheit gehabt bemerklich zu mas 
chen, wie jehr bier unter der Beguͤnſtigung einer 
trefflichen KLandess Mutter fir den Anbau des 
Schoͤnen und Guten aeforgt werde. ; Aber fie hat 
noch nicht einer biefigen Privat Grfehichaft ers 
wähnt, die jo vorcheilhaft auf Geiſt mid. Ge 
ſchmack der hiefigen Einwohner gewirkt bar, 
Sm Jahr 95. ſtiſtete der‘ würbige Kontiftor, 
Rath Horftig eine Geſellſchaſt der 
$reunde des Guten und Schönen, 
weiche Freytags bey ihm zufammen kam und 
von 5 — 8 Uhe des Abends dauerte. Fremde 

hatten freven: Zutritt, Die erfte Stunde wäh: 
rend des IheesTrinkens war der Unterhaltung 
gewidmet: dann twurden von dem Stifter und 
mebrern andern Perfonen , die ſich dazu wereis 
nigt hatten, ſelbſt verfertigte oder entiehnte Auf⸗ 
ſaͤhe lehrreichen und geſchmackvollen Inhaits vor⸗ 
geleſen. Auch Frauenzimmer laſen und Auswaͤr⸗ 
tige konnten ihre Aufſatze einſchicken, wenn fie 
‚etwas ntereflantes minheiten wollten. Das 
Ganze wurde durch Gefang beym Klavier oder 
mit der Guitare oder mit Begleitung einiger Ins 
ſtrumente befchloffen, wobey fid) vorzüglich die 
Gattin des Kon. Reh. Horftig und ihre Schwer 
ſter durch ihren bezaubernden Geſaug auszeich 
'neten. Die Singitüde wurden vorber vorgeles 
fen und amsländifche erklaͤrt. Zuweilen wurden 


Seylage zum i5ten St. der Kat. zeitung d. Teun 


größere Stüce aufaeführt, wie bey der Todes? 
Fever der Landgräfin von Philipschaf, der 
Mutter der Fürflin von Bucke burg, wozu dee 
Konſ. Rath Horftig eine eigue Muͤſik angeords 
net und den Text verfertigt hatte, oder am Kat⸗ 
frevtage, wo Stabat mater gegeben wurde oder 
am Ehrifttage, wo Claudius Weihnachts: Kans 
tilene gefungen wurde. Mach der Zeit gab die 
Fürftin einigemale im Orangerie s&aale oder auf 
dem Schloß: Theater große Tonſtuͤcke, befonders 
die Paffion von Metaftafio und Paefikls 
fo, und das Lob der Dufif von Meißner und 
Schufter, worin fie felbft eine Sing: Parthie 
übernahm. Ks ift zu bedauern, daf die Geſell—⸗ 
fhaft der Freunde des Schönen und Guten bey 
den vielen militärifhep Durch zuͤgen und Einquars 
tierungen auf einige Seit ins Stoden gerathen 
it. Wen it dem Ma hoffenden Frieden die 
Künfte des Friedens wieder aufblähn: fa muß 
man auch dieſer Geſellſchaft alsdann eine fröhliche 
Auferftchung wünfcen, 


Hildesheim. Nach dem Grundſatze, daß 
der hieſige Kongreß keine neue Berfanmlung, fons 
dern nur eine Fottſetzung der vorigen fey , hat der 
koͤnigl. preuß. Miniſter von Dohm, den Ror: 
ſitz im Direktorium wieder erhalten. Auf den 
Antrag des H. v. Dohm, eine Depntation zur 
Unterſuchung und Abnahme der Rechnungen fuͤr 
geſchehene Liefernngen für die geſammte Armee 
zu erwaͤhlen, find zu dieſem Geſchaͤſte vom Nie— 
derſaͤchſiſchen Kreiſe, der herzogl. Mecklenburgi⸗ 
ſche Geſandte, Legationerach Nudloff, und 
der Stade Luͤbekſche Senator Rodde, von dem’ 
Nicht-Niederſaͤchſiſchen Kreiſe, der herzogl. ats 
tenburgiſche Geſandte, Etatsrath Georg, und 
der fuͤrſtl. Muͤnſterſche Geheimerath Forfens 
bet ernannt worden; Die, dem Veruehmen nach, 
fo viele Arbeit vorgefunden haben, daß fie viele 
Wochen damit zu hun haben werden. Vom H. 
v. Dobm wurde ferner den fänmtlichen Ger 
ſandtſchaften, in beffimmter Zuſicherung wegen 
der auf. den 15. April zu bewirfenden Kourages 
Lieferung, wie aud) der neuen Geldbeytraͤge auf 
den 1. May und 1. Inn., der ernflliche Bedacht 
empfehlen; auch die mehr fimplifizirende Verpfles 
pfleaung des von Prücherfchen Korps in 
Muͤnſter, wegen deffen weiten Entfernung von 
den Weſer Magazinen, mis 150,000 Rthir. auf 
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6 Monate in Berathſchlagung zu nehmen, umd 
ſich wegen der in Antrag gebrachten General s Uns 
ternehmung der 6 monatlichen Verpflegung der 
gefammten Demarfations s Armee ju berathen, 
S. v. Dohm zeigte der Verſammlung noch an, 
daß der Bin. fchwedifche Gouverneur der Stadt 
und Herrſchaft Wismar, mittelft Schreibens, 
Die gänzliche Ablehnung aller fernern Konkurren 

bekannt gemacht habe ; auch der Landgraf v.H eis 
fen:Kaffel babe ein gleiches erflärt; und die 
Fuͤrſtbiſchoͤfe von Paderborn und Korven 
Bie Unvermoͤgenheit vorgeſtellt, fernerhin das 
ganze Quotum leiften zu können; auch verlangten 
die mit Einquartierung belafteten Yänder eine bilı 
lige Entſchaͤdigung. Diefem allem nach würde 
eine Repartitionglifte zu entwerfen erforderlich 
feyn, und da mehrere Stände den Wunfd zur 
Verminderung des $ oder Hälfte der Demarka⸗ 
tionsarmee geÄuffert, müfle diesfalls von ganzer 
Verſammlung eine eigene Verftellung an den König 
von Preuffenunmittelbär erlaffen werden. Lieber 
alle diefe Gegenftände ift nun von den Gefand: 
ten nichts definisives beſchloſſen, fondern alles 
ad deliberandum et referendum genommen 
worden, Man glaubt, daß num mehrere Staͤn⸗ 
de dem Beyfpiele von Wismar folgen dürften, 
als Holftein, Medlenburg, Dldens 
burg, Lübeck, Bremen, Hamburg x. 
Hr. v. Dohm ift vorgeftern, und der hannds 
vrifhe Gefandte v. Rheden geitern nad 
Braunfchmweig abgereifet. 


Medtenburg Schwerin. Bolt hat 
das wohlgetroffene,, nicht hinter dem fchönen Urs 
bild zurückieibende Bildnig Ihrer Fönigl. 
Hoheit, der Drinzeffin Louife Charlotte 
von Medlegburgs: SO chweriu in Kupfer 
geftochen. 

Eutiw. Als fih im Jannar hier die Kinders 


Blattern zeigten, wurde nad) einer Predigt, welche 


der Kand. Beufam Sonntage über Gemein— 
nüsigfeit und insbefondre über das Ino— 
Tuliren der Blattern bielt, mit Genehmi— 
gung des Superintendenten folgendes Blatt 
abgelefen : 
Ein Wort über die Dlattern an die 
guten Einwohner Eutins. 
(Don den dortigen Aerzten.) 
Theuerfie Mirbüärger!- 
Wir haben eine Blatternfeuche zu erwarten ; 
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es ift en blatterkrankes Kind in der Stadt. Die 
Blatterſeuche, die im Jahr 1791 unter und wüs 
thete, war dein Zufall überlaffen und tödtete und 
60 Kinder, Don den inofulirten Kindern if kei⸗ 
nes geftorben. Doc ein Einziges ſtarb, weldes 
vor der Inokulation ſchon zufällig, oder, wie 
man es gewöhnlich, aber fäljchlich nennt; natuͤr⸗ 
lic, angeſteckt war. Alſo wer inefuliren will, ent⸗ 
fchließe fi dazu, ehe die Blatterfeuche die Vor⸗ 
theile der Inokulation vernichtet. Alle Blattern 
kommen durch Anftecfung: die Anſteckung ges 
fchieht entweder zufällig, oder mit Fleiß, und 
wiederum entweder innerlich dur Arhem und 
Speichel, oder Aufferlih auf heiler oder vers 
wundeter Haut. Die Krankheit bricht an der 
angeſteckten Stelle des Leibes zuerft aus, das 
ber ift die innerliche Anſteckung viel gefährlicher 
als die Aufferlihe, Mer vernünitig ift, wählt 
die Aufferliche Anſteckung durch Inokulation, und 
ſchickt feine Kinder nicht zum Blatterfranfen, wo 
fie innerticd) angeiteeft werden fönnen. Alle Blat⸗ 
tern fommen durd) Anſteckung, wenigftens in Eus 
topa, Ajlen und Amerika; es war eine Zeit, wo 
man in diefen Theilen der bewohnten Erde die 
Dlattern nicht kannte: Eein Bud, morin der 
Blattern gedacht wird, ift Älter ald 2200 Jahr: 
in der Bibel fteht nichts. von Blattern, in den - 
Schriften der griedjifchen und römifchen Aerzte 
ſteht nichts von Blattern ; fie wußten von diefer 
Krankheit fo wenig, ald von Mafern und Schars 
lachfieber. Bor 600 jahren kam diefe fremde 
Krankheit zuerft von Afrifa nach Spanien ‚und 
ward von da über England nad) und nach allen 
europäifchen Nationen, jeder das erſtemal mitges 
theilt; vor 300 Jahren führten Europäer fie zus 
erft nach Amerifa, und vor 64 Jahren zuerft nach 
Grönland. Wie die Blattern in Afrika zuerſt 
entitanden, willen wir nicht: genug, bev ung 
entftehen fie nie ohne Anſteckung. Es find Ans 
ftalten möglich, wodurch in Städten, in ganzen 
Ländern, in der ganzen von ultivirten Menfchers 
bewohnten Welt, die Vlatteranftelung verhis 
tet, und damit die Blattern ausgerottet werden 
koͤnnen. Diefe Anftalten haben wir nun einmal 
nicht, weil man unter fich noch nicht einig iſt: durch 
ſolche Anfialten find wir frey vonder Peftund vom 
Ausfaße, von welchen beyden unfte Vorfahren 
oft einpfindlich genug heimgefucht find. Es were 
den ſeit einigen Jahren viele Bücher über folche 
Anftalten gefchrieben ; vieleicht erleben unfere 
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Kinder, oder wir ſelbſt, daß fie nech zn Stande 
kommen. Das einzige Mittel, deffen wir ung 
unter itsigen Umftänden bedienen können, um wer 
nigervon Blattern zu leiden, ift das Inokuliren, 
fobald die Blattern fich in unſerer Stadt zeiaen, 
Die zufällige, fogenannte natürliche Anſteckung 
ift deswegen fo häufig toͤdtlich, weil fie meiftens 
innerlich gefchieht; wie viel Blatterkranke mögen 
wir 1792 wohl gehabt haben? wohl nicht über 
"300 , und davon find 60 geftorden, der ste Theil} 
Sin Halle zähite man 1791, 21 51 Blatterfranfe, 
davon kamen 1434, alſo Zwendrittel erträglich 
durch, 430, alfo ein Fiinftel ftarben, 280 kraͤn⸗ 
felten lange nachher, und 7 blieben blind; von 
Inokulirten farben fo wenige, daß man die Sterb⸗ 
fälle kaum den Blattern zufchreiden fan, weil fie 
auch ohne Blattern ſtatt finden muͤſſen. Unter 
Inokulirten ftirbt faum einer von 300, ja man 
hat glaubwiürdige Beyſpiele, mo Über 1000 in ei⸗ 
ner Epidemie imofulire worden, und kaum einer 
davon ftarb. Eutin im Januar 1797. 

Alte hieſige Schulhalter und Schulhalterin⸗ 
nen wurden mit Exemplaren diefed Blattes vers 
feben, um es bald möglich auszubreiten. Mar 
merkte bald einen guten Erfolg. Ein paar Müts 
ter von geringem Stande baten einen Arzt ihre 
Kinder ju impfen, weil fie ſolche nicht gern vers 
kieren möchten. Den eingefchriebnen Armen ift 
freye Impfung angeboten worden. 


Bruch ſal. Zur förmlichen Wahl eines 
neuen Fuͤrſten ift der 24ſte Apr. feſtgeſetzt; aber 
es wurde fchon vorher entichieden, welchen Lan— 
des : Negenten man zu gewarten habe. Die bids 
herige Landes: Verwaltung des Domfapitels war 
eine Reihe von Wohlthater, ein Mufter einer 
gerechten und weiſen Negierung. Keiner Yandess 
ftelle wurde vergegriffen,, felbft feine Gnade ers 
wieſen, ohne daß die Behörde darüber mir ihrem 
Gutachten gehört wurde. Der Domfcholafter 
v. Mir bach, ein achtzigjaͤhriger Greis brachte 
die Aufhebung der Leibeigenſchaft und anderer 
Landes beſchwerden als dem künftigen Landes Re— 

enten zu empfehlende Dinge in Vorſchlag. Die 

enden Statthalter, der vortrefliche, als Staates 
mann und elchrte bekannte Domdechant v. Dos 
benfeld und der jüngere v. Beroldingen 
thaten alles, was man gutes von ihnen während 
der Zwilchenregierung des Domfapitels , deſſen 
Drgan fie find, erwarten kannte. Saͤmmtliche 
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Domherrn haben fih num entfchloffen‘, das Ende 
ihrer Landes» Verwaltung damit zu Erönen, daß 
fie alle ihre Stimmen ihren Kollegen, demtries 
riſchen Domprobfte, Brafenv. Malterndorf 
gaben. Hier herrfchte keine Kabale, kein Geld 
entfchied, Fein mächtigeres Kabinet drang durch; 
die Heberzeugung,, daß er der würdigfte, daß er 
den gegenwärtigen Umitänden gewachien fen, das 
Zutrauen des ganzen Landes gab hier den Auss 
ſchlag. Auch bev der Wahl hat fi der Herr 
Domdehant ein vorzügliches Verdienft um das 
Land und den künftigen Regenten erworben. 


Kriegs-Nachrichten. 

Die Franzoſen dringen mit z Heeren, theil& 
in Tprol, theils im Defterreihiihen 
Friaul vor. In Tyrol gingen fie von Besen 
nad) Brirenm, und den 26ften befesten fie auch 
Mittelmalde und Sterzing. Der Oeſterx. 
Generat Kerpen nahm nun den 27ſten Märk 
feine Stellung bev Sterzingen nah Ins— 
prud zu. In Friaul beſetzten die Franz. am 
zoften Goörtz, am zaften Trieft. Der Erzher⸗ 
308 Karl ftcht bey Elagenfursh. Man 
glaubt, die Turofer Armee werde ihren Weg 
nicht nah Inſpruck zu fondern nah Salz⸗ 
burg nehmen und in der Gegend der Muhr 
vorzübeingen fuchen, um dann eine Vereinigung, 
mit der andern von Friaul herfommenden Ars 
mee zu bewerkftelligen,. Durch den Grafen von 
Lehrbach ift in Tyrol der fogenannte Lands 
fturm d. h. ein Aufftand in Maffe aufgeboten 
worden und es haben fi im nördlichen Tyrol 
bereits gegen 70000 Bauern bewaffnet, die aber 
durch manche verübte Unordnängen und Auss 
—— die Beſorgniſſe des Landes vers 
mehren. 


Schreiben. aus Neuwied d, 4. Apr. 

Mar fürchtet, daß die itzige Ruhe keine vier 
Wochen mehr hier dauern werde, Die Franzofen 
ftehen noch dicffeits des Rheins einen Flintens 
ſchuß oberhalb unferer Stadt in der Bruͤckenſchan⸗ 
ze, am deren Ausbefferung fie feit einiger Zeit fleis 
Big gearbeitet haben, und nım, wie es fcheint, 
völlig damit zu Stande gefommen find. Die 
Brücke felbft iſt noch nicht wieder aufgefchlageny 
doch ift alles in. Vereitfchaft dazır, und kann Ar 
wenigen Stunden bewerkftelligt werden. Die 
Kaiferk, unter dem Kommando des G. F. M. 
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8, v. Aray — beffen, Hauptquartier zu Lim— 
burg ander Lahn — und des Gen. Maj. ven 
Sellabid zu Benudorf — einem zu 
&ayns Altenkirchen gehörigen Flecken — 
ſtehen in einem wohlverſchanzten Lager in Geſtalt 
eines halben Mondes, dejien bevde Spitzen auf 
den Rhein floßen, von Nerlic bis Denns 
dorf und von da in Verbindung mit der Feſtung 
Ehrendreitfiein. Sollte es bev dem Vorruͤcken 
der Franzo ſen, zu einem Treffen in der Ebene 
vor unferer Stadt kommen: fo koͤnnte nuſere age, 
da wir gerade in der Mitte find, hoͤchſt traurig 
werden. Die nadıgefuchte Neutralität ift Kaiſ. 
Seits nicht ganz bewilligt worden, doch befteht 
feit dem Dezemb. v. J. eine Konvention, vermoͤ⸗ 
ge der die Kaiſerl. nur ein ſchwaches Pilet von 
36 Mann in der Stadt liegen haben. Am ayiten 
März war die Kaiferl. und Franzöfiiche Geneta⸗ 
litaͤt hier verſammelt, ohne daß jedoch etwas zu 
unſern Gunſten wäre entſchieden worden, wie 
man gleichwohl hoffte. Am ziſten Maͤrz kam 
General Mack von der Sieg zuruͤck und bier 
‚ vorbey., ” 


Berrhtigungen. 

Gegen eine in der Nat, Zeitung Stüd 10, 
S. 229. befindliche Nachricht über den Ex— 
Prediger Brumben, die wir und auc ie 
gendwo anders, vermuthlich in den Denk; 
würdigfeiten der Mark Brandens 
burg gelefen zu haben erinnern, bat und der 
Hr. Superint. Tybke zu Dobrilugf folgen 
de Erklärung mitgetheilt: „Nah Baruth hat 
der Prediger Drumbey ſich nicht von felbft ges 
wendet, \onderw*er ift dahin -erportirt worden, 
und der Hr. Poftmeijter Kiez war fo menfchens 
freundlich einen Unglücklihen in feinem Haufe 
5 Monat lang zu verforgen und zu beherbergen, 
bis die Winterszeit es unmöglich machte ihm län: 
gerdas einzige Paffagier : Stäbchen einzuräumen, 
bey deffen engen Raum wohl feine Conventicula 
gehalten werden konnten Gr nahm nunmehro 
feine Zuflud,e zum Ken, Primar. Köhler. nad 
Ludau und von da zu mir. Ohne mich über 
das, was ihm zu Schulden gebracht wurde, eins 
zulaffen, war der Anblick eines fo unglücklichen 
Predigers genug ihn unter mein Dach zu neh— 
- men und 6 Wochen zu verpflegen. Ich habe 


‘ 


336 
ihn genau beobachtet und etwas ſchwaͤrmeriſches 
an ihm nicht wahrgenommen, wohl aber gründe 
liche Gelehrſamkeit, weitläuftige Deteienbeit und 
einen ehrlichen frommen Charakter... Zu Vex— 
breitung ſcwwaͤrmeriſcher Grundſaͤtze war in meis 
nem Haufe Feine Gelegenheit, und auffer mei: 
nem Hauße iſt er nicht gefommen, fondern hat 
ftille und ohne jemand zu fprechen-oder in Gefells 
ſchaft au fevn feine Zeit in feinem Stäbchen mit 
feiner Tante, die ihn begleitete, verbracht, bis 
er wieder zurück zu Hrn. Primarius Köhler 
ging, und von da nah Berlin, wo er mit 
Vorwiſſen und Conceſſion des Obrigkeit frey her⸗ 
umgehet.“ 


Auf die im gten St. S. 207 befindliche Vers 
theidigung des Wundarztes Sküd in Zwö— 
ib erwiedert der Einfender jener für gedachten 
Wundarzt ungünitigen Nachricht imsoften &t, des 
vor. J. ©. 1118. folgendes: Wie Ar. Giuck 
habe fagen tönen, daß er in Zwönik und in, 
einem Umbkreiſe von mehren Stunden der einzige 
fey, der als Wundarzt zugleich die Geburtehüle: 
fe mit ausübe, da verſchiedene geſchickte Wund⸗ 


ärzte zu Annaberg, Schwarzenbergec. zus 


gleich die Geburtshuͤlfe ausübten und da in Zw ds 
ni ſelbſt, wohin Hr. Gluͤck erſt feit ı Jahre ge⸗ 
zogen und die Baderey übernommen habe, der 
Ehirurgus und Seburtshelfer Taubner wohne, 
der feit 30 Jahren in mehr als hundere Fällen 
als Geburtehelfer gebraucht worden ? Hr. Gtu 
leugne jelbft nicht die Möglichkeit, daß das 
Kind der verungluͤckten Mutter noch gelebt habe, 
wenn ev es gleih unwahrfheinlid; finde, 
Er hätte alio billig auch auf die bloße Moͤglichkeit 
Hin Mienfchenleben zu verten füchen müffen. Die 
Frau fen nicht dm ten Monat ihrer Schwangers 
ſchaft geweien, fondern fie habe, nach der Auss 
fage der Familie, ihre Entbindung in einigen 
Wochen erwartet, Ueberdem werden ja viele Kins 
der im ten Monat gebohren und bleiben leben, 
Nah dem Tode der Mutter hätte er allerdings 
den Verfuch machen müfen, das Kind durch dei- 
Kaifers Schnitt zu retten; es würde nicht viel 
Beredſamkeit fondern die einfache Vorſtellung, dag 
Menjchenleben dadurch gerettet werden köhne und 
daß das. zu retten Pflicht ſey, erfordert haben, 
um die Einwilligung der Familie zu erhalten. 


— — — 


National 
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1008 Stüd, den 2ofen April 1797 


Reihe s Angelegenheiten, 
Regensburg. Den zteh Apr. kam der 
neue Kaif. Prinzipalı Kommiſſar, Erbprinz von 
Thurn und Taris hierher von Wien zurüd, 
wo er den 28. März den Eid geleifter hatte, Der 
defignirte Kur main ziſche R. Direktorial Ge⸗ 
ſandte v. Steigenteſch iſt den zten Apr. hier 
angelangt. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Wien. Eine Geſellſchaft hat zu Unterſtüͤ⸗ 
Far wohlverdienter, unter dem Dberbefehl des 
4h. 


Kart durch Verwundung verungluͤckter Ofs . 


füiere, und für Witwen und Waifen der geblies 


beuen Linter » Offiziere und Gemeinen, umter ' 


Verwendung der Fürften v. Efterhazn und v. 
aar, 51,350 Fl. jufammengelegt, Der Bürft 
ſt er hazy har diefe Summe, bey Gelegenheit 

einer Reife ind Hauptquartier der ital. Armee, 

dem E. Herz. felbft überbracht, mit dem Erfus 
chen, fie nach Gutbefinden unter die würdigften 

Morhleidenden zu vertheilen. Der €. H. Karl 

2 darauf der Geſellſchaft ein fehr verbindliches 

nefagungs ı Schreiben uͤbermacht. 

Der Freyh v? Hohenek und der Dom : Bilar 
S chen? find mirdem Kurs Mainz. Shape 
noch immer in Wien, &ie waren zuerft damit zu 
Düffeldorf, dann famen fie zuruͤck nach 
Mainz, von da giengen fie nah Wirfburg 
und dann nah Wien; der Bransport foftet allein 
diefe viermal über 50,000 Fl. — Man ſchaͤtzt 
den Schatz auf 500,008 FI, und das Doms Kas 

itel, welches ihn beſitzt, wuͤnſcht fehr, daß der 
Baiferliche Hof ihn Faufe. 
Die Klage des Biſchoffs und Fürften von Eich: 
#avdı Hegen den König von Preuffen, als Marks 
grafen zu Anfpach und Baireuth, wegen der, wie 


die Auffhrift lautet, den Reiche s Srundge: 
fegen und dem Land s Frieden widerftrebenden, 
nicht au rechtfertigenden Eingriffe, feindlichen 
Einfälle und Vergewaltigungen, ift vorgeftern 
bei hiefigem hoͤchſten Reichs ⸗ Gerichte zum Wors 
trage gefommen, worauf ein unbedingtes Mans 
dat, mit Beufeßung einer Strafe von sehn Dart 
Goldes erkannt wurde, 


Der Schulmeifter Aamus in Kork nahm, 
während der Belagerung von Kehl, den Vers 
bandfpital infein Haus, und leiftete mit feiner Bas 
milie den Berwundeten Huͤlfe und Herftand fo viel 
er konnte, Der Erzberz. Kari hörte es und ems 
pfahl diefe wuͤrdige Familie &r. Faif. Mäfeftär, 
Am z8ten März ließ der in Dffenburg koms 
mandirende 5. M. 2, v. ©tarray den braven 
Scdyulmeifter und feine Familie mit dem Schult⸗ 
heis und Gericht dahin abholen, übergab erfterm 
in Gegenwart des Generalſtaabes ein fchönes 
Belobungsfchreiben, und heftete eine goldne Den 
münze, 40 Dufaten ſchwer demfelben an. Hier⸗ 
auf wurden die ſaͤmmtlichen Säfte aus Kor 
prächtig bewirthet. 


Prag. Hier wurde am Geburtstag des Rats 
ſers von der karl⸗ ferdinandifchen Univerfitdreine 
von H. Meinert verfaßte und von Weber 
in Muſik gefegte Kantate: Böhmens Errets 
tung betitelt, gegeben; die Einnahme war für 
die in den Schlachten bey Amberg, Tein ing, 


Kornach und Schwarzenfeld zum Dienft 


unbrauchbar gewordnen Krieger beftimmt. Bey 
der zweyten Vorſtellung im Altftädter Natios 
naltheater traten auf Beranftaltung des £, Raths 
und. Bieliothekaͤr Karl Ungar, ein 22jdhris 
ger, am rechten Fuß in der Schlacht bey Ams 
berg gelähmter Invalide Anton Meltfhad 


an einer Krüde auf die Bühne, und 2 Du 
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her, einer unferer akademiſchen Bürger , begleis 
tete ihm) und deflamirte eine auch von Meinert 
verfaßte Danffagung der von den Des 
wohnern Prags großmüthig unters 
füsten Snvaliden. 
gerühtt, und der Stadthauptmann Br. v. Wrar 
dislam benußte diefe Stimmung, um für dies 
fen Invaliden eine Sammlung anzuftellen; er 
brachte in einer Stunde 120 Fl. zufanımen, die 
er Tags darauf dem Judaliden überreichte : man 
beforgte, dag diefer, der in feinem Leben nicht fo 
diet Geid anf einmal befeffen hatte, einen uͤbeln 
Gebrauch davon machen würde: allein er : 
damit auf der Stelle zu feinem Kriegsfommilfdr 
und fagter „Lieber Herr Kriegstommiffär, ich 
-Hefommme meinen Gehalt bis an mein Ende: 
ſchicken fie alſo dies Geld meinem Vater, ber alt 
und ein armer Taglöhner iſt.“ Aud in der ums 
gebildeteften Klafie von Menſchen — Anton 
Melefhac ift eimgemeiner Soldat — gibt es 
gute Gefinnungss Arten, In der von Hrn. Dieis 
nert verfaßten Dankfagung fpricht der Juvalide 
im Namen feiner Brüder fo: 


„Wir biuteten für Fürft und Vaterland, 
Wir liefen freudig unfte Glieder — 
Des Menfhen thenres Eigenthum — in 
fremdem Sand, 

Und Vlele ließen dort ihr Leben. 

Bey Teining und bey Schwarzenfeld, 

Bey Koͤrnach, Amberg fireben 

Die leuchtenden Trophä'n empor zum Ster⸗ 

nenzelt,. 

Die bey der Mits und Afterweit 
Far den. Gefalbten, der mit Weisheit uns 
- regierte, 


‚ Für feinen Bruder, der * Heldenpfad uns 
— 14 * 
Fuͤr's Vaterland, das in der dräuenden Gefahr 


Umſchanzt von ſeiner Kinder Buſen war, 
Für unſern Muth und unf’re Thaten zeugen — 
Wir fonntem billig davon fhweigen, 


Und fehwiegen auch, md rühmeten uns nicht: 


Denn was wir thaten, war ja Pflicht? — 
. Allein wir rühmen uns, ein Waterland zu 


haben, 
Wie wenig Sterblihen es glüdt, — 
Ein Vaterland, das mit der Fülle ſeiner Gaben 
Nice bloß den Sohn voll Kraft und Manns 
heit ſchmuͤckt, 


Die Zuhörer wurden _ 
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Meint das auch den, der fi ſchon mats und 
7 —— 
Am muͤtterlichen Buſen druͤft: “ * 
Ein Vaterland, das, wie der Hirt aus duns 
— — fein Wüften 
Sein irres Lamm, zu fih die Söhne Des 
rer ruft, 


— Sie — aach! ſchon ſchlummern in der frühen 


Heldengruft, 


Und fie. ernähre mit Milch aus feinen Brüften; 


Das ihrer Wittwen Blöße dei, 

Und in den Porbeerfran, der Gatten — 

Das Einzige, was © geerbt von Ihnen 
atten — 


"Der Hefperiden gold’ne Fruͤchte ſteckt. 


Die Gluͤcklichen, die auf dem Ehrenbette 
Für fol’ ein Vaterland der Tod das 
bin geftreeft ! 


9, daß nicht uns die Schlachtdromette 


Zum heiffen Kampf für ſo lch' ein Waters 
land mehr weckt! 

D, daß uns fehon an unferm Krüdenftabe 

Ein frühes Alter, und der Tod beichleicht — 

Wit fon des Buͤrgers ſchoͤnſte Gabe 

Dem Baterland gereicht! 


Doch nein! wir wollen nicht mit Dem im 


; Himmel habdern, 
Der — ift ein Menfchenalter ausgereift, 
Wie Blätter es vom Baume ftreift, 
Der Vätern Söhne giebt, in deren. Adern 
Der Tagend Feuer mit verftärkser Flamme 


gluͤht, 
Der ewig an Geſchlecht Geſchlecht erzieht — 
Wir wollen thun, was Maͤnnern und bald 
ER — Greifen 
Geziemt, die Welt und Menichen fahn’ > 
Wir-wollen freundlid uns den Kreifen 
Der. Jugend — euren Kindern nah'n, 
Beym lodernden Kamin auf unfern Schooß 
fie nehmen, 
Und ihnen fagen: was die Böhmen: 
Von je gewefen, und gethan! 
Die Worte, dig von unfern Lippen ſtroͤhmen, 
Traun! fachen in der Bruft der Kleinen Flam⸗ 
men an; 
&ie zählen laut die ehrenvollen Narben 
Auf unferm Anttig — denn wir tragen fie 
vornan — 
Und fragen: wie, und wo mir fie erwarben, 
Und was das Vaterland wohl fey ? 


zart 
Es iſt, fo rufen wir, ein Acker reicher Gatben; 
Ber ihn beſitzt und baut, lebt einen ſchö— 
nen Day 


A, 
Entwickelt jede Kunft, darf nicht im Alter 


. i darben, 

Und ift felbft nom der Furcht des Todes frey! — 

So rufen wir zu euern Söhnen, 

She Menfhenfreund’, und weih'n 

Mit unfern Worten, unfern Thränen 

®ie zu VBertheidigern des Vaterlan— 
des ein.“ 


Mirtembergifcher Landtag. 
Fortſetzung von St. 15. ©, 315. 

In der Sikung vom 22. März wurde bes 
ſchloſſen, eine Deputation an den Herzog zu ſchi⸗ 
een, die ihm die Ergebenheit und Anhaͤnglichkeit 
der Verſammlung bejeugen und manchen Vorurs 
theilen wideriprechen follte, die ihm Aber die Abs 
fihten der Landtags s Deputirten beygebracht wors 
den feun könnten. Man fiimmte hierauf über 
die Nothwendigkeit oder Entbehrlichfeit eines 
Landſchaſts-Advokaten. Die Emtbehrs 
lichkeit wurde, weil Konſnlenten vorhanden 
feun, durchaus anerfannt und daher beichloffen, 
den dlten Stockmaier zwiſchen einer frey: 
willigen Reſignation und einer firengen Unterfis 
hung feiner Amts: und Mechnungs + Führung 
wählen zu laſſen. Durch Stimmens Mehrheit 
wurde auch befchloffen, daß die Ausichüffe nur 
proviforifch für die Zeit des Landtags, nicht 
fortdauernd bis auf einen naͤchſten Landtag, ger 
wählt werden follten. Noch vereinigte ſich die 


Berfammlung zu 2 Verordnungen, die ihrem Paz. 


triotismus und ihrem Kerzen Ehre machen. r) 
daß die 7 Kinder des unlängft verftorbnen patrios 
tifhen Landichafts s Konfulenten Hocdftetter 
als Kinder des Baterlandes" betrachtet, 
denſelben von Vaterlandswegen der rechtfchaffenfte 
Mann, Profefl. Drüd in Stuttgart zum 
Vormund gegeben, und außer den 500 Fl., welche 
die Witwe als Jahrgeld zieht, zur Erziehung 
und Verforgung der Linder des Vaterlandes noch 
500 FI. fo lange jaͤhrlich ausgeſetzt werben fols 
len, bis das jüngfte 18 Jahr alt ſeyn werde, 2) 
daß die Porträts des Kandichafts s Konfulenten 
„Mofer und des Affeffor Dann, welde im J. 
"zo für unfähig erflärt worden find, im landfchafts 
lichen Speile : Zimmer länger zu figuriven, weil 
ihre Driginale auf eine Unterſuchung ber 
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Samaligen Ausfhußs Verwaltung ges. 
ſtimmt und ſich darüber mit der Landes Ver⸗ 
fammlung herumgezanft hatten, wieder hervors' 
geſucht und im die Reihe der übrigen Poͤrtraͤts 
an die Wand gehängt werden follen. 
In der Sikung vom 23ften flatteten bie an 
den Lewzes abgeſchickten Deputirten Bericht über 
den Erfolg ihrer Sendung ab, Der Herzog ers 
flärte in der ſchriftlich mitgetheilten Refotution : 
„daß er glei anfänglich aus Weranlaffung der 
ihm über die Schritte der Landfhaft 
amfaif. Hofe gegebenen Nachricht, keis 
nen kraͤnkenden Verdacht in Abficht der wahren 
Sefinnungen der Landfhaft Raum gegeben häts 
te. Das Schikfal der Ausfauß s Verwandten 
wurde in diefer Sikung beftimmt, und von 16 
Mitgliedern der bisherigen Ausfchäffe durch Stims 
men: Mehrheit nur 7 beftätigeund befchloffen, zu 
diefen 9 nene Mitglieder aus den Landtags / Depus 
tirten zu wählen. ü 

Den 24. März wurden erft folgende beyde 
Fragen entfhieden: 1) ob die Tages vorher übers 
gangenen 9 Mitglieder der bisherigen Ausſchuͤſe 
fe gleichwohl in den 'proviforifhen Ausfhuß 
wieder gewählt werden koͤnnten; worauf befchlofs 
fen wurde, daß fie zwar nicht in den proviſo— 
riſchen, aber inden bleibenden Ausſchuß 
wahlfähig ſeyn. 2) ob die beitdtigten 7 Mits 
glieder der bisherigen Ausſchuͤſſe an der neuen 
Wahl des proviforifchen Ausichuffes Theil neh⸗ 
men Fönnten, welches verneint wurde, Diey' 
Ausschuß: Mitglieder traten alſo ab nnd die neue 
Wahl wurde vollzogen. Der Geh, Leg. Rath 
Stockmaier erftärte einer an ihn abgefandten 
Deputation; er refignire nnd bitte um 
leben zu fönnen um eine Penfion, ins 
dem ihm fein®ermdgen jährlich nicht 
10 Fl. einbringe. Diefer Antrag wurde von 
der Verſammlung angenommen und fogleidy eine 
neue Deputation abgeordnet, um die vom Geh, 
L. R. und Yandfchafts s Advofaten to Amaier 
bieher verwaltete Landſchaftl. Kaffe zu ftürzen und 
die Amts: Papiere zu verfiegeln. 

Den 27. März würde der Anfang der Kons 
teißurionss Materie gemacht. Der Yandfchaftss 
Konfulent Kerner erzählte die Gefchichte der 
vom Herzogthum Wirtemberg an die franz. 
und Faijeri. Armee geleilicten Kontributionen, 
Um die ganze Kontribution beftimmmen zu fönnen, 
ſetzte er die Beantwortung folgender 3 Fragen 
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voraus: 1). wie bie Natural Lieferungen 2) wie 
die geleifteten, Fuhren anzufchlagen und zu beredh: 
nen ſeyn 3) ob Plünderungen vergütet werden 
folen? Er gab Vorſchlaͤge an, welche Gattuns 
en des bisher nicht beiteuerten Vermögens zur 
—* der Kontribution beytragen wuͤrden. 


1) die Steuerfreyen Güter 2) Kapitallen oder 


vielmehr die wirklichen Zinfen, von 5 fl. nicht 
mehr als 30 Er. Aktive, im Ausland ſtehende 


Wirtembergiſche Kapitalien wollte er aus: 


Gründen. des Rechts und der Billigfeit nicht mit 
der Kontributions », Steuer belegt wiſſen. Zus 
gleich bemerkte er, daß, wenn man das ganze 
Kapitals Vermögen des Landes nach dem angegebs 
nen Verhaͤltniſſe beftenern würde, der ſich hie⸗ 
von ergebende Betrag, das gefammte Kapital zu 
16 Millionen angenommen, dody nicht über 80,000 
EI. ausmachen würde. 

Den 28 März wurde durch eine große Stims 
mens Mehrheit in Hinſicht auf die Stodmais 
erſche Refignation defchloffen, daß die erbetene 
Penſion mit dem Tage der erklärten Refignation 
anfangen, die Summe aber erft in der Folge ber 
ſtimmt werden folle. Auch wurde einffimmig bes 
fhloffen, daß Storfmaier über die bisker von 
ihm verwaltete geheime Megoziationds 

affe binnen 8 Taaen Rechnung ablegen follte. 

Den’ 29. März fehte Kerner fein Gutadys 
ten uͤber die Umlegung der Kontribution fort. 
Als den 3ten zu befteurenden Gegenftand gab er 
die Befoldungen an, weil durd den Waffen⸗ 
Stillſtand der Befoldungs » Fond gefichert wor; 
den, Er wollte den Betrag auf 3 der Kapitals 
Steuer zurücdgeführt wiffen. Auch brachte er uns 
ter diefe Rubrik eine Reduktion des Hofs Perfor 
nale und eine Einziehung der Zulagen, welche 
den adlidhen Dberforfimeiftern nah und nad) 
zu Iheilgeworden. 4) flug er vor, die Accife 
firenger nad) der Accis⸗Inſtruktion einzuziehen 
und befonders Gegenftände des Lurus damit zu 
belegen. Diefem Borfchlag fügte er noh 3 Fra⸗ 
sen hinzu: 1) ob nicht ein Vierteljahr nach dem 
zu hoffenden Reichsfrieden aufs Meue ein Lands 
tag gehalten werden müffe, um den Zeitraum 


von Jahren zu beftimmen, in welchem die Lan⸗ 


des + Schulden bezahlt werden fönnten : itzt fey 
dieß, da immer neue Nequifitionen von der Faif. 


Armee gemacht werden, noch nicht möglich. 2) - 


ob es nicht vortheilbaft fev, wenn man einmal 
die Landfchaftl, Kapitale zurüsfbezahle, den Glaͤu⸗ 


zulegen, ihre Kapital 
nun zurücdjunehmen oder von nun an zu 4 pr.C. 
Intereſſe ftehen zu laffen. 3) Ob man ſich nicht 
berarhichlagen wolle, wie fo vielen Geld⸗ und Kres 
ditlofen Kommun : Kaffen wieder aufzuhelfen fey. 
Während diefer Sitzung fam auch das Herz. Des 
frei zur Beftätigung der neuen Ausichüffe an. . 
Den 30. März wurden alle Mitglieder der 
Ausfhäffe, die alten fowohl als die neuen, feys 
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bigern bie Alternative vor 


erlich beeidigt. Darauf wurde einftimmig, na) 


einer vorher gegangenen Berathſchlagung der 
Ausſchuͤſſe, der verdienftvolle Reg. Rıh Georgi 
zum Konfulenten gewählt. 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 

Nürnberg. Einneuer Hoffnungs:Stern geht: 
für Nürnberg auf, indem fi) das Genannten⸗Kol⸗ 
legium mit dem Rath in einer Verſammlung 
vom sten April dahin vereinigt hat, um eine - 
kaiſ. Lokal⸗Kommiſſion fowohl zur Wieder ı Hers 
fellung des Finanz sWefens als zur glüdlichen 
und beftmöglichen Hebung und Beendigung der 
in Rüdficht des Kön. v. Dreuffen und des 
Kurfürften von Pfalz s Bayern eriftirenden grunds- 


ſchaͤdlichen Verhältniffe 26. zu bitten, und zwar 


infonderbeit anzubalten, daß der Kaifer die Kom⸗ 
million auf den Herzog von Wirtemberg 
ftelie und deifen Geh. Rath und Fraͤnk. Kreids 
Sefandten won wegen Limpurg: Gaildorf, 
Hrn.v. Zwanziger, zum Qubdelegaten wähle, 


„Je traariger die ganze Lage Mürnbergs übers 


haupt und je verwirrter die hiefigen Finanz s Vers 
haͤltniſſe infonderheitwären, um defto mehr müffe 
es dem Senanntens Kollegium und. der gefamms 
ten Bürgerfhaft anliegen, den Geh. Rah v. 
Zwanziger zum Qubdelegaten zu eshalten, 
Vorhin überzeugt, daß er keinem der würdigen 
Männer, denen die Leitung der wichtigſten Er⸗ 
eigniß für die Reichsſtadt Nürnberg übers 
tragen werben fönnte, an großen, durch ſeitne 
Erfahrungen — und beſtimmten Staates 
und Sinanzs Kenntniffen, an Geradheit, Villigs 
keit, unzubefeitigender Rechtſchaffenheit und uners 
müdbarer Thärigkeit, am Äufferer und innerer 
Würde und dem verdienteften Anſehen nachftehe, 
muͤſſe noch befonders das allgemeine Vertrauen 
auf ibn fi ganz vorzäglid beftimmen, da fie 
ihn in ähnlichen Angelegenheiten Ichon lange gleichs 
fam unter ihren Augen habe handeln, wirken und 
ganz neus wohlshätige Schöpfungen bervorbrins 
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gen Sehen: da ihm ſowehl das hiefige Lokal als 


— 


auch, was noch mehr iſt ‚die Finanz ı Gebrechen ' 


und der ganze. Finanz s Zuftand Nuͤrnbergs durch 
die aus. allgemeinem Vertrauen der ganzen Kreis; 
Verſammlung mit auf ſich gehabte Kreifes s Ins 
quifition ia vires.et facultares der. Stadt bereits 


ſchon aufs genaueite befanut geworden ſey; da fie 


ihn im und zundchft vor den Mauern: der Stadt 


poffefiionire wiſſe, hierdurch einen, wenn gleich. 


entferngen Anſpruch auf die Ehre, ihn als Mit 
bürger verehren zu dürfen, erlangt habe, und fo 
um defto gewifler der ſichern wiederbeichenden 
Erwartung fich freuen dürfe, daß er eine baldige 
und gluͤckliche Herftellung des Nürnbergifhen 
Sefammts'und Individual⸗Wohls nicht blos 


zur Ehren: Sache, fondern felbft zu einer Lieb⸗ 


lings s Angelegenheit feines wohlwollenden Her⸗ 
zens machen werde.’ Ehe noch die Vorftellung 
an den Kaifer nah Wien abging, ließ das Ges 
nannten s Kollegium erft durch eine Deputarion 
vom 8. April dem Hrn. v. Zwanzijer feinen 
einitimmigen Wunſch mit einer vorläufigen Bitte 
um Erfüllung deſſelben erklären. 


- Den sten April wurde in Ulm ein Staͤdte⸗ 
Tag eröffner, worauf die Abgeordneten aller 
Shwäbifhen Reichsftädte erfcheinen. 


Bermifchte Nachrichten. 

Der Erzbifhof. von Salzburg hat dem 
Doms Dechanten R. Grafenv, Truchſeß Zeit 
aus Schwaben die durch den Tod bes Fürften 
v, Preuner erledigte Bifchofsftellegu Chiems 
‚ fee ertheilt, 


Nachdem fchon vor einigen Jahren im Wir: 
tembergifhen ein verbeffertes Sefang «Buch 
eingeführt worden, hat der Herzog den zoten 
- San. auch eine Verordnung gegeben, daß zur Ver⸗ 
vollfommmung des Kirchen s Gefangs ein neues 
Ehoralidud, welches hier heraus gefommen, 
in ſaͤmtlichen Schulen und Kirchen gebraucht 
werde, 


Heidelberg. Vor einigen Wochen entfam hier 
eine Frau, die ein Alter von 74 J. erreicht hatte, 
ohne daß man fonleich ausfindig machen Fonnte, 
or Einige Tage vorher Magte fie über die hef⸗ 
tigften Kopfichmerzen, und mit Diefen legte fie 
ſich Abends um 8 Uhr zu Bette. Ihre Vers 
Wandten werden gegen zo Uhr durch ein Geraͤuſch 
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an ihrem Fenſterladen aufmerkſam gemacht, gin⸗ 
gen in ihr Zimmer um nad) ihr zu ſehen, vers- 
mißten. fie den Augenblick, und überzeugten fich, 
daß fie. zum Fenſter hinaus gefprungen ſeyn müßs 
te. Man forfchee nach und fuchte fie allenthalben, 
legte ſich auf Erfandigung durch öffentliche Blaͤt⸗ 
ter , Eonnte aber nichts von ihr erfahren ; nach 
mehreren Tagen fand man fie bey der Pa eis 
mer Mühle unterhalb Heidelberg im Nebs 
far ertrunken. Sie wurde oͤffentlich mit einer 
zweckmaͤßigen Leichenrede beerdigt. 

Am 29. San. d. J. ftarb in Wiefenbadh 
im Obers Amt Heidelberg ein Schaftnecht, 
der 9 Wochen vorher von einem wüchenden Hund 
im Pferch gebiffen wurde, an der ftillen Wuth. 
Die Sache ging fo zu. Ein fremder Hund fam 
beyadem Scyaafhaus zu Wiefenbad in die 
dabey gelegene Scheuer, wo eben die ausgedrofchs 
ne Frucht auf den Speicher getragen wurde und 
fteilte fi in den Gang, der aus der Scheuer ind 
Haus führer! Niemand getraute ſich, den Hund 
anzurähren, der immer weiter ins Haus drang, 
bis ein: Drefcher,, der vom Speicher kam, einen 


-Prügel erwijchte und den Hund damit fo traf, 
' daß er für todt da lag. Er wurde alfo mit einer 


Miftgabel in den Hof aufden Mift geſchmiſſen, 


von mo and er nad) vollendeter Arbeit weggeſchaft 


werden föllte. Der Hund war aber nur durch den 
Schlag beräubt worden, kam zu ſich, raffte ſich⸗ 


‚auf, und lief weiter, kam nun an den Pferch, 


wo eben die Schafknechte befchäftiget waren dem 
Pfech zu zerreifien und weiter au ſchlagen, 
und bier wurde jener Schaaftnecht , der ein 
Sohn des Schäfers war, in deffen Scheuer 
und Haufe der Hund zuerft war und den Schlag 
zu feiner Betäubung erhalten hatte, nicht nur 
in die Hand gebiffen,, fondern au in der Ges 
gend des Mabels geriget, daß er blutete. Ein 
Mitknecht am, da er von jenem entfernt war, 
zu fpät herbey, der Hund hatte feinen Lauf forts 
gefegt und biß in der Machbarfchaft noch einem 
Hund, der fogleich todt geſchoſſen wurde; wo aber 
der Würhende hingekommen, ift unbetannt, Der 
Mitknecht rierh feinem Kameraden, daß, da 
feine Eltern ohnedem in Heidelberg wis 
ven, er auch dahin eilen follte, um mit eis 
nem vernuͤnftigen Arzt über diefen Fall zu fpres 
den und fih rathen zu laffen, er ging auch 
wirklich dahin, a feine Eatholifchen Eltern 
aber ihr Verirauen auf die Kraft. des Hub er⸗ 
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tus Schluͤſſels fetten: fo gingen fie mit ihm 
zu den Franziskanetn und ließen ihn brennen, in 
Hofnung, daß nun der Biß nichts ſchaden würde: 
Adıt Wochen gingen gluͤcklich vorüber, in der 
neunten aber befam-er ‚einen heftigen Nachts 


Schweiß. Das Uebel nahm im derGefhwindige : 
keit überband ; der Hals war ihm wie zuge ſchnuͤrt, 


daß er nicht ſchlucken noch etwas hinunter bringen 
konnte, das dauerte einen ganzen Tag. Er fihrie 
unaufhoͤrlich: heifet mir um Gotteswillen, ich 
muß ſterben, er fing nun an zu toben; immer von 
oben hinunter und von unten hinauf. Mach zwey 
Tagen blieb er liegen, verfiel in ein Delirium 


und ſtarb unter Zuckungen. Verſchiednemal ſtuͤrz: 


te ihm ſchwarzes Blut aus dem Halſe. Fuͤr die 
Eltern war es Beruhigung, daß ſie glaubten, et 
habe in Gichtern ſterben muͤſſen, weil er mit 
Gichtern auf die Welt gekommen ſey. Moͤgte 
doc; in allen Schulen Struvens Noths und 
Huͤlfstafel feyn, welche für dieſes Uebel zweck⸗ 
maͤßiges Verhalten und Mittel vorſchlaͤgt, damit 
die Jugend früh damit bekannt gemacht und bey 


vorkommenden Füßen iUngluͤck dadurch zu verhu⸗ 


ten gelehrt würde; 
einem Landſtaͤdtchen N. in der Pfalz er⸗ 
hielt ohnlaͤngſt der Pfarrer H., der den Unter⸗ 
richt der Komfirmanden verkuͤndigte, von einem 
feiner Pfarrfinder folgendes Billet: „Lieber Herr 
Dfarcherr wollen die Guͤtigkeit haben meine Kin: 
der zu unterrichten, :daß fie Kinder der Seligkeit 
werden. Hier ſchicke ich ihnen eine Kleinigkeit. 
(es war ein halber Karolin) Nach dem Unterricht 
werde meine Schuldigkeit mit Dank abtragen, 
Sch bin Ihr treues Pfarrkind bis in den Tod.“ 
In eben diefem Landftädtchen hatte ſich der 
Knecht eines Viehhaͤndlers, der Geld von dem 
dafelbit verkauften Vieh einzunehmen hatte, vers 
fpätet,, und da er ein Liebhaber des Trunks iſt, 
ſich bey diefer Gelegenheit auch derb beraufchet. 
Die Nacht: war eingefallen, und nun wollte der 
Knecht weiter, um zu feinem vorausgegangenen 
Herrn zu kommen. Man widerriesh es ihm, «6 
half aber nichts; man wollte ihm einen Boten 
bis zur naͤchſten Stadt mit geben , weil er einige 
200. $1. bey ſich hatte; er nahmihn aber nicht an. 
Er ging fort. Da er beynah eine Stunde gegans 
gen; und durch die Luft noch mehr betäubt war: 
fiet er nieder und jchlief sein, Eines geweinen 
Schultheiſen Sohn ; der die Straße geritten fam 
und diefen Menſchen ſchlafend antraf; ihn an jeis 
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nem Meiße erkannte ind den Gurt mit Geld um 
den Leib gewahr'wurde: zog ihm den Gurt aus 
und tegte ihn-in H. in dem Wichhof mit Hemer: 
tung der Umſtaͤnde nieder. Der Viehhaͤndler⸗ 
Knecht erwacht, hat feinen Rauſch ausgefchlafen 
umd vermißt fein Geld, Nun eilt er nad H., 
macht Laͤrm, wegen: des vermeinten Raubes; 
findet aber zu feiner inmigften Freude feinen Sure 
mit Geld im Vichhof und ſegnet feinen Beſchuͤ⸗ 
ber. Mögte er ſich nur dieſen Fall zur Warnung 
dienen laffen, fich vor dem Trunfe zu hüten, und 
wenn er genöthiget ift, bey Nacht zu wandern, 
ſchlagen! 

H. ein geſchickter und braver Joraelit, ward 
durch den itzigen Krieg genoͤthiget, fein Land und 
Ort 3.'3u verlaffen, und diſſeits des Rheins 
ſich einen ſichern Aufenthalt zu-fuchen! Er ging 
mit feiner Familie nach Heidelber g. Unge— 
wiß wie lang der Krieg währen und ob’er je wie⸗ 
der an den Ort feiner Beſtimmung gelangen würs 


de,.ehtfchloß er ſich, die Arzney + Mitfenichaft, 


wovon er ſchon Vorkenntniſſe hatte, gründlich zu 
ftudiren, er ward alſo Student und hielt fg, lange 
and, als feihe Finanzen es erlaubten. —— 
begab er ſich mit den Seinigen zu einem ſeiner 
naͤchſten Verwandten; wo er ſich einige Zeit aufs 
hielt. Als aber dieſer ſtarb und eine Witwe mit 
mehrern Kindern ohne Vermoͤgen hinterließ: ſah 
er ſich in die traurigſte Lage verſetzt. Weil er 
nun dieſer Familie nicht zur Laſt ſeyn konnte und 
wollte; ſchrieb er an feine guten Freunde in H., 
mit dem Erfüchen, ihm zu einem fichern Unter⸗ 
kommen behälfli zu feyn. Diefe, beforgt für 
den rechtfchaffnen Mann, hatten bald Rath ges 
[haft und ihm eine Stelle ausgemacht, die ihm 
aber freylich ein kärglihes Einfommen anwieß, 
als fchuell ein ebler 


freundlichen und wohlchuenden Israeliten wandte 
und ihm durd) deffen Vermittlung einen Dienft, der 
1000 Fl. einträgt, verfchaffte. 
Es ift eine traurige Erfahrung, daß hie und da 
ſelbſt Lehrer der Religion, weiche die Pflicht auf ſich 
haben, die Menfchen vor allem, was verderblich 
und ſchaͤdlich If, zu warnen, der medizinifchen 
Quadialderey und Pfufcheren das Wort reden 
und fogar die Hand zur Verbreitung bieten. Was 
von UniverfalsArzneven zu halten ik, weiß 
jeder Verftändige; und doch bietet ein gewiller 


das Anerbieten ficherer Begleitung nicht auszus 


ann, um ihn beffer unters ' 
zubringen, fich an einen gutdenkenden, menſchen⸗ 


WMenſch des Ders, 


349 


Geiſtlicher die belanuten Reuſta tter Pillen 
enthalhen feil, amd alles ſtroͤmet zu ſeinem 
‚Daufe,, die ſe Pillen für alle amd. jede, Krankhei⸗ 
„ken, ben ihm abzuholen. Dafür gibt ihm aber dgr 
ben Dlacher zu Neufart m Wirtems 
„Bergiichen) nahmhafte Prozente. 


* HT Wr 3% „ 8 3 
hAiſchen a ; lebte ein ftitler, 
Aingejsgene Nadioäcler, Den. SBiHtel 
mann, welcher ſich feitler Hände Arbeit naͤhrte 
'md’von jedermann gelitten war. Seine Frau 
it Teichtfinnig und Fin fintrlich. "Ein anderer 
ith. Kohrd, befikt einen 

often ), ſein Sohn it Soldat md“ wohnet 
"bey ihm. Der letztere war im Begriff zu heuras 
hen und zu feinem Vater auf den Kotten zu le 
ben. < Anfangs wollee der Water dazu die Em: 
willigung nicht geben. - Der Sohn, welcher 
wußte, daß fein Water mit dem Eheweibe des 


ehrlichen Nachtwächters fchon lange in unerlaubs 


ter Vertraulichkeit lebte, und daß er fie gern 
ſchon länaft, wenn /er gekdnnt/ geheirathet hätte, 
ſuchte feinen Vater Dadurch zu gewinnen, daß er 
hm werfprach zur Ermordung des Nachtwächters 
-behnlflich zu ſeyn. Er lauert demfelben alfo bey 
Nacht auf, und fchläge ihn dergeftält auf den 
Kopf, daß er zu Boden ftürzte, 
liche wurde aber wieder geheilet. Nach 6 Wochen, 
in der Nacht vom ıften auf den aten Febr. d. 5. 
wurde aber vollender, was das erftemahl nicht ges 
fungenwar. Der junge Kohrd gibt dem Nacht: 
Wahter als er zu blafen anfängt, mit einem 
Stuͤck Holz einen Schlag auf den Kopf. Der 


Ungtükkliche ſtͤrzt mir Geſchrey zu Boden; der 


'alte KöHrd tritt higzu, gibe ihm den zweyten 
Schlag mit einem Beil, md, om alle Möglich 
Vit des erwaigen Aufftehens gänzlich zu hindern, 
inmne er einen im Feuerſchlag befindlichen, eiſer⸗ 
ner Preifenitopfer, ſchlaͤgt ihm dieſen in den 
Sienſchadel, wirft ihn mit feinem Sohne in eis 
nen Waffergraben und packt einige Scheite Holz 
"auf ihr. Diefes gefchah etwa 20 Scheitte von 
der Wohnung des Erfchlagehen, und feine mit: 
‘wiffende Frau hört den Kammer des fterdenden 
Mannes. Sobald die That vollenter war, ging 
"der alte Kohrd in das Haus des Erfchlagenen 
und machte defien Weide den Mord mir den Wor⸗ 


42 das Roth, 
— —— in das Gräf. Schönburgifdpe Umn 


Der Ungluͤck⸗ 


die Rorbe oder Kathe, eine Hätte, 
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‚ten hefannt „er iſt gun todt, fepbiftill und bla⸗ 
‚fet-das bicht und. entfernte ſich darauf, 
Als am folgenden; Morgen der Mord, bekannt 
eMONTde, m woher das. Weib zum: Schein ein 
‚Auffuchen -veranflaltete — wurde der. todte Körs 
‚per bald ‚gefunden und der. Mord dem koͤnigl. 
-Landgerichte u Unna angezeiget, welches einige 
Tage darauf die Unterſuchung an Dre und Stelle 
vornahm. Die Mörde rd, Vater und 
Me wurden verhaftet: amd nebſt dem Weibe 
‚Dem Kriminalgerichte zu. A ktena übergeben, wo 
oe mmenichen. bis zur Entſcheidung auf dem 
Schloſſe im Gefaͤngniſſe ſitzen. Merkwuͤrdig iſt 
‚bey dieſer ſchauderhaften Ermordung, daß die 
‚That nad allen Umfländen überlegt geſchah 
‚und, keine Leidenfchaft als Wolluft dazu bevtrug: 
„denn das Weib fell unter des Mörders Mitwirs 
kung fheon vober verfucht Haben, den Ungluͤck⸗ 
lichen durch Gift hinzurichten, weiches er. 
‚wieder weggebrochen hatte. Da der Umgang de6 
alten Kohrd mit dem Weibe des Erfchlagenen 
im Dorfe längft bekannt war: fo entftand fogleich 
Verdacht auf den Mörder ,; und bad erhielt man 
von ihm im Verhör das Geſtaͤndniß der Mords - 
that, wobey, ih das Weib. vorzüglich als die 
fhuldige angab, die um den Mord gewußt hatte. 
- Am 38. Fehr. oder Fafhtahtötage Bam der 
Rektor Schmidt aus Denis in * eine klei⸗ 
ne Stunde von Hohen ſtein m Schön— 
burgiſchen gelegene Dorf Tierfchheim **) 
um feine Verwandten zu befuchen. Als er am 
Abend deſſelben er mit jenem Bruder, einem 
Landmanne dafetöft, von einem Dorfe in der 
Nahbarfchaft, wohin er war eingeladen worden, 
nah Tierfhheim zuruͤckkehren wollte und mar 
nod) einige hundert Schritte von ſeines Brudets 
Guthe entfernt war, hörte er aus der Gegend 
der nahgelegenen Teiche her einen fonderbaren 
dumpfen oft wiederholten undeurlihen Ton, Er 
machte feinen Bruder darauf aufmerffam, der 
ihn für den Laut des in die Teichftämdter fals 
lenden Waſſers hielt. Als aber nach einigen Wis 
nuten diefe Töne aufhoͤrten, konnte man aud) jene 
Warfferfallstöne, welche ganz anders Mangen, 
gar merklich unterfcheiden. Und nun lleß der bes 
forgte Schulmann nicht eher nach, bis fein Brus 
der mit ihm auf dem Ort zuging, wo die fremde 


ein Bauer» Häuschen ätte, 
Denig — Dorf von yı Einnobiern. 


. 
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Stimme — ——* Wle groß war 
beyder Schrecken, als ſie im mittelſten beſagter 
Teiche einen mit dem Tode ringenden Menſchen 
"fanden, deſſen Kopf und linker Arm aus dem 
Waſſer hervor ragten. - Zum Gluck hatten fie eine 
Laterne bey fih. Aber wie follten fie dem Uns 
gluͤcklichen Helfen? Es war der tiefſte Ort bes 
aſſers, uhd er war von dem Damme zu meit 
‘entfernt, daß man ihn nicht mit dem Händen 
‘erreichen konnte. Endlich war man ſo gläckik 
einen fangen Pfahl zu finden; mit dieſem konn⸗ 
ten num die begden Brüder mit eg ven 
‚hervorragenden Arm dergeftalt 'gegen den Telch⸗ 
darim zu leiten, bis fie ihn knieend erreichen und 
den Verunglüchten heraus ziehen konnten. Auch 
fanden fie fogleich noch Merkmahle des Lebens an 
m. Nun eilte der jüngere Bruder ſogleich ins 
Dorf und an den Ort, wo fid) diefer junge unvor⸗ 
fihrige Menſch wahrſcheinlich im Freudengenuß 
und ftarten Getränke mochte uͤbernommen haben 
und wo vielleicht noch wache Perfonen und eine wars 
"me Stube zu finden war, und holte mehrere Leute 
ebeu , indeffen der Rektor in fchauerhafter Brille 
x dem nur Halbgeretteten blieb, Er rief jwar 
mehrere , weldye nicht weit davon mit Jubelge⸗ 
ſchrey, iuſtig und guter Dinge vorben nady Haufe 
gr um Beyftand an; aber fie gingen in ihrer 
etäubung forglos ihren Weg. — Endlich.Eam der 
Bruder zurück und nun wurde der Gerettete in 
eine warme Stube gebracht, ausgezogen und durch 
einen herbey geholten geſchickten Balbier alle in 
dergleichen Fällendienlihe Mittel angewendet, 
wodurd er auch nad) einigen Stunden nicht nur 
wieder zu ſich ſelbſt kam, ſondern auch nunmehro 
ganz aufer Gefahr zu ſeyn ſcheint. Er beißt 
Goitlieb Doft, ift aus dem an Tierfhheim 
angrenzenden Dorfe Kuhſchappel gebürtig, 
und in feinen beiten jahren. Er arbeitet als 
Leinwebergefeliein Grum bach, eine halbe Stuns 
de von Tierfhheim, und war im Begriff ger 
wefen, in finfterer Macht, und vielleicht beraufcht, 
dahin muebfpsteieen. Der Bater dankte den 
augenſcheinlichen Rettern feines Sohnes mit Freus 
denthränen. 


Neuwied, den sten April. 
„Schon hatte man alle Hoffnung zu der fo 
ſehnlich geſuchten und aemänichten Neurralicät 
aufgeneben, als den 5. April auf einmal der hie: 
gen F. Regierung durch den General: Major 
». Zellanpich die freudige Nachricht zu Theil 


des Rrieges ſo vieles erdulder 
ſions / Kommandirende G. F. M. 2, Baton v. 
Kray — Ihm den Auftrag gegeben habe, der 


# EARLI YA) 
‚diefer &, 


tern dei 


‚aufgehoben werben 
„und eine gemaͤßigie Anzahl franpsfifcher Soldas 
‚den, mit den hier befindlichen K Königlichen zu 
‚einer gemeinfamen Sauve sgarde dienen. mögen. 
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wilder Idah —⸗geriuͤhrt von dem Schickſal einer 


voriaals fo blͤhenden Stadt, J in dem .. 
habe, der Divis 


Stadt Neuwied zu erklaͤren: daß Hochderſelbe 

auf die fo oft gemachte Bitte und befonders 

auf, Die wiederholte Fürfprade Ihro 
u 


Kifin, een findeg, die Neuträl 
‚tadt für ‚die, eintretende Kampagne, mit 

m dermäßligen Gen. eu Chef Hoch.e eben foans 

zunehmen, wie ſolche im vorigen Jahre mit dem 


- Gener.,en Chef Beurnonvikle ausgemadt 


und ‚gehalten mo 


ha vorden; mithin wenn der itzt 
noch beſtehen * 


Bi aftenRiffanp einft 
w 


e, alsdann ein Offizier 


Ueberdem erlaube der Hr. Sen. F. M. 2. von 


Kran, daß die Stadt ſich fogleid an die franz, 


Generalitär mit diefer Erklärung wende und eine 
ähnliche von daher zu bewirken ſuche; auch fey 
Hochderſelbe bereit fi an jedem von den franz. 
Generalen beliebig zu beffimmenden Tag in bi 
ger Stadt einzufinden um mit denfelben über eis 
nige wichtige Punkte noch nähere Abſprache zu 
nehmen.’ / Dem zufolge find nun glei heute 
2 Deputirte andie franz. Seneralität abgeſchickt 
worden, und man zweifelt um fo weniger an eis 
ner Ähnlidyen günftigen Erfärung von daher, da 
General. Hoce bey feinem neulihen Hierſeyn 
ſchon fehr gute Gefinnungen für uniere bedrängte 
Stadt hat blicken laſſen. Sollte nun noch vols 
lends wahr feyn, was ich fo. eberi in einem franz. 
Blatt, Quotidienne, lefe: „Daßden 23ten 
„März die Friedens s Präliminarien 
„zwiſchen dem Kaifer und der franz. 
„Republit vom Marquis Lucchefind 
„und dem General Clarte zu Turin 
„unterzeichnet worden; ‘ fo würde die Sache 
um fo weniger Anftand haben, und wir würden 
uns nicht allein — fondern auch mit ganz Teutſch⸗ 
land freuen Eönnen, 

Was wirklich diefe Friedens » Hoffnung fehe 
glaublih macht, iſt, daß General en Chef 
Hoche — nad) einer fo eben von Kölln hier 
eingegangenen Nachricht — bie Drdre vom Dis 
rektorio erhalten haben foll: de.ne.:;pas prefler 
les operations jusque d nouvel ordre.“ 

(Sierzu eine Deylage,) 


hl. der regi. — 
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Beylage zum ı6tn Stuͤck der Pat. Zeitung. d, 
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Friedens-Nachrichten. 


Folgende erfreuliche Nachrichten enthaͤlt die 
beliebte Erlanger Real⸗Zeitung in Num 
30, vom ı4ren April, welche ih den Leſern, in 
der Hoffnung, daß fie fich beftätigen werden, hier 
mittheile. 

„Friede! iſt diesmal die wichtige Zeitungs} 
bothſchaft, die uns feit dem roten d. M. alle, 
in Etlang, in Nürnberg, in Fürth, in Bam— 
berg, ꝛc. ic., eingetroffte Wiener Briefe, 
(felbft durch Kouriere, Eftafetten :c.) mitbrins 
gen. Kinine von diefen Depefchen fprechen von 
diefer erfreulichen Begebenheit mit fo beftinmter 
zuverläßigen Zuverlägigkeit, als wenn man ſchon 
in diefen Tagen in der Mefidenz des teurfchen Kais 
fers,, zu St. Stephan, im Begriffe geweſen wäs 
ze, mit dem heiligen Ofterfevertagen, ein ſolen⸗ 


ned Te Deum Laudamus deshalb anzuftimmen, 
Alein, fo weit war man bis zum ten und, gten d. 


M, wenigftens noch nicht in den Kriedensverhands 
füngen getommen. Das Gewiffe beſteht, (nady 
Masgabe der uns zugefommenen Depefchen,) in 
Folgenden: Den gien April traf der kön. Preuf: 
fie Minifter Luche ſini, aus Italien, in 
Wien ein, nachdem derfelbe vorher mit dem frans 
zoͤſiſchen Friedensborhfchafter, General Clarke, 
und mit einigen andern Perfonen, wegen der 
Sriedensfahen Unterhandlungen getroffen, an 


welchen auch der in Turin refidirende öfterreichi: 


fhe Gefandte Gherardini *) fol Antheil ges 
nommen haben. Den sten hielt hierauf Kaifer 
Franz großen Staatdrath. Mur zwey kaiſerl. 


Staatsminifter ſtimmten für Fortfegung des Kries. 


ges. Unterdeſſen trafen ununterbrohen aus 
Kaͤrnthen, Krain ıc, von den öfterteichifchen Ars 
meen die beurrublgendften Nachrichten in der Res 
fidenz ein. Diefe und noch einige andre bekannte 
Umftände, vermochten nun, nad) reifer Ueberles 
zung, Se. Maj. noch am sten in der Nacht, 
die von dem koͤnigl. preußifchen Diinifter Luches 
fint mitgebrachten Präliminarvorfchläge zu uns 
terzeichnen, und fogleich mit dieſer Urkunde einen 
Kourier an den franzöf. Oberbefehlshaber Buos 
naparte abjufertigen. Se. Maj. erkennt vors 


*) IR vor furiem geſtorben. 


laͤufig darin: 1) Frankreich als Republik an, 2) 
tritt Belgien an die franzoͤſ. Repubiit ab, 3) er: _ 
hält dagegen die Lombardie zucick, und noch 4) 
einige zum Kirchenftaate bisher gehörige Gebier 
the. Dfficielle Berichte vom Gange des Fries 
densgeſchaͤftes fehlen bis jetst noch ganz." 


Wien, vom gten April. 


Wegen der Annäherung des Feindes iff die 
ganze biefige, der Waffen faͤhige Buͤrgerſchaft, 
ag einen Aufruf des Reg. Präfidenten Gras 
en Saurau ermahntworden, die Waffen zu ers 
greifen, und wird, 40000 M, ftark in die Ges 
gend von Neuftade marfchiren, und den Feind 
dafeldft erwarten. Der Kaifer ward von der 
Dereitwilligkeit feiner treuen Bürger für die 
Vertheidigung des Landes auch ihr Leben zu 
wagen fo gerührt, daß er jeder Bürgers Wirtwe, 
deren Mann vor dem Feinde bleibt, eine ihren 
Beduͤrfniſſen angemeffene lebensfängliche Denfion 
verfprochen hat. 

Der regierende Fuͤrſt Alovsv. Lihtenftein 
at zu dem allaemeirien Aufgeborhe der Wiener 
ürgerfhaft 500 Fenergewehre in das bürgerlis 
he Arfenal abgeliefert. ee 

Geſtern ift allhier von Seite der Nied. Oeſt. 
Regierung, nachftehende Verordnung erfchierten ; 

„Da die Zeitumftände es nöͤthig machen, fo 
haben Se. Maj. der Kaifer, zu befchlen gerus 
bet, daß alle Fremde ohne Unterfchied fih bins 
nen drey Tagen von bier weg, und nach 
Böhmen, Mähren und Galizien begeben 
follen, wo ihnen erlaubet wird, fih auch in deh 
Landftädeen aufzuhalten. Saͤmmtliche Hause 
genthämer werden verantwortlich feyn, wenn ſich 
nad) Verlauf diefer drey Tage noch ein Fremder 
in ihren Käufern aufhielte, ohne daß der Polis 
zey hiervon die Anzeige gemacht würde." Wien 
den 7. April 1797. 

Die unglüklihe Wendung , welche dag 
Kriegsgluͤck fuͤr unſre Monarchie genommen, 
hatte auch einen nachtheiligen Einfluß auf den 
Credit der Bank und anderer öffentlichen Fonds. 

Am sten April war der Cours der Obligas 
‚tionen folgender: , 
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galten Procent 
Banko Obligat. 86 
Staats ſchuldentaſſa 3 5 P. 87 


— de — 24 — 8 
Rupfram — d5— 87 
— — det — di4 4 — 84 


— detto — 34 Peto. 83 
V. beyden Aemt. 43 4 — 77 
Wiener Dberfam. 35 — — 
detto — 14 — 
‚ bet — d3% 

Darauf erfchien unterm zten folgende kaiſ. 
Verordnung, um das fernere Sinken derfelben zu 
verhindern. 

„Nachdem wahrgenommen worden, daß eini⸗ 
ge Zeit hindurch ungewöhnlich große Summen 
von Bantozetteln zur Verwechslung gegen baas 
res Geld eingegangen find, welches zu der nicht 
ungegründeten Vermuthung führen muß, daß 
mehrere Partheyen entweder aus gewinnſuͤchti⸗ 
gen, oder wohl gar ſtaatsſchaͤdlichen böfen Abs 
fichten über die wirkliche Nothdurft größere Geld⸗ 
maflen zu Handen zu bringen fuhen, um ſolche 
den Öffentlichen Staatskaffen und dem allgemeis 
nen Umlauf zu entziehen: &o haben Se. K. 
K. Mai. aus landesvdterlicher Fürforge, ‚dat 
mit es dem Publikum und befonders der ärmeftt 
VoltsHaffe an der zum täglichen Verkehr und 
zum Meinen Einfauf der Lebens s und fonftigen 
Nothduͤrfte, meben den Meinen Vanfozetteln, 
an der verhaͤltnißmaͤßig erforderlichen klingenden 
Münze nicht ermangeln möge, in Folge allers' 
Höchfter Entfchtieffung vom 5. dieſes Monats 
einsweilen, und bis die unter göttlihem Bey⸗ 
Rande anzuhoffenden baldigen günftigeren Zeit: 
umftände die vorige Ordnung der Sache herſtellen 
werden, folgende Maafregeln allergnädigft ans 
Juordnen geruher: 1) Werden an den gewoͤhnll⸗ 
hen Zahltagen bey der Bankozettel: Hauptkaſſe 
allhier jedermann die großen Bankozettel gegen 
Heinere ausgewechfelt, und aud) jedermann, der 
es verlangt, von 5 bis 25 Gulden Elingende 
Muͤnze daranf bezahler werden: 2) Die bey, 
dem Univerfal Kameralzahlamt, bey dem Banko, 
bey dem Kupferamt, und bey der Univerfals 
©Staatsfchuldenkaffe Befoldungen , Penfionen 
und Intereſſen zu erheben habenden Partheyen’ 
werden für ihre Gebühr, neben größeren oder‘ 
Bleineren Bankozetteln, wie fie es ren 
werden, auch einen angemeffeneh Theil in klin⸗ 
gender Münze erhalten, 3) Die Banfozettel 
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affer Gattungen werden wie bisher bey allen oͤf⸗ 
fentlichen wie immer Namen führenden Kaffen 
in allen Königl. Ungarifhen , Böhmifhen, Gas 
tizifhen und Defterreihifchen Erblanden, bey 
Abführung aller Abgaben und Gefälle, und übers 
haupt bey jeder wie immer befchaffen ſeyn moͤ⸗ 
genden an das Aerarium zu machenden Bezah—⸗ 
fung in dem vollen darauf gefeßten Werthe als’ 
baares Geld angenommen werden, Dagegen 
aber fordert ed auch die Billigkeit, und das alis 
gemeine Wohl des Staats, daß fie in der Eis: 
genichaft als baares Geld auch in Privarzahluns 
* und im allgemeinen Handel und Wandei als 
olche angeſehen werden muͤſſen, folglich derſel⸗ 
ben Annahme in dem vollen unter der Gewaͤhr⸗ 
leiſtung des Staats darauf geſetzten Werthe 
nicht verweigert werden darf. Welches zur all⸗ 
gemeinen Wiſſenſchaft und gehorſamſten Nachs 
achtung von der K. K. MN. Deft. Landesre. 
gierung hiermit befannt gemacht wird, Wien- 
den 7. April 1797.” 


Zum Schluß noch ein Auszug eines Schreis 
bens von Wien vom sh April, aus dr Er 
langer Realzeitung. 

„Binnen 3 Tagen muͤſſen alle Fremde: 
ohne Unterfchied, die nicht aufweifen koͤn⸗ 
nen, irgendwo angeftellt zu feyn, die Stadt vers 
laffen. Man fchäst ihre Anzahl auf Dreißigs 
tauſend,* und es ift ihnen Böhmen, Mäh: 
ven und Galizien angewiefen. Alle Fuhr⸗ 
leute, die hier find und hieher kommen, laden 
Fluchtguͤter zu fehr hoben Trachten auf. Fuhr⸗ 
leute, welche jchon Leipziger Marktguͤter gela; 
den hatten, muͤſſen folche abftoßen und nach 
Böhmen laden. Für eine Chaife mit 2 Pferden 
nad) Prag bietet man 80 fl. vergebens; ein fehr 
großer Theil muß daher zu Fuß reifen. Die Ar: 
hive werden eingepadt: alle Gerichtäftel:; 
len find vor jegt gefchloffen ; die Beamten find 
alle, bisauf weiters, mit ihrem Gehalte ent; 
laffen; die Eollegia haben aufgehoͤrt, und 
vermöge Aufrufs des Regierungs ; Präfidenten, 
Graf Saurau, an alle Bürger, werden bis 
Montags Vierzigtaufend bewafnet in die Gegend 
von Neuftadt marfhiren, um dort den Feind zu 
erwarten. Se. Maj. der Kaifer hat verfprochen, 
nicht zu weichen; die Eaiferliche Familie ift aber 
ſchon fort.” Den zten April ift (laut officiels 
len Rapports) — aufg Tage Maffenfilt 
ftand geſchloſſen. „nie z 
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nal» Zeitun 
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| der Teutſchen 





re Stuͤck, den z7ften April 1797 





Mapnz, den ııten April. 


Unter die Begebenheiten unfrer Tage, wel: 
hhe dem Fünf — Geſchichtſchreiber der Menſch⸗ 
heit reichlichen Stoff zur Darſtellung des Geiſtes 
unfrer Seit liefern, gehören unſtreitig die Auftrit⸗ 
te, welche mit dem, während die Stadt in franzds 
fiihen Händen war, hier errichteten Clubb vors 
gefallen find, und noch mehr die Schidjale, wel⸗ 
he die fogenannten Elubbiften, nad) der Wie 
dereroberung der Stadt, von den Haͤnden ded 

"gemeinen und vornehmen Pöbets erlitien Haben; 
fo wie die gerichtlichen mider fie verhängten Un; 

. terfuchungen. Diefelegtern werden dereinft, wenn 
‚die Alten ganz gefchloffen find, einen hoͤchſt intes 
reffanten Beytrag zu den Sammlungen merkwuͤr⸗ 
diger Nechtshändel abgeben. Da man fi nun 
nicht erinnert, ein ſehr wichtiges Akteuftück in 
diefer Sache, naͤhmlich das Kurfürfte Maym 

‚ailhe Regierungsfontlufum vom zıten 
Okt. 3794. irgendwo gelefen. zu haben: fo madıt 
man,foldhes hiermit befannt, Die darin enthal: 
tenen billigen Grundfäge werden viel zur Berich⸗ 
tigung der Urtheile über jene Männer, welche zur 
Zeit des eriten Eindringens der Franzofen fowohl 
als bis daher In deren Dienften gewefen find, bey: 
tragen. _ Das Konklufum lautet wörtlich alſo: 
Abſchrift. Extradtus Pıotocalli Depura- 
tionis Confilüi.Aulici Moguntini d. d. Mainz 
den 31. Dit. 1794. 

Conelufum.- „Sämmttlihen Kurfuͤrſtl. Rd: 
then, Sefretären und übrigen Subalternperfonale 
wäre die Kurf. Höchfte Entſchließung befannt zu 
machen, daß bey dem jedoch unverhoft eintretens 
den allerfchlimmften Falle mit der Stadt und Fer 
ftung Maynz dieſelben fih von hier zu. entfers 
nen hätten, und nur allein auf ihre Gefahr zu: 
ruͤckbleiben können, und verfieht fish übrigens, 


daß niemand, wer unter dem Feind allein feines 
Vermögens wegen ohne eine andere zum Beſten 


des Dienſts noch nebenher abzweckende und von 
ihm vorgelegte Abfiht freywillig ausharre, wenn 


er ſich auch nichts zu ſchulden kommen laffe, wähs 
rend feines hiefigen Aufenthalts eine Defoldungss 
foderung an die Kurfürftl. Kaffen machen koͤnne. 
Die Advofaten, Profuratoren und Notarien aber 


. mögen bier verbleiben, wenn fie wollen, muͤſſen 


fich jedoch nach bengehender Anweifung verbatten. 


Als weiches einem jeden jedoh nur mündlich auf 
‘eine unaufſichaae Art zu feiner Nachachtung zu 


erkennen zur... den wäre.‘ 
v. Zwehl. 
5. &. Serger Reggss Sekretär. 


* 
Kurfuͤrſtl. Hoͤchſte allgemeine 
Verhaltungsanweiſung. 
7) Es wird Sen jedem in kurfuͤrſtl. Dienſten 

und Pflichten ſtehenden Mann die fortwaͤhrende 
Treue im Herzen gegen feinen Landesfüriten vor⸗ 
ausgefrgt. 2) Wird sem in hiefiger Stadt vers 
bleiben wollenden nicht verargt, wenn er im Noth⸗ 
falle und zu feiner Selbfterhaftung auf Erfordern 
des Ueberwinders den neuen Eid zu leiten fich 
vermüffige fieher. 3) Wenn derfelbe von feiner 
bisherigen Stelle verdrängt wird, fo Fann er ſich 
zu ſolchen neuen und andern gebrauchen laſſen, 
wodurch gute Polizey und Juftiz gehandhabt wird, 
Will man ihn aber 4) zu Staatummwälzenden 
Komitees gebraucyen, fo wird diefes nicht anders 
gefattet, als wenn Zwang eintritt, aber ausjus 
wandern unmöglich feyn follte. Es veriteher (ich 
dabey 5) von felbften, daß niemand verſolgt und 
bedrängt weder zu anderer Bedrängung durch Daß, 
Willmuth und Eigennutz der Anlaß gegeben wers 


«den dfirfe , fondern daß jeder fich leidend verhalte, 
und lediglich dem Zwange des Siegers folge.“ _ 
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Zum Beweis, daß gr@nbliße Rechtsgelehrte 
eben dieſe Grundſaͤtze in Anſehung dieſer ſoge⸗ 
ssannten Clubbiſten befolgen, dient das Fas 
Eulcäts s Lirtheil, welches der hiefige Stadtphufifus 
und Doft. Burkard erhielt. Seine Handlumgen; 
die man ihm als Elubbiften zur Laft tegte, find durch 
daſſelbe für unfträfli erkannt, und er iftdeshalb in _ 
feine Dienfte und Verrihtungen wieder eingeſetzt 
worden, mit dem Vorbehalt, feine Schadloshal⸗ 
tung an feinen Denunzianten und Mißhandlern 
in Separato zu fuchen. Es ift alfo ungegründet, 
daß D, Burkard durch ein Urtheil des Lans 
des verwiefen fey, wie folhes ber Genius ber 
Zeit im ver. J. anzelgte. Alle Redlichen in 
biefiger Stadt wänfchen diefem menfchenfreundlis 


chen und gefchickten Arzt zu feiner Rechtfertigung 


Gluͤck, und freuen fich feiner vor einigen. Wochen 
erfolgten Wiederfunft. 

Ein noch neueres Benfpiel ift ein unterm 3ten 
April dief. J. publicirter Urrheitsfprud) der Jus 
riſten-Fakultaͤt zu Fuld, in der Unterſu— 
chungs⸗Sache wider den Maynziſchen Hof 
kammer⸗Sekretaͤr Degenhard, welches von 
der kurf. Regierung unterm zten Apr. pus 
&licirt worden, wie bier folget. >. 

Urtheil. 

In Unterfuchungs s Sacheg entgegen und wis 
der den Kurfürftl. Maynziſchen Hofkammer⸗ 
Sekretaͤr Heinrih Adam Degenhard, 
wird die Sache, nad bisher gepflogener Inqui⸗—⸗ 
fition und darauf wiederholter eingebrachten Vers 
theidigung, nunmehr für geichloffen angenoms 
men und erkennen die zur Kurmaynz. Regie 
rung verordnete Präfident, Hofkanz— 
fer, Regierungss und Kanzley⸗Direk— 
tor, Geheime Hofs und NRegierungss 
Käthe, nad eingeholtem Rathe auswaͤrtiger 
Rechtsgelehrten, darauf zu Recht: 

„Daß Inkulpat von allen angefchuldigten 
„Verbrechen überhaupt — ald auch einer bes 
„fondern franzoͤſiſchen Anhänglidhs 
„keit, lediglich freyzuſprechen, und ganz fchulds 
Flos zu erfiären — fofort dem zufolge allerdings 
„in feinen vorigen Rang und Stelle, fammt ftäns 
„dig und unftändigem Gehalte, volltommen 
„wieder einzuſetzen, auch wegen feines bisher vers 
luſtig gewordenen Gehalts vom ıften Det. 1797 
„ar zu entichädigen, nicht minder deffen Unſchuld 
„öffentlich von Gerichts wegen befannt zu machen 
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„= und,bder nachthelllge Beyname, Klub * 
„in den bemerkten Aktenſtuͤcken zu ſtreichen, — in 
„allen übrigen — obwohl nicht hanz zu 
„verwerfenden — Begehren aber Inkul— 
pat: 6108 der hoͤchſten kurfürftlichen Gnade ems 
„pfehlungswürdig zu achten und Ihm 

„anbey auch jede vermeintliche Klage contra 
„quemcunque vorbehalten, desgleichen von als 
„ten bisherigen Inquiſitions koſten, — feineeigne 
„Defenfionaltoften ausgenommen — zu abfolviren 

„ſey.“ Geſtalten dann derfelbe andurch freugefpros. 
chen — ſchuldlos erflärt — reſp. einzufegen, — 
befannt zu machen und zu ftreichen verordnet, auch 
empfehlungswürdig geachtet, und — Regreß vors 
behältlih — von Koften abfoleirt wird. . 

Daß diefes Urtheil den Nechten, und den 
Uns zugefandten' Akten gemäs fen; beurkunden, 
kraft beygedruckten größern Fakultaͤts Sigill, 
Wir Dekanus, Senior und üͤdri— 
ge ordbentlihelehrerderfedte 
aufder hohen AdolphsSchu— 
le zu $uld, 
Exped. Afhaffenburg den 3. Apr. 1797. 
 In’Fidem -Copiae, 
Bill, Reg. Kanzellift. 


‚Nun erwartet man nächftens die Losiprechung, 
Wiedereinfegung und — wenn fo viel ſchreckliche 
Leiden vergüter werden koͤnnten — die Entichädis 
gung des den Lefern dieſes Blattes rühmlichft 
befaunten Hofkammerraths und Armenvaters 
Rulfs, deffen Ungluͤcksgeſchichte vor allen atıs 
dern der Publicitaͤt zum Velten der Menfchheit 
würdig wäre. Ans einer von ihm in Mer 86. 
des Reichs⸗—Anzeigers einneräcten Aufs 
forderung an die Juriſten- Fakultäten fiehe 
man, daß der bedauernsmirdige Greis aern 
noch dieſſeits des Grabes Gerechtigkeit erlangen 
möchte ! v 


Reichs Angelegenheiten, 


Den zten Apr. wurde das kaiſ. Beglaubis 
gungs : Schreiben für den neuen faif. Prinzipals 
Kommiffar, Fürften v. Thurn und Tarig 
der Reichs: Berfammlung mitgetheilt. Der an 
demfelben Tage angefommene dejignirte Kurs 
mainzifche Geſandte v. Steigentefch (wel 
her auch das Freyhern: Diplom erhielt) legiti⸗ 
mirte ſich bey dem neuen kaiſerl. Prinzipal / Koms 
miſſar, worüber diefer an die R. Verſammlung 
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berichtete. Det Schr v. Steigientefchhick 
den Du feine fenerliche Auffarth⸗ und in dieſet 
Ditzung ward auch die Bewillkommung des kaiſ. 
zipal⸗Kommiſſar im Namen des Reichs ber 
offen und hernach feyerlich ‚vollzogen: Den 
ter April ſtarb an den Folgen eines langen Siech⸗ 
thuma Maximilian Joſeph Frhr. u. Karg auf 
Bebeg burg, Kurföln. Kämmerhere, wirklicher 
Geh. Ruh: und Komiriats Geſandter, des gold⸗ 
men Löwer: Ordens Nitter, im saten J feines 
Alters; Er hatte. den Pollen eines Kurkoͤln. 
Komitial s Sefandten feir d. 24. Febr. 1774 mit 
dem Ruhme bewiesner Geſchicklichteit, Thaͤtig / 
keit und Maͤßlgung ir Otreitigkeiten bekleidet. 
BSolgende Erklaͤrmg des K. Kurboͤhmi⸗ 
ſchen und des Erzh Oeſterreich iſchen Din 
Geſandten iſt an mejrere Geſandten and letztre be⸗ 
ſonders an das Neihesftäde, Kollegium nes 
bracht worden: „Er, der Geſandte, habe den 
Allerhoͤchſten Auftrag erhalten an die Reichs; Stan⸗ 
de vorzuͤglich der voruegenden R. Kreiſe zu brins 
gen, daß bey der dermalen die K. K. Staaten ſo 
ſehr bedrohenden Gefahr S. Kaif. Maj. aller⸗ 
dings berechtigt und nicht zu verdenken wären, zur 
Vertheidigung derfelben Ihre Rhein: Armee zw 
ruͤckzuziehen; Sie hätten jedodr aus Liebe umd 
atriotifchen Eifer für das teutfche Reich die Ents 
Kestiehung gefaßt, ſolches nicht zu thun ; dagchen 
. gewärtigten und hofften fie aber, daß die Stinde 
Diele pätriotiiche Aufopferung dankbarl. ancken⸗ 
men. und. ihrer Seits auch alles anwendm und 
aufbieten werden, wodurch die Armeen, es ſey 
durch Aufgebot und Verſtaͤrkung oder durch Nas 
tural; Requiſitionen unterſtuͤtzt werden koͤnnen.“ 
2." Unter den Flugblaͤttern dieſer Zeit, bey denen 
es wohl lohnt mit.feinem Nachdenken: zu verweis 
den, zeichnet ſich folgendes aus: Patriotiſche 
Fragen. Zugabe zu den fräntifhen 
Rreisbeihwerdenam Reichstage 1797. 
20 ©: 8.. Im den hier aufgeworfnen 44 Fragen, 
weiche In den Begebenheiten des Tages ihre Ant⸗ 
wort finden, wird eine Parallele zwiichen der Ur⸗ 
Funde ded im J. 85 geſchloßnen Fürften : Bundes 
and der gegenwärtigen Reichs Spaltung und den 
zum Theil angenommnen ganz ‚entgegengefeßten 
Srundſaͤtzen gezogen. BEE, 


Preuffifhde Staaten 
An Formey's Stelleit Merian, Dire 
tor der philof. Klaffe, beftändiger Sekretaͤr der 
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k. Akademie Der Wiſſ. und Selle Direktor der 
philof. Klaſſe geworden, 


Der Prediger Petrenz ju Langerwiſch 
bey Potsdamm hatte das in feiner Art einzis 
ge Unglück in 3 Tagen (am sten und gten März) 
2 mal abzubrennen. , Diefer unglüdliche Water 
von 5 Kindern hatte bey dem erften Brande in 
feinem Dorfe, der 14 Haͤuſer verzehrte, den bes 
ſten Theil feiner Habſeligkeiten verlohren und 
hierauf feine Zuflucht zu a A genommen, 
wo am Hrn Feuer ausbrach, ihm nicht nur dem 
Reſt feiner Habfeligkeiten,, fondern auch feine lies 
benswuͤrdige Altefte Tochter von 15 Jahren raubte, 
die mit Lebensgefahr noch etwas für ihre Eltern 
zu retten fuchte und fo ein Opfer der Flamme 
ward. Ein Invalide aus Potsdam, der ets 
was an den Prediger Petrenz beftellen follte, 
Tamw'getade an, wie der Brand ausbrach, wollte _ 
Hafen und fam auch) in den Flammen um. 


Marie Sophie Greier, ein Mädchen 
son 22 Jahren, hielt fih bey ihren Giroseltern 
inPr enzlan.auf, ie hatte fowohl von dies 
fen, als von den Herrfchaften, bey welchen fie 
bisher gedienf, das Lob eines ganz untndelhaften 
Betragens, det Arbeitfamkeit und befonders einer 
ganz bewährten Treue, fo daß fie bey ihrem Gross 
vater, einem Sleifcher, mit über Einnahme und 
Ausgabe ſchaltete. Letzterm hatte fie ſich Überdieß 
durch unermüdere Pflege und Nachtwachen bey 
feinem furz vor Neujahr erlittenen VBeinbruche, 
fehr werth gemacht, und fie ſelbſt freute ſich auf 
die ihre zum Ofterfefte verſprochne Belohnung 
neuer Kleidungsſtuͤcke. Sie wird an einem Flußs 

eber frank, Die Krankheit fcheint unbedeutend: 
ein Ehirurgus, der jenen Beinbruch mit Gtä 
geheilt hat, gibt einige Medicin. Man bringe 
Ihe Bett und fonkige Bequemlichkeiten in die 
Wohnſtube, fie geht herum und erinnert Abende 
halb 10 Uhr die Shrigen, daß fie einnehmen 
müßte, Der Puls verräch dem Ehirurgus wenig 
Fieber, Morgens um 4 Uhr hört die alte Gross 
mutter fie zur Stube hinausfchleichen, ruft, hört 
die Hausthuͤre aufgehn, eilt ihr nach, fieht draufs 
fen am nahen Brunnen ihre Pantoffeln ftehen, 
ruft voll Angft hinein, Hört aber keinen Laut 
mehr. Es vergeht über eine Stunde, ehe Men— 
[hen und lange Taue herbengefchaft find; Sie 
wird herausgebracht, den Kopf mit einem Kopfr 
kuͤſſen feſt umbunden, und ohme Möglichkeit ing 
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Lehen zurſckgerufen zu werden. Diefes hebau⸗ 
ernswerthe Maͤdchen ſcheint in der Fantaſie des 
Fiebers durch einen misleitenden Naturtrieb, der 
fie Kühlung ſuchen hieß, zu dieſem tödtenden 
Sturze hingeleitet worden zu ſeyn. Es ift for 
wohl ducch diefen als durch einen aͤhnlichen St. 
9. ©. 204. erzählten Unfall der Wunſch rege pe 
worden, daß die offenen Brünnen in den Sräds 
ten immermehe möchten aogefchaft werden. Man 
muß das um formehr wuͤnſchen, da manche bey 
der Aufräumung diefer Brunnen zum Vorſchein 
efommene , duch Unfug der Knaben und Fauls 
beit des Pöbels hineingeworfene ekelhafte Dinge, 
}. B. todte Hunde, den Einwohnern dieß Bruns 
nenwaſſer fehr verleiden. ., —— 
Am 2ꝛſten Maͤrz ereignete ſich in Prenz⸗ 
Lau ein anderer trauriger Unfall durch die Unbe⸗ 
fonnenheit eines Anechtes. Der aptjährige Sohn 
des Aderbürgers Siffroy bittet auf dem Hofe 
den Knecht, ihn auf den vor den Wagen nefpanas 
sen Pferden reiten zu laffen. Es geſchieht; dad 
ferd wird wild. Das Kind ftürzt Herat. Das 
d geht über den Hals. Der Knabe iſt auf der 
"Stelle todt. | u — 
Den 2zften März gegen Abend Fam in Hals 
kenhagen ı Meile von hier vermurhlich durch 
Kerwahrlofung beym Wachen Feuer aus. In 
wenig Stunden ftanden 15 Bauerhöfe in Blut, 
Die benadybarten Adlihen und manche Bürger 
von hier waren herzu geeilt und leifteren thaͤtige 
Handreichung. Nur die jungen Leute des Dorfes 
fanden, gafften und rauchten Taback. „Wenn es 
auch einmat gelang einen Haufen yon 50 Mens 
fchen in Thaͤtigkelt beym Löfchen zu feßen, in 
wenig Minuten waren fie zerftteu! Wodur 
macht man doch Die niedere und arbeitende Volka⸗ 
Haffe thätiger theilnehmend an fremdem. Wehe? 


In Breslan verfammelt ſich eine Geſell⸗ 
fchaft, die aus Kaufleuten und Offizianten mit ih⸗ 
ren Frauen heſtehet, alle Sonntage Abends 
auf einem Kaffechaufe, im befondern Zimmern, 
‘und vertreibt fich die Zeit mit Spielen, Eſſen, 
Trinken und Plaudern. Ein geſchickter Arzt aus 
derfelben Stadt, jüdifcher Nation, wünfchte mit 
feiner jungen gebildeten Frau, der Tochter eines 
der angefehenften Aerzte, in dieje Geſellſchaft aufı 
genommen zu werden, und wurde ihr auch den 
nachſten Sonnsag vorgeftellt. Meder er noch 
feine Frau gaben irgend. jemanden Anlaß mit ih 


‚ter A 


* 364 

nweſenheit unzufrleden zu ſeyn. Aber d 
Damen: aus der Sefellfhaft Aufferten laut rin 
bitter ihre Unzufriedenheit gegen ihre Männer, 
daß fie ſich einmal wöchentlich , vier Stunden lang 
miteiner Jüdin in einem Zimmer und an ein M 
Zifche befinden follten. &ie ſuchten im Werinis 
gung mit ihren M die Aus ſchließuno dieier 
Dame zu bewirken, Ind da ſie nicht durgoringen 
tonnten, nahmen fie das naͤchſtemal zu einem bes 
leidigeriden Betragen gegen die liebenswuͤrdigt 
Juͤdin ihre Zuflucht/ blieben aber endlich gar aus 
und ſuchten auch die anden Mitglieder aufzuhetzen, 
wodurd) es auch fo weit kun, daf die Geſellſchaft 
immer Keiner wurde. De man endlich auch den 
Arzt igefliffentlic beleidigt: fo blieb diefer mit 
feiner Gattim ganz: weg. Seit diefer Epoche 
wurde die Öefellfchaft wieder vollzählig, bis auf 
etliche, die ſich förmlich losſeſagt hatten, und 
die ſiegenden Amazonen, welche ſehen, daß ſelbſt 
gelehrie und andere für auſgeklaͤrt geltende Maͤn⸗ 
ner, die anfänglich das Unwuͤrdige jenes Beneht 
mens zu fühlen ſchienen, durch ihren neuen Beys 
tritt zur Sefellichaft ihren Serthum zu erkennen 
"geben, genieſſen nun ungeftört ‚den herrlichen 

lumph ihrer Klugheit , und ihres, ihrem Zeits 
akter Ehre machenden, Betragens !! 


Fürſtenihum Minden in Weſtphalen. 


Im Dezember vor. I. ftarb bier ein Mann, 
der in einem wichtigen öffentlichen Poſten fi 
Durch Geſchick, Thärigkeit , Rechtſchaffenheit und 
wahre Aumanität fehr vorzüglich. ausgezeichner 
hatte — Wefermanı, feit:13 Fahren Su⸗ 
perintendent. des Fürftenthbums Minden, zus 
‚gleich auch Rath des Konſiſtoriums und erfter . 

rediger zu DPetarshagen. Er hat ſich zwar 
bey dem großen Publitum dur Schriften vor 
Belarig nicht berühmt gemacht , ob er gleich dazu 
wohl fähig gewefen wäre, aber er war dod) in 
einem ziemlich weiten Kreiſe als aufgeflärter, ges 
ſchickter Theofog, als einer der beiten Kanzels 
redner, als thätiger Patriot und ald Menſchen⸗ 
freitnd voll des reinften Wohlwollens und der fanfı 


‚teften, gütigften Gefinnung gekannt. Er wurde 


deshalb allgemein geſchaͤtzt und geliebt, und nach 
feinem im 43 Jahre feines Alters zu früh erfol 

ten Abfterben hat ſich die öffentliche Meinung fehr 
ehrenvoll für ihn laut erklaͤrt. Hierzu gab der 
Amtsgehuͤlfe des Verftorbenen an der Gemeinde 
zu Petershagen, Herr Siefeler, zweyter Pres 
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diger — ———— Dieſer kuͤndigte naͤhm⸗ 
lich eine Gedaͤchtnißſchrift auf Weſter mann 
an, und erließ dabey in Gemeinſchaft zweyer 
redlicher Männer in Petershagen eine Eins 
ladung zu einer Öffentlihen Subfcription zum 
Behuf eined demfelben zu errrichtenden Denk 
mahls. Das eintommende Geld follte naͤhmlich 
zu einem ſchicklichen Denkmal auf dem Grabe 
Wefteftnanns, und, der Ueberfhuß zu einer Ars 
men;Stiftung unter feinem Nahmen verwendet 
werden, wovon die jährlichen Zinfen etwa an feis 
mem Sterbetage zum Gedaͤchtniſſe des edlen Mans 
nes vertheilet werden möchten. Der Gedanke 
fand allgemeinen Beyfall. In wenigen Wochen 
fam eine Summe von mehr ald zo» rthlr. zus 
fammen, .größtentheild aus dem Fürftenshum 
Minden und der Grafihaft Ravensberg; 
doch hat aucd das Vaterland des Verftorbenen, 
das Herzogthum Eleve einen Beytrag von wer 
nigftens so rthir. dazu geliefert. Da nun bie 
Koften des Monuments, welches aus Sandſtein 
verfertigt wird, etwa 100 rthlr., und die Kos 
ften der Gedaͤchtnißſchrift (weiche mit der Sil— 
* des Verſtorbenen geziert iſt) nebſt der ers 
orderlichen Korreſpondenz etwas über 50 rthlr. 
betragen werden: fo bleibt zu der wohlthaͤtigen 
Gedaͤchtniß⸗ Stiftung immer ein Kapital von 
3350 rthlr. Übrig, womit jährlich inf Geiſte Wer 
fermanh 6, der gewiffermaßen wirklich als der 
Stifter betrachtet werden muß, Gutes geftifter 
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werden kann. Denn er war in der That ein 
forgfamer Vater der Armen, fo wie überhaupt 
feine Wirkſamkeit nichts anders als öffentliche 
Wohlthaͤtigkeit war. Unter andern verdankt ihm 
das Schulweſen dieſer Provinz viel, und die 
Seminariens Anftalten. wurden durch feine Ans 
ordnung und Aufficht fo nutzbar, als es bey ih⸗ 
ten unbedeutenden Fonds nur möglich ſcheint *). 
Ich beziehe mich aber in Ruͤckſicht deſſen, was 
über den vortreflihen Mann zu fagen wäre, auf 
die erwähnte Denkfchrift, welche in Kommiſſion 
bey der Hahnſchen Buchhandlung, aud bey 
Kevfer in Erfurt für 4 gr. zu haben ift und 
ben Titel führer: Zum Gedäheni G. H. 
Weftermanns Fönigl, preuß. Konfis 
ftorialrarhs x. von ©. C. F. Giefeler 
1797. Das Grabmal wird nun unter. der Aufs 
ficht des Profeffor Straf in Bädeburgge 
fertiget, und der würdige Konfiftorialrath Hor⸗ 
ftig dafelbit, der zugleich ein Achter Kunſtkenner 
ift, nimmt fid) ald warıner Freund des Werewig: 
ten der Sache mit an, hataud) folgende Juſchrift 
dazu verfertigt: 
Georg Heinrich Weflermann _ 

Lehrer. Vater. Freund, 

. weise, gütig, ralilos. 

erkannt, geliebt. verehrt, 

Von feinen Zeitgenollen 

dankbar genannt 
der Nachwels, 


*) Giefeler fagt in der Ardähtmißfchrift auf Weſtermann &.32: „Er ſorgte für die Pflanzſchule der Schul⸗ 


lehrer fo vie 
te. Das Schul 


Taugliches werden zu fünnen; — er mußte durch fi 


angelegentlicher. je mebr er das Beduͤrfniß mohlzubereiteter Lehrer fo oft wahrnehmen muß« 
—* in Minden ſchien bey —— Ermangelung eines ſiren F 


onds nichts 
ne Thaͤtigkeit aus demſelben doch eine ſehr bedeu⸗ 


tende Vorbereitungsanſtalt zu ſchaffen, zumal ſeit es ihm gelang, feiner geſchaͤtzteſten Freunde einen, 
den gelehrten und wuͤrdigen gerdige Riichmüller, zur thätigen Theilnehmung an feinen edlen Abfich» 
sen ju vermögen. ber nun blieben noch immer die zwar recipirten jedoch nicht in Minden wohnhaf⸗ 
ten Seminariften feiner unmittelbaren Bildung überloffen.” An diefen that er denn Er mad nur moͤg · 
lich war, gab ihnen eine ausführlide In on , wie fie fi felhft bilden follten,, leitete die Wahl i 
ser Lecture, ließ ſich quartaliter Ausarbeitungen und Berichte über ihr Studieren einſenden, meldye 
denn allezeit mit feinen Bemerfungen und Anweiſungen zurüd giengen, und mies jeden übrigens am 
‚den nähhften Prediger, mit welchen er dann über ſolche Subjecte correfpondierte, Da er in wiſchen 
einfah, wie fehr eine noch. genauere Vorbereitung für die Schulfandidaten zu wünfden, mie fehr fie 
zumal Bediürfniß ſey für die & eiche Klaſſe der Nebenſchulmeiſter, die ohne im Seminario geweſen zu 
eon, oft aanz unfebildet, Stellen von 20, 30 Rt. Ertrag übernehmen müſſen: fo bildere ſſch bey ihm 
Plan derjenigen abgefondertehn Seminarienanflalt, die ſeit 1792 durch feinen Betrieb und. unter feis 
ner unmittelbaren Zeitung in Pererdbagen beflebt, und we ihm das preiswürdige Oberſchulfollegi⸗ 
um, von der Guͤte feiner Üibfichten überzeugt , fo wilig die Wege eröffnete. Er glaubte an mir ein zu 
dieſein Geſchaͤft brauchbares Werkzeug zu finden. Er fand Urſach zufrieden gu | n, veranlaßte einige 
Jahre nachher meine Verfegung nach Petershagen und 309 mid) nun fofort in feinen Plan einer befons 
dern Dorbereitungsonktale- für Schullehrer, in welchen ich um fo leichter eingieng und foviel freudiger 
und einmüchiaer mıit ihm gearbeiter habe, jemebr die Ideen, Grundfäge und Abfichten des würdigen 
Mannes mis den Meinigen von ſelbſt zufammenfioffen. « 
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Der Landſtrich zwifchen der Welchſel mb 
Dftpreußen von der Drewenz bis an die 
treue preußiſche und ruffifche Gränze erhält 
den Namen: NensOftpreufen. Die Re 
sierung diefes Landes wird vorläufig ihren Sit 
in Thorn und künftig in-PLof- haben, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Sen. Moreau hatdem Gen, St, Eyr anı 
befohlen, die neue Organifation des Gen. Hoche 
im Zwey: und Saarbrüdfdyen wieder auf 
zuheben, indem, wie in eier desfalfigen Ber 
kanntmachung angeführt wird, die in der Pros 
Hamation des Gen. Hoch e enthaltenen Verfuͤ⸗ 
gungen auf das von der Rheins und Mofel s Arı 
mee befette Land vor ber Hand nicht anwendbar 

n. 

Köln. Die preuf. Unterthanen, welche in 
diefen Landen hinter der Demarkationslinie liegen, 
waren unruhig darüber geworden, daß die Frans 
z0fen eine militärifche Kontribution von der Abs 
tey zu Werden gefordert hatten. Sobald die 
franzöfifhe Generalität hievon Nachricht ers 
hielt, ließ fie folgendes bekannt mahen: „Die 
am linken Ufer der Rhoer liegende Abtey Wers 
den hat immer zum teutſchen Reiche gehört, 
— ihr Grundgebiet unter dem’ Schutz des 

nigs von Preußen befindlich iſt. Zufolge 
der Konvention zwiſchen Preußen und der 
franzöfifhen Republik macht die Rhoer die 
Demarkationslinie aus, und unter-diefer Linie ift 
an dem linken Ufer nichts anders begriffen, als 
bie Lande, welche dem Könige von » eußen 

ehören, durch welche indeffen beyde Armeen die 
reyheit haben, zu paßiren, indem fie dDasjenis 
ge bezahlen, was felbigen geliefert wird.  Zufols 


ge diefer Konvention erklärt der franzoͤſiſche. 


General, daß die Kontribution, welche er gefors 
dert hat, keinesweges die Einwohner des Landes 
Werden betrift, deren Eigenthum, da fie preur 
Bifche Unterthanen find, reſpektirt wird; daß diefe 
Kontribution aber gänzlidy von der Abten bezahlt 
werden foll, weldye von dergleihen Kontributios 
nen eben fo wenig, als die übrigen Staaten des 
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teutfchen Reichs ausgenommen werden kann; um 
defto mehr, da-felbige Sffentlich erlaubt, daß auf 
ihrem Grundgebiet Werbungen für die Deftens 
reihifche- Armee gemacht werden.“ 
Den sten April präfentirte eine Deputat 
tion vom Magiſttat dem General Hoche ten 
Ehrenwein. Der Gen. bezeugte bey diefer Gele 
genheit: es würde ihm fehr angenehm ſeyn, wenn 
man den in RK dm -wohnenden Proteftanten 
gleiche Rechte mit den Katholifen bewilligte und 
eine allgemeine Toleranz fir alle Meligionen -pros 
Mamirte, Die Gründe, welche er dazu angab, 
waren fo Überzeugend, daß die Deputirten dem 
Senat darüber berichteten. Dieſer hat auch den 
ganzen Tag darüber deliberirt und wird heute dem 
Gen. Antwort geben. Man verfichert, er welle 
den Proteftanten die Jeſuiterkirche zum Gottes: 
dienft eingeben, mit dem Beding, daf ihre Ger 
meine der Otadt 3000 Lonisd’or vorfchöße, 


HeffensDarmftade, Während des itzi— 
gen Krieges haben noch Leine Truppen im Hiefis 
gen Lande gelegen, mit denen die Unterthanen fo 
durchaus zufriedenwaren, als mit dem, am gten 
Apr. nah Schwaben aufgebrochenen, Kaifers 
lichen Frevforps von Szekler. Die E:oldas 
ten haben Ruhe, Befcheidenheit, Gnuͤgſamkeit 
und Nachgiebigkeit bewiefen, und diefe ging fo 
weit, daß da manche Bauern den CEinquartirten 
eine gewiſſe Linie in der Stube bezeichneten, die 
fie nicht überfchreiten durften, dieſes auch getreus 
lich beobachtet wurde. Ihre allgemeine und liebs 
fte Nahrung waren Diefwurzeln. 

In Kleinfeelheim*), beging eine Dienfts 
magd, Nahmens Clara Bolb ach in den 27ten 
Maͤrz die Thorheit, die noch auf mehrern dafigen 
Dörfern begangen wird, den Knecht ihrer Herrs 
fchaft, als er zum erſtenmal vom Pflügen des 
Feldes. zuruͤck fam, mit Waffer zn begießen. Sie 
tief ihm bis auf den Heuboden nah. Der Knecht 


„wollte ihr hier den Wafler : Eimer geſchwind wegs 


nehmen, und die Magd, die ſich denſelben nicht 
a laffen wollte, ſtieß im Zuruͤckſpringen fo 
heftig gegen eine auf den Hof gehende, und mit 


*) Kleinfeelbeim und dad dabep liegende Broffeelbeim find 2, megen der Groͤße und Frucht 
“barfeit ihrer Felder und Wieſen, ſehr mohlhabende Dörfer. Sie liegen zwiſchen den vepden Exädten 
hu burg und Kirbbain, von jeder eine Stunde enıfernt , und machen mıt dem dabep liegenden 
leinen Orte Schönbac ein eigenes Bericht ans. Die Gerichtsbarker hat der Fandaraf mır dem 
teurfhen Drden zu Marburg gemeinſchaftlich. Letzterer hat daſelbſt beträchtliche eigene Wieſen 


und Revenuͤen an Zehnden, Zinſen ic, = 
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dem Fußboden gleichlaufende Thür, daß diefe aufs 
fprang ; fie aber ruͤcklings auf das Pflaſter hinab: 
ffürjte, und am dritten Tage darauf ftarh. Sn 
eben diefem Orte fam vor zwey Jahren ſchon eins 
mal, durch foldes Begießen, ein Knecht in Ges 
fahr, nebft zwey Pferden, das Leben zu verlies 
ren. Ob man nun wohl durch foichelinfälle eins 
mal Hug und gewißigt werden wird ? 

Bey einer Leiche zu Niederwald H, 
wurde, als ſchon alles zum Leichenzuge bereitwar, 
wie gewöhnlich noch kuͤchtig Brandewein herum 
getrunken. Unverſehens ftieh ein Leichenträger 
dem andern das Glas ays der Hand, da es zer⸗ 
brach. Allgemeines Wehklagen ergriff die Trauers 
leute; und der Wahn, daß num ebenfalls der Tod 
der jungen Frau des Hauſes, einer Tochter des 
BVerftorbenen, welche eben ſchwanger war, ges 
wiß fey, gingvon Deunde zu Munde, Die arme 
Schmangere, der es nicht verborgen blieb, feufs 
zete Tag und Nacht, bis zu ihrer Niederkunft; 
welche fchwer vorüberging, und eine Krankheit 
zuruͤckließ, von welcher fie noch nicht völlig hers 

eftelle if. Wie leicht doch wine abergläudifche 
Deeinung bein Leben der Menfchen gefährlich 
werden kann! 


In Moͤſcht * treibt ein Mann ungeftraft 
das Gewerbe der Quackfalberey und der Verbreis 
tung des Aberglaubens. Ob er wohl durch feine 
Verhaͤltniſſe verpflichtet wäre ein gutes Beyſpiel 
zu geben: fo fchadet er doch nicht nur durch feine 
Pfuſcherey, fondern auch durdy Trunkenheit und 
Durch andere Arten von Unfitrlichkeit, deren Ahn⸗ 
dung er durch einen angenommenen Schein von 
Rechtlichkeit zu entgehen weiß. 


Mecdlenburg, Der Frhr. fangermann 
auf Dambded, ein talentvoller Mann, der ſich 
aud als Schriftfteller befannt gemacht hat, ber 
ftimmte vor feinem. Tode im Teftament, daf er 
nicht in feinem: Erbbegräbniffe begraben liegen 
wollte; fondern daß man feinen Leichnam in Lein⸗ 
wand wickeln und ihn in einen tannenen Sarg 
‚legen mögte, um ihn auf dem Kicchhofe mitten 
unter feinen Unterthanen ruhen zu laffen. Ein 
ſeltnes Beyſpiel: denn obgleih in Medien: 


*) Niedermald if ein zum X 
nd an der Ohm und ift de en bäufigen 
» aud) defto frudhtbareres Geld und ıft im Ganzen 


Kirchhain 
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burg faſt aus allen Städten die Kirchhöfe vers 
legt find und die Todten außerhalb der Stadt ber 
graben werden: fo entfagt doch felten Jemand aus 
einer adelichen oder einer andern angelehenen Bas 
milie dem Vorrecht feinen Leichnam in einem Ser 
wölbe in der Kirche beyfegen zu laffen. i 


Unter dem zten Nov. vor. Jahres ift an die 
kurfuͤrſtl. Geifklichkeit ein Refkript ergangen, 
daß die Schullehrer und Katecheten ſtatt 
der bisherigen Unterſchrift der Bifitationsartikel 
vielmehr auf den Katehifmus- Lutheri und die 
Augsdurgifche Konfeffion mitteift abzulegenden 
Eydes zu verpflichten feyen. Die von den Sus 
perintendenten zu prüfenden Sculhalter und 
Kinderlehrer haben bey ihrer Verpflichtung 
auf erftgedachte Lehrnormen nur den Handſchlag 
an Eydesſtatt abzulegen. Von beyden aber iſt 
die hierbey aufzunehmende Regiſtratur zu unter⸗ 
ſchreiben. Ingleichen wird die ſtrenge Pruͤfung 
der Schullehrer und Kinderlehrer anbefohlen, und 
daß dabey nicht nur auf gründliche Religions s 
und andere unentbehrliche und gemeinnuͤtz ige Kennt⸗ 
niffe, ſondern auch auf eine gute Lehrmethode 
Nüdfiht genommen mwerde , auch die Schulen 
durch die Pfarrer fleißig befucht werden. 


Leipzig. Die Nat. Ztg hat St. 1. ©, ra 
ber Achtungs⸗Bezeugungen des diefigen Ober s Hofs 
gerichts gegen feinen Oberhofrichter Schnv. Wers 
thern bey vollendeter So jähriger Verbindung 
mit demfelden gedacht. Gefundheit und Wittes 
rung machten damals dem Dberhofs Richter nds 
thig, feine Gegen s Bezeugungen bis zum Remis 
nifcere s Berichte zu verfchieben, eröffnete 
diefes mit einem kurzen Vortrag über die Dflichs 
ten, zu welchen gewiſſe Perioden des menfchlichen 
Lebens befonders auffordern, Hierauf erfolgte zu 
Vermehrung feiner Freude, die anbefohlene Vor⸗ 
ftellung Hrn. Emft Frhru. von Werthern, 
der mit dem Hrn. Oberhofrichter Wiche bir 
ſitzt, zum Oberhofgerichts ; Beyſitzer, und den 
ı7ten März nach dem Gerichts ; Schluſſe eine 
Mittags » Bewirthung fämtlicher Glieder des 
—— Auch hat der Kurfuͤrſt dem Hn. Ober⸗ 
hof: Richter durch den Kabinets Meinifter Frhrn 


— es — Dorf; liegt in einer tiefen 


mmungen dieſes Gluffes ausgefegt; hatader 


genommen mohlbabend. 


»*) Möfcht, ein Fleined, nicht fehr wohlhabended Dorf, eine Stunde von Marburg am Lahngebirge, 


gehört zum Bericht Wirelsberg. 
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v. Guthſchmid unter Verfiherung feiner Gna⸗ 
de und Zufriedenheit, eine goldne Medaille über: 
ſchickt; aufderen einen Seite das furfürftt. Brufts 
Bild, auf der andern die Diinerva einen Lorbers 
Kranz haltend, mit der Ueberſchrift: Vir- 
tuti et Ingenio *). Aus der erwähnten Rede 
des würdigen Greifes bier ver Beſchluß: „Ich 
ſehe auf allen Plaͤtzen dieſer Verſammlung andre 
Gehuͤlfen als ich bey meinem Eintritte in ſolche vor⸗ 
efunden; alle find dahin; auch der groͤßte Theil 
Fee Nachfolger‘ ift nicht mehr, und der Vers 
uſt ihres lehrreichen Umganges würde mid) ganz 
niederfchlagen, wenn ich nicht in unſerm Hrn. 
Bice: Oberhof s Richter und den ihm nachſitzenden 
Herren Aſſeſſoren, meinen wahrſcheinlichen Nach⸗ 
folgern, die meine Fehler verbeſſern und alles 
wieder gut machen werden, an der uͤbrigen abge⸗ 
gangenen Stelle aber Soͤhne von ihnen und Maͤn⸗ 
ner erfennte, von welchen ich eben das mit lUeber⸗ 
zeugung jagen fönnte, was mein erfter Amtes 
Vorfahr, D. Offe in feinem fogenarnten Teftas 
mente von feinen Zeitgenoffen rühmt: Jeder 
Part habe ſich die Entfheidung feines Rechts⸗ 
handels, wenn es auch) fein gagzes Vermögen bes 
träfe, wünfchen Finnen; &ie Tind es alfo, theus 
erfte Freunde und- Kollegen, an welche ich mic) 
noch, nachdem ich dem Allerhoͤchſten für feinen fo 
fange Jahre verliehenen Beyftand, unferm Durchl. 
Kurfuͤrſten und denen, die vor ihm ftehen und 
feine Weisheit hören, für dero gefchenfte Gna⸗— 
de und Nachſicht, in der Stille meine ſchuldigen 
Dank : Opfer gebracht, zu menden habe. Sie 
find mir mit Ihren Gluͤckwuͤnſchen zuvorgekom⸗ 
men, Dero Eifer mich zu belehren war ohne zu 
ermäden gefchäftig, Dero Geduld mit meiner 
"Schwäche ohne Gränzen, Dero Bereitwilligkeit 
einen Theil meiner Laften tragen zu helfen fters 
ſichtbar, Dero Liebe und Freundſchaft mir immer 
gegenwärtig ; fo daß ich von Ihnen künftig jenes 
‘yon unfern alten teutſchen Vor fahren durch ihren 
Bitten s Befchreiber gerühmte viris meminifle 
honeftum **) mir gewiß zu verfprecdhen habe. 
Freylich kann ich diejes alles mit nichts als der 
vollkommenſten Anerkennung und Verehrung ers 
"wiedern. Nichts bleibt mir übrig .ald daß mein 


ae Verdienſt und dem Genie. 


"Ehe, fondern fime vom Manne, 
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fhuldiger Dank gegenwärtig in bie aufrichtigen 
Wuͤnſche übergeht; der Allerhöchite wolle Ahnen 
Geſundheit und vordienlihe Mifchung alles geifts 
und leiblichen Guten und langes Leben ſchenken, 
an Ihren Familien aber feine Verheißung erfüls 
len: Deine Kinder follen bleiben und ihr Saame 
wird vor mir gedeihen !‘* 


Schreiben eines Reiſenden 


vom 30, März. 
Den 25ſten März fuhr ih durh Klein: 


pörthen, ein Dorfim Stifte 3 eib, das unter 


die Derzbergifchen Gerichte gehört, und 
nad) Heuckawalda eingepfarret ift. Der Zu: 
fammenlauf von Menſchen, welche meinten und 
die Hände rangen, lieh mich einige Augenblicke 
0er maden. Sid) erfuhr, daß die dafige Hirtin 
pn feit 8 Tagen verzweiflungsvoll in Kindes: 
Noͤthen läge, und eben gleihder Wittgendors 
fer Pfarrer M. Geißler ***) zu der armen, 


von aller Hülfe verlaffenen Kreufenden aefommen 
-fey, und fi als ein warmer Menfchenfreund ih⸗ 
rer thärig angendtumen habe. 


Ich ging felbit 
ins Hirtenhaus, fand”die ungluͤcklichſte aller Kreys 
fenden, (fie war faft eine Art Zwerg) und hörte, 
daß einige Zeitzer Aerite, welche fie am 22. 
Diärz befuchten, geurtheilt, das Kind könne 
ſchlechterdings nicht ohne den Kaiferichnitt bey 
einer Deffnung von kaum anderthalb Zoll zur 
Welt Eommen, und daß fie die Ungluͤckliche ganz 
wieder der Matur überlaffen, weil ſich theils die 
bafige Gemeinde nicht ſogleich zu den Koſten hätte 
verſtehen, fi auch der Mann feiner leidenden 
Frau nicht nach ihrer Meinung hätte annehmen 
und theils die Krevfende ſelbſt fi diefer Opera: 
tion nicht fogleidy hätte unterwerfen wollen, da 
ein Feldfcheerer gegen der Kreufenden Mutter ges 
duffert, das Weib tauge nachher nicht mehr jur 
Indeſſen ſey 
eben der Wittgendorfer Pfarrer Geißler 
da geweſen, hätte der Kreyſenden vernünftig zus 
geredet, und fie gar bald zum Entſchluß gebradse, 
ſich einem gefchieften Entbindungs:-Arzt getroft zu 
Überlaffen. Nur der Mann und der Kreyfenden 
Mutter- hätten Bedenken getragen; endlich habe 


Zazitus erzählt in-der Germania K. 27; dev den alten teurfchen Männern habe das Andenfen an 


die Todien die Stelle der Trauer vertreten. 


***) Vergl. von diefem Menſchen ⸗ Greunde St. 14. ©. 302 ff. 


(Sierzu eine Beylage.) 
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det edle Geiſtliche gefagt , fie ſcheueten ⸗wohl bie 
Koſten. Wenn es auf Rettung eines Menichen 
antäme, müffe man alles aufopfem, Menſchen⸗ 
leben in jedem Stande fey koſtbar, er ſelbſt wolle 
gleich 10 Thl. hergeben, und er hoffe, die ganze 
(etnpösrchner Gemeinde würde gern alıch eis 
Beytrag zu dem übrigen thun, was auch alle 
dabey ftehende ſogleich verfprachen. 
ber hatte auf der Stelle einen Boten für. fein 
Geld noch Abends nad) Zeit. an den dafigen edels 
denkenden Doftor Genf geihict, und den 26. 
Maͤrz follte die. Operation in Gegenwart und auf 
Veranftaltung des M. Geißlers vor ſich ges 
ben, worauf fih die Kreyſende und alle inniaft 
fteueten; ich war ungeduldig zu erfahren, wie 
die Sache ablaufen möchte. Gleich den 29ten 
darauf paflirte. ich wieder zuruͤck um zu fehen, 
» was gefchehen war, erfuhr aber gleich im Gaſt⸗ 
bofe zu Heuckawal da zu meinem großen Leids 
weien, daß die Krevfende den 27ſten März uns 
ter den entſetzlichſten Schmerzen in der größs 
ten Verzweiflung geftorben und der gutdenkende 
Doktor Held in Meußelwitz auf Veranftalten 
ded M. Geißlers folde even geoͤffnet und eis 
ı nen wobhlgeftalteten Knaben von ihr genommen 
babe. M. Geifiler hätte gewiß die bedauerns: 
würdigfte der Muͤtter nebft dem Kinde noch ger 
rettet, wäre der Fall in feiner Gemeinde geiches 
ben, oder wenn der Mann der Krepfenden feine 
licht gethan hätte. Denn nadıdem er von 
e i tz aus durch den D. Senf die ſchriftliche Nach⸗ 
richt erhielt, es waͤre nunmehr mit der Opera⸗ 
tion zu ſpaͤt, er koͤnne nun hinſchicken, wohin er 
wolle, ſchickte er noch gleich nach Meußelwitz 
zum daſigen geſchickten D. Held, welcher auch 
bey der Leichenoͤſſnungverſicherte, ed wäre damals 
noch nicht zu ſpaͤt gewefen, er würde auch alles 
amfonft gethan, und die offerirten ro Thlr. zur 
Wartung der Operirten angewendet haben, aber 
der Diann kommt nicht nah Meußelwitz, 
fondern gibt ver, er fen da gewefen, babe aber 
den Arzt nicht getroffen und läßt feine Frau fo 
elend fterben. Wie ſich der Pfarrer von Heudas 
walda, der Beichtvater dieſer Ungluͤcklichen, 
bey dieſen Vorfaͤllen durch Rath und That be— 
nommen, weiß ich nicht. So viel habe ich ges 
Hört, daß er ginigemal mit der Leidenden, gebe 
ter habe, . ie 


Beylage zum ı7ten St. der Kat. Zeitung d. Teut. 


M. Geiße 
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Wirtembergiſcher Landtag. 
Fortſetzung von St. 16. S. 341. 


Den 31. Maͤrz ſchickte der Reg. Rath und 
Kirchen s Kaften » Advofat D. Georgii ein 
Schreiben an die Landes : Berfammlung, worin 
er erklärte, er habe dem Herzog von dem ihm ges 
machten ehrenvollen Antrage Anzeige gemacht und 
es feiner Entfcheidung anheim geftellt, ob er das 
ihm bisher anvertraute Amt beybehalten oder den 
an ihn ergangenen Ruf annehmen folle. Die Ers 
klaͤrung an den Herzog war beygelegt. Es wurde 
vun eine Deputation an den Kerjog nah Ho⸗ 
henheim abgeorbnet, um ihn zu bitten, der 
Landes s Berfammlung den Reg. Rath Georgii 
zu überlaffen. Es wurden ferner den Landtags⸗ 
Deputirten taͤglich 5 F1.3o Kr. Diäten für die Zeit 
des Landtages, auch die Ofter: Ferien beftimmt. 
Nachmittags verfügte fih die Deputation zum 
Herzog, welder aber erklärte, fo gern er alles 
zur Deförderung bes vaterländifchen Wohls bey⸗ 
trage und fo fehr er dem an ihn gemachten Üüber« 
raichenden Geſuch zu entiprehen wuͤnſchte: fo 
koͤnne er ſich doch nicht fogleich entſchließen, dies 
fen Mann, der ibm wegen der bisher 
geleifteten vorzüglihen Dienfte fo 


‚wichtig fey, au entlaffen; er wolle fich vors 


ber mit feinem Minifterium darüber befprechen. 
Zugleich Aufferte der Herzog gegen die Deputirs 
ten, „ſie und ihre Amtsgenofien follten ſich als 
weile, Kluge undgewiffenhafte Wirtemberger 
bey ihren Verathfchlagungen benehmen, denn 
die Augenvon ganz Europa feven ges 
genwärtig auf fie und ibre Dandluns 
gen gerichtet. Er verficherte in dem biederz 
ften Tone, daß fein Herz alle feine lieben Unters 
thanen umfaßte, und daß er Feine angelegentlichere 
Sorge als die für das Mohl feiner Unterthanen 
kenne.“ Als die Deputation nach Stuttgart 
zuruͤck Fam, zertheilte fie ſich und wiederholte dag 
Sefuch der 2. Verfammiung den R. R.,Gcors 
gii betreffend bev allen einzelnen Geh. Raͤthen. 
Die nicht wichtigen Verhandlungen vom +. April 
übergehen wir. Am 3. April-wurde ein Schreis 
ben des Meg. Raths Georgii verleien, mit 
welchem er fogleich die Herzogl. Refolution au 
ihm vom 2. April uͤberſchickte, nad welcher ihm 
der’ Herzog zwar auf die Zeit des Yandtages der 
Landes Derfammlung uͤberlaͤßt, aber wuͤnſcht, 


An 





on 


— * 


daß er nachher wieder in feine vorige Stelle ein⸗ 
trete. Ob nun gleich eine Kolliſſon zwiſchen den 
flichten, welhe R. R, Georgi als Landr 
afts : Konſulent zu übernehmen hat und denen, 
in welche er. nachher als Reg. Rath und Kirchenr 
KRaftens : Adoofat zuruͤcktraͤte, entſtehen könnte: 
fo enefchied doch die Stimmens Dichrheit , - im 
Vertrauen auf: die Einfichten. und» Befinnungem 
des R. R. Georgii, ihn auch unterdiefen Mos 
difikationen als Konfulenten anzuſtellen, wiewohl 
fie in einem Dankſagunes Schreiben an dem 
Heriog die Bitte beyfuͤgten, den R. R. Georgit 
Ben Landichaftk Dieniten aufimmer zu überlaffen.. 
Ein rührender Wetiſtreit des Landesherrn und der 
Landſchaft ber den Beſitz eines treuen und verf 
dienten Dieners 1 *) Den 4. Apr. ward der 
R. R. Georgii al& Landfchafts « Konjulent 
nereidet und hielt vor der Verſammlung eine Re— 
de, welche den Patrieten, den gemäßiaten Wels 
fen, den Mann, der Gehorſam gegen Hecht und 
Pflicht zu feinem berrichenden Grundfaß gemacht 
Bar, anfüntigt.. Den sten Apr. wurde auf: den 
Vortrag des R. R. Georgi einftimmig: be— 
toffen ,. daß: die Verathichlagungen: und Ver— 
dlungen der L. Verſammlung nach Krieger 
räftationen,. 2) Organiſation des landfchaftl.. 
rps und feiner Ausſchuͤſſe, 3) Beſchwerden, 
Bitten und Wuͤnſchen, geordnet und eingerichs 
tet werden follten.. Zugleich ward beftimmt‘, daft 
8 den. den: Grundgeſetzen und der Natur der 
ache gemäßen: Vorberathfchlagungen 3 theils 
aus den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der. beyden Ausr 
ſchuͤſſe, theils aus andern. Mitglieder der 2. 
Verſammlung beſtehende Deputationen niederges 
ſetzt und jeder derſelben einer von den 3 angeführs: 
ten Gegenſtaͤnden zur Berathichlagung angewier 
fen werden folle. In dieſer und der folgenden: 
Sitzung am sten Apr. wurden die 3. Deputatios: 
nen, die Kriegs: Präftationss Deputatiom, 2) 
die zur Organiiation des landſchaftl. Kerps und: 
feiner Ausichffe beftimmte und 3), die Yandess: 
Berbefferungs s Deputätion organifirt.. Den ren 
wurde der — Verſammlung von der landſchaftl. 
Kriens Praͤſtations-Deputation angezeigt, daß 
der GeldeVorrath der. Kriegs-Praͤſtations Käſſe 
nur 284, 192 Fl. betrage, die bis auf den Ju— 
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llus lanfende Ausgaben bis auf z508000 FI. ſtie⸗ 
gen und fich alſo im Kurzem ein Defizit von 
223808 Fl. bey der Kaffe zeigen muͤſſe; es werde 
daher norhwenvig feyn, Kapitalien und Beſolt 
dungen, mit einer proviſoriſchen Steuer zu bele⸗ 
gen, um jenes Defizis zu ergänzen. Es . 
nun in Bortag gebrahr und befchloffen, daß a 
zinßtragende Kapitalien und Befoldungen provis 
forifch beſteuert werden follten',. felbft die Bands 
fchafts : Kapitalien, ferner bie Kapitalien, welche 
Eintänder im Auslande haben, auch die, welche 
Ausländer, die ficy aber im Wirtemb, aufhalten 
und unter herzogl. Schuß fteben, im Lande has 
ben. Rom diefer Beſteurung find nur wenige 
Ausnahmen gemacht. Bon 100 Fl. Kapital wird 
eine Steuer von; 40 fr. erlegt.. 


Münden Durd eine Raths s Werords 
nung vom ıgten Dez. vor. J. find den Bürgers 
meiſteramts / und Gerichtsdienern alle Neujahrs⸗ 
und andre Sammlungen anzuftellen verboten wors 
den, ftatt deren fie durch Zulagen ihrer Befols 
dungen. entſchaͤdigt worden. i 


Bon: dem kurfürftl, Bücher » Eenfur ı Koller 
gium in- München find unter anden Homets 
Iliade, Schmidts Geſch. der Teuts 
[hen und alle Kalender, die nicht die Zeis 
hen zum Aderlaffen, Haars Abjchneiden, Purgis 
ven, Bäume fällen u, dgk enthalten, verboten. 
Man ließ ſonſt dort Verzeichniffe verbomer Bis 
her verfertigen, deren: einige. mit diplomatifcher 
Genauigkeit im Allg. Lit. Anzeiger 1797. N. 39. 
abgedruckt find... Unter ihnen kommen auch vor: 
„Alles was Kozendues Schriften find. Ovids 
Verwandlungen,. Alle Scaufpiele die Bezug 
auf die Vaterlandsgeſchichte haben. Alle Werte 
bed Helvetins Montesque Roffeaur 
und Boltairs.. Alle Werke Schillers, Spino— 
3%, alle Werke von Spal ding, von Wieland, 
Virgils Aeneide in 12 Geſaͤngen u. ſ. w. Itzt 
behilft man ſich ohne Verzeſchniſſe. Die untern 
Beamten der Cenſur in Bayern ſuchen nur in 
den neu ankommenden Büchern nad Werken der 
Schriſiſteller, deren frühere Schriften auf den 
ältern Liſten ſtehen und verurtheilen diefe fogleich 
ohne weitre Unterſuchung. Die übrigen Schrifs 


— * Die Wirrembergifche Geiſtlichkeit bat laute Klagen über den Verluſt ihres mürdigen Konſ. Rarhd 
angefeilt in einer eignen. Schritt: Senfarign der Wirtemoerg Geiſt lechkert bey dem Ruf 
zur £. Konfulentemtelle, der an ihrem bisherigen Vorfteher, Bejörderer und wahren Vater, Hrn. Reg. 


und Konf, Ruh Örergıi erging. 15 S. 8. 
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ten werden bann an die Eenfur nah Münden 
jur Prüfung und weitern Verfügung, auf die 
man oft ein halbes, oft ein ganzes Jahr warten 
muß, gefendet. Vor einigen Jahren verbot die 
Eenfur  Rommilfion felbft ein von i hr zum Druck 
befördertes Verzeichniß der verbotnen Bür 
cher „. weil man fich im Publikum: darüber luſtig 
gemacht hatte. . 


Weslar. Das franz. Direftorlum har 
auf das Anfuchen des R. Kammer s Gerichts, daß 
Weblar doch für neutral erklärt werden möchte, 
folgendes erwiedern laffen x 

Paris den 22ſten Windmonat, im 5. 
I der franz. Rep. (12. Mär} 1797). 

Der Minifter der auswärtigen Gefchäfte an 
Ken. Sandoz. Roltim, bevollmäcrtigten Minis 
fir Er. Preuß. Majeftär, 

Ich habe dem volljiehenden Direktorium das“ 
Schreiben vorgelegt, durch welches Sie im Nas 
men und auf Befehl Sr. Preuß. Maj: das Ges 
ſuch unterftägen,, welches das Kammergericht von; 
Weslar unr eine volllommene Neutralitaͤt für 
dieſes Gericht und für die Stadt, wo es feinen‘ 
Wohnſitz har, während den ganzen Lauf diejes 
Kriegs, gemacht hat. Das vollziehende Direftos’ 
rium, welches fich immer beeifert, Sr. Maj. zw 
beweifen, wie jehr es verlangt, Alles das zu thun, 
was demfelben angenehm iſt, und diefe neue Öer 
legenheit ergreift, welche Dero Schreiben ihm 
darbierher, wird willig. nachgeben. fowohl der 
Stadt als der kaif, Kammer die Vortheile der 
Meutralitär genießen: zw laſſen, welche fie währ 
rend des lebten Feldjugs den gutem Verwenduns 

n Sr. Maj. zu danken hatten, Zufolge deffen 
at es mir aufgetragen, Ihnen zu erflären, daß 
es die ausdrüdlichften Befehle gegeben. daß die 
rag der Kammer zu Weßlar gegen alle Zus 

e bewährt, und daß die Perfonen und das Eis 
genthunr der Giieder der Kamıner und der Eins 
wohner refpettivt werden, wenn fie nur diefes 


Berriprechen nicht mißbrauchen, um Perfonen und‘ 


Eigenthum des Feindes zu verbergen. Das Dis 
vektorium wird zugleich der Stadt und deren Ger 


+ bier die Verſicherung der Vefrevung von aller mir 


litariſchen Kontribntion geben, wenn es bewiefen‘ 
iſt, daß ſie den Feinden der Republik kein Kon⸗ 
tingent an Menſchen und an Geld ſtelle.Durch 
Fi Berlangen einer. volldommenen Neutralitaͤt 

r die)e Stade und ihr Gebiet, ſcheint es, daß; 
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&e: Preuß. Majeft. Begehren, daß die Armeen 
der Republik fich gänzlich davon- entfernen. Ich 
foll Ihnen die Bemerkung machen, daß- der Lies 
bergang, welchen fie über die Lahn darbietet, 
viel zu wichtig ift, als daß das Direktorium die 
Verbindlichkeit übernehmen könne, demfelben zu 
entiagen‘, wann die Kriegsoperationen ſelbſt dens 
ſelben zu’ einer unumgänglichen Nothwendigkeit 
machten. Allein ich habe den Auftrag, Ahnen: 
zu verfichern, daß in diefem Fall fie fich dieſes 
Uebergangs mit der nämlichen Behutfamfeit bes 
dienen werden, mit welcher fie allezeir von demjes 
higen Gebrauch gemacht Haben‘, welcher ihnen in 
einigem Theilen der Staaten Sr. Preuß. Maj. 
verwilligt worden iſt. Diefe Verbindlichkeiten 
find für die Stadt und die Kammer zu Weslar 
das Eguivalent feiner vollfommienen Neutralitaͤt. 
Unterzeihnet: De la Croix. 


Aus dem Waldeckſchen 
vom sten Apr. 

„Wir haben immer noch kaiſ. Trunpen hier; 
welche auf Lieferungen beſtehen. Denn da fie die 
Eder für die Waldeckifche Grenze der Des 
marfariond + Linie anfehen, jo glauben fie fich zu 
Requiſitionen von dem Strich Landes, weicher 
jenfeit der Eder zum Waldeckſchen gehört, 
berechtigt. Nach unfrer und der Preußen 
(von denen: auch einige 100 Mann bier liegen) 
Meinung aber iſt das ganze Waldeck ſche Ger 
bier mit in der Demarfations ; Linie begriffen. 
Man fhicte erft Dtafetten an den Preuß. Mis 
nifter w-Dohm ab, welcher auf feine Weiſe 
feine Einwilligung’ gab, hernady an dem kaiſerl. 
Sener. zu Frankfurt, weicher durchaus auf 
der Lieferung beſteht. Während’ diefer verdrieße. 
lichen Sache, die noch nicht beendige ift, koſtet 
die Truppen: Verpflegung täglich unferm armen: 
Laͤndchen an 200 Thir,‘* 


Krieges und Friedens» Nachrichte. . 
Im Maͤrz und Aprit drängr ſich eine merk 
mürdige Kriegs; Beaebenheit an bie andre. Es 
ſcheint, daß die Gefahren: des Baterlandes aufs 
hoͤchſte ſteigen mußten, um fich der Segnungen des 
aus ihnen hervorgeheuden Frieden 6 deftomehr 
zu frenen! In Tyrol, Kaͤrnthen und Stey— 
ermarf rückten die Franz. raſch und unaufbalts 
barvor, Nur in Tyrol ward endlich ihren Forts 
ſchritten nicht allein: ein- Ziel geſetzt, fondern fie 
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mußten and) ben Generalen Kerpen und Lau! 
don weichen und nach und nah Briren, Bor 
Ken, Trient, Noveredo u. f. w. verlaſſen. 
Der größte Thell des Feindes zog fih durd) das 
Puſterthal nach Kärnthen zu. Die Der 
—— richteten im Verein mit dem Landſturm 

etraͤchtliche Niederlagen wınter dem Feinde an, 
Deſto furchtbarer naͤherten ſich die franz. Hee: 
re durch Kärnthen und Steyermark dem 
Defterr Gebiet. Der E. H. Karl überließ 
den Franz. Elagenfurtb, St. Veit, New 
mark, Graäz, Audenburg und zog fid bis 
nah Steyer, 4M. ſuͤdl. von Linz, wo er ſein 
Hauptquartier, Buonaparte aber das ſeinige 
bey Leoben und Bruck an der Muhr nahm. 
Hier kam zwiſchen dem E. H. und Buonaparte den 


zten April ein Waffen-Stillſtand auf 7 Tagezu- 


Stande, welder nachher noch verlängert wurde, 
Mährend diefer Periode der Gefahr wurden in 
Defterreich alle Waffenfdhige aufgeboten; und 
diefe ſowohl als die Ungarn, Böhmen und 
Mähren rüfteten ſich eiligſt. In Wien feloft 
bewaffnete ſich die Bürderfchaft , die ftudir. us 
gend, die Kaufmannfcaft, ein Korps Reiterey 
von Adelihen und Beamten, mehrere Juden ıc, 
Bey Neuſtadt wurde ein Lager abgefterft. 
Mien wurde in VBerrheidigungs: Stand geſetzt. 
Der Kaifer lief. erklären , allen Schaden an den 
Wohnungen, der durch die Mertheidigungs : An: 
ftatten oder durch den Feind entitchen könnte, gleich 
nach hergeftelltem Frieden aus feinem Privat⸗ 
Bermögen zu erfeßen. Die Kaſſen und Arı 
chive wurden in Sicherheit gebracht. Fremmillis 
ge Beytraͤge firömten in außerordentlich großen 
Geld » Summen, in Kleidungs : Stüden, Ye: 
bens s Mitteln, Pferden, Waffen ꝛt. von allen 
Drten berbev. Auch in Schwaben war man 
Shen im Begriff eine allgemeine Bewaffnung zu 
veranftalten. Am Rhein ging in der Mitte 
des Aprils der Waffen ı Stillitand zu Ende und 
die Franzoſen a. am ı7ten an 2 Orten, bey 
Bonn und bey Neuwied, über den Rhein. 
Bey Neuwied griff ihre übergegangne Reite 


rey das dort fchende Korps der Oeſterr. an, 


fchlug es und rückte weiter ber Montabauer 


vor, ging über die Lahn und befekte den ıgten. 


Ximburg. Gen. Werned, der ihnen nad 
Bonn.zu entgegen gegangen war, mußte ſich 
zurüc ziehen, da Gen, Kray bey Neuwied 
gefchiagen worden war, und hat d. 20. fein Haupt⸗ 
Duartier mh Wetzzlar verlegt, 
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Indeß iſt die frohe Bo th ſch aft durch ei⸗ 


ne am 22jten Abends aus Frankfurt abgegans 


gene und nad) Leipzig beftimmteglaubwürdige 
Eftafette verbreitet worden, daß der Friede 
zwiſchen dem Kaifer und Franfreicd" 
gefchloffen ſey! Heil dem teutſchen Vaterlans: 
de, wenn ſich dieſes Evangelium beſtaͤtigt! > 


Avertiffement 

Mit nicht geringem Befremden hat man aus 
dem 14 Et. der Nat. Zeit. der Teutfchen vom 
sten April 1797, wahrnehmen muͤſſen, daß in 
diefem Dlatte, in einem Auflage von Zeitz wer 
gen Verfaſſung der dafigen Schulen, die biefige 
Stadt; und Ratys: Schule, ohne Beruf, zum 
Nachtheil derfeiben auffallend herabgewuͤrdiget 
werden wollen, wenn in foldyen mit angefuͤhret 
befindlic) : „daß erwehnte biefige Schule die Zeit 
ber, ſehr herabgeſunken, dieferwenen auch beabs 
ſichtiget würbe, foldye in eine bloße Bürger-Schus 
le umzuwandeln.“ Denn wenn ſchon, fo wie es 
bey allen andern Schulen um der mindern Ans 
zahl der Studirenden willen, bey jeßiger Zeits 
verfaffung der Fall im, die Anzahl von Schuͤ— 
lern, welche fich den hoͤhern Wiffenichaften wids 
men, gegen vorige Zeiten, bey hiefiger Stadt⸗ 
Schule fich gemindert; ſo beftchet doch gleichwohl 
dieſe, in ihrer wefentlichen uralten guten Verfafs 
fung noch gegenwärtig, iſt mit guten und gefchicks 
ten Lehrern, wie wor deme befebt, und es werden 
von Zeit zu Zeit, da diefe Schule ſowohl eine 
lateiniſche, als teutſche iſt, gleich vorigen Zeis 
ten, geſchickte Leuthe zu hoͤhern Wiffenfchaften und. 
aud) zum Bürgers tandte gejogen, wie denn auch 
ißige Oſtern von biefiger Stadtr Schule Scyüs- 
ler, die die befte Hoffnung nach dem Zeugniffe ihr 
ver Lehrer von fi machen, die Univerfitdt bezies 
hen. Diefermegen hat man auch Seiten hiefigen 
Stadt: Magiftrarss und Parroni erwehnter Schus 
le, mit der ganzen Vürgerichaft, die, hohen 
Drts in Sprache nefoınmene Umwandelung dies 
fer Schule, in eine bioße Bürger: Schule, mit 
den triftigiten Gruͤnden geziemend verbethen, und 
ftehet in der zuverfichtlichen Hofnung, daf es bey 
der wejentlihen Berfaffung hiefiger Schule auch 
forthin fein Bewenden behalten werde , welches 
man fiir diejenigen, die hiefige Stadt: Schule 
frequentiren wollen, befannt zu machen, niche 
Umgang. nehmen follen. Sign, Naumburg 
den 12ten April 1797. R 3 

Der Stadtrath daſelbſt. 


— — — 


- 
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National 


383eitung 


der Teutſchen 





ges Stuͤck, den gen May 1797. 





Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 


Ulm. Die biefige gewiß gutgefinnte und 
von -übertriebenen Forderungen und Anmafuns 
gen weit entfernte, aus wenigftens 1500.Famis 
liens Haͤuptern (mit Ausichluß der Bedienfieten) 
beſtehende Buͤrgerſchaft hat fi) von dem Magis 
fiat, welchem bey jeder übergebenen Hauptbe⸗ 
ſchwerde die Hand zur guͤtlichen Auseinander⸗ 

etzung der Diſſidien auf das freundlichſte und 
oͤfllchſte geboten worden, ſeit den letztern drey 
kritiſchen und Gefahrvollen Jahren die kaͤlteſte, 
leichguͤltigſte und werächtlichite Behandlung ges 
allen faffen mͤſſen. Dieb hat endlich die Bars 
gerihaft bewogen, dem Publitum ihre diplomas 
tifche Verhälmiffe vorzulegen und zu zeigen, wie 
eine ſchon in ihrer Entftchung mangelhafte, in ges 
wiffer Art erzwungene Staats » Konftitution durd) 
mehrere mit der Zeit entftandene Mißbraͤuche und 
‚einfeitige Eingriffe immer mehr verunftaltet wors 
den. Diefes iſt in einer Schrift geichehen : 
‚Ueber einine bey der Reichsſtadt 
Umifhen Staats s VBerfaffung vors 
tommende Hauptmängel und Urs 
chen als die erfte Quelle und nädfte 
Beranlaffung zu denen feitden lebs 
tern 30 Jahren unter der dafigen 
Bürgerfhaftbemerften Bewegungen 
und angebradten Beſchwerden. Zur 
Belehrung ihrer Mitbuͤger und Zunftgenofjen 
dargefiellt, gewidmet und verfaßt von dem im 
Jahr 97 beftehenden bürgerl. Ausihuß und Syn 
difus 43 ©. fol, So lange die Reichs » Städte 
nicht nähere über ihre politifchen Verhaͤltniſſe ents 
"fcheidende, aus ihrer Mitte gezogene Inftanzen, 


werb und 


von den in 21 


wie fo etwas ehmals die Auftregae waren 
vor fih haben, und fie fi den en 
vielem Betracht unvolllommenen und unjureiz 


‚chenden —— Weg zu Auseinanderfegung 


und Gruͤndung der Konftitueionen und damit dee 
gründlichen Ruhe ımd Ordnung, gefallen laffen 
müffen: fo lange koͤnnen fie auch, wenigſtens in 
Schwaben richt, zu einem gründlichen Wohl⸗ 
fand gelangen, 

Die igige Verfaſſung der R. Städt Ilm, 


‚welche in der Mitte des 16 Jahrhunderts in uns 


ruhigen friegerifchen Zeiten -entftanden und dur 
Raiferl, Mache und Waffen fanktionirt — 


wird in die ſer Schrift fo geſchiidert: Nach denen 


allhier and in dem hieſigen Gebiet beſteh⸗ 
drey Ständen, als der Patrizier, Ai ns in 
Altern Zeiten, ausfließlich deren von den Ges 
Handwerkern, Bürger nannten, und 
dann des eigentlichen Bürgers oder.der Genoſſen 
Zünfte vertheilten Gewerb umd 
Handwerkern, und dann des Unterthanen auf 
dem Lande, Äft der exfte und wichtigſte Beſtand⸗ 


theil der allhieſigen Staatsverfaffung der . aus 


4U zum größern Theil (24) aus den allbie 

erblichen Geſchlechtern, und zum —* an 
(17) aus den Zunftgenofien durch de felbften ges 
wählten Gliedern beftehende Senat. Diefer Se⸗ 
nat ift das erſte und höchfte Kollegium im Staat, 
Wer oder welche fich durch einzelne Verordnun⸗ 
gen und Verfügungen diefes Senats beichwert 
erachten, Können und muͤſſen fich fogleih und ohne 
eine Inſtanz zu haben, Privat ı Rechts ı Streis 
tigfeiten ausgenommen, als in welchen auch das 
Rechtsmittel der Revifion und Verſchickung dee 
Akten Egriffen werden kann, an das Alerhöcfte 


*) Die Rechte der teutſchen Fürſten, nicht in erſter Inftanz bey den R. Berichten belangt werden su koͤn⸗ 


sten, fondern vor eineng andern Fürften au Rec 


Appellation an das K. Gericht geſchieht. 


t au Reben, von welcher Auftsegal» Infanz dann die 
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eichs Oberhaupt, ober eines der haͤchſten Reiches 
chte auf vorgeſchrlebene Art wenden. In 
em Senat und deſſen einzelnen Gliedern ſind 
die vorzuͤglichſten Staatsgewalten, als die voll 
ziehende, die geſetzgebende und die richtende vers 
einigt; auch difponirt diefer, der Senat, aus⸗ 
ſchließlich aller andern Einwirkungen über die 
fämmtliche öffentliche Einnahmen und Ausgaben, 
wovon die eine, wie die andere ‚fehr beträchtlich 
ift, und wovon fchon der, wiewohl fehr unpros 
portionirte Reichs s Matrikular ı Anfchlag *) einen 
unmittelbaren Beweiß abgibt. Mergleiht man 
Diefes einzige und höchfte Kollegium in dem Ul⸗ 
miſchen Staat mit den Berfaffungen und Konftis 
tutionen anderer einzelnen Reichslande,, fo wird 
man nicht in einem derfelben fo wenig in dem ers 
fen fuͤrſtlichen, ald in dem kleinſten Reichsftädti: 
fchen wahrnehmen, daß die einzelne Regierungen, 
GSericyrshöfe und Rentfammern in einem und 
eben demjelben Koflegio vereinigt, und von einem 
und ebendemfelben Perfonale bedient wären, fons 
dern daß die vollziehende Gewalt wiederum größ: 
tentheils andern Haͤnden anvertraut worden; 
Hauptjächlich aber, daß, wo es auf Errichtung 
neuer Gefese und Verordnungen, auf Berichtis 
gung eines jerrütteten &tantsötonomie ı Beftans 
‚ auf Einführung neuer Steuern und Abgas 
ben, auf Veraͤuſſeru von Staatsgätern, auf 
die Aufnahme von beträchtlichen KRapitalien zu 
Berichtigung der Staatsbedürfniffe ankoͤmmt, daf 
bey ſolchen Antäffen neben denen angeordneten 
landes herrlichen Kollegien die Staatsbürger mits 
telbar durch ein aus ihrer Mitte aufgeftelltes 
Corps reprefentatif in fuͤrſtlichen Ländern unter 
dem Nahmen von Landftänden; in den Reiches 
ſtaͤdtiſchen Nepubliten aber unter dem Nahmen 
von Aeufferer Rath, Gröfferer Rath, Genannte, 
Ein und Fünfziger, Nevifions : Kollegium u. f. 
w. thätig und dergeſtalt mitwirken, daß ohne das 
Mitwiffen und Beyftimmung eines folchen Kols 
legii nichts entfcheidendes vorgenommen werden 
Tann, noch darf. Don alle diefem weiß man 
aber in der Reichsftade Ulm nichts, und der 
daſige Senat ift neben den — unmittelbar aus 
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feiner Mitte gezogenen — und befesten Aemtern 
und denen blos dem Nahmen nad) vorhandenen 
Gerichten alles in allem.” Durch Mißdraͤuche 
ift die Macht des Magiftrats nach und nach ims . 
mer sausgedehnter und drüdender worden: die 
fi immer mehr vermindernde Anzahl der erblis 
hen Gefchlechter hat das Uebel veranlaft, daß 
die naͤchſten Verwandten zufanrmen in Einem 
Kollegium fisen und einen ſchaͤdlichen Zunftzeift 
unter fid) erhalten. Die bürgerlichen Mitglieder 
des Raths, auf denen die meifte Schuld ruht, 


“ haben der erften und herrichenden Partey auf eine 


unverzeihlicdye Weife in Allem nachgegeben. Die - 
Staates Schulden: Laft iſt immer höher anges 
wachen und dieß hat erft noch vor 20 Jahren 
die naͤchſte Veranlaſſung zur Veräufferung der 
ſchaͤtzbarſten gemeinen Stadt: Güter, Realien 
und Regalien gegeben, Bevölkerung, Handel 
und Gewerbe find gefunfen. Das Refultat der 
ganzen Schrift iſt, dab die. Stadt: Ulmifde 
Staats: Konftitution höch mangelhaft ſey; daß 
fih die Diängel und Gebrechen in der Konftituls 
rung des Ulmiſchen aus 4ı fi ſelbſt wählens 
ben Gliedern beftehenden Senats ganz vorzüglich 
darftellen ; daß die Anftellung der fiebzehn Senas 
toren aus der Gemeinde für nichts weniger als 
einen Damm gegen die Anmaßungen eines vers 
derblihen und jchädlichen Ariftofratismus und 
Neporismus und damit einer herrfchfüchtigen Dlis 
garchie angefehen werden koͤnne; daß fhon da: 
durch die Ulmifc)e aus wenigftens 1800 Famis 
lien: Häuptern beftehende Bürgerfchaft auf das 
Kärffte und dringemdfte veranlagt werden muͤſſen, 
auf alle Faͤlle der magiſtratiſchen Allgewalt und 
der ganz ausſchließlichen einfeitigen Verwaltung 
des gemeinen Guths, woräber eine befondere aus⸗ 
führlihe, vor bald 3 Jahren Üübergebene, Bes 
ſchwerde geführt worden, ein unmittelbar aus 
der Mitte der Bürgerfchaft gezogenes Corps Re- 
prefentatif an Lie Seite zu feßen. Schon im 
J. 94 war der Senat aus Beſorgniß eines ge⸗ 
fährlichen Ausbruchs der damaligen Gaͤhrung ges 
neigt, ein ſolches wirklich in der Ordnung aufge⸗ 
ſtelltes repraͤſentatives Korps anzuerkennen und 


*) Die Reicheſtadt Ulm, melde mit ihrem Gebiet gegen 40,00 Einmohner enthält, gibt nach Der ges 
druckten Haidiſchen Tabelle von Schwaben auf einen Roͤmer monat 595 fl. zu einem ammerziel 74 Kur. 


85 fr. umd zu einer Kreisanlage 595 fl. . Dagegen dıe bepden Marggrafichaften Baaden : 
gegen 200,000 Einwohner zählen, zu einem 


und Baaden » Baaden, mweldye 


rlach 


Roͤrermonat zuſam⸗ 


men nice nichr wir 566 fl., zu einem Aammerziel 314 Rihlt. 43 4 Er. und au einer Kreicaniage 452 fl, 


erlegen. 
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& zu aͤberzeugen, daß durch daſſelbe alle damals 
efutchtete Unruhen geſtillt worden 9. Waͤh—⸗ 


rend die Ruhe aber wieder hergeſtellt und von 


dieſem Korps aus ſoͤhrliche Beſchwerden über eins 
zelne Haupt s Staatsverwaltungs s und Finanz 
Gisbredyen beym Senat übergeben wurden: wur⸗ 
de es mit feinem rechtüchen Sachwalter durch ein 
R. Hofr. Konklufum kaſſitt. Dadurd glaubte 
fi der Senat in Anjehung feiner gegeben Zus 
cherungen in Adftellung der eingeklagten Bes 
werden auf einmal entledigt. Da aber das 
Keffations s Konklufum den Bürgern den Weg zu 
Führung ihrer Beichwerden offen ließ: fo orgas 
nifirten fie fih aufs Neue nach geſetzlicher Bors 
fhrift, wurden nach mehrern Einreden des Se⸗ 
nats endlich durch ein Konkluſum vom 23. Sept. 
96 ini ihren repraͤſentativen Eigenſchaften aner⸗ 
Fannt und dem Senat wurde aufgegeben, auf 
die Beſchwerden ohne weiters Reſolution 
zu ertheilen. Judeß machte der Senat fo 
viele Ausfluͤchte und Zögerungen, daß nod) keine 
Huͤlfe abzufehen ift. 

Die Nat. tg. hat [hen St. 15. S. 321. f. 
der hiefigen übel eingerichteten Quartier + Einrichs 
tung gedacht. &eit dem Sept. vor, J. bis igt 
bat die Laft der Einquartirung den ‚Armen wenig 
ſtens ſchon 15 — ıgmal getroffen. Er erhält 
das Quartier wenigftens auf 2 Tage und darf, 
aufs geringfte angefchlagen, auf dieje 2 Tage und 
2 Mächte einen Aufwand von ı FL. 30 Kr. rech⸗ 
nen, Manche Bürger find durch Konnivenz und 
Unordnung , die beym bicfigen Quartier + Amt 
herefcht, ganz durchgefchläpft. Die bürgerliche 
Deputation überreichte daher , wie bereits in der 
Nat. Ztg angegeben worden, dem Magiftrat eis 
nen Quartier : Plan, welcher aber durch ein Raths 
Dekret vom 31. März für unanwendbar erklärt 
wurde, Dieß.veranlafte folgendes merkwürdige 
Promemoria vom sten April, 


Gehorſamſtes Pro Memoria. 


„Das hochverehrl. Rath » Dekret vom 31. 
vor. Mon. veranlaßte die loͤbl. bürg. Deputation 
eine allgemeine Zufammenfunft der 21 loͤbl. Zünfs 
te zu veranftalten,, in welcher einftinnmig befshlofs 
‚fen. wurde, daß eine zur nehmlichen Zeit aus allen 
Zünften erwählte bürg. Deputation vor einem 
Hochloͤbl. Magiftrat perjönlich erfcheinen, 
and Nachftehendes im Mamen der ganzen Bürgers 


) Val. Teutſche 319. Jahrg. 95. S. 610 fe” 


ſchaft mit ſchuldlger Ehrerbietung vortragen ſoll⸗ 
te. Es wurden zu dieſer Deputation brave und 
geſittete Bürger gewählt, die ſich ihres Auftrages 
ohne Zweifel mit eben fo vieler Beſcheidenheit als 
Nichtigkeit entledigt hätten. Mach den Ereignifs 
fen‘des geffrigen Tages aber wurde beſchloſſen, 
dieſe perfoͤnliche Auftretung, (deren Urgrund als 
lein in dem ungenelgten Betragen eines Hochl. 
Magiftrats zu finden iſt) um aud nur den 
geringen Schein eines tumultuariſchen Betra— 
gens zu unterdrüden, zu unterlaffen und in deren 
Stelle einem Hochl. vor vo die Geſuche und 
Wünfche der gefammten Bürgerfchaft durch einis 
ge Deputirte ſchriftlich einzuhaͤndigen. Dere 
und ernftlichfte Wunſch der gefommten (361. B 
gerſchaft ift, dafder einem Hochl. Magiftrat von 
der loͤbl. Deputation eingereichte Plan, eine new 
einzurichtende Quartals Ordnung betreffend, von 
Hochdem ſ. ohne Zeitverluſt möchte beherzigt und 
auf eine demfelben ähnliche oder nabefommende 
Art auch in hiefige Stadt eingeleitet und angeord⸗ 
net werden. Die gefammte loͤbl. Buͤrgerſchaft 
iſt aus Erfahrung belehrt, daß die bisherige Eins 
richtung und Verwaltung des Buartierds SBefens 
von Grund aus fhädlih, untauglich, ungerecht 
und von aller Proportion und Ordnung weit ents 
fernt it. Der gemeine und Mittelmann, der bey 
längerer Fortdauer diefer Einrichtung in kurzer 
Zeit ganz zu Grunde gerichtet wäre, fühlt das 
Drüdende derfelben am meijten. Die gefammte 
loͤbl. Bürgerfchaft wartete ſchon feir 8 Wionaten 
vergebens auf hochobrigkeitl. Einſicht und Erleichs 
terung im diefer Sache und glaubt einem Hochl. 
Magiftrat den gerechten Vorwurf machen zu duͤr⸗ 
fen, daß Hochderfelde durd) die gehorf. Vorſtellun⸗ 
gen und Witten der loͤbl. bürg. Deputation zu 
Erfälung feiner Pflicht erſt hingeleitet werden 
mußte, der feiner Fürforge anvertrauten Bürgers 
fchaft und befonders einzelnen leidenden Öliedern 
derfeiben eine Laſt zu erleichtern, die in andern 
benachbarten Neidıt s Städten durch magiftratls 
ſche Fuͤrſorge und —— ſchon lange in eine 
billige Proportion und Eintheilung gebracht wors 
den iſt, wovon der hier beygelegte neue Plan der 
Reichsſtadt Kemptenfchen Quartier, Ordnung 
vom 23. vor. Mon, ein neuer Beweiß it, Es 
fcheint, Ulm bleibe in guten Unternehmungen 
immer die ietzte. Liegt die Schuld etwa an der 
Vuͤrgerſchaft??? Auch kann ſich die gefammte 
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1861: Buͤrgerſchaft nicht über; 4. daß-die zu 
erwartende KR. Beſatzung eine Hinderniß zu Vers. 
beſſerung des Quartier Weſens ſeyn follte; fondern 
glaubt vielmehr, dag dieß Ereigniß.eine Ver⸗ 
derung um fo notwendiger mache, da man noch 
nicht genau weiß, wie ſtark dieſe Beſatzung ſeyn 
wird, da noch nichts von einer Hinwegſchaffung 
des Depots. bekannt iſt, und da die Kim und 
Hermaͤrſche der Truppen noch immer fortdauern 
werden. Die geſammte loͤbl. Buͤrgerſchaft iſt viel⸗ 
mehr von-der Nothwendigkeit dieſer Verbeſſerung 
ſpo feſt uͤberzeugt, daß fie dieſelbe einem Hochl. 
Magiſtrat hiebey auf das dringendſte und wohl⸗ 
gemeinteſte empfehle, und eirfe- jchleunige Bes 
werfftelligung erwartet, die trob allen den haͤufi⸗ 
Yen Geſchaͤften, die. fich täglich zeigen. doch er⸗ 
Teiche. werden: fann, wenn. eim Hochl. Magis: 
ſtrat dazu: geneigt ift.. Der von der Iöbl. buͤr⸗ 
gerlichen Depnutaflon eingereichte Plan :mit: den: 
engefügten- Tabellen: erleichtert in die. Arbeit eis: 
ner ſolchen Unternehmung auf das vortreflichfte.. 
Schleunige Huͤlfe und: Erleichterung. find. es, 
welche die Erwartung.der- gefammten. loͤbl. Buͤr⸗ 
gerichaft: gefpannt halten. Zugleich fuͤhlt ſich die 
geſammte iobl. Buͤrgerſchaft nothgedrungen, und 
leider fühle. fie dieß bey jeder Gelegenheit, abers 
‘mals ihre. Klagen über. die Kälte, Ungeneigtheit: 
unb-Eprgegenfivehen ‚eines Hochloͤbl. Magiftrars 
vorzutragen. Diewohlgemeinten Borfchläge und 
gewiß jederzeit hoͤchſt dringenden Geſuche, die: 
Hochdemſ. von der loͤbl. buͤrgerl. Deputation von: 
eit zu Zeit eingereicht worden, werden entweder 
anzuch und dur Machtſpruͤche zuruͤckgewieſen 
Fer. beynahe verächtlich als nichts geltende. Pau 
diere auf die lange Bank gefchoben.. Der bürs 
gerl Hr; Syndicus und. die ganze loͤbl. buͤrgerl. 
Deputarim werden nicht mit dern nady einer. höthft: 
preißl. Reichs hoft athl. Anerkennung denfelben zus: 
kommenden Reſpekt behandelt und der erſtere ſo⸗ 
dar in einem ganz neuen. hochverehtl. Mathe: Des: 
rret vom zten d. wegen einer Ereigniß, bey wel⸗ 
der ihm nicht · die geringſte Schuld beyzumeſſen 
iR, mit Drohungen belegt, die weder er für feine- 
eigene Perſon noch. die: ganze 1dbl.-bürgl; Depus :, 
tatien mir Stillfchweigen übergehen werden.. Es 
leuchtet hier ein Perfonalhaß hervor, der. einem: 
Hochl. Diagiftrat nicht zum Guten ausgelegt wers: 
den fann: Ebenfallsift, der gewoͤhnl. hochobrigs 
keitl. Zurückhaltung und Verfchwiegenheit zu Fol⸗ 
ge, der loͤbl. Bürgerfchaft nichts. von einer. zu ers: 
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wartenden F. k. Befakung , nichts von einer Ber 
feftigung der Stadt befannt gemacht worden, (ers 
fteres jedoch zufälliger Weile in dem-hochverehrl, 
Raths-Dekret vom 31. vor. Mon, die Inams: 
mwendbarkeit des Dnartier s Planes betreffend), 
Sind dieß etwa keine Sachen von Wichrigkekt ? 
Sollten ſolche Ereigniffe den Bürger nicht ins 
tereffiren?. Ein traurigee Beweiß, wie wenig 
Achtung, wie ne on org ein Hochl. Mas 
giftrat zu der loͤbl. Bürgerfchaft hat. — Kann. 
bey einem folchen Benehmen diejenige Achtung 
des ungeadhteten Theils ftatt finden, die bey eis 
nem friedlichen Betragen ftatt finden wirde und 
follte? Auch finder fich die geſammte loͤbl. Buͤr 

erfchaft bemuͤßiget, aufeinige magiftratiichen Pers 
— entſchluͤpfie Aeuſſermͤgen, als ob nur reſp. 
die loͤbl. buͤrgerl. Deputation und eine kleine An⸗ 

zahl von Zunftgenoffen Antheil an den eingegeber 

nen bürgerl: Befchwerden und Vorftellungen naͤh⸗ 

men, die nahdrüdlidye Erklärung zn geben, daß 

ed bey weitem der gräßere Theil der ſaͤmmtlichen 
Zunftgenofien ſey, der fidy für. die ruͤhmlichen 
und eifrigen Uuternehmungen der 1861. bärgl. Des 
putation.für das allgemeine Wohl auf das eifrigs 
fte intereſſirt, und an allem, was auch gegen das 
Benehmen eines Hochl. Magiftrats gefchrieben, 
eingereicht, verfandt und verhandelt wird, den 
ernftlichften Antheil nimmt. Der Kleinere Theil 
der loͤbl. Zunftgenoffen, der an diefen Berhands 

lungen nur. wenigen oder.auch gar einen Antheil 
nimmt, und aufwelchen von magiftratifcher Seite 
öfters. berufen wird, beſteht aus Männern, die 
theils. zu: ſparſam, theils reich find, theils die . 
gern. einer. phlegmatijchen Ruhe geniefen, und 
theils die: entweder. von einer angebohrnen oder 
aus politiſchen Verhaͤltniſſen entftandenen Schuͤch⸗ 
ternheit zuruͤckgehalten werden. Dieſes iſt aber 
bey weitem · der: kleinere Theil der loͤbl. Zunftge⸗ 
noſſen, der den rare und thätigern Theil nicht 
im Geringften hindert.oder zuruͤckhaͤlt, die betres 
tene. Bahn muthig fortzugehen,. auf welche fie 
die. zerruͤttete politifche Verfaffung unfers Staats 
und das ungeneigte und entgegen wirfende Ber 
tragen eines Hoch. Magiftrats geleitet dat. Ulm, 
am s..Aprili1797.* 

Ulm hatte bisher den kik. Gen. Hotze nebft eis 
nem Feftungs » Rommendanten vom Genie / Korps 
in feinen Dauern.. Es werden durch Hülfe meh⸗ 
rerer hundert Schanz / Arbeiter, viele neue Vers 
ſchanzungen auſſer den Thoren auf der beſten Flur 
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und Markung, die Sicher zu den, Feld s und Garı 
‘ tens Erzeugnifler gedient, angelegt und die hiefir 
en Wälle betonmen ganz neue und veränderte 
erihanzungen, Auf einem der benachbarten 
' Berge koͤmmt ein Blodhaus und fo wird leider 
dieſe Stadt zu eimm haltdaren Pag mit dem. 
gröften Ernite gemact. 

Der in Ulm gehiltene Grafen» Tag ift den’ 
sten April geendigt worden.‘ Der Städte: Tag 
hielt den zten April ſeiae erfte Sitzung. 


Hannover: 

Die Zahl der Aktenftüde in der Angelegenheit‘ 
bed Hrn. v. Berlepſch iſt nun jchon fo anges 
wachſen, daß man einen beträchtlichen Band das 
wmit anfüllen koͤnnte. Cine der’ erheblichiten hat- 
Hr. Hofr. Häberlin.unter folgendenr Titel zu’ 
Tage gefördert: Sammilungseiniger Abi 
tenftirde die Rechtsſache des Hrn Hofı 
tichter, 2.0. Berlepfc betreffend M. 
Anmerkk. und einer nöthigen VBorers 
innerung berausgegeb. von dem Hofr. 
Häberlin. Helmit. 1797. 143 ©. gr: 8. Vors 
an geht das: Cirfulars Schreiben des 
© hab: Kollegiums an die Kalenber:: 
gifhen Landflände vom- 30..De;.. 96.,- 
woraus man fieht, daß der engere und größere 
Ausſchuß der Katenbergifchen Yandftände ſich weis 
gerten, dem Yandtage vorzugreifen und fogleich 
eine neue. Wahl auszuſchreiben. &ie erflärs 
ten, daß fie den Stand der Sachen unver: . 
rückt laffen wolkten, und da ſich in ihrer Mitr 
te, fo wie.unter der geſammten Ritterſchaft nur 
wenige Pofitiv » Juriften fanden, befchloffen- fie 
von einer auswärtigen Juriſten : Fakultaͤt ein Sur 
achten einzuholen, um es dem allg. Landtage vor⸗ 
legen zu koͤnnen. Es wurde eine Geſchichts-Er— 
zaͤhlung mit den nöthigen Belegen und Dofumens 
ten verfehen und mit einigen Fragen, „worüber 
man Belehrung verlangte, begleitet, welche nach 
Erlangen werfchieft wurde,. Die erfte Frage war: 
Ob ein Landesherr befuat fey, einem Civil, Staatsı ' 
Bedienten ohne. erhebliche Lirfachen den“ Dienft: 
aufjufündigen 2) eb der Hamoͤverſche Landess- 

err einem von den Ständen erwählten und von“ 
hm beftärigten Lands und Schatzrath einfeitig: 
und ohne Konfurrenz der Stände, aus dem Grums 
de des verlohrnen Zutrauens, feine Entlaffüng er⸗ 
theilen tönne 3) ob, wenn Herr und Stände über 
die: Entlaffung einverftanden wären, die: Entlafs; 
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fang in Sinfihtranf den Entlaßnen rechtliche hier: 
fung haben fünne, ohne daf-derfelbe wegen des’ 
ihm zur. Laſt gelegten Vergebene auf legale Um: 
terfuchung und richterliches Erfenntniß zu provos ” 
eiren befugt fey: 4) Ob Hr. vr Be ſich durch ſel 
nen Antrag v. 20..Nov; 94 ein foldhes Vergehen: 
zu fchulden kommen laffen; daß auch die Staͤnde 
ihm ihr Vertrauen mit Recht entziehn und ſich 
ohne Verletzung defien, was Recht und. Bifligfeit 
erheifche, dem ihnen durch die Reftripte vom 13. 
May und zten’Aun. 96, eröffneten Landesherrl; 
Willen konformiren’ könnten? Die beyden erſten 
Fragen wurden in dem-tin Januar 97 abgefaßten 
Gutachten der Erlanger: Juriften : Fakultät vers: 
neint. Auf-die dritte erfolgte die Antwort: Daß; - 
wenn’auch Herr and Stände über die Entlaf 
fung eines ftändifchen Raths oder Deputirten eins 
verftanden wären; derfelbe demungrachtet 
wegen des ihm zur Laft‘ gelegten Vergehens auf 
legale Unterſuchung und richterliches 
Erkenntniß zu provociren befugtfey, und ins⸗ 
beſondre der Ht. v. B., daß ihm der Weg Rech⸗ 
tens eröffnet werde, mit Recht verlangen koͤn⸗ 
ne: Auf die vierte: Frage: wurde geantwortet, 
dab Hr. ve B. Feinesmegs durch feinen Ans 
trag ein pflichts und verfaffüngewidriges‘ Betra⸗ 
ger ſich habe zu Schulden kommen laſſen, und daB 
daher die Stände billig Anſtand zu nehmen haͤt⸗ 
tet, fich dem Landesherrlichen Willen zu konfors 
miren. Auch wurde noch befonders aufeine fünfs 
te Frager Wie ſich Aberhaupt- in diefer Dienſt⸗ 
entlaffungsfache die-Pandfchaft und beſonders die 
Ritterichafrzu benehmen habe, um dem ihr ob⸗ 
liegenden Pflichten. gegen den Negenten, 
das Yand und ihrem Mitſtand ein vuitfommer 
nes Genuͤge zu leiften? erwiedert: daß-die Lands 
ſchaft vor allem Dingen bey höchfter Behörde das 
rauf dringend aniutragen habe, daß dem Hrn; 
v Di. der Weg Mech rens' gehörig- eröffnet 
werde, Bliebe dies Geſuch wider alles Wermus 
then fruchtlos, fo bleibe der. Landſchaft nichts ams 
ders uͤbrig, als fih an die hoͤchſten Reichsgerich⸗ 
te zu wenden, inzwiſchen aber, und bis zur ers 
folgten Entfheidung den Hru. v. B. indem 
Beſitz feiner: Stellen und’ Emolumente zu daffen, 
fo wie denn auch die Ritterſchaft ſich der Wahl 
und Präjentation eines Andern zum‘ Amt eined 
Land: und Schatzroths zu enthalten habe, 

Auf dem Kalenbergifchen Landtage uͤber⸗ 
gab H. v. B. den 14. Febr. 97, ein weitläuftis 
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ges Erflärungsrund Antrags: Promes 
moria, weldes ebenfalls hier abgedruckt ift, 
und worin er zuleßt bey den Ständen ber Fun 
ſtenthuͤmer Kalenberg und Goͤttingen das 
rauf antraͤgt, daß folgende Reſolutionen von 
ihnen genau vollzogen werden möchten „ı) daß 
die Stände der Fuͤrſtenthuͤmer Kalenberg und 
Goͤttingen keinesiveges in Die, in dem Reſtripte 
vom z3ten Jun, 1796 und in dem Poſtſkripte vom 
13. May c. 2. gedußerten Grundſaͤtze, a) wegen 
Entlaffung der Hanndverihen Staats s Bediente, 
und bejonders der in den Yufkiz s Kollehiis anges 
ftelleten, der Landſchaftlichen Deputirten und der 
zum Kalenbergifhen Scab : Koßegio Verordne⸗ 
ten, und b) wegen der Beitätigung der zu wähs 
Senden Landſchaftlichen Raͤthe und Deputirte eins 
zumilligen im Stande wären, fondern diejelben 
vielmehr hoͤchlich mißbiligen muͤßten. 2) Daß 
die Stände ebenwenig mie dem Landesheren in 
Anfehung derjenigen Prädicate einverftianden feyn 
Fönnten, welche einem,.ihnen am zıftlen San, 
96 kommunicirten angeblid, Landitändifchen Aufı 
faße vom 2often Nov. 1794 beugelegt worden. 
3) daß die Kandfchaft ferner der geprüften Mey: 
nung fey, daß der Inhalt des ganzen Antrag 
Promeworia ihres Mitſtandes, des Hofrichters, 
auch 2, und Sch. Rthev. DB. vom 2oſten Nov. 
1794 theils ſchlechterdings nichts Verfaſſungswi⸗ 
Driges in fid enthalte, theils daß derfelbe nie 
einen Gegenſtand einer gerichtlichen Unterſuchung, 
ſowohl überhaupt, als nach der Belegenheit aller, 
dabey zu erwägenden Thatfahen abgeben koͤnne; 
mithin, daf der Verfafler deffelben niemals des: 
halb vor Gericht gezogen werden dürfte. 4) daf 
Strände fich daher der, aus der Kalenbergifchen 
Landes » Berfaffung für fie entfiehenden Verbinds 
lichkeit nicht entziehen Eönnten, ihren Mitſtand 
deshalb zu vertreten, und desfalls insgefamme 
für einen Dann zu ftehen. . 5) daß ferner Staͤn⸗ 
de nicht umhin könnten, ihre hoͤchſte Empfindlich⸗ 
keit darüber zu bezeugen, und ſich desfalls alle 
Rechts » Zuftänduifle ausdruͤcklich vorzubehalten, 
theils daß die von ihnen, an der Yandesherrli 
en Regierung den zoten Februar 1796 abgege: 
bene Erklärung in dem Reſkript vom 3 Jun, und 
Poſtſtripte wom 135. May 596 ein Bericht ger 
nannt ſey, theils daß fie in diefen Landesherrlis 
chen Aeußerungen für Revolutionaire und Landes: 
Verraͤther ausgegeben find. 6) daß Stände weis 
ter. des Dafürhaltens wären, dap, wenn der Hof; 
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tichter, auch 8. u. Sch. Rıh,v. ©, Anfehung 
der Befanntwerdung des wahren Auſſatzes vom 
20. Nov. 1794 ald der einzige Punkt, welcher 
fih in Frage befindet, irgend ıngefehen werden 
koͤnne; diefes dennoch nice mders, als in defs 
fen ordentlichen Gerichts / Stand zu bewerfflelligen 
fen, und daß Stände mithm desfalls ihrer Erz 
klaͤrung vom 10, Febr. 1756 fediglich inhäriren 
mäpten; 7) baß Stände Jemnad den Hofrich⸗ 
ter v. B. von feiner Staats s Zuftiz : Bedienun 

als Calenbergiſchen Hofrichter, keinesweges für 
entlaffen ansehen koͤnnten und mögten; 8) daß 
Stände daher den vormaligen Herrn Rammers 
Gerichts: Ale. v. Bremer für einen Kalens 
bersifhen Hofrichter, um fo weniger anzuerfens 
nen im Stande wären, als er nicht einft in Ges 
maͤßheit der klaren Vorſchrift der Hofgerichts Ords 
nung Tit. 2, nad) der erforderlichen Ritterſchaft⸗ 
lichen Jndigenats; Geburt, dazu qualifiziert fey; 
9) daf Stände mithin, um fi aller Theilnahs 
me an dem, durch die willtührliche Entſetzung 
des Hofrichters v. B. von feiner HofrihtarsDtels — 
le begangenen Spolio zu enthalten, zumal bey 
deſſen bereits eingelegten Proteftation nicht ges 
meinst wären, dem Hn. x. Bremer die Hofr 
richters Befoldung aus der Kandfchaftlichen Kaffe 
ju bezahlen ; 10) daß Stände vielmehr fich der 
Verbindlichkeit nicht entziehen koͤnnten/ dem Hofe 
richter v. B. die Hoftichterd s Befoldung auszus 
zahlen, da fein Richter: Amt im rehtliden 
Sinn für erfüllt angenommen werden müffe, weil 
er ſich bereits erklärt, feinem Amte eines Kalens 
bergiſchen Hofrichters nachzufommen, und er an 
der Vollführung diefer Dienfts Obliegenheit nur 
von dem Kandesherrn gehindert worden; 11) daß 
Stände demnach auf die unverweilte Miedereins 
fegung des Hofrichters v. B. in fein Richter, Amt 
eines Kalenbergiichen Kofrichters bev dem Landes⸗ 
heren ernſtlich beftehen müßten; 12) daß Kalens 
bergiihe Stände die Vakanz eines Lands und 
Schatzraths des Hanndverfchen Quartiers Beineks 
Weges anerkennen fünnten; 13) daß die loͤbliche 
Kalenbergiſche Ritterſchaft alſo zu einer anders . 
weitigen Wahl eines Land s und Cchabraths 
Kanndverfchen Quartiers zu fchreiten überafl nicht 
ermächtiget, und daher auch nicht entichloffen 
fen; 14) daß Stände daher den L. u. &ch. Rth 
v. B. nach, wie vor, fuͤr den Land⸗ und Schatz⸗ 
rath des Hannoͤverſchen Quartiers anerkennen, 
und ihn bey der Ausuͤbung feiner Land s und Schaf 
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raths⸗Funktion Präftigft zu erhalten fuchen müßten, 
35) daß Stände dieferwegen dad Schatz⸗ Kollegium 
biermitxbefonders ermächtigten, dem Kofrichter, 
auch L. u. Sch. Rth v. B., die Befoldungen 
und Dienftfira feiner fämmtlichen Staats ı Bediers 
nungen aus der Landes Kaffe unverweilt, und 
"ohne alle Einſchraͤnkung oder Vorbehalt zu bezah⸗ 
fen; 16) daß Stände demnad auf die völligfte 
Zuruͤcknahme, fowohl des, an den Hofrichter auch 
2. u. Sch. v. B. am zten Sun, 1796. erlaffenen 
Entlaffungs » und Difpenfations s Reffripts, als 
des, an die Landfchaft unter gleichem datum ers 
gangenen Reffripts fanımt feinem Poftikripte vom 
13. May v. 9. beftehen, und diefes durch eine, 
an den Landesherrn abzulaffende motivirte Bors 
ftellung zu erwürfen fuchen müßten; 27) daß die 
Landfchaft aber auf den Fall, daß diefe Vorſtel— 
lung etwa den gewiinichten Effekt nicht herwors 
bringen ſollte, fich gezwungen fehen würden, dem 
oftichker auch L. u. Sch, Rth v, B. ihre Wers 
affungs s ynd Rezeßmaͤßige Aſſiſtenz, in der 
rößten Extenfion, der fie, nad) ber Landes Bers 
Faflıng fähig ift, angedeihen zu laffen, mithin 
auf den eben bezeichneten Fall entfchloffen wären, 
um fo mehr, ald Haupt » Intervenientin in dem 
von dem Hofrichter auch L. u. Sch. Rthev. B. 
anzufangenden oder angefaugenen Prozeß bey dem 
Kaiſerlichen und ReichsKammer-Gericht zu 
Wetzlar aufzutreten, als fie ſich dieſer Rechtes 


Schuldigkeit auf eine, an dieſelbe geſchehene Li- 


tis Denuntiation des in feinen Rechten Gekraͤnk⸗ 
gen nicht würde entziehen können; 18) daß Staͤn⸗ 
e ferner des Dafürhaltens wären, fämmtliche 
andſchaften der Koͤnigl. und Kurfürftl, teurfchen 
Lande, wegen des, Har am Tage liegenden Grava- 
minis communis fowohl zum Beytritt der anden 
Landesheren abzulaffenden gleichzeitigen Vorſtel⸗ 
fung, als auch zum eventuellen Beytritt zum 
Mrozeffe förmlichft einzuladen. 


Die Gefchichte dieſer Verhandlungen auf dem 
Landtage ſelbſt hat Haͤberlin in der Vorr. ers 
zähle. Der Verſuch einiger ritterſchaftl. Mitglie⸗ 
der des Deputations⸗Kollegiums und vorzüglich 
des Älteften Land + und Schatz⸗ Raths, Geh. 
Leo. Reh, Gr. v. Hardenberg (der ſich bey 
dieſen Verhandlungen als einen fehr gemäßigten 


fehl. 
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Mann zeigte) die Rechtsſache des v. B. auf eine 
gürlihe, fihere und anftändige Art zu beendigert, 
zu welcher auch Hr. v. B. die Hand bot, fchlug 
„Die Konferenzen der Ritterfchaftlichen 
Eurie, welche am ı8ten Febr. Vor⸗ und Nach— 
mittags "gehalten wurden, waren zu fhürmifch, 
und die Debatten zu lebhaft, ald daß man auf 


» das Eereitd den Tag vorher verlefene Erlangifche 


Rechtliche Bedenken hätte achten, und auf die 
Rechtsgruͤnde hören koͤnnen, weldye befonderg die 
beyden Mitglieder des Tribunals zu Celle, die 

erren Ober: Appellations ı Räche, Reichsgraf v. 

ardenberg und v. Rüling, ihren Weit 
ftänden zu Semüthe führten. Erſt des Abends 
fpät legte der Altefte Land; und Schatzrath, Geh. 
Legationsrath, Neichegr. v. Hardenberg, mit 
Beyſeitſetzung des von dem Landfyuns 
dikus gethanen gutadhtliden Vor— 
ſchlags, folgende Fragen der Ritterſchaft vor: 
1) Ob Stände es nicht gerathen hielten, ſich 
gegen J. K. Di. ehrerbietigſt darüber zu Aufiern, 
daß durch die im Poftjkript vom 13. May 1796 
denfelben fund gemachte, dem Lands und Schatz⸗ 
Rth v. ©. ertheilte einfeitige Dimiffion ein 
gravamen veranlaßt wäre, wogegen Stände vors 
zufteflen hätten, daß, wenn Se. Maj. ihre Mel: 
nung dahin allergnädiaft deflariren wollten, daf 
——— allerdings die Konkurrenz der 

taͤnde dabey vorausſetzten *), und dabey Hoͤchſt⸗ 
ihrer Seits nur eine honeſtam dimiſſionem bes 
zweckt hätten, man ftändifher Seite fich dabey 
beruhigen, und von Seiten der Stände denſel⸗ 
ben als honefle dimifum anfehen wolle? oder 
2) Ob Brände zuvor auf gerichtliche Unterſu— 
Kung zu beftehen gerathen fänden? 23 Stim— 
men waren für N. ı, und ı5 waren der Meis 
nung, daß man auf gerichtliche Unterſuchung bes 
ſtehen müffe, Nach der Stimmen s Mehrheit 
mwurben d, 23. Febr. die Befhläffe der Kas 
lenbergifhen Yandfhaft, welhe in der 
Sammlung gedrudt find, abgefaßt, worauf die 
landesherrliche Antwort noch nicht erfolge ift. Hr. 
v. B. hat indeffen gegen die gefaßten Beſchluͤſſe 
förmlich durch Motarien proteftiren laffen, Noch 
befinden fich in diefer Sammlung die Aktenſtuͤcke, 
welche die Streitigfeit des Hofgerichts s Aff. v. 
Pape mit einem Hofgerichte Sekretär und das 


*) Räumt man hierdurch nicht fillfebmseigend ein, fragt bier Häberlin, daß det Könige Mai. olle Rechte, 
bey deren Ausäbung den Ständen eine Konkurrenz zuſteht, einfertig auszuüben befugı find, 
" aur die Erklärung erfolgt, daß man die ſtaͤndiſche Konkurrenz vorausgefeg: babe! 


— 
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Benehmen des Hrn. v. B. dabey betreffen und 
die vom Hofger. A. v. Pape in felner Verthei— 
digungss Schrift auseinandergefeßte Sache noch 
mehr aufflären,. Merkwuͤrdiger aber iſt N. VII. 
über einen den Au. Reichs Grafen 
von Hardenbergbetroffenen Bor: 
fall wegen der. Verſendung der Gött. 
Nez. der Schrift über die Nedis: 8a 
he des H. v. B. Ein, Graf von Hardens 
berg, Sohn des vorfißenden L. und Schatz⸗ 
Raths, der ſich in Goͤttingen aufhaͤlt, ſchick⸗ 
te An. Hoft. Häberlin jenes Sg : Blatt durch 
eine Eftafette. Die Hanndv. Regierung ließ 
eine ſtrenge Unterfuchung anitellen, wie es zuges 
gangen, daß jenes St, der Goͤtt. gel. Anz. fo früh 
nah Helmſtedt gekommen. Die Offizianten 
der Druckerey reinigten fih von allem Verdacht 
der Veruntreuung. H. Gr. v. Hardenberg, den 
das Gerücht ald den Berfender nannte, wurde 
Gefragt und gab freymillig eine an die Regierung 
au fendende, feinem Freymurh Ehre dringende, 
Erklärung ab. Er habe bei gten Februar von 
jener erfcheinen follenden Rezenfion und deren 
Anhalt zuerft reden hören, und habe es als Lands 
Tand, der dem Könige das Recht nicht eins 
säumen könne, einen vom Lande gewählten 2. 
. Schatz⸗ Rath, ohne rechtliche linterfus 
ung, feiner Stellen zu entfeßen, für Pflicht 
gehalten, dem durch die Nez. beabfichtigten Zweck 
entgegen zu arbeiten, babe fich daher fogleich alle 
WMuͤhe, aber vergebens, gegeben, das Blatt zu 
erhalten. Endlich Habe er es Nachmittags unter 
Kouvert und ohne Namens s Unterfhrift, er wiſſe 
nicht durch wen, erhalten und den Abdruck dein 
get. Häberlin, eine Abfchrift aber dem H. v. 
. zugefchict. Es jey um fo weniger befremd: 
lich, wie ſchon am gten dieſes Blatt in Sjemans 
dens Hände gefommen, da der Vf. der Rez. und 
Mütter deffelben Mittags mehrere Er, davon 
an ihre Freunde vertheilt hätten. 

Eine intereffante Anzeige mehrerer in der 
Berlepfhifhen Sache erfchienenen Schriften 
und eine fehr fcharfe Kritit Äber einige gegen 
Arm. v. B. gerichtete, vornehmlich über die 
(Rebbergifhe) Aktenmäßige Berich— 
tigung, bat Hennings im Genius ber 
Zeit 97 St. 4 ©, 505 —43 gegeben, 
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Brodneid und jefwtifche Rabale verfolgten vom 


Anfange an den in diefer Ztg. ©t. 8. S. 161. 
‚erwähnten jüdifhen Arzt Seckel in Heidels 
berg. 


Der Borftcher des Koncillum medikum 
verweigerte feine Verpflichtung und weilte ihn 


nicht anders als zum Accoucheur der jüdifchen 


Weiber durch den Rabbi verpflichten laffen. Spaͤ⸗ 
terhin veranlaßte man die S. 161 abgedruckte 
Karhs : Verordnung, worin ihm ‚verboten ward 
Ehriftens Weiber zu entbinden. Auf feine bey 
der Regierung darüber geführte Befchwerde wurs 
de folgende Lerordnung erlaffen : 

„Dem Kurpfälzifhen Koncilio Medico 
wird anf feinen Beriht vom 20, vor. M. rück 
bedeutet, daB man bey beffen gegebenen Zeugniß, 
daß der juͤdiſche Arzt Seckel in Heidelberg 
in feiner Prüfung über die Entbindungs kunſi 
wohl beſtanden habe, bewogen worden fege, dems 
felben nebft der bereits geftatteten medicinifchen 
ng bey Thriften, auch die Ausuͤbung der 

tbindungskunſt bey Ehriftinnen,, wenn er dazu 
berufen wird, jedoch unter der Befchränfung zu 

eftatten, daß er diefelbe nie anders als im Bey⸗ 
eyn und Gegenwart einer chriftlihen Hebamme 
ausüben, oder im widrigen Falle gewärtigen jolle, 
daß ihm nebft empfindlicher Strafe die Ausübung 
befagter Kunft gänzlich unterfagt werde, wornach 


derſelbe anzumeifen if. Mannheim, den 3ten 


März 1797. - 
von Kurpfälz. Regierung alfo abgegangen, 
notihicetur dem Kurpfäfz, Stadtrarh zu 
eidelderg. Mannheim, den zten 
aͤrz 1797. 
Kurpfälz. Regierung 

v. Hoͤvel.“ 
Folgende Bedenklichkeiten draͤngen ſich einem 
boch bey dieſer Verordnung auf. Wie, wenn 
nun der jühifche Arzt, dem die Erlaubniß geges 
ben ift, Ehriftinnen zu entbinden, aber nur im Bey⸗ 
ſeyn chriftlicher Hebammen, die Aufferfte Noch 
wahrnimmt,. fein Amt bey der gebährenden zu 
verrichten, ohne daß noch die chriftliche Hebam⸗ 
me zugegen iſt, die durch mannichfaltige Umftäns 
de verhindert feyn kann, fogleich gegenwärtig zu 
fem, wenn au in einer Stadt wie Heidels 
berg, wo an 10900 Menfchen find, 4 Hebam⸗ 


(Sierzu eine Deylage) 
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men angeſtellt ſeyn follten, was fol er thun, die 


Frau im Schmerz liegen, oder mit Angſt kaͤm⸗ 


afee oder wohl gar zu Grunde gehen laffen? 
uch Scheint der Zufag überflüßig, daß er nicht 
anders accouchiren fol, als bis er dazu gerufen 
wird, da kein rechtlicher Mann fich dazu aufdrin⸗ 
> und keine Frau einen Entbindungs s Arpt zu: 
ffen wird, ohne daß fie ihn begehret. Uebri— 
gens ift obige Verordnung noch immer nüht von 
dein Stadts Rath den Zünften publiziert worden, 
welches doch bey erfterer Verordnung geſchah. 
Friedens Nachrichten. 

Die Zweifel, welche noch gegen die bisher er⸗ 
wuͤnſchten Nachrichten vom Frieden erhoben wors 
den, verfhwinden allmählich. Die neueften Brie⸗ 
fe aus Regensburg vom 24 April beftdrigen 
es, daß man am ızten d. zu Goes bey Leo— 
Ben in Stenermarf mit den Friedenspräliminas 
rien zu Stande gefommen. Allein unter denfels 
ben befindet fih ein Punft — man vermuthet 
daß er eine große Geldfumme betreffe — welchen 
man Defterreichiicher Seits unter keinerley Bes 
dingungen eingehen wollte, den aber Buona⸗ 
parte ohne Anfrage bey dem Vollziehungs— 
Direftogium nicht nacdhlaffen Eonnte, Um nun 
den fo Whkepätigen Frieden nicht gänzlich von fi 

u flogen, unterzeichnete man die übrigen Punfte, 
Jandte mit denfelben einen Eilboten nah Paris 
ab und feßte für alle Armeen einen Baffen 
ſtillſtand bis zum 28ften April, — als den Tag 
der wahrfcheinliden Zuruͤckkunft des Parifer Kous 
riers — feſt. Bis dahin blieb alfo noch die legte 
Entfheidung über Teutſchlands Ruhe oder Uns 
glück aufgefhoben! — Unterdeffen ift fhon am 


24. Apr. ein äus Paris zuruͤckkommender Kon 


vier durch Straßburg gegangen, und auf dievon 
ihm verbreitete Nachricht; daß der Friede geſchloſt 
fen fey, ift die ganze Stadt erleuchter worden. 
Aud hat man, ſogleich die Gemeinſchaft mit 
Schwaben durch eine flisgende Bruͤcke wieder 
Hergeftellt. — 2 
Franken 
Der am 23. März von kaiſ. Reihshofr. 
Yerfannte, die gegen den fraͤnk. Reichs: Adel von 
2 reuffen gejhehenen Verfchritte mißbilligende, 
aif. Gebots s Brief verdient hier feinem 

ft nach mitgetdeilt zu werden. Er gebietet 

‚Hey nachdruͤcklicher Ahndung „Bon allen in dem 


. Meylage zum ı8ten St. der Kat. Zeitung d. Teut. 
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öffentlichen Landfrieden und andern Reichsſatzun⸗ 
gen verbotenen gewaltfamen Handlungen und Ans 
drohung fernerer Gewaltthaten, insbefondere der 
gefänglichen Niederwerfung der — inihren Amts: 
verrichtungen gebraucht werdenden teichsritters 
ſchaftlichen Officialen alfofort abzuftehen, und die 
Ritterſchaft in dem Beſitz ihrer Rechte, den kais 
ferlihen Privilegien und in Altern und neuern Zeis 
ten ergangenen reichsgerichtlichen Erkenntniffen 
entgegen, nicht zu ſtoͤren, eine Landeshoheit Über 
die — in den Fürftenehämern Ansbach und 
Bayreuth anfäßigen von unvordenklihen Jah⸗ 
ven her der Neichsritterfchaft in Franken ein⸗ 
verleibten adelihen Mitglieder, deren unmittels 
bare Befigungen, Beamte und. Wogten s Unters 
thanen überhaupt und insbefondere der ritterichafts 
licher Seits ruhig ausgeübten Rechte der Beſteu⸗ 
rung, Reiß, Folge, Muſterung, Bequartirung 
und anderer — aus der unmittelbaren V 
fließenden Gerechtſame, ſich nicht. via .facti ans 
zumaßen, fofort, daß die Neichsritterfchaft Orts 
Steigerwald fowohl, als die übrigen benach— 
barten Kantone, die auf. ihre fteuerbare Ortſchaf⸗ 
ten matrifulaemäßig ausgefchlagene Narurliefe⸗ 
zung von den Kontribuenten erheben und beytrels 
ben, ohne mindeften Aufenthalt und Widerrede 
geihehen zu laffen, die der Eaffirten Huld 6 
und Usterthaneneide halber erlaffene und fonftige 
gleichmaͤßige aufgehobene Befigftöhrende Befehle, 
Vorladungen und Decrete, als unzuftändig und 
unfeäftig zuruͤck zu nebmen und ſoichemnach den 
Grafen v. Hasfeld als Beſitzer des Ritterguts 
Waltmannshofen, und die Gebrüͤder Kreg 
v.Rreffenftein, als Beſitzer des Nitterguchs 
Dürrenmungenau fowohl, ald die übrigen 
reihsricterfchaftlichen Mitglieder, denen die ihnen 
afigefonnene Huldigungs sLeiftung noch nicht ab⸗ 
gedrungen werden, damit nicht zu beſchwehren, 
das ſpoliative weggenommene Archiv des Nitters - 
orts Alt muͤhl nebſt allen dahin gehörigen, bes 
fonders den Kommiffionsaften nad Wil her ms⸗ 
“dorf, als den Kanzlevfis und locum unde, zus 
rüczuliefern, den Kanton Altmühl an Vollfühs 
zung des erhaltenen Faiferlichen Auftrags durchaus 
nicht zu hindern, am allerwenigften in ſolchem 
ſelbſt die Hände einzufhlagen, überhaupt alles 
wieder in den vorigen Stand zurücd zu feßen, auch 
künftig in dem Beſitz der Reichs s Unmittelbarkeit 
und Wogtey und der darzugehörigen Gerechtfame 
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weder felbft zu flören, noch durch andere flären 
zu faffen und darüber hinlängliche Caution zu leis 
ften; biernädhft aber, da der König an die Mit 
. glieder und Güter der unmittelbaren Reichsritter⸗ 
fchaft in Franken, wegen der Landeshoheir und 
anderer behaupteten Rechte, Anfprüche zu haben 
vermeinte, ſolche nicht durch Uebermacht und eie: 
ne Gewalt geltend zu machen, ſondern im geſetz⸗ 
lichen Weg Rechtens auszuführen, auch alle ver; 
urſachte Schulden und Koften zu erftatten.“ Mit 
Anfchluß diefes Mandats erging zugleich an die 
Direftoria det Ritterorte Ottenwald, Ges 
bürg, Steigerwald und Altmühl das 
Poftftript: „Bleichwie kaiſ. Maj. fich zu ihnen 
allergnaͤdigſt verfähen, daß die von den kön. preu⸗ 
ifhen in den Fuͤrſtenthuͤmern Ansbad und 
ayreuth verordneten Negierungen und Aem— 
‘gern, gegen fie, ihre Mitglieder, Beamte und 
Unterthanen dem dffentlichen Yandfrieden und an⸗ 
dern Reichsfakungen zuwider unternommene — 
ducch das in Abfchrift angefchloffene Kaif, Dans 
dat, kaſſirte gewaltfame Handlungen fie von der 
Beobachtung ihrer gegen kaiſ. Maj. und das Reich 
tragenden: Pflichten nicht abhalten würden, als 
befehlen Allerhöchftdiefelben Ihnen hiermit allers 
anddigft, Ihre Miirglieder und fämmtlihe Bes 
amten und Unterthanen zur unabbrücdhlishen a 
füllung jener Pflichten und zur Standhaftigkeit 
bey allen — wider Verhoffen nod) ferner gefches 
Henden befigftörenden Zumuthungen und Gewalts 
shaten auctoritate Caefarea aufjufordern und 
refp. zu ermuntern, und wie — Ft ai in 
Zeit zweyer Monate allerumterfhänigft anzus 


geigen. ꝛtc. 
| Dresden. 
Folgendes Refkript des Kurfürftl. Ober: An⸗ 
ſiſtoriums an das Konfiftorium in Leipzig vers 
"dient als eine merkwürdige Erfcheinung diefer Zeit 
dier aufbehalten zu werden, 


Friedrich Auguf ic. Churfuͤrſt. 

„Was wir an euch wegen Verbeflerung der Ger 
ſangbuͤcher überhaupt, und wegen Einrichtung 
der Eenfur eines herauszugebenden Neuen Ges 
‚fangbuche zu Leipzig, unterm ıoten Apr. 1793 
reſcribiret haben, deffen ſeyd ihr gehotfam erins 
nert. Neuerlich iſt fothanes Geſangbuch, unter 
dem Titel: Sammlung chriftl. Befänge 
aum Bebraude bev den Stadtfirden 
iu Leipzig im Verlag des Grorgenhaufes all⸗ 


‚ohne auf deren hin und wied 
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da herausgefommen. Nach forgfältiger Prüfung 
defjelben, haben fich zwar allerdings gute, ers 
bauliche und mit dem Lehrbegriff der evangelis . 
fchen Kirche übereinftimmende Lieder befunden, 
Daneben aber ift wahrzunehmen geweien, daß 
in andern deftomehr von den in nur erwähnten 
Unferm Riferipte beftimmten Grundfägen und 
Vorfchriften abgewichen worden ſey. Denn da 
hat man bey vielen geiftvollen, dem gemeinen 
Manrı überall befannten, auch felbft bey der 
Univerfisätskircche zu Leipzig, bisher ſchon mit 
Nutzen gebrauchten Liedern, fich nicht etwa nur 


die im aten Purffte gedachter Vorfchriften nach— 
gelaſſenen ohnmerklichen Weränderungen, ſon⸗ 


dern gänzliche Umſchmelzungen und Verſtuͤmme— 
lungen erlaubt. Hierbey iſt oftmals kein mit 
der Sprache der heil. Schrift uͤbereinſtimmender 
Ton gebraucht, vielmehr eine den Sinn nur vers 
dunfelnde und in öffentlichen Volfsverfammluns 
gen durchaus nicht taugende philoſophiſche Spra⸗ 
he eingemifcht wordeh. Auf die ad 5. des Haupt⸗ 
reſcripts gegebene, in dem Weſen der chriſtl. Res 
ligion gegruͤndete Vorſchrift, nur ſolche Lieder 
über die chriſtl. Moral, in welchen der Zuſanu 
menhang von Pflicht und Tugend, mit dem Glau⸗ 
ben und der freyen Gnade Gottes in Chiſto evans 
gelifch vorgetragen werde, in die neue Sanıms 
furig aufzunehnien, hat man bey mebrern Lies 
dern in der zten Abtheilung wenig geachtet. Statt 
nach der Anweifung ad 6 auf Beförderung herz⸗ 
erhebender Erbauung zu denfen, find vorzügli 
die an Feſttagen zu brauchenden Lieder, durch 
fältere zum Theil unverftändliche Veränderungen, 
dergeftalt — worden, daß dabey von dem 
freudigen Empfindungen über die göttlichen Wohl⸗ 
thaten, fo den Gegenftand der Fever des Feftes 
ausmachen, wenig uͤbrig bleibt. Hiernaͤchſt find 
viele ältere, Braftvolle und dem gemeinen Manne 
ehrwürdige Lieder, fo wie ſaͤmmiliche liturgiſche, 
nöthige, durch 
ohnmerkliche Aenderungen zu betwirkende Verbeffes 
rungen einigen Fleiß zu verwenden, mit allen 
Sprachfehlern in einem Anhange, gleich als nicht 


‚mehr zum Öffentlihen Gottesdienft brauchbar, 


verwiefen; viele davon aber, fo wie mehrere 

Leipzig ſelbſt bekannte und beliebte Lieder neues 
rer geiftreicher Dichter, gänzlich binweggelaffen 
worden, ohne daß ſich von dieſer Aus laſſung, oder 
vorgedachter Umſchmelzung ein hinreichender 
Srund und Urſache ausfindig. machen ließe. Wir. 


gi. 


Begehren dannenhero gnaͤdigſt, ihr wollet, damit 
die gegenwaͤrtige Liederfammlung feiner Gemein⸗ 
de anfgedrungen, fondern eine neue umgeaͤnderte 
Ausgabe defielben, bald möglichft veranftaltet 
werde, an die Behörde gemeffenft verfügen. Bey 
diefer neuen Ausgabe J obgedachten Maͤngeln ab⸗ 
jubelfen, und unfre Vorſchrift von 1793 ſchul⸗ 
digfter Maßen, beifer als gefchehen, zu beobachs 
ten, unndthiger Abänderung bekannter Lieder 
aber, fih um fo mehr zu enthalten, damit nicht 
dadurch zu Mifverftand und ungleicher Ausdens 
tung, als ob-mur Neuerungsſucht und Vermel⸗ 
dung des Befentniffes mancher Lehrfäke, dabey 
zum Grunde liege, WBeranlaffung gegeben werde, 
Da auch befonders die faft gänzliche Umarbeitung, 
des aus der Liederfammlung für die afademifche 
- Kirche zu Leipzig entlehnten Liedes Nr. 513 und 
die demielben eingefchaltete Ste Strophe in Bezug 
duf Uns und Unſte Lande, wo von feinem Ger 
wiſſens zwange die Rede it, und feinesiveges von 
Bürger: Heucheley, wohl aber von Lehrern, fo 


in öffentlichen Aemtern angeftellt find, Beobach⸗ 


tung ihrer Berfaffungsmäßigen geleiteten Pflicht 
erfordert wird, nothwendig”auffallen muß : fo ift 
forhanes Lied in der neuen Ausgabe dergeftalt, 
wie ed in nur gedachter Sammlung für die aka⸗ 
demiſche Kirche ſich befindet, wiederum herzus 
flellen. Wie denn auch die theologiſche Fakultät 
zu Beipzig mittelſt Referipts vom heutigen dato 
angerviefen worden ‚ bey der ihr obliegenden Cen⸗ 
für, darauf, daß alles diefes gehörig beobachtet 
werde, gewiffenhafte Obficht zu führen, An obis 
gen geſchieht Unſre Meinung. ı6. Datum Dres 
‚ben den 27. März 1797.“ 


Anhalt» Köthen. 
Den 31. März ereignete fih bier ein Höchft 
trauriger Vorfall. Der Kurfcher eines vornehr 
men Mannes allhier, ein güter, treuer und fleis 
Biger Mann, der von feinem Herrn fo wie von 
allen feinen Befannten geliebt wurde, ritt mit 2 
Pferden zur Stadt hinaus, um von einem ber 
nachbarten Landguthe eine Verwandte feines Herrn 
im Wagen abzuholen. Ein Einwohner der dus 
herſten Vorſtadt hat fehr unſchicklich ein foges 
nannutes Kalttoch (zum Loͤſchen der Kalkſteine) 
vor ſeiner Thür auf oͤffentlicher Straße, das mit 
alten halb verfaulten Bretern und oben mit Erde 
ſo bedeckt iſt, daß felbiges unmöglich jemand hier 
bemerken konnte, Unglacklichar Weiſe faͤllt das 
air: m ed 33. Mathe — > 
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eine Pferd des Kutfchers da hinein, und Indern 
diefer fih auf das andre werfen oder abfpringen 
will, um jenes heraus zu’ ziehen, bleibt er mit 
beyden Füßen in dem Riemenzeuge des etwas 
fheuen Pferdes hängen, welches nun in-vollem 
Sprunge mit ihm durchgeht, und feinen Reuter 
fo hinter fich her fehleift. Es lief nach der Stadt 
zuruͤck, über eine Viertelſtunde lang durch meh⸗ 
rere Straßen der Stadt auf und ab, ſchleuderte 
den armen Ungluͤcklichen öfters an die Ecken der 
KHäußer, große hervorragende Steine u, dgl. bis 
man ihn endlich, drger als den ftrafwürdigften 
Miſſethaͤter zugerichtet, mit jerichlagenem Gehirn 
und zerquetfchten Gliedern todrraufnahm. Was 
das Schreckliche und Schauderhafte diefer betrübs 
ten Geſchichte noch vermehrt, waren die befons 
dern Umftände dabey. Der arme Menſch behielt 
bis zum legten Todesftoß feine volle Befinnungss 
fraft. Lange hielt er den Kopf aufrecht, um ihn 
nicht an den Steinen zu zerfchlagen,, fuchte fich oft 
aus den immer mehr verfchleiften Riemen heraus . 

arbeiten, ergrif mehrere ihm vortommende 
ftände, um fi daran zu haften, fo 3. B. 

ine ‚ bie er mit vieler Gewalt noch eine 
ganze e mit ſich fortriß, aber nur zu feinem 
m Werderben, denn er wurde endlich mit 
dern Kopfe indie eifernen Zinten derfelben geſchla⸗ 
38 Bey ſeiner ſchrecklichen leicht denkbaren 
ingſt und Schmerzen rief er dennoch unaufhoͤrlich 
nah Huͤlfe, fchrie den ihm entgegen kommenden 
und den in den Thüren 2 Mens 
ſchen zu, vorzufpringen und aufzuhalten, und bes 
Blagte ſich, da er keine Huͤlfe ſah, fo jämmerlich, 
daß ihn niemand retten wolle, daß dies Barba— 
ren zu Thraͤnen hätte bewegen müffen. — Und 
man denke fih: das Unglück gejchah am Tage, 
Morgens nah 7 m da auf allen Straßen 
Menfhen waren, Mehrere Bürger ftanden uns 
thätig in der Thür, indeß der Elende vor ihren 
Augen vorbey gefchleift wurde, und man hörte 
nichts als unnuͤtzes Schreyen und Yärmen, wos 
duch nur das fcheue Pferd noch immer fchlims 
mer und wilder wurde — und niemand eilte jur 
Rettung des Ungluͤcklichen herbey — als hier ein: 
alter ungvermögender Greiß und in einer andern 
Gegend der Stadt ein Feiner Knabe von ohnges 
fähr 12 Jahren. Jeder hielt das Pferd eine kurs 
ze Zeit auf, und wiirde den armen Leidendennoch 
zur rechten Zeit gerettet haben, wenn nur irgend 


“jemand dieſe braven Seelen unterftügt hätte, ber 


43 
ven es feider nur an Kräften gebtach, ihre edfe 
Abſicht auszuführen. Zur Ehre der Menfchheit 
muß man glauben, daß Schreck und Beſtuͤrzung 
die mehreften Menfchen unthärig zur Huͤlfe ges 
macht habe, daß dieß blos ihren Muth und die 
nörhige raſche Entihloffenheit gehemmt habe. 
Denn es wäre ſchrecklich und undenkbar, daß eine 
Menge Menſchen, worunter ſtarke Männer und 
Leute, die mit Pferden umzugehen wiffen, was 
ren, das Jammergeſchrey ihres ungluͤcklichen Nes 
benmenfchen fühllos hätten anhören, daß fie feine 
Angſt und Leiden mit kaltem Blute hätten anfehen 
tönnen, ohne zu feinem Beyſtande herbey zu eis 
len, Ich fchreibe es ungern nach und bin vermoͤ⸗ 
ge meines Unglaubens an einen fo hohen Grad 
mienfchlicher Verdorbenheit fehr geneigt, es für 
Unwahrheit zu halten, was man fid) Bier für ges 
wiß fagt: daß es Mienfchen gegeben habe, die 
bey diefer Schreckensſcene hätten lachen können, 
die ſogar durch Haͤndeklatſchen den Verſuch des 
edlen Knaben, das ſcheue Pferd aufzuhalten, vers 
geblich gemacht hätten. ine ſolche Thar würde 
in die Annalen menſchlicher Bosheit gehören, und 
es diirfte mancher öffentliche Straßenräuber und 
Mörder mehr Entfchuldigung verdienen und wenir 

frafwürdigfeyn, als folche Unmenfchen! Ein 
Soldat der bhiefigen Fürftl. Schloß: Garde hielt 
endlidy das Pferd auf, als eben der Elende in 
den letzten Seufzern über feine unbarmherzigen 
Mitmenſchen feinen Geift aushaudte. Der bras 
—*— des Verungluͤckten iſt untroͤſtlich uͤber die⸗ 
fen Verluſt und über das jaͤmmerliche Ende feis 
nes guten treuen Dieners. Er hat oft und mit 
vielen Thraͤnen verfichert, daß ihm der" Verluſt 
feiner beyden Pferde gleichgültig gewefen ſeyn 
würde, weun man ihn nur feinen guten Chriftoph 
gerettet hätte. Gewiß würde ey einen anſehn⸗ 
lichen Antheil feines „Vermögens darum geben, 
wenn durch Geld gefhehene Dinge ungefchehen 
gemacht werden könnten. Auch foll er das Ein: 
‚was ihm unter diefen Umftänden zu thun 
8 blieb, gethan, und der Witwe des Beruns 
uͤckten, die auch noch zwey Kinder hat, eine ans 
ehnliche Penfion zugefihert haben. 
Die Nas. Zeitung enthält im 6, 10 und 
a4ten ©t, vor. Sjahres die Geſchichte der Un— 

“) Mampränumerirt mit 16 Gr, darauf. 


4 


euhen, welche durch ein neues Geſangbuch in 
Coͤthen verurſacht worden find; es ift alfo noth⸗ 


wendig, auch von der Beendigung Ddiefer Streis 


tigkeiten Macheicht zu geben, Mad) geendigter 
Unterfuchung find die Akten an auswärtige Rechts⸗ 
gelehrte verſchickt worden und die Suriften : Far 
kultaͤt zu 
Verhältnig der Theilnahme Zuchthauß s und Ger 
fängniß » Strafe zuerkannt, Bis igt iſt diefe 
Strafe nody nicht vollzogen worden, aber es ift 
ju erwarten, daß keine Minderung ftatt finden 
wird, weil die Halsftarrigen fonft nur in aͤhn⸗ 
lihen Fällen frecher gemacht würden. Diejenis 
gen Unruhigen, welche in dem Dorfe Badegaft, 
worüber der Fuͤrſt von Anhalt Deffau die 
Gerichtsbarkeit har, wohnen, find mit Karrens 
ftrafe belegt worden. . 


Quedlinburg. 

Es ift noch gar nicht ausgemacht, ob das 
Feuer, von weldem in der Mat. Zeitung St. 15. 
S. 322 Nachricht gegeben wird, by. in. Sachts 
leben oder in der Nachbarſchaft ausgefommen 
ift, vielmehr ift es erft im der Unterfuchung, und 
noch gar fehr zweifelhaft. Augenommen aber, e# 
ſey bey Sacht heben ausgelommen ; fo kann die 
Urſache wohl nur in irgend einer Unvorſichtigkeit 
liegen: daß aber feine Verſuche, Holz zu eripas 


ten, die ihrer Abficht ganz entiprechen, nichtuns. 
gluͤcklich ſind, beweift das, dag wuͤrklich viel 


Holz dadurch erfpart wird — und daf durch diefe 
Anlagen kein Feuer hat entftehn können, ergiebt 
die forgfältige Unterfuchung und das Zeugniß des 
hiefigen geſchickten Landbaumeiſters Brelt h; ob 
übrigens jener ſchaͤtzbare Bürger bey den vielen 
Feuern, die derſelbe zu überfehn hatte, ſich durchs 


aus auf jein Gefinde hat verlaffen und von dieſer 


Seite vor aller Unvorfichtigkeit ficher feyn Finnen, 
das ift eine andre Frage. Und wenn er ſich ja 
bey dem Feuer ſelbſt einige Machläpigkeit ſollte has 
ben zu Schulden kommen laffen, jo ift das wohl 
der großen Beſtuͤrzung zuzufchreiben, in der er war. 

Der Prediger Fritſch gibt hier Predigs 
ten zum Beten jener Abgebrannten heraus ” 
welchen der Kouf, Rth Hermes eine Nachricht 
von dem Brande voranfchicden wird. 


. Te —— — 
Für die Abgebrannten in St. Andreasberg find an Unterzeichnete richtig eingegangen von H. 


aus N—g 2 fl. 48 Er. chn, von Ef. 1 Dufat. aus D. von 


aaften April 1797. 
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R. 3 £d’or in Golde. Gotha, den 
Die Expedition der Nas, Zeit, 


Helmftädt hat den Unruhftiftern nach - 
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Friedens -Nadridten. 


Es fcheint, alg wenn der Brief des Buonas 
parte, an den 
erfte Einleitung zu den darauf ger Friedens: 
Unterhandlungen gegeben hätte. Diefes Denkmal 
eines großen und dabey menſchlichen Helden 
ſtehe Hier zu feinem Ruhme: 

Herr General en Chef, 
„Die braven Soldaten führen Krieg und vers 
langen den Frieden. Dauert der Krieg nicht 
fon ſeit ſechs Jahren? Haben wir noch nicht 
rr Menfchen getoͤdtet der —** — 
bei ug zugefügt ? ertönt 
von 8* —— *2 welches gegen bie 
Franzoͤſiſche Republik die Waffen ergriffen hatte > 

fie niedergelegt. Ihre Nation allein behält 
fie, und das Blut wird noch häufiger fließen als 
jemals, Diefer ste Feldzug fängt mit ungluͤck⸗ 
lichen Vorbedeutungen an; er mag ausfallen wie 

ar will, fo werden wir von beyden Seiten einioe 
taufend Dienfchen dem Tode uͤberliefern, und 
endlid) wird man doch Unterhandiungen anfangen, 
und aufüören muͤſſen, weil alles , felbft haſſens⸗ 
würdige Leitenfchaften, ein Ziel haben. Das 
vollzicehende Direstorium der Franzoͤſiſchen Repubs 
Lie hatte Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt das Verlangen zu 
erkennen gegeben, dem Kriege ein Ende zu 
machen, der beyde Nationen verheert. "Die 
Sinterwention des Londoner Hofs hat ſich dagegen 
geſetzt. Iſt denn gar Feine Hoffnung übrig , uns 
zu vergleichen ? und müffen wir fortfahren, ung 
einander zu erwürgen, weil cine fremde Nation 
bey dem Unglüce des Kriegs Neigung und Sn: 
tereffe findet? Sie, Herr General en Chef, der 
Sie durdy Ahre Geburt dem Throne fo nahe und 
über alle Heine Leidenfhaften erhaben find, von 
- welchen fo oft die Minifter und Gonvernements 


— 


h. Karl vom 31. März, bie. 


ten, womit ich bin ꝛc.“ 


- Sefeelt werden, find @ie —— den Titel 


eines Wohlthaͤters 


nlar möer 
bh verftche, nen nicht m 
lich fey, felbiges durch die Gewalt der Ben 
vetten; aber gefebt, das Kriegsgluͤck würde 
Sie vortheilhaft, fo wird Teutſchland alsdann 
Dennoch verwüftet werden. Was mich betrifft, 
a. General en Chef, fo werde ih, im Fall 
bie Eröffnung , die Ic) die Ehre Habe, Ihnen zu 
machen, aud nur das Leben eines einzigen Men⸗ 
fchen retten kann, auf. die verdiente Bürgerfrone 
ſtolzer syn, als auf den traurigen Ruhm , der 
dem Ölüde bes Kriegs feinen Urfprung verdankt. 
Ich bitte Sie, Herr General en Chef, die hoch⸗ 
achtungsvollen Geſinnungen für aufrichtig-zu hal⸗ 


Buonaparte, 


Der Erzh. Karl antwortete darauf d. 2, April 
folgendes : 


Herr Generaft 


„Sicher wünfche ich bey allem dem, daß i 

Krieg führe, und dem Nufe der Ehre und Pre 
fotge, fo fehr ald Sie, den Frieden für das Wohl 
der Völker und der Menfchdeit. Da es mir ins 
deſſen auf dem mir anvertrauten Poften nicht zus 
fommt, den Zwift der friegführenden Nationen 
zu unterfuchen und zu beendigen, und da ich, von 
Seiten Sr. Maj. des Kaifers, mit feinen Volks 
machten zum Unterhandeln verfehen bin: fo.wers 
den Sie, Herr General, es natuͤrlich finden, dag 
ich mich mit Ihnen darüber in Feine Unterhands 
lung einlaffe, und über einen Gegenftand, der 
von fo hoher Wichtigkeit ift, und nicht von mie 
abhängt, höhere Befehle erwarte. Der künftige 


Kriegẽewechſel und bie dtiedens hoffnungen mögen 
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äbrigen® ſeyn wie ſie wollen? 
doch, Herr General, v 
Kate Hochſchaͤtzung verfichert zu Tem,“ 
Karl, Feldm. 
- Den ten April fam dr Waffenttillſtand bey 
der italienifchen Armee zu Stande, 
find die desfalls zwiſchen den kaiſ. Generaten und 


Buonaparte gewechſelte Noten: 
Sudenburg, d. 7. At. 


bitte ich Sie 


gen liegt, als zur Ruhe Europens mitzuirs 
ten, und einen Krieg zu re dir beyden 
Natlonen verderblich iſt, fo hat Sie. Mai. zufol⸗ 
ge der Sroͤffnung, die Sie Sr. Koͤn. Hoh. durd 
Shren Brief ans Kingenfurt gemacht haben, 
und zu Ihnen geſchickt, um ſich ber diefen jo 
wichtigen Gegenſtand zu verftändigen. Nach der 
s Unterhandlung , die wir mie Ihnen gebatt has 
ben, und überzeugt von dem guten Willen, fo 
wie von dein Abficht der beyden Mächte, diefen 
'verderblichen Krieg aufs ſchleunigſte zu endigen, 
wuͤnſcht Se. Kön. Hoh, einen Waffenſtillſtand 
von 15 Tagen, um diefen gewuͤnſchten Zweck 
ſehneller zu erreichen / damit alle Verzögerungen 
md Hinderniſſe, welche Die Fortſetzung der Feind⸗ 
-Teligkeiten in den Unterhandlungen verurſachen 
möchte, gehoben werden. nnd’ ches dazu beytras 
gen möge, den Frieden zwifchen den beyden 
großen Nationen wieder herzuftellen.“ 

Der Graf v. Beflegarde, Gen, kient, 

Meerfeldt, General: Major. 


Judenburg, den 8. April. 
An die Herren Generals Bellegarbe 
- und Meerfelde. 
Meine Herren! Bey der militsiriichen 
Lage der beyden Armeen ift ein Waffenftillftond 


der franzöf. Armee ganz zuwider, penn er 


‘aber eine Annäherung zu dem fo gewuͤnſchten und 
beyden Völkern fo nüklihen Frieden feyn 
foll; fo willige ih ohne Schwierigkeit in Ihre 
Wuͤnſche. Die franzoͤſ. Republik hat Sr. Moj. 
oft ihr Verlangen zu erkennen gegeben, dieſem 
langen Karupfe ein Ende zu machen; fie beharrt 
bey dieſen Geſinnungen, und nach der Conferenz 
mit Ihnen zweifle ich nicht, daß nicht endlich der 
Friede zwiſchen der franzöſiſchen Re 
publit und Sr. — Me in weuigen 
Tagen wieder hergeſtellt ſeyn werde, 
"ch bitte Sie, von. der Achtung und. ausgezeich⸗ 


son nt A, Iren Binnen 


Folgendes. 


Da Er. Ma.’ 
dern, Kaifer. und König... nichts: fo. fehr am Her⸗ 


minar sArtifel, und den. erfolgten 
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neten Hochſchaͤtzung überzeugt zu ſeyn, mit denen 


ich die Ehrt habe zu ſehu, meine Herrch :6.% 
ER Buonapatte. 
Waͤhrend ſich indeß in der Kaiſerſtadt alles zur 
ertheidignug des Baterlandes gegen den Feind 
ſtete, bie det Kalſer dennoch durch den Mies 


ders Defterreich: Neg. Prafd. Gr... Saw 


tan erfiären: „er babe mod) immer die berubis 

ende. Hoefnung, daß der Feind endlich billigere 
Üirhnanseh’annchmen und diejenigen, welche er 
ihm · habe zu erfennen geben laffen, in ihrem 
wahren Lichte betrachten werde, &ie feven fo bes 


fchaffen, wie ſie nur ohne'die Ehre und das Ans ; 


fehen. der kaif. Würde und jene der großen Ind 
mächtigen Nationen, die er zu beherrfchen das 
Gluͤck habe, auffallend herab zu feken, ſtatt has 
ben können, und er würde allerdings beforgen 
muͤſſen, in der Achtung diefer Nationen, dieihm 
eben fo thener Als ihre Liebe und Anhaͤnglichkeit 
fen, zu verlieren, wenn er noch weiter gegangen 
wäre,’ Den Igten ſchickte der Kaifer den kaiſ. 
Sen, Maj. v. Meerfeld und den. Margm de 
Gallo, Geſandten des Königs v Neapel, 
der feine Vermittelung angeboten hatte, als Frigs 
dens + Berollmächtigte nach Leo ben ins Haupt⸗ 
Quartier des Buonaparte, wo aud) den 18. 
April die Friedens MPräliminarien noch unterzeich⸗ 


net wurden. Sie wurden d. ıgten zur Ratification 


nah Wien gefchickt und am zoften nah Leoben 
ratificirt zurückgefandt,, von da fie den 22ſten als 
foͤrmlich abgeſchloſſen nah Wien zuruͤckgeſchickt 
wurden, Den’ 23ften wurde dieſes in 354 
im Namen des Kaiſers vom Grafen Sanrau 
befanut gemacht und am 28ſten erging fulgende 


Kundmachung vonebendemielben: „DiePräs 


liminar : Friedens s Artikel mit Frankre ich find 
bereitd unterzeichnet, die Feindfeligfeiten einds 
weilen eingeftellt, und dadurch die Hoffnung zu 
Herſtellung eines baldigen Friedens der Erfüllung 
näher gebracht. Se. 8. 
für ihr Herz die größte Beruhigung darin finden, 


wenn es Ihren Bemühungen gelingen wird,- 


durch Beendigung des Krieges Menſchenblut zu 
fhonen, und durch einen anftändigen Frieden -die 
Ehre ımd den Wohlſtand Shrer lieben und 
—— Unterthanen zu ſichern; daher haben 

llerhoͤchſtdieſelbe dem Unterzeichneten aufgetras 
gen, dieſes dem Publikum einsweilen kund zu 
machen. Da nunmehr ſowohl durch die Praͤli⸗ 


Adjug der 


K. Majeftät werden: 
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feanzöffchen Trüßpen; Me:dhrch bie Stellung det 


R. K. Kriegsheere jede nahe Gefahr für das Fand 
Miederöfterreich veriehmwunden iſt, fo wol— 
len Se. Maj. jene Tapfere und Getreue, welche 
. zu Bertheidigung für Fuͤrſt und. Vaterland fo 
zahireich fi verſammelt Haben, nicht laͤnger Die 
Bürde der Bewaffnung tragen laſſen, und befeh⸗ 
len daher, daß das allgemeine Aufgeborh ſogleich 
aufgelöfer werde. Ge, Maj. werben durch eine 
auf diefe Begebenheit eigends zu prägende Muͤme 
Sıren und des gemeinfchaftlichen Vaterlands 
Dank verewigen, und geftatten, daß jeder, der 
bey dem gegenwärtigen Aufgebgthe Freiwillig in 
- Waffen aus jog, dieß ehrenvolle Denkmahl jeiner 
Tapferkeit. und Fuͤrſtentreue zeitlebens an der 
Bruſt trage. Allerhochdieſelben verſehen ſich das 
bev, daß das Landvoik zu feiner Feldarbeit, die 
Studirenden in ihre Schuſen, die Gewerbsleute 
zu ihren Arbeiten aljogleih zuruͤckktehren, und 
dur Fleiß, Kolglamfeit und Sitten fih chen fo 
aus zeichnen werden, wie fie fich durch ihre ruhm⸗ 
volle Sgeefauns die. Hochachtung der. ganzen 
Welt eorben haben, follten aber wider Ver; 
muthen die menſchenfreundlichen Abjichten Sr. 
Maj. durch widrige Umftände vereitelt werden, 
fo ſind Alterhöchdiefetbe zum voraus überzeugt, 
doß ie auf den geprüften Muth und die umerichär: 
tertiche Treue alier Ihrer Unterthanen auwerfidhts 
lich zählen können. Wien ten 28. April 1797: 
Deyım Reichstane machte der Defterr, Direkt. 
Gefandte, Frh. v. Fahnenberg, im R Kim 
fien s Rathe hierüber den 28. April eine officielle 
Erklärung: „daß am 18, April die: Friedens⸗ 
Prälimfnarien von den hiezu Bevollmächtigten 
unterzeichnet worden ſeyn: Zwar koͤnnten Ihre 
K. K. Vajr dieſelben wor erfolgter Ratificatlon 
noch wicht zur Kenntuiß des Reichs gelangen lafs 
fer; allein zue Beruhigung der Stände koͤnnten 
- Allerhöchftdiefelbe die vorkäufige Verſicherung ers 
theilen, daß Sie bey den Friedensunterhandluns 
gen die reihsichlußnnkfige Integrität des teut⸗ 
fchen Reichs zum Grunde gelegt hätten.’ In⸗ 


def follen die Friedens Pröliminarien nach Aus 


gaben,. die freylich noch nicht ganz zu verbürgen 


- find, aus folgenden Artikeln beftehen: 1) „Der: 


*) Der Flähenimhalt des Hocſtifts Lüttich, beträgt ungefähr 10g TO Meilen und die Berbllerung 
ohner. Es iſt ein fruchtbares Land, Dad viel Getrade wrd Weinbau, Holzhandel, Vich⸗ 
Die Jainmtlichen Landes» Einfünite merden auf_r,200,000 fl. 
Die Adtepen Stabilo und Malmedy neben hinter einem Abt, deſſen Einkünite man 


220,009 Einw 
zucht, Megbau, Manufafturen bar. 
‚gerechnet. 
aui a N. ſchaͤet. 


Eroberungen zurüc, 


m 


Kaiſer verfpricht die’ Frans. Repuõlik, desglel / 
chen 2) die gegenwaͤrtig beſtehende Verfaſſung der 
mit derſelben verbuͤndeten bat av iſchen Repu⸗ 
blik anzuerkennen; 3) thu: Verzicht auf die dfters 
re ich iſch en Niederlande; 4) Frankre ich vers 
ſpricht die In teg ritaͤt des Teut ſch en Reichs 
anzuerkennen, (jedoch ehne Belgien, Luͤttich, 
Stablo, Malmedy, * x.) und giebt alle 
in Teutſchland und in Italien gewonnene 
5) Fraunkre ich tritt. die 
3 vom Paͤbſtlichen Kirchenftaate okkupirte 
Provinzen (Bologna, Ferrara und.Ros 
magna,) ab. 6) Beide Theile ſchließen zw 
Sicherung und Aufrechterhattung der te ut ſchen 
Konftituion, ein Schus: und Trusbinds 
niß. 7) Wegen Entſchaͤdigung der inkothrins 
gen und Elſas angefeßnen Reichsſtaͤnde, wird 
eine Uebereinkunft von dem Kaifer und Reich. mir 
Frankreich getroffen‘, : 

NeihssQAngelegenheiten , 
: Das R. Kammer⸗Gericht hat den 22. Maͤrz 
die dein Fuͤrſten v. Neuwied geſetzte medifisiete 
Kuratel : und Negierungs: Bepftandfchaft aufger 
hoben, jedoch mit Vorbehalt der vom Kuratos 
rium dem Kammer: Gericht von der bisherigen 
Berwaltung abzulegenden Rechenſchaft, im Falle 
nicht der Fuͤrſt fich mit demſelben guͤtlich beneh⸗ 
men ſollte. Zugleich hat das K. Gericht den Fuͤr⸗ 
ften erinnert, dem von ihm am 17. Map 1788 


eidlich ausgeſtellten Revers ſammt deſſen Erläus 


teruugen vom 28. Jut. 91. puͤnttlich nach zukom⸗ 
men, wobey es zugleich die Intervenienten als 
Garants dieſes Reverſes zu deſſen Beobachtung 
nochmals oberſtrichterlich autoriſirt und dem Fuͤr⸗ 


‚Ken and Herztegt: Man verſehe ſich uͤbrigens 


zu ihn, em werde nicht gemeint feun feine Dies 
nerſchaft die Schritte entgelten zu laffen, welche 
fie in Gemaͤßheit der in der Sache ergangnen 
Uetheile und auf Befehl der Herzogl. Elevis 
fen, wie auch Fürftl. Naffaus Dittens 
buraäsche a Subdelegaten ohne Pflichtverletzung 
gethan haben, — 
Dar Kurbraunſchweigiſche Geſandte 
hat unterm 25. Maͤrz folgendes Miniſterial⸗ 


4 


aui 


Schreiben erhalten: „Wir Haben mit Bebauern 
den Ton bemerken muͤſſen, welcher in einigen 
von denen Erwiederungen der kathol. geiftl. 
Meicheftände auf die bekannte Eroͤfnung der Erzs 

erzogl. Defterreichifch en Reichstags⸗Geſand⸗ 


aft angenommen und auf. eine ſyſtematiſche 


Entgegenfte der evangel. und kathol. infons 
Ne —— Dieioeflände gerichtet iſt. Es iſt, 
um den mildeſten Ausdruck zu gebrauchen, etwas 
ausnehmend gewagtes, mas irgendwo von einer 
proteſtantiſchen Konföderation hat behaupter wers 
den wollen, und es dit wenigftens die Jdee eben 
fo unbehuthſam ala ganz zweckwidrig, die bin 
und wieder von einer Union der kathol. geiftl. 
Reichsftände blos gegeben iſt. Wir find übers 

t, daß diefed den wohlgefinnten Einſichten 


erleuchteter kathl. Höfe, wie wir auch in 


iedenen Rüdduferungen wahrnehmen, feis 
nesweges —— Moch vielmehr dirfen wir 
uns verſichert halten, daß ſolches weder dem 
kaiſerl. Fr ————— — ee 
lichen nnungen ®r. j. gemäß fey. 
Bon dem Syſtem und der Denfungsart Or. Kön. 
Maj. ift darunter von felbft keine Frage; Allers 
hochſt Ihro konftitusionsmäfigen Grundſaͤze find 
fo reichskundig und ſo immerdar ſich gleich ‚daB 
e kejner Bezeugung bedürfen und eine Bezweifs 
erlauben, und Allerhöcftdiefelben befinden 

16 Sich mit Sr. R. 8. Maj. in der voll 
kommenſten vertrauenvollften Uebereinſtimmung. 
Aber dad gemeine Beſte und Intereſſe des teut⸗ 
ſchen Reichs wird nicht durch Sciſſionen und 
Trennungen befördert. Die Erinnerungen der 
Seiten der Ligue muͤſſen davon ein abfchredendes 
Beyſpiel geben, und die Lage, worinn gegenwärs 
tig das temefche Meich fich befinder,, _ und das 
erlangen nad einem anftändigen und gedeibs 
lichen Frieden, verftattet es in jeder Ruͤckſicht am 
- wenigfen, daß irgend zu einem Bruch der Eins 
er — ae ——— gemeinen 
eichsverbands ein ang gemacht werde, 
ohne die bedenktichften Folgen davon fürdpten zu 
müffen. Se. 8. Maj. erkennen und refpeftiren 
die allgemeine Verbindung, worinn alle Stände 
des Reichs fich gegen das Meichsoberhaupt und 
eneinander befinden. Sie fehen ſolche als die 
lle des gemeinfamen Intereſſe und ihre‘ Aufs 
rechthaltung als das einzige Mittel an dieſes zu 
beförderm und zu ten. Allerhöchftdiefelben 
glauben, daß in diefem allgemeinen Sintereffe das 


blick, 


Spntereffe aller einem Reichöfkände- puſammen 
treffe, und Damit zugleich befte nö. Die 


wiſſen dabey von Unterſchied unter Ihren 
Reihsmitftänden aller Art, die alle zu der Erhaks 
tung und zu. der Berfaffung des Sanzen gehören; 
und Sie werden in jeder Gelegenheit fich Die vers 
foffangsmäfige Veförderung . des einen wie bes 
andern allezeit wersb und angelegen feyn laſſen. 
Se. Maj. hegten hierunter mit Gr. 8. 8. Mai. 
eine völlig gleiche Denkungsart, und zweifeln. 
nicht, bey andern Ihren Reichsmitſtaͤnden chen 
diefe Gefinnungen anzutreffen, nach welchen von 
Ihnen, wie bisher, Ihr Verhalten und She 
Syſtem jederzeit beſtimmt werden wird”, 
Im März betrug die Einnahme der R. 
Operations s Kaffe 26070 fl. zo fr., Ausgabe 
50,000f. Da nun die Seneral : Einnahme 
4555557 fl. akr. die Ausgabe 5,535691 fl. 
325 fr. betrug: fo bleibt baarer Kaſſen⸗Vorrath 
29865 fl 31& fr. Der Zürit von Thurn und 
Taris hat fich im Maͤrz durch gänzd. Abtragung 
der Römer; Monate mit 11600 fl. ausgeggichnet, 


Wirtembergifcher Landtag. 


Außer dem Journal: der. Wirtenberg. Lands 
tag, erfcheint hier noch einandres Blait: die 
Verhandlungen auf dem Wlrtemberg. 
Landtage, welche beyde Journale einander 
oft ergänzen. Die Preßfreyheit zeigt ſich 
unbefchränft, indem die Verhandlungen —244 
gedruckt werden, nicht nur, che das Reſultat 
dem Herzog vorgelegt wird, fondern auch che 
ein Konkluſum abgefaßt iſt. Gluͤck für Wirs 
temberg, und Ehre für feine Repräfentanten 
ift es, daß fie andem Reg. und Konfift. Rath 
Georgii einen Mann gewählt Haben, der wer 
der zur Hof: noch zu einer Demokraten: Pars 
they gehört, der Feine konventionelle Wahrheit 
kennt, und als Landſchafts⸗Konſulent und-als 
Herz. Rath eineriey Sefinmung hat. Die Rede, 
welche diefer hochverdiente Mann den sten Apr, 
ver der Landes: Verfammlung hielt, charafterk: 
ſirt den Redner und feine Grundſaͤtze fo trefflich, 
daß fie hier ganz zu ftehen verdient, "Der Ans 
fo fprad) er, dieſer verehrungswürdigen 
Landesverfammlung , welcher ich fo eben. ala 
Eonfulent für gegenwärtigen Landtag verpflichtet 
au werden die Ehre hatte, erfüllt meine ganze 


- Seele mitmannigfaltigen Betrachtungen und En; 
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pfindungen, deren offene Dorlegung in’ dieſem 
— BDauſe mein erftes Geſchaͤft, der Gegenſtand eis 
wer kurzen Anrede an Sie, meine hochzuvereh⸗ 
gende Herren, feyn ſolle. Seit dem Eintritt in 
jene Jahre, wo die Begriffe von Hecht und 
Pflicht fich in dein Verſtande aufheitern, wo der 
Menſch mit dem Namen des Vaterlandes eine 
Hare Idee zu verbinden anfängt, hat Liebe zu 
dem Waterlande, dem ich anzegehören das Gluͤck 
—* meinen Neigungen und Beſtrebungen eine 
e Richtung gegeben. Der Keim dieſer 
Neigungen ward in meine Seele durch den Mann 
legt, dem ich meine erſte Bildung und Erzie⸗ 
ng verdanke, durch meinen ſeligen Großvater, 
welcher in einem ber erften Staats-Aemter 
‘ während der großen Kriſis, womit die neuefte 
Epoche der Gefchichte unferer Konftitution bes 
ginnt, feiner Pflicht nicht untren ward ; der die 
unverbrüchliche Treue gegen feinen Durchlauch⸗ 
tigften Regenten , die gewifienhaftefte Sorge 
für deffen wahres Wohl dadu bewief, 
daß er ed wagte, fürdie Erhaltung der vaterlän: 
bifchen Verfaſſung ein Opfer zu werden *). Ges 
bildet durch die Behren diefed Mannes, ermuntert 
durch fein Beyfpiel, Habe auch ich in den vers 


fihiedenen Aemtern, welde die Gnade unſerer 


rege —— A a 

i a sches getreu zu 

er A welche meinem Herzen von der früs 
Augend an eingebrücdt worden war. Bey 


dem tiefen Gefühl meiner Mängel, bey deriuns. 


‚angenehmen Erinnerung, nicht jo viel Gutes ges 
wuͤrkt zu haben, als ich winfchte, verfagt mir 
wentaftens mein Gewi das frohe Bewußt: 
ſeyn nicht, daß das gemeinſchaftliche unzertrenn: 
liche Beſte des Herrn und des Landes die unver: 
ruckte Richtſchnur meiner Handlungen war, daß 
ich in deu mir anvertrauten Fächern mit gleicher 
Sorgfalt die hohen Nechte des Fürften und die 
verfaffung igen VBefugniffe des Landes und 
feiner Repräfentanten zu ſichern und zu erhalten 
mich bemiühte.. Wann nun diefer Charakter in 
meinen dffentlichen Handlungen nicht unausge⸗ 
druͤckt geblieben ift, und wann nur diefe Hand: 
lungen es find, welde mir das ehrenvolle Zus 
„ trauen, das Ihren erftien Ruf an mich veranlafte, 
werfchaffen fonnten: fo darf ich mit voller Zum 
verficht hoffen, daß Ste, meine hochzuverehrem 


* #) Georgiid Großvater war Wirtemb. Miniker und fiel megen 
gegen Eingriffe in die Rechte der Kandfdaft in Ungnade bevm Kerns. Karl, 


* 


beſonderer Freude fah i 
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de Herren, mir auch heute, da ich ımter Den, 
Ihnen ſchou bekannten Umſtaͤnden in Ihrer Mitte 
eintrete, mit gleichem Zutrauen entgegen kom⸗ 
men werden. Seit lange nahm ich, obgleich 
nur als entfernter Zufchaner, an allem, wasdie 
Zufammenberufung der Eandesverfammlung bes 
teifft, den wärmften Antheil; mit Freude ſah ich 
den Tag kommen, der fie endlich eröffnen ſoilte; 
ich hielt diefe Eröffnung für wichtig, weil ich von 
ihr theils die Erleichterung der großen Laften, 
die unfer Baterland drücken, theils Lie Vefeftis 
gung unferer ſtaͤndiſchen Verfaſſung und die Weg⸗ 
raͤumung alles defien, was etwa für das Vaters 


land den vollen Genuß diefer vortrefflichen Con⸗ 


ftitusion bisher gehemmt hatte, erwartete. Mit 
bie Eröffnung dieſes 
Landtags in die Negierungs s Periode unferes 
Durdylauchtigften Herzogs fallen, deffen entichies 
dene Liebe gegen fein Volk, deſſen zärtliche Fürs 
forge für fein Gluͤck ich aus eigener Erfahrung 
kannte. Freylich fah ich auch mit eigener Bans 
mg zwey Abwege, auf melche die Verſamm⸗ 
ung möglicher Weiſe gerathen könnte: fie fonnte 
auf der einen Seite das überfehen, menigftens 
ihrer ernftlichen Aufmerkfamteit und ihres Be: 
mübens nicht werth achten, worauf. doc) die Au⸗ 
gen des ganzen Landes gerichtet waren; aber auf 
ber andern Seite Eonnte fie auch ihre Wuͤnſche 
und Beſttebungen über die Graͤnzen ausdehnen, 
weiche, ihre durch das Maas ihrer Kräfte, und 
durdy ihre beſtimmte Lage vorgezeichnet find; 
ſelbſt bey richtigen und guten Zweden konnte fie 
möglicher. Weiſe doc) die rechten Mittel verfehlen. 
Bey begden Abwegen muß der Patriot wünfchen, 
daß fie vermieden werden möchten. &eit mehr 
als 14 Tagen iſt nun das gefammte Land Zeuge 
von dem, was in diefer Verſammlung gerade 
Die Verſammlung hat gezeigt, daß die Betre⸗ 
turig des erften der von mir bemerften Abwege 
nicht zu fürchten fen; es find Männer in i 

aufgetreten, welche beiwiefen haben, daß fie uns 
fere wahren Beduͤrfniſſe kennen, und mit Muth 
und Wärme ihre Befriedigung befördern wollen. 
Wenn daher für unfere gerechten Wünfche und 
Kofnungen noch etwas übrig ift, fo iſt es blos 
dies, daß die Verſammlung das Gute, das fie 
wirken will, unter genauefter Beobachtung der 
Regeln der Gerechtigkeit (denm läßt ſich ohne 


feiner Randhafıen Widerfegung 
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dieſe etwas mehr als ſcheinbar Gutes bewirken 1) 
mit unverruͤckter Liebe zur Dvdnung, mit einer 
Schunelligkeit, die den Beduͤrfniſſen der Zeit an⸗ 
gemeffen iſt, mit Weisheit und Maͤßigung, und 
was noch das wichtiafte it, mir Einem Geiſte 
ind mit. Einem Sinne ausführen moͤge. Werde 
ich wohl die Verſicherung noͤthig haben, daß tie 
freudigite Hofnung, alle dieſe Wunſche er hit 
zu feben, ſich heute meiner ganzen Seele bemei⸗ 
ſtert, und daß ich an meiner Seite alles anwen⸗ 
den werde, um auf dieſen groͤßen und wichtigen 
Zweck hinzuarbeiten. Ich erſuche Sie nochmals 
aufs dringendſte: Seyn Sie von meiner innig⸗ 
Ken Verehrung, Hochachtung und Zuneigung 
serfihert, und ſchenken Sie mir ein Zutraucıy, 
das meinen Geſinnungen gegen Sie aufs voll 
ftändigfte eutiprechen möge. Seyn Sie von 
ſichert, daß bie Verhaͤltniſſe, in denen ich gegen 


&ie stehe, mir immer gegenwärtig jeyn werden; 


in jedem gegebenen Falle diebt es nur Eine Wahr⸗ 
heit und Eine Pflicht: es iſt nicht moͤglich, daß 
wat zugleich wahr und falſch, gut und boſe, 
Pflicht und nicht Pflicht ſeyn koͤnne. Der Mann, 


der Gehorfam gegen die Pflicht zu feinem herr⸗ 


ſcheuden Grundſatz zu machen fid) beſtrebt, kann 
daher in jedem Fall, den ihm feine Ver haͤltniſſe 
darbieten, nicht anders, als nach einer gewiſſen und 
beſtimnten Richtung handlen, und diefe Ride 
tung giebt ihm das Gefühl der Pflicht. Trauen 
Sie wit es zu, daß ich nach meinch eenfHichen 
Borfägen der Stimme der Pflicht nie mein Herz 
und Ohr verichließen werde: daß ih es ganz 
weiß, was ich dem Vaterlande ſchuldig bin; ja, 
Fir das Vaterland ift es, Für welches dieſes 
Herz, das ich Ahnen anbiete, allein ſchlaͤgt, fir 
Das jeder Tropfen Bluts in dieſen Adern wallt, 
das in den legten Augenblicken meines Lebens 
‚ weht Gott mein einziger. und liebfter Gedanke 
ſehn Wird. O! könnte ich, vereint mit Ihret 
Kraft und mit Ihrem Murhe für oͤffentliches 
Wohl das werden, was ich zu werden wuͤnſchte; 
fo werde ich im jeder Fünftigen Periode meines 
Rebens den heutigen Tag fegnen,: der mid 
in Ihre Mitte führte: und meine Daufbarkeit 
und Hochachtung gegen biefe: verehrungswuͤrdige 
Berfammlund wird bis zu meinem-legten Hau⸗ 
J he unausloͤſchlich in meinem Herzen ſeyn! 
| Reid "*,.-. 
Das Lob, welches der Einfender des Aufſa⸗ 


Bes über die Einführung des neuen Leifyiger Ger 
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Cim ten St. Ber Nat.'Ztg:bief, 
den Bürgern und Einwehnern Leipzias, * 
der Zufriedenheit gab. mit welcher ‚fie die neue 
Lie derſammlang aufiahmen, war gegruͤndet. Int 


deſſen ſcheint dot, wie dev. Erfolg griehrt hat, 
jene Zufriedenheit, male man bey der Einführ 


zung dei neuen Gefangbuchs bewies, nicht bey 
allen eine Wirkung von der inficht, dag dab 


vene Befungbuch weckmaͤßig und. alfo anneht 


mnngswerth ſey, geweſen zu ſeya. Denn faum 
hatte man einige Wochen Img mus dem aeuen 
Vuche aefungen; fo erſchien von einem: Ungek 
nannten: Kritik der Liederfammlung 
für die Stadtkirchen im Leipzig. 
Verf. diejer Schrift benruͤht ſich auf alle Wolfe 
die neue. Liederſammlung als ein, in Anfehung: 
des Juhalts und der. darin-berrfchenden Eprade 
durchaus fehlerhaftes Werk darzuſtellen. Das 


Dei » 


in dem neuen Geſangbuche fo ſichtbare Bemthen. 


richtige, aͤcht chriſtliche Religionebegriffe dadurch 
in Umlauf zu vᷣringen, findet-eriganz tadelus⸗ 
werth und. that Dagegen die unbeſtimmte Bord 
derung, in einem Gefangbuche müffe der Woltss 
glaube ausgedrükt ſeyn. Mit einzelnen, aus 
dein Zuſammenhange gerißenen Stellen aus der 
neuen Liederſammlung ſucht er feinen Tadel zu 
belegen. - So fiat es mun auch einen jeden unber 
fangenen Leſer einleuchten muß, daß es ein dank 


irriger Grundfag.fey : in einem verbeſſerren Ges - 


fangbude muͤſſe der Volkoag laube herrſchen 
weit jich ja bey Veranſtaltung eines verbeſſerten 


Geſaugbuchs, kein andrer Zweck, als Bericheis 


gung und Verediung des. Bulfsglaubens , An wies 


fern er unrichtig iſt/ denken laͤßt; ſo ſeht auch die 


Widerſpruͤche, welche in dreier Kritik ſaſt auf jedem 


Blatte vorkommen, in die Augen fpringen ;- fol 


bat doch dieſe Kritik in Lelpzig bey vielen Pitſo⸗ 
nen in den höhern und niedern Staͤnden, alſo be 
einem großen Theile des BoLts, Beyfall gefnäs 
den. Es kann vielleicht auch für ſolche Leſer, 
welche nicht zundchft bey der Leipziger Gefangs 
buchsgejchichte intereſſiri find, nicht unnüg fen, 
in erfahren, was man Denn vorzüglich dan neuen 
Leipj. Geſangbuche tadelmewerth findet, '- 2). daß 


in dem Liede, welches fromme Wunſche für den 


Fuͤrſten enthaͤlt, auch ein Vers beſtadlich iſt, wel⸗ 


cher ſich anfaͤngt; Exr (der Fuͤrſt) haſſe den 


Gewiſſenszwang als eine Tprannep 
0. Sollte wohl eine folde ähe chriſtliche 


uud ſelbſt aͤcht Iusheriide Wirte einem guten 


1 
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Fuͤrſten zum Nachtheile gereichen? Iſt fie nicht 
vielniehr ein. ſichrer Beweis, ‚dad in dem Lande, 
wo man fo beten kann , wenigitens bis jeßt fein: 
Gewiſſenszwang ſtatt gefunden habe ? und iſt es 
nicht ein frommer patriotiſcher Wunſch, daß dieß 
immer, auch unter feinen Rachfolgern, fo ſeyn 
möge? Denn wo der Gewiſſens zwang ein 
Recht des Fürften ift, da dürfte man, ohne ſei⸗ 
ne Nechte zu kraͤnken, nicht fo beten. Könnte 
man diefe Stelle aus Gründen anftößig finden 
und die unrichtige Folgerung daraus herleiten: 
weil man wuͤnſcht, der 
zwang haffen, fo habe bisher das Gegentheil ſtatt 
gefunden ; fo wirde man auch die in dem gewöhns 
kicdyen Kurfächfifehenstirchengebete befindliche Aeuſt 
ferung: erfreue ihn (den Fuͤrſten) durch deine Guͤ⸗ 
te, leite ihn durch deine Weisheit, ſetze ihn zum 
Begen, gieb allen Obrigkeiten Verſtand und Treue 
rt. anſtoͤßig finden und daraus fchliefen müffen, 
als habe von Alle dem, mas hier gewünfdhewird, 
bisher gerade das Gegentheil ftatt gefunden, Wels 


dien Bernünftigen kann aber wohl im Ernfte fo ein, 


Schluß einfullen ? Ferner findet man ed an dem neus 
en Leipz. Geſangb. tadelnswerth, daß Gellerts Lieder 
(vor 30 Jah wollte man fie in Leipzig gar nicht ſin⸗ 
"gen, weil Gellers die Betſchweſter gefchrieben 
— — in einzelnen Ausdrücken verändert worden- 
find, _ Unbefangene Lefer mögen urtheilen, ob 
diefe Veränderungen Tadel verdienen. Gelkerts 
bekanntes und fchönes Lied: Auf Sort und nicht 
auf meinen Rathıc. fchliege fid) mit ven Worten : 
Seyd ſroͤhlich ihr Gerechten, der Kerr hilft 
feinen Knechten. Nah dem Sprachgebrauch 
der gewöhnlichen Bibelüberfehung heißt das Wort 
gerecht allerdings fo viel ald tugendhaft, aber 
nach dem richtigen Sprachgebrauch unfers Zeitals 
ters verftehet man unter einem Gerechten nur ei 
nen folchen, der einem. jeden das Seinige läßt, 
der alfo bey: weitem noch nicht chriftlich - rugends 
haft if. Ferner lehrt ung die Religionslehre 
Jeſu, uns nicht fowohl als Knete, fondern 
Bilmehr als Kinder Gottes zu betrachten, die 
Beinen ne hrifchen Sinn-enipfangen hätten; 
Hberdiei Finnen auch Derfonen des andern’ Ger 
ſchlechts die Werte: der Herr hilft. feinen Knech⸗ 
ten, nicht füglich (ohne wenisftens in Gedanken 
die Knechte in Maͤgde zu verwandeln) mit Ans 
wendung auf ſich mitſingen. In dem neuen Leipz. 
Geſaͤngo. hat man daher die Worte ſo geändert: 
Seyd fröhlich Ihr Getreuen, einſt wird euch Gott 


rft möge den Gewiflends 
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erfreuen. Iſt dadurch Gellerts Gedanke ge: 
ſchwaͤcht vder verändert worden? In einem ans 
dern Liede finge Gellert: „Nimm mir den. Troſt, 
daß Jeſus Ehrift am Krenz nicht meine Schuld 
getragen, nüht Gott-und mein Erlöfer ift, fo . 
werd ich angfivoll zagen.““ Um dieſes Lied nach 
einer befannten Kirchenmelodie fingen zu können: 
mußten einige Sylben herausgeidorfen werden, 
wie dieß au) in inehrern Sammlungen geſchehen 
if; dann ift auch die Berneinung offenbar unrichs 
tig. Die Leipziger Sammler änderten daher ents 
weder felbft, oder fie nahmen folgende Beränder 
ruug auf: Nimm mir den Trof, dag Jeſus Chriſt 
ſich für mich hingegeben, und daß Gott nun mein: 
Vater ift; fo werd ich angfivoll Geben. Nun 
kann aud) diefor Vers nach der Melodie; Ich 
dank dir ſchon 2c, gefungen werden. In Gellertß 
Worten: Jeſus hat unfre Schuld getragen, liegt 
nur-fo viel, Sjefus Tod hat uus Beruhigung vers 
fhaft. Die Veränderung : Jeſus hat fi für 
ung hingegeben, fchließt aber aud) die uͤbri— 
gen Zwecke des Todes Jeſu, Wahrheit und Tur- 
gend zu befördern „in fi. Iſt der Gedanke: 
Sort ift nun mein Vater, nicht ftärfer, als der: 
ejus iſt Gott und. mein Erlöjer. Denn ütniche 
elbft nach Jeſu eignem Ausjpruche, der Vater 
mehr denn Jeſus? Und werden wir wohl, wenn 
aud) Jeſus Sort, umd unfer Exlöfer iſt, beruhigt 
fepn fönnen, wenn wir nicht überzeugt find, 
wir ftehen mit Gott in dem Verhaͤltniſſe, in wel⸗ 
chem gute Kinder zu ihrem Vater ftchn? Daß 
diefe Veränderung nicht vorgenommen feun koͤn⸗ 
ne, um- die Berfellung: von Jeſu hoher Würde 
zu verdrängen , das folgt fhon daraus, weil im 
neuen Leipz. Gefangbuche eine bejondre Rubrik’ 


- mit dieſer Ueberfchrift vorkommt, ‚und in dem 


darunter befindlichen Liedern wird dem Lehrbegriffe 
der Schrift und Kirche gemäß, Alles gejagt, 
was über dieſen Artikel nur gejagt werden kann, 
als: Lied 123. 3. Er fen Gottes hoͤchſter Sohn, 
amfer Here zu neunen. Lied 124. Du (Jeſus) 


biſt, was feiner war im Himmel und auf Erden: 


and.bleibft es immerdar,. Weil diejenigen, wels 
che das neue Leipz. Geſangb. befördert und ver— 


anſtaltet haben , aus Gründen für gus fanden, 
die Kritik nicht zu widerfegen , um nicht der Feus 


ermaterie neue Nahrung zu geben undin der Hof⸗ 
nung, daß bey ruhiger Prüfung, jeder denkende 
Leſer felbft das Yngegründete des Tadels entdes 
Een wuͤrde; fo ift man fogar auf die Meinung, 
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erathen, die Kritik kaͤnne gar nicht widerlegt: 
— ı Ein Dr. Fiſcher, 
jest in Gohlis unweit Leipzig aufhält , fchrieb 
zwar eine Heine Schrift unter dem Titel: Mo s 
rafifher Standpunkt zur Beurtheis 
lang der Krititüber die neue Leip⸗ 
ziger Liederſammle So richtig auch bie 
Grundſaͤtze ſind, welche er darin vorträgt, ſo ge⸗ 
‚et er auch darthut, daß aus dem ganzen 
—— des Verfaſſers der Kritik, eine nicht 
tobenswerıhe Abſicht hervorleuchte; fo konnte doch 
diefe kleine Schrift nicht die gehoffte Wirkung her⸗ 
dorbringen, weil der Stil nicht populär genug 
„ Ein großer Theil ſchlen weiter nichts daraus 
emerkt zu — als das Glas Bittern und die 
feife Gelben, welche der Verf. beyläufig ers 
wahnt, wo er von dem Nachtheite politifcher Kan⸗ 
nengießereyen, welche gewöhnlich bey einer fols 


chen Pfeife und bey einem ſolchen Glaſe recht leb⸗ 


werden pflegen, ſpricht. Indeſſen ſcheint 
I. ais wuͤrde bald die Kritik aufhören, Ges 
genftand des Gefprächs in Leipzig zu feyn, Dieß 
twürde fehon längft erfolgt feyn, wenn es nicht 
hier gewifle —— fonen gäbe, welche es ſich aus 
gekraͤnktem tolze zum angelegentlichſten äfs 
te machten, den Saamen der Unzufriedenheit durch 
abfichtliche Verbreitung diefer Kritit und durch 
nadtheitige Gerüchte, in die Gemüther der nntern 
Voltöklaffe auszuftreuen. Ä 


Daß wir in vielen Orten Tentfchlands nur 
eine halbe Aufklaͤrung haben ; daß die etiwa ger 
"machten Verbefferungen in geiftlihen und weltli⸗ 
chen Angelegenheiten nicht immer durchgreifend, 
nicht von Uebereilung oder neuen Inkonvenien⸗ 
zen frey find, davon gibt die Geſchichte des Tas 
ges häufig Zeugnif. Man fönnte viele Beytraͤ⸗ 

€ aus der Geſchichte der Kischens und Schul⸗Ver⸗ 
Faffungen einer gewiffen Provinz zum Belege dies 
fer Wahrheit fammeln. Alfein uns gmügt hier 
nur ein Beyfpiel von der proteſtantiſchen Stadt 
ar diefes Landes. Man iſt vor einigen Jah⸗ 
ven durch den Willen eines Theils des fogenmms 
ten vornehmen Standes enoͤthiget worden eine 
allgemeine Beichte hier einzuführen, deren fons 
derbare Einrichtung aber wieder beynahe auf Ab⸗ 





welcher ſich 
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laßk imerev hinauslduftf. Gewoͤhnllch wird zwey⸗ 
mahl in der Woche, naͤhmlich am Dienſtage und 
Sonnabende Privatbeichte gehalten; die allges 
meine Beichte aber hat man nur auf den erſten 
Dienftag jedes anfangenden Monats befchränft. 
An diefem Dienftage wird alfo zweymahl Beichte 
gehalten, Wormittag die allgemeine und Nach⸗ 
die Privatbeichte. Statt daß man dems 
nach in andern Ländern die Zahl der aͤuſſerlichen 


Gottes dienſte und Kirchen s Gebräuche weislich 


vermindert und das arme Bolt mit mehrerm 
Ernft und Thätigkeit auf den inmern Gottess 
—— 
nen Lehre Jeſu aufmerkſam zu) be 
bet: fo vervielfaͤltiget man vielmehr hier den 
Aufferlichen Gottesdienſt, und zwar auf eine für 
den. gemeinen Mann ſehr anftößige Weife, das 
von folgendes Beyſpiel ein Beweiß feyn kann. 
Es ift bey diefer allgemeinen Beichte gemöhntidh, 
daß die Beichtenden Montags vorher am Wors 
mittage bis 12 Uhr fich bey ihren Beichtvätern 
im Haufe anmelden, welche ihnen für ein wills 
Führliches Beichtgeld einen Zeddel, darauf beys 
derfeitige Nahmen nebft Datum verzeichhet find, 
ausfertigen, den fie am folgenden Beichtiage au 
den Kirchner in der Kirche abgeben muͤſſen; dem 
ohne dieſen Zeddel werden. fie nicht zugelaffen ; 
follte ſich aber doc jemand ohne diefen Schein 
einfchleichen , fo wird derſelbe ſcharf ins Auge ges 
faßt, den naͤchſten ſchicklichen Tag vor das Kons 
ſiſtorium gefordert und daſelbſt nah Mr, 9. der 
allgemeinen Veichtordnung abgeftraf. Gin 
Bürger hatte gegen diefe Verordnung verftoßen, 
als er ſich erſt um 125 Uhr beym Oberpfarrer 
meldete und einen Ablaßbrief, wie er es 
nannte, verlangte, denfelben aber wide mehr 
befam, weil es ſchon über die beffimmte Zeit war, 
Er hatte dem Oberpfarrer 2 al. Beichtgeld bes 
ſtimmt; da eraber nicht angenommenwurde, und 
fid) doch gleichwohl zur Beichte vorbereiter hatte, 
ging er zu einem andern Geiftlidyen,, der ihn fir 
ı gl. annahm, fo daß er, nach feiner Auflage, 
wohlfeiler wegkam. Solch Gefpötte wird mit 
diefer Art Beichte getrieben! Wenn wird doch 
der geiftliche Handel einmal ein Ende nehmen ? 


(Gierzu eine Beylage,) 


— 
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Won die Leſer Dieter Zeitung 





Die im 4afften Gt. ©. 997. vor. Jahre. 
biefer N. 3. Verfprodpene Uehzrfiche * —* 
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laͤndiſchen Welt: und Staasbegebenbeiten um ne en 200 —266 
weiche ald ein Anhang oder zter Theil des Yortuga DE Be 202 1.) 22 7 
u geliefert werden follte, ift zu Meapell. +... — 12723—274 : 
Stande gefommen, und wird nach der — Sardinien . . — 275280 
iger Jubilare Meſſe in allen guten Buchs. Kirchenſtaat fe 
andlungen, und auch überall, wo die Ratio⸗ er ie — 2807290 
nal» Zeitung wöchentlich ausgegeben wird, für Uebrige itafienifche Staaten — 290 300 
Kin Kehir, fähsl. od. ı 51.48 Fr. cn. u Shwiß .- . :, — 300 —304 
baben fepn, unter folgendem Titel: : Türfey 
Rurze Staaten⸗Geſchichte des Jahres Pelen — 308—31$ 
1796. als ater Theil der National⸗Zei⸗ Shudn . . .— 318—330 
tung der Teutfhen, von R. Z. Beer, Dänmaft .  . — 330—340 
Cı Alph. u. 8— 10 Bogen 4.) Nord: Ameriffa .» — 390—358 
Der Herausgeber hat diefe Schrift ſelbſt Aria 0 0 — 358 
ansgearbeitet, und bittet die Leſer zum Bor Aſſe— 358-360 
ausum Nachficht wegen der Mängel und Feh⸗ 


fer, die erin derfelben wohl bemerket, die aber, 
bey einem erften Berfuche, Schwer zu vermeiden 
waren, und über welche er fich ſelbſt mit der 
in feinen Geſundheits⸗ mftänden und andern 
Außern Verhäteniffen gegründeten Unmoͤglich⸗ 


feit, diesmal feiner Arbeie mehr Reife zu ges - 


ben, beruhiget. 
Folgendes ift der Inhalt derſelben. 

I. Kurze Staaten : Gefchichte des Jahres 

- 1796. 

Einkitung . . 

Die Republik Frankreich. 


Seite 


9—137 


Die Bereinigten Niederlande — 138 — 158 
Spanien oo .. — 158— 166 
Brufen .: .» . — 166-168 
Oeſterreih— 168-176 


Deylage :zum ı9ten St. der Kat, Zeilung d. Teut. 


I. Sammlung von Staatsfhriften und 

öffentlichen Urkunden vom Jahr 1796. 

1) Iegige Eonftitution der Republik Frank: 
reich. S. 365. — 418 


2) Waffenſtillſtand und 3) Friede zwifchen 
Frankreich und Sardinien. * 


M Waffenſtillſtand und 5) Friede zwiſchen 
Frankreich nnd Parma. 


6) Baffenfiilftand mit Modena. 

7 — — — mit dein Pabſt. 

8) Waffenſtillſtand und 9) Friede mit Neapel, 
10) 3) — — mit Wirtemberg. 

12) 13) — — mit Baden 
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14 Off: und Defenfio : Alllanj zwiſchen Frant⸗ 
reich und Spanien. 


15) Tractat Frankr 8 mit dem S mwähl 
hen Krei Kreife * * 


16) — — mit Bayern. | 
17) — — mit dem fränfifhen Kreiſe. 
18) — — mit Genua. 


19) Schrifttwechfel der-franz. Regierung mit 
dem, Kanton Bafel: 


2) Holländifche Kriegderflärung gegen Eng ⸗ 
and, 2 


21) Spanifche Kriegderflärung gegen England. 
22) Broßbritannifche Gegenerflärung. 


23) Schriftwechſel des kaiſ. ruffifchen mit dem 
fönigl. fpanifhen Winifterium. 


24) KRönigl. fpan. — des Frie⸗ 
dens fuͤrſten. 


25) Convention zwiſchen Frankreich und Prenſ⸗ 


fen über die Neutralität des noͤrdlichen 


Teutſchlandes. 


26) Königl. Ungariſche Propoſition anf dem 
kLandtage zu Preßburg, nebſt ver Antwort 
‚ ber Stände. 


27) Proflamation ded engl. General‘ Forbes 
an die Spanier auf St. Domingo. 


28) Traftat zwifchen Portugal nnd d Seonder⸗ 
tannien. 


29) Ruſſiſches Manifeſt wegen der Einverlei⸗ 
bung Polens. 


30) Oeſterreichiſches Patent wegen des Polni⸗ 
ſchen Landes: Antritts. 
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U. Moraliſche Betrachtungen über die 
„Begebenpeiten bes ‚Sabreges 796. 


VL Gemeinſchaftliches Sa 6 ⸗ 
und Nabmen-Regiſter über den 
Jahrg. 1796. der National Zeitung und 
diefer Staaten » Gefchichte als den zien 
Theil derfelben. 


Auſſer dieſer Schrift erſcheinen in unterzeich⸗ 
neter Buchhandlung in der 2. I. Meſſe auch: 


Geme innuͤtzige Aufſaͤtze vermiſchten ns 
balts, als Beytraͤge zum Keıdhs:' 
iger, berausgegeben von Aud. Z, 
ecker. ıfte Sammlung. (1 Alphabet, 
1B. 410. Pr. 1 thlr. fächsl. oder 1 Fi. 
48 fr. rhn.) 


— Sammlung enthält folgende Auf 


1. Wie hindert man den Umlauf fittenverderben 
Bücher durch — von Hrn. — 
Advokat Klein in Eiſenberg. ©. ı — 24. 


11. Ueber das Dormundichaftämeien, von Ara. Ar 
—— Arenhold, zu Heriberg an N. ©. — 


in. A über Eenfir und Breßfreppeit, von 


IV. DVorfchläge zur Derteherung des —— 
und anfebnliher Sandwüſten, von 
brecht Wilh. ne Landphÿſ. 53 
Bremen. ©. 89 — 


V. zn. am und Neuraths + Afekurang. 


vi. Voch Eiwas Über die im R. Anz. 1796. Ne. ı 
befindliche Nüge eines Erinsinal - Urtheus der * 
riſten⸗ Facultaͤt in Marburg. ©. 125 — 13 


m Ueber eine gefeglihe Einfhränfung des Ge 
braudyes des Eihes = Gürdennhum 32 


Rudoiſtadt. ©. 137 — 190, 


VII. Ueber die Viehſcuche und ein Univerfal. Pra⸗ 
ſervativ Dagegen von ©. ET. ©. 141 —ı56. 
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IX, Ber £ Verbefferung des Befinde» Wefene 
oder bröhtdee jur ur einer Befinde Ans 
Ralt für die bürgerlihe und ſuͤtliche Verbeſſerung 

j deffelben. ©. 157 — 168. 


X. Anmeiftung zu der im R. Anz. 1796 Nr. 226, vor: 
gfaugrum Weintreber —— von Hen. von 
aperobach in Oehringen. 169 — 172. 


x. Weitere Berichtigung deffen, was in Nr. ı7 
des R. Anz. 1796 vom Verfalle der Religion und 
des Ehriftenchums behauptet worden, von Veri⸗ 
dicus. ©. 173 — 186. 


X, Antwort auf die Aufforderung an Natur» und 
Wirterungsverfländige in mehrern Blättern des 
R. Anzeigerd, von H....r. S. 189 — ach, 


"XI. Aftenmäßige Darftellung des im R. An; 1796 
Nr, 139. 258. und 289. beurtheilten Spruches der 
un Fafnltät su Marburg , in der Petermann⸗ 
hen Unterfuhunge:Sade, vom Defenfor des 
—— Hrn. Advökat Kellermann in Nord⸗ 

aufen. . ©. 209. — 220. 


XIV, Patriorifcher Wunf an monde Herausgeber 
von Wailerbücern. ©. 221 — 218 


XV. Einige Mittel, die traurigen Wirfungen des 
Froſtes an den Bäumen unichädlich zu madyen, von 
Hrn. Feldhann, Lehrer an der fürfll. Haupt⸗ 
ſcuie in Deſſau. S. 229 — 240. 


XxVI. Einige Bemerkungen über den rechtounfundi⸗ 
gen Perſonen zu ertheilenden Unterricht in Norr 
mundſchaftsfachen, von $..... S. 241 —248. 


XVn. Drihographiice Unterſudung über den Buch⸗ 
faben H von Hrn. M. Kadifch, Diakon zu 
Schloß: Heldrimgen. ©. 29 — 


XVII Frage an die Sprachgelehrten Trurfchlandg, 
die Ab Iumg der teutichen Silben betreffend, von 
Hm. Hohnbaum in Rodach. S. 261 — 266, 


XIX Anſeng der Blattern. Autrottung in Teutſch⸗ 
land und in er vom Hrn. Hofrath D.gauft 
in Büdeburg. 269 — 276. 

XX. Tabellarifhe allgemeine Darftellung des nenen 
franzöfithen Maaß Gericht: Münz: Grad: und 
Zeit: Frnftens, in 16 Tafeln. (Von dem den Ma 
sbematifern wohl befannten Herrn A+B.) ©. 
277 — 304 

XXI Was iſt mohl von dem Tanzfeiten ıu halten, 
die man ießt fo häufig in Erziehungs Anftalten und 
© ulen für Kinder und junge Leute depderley 
Geſchlechts zu veranftalten pflege 7 — Eine Uns 
frage von Teremias Juſtus Donnerfhiag. ©, 
305 — 312, 
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KKIT. Ueber bie zweckmaͤßige Abfaffung eine! S 
kated iamus für die ee . — 


"XXL. Gemeinnügige ex über Selbſtre⸗ 
genten, von Renatus Fürf, ©. 321 — 3128. 


‚KKIV. Nachrichten von einer am sten März 1796 ' 
in einem großen Theil von Teutichland bemerfien 
Lufterfhyeinung,, mit Bemerfungen von A-+ B, 
nebil einer Figur und. einer Beinen Landcharte. 
S 329— 340. } 

XXV, Qnleitung, Blinde lefen, rechnen und corre- 
fpondiren zu lehren, von Hru. Prof. Wolke in 
Deifau, ımı 2 Holsfhnitten. ©. 341 — 352. 

XXVI. Verſuch über die fogenannten antonanitifhen ° 
Urzenerei, von Dr. 9. Jadig in Breilau. © 
373 — 368. ' 

XAV. Ueber den Verkauf des Eidyen» Bau: und 
Werfholzes, von Hrn. Borftmeifter Hartig im 
Hungen, ©. 369 — 376. f 


Ferner ift zu haben: Bi * A 
Yleufranzöfifher bunderrjähriger Ralen: 
der mit dem Gregorianiſchem verglichen. 
Eine Zafel in Folio. Pr. 2 ggl. 


Bon unferm äftern erlag ſollen verſchie⸗ 
bene Artifel, zum Behufderjenigen Liebhaber, 
weichen es zu ſchwer fiel, fich ſolche anzufchafs 
fen, kuͤnftig wohlfeiler verfauftwerden. Man 
wird fie alfo nach der Meffe in allen guten, 
d. b. richtig zahlenden Buchhandlungen um 
die hier bepgeiegten Preife erhalten förmen. 


Der Anzeiger und (feir 799) F. priv. Reichs⸗ 
Anzeiger, die Jahrgänge 1791. 92. 93. 94. 
umd 95. jeder Nahrgang um zwey rihlr. 

Deif. Jahrg. 1795. 4 rehfr. 

Deutfdye Zeitung, die Jahrgänge 1785. 86. 
” 89. 90. 91. 92. 93. 94.95. jeder zu Ein 

r. 
Deurfche Zeitung, Schlußband. 18 ggl. 


R 3. Befers Dorlefungen fiber die Pflich⸗ 
ten und Rechte des Menſchen. I. IH Theil 
sufammen zwey rihlr. jeder Theil ı rthlr. 


R. 3. Beer über das Eigenthumsrecht 
an Geiſteswerken 6 ggl. . * 
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Derſ. Ueber Buͤrgerſchulen 3 ool. Arthur Roung über Broßbritanniens 


Staats wirthſchaft li d Sands 
— — und Sülfs» Büchlein. 1zte Img, De Kt —* 
u 27 8 


— —— von — ältern Belag für zehn 
Moth⸗ Bů ‚Athle. zuſammen nimmt, und ſich directe au 
1 * ee Buchlein ate kathel. Unterzeichnete mit baarer Zahlung wendet, er⸗ 

| hält, zur Eutſchaͤdigung wegen des Porto, 
Das Kebellionsfieber, eine Predigt vom 1 rtdlr. Nachlaß von 10 rthlt. ſo daß er für 


I 10 nur 9, für 20 nur 18 u f. f. einfendet. 
Paftor Wohigemuth ı ggl | Bee Ber 123 fi 
Thieme gefrönte Preisſch. über die Sinder ⸗ Beckeriſche Buchhandlung. 


niffe des Selbſtdenkens 18 ggl- 





Antwort. Auf die unterm sten May an mich gerichtete Anfrage und Aufforderung, wegen der 

von anir ſchon vor mehreren Jahren dem Publikum verfprochenen Dolfslieder Sammlung, kann 
ic) Hrn. H... fagen, daß ich ſolche noch in friſchem Andenken habe, und daß der größte Iheil dies 
fer Lieder in meinem Pulte dazu bereit liegt. Die Urſache, warum ich fo lange zögerte, zur Aus: 
führung dieſes Planes zu ſchreiten, war der verderblihe Krieg, der in einem fo großen Theil unfers 
Varerlandes würhete, Diefe Lieder follen zur Fröhlichkeit ermuntern, und mir war es nicht bloß 
darum zu thun, fie drucken zu faffen und zu verkaufen, fondern ich wollte gern machen, daß fie auch 
gefüngen wilrden: aber, «in Volk, das jo viel Gegenftände des Jammers und der Thränen bat, 
wie bisher das unfrige, kann nicht fingen.  Lebrigens iſt diefe Sammlung ein weſentlicher Theil 
eines von mir mit dem YIotbs und Sülfsbiichlein nur —— Unternehmens, für die mos 
raliſche und Skonomifche Werbefferung des Landmannes zu arbeiten, und wird daher zu rechter Zeit 


wiß erfcheinen, 
er R. 3, Becker. 





.. 
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2oſtes Städ, den ıgtn May 1797. 





Reichs⸗Angelegenheiten. 


Auf den Vorſchlag von Kurmainz Hat der 
Reichstag beichloffen, die beiden Sefandten Frhn. 


v.2infer und v. Fahnenberg zu erſuchen, 


daß fie dem faif. Minifterium, von welchem 
ihnen die Nachricht vom Abſchluſſe der Friedens: 
Praliminarien gegelommen, den tiefen Eindruck 
und die Empfindungen der Freude. und des Dants, 
weiche diefe Eröffnung und die. darin liegende 
‚neue Probe von der unermüdeten Sergfalt des 
& viers für das Wohl des Reiches gemacht habe, 
‚zu erkennen geben möchten. 

Die Erwiederungen vieler neiftlihen Stände 
‚auf die bekannte Erzherzogl. Defterr, Erklärung 
‚find unter dem Titel: Aktenſt ücke die Fort 
Jetaung des gegenwärtigen X. Kriegs 

etr. 1797: fol. 40 S. im Drucd erfchienen. 
Die Stimmen des verftorbnen Frhn. von 
Kara find ſchon meiftend vertheilt. Köln, 
Münfter, Teutfhmeifter erhält Frhr. 
v. Leykam; Dildeshbeim Paderborn 
und Speyer Frhr. v. Steigenteſch. 


Wirtembergiſcher Landtag. 
Fortſetzung von OSt. 17. S. 374 

Waͤhrend der Oſter⸗Ferien wurde das Anbrin⸗ 
gen der Landes-Verſammlung, die proviſoriſch 
umzulegende Kapitaliens Steuer betreffend, an 
den Herjog gebracht, Es heißt darin: „Es 
haben Em. Herz. Durchl. in Höhft: Dero Pros 
pofition vom ı7. März trengehorfamften Praͤla⸗ 
ten und Ständen diefed Herzogthums guädigft 
zu erkennen zu geben gerubet, daß die in dem 
Waffenſtillſtand beftimmte Kriegskontribution 
nebſt den in der Folge von Selten des K. K. 
Armeefommando geforderten und zum Theil mit 
Gewalt beygetriebenen virlen und mannigfaltiget 
Präftationen.die wichtigen Begenftände ausmach⸗ 





ten, zu deren Verafhung fie zufammenberufen 
worden ſeyen, und die Grundgeſetze des Landes 
und insbefondere der Landtagsabſchied von 1770. 
Cl. I. Br. 4.8.6. * gehorſamſt Unterjogenen 
die Pflicht auf, ihre auf die Herz. gnaͤdigſte 
Anſinnen abzugebende unterthänigfte Erklärungen 


moͤglichſt zu Befchleimigen , und fich feinen ımnör 


eigen Aufſchub bieben zu Schuiden kommen zu 
taffen. Es verhoffen aber jedoch diefelbe hierüber 
ben Em. Herz. Durchl. gnädigfte Entſchuldigung 
zu finden, daß He Höchftdenenfelben bisher noch 


kein Refultat ihrer Berarhichlagungen Über jenes - - 


in der höcften P-opsfition enthaltene Haupt⸗ 
object vorgelegt haben, da fie hievon einestheilg 
durch einen Gegenftand, deſſen Bearbeitung der 
Geiſt der: Zeit und das Wohl des Vaterlandes 
‚erheifähten, wd die vaterländiiche Verfaſſung 
Selbſt von ihnen foderte, nemlich durch die 
Prüfung derinneren lantfhaftlihen 
Einrihtung, und anderntheils durch die 
Uebergengung, daß die Auflöfung des Problems, 
wie die durch den Krieg herbengeführten Laſten 
“unter allen nah dem Verhaͤltniß ährer Kräfte 
gets verrheilet werden koͤnnten, die reiflichite 
Icberfegung, und die genanefte Auseinanderfetzung 
und Berechnung det Folgen des zu ergreifenden 
Abgaben⸗Syſtems erfordern, abgehalten werden 
find. Durch dieſe Ichtere Betrachtung find gehors ' 
famft Unterzogene auf den Gedanken geleitet 
worden, vorderfamft auf. eine proviforifche 
Umlage das Augenmer? zu richten, um hier⸗ 
durch der gemeinfchaftlichen, herr s und landſchaft⸗ 


AUchen Kriegspräftationdfaffe in Zeiten ſolche 


Dit zu verfchaffen, wodurch diefelde im 
tande erhalten werden möchte, menigfteng die 
allerdringendften der ihr obliegenden Ausgaben, 
und Insbefondere die fchon in wenigen Monaten 
eintretende Bezahlung der Zinfen aus dem ber 


\ 
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trächtlichften Theil der aufgenommenen Eapitalien 
zu giten 26“ In · der “erften at nad 
‘Ben #etien d. 19. Apr. legte die landſchaftl. 
Kriegs » Praͤſtations / Deputation ein Gutachten 
über eine anszufchreibende -proviforifche 
Befoldungss&tener' der £. Verfammlung 
vor; die Berathſchlagung und Abftimmung 
Ward aber noch ausgefegt, woran vermuthl. die 
—— Senfation, welche die vor den Ferien 
n Vorfchlag gebradhte proviforifhe Kapis 
tals:Steuer bey dem Publitum gemacht hat 
und das Ausbleiben der herzogl. Beftätigung ders 
ben Schuld if. Auf das Anbringen des Kons 
nten Hauff, daß es. nöthig fen, der Krieges 
“Kaffe durch die gemeinfame herr s und landfchaftt. 
Schufden / Zahlungs s Kaſſe 60,000 fi. vorſchie ßen 
laffen, wurde befchloffen, daß des engern 
usfchuffes Affeffor Kölle und Konſulent 
Hauff diefes Geſchaͤft beforgen follten. Den 
20. Apr. wurde der 2. Verſammlung von den 
" Beiden Ausfchüffen die Geſchichte der Dienft-Ents 
laſſung des Staatd » Minifters v. Wöllwarth 
vorgelegt und beſchloſſen, daß wegen dieſes Ger 
genftandes ein Anbringen an den Merzog erlaffen 


werde. Den zıften wurde aus der Kriegs: Präft. ' 


Deputation der Verſammlung angezeigt, Konfus 
fent Kerner fey durch viele Vollmachten, welche 
au der Kriegsſchadens umlage eine Bermögenss 
ftener vorgefchlagen haben, yer worden, 
feine Gedanken über dieſe ® art vorjus 
legen und befonders auf die bedenkliche 
Seite derfelben aufmerffam zu machen. In bier 
fer Hinficht wurde bemerkt : 1) daß die Vermoͤ⸗ 
genäfteuer vorzüglich den Gewerbs⸗ und Lands 
mann treffe. 2) Die Bamilienumftände werben 
durch diefe Steuer bekannt. 3) Viele können 
dadurch veranlapt werden, fich ber Stenerentrichs 
sung auf irgend eine Art zu 1 wer 4) Schom 
über der Werfertigung eines Vermoͤgenskataſters 
würde viele Zeit hingehen. 5) Die Einziehung 
des Steuerbeitrags würde befondere Schwierig⸗ 
keiten haben. 6) Die Grumdjäge im Anfchlag 
einzelner Vermoͤgensartikel würden ungleich feyn. 
7) Eine-Bermögensfteuer ſey dem Geifte unferes 
bisherigen Steuerſoſtems, welches auf Ertrag 
und Eintommen gegründet if, ganz eniger 
gen; fig fey alfo neu, und aus diefem Grunde 
laffen fich die Folgen micht ſicher kalkuliren. 
Diefe Bemerkungen follten keine Entſcheidungs⸗ 
gründe, fondern nur Beranlaffungen zum weites 


nn = 
* 437 
ren Nachdenken ſeyn. Aus ber zur lands 


ſchafthichen inneren piusiatäng nies 
dergeſetzten Deputafien wuide referire, 


‚daß fie fih über den Plan Ihrer fänftigen 


Beſchaͤftig un g berathſchlagt und dem Bur⸗ 
germeifter 3 uff’von Tübingen das Aktuariat 
bey ihren Sigungen übertragen habe. jener - 
Plan, weicher von ber Landes Berfammlung 
enehmiger worden it, ift folgender: 1. Unt er⸗ 
Mahuug.der-bisherigen Amtofährung 
überhaupt, und des Finanzzuffandes 
insbefondere. II, Fe ftfetzung beftimms 
ter Normen für die künftige Amtss 
führung der Ausihhffe und Admini— 
firation der landſchaftlichen Gelder. 
Um nach dieſer Kiaffifitation den Gefchäftsgang 
der Deputation zu eröfnen, möchte x) erfors 
derlih feun, fi vor allen Dingen ig ri 
8 Tagen ein fpezifinirtes Verzeichniß des Ci 
kommend und aller Emolumen®, die jedes Aus⸗ 
ſchuß⸗ Mitglied und jeder Officialis bisher bezogen 
babe, vorlegen zu laffen. 2) Sodann wäre die 
von 9. Jahren her bereits entworfene Bilande 
über fämmtlihe Einnahmen und Ausgaben e 2. 
prüfen, und darnach zu eruiten, ob fich 
Ueberfchuß oder Deficit nach dem gegenwärtigen 


Zuſtande der Einnahmen und Ausgaben ergebe, 


und in jedem Falle, wie hoch ſich daffelbige bes 
faufe. 3) Wäre über den Pafliv:; Zuftand, der. 
landfchaftlihen Kaffe eine bejondere genaue Uns 
terfuchung anzuſtellen. Den 22ften wurde bes > 
ſchloſſen, daß die bisher unter dem Titel: der 
Landtag im Herzogthum Wirtemberg 
vom Prof. Steeb in Tübingen erfihienene Zeits 
Ichrife für die Zukunft das offizielle Blatt 
ſeyn und dem Herausgeber die zur Publizitaͤt 
reifen Verhandlungen und Urkunden von Seiten 
ber 2. Verſammlung mitgeiheilt, auch, jedem 
Mitglied der 2. Verf. ein Ey. davon zugeftelle 
werden folle. Den Kerausgebern-der Zeitfehrifer. 
Verhandlungen auf demMWirtemberg, 
Landtag fellen die zur Bekanntmachung 
beftimmten Protofolle und Urkunden ebenfalls 
mitgerheilt werden, am fie ausjugsweife in 
einer beliebigen Einkleidung und mit befcheidenen 
Beurtheilungen drucken zu laffen. :Der Konfus 


.ient Kerner verlas einen Plah, nad weL 
Sem bie 


LT zu repartiı 
sen feyn möchten, welcher genehmigt und 
zugleich befchloffen wurde, die Hofraͤthe Pfaff 
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und Hartmann und den Kirch. Erpebit. Rih 
Weißer um ihr Gutachten üb, d. Art, wie bie 
* 8 + Steuer umzulegen ſeyn möchte, zu 
erfüchen. 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 


Naruberg. Der Kaifer hat nunmehr auf 
den Vorfchlag des hiefigen Magiftrats dem um 
Närnberg Hodjwerdienten Geh. Nat von 
Zwanziger dielinterfuchung und Berichtigung 
des hiejigen Finanz s Zuftandes aufgetragen, und 
diefer hat auh das Geſchaͤft übernommen. 
Mürnberg mache fih die gerechteften Erwars 
tungen von diefem einfichtsvollen Staatsmann ! 


Ulm Schnell hinter einander ereigneten 
fh Hier einige Unglücöfälle: 1) Da bey der 
Menge der hier durchmarſchirenden, ober felbft 
hier tiegenden Kaif. Truppen, die Kafernen, wos 
von die befte bey des ungluͤcklichen Kanonade am 
25. Sept. v. 5. eingeäfhert wurde, nicht alle 
faffen föunen : ſo muß immer ein Theil derfelben 
zu Bürgern verlegt werden. So kam ohnlängft 
ein gemeiner Soldat zu einem Bürger ins Quars 
tier, der ald ein großer Jagdliebhaber ein gelas 
denes Gewehr in der Stube hatte. Ohne vor 
ber darauf zu fehen, was man von einem Sol 
daten doch erwarten follte, nimmt er dieſes, zielt 
ſcherzjend aufeinen feiner Kameraden, der fo eben 


“ zum Beſuch zu ihm fan, ünd ſtreckt diefen for 


* 


leich todt zur Erde nieder, Wie er für feine 
Teichtfinnige Unvorſichtigkeit geftraft wurde ,. ft 
er nicht bekannt, da er den andern Tag ger 
hloffen abgeführt wurde. Micht fo unglücklich 
ging es einem biefigen Beckermeiſter, welcher 
auch) bald darauf mit feinem eignen Schießgewehre 
einen eben fo unflugen Scherz trich und feine 
Magd, doch gluͤcklicher Weile nicht fo gefährlich 
verwundete. 2) Ein Paar Männer gerathen bey 
einen Krug Bier mir einander in Streit und diefer 
wird fo hikig, daß fe einander zu Boden werfen, 
Dabey hat der eine das Ungluͤck, dem andern die 
Harnblaſe und Hoden zu zerdrüden und ihn uns 
willtührlich zu tödten. 3) Am zten Ofterfeyers 
tage gingen einige junge Burſche von Nieders 
ftogingen nad dem nicht weit entlegenen wirs 
iembergiſchen Dorfe Oberberg. Beym Tanz 
kommen fie mitden Burfchen des Dorfs In Streit ; 
diefe greifen ungeachtet ihrer Mehrheit zu den in 
ſoichen Fällen leider nur zu gewöhnlichen Waffen, 


geſetzte Regierung zu 
werden 
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eilig treten fie nähmlich die Stuhlfüße entzwey 
und ſchlagen fo fürchterlich damit um fih, daß 
jene nicht nur weichen, fondern auch einen von 
ihnen ohnmaͤchtig zurücführen muͤſſen, welcher 
in derſelben Macht ſtarb, und daß alle andre noch 
traurige Spuren des Kampfs an fi tragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Koͤln. Die Intermediair⸗Kommiſſion bee 
eroberten bande hat nachſtehendes beſchloſſen: Alle 
eroberte Länder find proviſoriſch in 6 Kreife getheilt, 
welche durch ihre alte Reglerungen verwaltet 
werden follen, jedoch im Namen und unter dem 
Anfehen der franz. Rexublik, welche bie einzige 
it, die fol und muß anerkannt werden, 
ıfte Kreis, unter dem Namen der Kreis von 
Kreutz nach, begreift den eroberten Theil auf 
dem linken: Mheinufer von den Bisthämern 
Worms und Speyer, dem Kurfürftenehum 
Maynz, der Pfalz, Heffen und von dem 
Markgrafen von Baden in fich, ſelbſt auch die 
freie Reichsſtadt Worms und Spehyer. 
Dieſer Kreis wird durch eine provlſoriſche Regie⸗ 
rung verwaltet, welche ihren Sitz zu Kreußs 
nach hat. Der ate Kreis, unter dem Namen 
der Kreis von Zweibrädfen, enthaͤlt diefes 
Herzogthum mit den Fuͤrſtenthume Saarbräcs 
fen, die Herrſchaft Blies kaſtel und die 
anderen Güter des Grafen von der Leyen, der 
Grafen Salm und Beillftein. Diefer 
Kreis wird unter den Regierungen von Zweis 
brüden und Saarbräcden verwaltet. Der 
zte Kreis beißt der Kreis von Trier, welcher 
das Gebiet des Aurthums und der Grafichaft 
Manderſcheld enihält, und durch die nieders 
Koblenz verwaltet 

fol. Der 4te Kreis von Költn, 
begreift das Kurfürftenehum und die Reichsftadt 
Kölin, das Herzogthum Aremberg, die 
Grafſchaft Gerotftein, Schleiden und 
Blankenheim. Diefer Kreis wird durch bie 
Regierung Bonn verwaltet. Der zte Kreis 
erhält den Namen Kreis von Guͤlich, ihm iſt 
das Herzogthum Guͤl ich, der von den Frangos 
fen befeßte Theil von Berg, die Neichöftade 
Aachen mit ihrem Gebiet untergeordnet, und 
wird duch die zu Düffeldorf niedergefeßte 
Regierung verwaltet. Der Ste Kreis unter dem 
Namen Kreis von Geldern, enthält die auf 


mut: 
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den linfen Rheinufer gelegenen greuffifhen 


—X und. wird durch die zu Geldern, 
oͤrs u.Rlewe ſitzeuden Verwaltungskollegien 
verwaltet werden. 

Friedberg. Hier iſt d. 29. Apr. eine Pros 
Mamation folgenden merkwürdigen Inhalts ‚ers 
ſchienen: Hauptquartier zu Frie dber g, d. 10, 
Floreal (29.April) im 5. Jahr der Republik. 

“Or den Ländern zwiſchen der Sieg, der 

Nidda und dem Mayn auf der einen, dem 
Rheine und der Demarfationslinie auf der an 
dern Seite, foll zum voraus eine Summe vom 
3 Millionen: 725,000 Livres baares Geld, auf. 
folgende Art erhoben werden : 


Fürft von Solms: Braunfels: 80,000 Livr. 
Amt Linz Kslinifch) . 12,000 — 
Königswinter .. 0. 6000 — 
Neuwied . »- F 40,000 — 
Hadhenburg . .- = 20,000 — 
Weblar - . - — 60,000 — 
Montabaur (Trieriſch) 60,000: =“ 


a Sch aumburgnis,ooo — 
efterburg « — . Dame 
Herß bach (Trierifh) 180000 
Grafſ. Ho m beu. Berlen burg 00a — 
Darmft. mit Inbegriff d. Adels: 1,000,000 — 


»Wildendim Kant. Hakfel 10,000 — 
Beil ſtein (Köllniſch) » 12,000 — 
Friedurg 4 18,000: — 
Abtey Graſchau 20,000 — 
Wildenburg— 12,000 = 
Dillenburg . — 500,000 — 
Wirtgenftein . . s 12,000 — 
Hohen ſolm s und fi .„ 40,000 — 


Schafenberg, mit Srindberg 36,000 — 


Weilburg, . . . 300,000 — 
Ujingen. Me Pr 150,000 — 
Abtey: u . 0,000 — 


®* - ” 5 
Niederweifek, dem Joh. Ordewm 30,000 — 


Kapitel von fimburg . 20,000 — 
Solms: Laubad . ö 24,000 — 
Rödeibeiim. » =. 26,000 — 
Sienburg . ° . 270,000 — 
Arensburg .. — ® 50,000 — 
Sldenfladbt . 2. 160.000 — 
Kurmainzer Vefigungen und 

die d, Domkapitelö ac. = _ 600,000) — 


Euld, für den Theil aufferhalb: 
ber Demarfationslinie 300,000 — 


&umma. 3,725,009 Livr. 


12, NO me" 
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Die Helfen s Raffelfhen Untertanen 
werden von diefen Kontributionen ausgenommen, 
Leiften die übrigen die gemachte Rechnung nicht 
ſogleich, fo werden die vornehmften Perfonen der, 
bezeichneten Länder als Geifel nah Frank⸗ 
reich abgeführt. Nur daun, wann zwey Fünf 


“theile der Auflage entrichter feun werden, follen 


alle gegruͤndete Klagen daruͤper gehört werden. 
Die Mittel: Koımmiflion bleibt beauftraget, zwis 
fehen der Sieg und Roer auf der einen, dem: 
Rheine und der Demarkations »Linie auf der 
andern Seite, eine Summe vor 1,800,600 fiv. 
zw erheben. Jedoch find die Beſitzungen Sr. 


Preuß. Maj. hieryon ausgenommen.’* 


Der Ober General Hode, 
ffentlid) werden aber nach Unterzeichnung 
der Friedens : Präliminarien auch alle Kontribus 
tionen anfgchoben. . 


Am 2. Dray Hat Hoce folgende Erflärung 
aus feinem Hauptquartier zu Fried ber g erlaffenz:. 
„Um den Einwohnern: von Franffurt einen 
großen Beweiß von der Wohlgewogenheit und 
dem Sintereffe zu geben,. welche die franz. 
Republik an ihrer Wohlfahrt hat, -befichlt der 
General en Ehefder Sambre⸗ und Mansarmee, 
Baf von dato an, die Kommunifation mit diefer 
Stadt wieder offen, der Poſtenlauf wieder- wie 
vorher frepfey, und der Transport der Waaren 
nicht gefläre werden fol. Die Kommendanten 
der militairifhen Poften follen- dem zu folge die 
Meifenden paſſiren laſſen, die Päffe als Kaufleute: 
vorzergen.‘* 

Nachdem bereits ein Theil der Kleviſch⸗ 
MärkifchenRegierungskollegien, nah Kleve 
zuruͤckgekehrt iſt: fo follen nunmehr, vermöge 
eines Bönigl. preuß, Befehls, alle Ptozeße 
Eivils und: Kriminalfachen, an die Klevifchs 
MäArkifche Regierungsdeputatlon nah Kleve, 
genen alle Hoheit ,. Lehns und andere 

achen, fo- wie bisher an die Kleviſch— 
Märtifhe Regierung nad; Emmerich ges: 
fandt werden. 


Den 22. Apr. if zu Bruchſal Wil der ich, 
Graf von Walderdorf, zum Bifchoffe von 
Speyer einftimmig erwählt worden, 


Mannheim, Aus dem Mannheimer 
Intellig. Blatt Nr. 35 verdient hicr folgender Vor⸗ 
fall, welcher den Werth der’ Blig : Ableiter ins 
Licht ſetzt, wiederholt zu werden. Den 231. 
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Apr. ſammelten fich 3 ſchwere Wetterwollen vom 
Morden, Dften und Weiten, über unferer Stadt. 
Ploͤtzlich fuhr der Blitzſtrahl aus den Wolfen, 
und fiel auf des Schmiedmeifters Jacobi *) 
Bligableiter mit einer Art Feuerregen herab. 


. (Yacobis Vlikableiter iſt fein gewöhnlicher, 


der blos zur Ableitung des Bliges dient, fondern 
‚ein athmosph. Eleft., der audy jeigt, daß die 
Luft mit elektriſcher Materie gefchiwängert if), 
ohne daß weder das Haus noch die Nachbarſchaft 
Schaden erlitt. Der Bliß ergriff den. oberften 
jugefpigten Theit der Auffangftange, fuhr an derr 
felben durch das Dach bis in das Kabinet ununs 
ferbrochen fort, fprang auf die Ableitungsftange, 
hinterließ aber an dem Berührumgstheilen der 
beyden Kugeln große Schmeljfpuren und Rußs 
— ſchoͤn gezeichnet, eine ſehr ſeltene, viel⸗ 
eicht die erſte Erſcheinung in ihrer Art. (Vor 
die ſem Augenblicke mögen die beyden Kugeln ſich 
nicht völlig beruͤhrt haben.) Hier fuhr der Blitz 
an der durch die Mauer geführten Ableitungs 


ftange ruhig herab, auch ohne die daranklebenden 


papiernen Tapeten im geringſten zw verlegen. 
Der Blitz verfolgte die Stange bis an das Ende 
des Dachs , hier fprang ein Theil der eleftrifchen- 
Materie auf eine nahe dabey befindliche Regen: 
zöhre, der Hauptſtrahl gieng ruhig feinen: ihm 


angewieſenen Weg in die Erde. fort. - Der abge⸗ 


fprungene Strahl warf einige Ziegel auf die 
Seite, lief an defagter Röhre bis an das Ende 
berfeiben herunter; da fie aber mit dem Ableiter 
nicht verbunden war, auch mehrere Schuhe über 
der Erde ſich endigte:: fo fprang der Blitz von da 
auf die Erde in jene Gegend‘, wo die Ableitungss 
ftange eingegraben iſt, warf einige lockere Steine 
aus der Mauer, und ſuchte ebenfalls feinen Weg 
an der Stange in die Erde zu finden. Ein nahe 
dabey ftehender Ambos mag dem Blitz den Weg 
hierzu. erleichtert haben. Ob der Hauptitrahl 

tbft nicht durch die nahe große Eifenmaffe des 

mbojes angezogen jeinen Leiter verließ, wegen 
Sfolierung aber auf den Ableiter zurück fprang, 
laͤßt fi nicht gerade zu behaupten. Dieler 
Werterichlag beftätiger nicht nur augenscheinlich: 
den ſchon laͤngſt erprobten Nußen der Blitzableiter, 
fondern empfichit auch jedem Liebhaber und Ber 
figer derjelben genau ‚auf die Verbindung der 
dabev befindlichen Metalle, oder Entfernung aller 
wicht. mit der Ableitungsjtange verbundenen 
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Metalle zu fehen , in welcher Ruͤckſicht jährliches 
oder halbjähriges Nachſehen, befonders nach den 
bier erlittenen Bombardements, zu empfehlen if, 
Ein anderer Blitzſtrahl fiel” in das Haus zum 
großen Mayerhof genannt, alle feine hinterlaffene 
Spuren zeigen, wie er den Eijens und Dietalltheis 
len: nachgieng und fih endlih im Keller verlor. 
Auch iſt nicht zur zweifeln , daß diefes Wetter auf 
mehrere nahe Bligableiter fuhr, allein die gute 
Verbindung mir den Mebenmetallen und der Erde 
tieß nicht zu, daß man Spuren feines Durchs 
gangs fand. In dem Mebenhaufe flürjte ein 
Knabe von ohngefehr rı Jahren ans Fenftet 
gelehnt, wie vom Bligftrahl getroffen, finnlos 
sus Erde, und röcelte etwas Blur aus, Ein 
Zufalt, der fich leicht ereignen fann, wenn bey 
einer ſolchen Ladung eleftrifcher Materie man ſich 
an dem Wetterableiter zu nahe findet; der Knabe 
erhofte fidy bald wieder, fein Augenſtern, fein 
Puls, und jeine Sprahäußerung zeugten von 
den Folgen eines augenblichlich zu fehr gereijten 
Zuftandes im feinem Köiper. 

Der regierende Fürft von NaffauıSaarı 
broͤck, ein Kerr von 29 Jahren, ift an den 
Folgen eines Sturzes vom Pferde zu Anfbad 
ohne Erben geſtorben, und die ganze Fürftt. Linie 
mit ihm erloſchen. Seite won ihm gefchtedene 
Gemahlin war eine Prinzeßin von Montbarry, 
die fich ſeit der Revolntien In Paris aufgehalten 
bat. Die Lande fallen ar das Haus Maſſau— 
Ufingen, wo es auch an männlicher Defcens 
denz fehlt. . 

Ellingen. Die Mar. Ztg. Hat über die 
neueſten Vorfällezu Ellingen verfchiedene Par: 
teyen Ot. 3 S. 69 — 72. St. 5 S. rog f. ſpre⸗ 
chen laſſen. Neben dieſen verdient auch noch die 
Geſchichts-Erzaͤhlung über die hieſigen Vorgaͤn⸗ 
ge in den neueſten Staats-Anzeigen Vd. 2 &t, ı 
&. 72 — 90 erwogen zu werden. 


Schreiber aus Nürnberg, 
Ö, 23, Apr. 1797. 

Die vergangenen DOfter: Fevertage waren für 
die in den beyden Preuß. Fuͤrſtenthuͤmern ® ays 
reuth und Anobach neu acquirirten Ortichafs 
ten nicht erfreulich, befonders in unjerer Nachbar⸗ 
fchaft, weil den Ing vorher einem- Theil der Ins 
wohner war.angedeutet worden, gleich nach dens 


7) Schmiedemeiſter Jacobi iſt ber beſte und geſchickteſte Verfertiger der Weiterableiter jeder Art, 
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zu erfcheinen. Da man bie lirfache fchon vermu⸗ 
thete, fo waren die Eltern hoͤchſt beträbt, weil 
fie dieſes noch nicht erlebt Hatten; an einigen Or⸗ 
ten beobachtete man nicht einmal diefe Formalitaͤt, 
ern nahm während der Feyertage Nachts die 
nge Mannfchaft mit Gewalt zum Militär weg, 
die übrigen, fo wie auch in den andern Ortſchaf⸗ 
ten und Städten der beyden Fuͤrſtenthuͤmer felbft, 
behielt man bey ihrem Erfcheinen zurücf, und zwar 
traf dies traurige Loos diesmal eine große Anzahl, 
weil die Regimenter vermehrt werben follten. Auch 
dad nähmliche erfuhr die. wegen ihrer Fabriken 
befannte Stadt Erlang, ob fiegleich bisher vor 
den übrigen Städten in dieſer Ruͤckſicht von den 
Markgrafen vom Enrollement immer befreyt wors 
den war. Seit 4 Jahren, da fie in Anſpruch 
desfalld genommen worden, machte man von 
Raths und Bürgerfchaftswwegen, gehörigen Orts 
die räftigften und durchbringendften Vorſtellun⸗ 
gen, berief fi auf ihre Rechte und Freyheit ıc. 
daß folche zum Beſtand ihrer anfehnlichen Fabris 
ten nad) dem Lokal hoͤchſt nöthig wären, und bot 
eine jaͤhrl. eh ro dafür an, wie es be 
mehrern Preuß. Fabrik⸗ Städten gewöhnlid 
wäre ıc. allein alles dies war endlich vergeblich, 
und man hob aud in diefen Tagen Nachts daſelbſt 
aus, worüber freylid nun ein Misvergnügen 
ht, welches. den Fabriken feht nadtheilig 
eyn kann. Wie man höre, folldie Buͤrgerſchaft 
einen aftenmäßigen Bericht hievon nächftens durch 
den Druck befannt machen laffen. Durch dergleis 
chen Maasregeln möchte wohl der ruͤhmliche Ent: 
zweck des a. v. Preußen feine neuen Uns 
terthanen an feine Regierung zu feſſeln, nidt 
erreicht werden; denn die in der Bayreuther 
Volkd:Zeitung vor einiger Zeit verfuchte 
Vertheidigung des eingeführten Enrollements 
tomme um vieles zu fpät; Bein Bauer in hiefiger 
Gegend will folhe Nuͤtzlichkeit einſehen. Der 
Geiſt der Zeit ift gegen diefe Einrichtung. 

Der Fürft von Deffau bat feiner Verord⸗ 
nung gegen die Harard⸗Spie le vom 21. Jun. 
v. 5. eine Erflärung d. 3. Apr. 97 zur nds 
hern Beſtimmung beygegeben, worin nicht nur 
alle Gluͤcks ſpiele nochmals verboten, fondern auch 
den Wirthen ftreng befohlen wird, feine dergleis 
hen Spiele zu dulden, noch verfchloffene Zim⸗ 
mer dazu herzugeben; alle falſchen Spieler, oder 
die zum Spiel verführen, follen beftraft, keine 


ſelben mitihren Söhnen vor dem beftimmten Amt 
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reifenden eler geduldet, alles Gpielen auf 
Kredit oder Borg dergeftalt unterſagt ſeyn, daß 


alle Spielfchulden für durchaus ungültig erklärt 
werden. 


Göttingen. Die hiefige Univerfität hat 
zum bleibenden Andenken der sojährigen Amts⸗Ju⸗ 
bilden ihrer beyden verdienftvollen Senioren, der 
geheimen Juſtizraͤthe Böhmer und Pütter, 
eine goldene Medaille ſchlagen laffen. Die Brufts 
bilder der behden großen Männer find mit folgens 
den Umfchriften darauf befindlih: Ge. Ludw., 
Bochmer. An, Mun. Profeff. L. Georgia Au- 
— F. D. CIOIIOCCIXXXIX. — Jo, Steph. 

utter An, Mun. Profeſſ. L. Georgia Augu- 


“fta F. D. cloloccxcvi, — Der Stempel 


dieſer Medaille ift vom Abramfon in Berlin 
gefchnitten, und eine der vorzuglichften Arbeiten 
diefes Kuͤnſtlers. j 


‚ Kannoven Von der Geſellſchaft für Milis 
tär ı Witwen und Waiſen ift in den Monaten Jan., 
Gebr. und Maͤrz an Witwen und Waifen 1401 rthi, 
— ee —— — hy in iR 
3 Monaten zur diefem Behuf 56 22922 pf. 
Kaſſen; Muͤnze. 

Kiel. Die hieſige Kranken-Anſtalt hat im 
J. 96 Einnahme gehabt 1500 Rthlr. 'ı Lß.. Aus⸗ 
gaben 1354 Rthlr. zo Lß., bleibt alfo fürs Jahr 
97 Reft in der Kaſſe 145 Rthir. 39 Li. Won 
414 Kranken, die im v. J. in der Anftalt gewes 
fen, find 30 geftorben. Der Kronprinz von Däns 
nemart bat bey feiner vorjaͤhr. Anweſenheit in 
Kiel die Kranken: Anftale befehen und die Eins 
nahme derfelben durch eine Anweiſung auf seinen 
jaͤhrl. Zufhuß von 100 Rthl. vermehrt. 

Annaberg. Den 2r. Sept. v. J. beging 
diefe Bergftadt ihre Jub elfeſt, nachdem bereits 
300 Sahre verflofien waren, feit fie d. 21. Sept. 
1496 gegründet worden war. Der am hiefigen 
Schreckenberg zu jener Zeit. entflandene 
Bergbau und feine anfänglich außerordentlich 
reiche Ausbeute hatte die erfte Weranlaffung zur 
Erbauung der Stadt gegeben, die aus den größs 
ten Wildniſſen hervorging und nach 10 Jahren 
vollendet da land. Won der erften Jubel: Beyer 
diefer Stadt fagt die Geſchichte gar nichts: 
auch die zweite war fehr einfach, defto feyerlicher 
wurde diefes fedularifche Felt das drittemal bei 
gangen. Der Rath hatte die ganze Einrichtung 
angeordnet und die beträchtlichften Koften dabey 
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aus keiner Sffentl. BürgerrRaffe genoms 


men, durch Peine aufferordentlihen Am, 


tagen zuſammengebracht, fondern aus feinen 
eignen Mitteln bergegeben. Die Geſchichts⸗ 
Erzählung diefer Sjubels Fever nebft einer Anzahl 
son Predigten, Reden, Oden, Kantaten, 
Nundgefängen u. f. w. .in lat. und deutfcher 
’ Zunge, ‚von beiden Gefchlehtern und von fehr 
verfchiedner Güte, ift zufammengedrudt in einer 
biftorifhen Befhreibung diefer Ju 
elsfever, Annaberg 1796. 8. 


Ungluͤcks⸗Faͤlle und Verbrechen. 

In dem etwa 1ĩ St.v. Bibe rach n@hmwar 
ben entlegenen Orte Ummendorf *) hat ſich 
d. 11. Jan, folgender trauriger Vorfall ereignet. 
Ein Bauer heiratete ein fremdes Bauermädchen, 
deren Brautwagen an befagtem Tage ankam, 
Dieſes ift allemal der Anlaß zu einem Beinen 
Feſte für das Dorf, woran audy die Kinder Ans 
'theil nehmen, die deswegen aus der Schule ents 
faffen, und gemeiniglih mit etwas wenigem 
Gelde befchenkr werden. Dießmal wurden fie 
aber im Brauthauſe, und zwar unter anderm 
aud mit Brantewein bewirthet. Unter dem 
Kindern war auch der’ einzige 8 bis 9 jährige 


Knabe eines bemittelten Bauers, den einige ums 
beforinene Bauerburſche dergeftalt zum Trinken 


nöthigten , daß fie ihm zuletzt den Grantwein 
xinſchuͤtteten und er endlich für todt nach Kaufe 
getragen werden mußte, woſelbſt ihu der Water 
Es Kammer ins Bett legte. - Den andern 
Tag Abends, ald der Anabe auf der Bank hinter 
"den Tifche lag, und eben der Schreiner mit der 
Wahre herein kam, indie derfcibe ſodann gelegt 
"wurde, glaubte. einer der Umftehenden eine Bes 
wegung.des Bauches zu bemerken, und dußerte 
diefes gegen den Vater, mit dem Beyſatze, daß 
08: ja fheine, als mern der Knabe noch lebe. 
„Das kann nicht ſeyn“ erwiederte der Vater, 
er iſt geftern Nachts um ro llhr fchon gefterben. 
Der Bader bat ihn ja den Spiegel vor den 
Mund gehalten, wo man es ſogleich hätte fehen 
muͤſſen,/ wenn er noch geathmet hätte. Den 
fſolgenden Tag Morgens um 7 Uhr wurde er alſo 
graben, vielleicht ein Opfer der Unwiſſenheit 
end des Vorurtheilsl 2 


2 


Den rıten April wurde zu Eüftrin ein 
Straßenindrder und Räuber, Karl Ludw. Rotts. 
Rot, Mugsketier des v. Goͤtzeſchen zten 
Musfetier s Bataillond im 23. 3. feines Alters 
——— Schon vor einigen Jahren ließ fi 

Rotıftoc von einem tod: Gefangenen mit . 
einem hölzernen Pfeifentopf auf der Wade ber 
fiehen, ihm zur Flucht aus dem Ghefängniffe ber . 
huͤlflich zu ſeyn, und mußte nachher die Strafe 
der Spiesruchen ausſtehen. Darauf defertirte er 
den 6ten, Jan. 1796 vom Goͤtzz e fchen dritten. 
Musketiers Bataillon, und überredete den Sohn 
des hiefigen Kürfchnermeifters Nigfchte, der 
in Sefchäften nah Berlin gehen wollte, mit 
ihm ans Eftrin zu gehen. Hinter Muͤnche⸗ 
berg ‚ nit weit von dem Dorfe Hoppengars 
ten legten fie ſich beyde an der Seite der Lands 
frage nieder, un etwas auszuruhen. Hier übers 
fiel der Deferteur feinen erer, tödtete 
ihn durch Schläge mit einem Stein auf dem 
Kopf und 20 Meffertihen, nahm ihm feine ſil⸗ 
berne Uhr, und das Geld, welches nur in ets 
lichen Thalern beftand,, und fchleppte ihn, damit 
die nicht fogleich entdeckt würde, eine 
Strecke in die Haide. Da er beym Morde feine 
Ueberziehs Hoſen mit Blut befleckt hatte: fo zog 
er diefelben auf, ließ fie beym Körper nebft dem 
Meordmeffer flegen, und ging davon, dieſe wurs 
den nachher feine Verräther. Er flüchtete nun 
nad Treuenbriezen zu feinen Eltern, vers 


tauſchte Die Uhr bey feinem Water, ging in Kais 


fert. Kriegsdienfte, defertirte, Lich fich wieder in 
Preuß. Dienfte anwerben, und wurde ald Res 
krut durch Eüftrin gebracht, wo er eine Nacht 
im Ordonanzs Haufe gelegen hat, ohne erkannt 
worden zu ſeyn. Er wurde nach Pofen trans; 
portirt, und dafelbft unter dem von Eroufags 
fh en Regiment als Musketier angeftellt , bier 
wurde er nach einiger Zeit erfannt, und nad 
Cüftrin zuruͤck gebracht. Bey dem erfien Vers 
hör läugnete er; als ihm aber die blutigen Ho⸗ 
fen nebſt dem Meier, womit er die fchändliche 
Mordthat verübt hatte, welche beym Ermorbes 
ten waren gefunden worden, und die Uhr des 
Nitzſchke, die des Delinquenten Vater hieher ges 
ſchickt hatte, vorgelegt wurden: ſo geſtand er die 
That. Dieſes zu der Ueberſuͤhrung hinzugekom⸗ 


”) Ein Fleden, Schloß und Pllegamt im Gebirte des Kloſters Ochſenhauſen, bat 960 Ein. 


wohner- ; 


* 
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mene eigene Geſtaͤndniß zog Ihm Die in den Ger 
fetsen beftimmte Strafe zu. Er wurde als 
Etraßenmoͤrder und Näuber beurtheilt, und ihm 
durch ein beeidetes Kriegs Gericht die Schiei⸗ 
fung zur Richtſtaͤtte ohne Begleitung eines Seift: 
tichen, die Strafe des Rades von unten herauf, 
and Flechtung feines Körpers auf das Rad zuer⸗ 
kannt und dieſe Strafe iſt auch den. zıten April 
an ihm vollzogen worden. Zu welchen entießs 
lichen Verbrechen wird nicht der Soldat oft durch 
Armutd und Liederlichkeit verführt! 


Am zten Jan, fand man in einem zwiſchen 
Steinsdorf und. Landfendorf *) liegen: 
den Gehölze einen von ©teinsdprf gebirtis 
‚gem fiebzehnjährigen Baueruburſchan, der ih an 
einem Baum aufgehängt hatte. Ein. bey feinem 
Dienſtherrn veräbter Diebftal von 21 gr. und die 

. "Furcht ‚vor deffen und feines Vaters Ahndung 
a ihn zu dieſem Schritt verleitet haben, Er 
“Wurde auf hoͤhern Befehl außerhalb.ber 
Wottesakersmaner beerdigt. zu 


In Weftgreußen,einmShwarzburgs 
Sondershäufifhen Dorfe, wollte neulich 
eine Krau Glauberfalz einnehmen, welches ihr 
verftorbener Mann zugleich mit Arſenik aus der 
ESiadt gebracht hatte. Die vergriff ih an dem 
‚Dulver, und erwiſchte den letztern. Eine Frau, 
die fie gefragt hatte, ob eine Meſſerſpitze von 
dem vermeintlichen Glauberſalz hinreichend fen, 
gieth ihr, deren dren zu nehmen. Kaum hatte 

‚ fiedas Pulver im Leibe, als ſie ſchreckliche Schmer⸗ 
‚gen fühlte. Die Frau, welde ihre NRathgeberin 
‚gewmefen war, zeigt das Pulver ondern Leuten, 
und, erfuhr. von ihnen, daß es Mäufegift ſey. 
‚Die Krante mußte Hoͤllenquaal leiden, es 509 
ihr alle Glieder in einen Klump zuſammen, und 
verft wadp 12. Ötunden endigte der martervollſte 
Tod ihre Leiden, 


Coethen. Bey der Geſchichte von demvers 
unglückten hiefigen Kutſcher Chrifiop Schmitt 
in d. 8. S. 401 d. Ztg. läßt fi zur Entſchul⸗ 
digung der Unthärigfeit der Augenzeugen doch 
manc)es fagen. Das Pferd, in deffen Riemens 
„zeug der Unglückliche ſich mit den Füßen verfchleift 

atte, würde durch deſſelben und einiger Machs 
eilenden Geſchrey und dur den ungluͤcklichen 
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Umſtand, daß jener vermoͤge feiner ſchrecklichen 
Lage gendthigt wurde, das Pferd unaufhoͤrlich 
in die Leiten zu floßen,, immer noch ſcheuer 
gemacht und war aljo im vollften Laufe. Daher 
am es, daß einige, Die das ſchreckliche Schau 
fpiet durchs Fenfter fahen, Faum zur Thür bins 
aus fommen konnten, als das Pferd feinen uns 
gluͤcklichen Reuter ſchon in eine andre Straße 
ſchleifte, und das Nacheilen war natürlich fruchts 
os. Mehrere harten auch den Kutfcher, der in 


‚einen weißgrauen Ueberrock gekleidet, hernach 


mit Koth beſpruͤtzt und dadurch so unkenntlich 
geworden war beym ſchnellen Voruberfliehen 
für einen an das Pferd angebundenen Getraide⸗ 
ſack gehalten, und hatten ſich daher. natürlich, zu 
einer ſo ſchnellen Huͤlfsleiſtung, die denn doch 
nicht ganz gefahrlos war, nicht verbunden gefühlt. 
Wenn man nun nody darzu nimmt, daß nur 
wenige Menfchen fo viel Geiſtes Gegenwart 
und rafche Entſchließung befisen, um bey ei 

ſolchen Falle ‚gleich, im Augenblicke die. ſchicklich⸗ 
ften und zweckmaͤßigſten Rertungs » Anftalten zu 
wreffen; fo läßt. es ſich einigermaßen erklären, 
wie ein folhes Ungkid am hellen Tage in einer 
verhältnigmäßig volkreichen Stadt geſchehen 
£onnte, ohne daß ſelbigem durch ‚frühzeitige 
Huͤlfe vorgebeugt warde. Es bleibt dem: 


ungeachtet Ammer wahr, daß fich- mehrere bey 
dieſem Borfalle, wo nicht ſtrafbaxe Gefühltofige 


keis,. doch eine kaum zu entſchuldigende Nach⸗ 
‚däßigkeit und Muthloſigkeit haben zu Schulden 


kommen laffen. 


Pfufcherey in der Arzneykunde. 

In Diftelbrucd,-einem Dorfe im Lipptk 
Shen ohnweit Detmold. treibs ſeit einigen 
"Jahren ein beruchtigter Wunderdöftor, ‚Mars 
thias genannt, ſein Unweſen, indem er alle 


Arten menfchlichen Elendes, Lahme, Blinde, 


Epileptiſche, zu kurieren vorgiebt. Es iſt ent⸗ 
ſetzlich, welchen Zulauf dieſer ganz gemeine 
Mann hat. Manchen Tag kommen zehn und 
mehrere Equipagen daſelbſt an, und unzaͤhlige 
andere zu Fuße und zu Pferde erwarten bier 
durh die Gnade Gottes ihre Rettung, — 


-Er ift der jüngfte von fieben Söhnen, worauf 


befonder# der Landmann den abergläubifchen Ger 
danfen hat, Daß einem folchen die Wunderkraft · 


*) Beides Dörfer im Zürfl. Schmwarsburg, Amte Leutenberg. 


(sierzu eine. Deylage.) 
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angebohren fen. : ein ganzes Baufelfpiel weiß 
er fo fehr zu fikiren, daß alles flaunt, wenn es 
in feine Kurſtube trit. Dies ift ein hellerleuchte⸗ 
tes Zimmer. Hier Hat er Waffer, welches er 
des Morgens vor Sonnen: Yufgang' hat fhöpfen 
Hafen, aus dem ſogenannten Wunderbrunnen. 
Dies lÄfe er mit irgend etwas — vielleicht mit 
Spir. Nitr. fum, aufbraufen. Davon fagen 
nun die gemeinen Leute : Es brauſet, als wenn 
einer ein Muͤhlenſchuͤtt aufzieht. < Dann müffen 
fi die Sihtiicen , die Lahmen ze. ganz nackt 
ausziehen "männtiche oder weibliche Perfonen, 
gleichviel; ‘er reibt fie mit einem Fett — vi 
SDirfchtalg, (er läßt es weislich niemand je 
), daß ihnen die Knochen weh thun. Als 
dann waͤſcht er fie mit dem Wunderwaſſer und 
gibt ihnen einen tuͤchtigen Krug voll davon auf 
den Weg, um zu Hauſe nachzutrinfen. Wenn es 
nicht hilfe, fo Gefiehlt er noch einmahl wieder zu 
kommen. Es kommen Menfhen aus Hannos 


ver, Göttingen, Rameln, Kildess- 


Heim, Paderborn — nicht gemeine Leute! 

tein — felbft adliche Equipagen zu ihm. Viele 
die zu ihm reiſeten, find noch eben fo aſthma⸗ 
tiſch, eben fo kontrakt, eben fo filtulde. Für 
feinen ganzen Hekus / Pokus nimmt er 8 ger. 
und Arme kurirt er umſonſt. Yeden Abend hat 
er ſich dicke Taſchen voll Geld erobert. — Indeß 
wird diefer Wunderdoftor wehl nicht fange mehr 
Bier fein Unweſen treiben, weil man ſchon hört, 
daß die Polizey aufmerkſam darauf ift: dann 
will er nad Rintein ziehen. Der Abergläus 
bige bedauert es fehr, daß ihm fo nachgeſtellt wird 
und weiß nicht genug Wunderfuren von ihm zu 
erzähfen. Um fich nun nicht auslachen zu laſſen, 
fagen diejenigen, die zu ihm gereifer find, ohne 
Huͤlfe zu erlangen: “ie au pad das, was er 
an ihnen gethan, noch nicht für Too rthl. geben. 
Sie fpürten Linderung.‘ Er läßt jeden einzeln, 
der Ordnung nad, fo wie fie tommen, in jein 
Zimmer, wo er dann feinen Hokus⸗Pokus mit 
jhnen vornimmt, und ein jeder ſchon darin Lins 
derung zu finden hlaube, wenn er ihn nur mit 
feinen Wunderhänden berührt! Unter manchen 
Umftänden mag wohl das- ftarke Meiben und 
Durcharbeiten der Glieder, welches er mit den 
Kranken vornimmt, ganz gute Dienfte feiften und 


find» die dRerr. Niedertande, Yltri, Srablo, Malmedp, Bist 


eu MNaffer ihut auf Belgien Verzicht. 
eicht a N) 
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sine’ angenehme erquickende 


me er Empfindung hervozs 
bringen , wie dieß von einer Ähnlichen Behands 
dung der, Slieder im Morgenland gerühmt wird, 


bedens + Präliminarien, ; 


Den 29. Apr. kam die offizielle Nach 
von dem Abſchluſſe der Friedens —** 
in Paris an, welche den zoſten durch das 
Direktorium zatificiet wurden. An demifelben 
Tage machte das Direktorium dem Rath der 
Funfhundert und den Rath; der Alten diefes und 
‘den Anhalt der Fried, Prälim, bekannt + 2 

2) Die 


kaͤnſen von Frankreich werden fo anerkannt, 
wie fie durdy Die Geſetze der Republik dekretier 
find *) 3) Es foll eine unabhängige Republik 
in der Lombardie errichten werden. — Den 
#. May traf im franz. Hauptquartier am 
‚Rhein bevm Ob. Gen. Hohe der franz. Eil⸗ 
bothe mit dev won der franz. Negierung-erfoigten 
Katififation Der "Friedens s Präliminarien ein. 
Nun ſollen auch alle Koontriburionen auf: 
‚hören und die franz. Regierung die Verpflegung 
der Truppen vergüten, 
Im $ournalvon Paris(lı797 Mr. 27 
d 2, May S. 899 f.) ſtoßt man auf eine polis 
tiſch⸗ iterariſche Merkwuͤrdigkeit. Das Frans 
zone‘ Wölziehungs + Direktorium ſoll ſich 
‚Nber beit Herdusgeber des zu Wefel bisher er⸗ 
ſchienenen, ' fett kurzem aber an einen andern 
Drt verlegten Courier du bas Rhin, bey d 
preußiſchen Hofe beſchwert Haben, daß 
die von einigen franzoſiſchen Jonrnäaliſten 
zum Beten der gegen die Nepubhit vereinigten 
Mächte verfaßten Auffäße wieder abdruden 
taffe, folgtih doch wol die Mehmungen jener 
franz. Aournaliſten billige. Der König von 
Preußen foll den Retafteur des Kouriers zu 
einer Geldftrafe von 120 Kronenthalern vers 
damme haben, welche Angabe aber in der That 
won ahrſcheinlichkeit hat. 

ch denifelden Journal (&, 900) hat das 

franz. Direktorium den Buonaparte bes 
vollmaͤchtigt, an der Freylaffung des laFayette 
und feiner Ungluͤcks Gefährten zu arbeiten, was 
Buonaparte ſchon vorher aus Neigung und 
Humanitaͤt zu thun willens war. 


* *) Die der Rep. Frankreich durch Dekrete ihrer Jeſetzgebenden —xq einverleibten Länder 


nm Bafel, 


Deylage zum aoſten St. der at, Zeitung d Tut i — 
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Nachtrag zur Chronik der freyen 
* Reichsſtaͤdte ©. 433. 
—Augsburg. Im vor. Jahrg. dieſer 3tgz. 
St. ag * iſt ein Auszug von der Druck⸗ 
fehrift des Ausfchuffes des Augsbnrais 
fen großen Raths, über die Gebrechen 
und Mängel in der öffentlichen Adminiftration 
diefer Reichs: Stadt befindlihd. Zur Vollſtaͤn— 
digkeit Der Sache gehört nun noch das im diefen 
Angelegenheiten ergangene Kaiſ. Kunfiufum. Der 
Magiſtrat hat naͤhmlich im vor. J. die ganze den 
Ansichuß betreffende Sache Kaif.. Entfcheibung 
iediguch übergeben , und zu diefem Ende erwähnte 
Drucichrift nicht nur, ſondern auch ‚alle andere 
nur einigermaßen erhebliche und hieher gehörige 
ſchriftliche Vorträge des Ausſchuſſes, Kaiſ. Maj. 
vorgelegt: folgendes Konkluſum vom 27. Jan. 
97. ift das Refultar hiervon. Es heißt darin; 
„Kal. Maj, hätten fo viel 5) den. im Jahre 1794 
vorgetallenen Webertumult betrefte *) aus feiner 
des Magiftrats unterm 12. Sept. vor, J. eins 
gereichten Befolgungs / Anzeige mir Mißfallen ers 
fehen, daß er, anftatt die Raths-Konſulenten v. 
Schaden und Rotberg zur Fortfegung der 
ihnen aufgetragenen Unterſuchung mit gebühren: 
der Strenge anzuhalten, und infonderheit den 
letzteru, als derſelbe nad) Abgang des v. © has 
den, das Meferat. in gedachter Sache anzus 
Aehmen fich geweigert, Durch nachdruͤckliche Mittel 
"gu feiner Pflicht zurückzuführen, den unerwartes 
"ten Entfchluß gefaßt, die Akten ungeſchloſſen, und 
wie fie gelegen, ad Exteros zu verfenden, und 
dadurch zu der firäflichen en der befags 
ten dringenden Unterfuchung auch feines Orts 
etragen habe. Alerhöchftdie) wollten ihm 
daher diefes fein Benehmen nicht nur alles Ernfts 
verwiefen, fondern auch diejenigen Konfulenten 
und Rarheglieder, weldye dazu .gerathen oder ges 
ſtimmt, in die Koften gedachter Verfendung hies 


mit verfällt, und ihn Magiftrat, daß er kuͤnftig⸗ 


Bin in dieſen und audern Fällen fich feines obrigs 
Zeitlihen Amts mit Eifer und Nahdrud gebraus 
hen, und ſolchem dadurch Nefpekt und Gehorſam 
verschaffen folle, wiederholt und mir dem Anhange 
‚angewiefen haben, daß, wofern er fich eine ſolche 
Werabfäumung abermals zu Schulden ‚bringen 
„würde, unfehlbar ſchaͤrfere Mittel gegen ihn vors 
"gekehrt werden follen. Was hiernähft: 2) den 


*) Dgl. Zeutſche Zeit. Jahrg. 95. © 2% fi 


aubringen. 
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Ausfhuß des großen Raths und die Vers 
befferung der Stadt: Berfaffung und Verwaltung 
belange, fo genehmigten Kaif, Maj. nicht nur 
die in Anfehung des gedrudten Vor—⸗ 
trags des befagten Ausſchuſſes getroß 
fenen Vorkehrungen, fondern ließen ed auch > 
Magiftrats; Verordnungen, die Einrichtung de 

bürgerlichen Mititairs Wejens beireffend, ſedoch 
bergeftalt bewenden, daß die graduirten Perfas 
nen von der Bezahlung des Wachtgeldes nicht 
befreyt ſeyn, auch in der Megel Niemand von 
den zum perjönlichen Dienfte fonften verbundes | 


‚nen Perfonen wegen anderer als körperlicher Um⸗ 


mer vom Dienfte freygeſprochen werden folle, 
rigens habe er den ernannten Ausfhuß, 


‚nachdem ber demfelken gegebene Auftrag auf die 


hauptſaͤchlichſten Objekte feiner neuern Beſchaͤfti⸗ 
gung ſich nicht erſtrecke, derſelbe auch zw leis 
denihaftlih und.zu anmaßend zu 
Werke gehe, um ferner etwas Gutes bewir—⸗ 
fen zu können, nunmehr ohne weiters zu ent 
laffen. Jedoch bleibe ihm Magiftrat unverwehrt, 
den großen Rath zur Deliberation über die 
in dem erwähnten gedrudten Vortrag 
enthaltenen, oder andere dergleichen Gegens 
ftände zu erfordern, und beyzuziehen, oder dems 
feiben zu Aufftelung eines andern, mit dem nös 
thigen Auftcage verfehenen Ausſchuſſes, welches 
aber folchenfalls die Graͤnzen der ihm angemiefes 


nen Gefchäfte und der durch die Verfaflung, und 


insbefondere den Eid des großen Raths beftimms 
ten. Berhältniffe feiner Kommittenten genau zu 
beobadıten habe, zu veranlaſſen. Auch ftehe- es 
der Bürgerfchaft frey ihre etwaigen Beſchwer—⸗ 
den in andern ordentiichen Wegen vor den Dias 
giftrat, und falls fie von demfelben enthört wers 
den ſollte, bey Kaif. Maj. allerunterihäniaft ans 
Schließlich werde tem Magiftrat, - 
die von ihm eingeleitete offizielle Unuerfuchung der 
verſchiedenen Theile der öffentlichen Verwaltung ges 
bührend fortzufegen, und Kali. Maj. zu feiner 
Zeit den Befund nebft feinem. Gutachten allerges 
horfamft vorzulegen, Pünftig aber die Weheriad,e 
von der Sache, die Stradtverfarfung und Vers 
waltung betreffend, behdrig zu trennen, und in 
jeder befonders zu beriaiten, undanzuenfen, biers - 
mit anbefohlen. Wie er nun diefer Allerhoͤchſten 
Verordnung ſchuldigermaßen reipesrive nacıges 
kommen, und nadzufommen. gedenke, daruͤber 
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feyen Kaif. Maj. feiner aflerumtesthänigften Ans 
jeige in Zeit zweyer Monate gewärtig. 

Joh. Niklas v. Schwabenhanfen.” 

Hamburg. * iſt im April für die Stadt 
eine Fußboten-Poſt errichtet worden, die 
um einen wobifeilen Preis und in großer Ges 
—— Briefe hin und her bringt und die 

ſtellung der Gewerbe ſehr erleichtern wird, 
Es werden nemlich in allen Theilen der Stadt 
Mebens Komtoirs errichtet, wo zu allen Zeiten 
des Tages Briefe eingereicht werden können, die 
mal des Tages von Fußboten von da abgeholt 
nach dem Haupt⸗Komtoir gebracht, dafelöft 
fortirt und meiter erpedirt werden. . Der Beyfall, 
den diefe Anftalt erhalten hat und der Wunſch 
vieler Garten s Befiger, daß fie auch auf die ums 
liegende Gegend erftreckt werden möchte , hat die 
Sefellfhaft der Unternehmer veranlaßt, noch 
einige Neben: Komtoirg in den Vorftädten und 
den zunächft um die Stadt liegenden Gegenden 
des Hamburg. Gebiets anzulegen, von welchen 
täglich zweymal Briefe nad dem Kaupt ; Kom⸗ 
toir gebracht und von da weiter befördert werden 


follen, 
Hildesheim 


Zum Beweife, mie ed noch hie und da in det 
yroteftantifchen Kirche im ildesheimifhen 
ansfieht , mögen folgende fpiele dienen: Am 
rünen Donnerstag fagte ein Prediger, daß das 
bendmal ein Trößtungsmittel für unfere Sünden 
fey; daß wir dadurch Beruhigung und Staͤrkun 
unſers Glaubens erlangten, und wer nicht oft 
zum Abendmal gehe, ein Veraͤchter des Chriftens 
thums fey. Kein Wörtchen aber davon, daß es 
augfeich ein vortrefliches Trweckungsmittel zum 
Guten und jur Defolgung der Lehre Jeſa wers 
den könne. AM das nicht troͤſtlich, bejonders 
für unſutliche Menſchen, die ſich nicht beifern 
mögen ?_ Und darf man ſich nunmehr noch wuns 
dern ‚wen mancher rechtſchafne Prediger, der 
ben allen Yieligions : Vorträgen immer, wie es 
Pflicht äft, auf Sittlichkeit hinleitet, und dem 
ſich n.cht beffern wollenden Sünder nie vergeb 
liche Hofnungen macht, den Vorwurf hören muß: 
er fen wohl cin ganz auter Prediger, aber er 
troͤſte doch die Suͤnder nicht, wie der und jener 
N farrer? Die wahre Religion gibt dem beharr⸗ 
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lichen Sünder Beinen Troſt ). Ami Charfreit 
unterhielt ein Prediger feine Gemeinde mit 4 
Rede über die Wunder beym Tode Jeſu. 1) Die 
Finſterniß, die ſich dabey ereignet habe, fey ein 
Wunder gewefen : denn fie dauerte 3 Stunden 
und geſchah im Vollmond, 2) Der Vorhang im 
Tempel war 3 Finger dit und zerriß von oben 
nad unten. Wäre er von unten nad) oben 
geriffen, fo könnte man glauben, daß es Men— 
[hen gethan hätten. Da es aber won oben 
”. HL AR —* es ein Basket, 

ey eben ſtunden Todte au | 
es = ——— 1: me 

n nun fchow verflorbener Auffe 
Geiſtlichkeit fuchte bey Katechifationen m. Sem 
einigkeits Lehre dadurch begreiflih zu machen, 
daß er die Kinder auf feine eigne Perion verwies, 
die nur Ein Wefen fey und doch zugleich 3 Pers 
fonen in ſich vereinige, als: den Pfarrer, den 
Buperintendenten und den Konfiftorialrarh, und 
madıte dann den Schluß auf den dreyeinigen 


‚Sort. 


Die Verhandlungen "des Konvents zu Bil 
desheim find bisher mit fo gutem AR bes 
trieben worden,. daß ihr Zweck völlig erreicht, 
und die Regulitung der Verpflegung für das 
fombinirte Truppen: Korps auf einen fihern u 
feften Fuß auf den Fall, wenn der Krieg ne 
länger fortgedauert hätte, ‚oder noch fortdauer 
könnte, faft gänzlich beendigt if. Die Nepartis 
tion der für die Verpflegung der Truppen erfors 
derlihen Naturalien und Geldbenträge iſt auf 
eben dem Fuß und in demfelben Verhältniß, wie 
im vorigen Jahre, völlig georöner, auch die 
Tabelle wegen der Geldbeytraͤge bereits gedruckt. 
Aus derfelben erhellet, daß Feiner von den 
aſſociirten Ständen abgetreten. Es ift ein bloßer 
Mißverſtand, wenn man diefes daraus folgern 
wollen, daß in der itzigen Tabelle die geringen 
Quoten von Wismar, Schaumburgs 
Heften und dem Münfterfchen Antheil von 
Steinfurt weggeliffen worden; denn von dies 


- fen war auch fon im vor. J. aus verfchiednen 


Gründen nicht mit konkurrirt. Alle würkliche 


Glieder der Affociation aber, welche im vor. J. 


den Hitdesbeimer Konvent formirt, haben 
auch den diesjährigen wieder befchickt und den 
wohlrhätigen Schuß des Königs anerkannt, und 


*) ©. Eiffler über die firchlihe Genu ıhuungölehre, befondere & 175. Diefe kleine J 
fi e Schrift kann 


Religionslehrern, um fie Neiffig au 


empfohlen werden, 


art 
die vothwendigen Berpflegunddföten der (hügens 
ben —8 Ps die Unummgängliche Bedingung 
ber in den drohendſten Zeitumftänden vollfommen 
gefiherten Ruhe und Entfernung aller Greuel des 
Rrlepes, willig Äbernomimen. In dieſer Gefin; 
nung Haben die Stände alle von dem Preuß, 
Befandten, geh. Rath von Dobm, Namens 
des Königs, gemachten Anträge in Ueberlegung 
jejpgen, und die Geſchaͤffte im Heften Einver: 
Ban Bertieben, Jedoch Hat atıh bey obiger 
legenheit gedachtet Sefandte, auf ausdruͤck⸗ 
ae Beſehl feines Hofes, fih Über die hin 
und wieder indem neutralen nösdfihen Teutfchs 
land geduldeten Engliſchen Werbungen nad: 
druͤcklichſt beſchwert, und deren ungeſaͤumte 
Mesihaffung, auch Inhibition aller ſolcher Re⸗ 
krüten⸗ Tranſporte ernſtlich verlangt, ba derglei⸗ 
hen Werbungen einer mit der Franzoͤſiſchen 
Republit noch im Kriege befindlichen Macht, 
offenbar gegen die Grundſaͤtze der Neutralität, 
außerdem aber auch gegen die alle Werbung aus; 
wärtiger Mächte verbietenden Reichsgeſetze find, 
auch das teutſche Vaterland feiner jungen 
Mannſchaft berauben, , 
Schreiben eines Meifenden. 
Während meiner Anweſenheit in Gera führte 
man mich in eine Geſellſchaft ein, die den Nahmen 
Erholung hat. Sie ift duch die Bermühung 
zwever Männer zu Stande gekommen, die das 
Beduͤrfniß der Erholung fühlten, des auch als 
Schriftſteller bekannten Accoucheurs u, Ber. Chir, 
Rothe und des Zehndſchreibers Pierfh — und 
beſteht aus 123 Mitgliedern männl. Geſchlechts. 
Ahr Bi iſt Erho fung, den man dich Ger 
af Spiel und Lefen zu erreichen gedenft. 
tan hat daher in dem Gafthofe zum goldenen 
Roſſe einige Zimmer gemierhet und auf Koften 
der Geſellſchaft geſchmackvoll meublirt, die täg: 
lich von Nachmittags 4 bis zo Uhr jedem Ger 
felfchaftsgliede offen ftehen. In einem befons 
dern Leſekabinet finder man die gelefenften Jour⸗ 
nale und andre neue Schriften, Man kann, 
was man von Speifen und Getränken braucht, 
nad) Belieben entweder von dem Gaſtwilthe neh⸗ 
men, odor fid von andern Orten bringen laffen, 
‚ »öne daß es diefem auffaͤllt. An jedem erften 
Montage eines jeden Monats ift großer Geſell⸗ 
ſchaftetag, wo die Geſellſchaft ehe frugale Abends 
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mahlzelt genleßt, doch bleibt es der Freyheit ey 
nes jeden Mitglieds uͤberlaſſen, ob es an derfels 
ben’ Theil nehmen will, oder nicht. Um die wö— 
tigen Ausgaben für Miethe, Licht, Hof, Bü: 
ther u. a. zu-beftreiten zahle jedes Glied bey feR 
nem Einteitte 20 gr. und dann wöchentlich .2’g8, 
dabey verabfäumen aber Reichere nicht, zuweilen 
außerordentliche Benträge zu geben, wie denn 
Kronleuchter, Tapeten, einige eheurere Schriften 
u. a. Geſchenke Einzelner find, Bremde, falls 
fie durch ein Geſellſchaftsgiied eingeführt werden, 
Haben vierzehn Tage lang freyen Zutritt und jeichs 
nen bey ihrem erften Erjcheinen ähre Namen in 
einem befonders hierzu beftimmten Buche auf. 
Es foftete dieſer Geſeilſchaft einige Muͤhe, ſich, 
wenn ich ſo ſagen darf, eine Konſtitution zu 

eben; denn der erſte Entwurf eines Reglemente 
ir diefelbe wollte theils wegen feiner Korpulenz, 
theild wegen ge Einrichtungen und Aus 
druͤcke, die er beliebte, der Mehrheit nicht gefats 
fen und verürfachte daher lebhafte Debatten. 
Itzt hat man’ ein anderes , vom Rath Ders 
gefertigtes, genehmigt ; “welches der Natur und 
dem Zwecke der Gefellfchaft angemeffener iſt. — 
Es gewährte mir in der That nirht wenig Vers 
gnügen, in einer ſo zahlreichen Gefelljchaft eine 
ürtgewöhrtliche Stille und unnergleichlicye Ordnung 
zu bemeifen, Chefs und Sübalterne, Adeliche, 
Buͤrgerliche, Gelehrte, Rauflente and Künfttee 
Im wangloſen Wohlbehagen beyfammen zu fehen 
nnd bejenders eine Buͤch ſe zu erblicen, worein 
der wohlhabendeke Theil der Gefellfchaft nach 
Belieben legt und Die ſich, wie ich hörte, vor: 
naͤmlich zu Gunſten des währen, aber minder 
aluektichen Verdienſts ımd fheuen Elendes öfnen 
ſoll. Gefiele es aflen Gliedern dieſer Geſellſchaft, 
die lehrreiche Unterhaltung mehr zu 
Beabfichtigen, als Spiel und Schmauß; 
gefiele es inſonderheit denjenigen Mitgliedern, 
die Gatten, Väter und Familienhäupter beißen, 
ben der’ ——— an der Erholung allen 
Pflichten treu zu bfeiben, die fie Ihren Sattinnen, 
Kindern und Hänfern ſchuldig find: fo würde ich 
Gera zu dieſer neuen Einrichtung Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen. Wo aber das Gegentheil eintreten follte, 
da wäre meines Erachtens feine Exholun 
Immer beffer, als Verabfäumung einer einz 
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2iſtes Stüd, den 25ten May. 1797 





Wirtembergiſcher Landtag. · 
Fortſetzung von St. 20. ©. 433. 


eine herzogl. Signatur vom — die Bekannt⸗ 
machung der Landtags ::Be 

den Druck betreffend, eröffnet. „HMchſt⸗Dieſ., 
heißt es darin, haben zwar bereits ſelbſt redende 
Beweiſe gegeben, wie wenig Sie abgeneigt 
ſind, eine mit den Grundſaͤtzen einer guten 
Staats ⸗ Verwaltung ſich vertragende Publizitaͤt 
zu beguͤnſtigen, und Sie wuͤrden es ſich auch 
nicht entgegen ſeyn laſſen, daß Hoͤchſtdero treu 
gehorſamſten Unterthanen von dein Gang’ der 
Landſchafit. Werhandlungen durch zwedmäßige, 
mit Behutſamkeit und. Treue abgefaßte öffentl. 
Dachrichten von Zeit zu Zeit unterrichtet würden, 
Sie: find hingegen eben fo lebhaft uͤberzeugt, 
daß die Pubtizieät auch zu weit getrieben werden 
kann daß manche Gegenſtaͤnde die Bekannt: 
mach durch den Druck entweder gar nicht, 
oder wenigſtens nicht eher ſie zur Reiſe gediehen 
ſind, vertragen, und daß beſonders, wenn bey 
dem: gegenwärtigen. Landtag die ’ vorläufigen 
Distuffionen über jeden Gegenſtand, ehe man 
Mit ber: Sache felbft ins Meine getonmmen"ift, 
wenn die Stimmen einzelner Mitglieder und 
fogar einzelne wechjelfeitige Aeußerungen und 
aufällig hingeworfene Gedanken zum Druck ge⸗ 
dbracht, umd. oft, wie es bey ber. bisherigen 
Einrichtung gedachter 2 Zeitſchriften nicht wohl 
anders. möglidy iſt, durch den *2 
werden; die StiumFreyheit in den I 
Sitzungen, die ruhige Weberlegung ber in Wors 
surf kommenden wichtigen Gegenftände und die 
Offenheit in ben. wechfelfeitigen Urt 

gen auf mancherfen Weiſe geftört, das Publikum 
öfters durch voreilige en getauſcht 


und zu manchen unreifen Urtheilen Anlaß gege⸗ 
ben wird. Seine Hz. Durchl. ſehen ſich daher 
bewogen, Hoͤchſtdero treu gehorſ. Praͤlaten und 
Landſch. hierauf aufmerkſam zu machen „und 
wollen derſelben mwohlerwogene Worfchläge. er: 
warten, welche Maasregeln zu ergreifen feyn 
möchten, um auf der einen Seite der Aufmerk: 
ſamkeit des Publifums auf:den Gang der land: 
fchaftt, Berhandtungen: Genuͤge zu feiften und 
dufder andern Seite der allzugroßen Ausdehnung 
der Publizitaͤt, welche ohne die Unterftügung 
der einzelnen Mitglieder aus der Landes: Ver: 
Sammlung fich von ſelbſt heben wuͤrde, die gehe: 
rigen Schranken zu feßen“. Noch wurde im 
diefer Sitzung der Aufſatz eines -Ingenannten, 
Aber das Repartitiond:Gefhäft wor: 
geleſen werit eine Wermögens-Steuer 
auf der empfehlenden Seite dargeftellt wird. 
Darauf wurde in dev Materie des Landfchadens 
fortgefahren und zu der Liqwidation des ganzen 
franz. Kriegsfchadens eine befondre Kommiſſion 
niedergeſetzt. Den: 2sften wurde die Erftärung, 
auf die herzogl. Signatur vom 2aften, die 
Publizitaͤt der’ Yandtags : Verhandfungen betrefli, 
vorgeleſen und gebilligt, -aud die Uebergebung 
derſelben befchlöffen. Die Mitglieder des Lands 
tags erfläcen darin: „Auch Sie find aufs leb⸗ 
hafteſte überzeugt, daß Publizität, welche in 
dan das allg. Antereffe betreffenden Angelegen: 
heiten "von Regierungs wegen böfördert und 
anterhalten: wird, das ſicherſte Mittel ift, das 
Zuttauen des Volks gegen eine gute Regierung 
Ju befeſtigen, manches Boͤſe in der Geburt zu 
erſticken, den Gemeingeiſt zu beleben, endlich 
auch den Ideen derer, denen die oͤff. Staats: 
Verwaltung anvertraut iſt, die geradeſte Rich⸗ 
tung aufs allg. Wohl zu geben. — 
es aber auch, daß · dieſe Publizitaͤtum wicht 
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nachtheilig zu werden, nad richtigen Grund: 
fäßen geleitet werden muß. Nicht jede Operar 
tion, dit von Regierungs wegen vorgenommen 
pe fann, — ganze —* zu vers 
ehlen, vor ben Augen d blituni 8 öffentl, 
dargeftellt werden, oder —9* ſie auch hierzu 
vr it, fo müffen mwenigftens die Zeiten, 
denen fie zur Bekanntmachung reif und in 
denen fie es noch nicht ift, wohl unterfchieden 
werden: der gute Bürger wird ed nie verlangen, 
daß man feine Meugier auf Koften feines eignen 
Wohle befriedige. Auch eine —— von 
Landes / Repräfentariten kann dergl. Gegenftände 
Haben, und 06 fie gleich Dinge, die ihrer Natur 
nad den Schlever des Geheimniſſes erfordern , 
—— Deputationen, fo wie auf Wirt ein⸗ 
erg iſch en Landtaͤgen von. jeher geſchah, ans 
vertrauen wird; obgleich das, mas das Pie 
num verhandelt, _dem großen Publitum eigents 
lich nicht verborgen werden kann; fo wird «8 
doh Flug —* ‚ einige Bemerkungen und 
Schluͤſſe zur allg. Kenntniß nicht eher zu bringen, 
als bis fie zu einer gewiſſen Reife und Vollkom⸗ 
menheit gebracht worden, oder bis diejenigen 
Umftände eingetreten find, welche eine längere 
Suspenfion der .Befanntmachung unnoͤthig 
— * er her — 5 —— Ver⸗ 
mlung ſich nicht x Zutrauend berauben 
will, räthlich fern, die Gegenſt ande Weile fir 
zurüdzuhalten für nöthig findet, wicht zu fehr 
au vervielfältigen, um nicht eben bamit die ganze 
gute Abfiche, welche. durch Publizitaͤt ‚ erreicht 
werden foll, mit einemmal zu vereiteln. Auch 
dieß muß allerdings der, Wunſch ſeyn, daß die 
Bafta, welche manbefannt macht, fo authentiſch 
rein: und unverfälfcht: wie. möglich mitgetheilt 
werden". . Die 2. Berfammlung legt nun bes 
Herzog. die Maasregeln vor, bie fie bereits in 
Anfehung dar benden Landtags; Zeitfhriften ges 
‚nommen habe; fügt aber’ hinzu, daß fie weder 
Bas Recht habe noch es den Grundſaͤtzen einer 
gut eingerichteten Verfaſſung angemefien glaube, 
Jede andre anf Bekanntmachung der Landtags: 
Berbandlungen abzweckende Privat; Arbeit zu 
runterdruͤcken. Die Berathſchlagungen uͤber den 
Landſchaden wurden im dieſer und in der Sitzung 
vom 26. und 27ſten fortgeſetzt. Am letzten 
Tage wurde beſonders von den Pländernugen 
— Der ganze Plünderungs : Schade 
eirägt.2,906,543 fl, a5: IX. Den Antiduheee, 
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Eßlingen, Reutlingen, Bedingel, 
welche in den Waffen : Stillftand mit eingeſchlo 
fen worden , iſt geraubt wordtn ar 
15,668 fl. 47 fi. Den 28 u. 29ften wurden 
ei Verathfihlagungen über die Vergütung 
der Plünderungen gehalten. Den zten May 
teug der Konfulent Georgii feine wohl durch⸗ 
dachten Ideen über die zukünftige Beftimmung 
und Verhälmiffe des großen und engern Aus 
fhums ver, wobey er von hiftorifchen Unter⸗ 
—— und die Verfaſſung, die er 
e die Zukunft vorſchlaͤgt, dem Geiſt der 
urfpriunglichen Konftitution wieder: näher zu Wins 
gen und ihr ähnlicher zu machen fucht als fie es 
durch die Länge der Zeit geworden‘ ift. Das 
Refultat der Unterfuchungen: iſt ⁊ die Berfaffung 
der Ausfhüffe und ihr wechfelfeitiges. Verhaͤltniß 
gegen einander, fo wie es fich nach und nadı bis 
auf den heutigen Tag bildete, mar ſehr fehler⸗ 
haft. Der große Ausfchuß war), „wenigftens in 
neuern Zeiten, gewöhnlich beynahe eben fo Jange 
als der engere A uß zu Stuttgart. wer 
fammelt. Allein außer det Materie. von Steuern 
und Anlagen, vielleicht einigen andern. Genens 
Ränden, fcheint Fein fefter Typus da geweſen 
zu ſeyn, nach weichem. er zu dan Berathſchla⸗ 
gungen des engern Ausfchuffes gezogen murbes 
Dieß hing ganz von der Beurtheilung ‘des 
Ausſchuſſes ab.,.: ber den großen N 
vielen Bargthſchlagungen garınicht; an male 
hen andern nur ſtuͤckweiſe Theil nehmen ließ. 
Diefe Handlungd⸗ Weiſe veranlaßte ein uͤt⸗ 
zen Zeitz und Koften : Aufivandi; «der —— 
Chuß war ‚auf. Koſten des Landes einen großen 
Theil feiner Zeit unbeihäftigt: und diefe Uns 
thaͤtigkeit, verbunden mit einem gewiſſen unan⸗ 
genehmen ‚Gefühl ‚einer: überflüßigen . Eriftetg 
zwar fuͤr manchen, edeldenkenden Denker des 
geofen Ausſchuſſes ſelbſt hoͤchſt laͤſtig. Georg ti 
ſchlaͤgt nun vor, mit Beybehaltung der ganjen 
Grundlage der bisherigen Verfaſſung, mithin 
auch des groͤßern und des kleinern Ausſchuſſes, 
die Sache auf folgende Art einzurichten. 1) All⸗ 
Berrichtungen , die das: Land, einem beftändigen, 
Ausſchuſſe anvertvauen. ‚will, koͤnnten dem 
———— überlaffen werden. Dennoch 
wuͤrde 2) neben ihm ein geoßer Ausſchuß im 
einer doppelten Abficht ee theils in Ballen, 
7 »fich allein’ für: zum 
mw vrrathſchlagung mitihengejas 


47 
gen zu werden, theils im eine Art von Konteofle 

" Aber den engern Ausſchuß, namentlich beym Rech⸗ 
nungs⸗Abhoͤren, zu führen. Won einem Ungenaun⸗ 
ten iſt in derſelben Angelegenheit ein Entwurf 
einer neuen laändſchaftlichen Ausfhuß: 
Berfaffung 24 ©, 8. erſchienen, worin die 
bisherige Ausſchuß s Verfaflung verworfen und 
die Einführung eines einzigen Ausfchuffes ems 
pfohlen wird, In derfelben Sigung vom 2. May 
wurde Hoc) auf Veranlaſſung der Amts-Reſigna ⸗ 
tion eines DOberforftmeifters eine Vorſtellung an 
den Herjog zu bringen beſchloſſen, worin um Abs 
ſtellung der miandyerlev Nachtheile und großer Bes 
druͤckungen gebeten wird, welche für ganze Koms 
munen und einzelne Gemeinen daraus erwachſen, 
daß die Oberforftmeifter : Stellen des Landes ges 
gen den Inhalt der Landes; Grundgefebe, und die 
Geivohnheit Älterer Zeiten mit lauter Adlis 
ch en und jwar mehrentheils Auswärs 
tigen befegt werden, . 
In einer Heinen Schrift: Einige Wüns 
the die Wirtembergifhe Beiftlih keit 
betreffend —— dem Petitions⸗Co⸗ 
mite“ des Wirtemberg. Landtages. 32 ©. 84 
wird der Vorſchlag gethan, die 4 Kloſterſchulen 
aufzuheben umd aus ihnen eine einzige Anftalt 
zu bilden, die eine dem Geiſt der Zeit angemeſſe⸗ 
ne Einrichtung erhalten müßte, Aufferdem wird 
noch die Einichränfüng der Anzahl der Feyertage 
und der Predigten und eine Reform-mit dem Ze⸗ 
hend / Wefen gewuͤnſcht. | = 4 


Vermiſchte Nachrichten, 
Wlen. Der Kaifer hat dem Feldmarſchall 
Wurmſer auf feine Vorftellung, daß er Alters 
und Schwächlichfeit wegen nicht mehr dienen 
konne, einen Jahrgehalt von 14000fl. verliehen. 

Den: ıften April farb hier der Dichter v. 
Alringer, ein nice unglüdlicher Nachahmer 
der Wielandifhen Wufe. In dieſer Dfters 
Meffe wurde noch eine neue Umarbeitung feines 
Doolinvon Mainz fertig. 

Das Perfonale des Ober s Kriegs ı Kollegis 
ums in Berlin ift durch eine Rabinets Ordre 
des Königs vom 20, März, hauptſaͤchlich beym 
erften Departement ,. um eim Großes ert 
und die Überflüßig gewordnen Offizianten, find 
zur Verforgung an die übrigen Staats ı Minifier 
dertheilt worden, wodurch in der Folge ein Es 


458 


ſparniß von mehr als 17000 ter, jährl. Im Etat 
des Ob. Kriegs s Kollegiums gemacht wird. 

Wetzlar. Ungeachtet der vom franz. Die 
reftoriam erhaltenen Neutralität muß hiefige 
Stadt 60000 2. Kontribution und 30 Pferde ger 
ben. Die Einquartierungen waren feither fies 
ker, als im vor. IJ., und den 7. May wurden fos 

ar Geiſeln, und zwarwegen des Rammergerichte 
fl. ©. Meurach und wegen der Stadt ber 
Bürgerhauptmann Berler und Apotheker 
Winkler, abgeführt. Wenn man das in der 
Nat. Zeit. St. 17.9. 377 f. eingeruͤckte Schreis 
ben des franz. Minifters an den K. Preußis 
fhn v. Sandoz; Rollin, das im Grunde 
eine wahre Meutralitätsafte ift, mit dem Vers 
fahren der franz. Generalität zufammen hält: 
fo kann ınan fi) das lehtre gar nicht erklaͤren. 

‚ Die Feſtungs⸗ Werke, von Biegen werden 
ige gefchleifl. 

Die Pfarrgemeinde zu Windheim, einem 
Dorfe im Siku Bamberg, verlohr den 2, 
Bebr. durch Verſetzung in eine andere Pfarrftelle 
einen ihrer eifrigften Seelforger, den Karl 
Joſeph Stelzi g. Gem * Gedanke 
war von Kindheit auf ein Religions⸗Lehrer zu 
werden. zunb ob feine Eitern gleich nicht wollten, 
daf er fi dem Studiren widmete; . fo fuchte er 

dich bey der wider feinen Willen zu lernenden 

feflion eines Schlofiers ſolche Bücher anzu⸗ 
ſchaffen, die ihm immer mehr Luft zum Stu⸗ 
biren einflößten. In feinem zoften Fahre konnte 
er dem Drang nicht mehr widerftehen; er verließ 
feine Werkftätte, und gefellte ſich als ſchon erg 
wachlener Juͤngling zu der ftudirenden Jugend, 
begriff bald die Anfangsgründe der lateinifchen 
Oprache, und wurde nun in das Bamberger 
aufgenommen. Der Eifer aud 

andere zu unterrichten, war fo groß bey ihm, 
daf er ſelbſt fofort anfing Kinder in der Religion 
” unterrichten, wın fih zu dem Amte eines 
ehrers vorzubereiten. Er ging in feinem Unters 
richte immer Stufenweife fort, bis er endlich im 
feinem zıften Jahr zum Weltpriefter geweihet 
wurde, Mit raftlofem Eifer verrichtete er feine 
Seelforge 14 Jahre, und feßte ſich über manche 
Verdri en, bie ihm fein Apoftol, Eifer 
verurfachte, hinaus ; er verließ ſich nur auf fein; 
gutes Gewiſſen, und beobachtete den weifen. 
Spruch: „Thue Recht, dann fcheue Niemand‘ 
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— Im Zahre 1787 erhielt er ald Kaplan zn 
Gösweinftein die Pfarritellezu®indhe m, 
Hier erblickte er erft .cin weites Feld vor, ſich, 
wo er den Saamen guter RKeligioris + Öirundfäke 
ausftreuen, und and die Fruͤchte davon einaͤrndten 
konnte: denn er ‚fand hier eine biedre, fromme, 
gutmuͤthige Gemeinde, bie ihre Vorgeſetzten bis 
zum aͤuſerſten Entbufiasmus fiebt, und zufries 
den ift, wenn ſie nur einen Schein der Gegen⸗ 
liebe wahrnimmt. . Wald aber. fühlte er ſich zu 
ſchwach feiner jährlich ſich vermehrenden Ger 
meinde allein vorzuſtehen, und er rubte und 
raftete nicht, bis er einen zweyten Seelförger an 
feiner Seite hatte. Dieſes war ihm jo wichtig 
geworden, daß er weder Mühe, Zeit, nod 
often fparte, um bey feinem Pfarrvolke fo viel 
aus zurichten, daß noch ein Kaplan könne unters 
fen werden, Drey volle jahre arbeitete er 
arm; endfidy gelang es ihm, im Jahre 1795 
die verlangte Summe von 4000 fl. ſraͤnkiſch durch 
die Güte ſeines geſammten Pfarrvolkes herbey: 
zuihaffen ; dann hatte er. die Freude, einen 
Kaplan, der nun für immer bier falarirt wird, zu 
erhalten. Er lebte mit dieſem in brüderliches 
Eintracht und Zufriedenheit, bis er endlich feines 
Eifers wegen belohnt, und anf Hotifeld, eine 
beſſere Pfarrftellejrvon dem igigen Fuͤrſtbiſchofſe 
geſetzt wutde. — — 
Conſtappel bev Dresden. Die hieſige 
Guts herrſchaft, der Graf v. Zinzendorf und 
deſſen Gemalin, gehoͤren zu den aufſgeklaͤrteſten 
und wuͤrdigſten Perſonen ihres Standet, die das 
Gute wollen und befördern; . ‚Am frohen Eins 
verftändniß derfelgen init dem Prediger des Orig, 
Daft, Schmidt, einem gebildeten Mionne; 
tft ſchon manche nuͤtzliche Verbefferung gediehen. 
Die Schule verfpricht unter. der Leitung des 
Predigers. und bey dem zwerkmäfigen Unterricht 
des itzigen Schullehrers, eine verftändigereund 
beffere Generation, und dev Venfall, ‚den der 
Epharus, D. Tittmann in Dresden, dev 
der letzten Schulviſitation beydes dem Lehrer 
und den Schuͤlern ſchenkte, mußte allen aͤußerſt 
ermunternd fen. Die -rühmliche Thätigkeit, 
mit welcher ſich die wuͤrdige Gräfin v. Zinz en⸗ 
dorf der Schule annimmt, trägt .ohnflreitig 
rg Flor derfelben bey. Der Gehalt des’ Lehrers 
durch fie verbeſſert, das Schulgeld duͤrftiger 
indet mwird von ihr entrichtet,” und fie felbit 
hat den ähnlichen. Öffentlichen Prüfungen ber 
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Jugend beygewohnt, und Prämien unter bie 
gefchickteftemund gefittetften ausgerheilet.. Durch 
ihre Wohlchätigkeit wird ige eine Schulbibliothei 
errichtet , die ſowohl aus lehrreichen Büchern 
für den Lehrer, als aus Lefes Büchern für die 
Schüler, und Voltsfchriften zur Ausleihung an 
Landleute os 
errichtete, der P. midt eine pädagogiiche 
Leſe⸗ Geſellſchaft, an der blos Landjchufenichrer 
hieſiger Gegend Antheil haben, im welchen ebens 
fallö die beften Schriften über Erziehung und 
Uuterricht cirfuliven, worüber alsdenm-in dem 
alle halbe Jahre gehaltuen Konvente geſprochen, 
manche gute. pädagogifche idee in Umlauf 
gebracht, und Siun für gute Schulen befördert 
wird. — Die Kirche, fonft ein finfires, durch 
elende finnioje Mahlereien  verunftaltetes, © 

bände ,- ift in einen lichten, reinlichen Temp 

umgefchaffen;, , die. ermuͤdende. Yänge der kirche 
lien Berfammlungen , fo weit. mit Der 
gewöhnlichen Liturgie vereinbaren ließ, abgekürzt, 
und der Geſang melodiſch und mit gedämpfter 
Stimme. . Zuweilen wird, mitten in der Predigt 


Schen ver einem Jahre 


ein paflender und bekannter Licdervers ange⸗ 


ftimmt „ welches eine vortrefliche Wirkung thut, 
und dem oft, ſchlaͤſrigen und, zum Nachdenken 
teägen Landmann neue Ermunterung gibt. — 
Die Tauf: Handlung gefchieht wo moͤglich Sony 
tags bey verfammelter Gemeinde, und macht, 
zur großen Erbauung, einen Theil der nachmits 
täglichen Gottes : Verehrungen, mus; auch weiß 
man bier von keinem Efrorcismus etwas. — 
Chorhemden / und. die aurivielen Orten beym 
heil. Abendinal den Kommunjtanten vorgehalts 
ben Tücher, ficht man hier nicht 5 fenerlicher 
Ernſt herrſcht Ben diefer ehrwuͤrdigen Handlung. 
Dir Kommunikanten werden iaͤhrl. nicht wenis 
ger fondern mehr. Am andern DOfier : Feyertage 
wurden hier zwey Paar Ehelente, bie länger 
als 50 Jahre in der Ehe gelebt hatten,“ öffent; 
lich in der Kirche -eingefeegnet. Beide Paare 
ftehen im Dienft der hieſigen Gutsherrſchaft, 
der fie auch fchen fait 40 Jahr freu gedienet 
haben... Der Prediger führte die beyden Jubel⸗ 
paare mit.ihren Kindern und Kindesfindern im 
die. Kirche , 
verfamumelt war, welche dieſer Feyerlichkeit mit 
Andacht und Ruͤhrung beywohnte. Auch die 
Gräfin v. Ziuzendorf ehrte ihre.alten Diener 
durch ihre Gegenwart. Die Jubel: Eheleute 


Pi 


wo eine große Menge Menſchen 
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aßen auf Stuͤhlen links und recht? neben dem 
ftare, und ihre zahlreiche Nachkommenſchaft 

auf Baͤnken des freyen? Platzes ver dem Altare. 

Nach einem kurzen Liede hieit der Prediger eine 

Rede über den Werth einer bis ins 

Greißess Alter dauernden frommen 


Ehe, nad) deren Endigung er die Jubel : Greige 


zum Altar führte, woben das Schuͤlerchor, mit 
Begleitung: der Orgel einen. ruͤhrenden Gefang 
anſtimmte ,. defen: Melodie vom Kapellmeiſt er 
Naumaun war. Nach einer kurzen Anrede 
ward durch Vereinigung der rechten Haͤnde der 
Bund der ‚Liebe erneuert, dann knieend ein 
Danfgebet geſprochen, welches allgemeine Ruͤh⸗ 
rung und fromme Thraͤnen bewirfte, und end: 
lich die Einſeegnung vollendet. Abends batte 
die Gräfin auf dein großen Saale des hieſigen 
Wirthshauſes den Jubel: Eheleuten, ihrem Kim 
dern und Kindesfindern- ein aufehntiches Baft; 
anal zubereiten laflen; Muſik und Tanz beſchloß 
den feftlihen Ta. / ; 
:» Danzig. Im März d. J. bedurfte die Frau 
eines Linterförfters bey Pu rg ig einer Hebamme. 
Kine Perfon, die: in der Gegend das Geſchaͤft 
verrichtet, auch bey. diefer ſchon ſonſt vielleicht 
offen hat, hilft auch itzt. Nach rinigen 

en kommt fie wieder zu einer Zeit, da ebeh 
der Mann in den Wald gegangen ift, um Bäume 
zum Fällen aus zuzeichnen. Sie thut als wolle 
fie nach den Geſundheits Umſtaͤnden der Woͤch⸗ 
nerin fragen; da fie aber merkt, daß, wie fie 
vermuthet, die Kranke allein ſey: jo zicht fie 
ein Meffer hervor: und droht der: Schwachen: fie 
im Berte zu ermorden, wenmfle ihr nicht fogleich 
das Geld gäbe, was fie und ihr Dann bey ihrer 
erdentlihen Haushaltung erſpart hitem » Die 
Frau fagt ihe ganz gelaffen : das Geld läge in 
einer Nebenfammer. in einem groben ranfe 
ch Hinten zu in einenn Winkel, wuab überreiche 

x die Schluͤſſel. Kaum geht aber die Diebin 


ihr. Geſchaͤſt zw verrichten, ſo hat auch die Frau ; 


fchon ihren Euntſchluß gefaßt: ‚He ſpringt aus Dem 
Bett, fo ſchwach fie auch vorher ‚fchien, und 
wirft die Schrantehür zu, wedurch der Vogel 
gefangen war. Hierauf ſchickt fie die Magd 
a anne, feineZurückunft zu befühleits 
nigen und verichließt die 
begegnet aber: der Mann: der Diebin. der Magd 


des Foͤrſters, und frage fier ob feine Frau zu 


Kaufe bey ihrer Herrſchaͤft ware? die Magd 


Hausthuͤr. Unterwegens 
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ſcheint verlegen und ſagt: Nein. Ya, antwortet 
der Kerl, ‚fie muß da fepn und da das Mädchen 
fortläuft: fo fpringe er ihe nach, und giebt ihr mit 
der in der Hand habenden Holzart einige Schläge, 
daß fie todt niederſtuͤrzt. Nun begicht er ſich 
zum Haufe des Foͤrſters, klopft an, fragt auch 
bier, ab feine Frau bier fey? er müffe mit ihe 
weden .; die geänaftete Kranfe verneint die 
Gegenwart der Gefangenen, fagt aber zugleich, 
ifie könne nie aufmahen, Darauf fängt der 
Menſch an, am der Thür zu bresden, und da 
ihm. diefe, zu ſeſt iſt: fo waͤhlt er den feichtern 
Weg und ſucht durchs nicht ſehr hohe Feniter in 
die Stube zu kommen. Die Frau hatte unterdeß 
ein Paar Piftolen ergriffen, lief damit ans Fens 
ſter umd deohte , fie werde ſchießfen. Doch daran 
kehrt ſich der Kerl nicht und kommt feinem Ziele 
ämmer näher , fie druͤckt alio die eine Piſtole auf 
ihn ab; unaluͤcklicher Weite verfagt aber diefe, 
und der Menſch will: eben fich vollends in die 
Höhe heben um dann durch das ſchon geöffnete 
Fenſter herein zu kommen, als fie die zweyte 
abdruͤckt und den Boͤſewicht todt zur Erde ſtreckt. 
Der Unterförfier,: ‚ner fein Geſchaͤft bald beendet 
batte,. gehe zu Hanſe und. erfiaumt nicht wenig, 
ald er unterwegs feine Magd todt: finder ; er eilt 
alfo noch mehr, erfährt.von feiner Gattin, - was 
vorgefällen , ‚lobt das Verfahren diefer Fran 
von‘ jeituer Geiftess Gegenwart , bindet die 
Uebeichäterin,, die fi noch im Schranke befand, 
amd liefert fie an die Öerichte ab. 

Dasg oft:anf eine gang: uneewartete Weiſe die 
verborgenſten Dinge an den, Tag kommen, lehrt 
folgende Geſchichte. Ein hiefiger Schiffsabrech⸗ 
mer, Hr. Fiſcher, hatte, da er ein menfchens 
freundlicher Dann iſt, einen Knaben, das Kind 
armer Eltern, bey ſich aufgenommen, um ihn zu 
erziehen, weil er gute Anlagen verrieth. Schon 
mehrere Fahre war er in dem Haufe feines Wohls 


thadiers, lernte, von ihm unterſtuͤtzt, mehrere 


Sprachen, machte auch eine Reiſe nah Engs 
land; um jene Sprache noch durch Uebung zu 


vervollkommnen, und in allen Stuͤcken entſprach 


er den Erwartungen feines Herrn. Indeß vers 
mißte der Kaffierer des Ar. Fifcher ſchon im 
vor. %. Geld an den Poften,, die er vorher doch 
richtig empfangen und in den Deutel geftedtt hatte, 
an die er die Summe angefchrieben. Um nicht 
Auffehen zu machen, legt er das fehlende immer 
aus feinem Beutel zu, aber faft fein ganger Ver⸗ 
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dienſt ging darauf! Es mußte natuͤrllch die Wi er Aber durchaus amf den Dieb’ nicht kommen 
muthung anf jemanden int Haufe fallen; mem Sönne. Sur nemlihen Zeie hat der junge Wienfch 
follte er aber das Werbrechen Schuld ‚geben? in Fiſchers Kaufe, der nicht gern das. Gelb 
Still trug er feinen Verluſt ohme feinem Herra verlieren wollte, einen verichlagenen Kerl arbes 
auch nur das Mindefte zu lagen : bis endlich am ten: er jolle: doc ing Polizey⸗ Amt geben und 
28. Diär; im hieſigen Wochenblatte angezeigt Das Geld als das Seine zuruͤckfordern, die und 
wird, daß Geld gefunden worden, und der die Miünzforten wären darinn und die Summe 
Eigenthümer die Kennzeichen angeben fole, um :betrage 1400 fl. D. G. er feibft wolle um gewiß 
das Seine wieder zu erhalten. i Knaben fer Verhaltniſſe willen nicht felbft gehen, vers 
"nernlich fpielen Ball. in einer Saffez der Ball fpreche ihm aber eine gute Belohnung. Allein 
verliert fih, ein Kuabe Bricht unter:eine Treppe, der Mann merkt gleich, daß die Sache nicht 
um ibn da zu füchen, räumt deewegen einige-alte zeiht richtig fey : und meldet im Polizev «Amt; 
Schuhe, Lumpen ıc. auf die Seite, und bemerft was ihm aufgetragen worden, fi ich wird der 
nun ein Stüddyen von einem linnenen Beutel, junge Dieb geholt und man erfährt von ihm, 
er äieht daran und fiche ein VBeuret mit Geiß Daß er alödenm;," wenn der Kaffierer Geld empfans 
wird von ihm mit großem Gefchrev aus der Erbe gen, die Summen zufammen gehoben und her⸗ 
„Nervorgezogen. Er trägt das Geld alsTein Eigen⸗ ausgegangen ’fey, in die Summe einen Griff 
thum nad Kaufe und hätte es behalten, wenn * und fie in feine Taſche geftedt babe; der 
nicht die Mutter des andern. Knaben + der mit Zur Geld 
idım fpielte, gekommen und die Sdlfte des Ger ſey ned) fo Fichrig wie vorher, ftrideg alfo im 
fandenen verlangt hätte, Durch biefen Streit einen Beutel und fhrieb die angebliche Summe 
fommt die Sache vor die Ohren der Polizey, auf den Poftyettel, “ die natͤruh fid; nicht im 
die das Geld nun an fi nimmt und den Eigens Beutel befand, wenn das Geld wieder ansgezäßte 
zu merinen x. Mard, folglich vom Kaffierer erſetzt werden mußte, 
Aber niemand meldet fh, felbft der Abredhner Pr. Fiſcher giebt ſich alle Deühe den. Menfchen 
Fiſcher, der einige Tage nach der; Befannts ‚wieder frey zu befommen weil, ex. vermucher, 
machung auf das Rathhaus um andrer Gefchäfte daß er durch Dieje Entderfung: und Durch die | 
willen fonımt, verfidert, daß feine Kaflen rich: -umd vernünftige Behandlung Teines Wohl 
eher auf den rechten Weg werde zuruͤck gebracht 
und erflaunt, daß gerade diefe es find, die fauft erden als im Zuchthauſe; vielleicht gelinge 
—— Als —— es * in 2 ch ; 
Rathhauſe herunter kommt, egegnev er feinem : . Pieban 22. Dez. bes verfloffenen 
’Raffierer , der auf die Frage, ob ihm Geld —*— gegen Morgen um 3. Uhr he rn ein 
‘fehle? leichenblaß wird und gefteht, daß er fchon tchterliches Wetter, Sorecklich brauſte der 
ſeit geraumer Zeit nicht wiſſe, wie er ed anfangen Sturm, dabey ſchneite und hageite «8, Plößs 
folle, um das was ihm fehle zu erfeßen, daß dich erfolgte ein heftiger Donnerſchlag. Der 


Liebau liegt auf einer Halbinſel welche die O fee und der große Liebauiſche Land ee umgiebt. 
* Ausflug Biefes Eandfeees in das ieer mache den Hafen, der 10 Zuß tief iR aber * 8 re 
uß vertieft werden joll, mosn die Kaiferin 21cc6 Rubel ausgeiege harte. &chon der Herzog Ernf 
obann liefihn #737 vertiefen, Der Handel ift nicht unbetraͤhtlich undgeht auf alle Europäis, 
änder, befenders Holland, Hamburg und Yı bed, Dänemartic aa die 1794 liefen 278 
®tiffe, worunter 40 Dänifhe, und im verfioffenen Jahre 281, worunter 46 Däni 1 
Häufer find meiftentheild von Holz und nur ein Sio rEboh. Das Schoß, Oder mie man es in 
fiebau nennt, das fürfliche Haus, iſt ein modernes, für den Drt ziemlic großes Gebäude, und 


ht. 
ſtens 5000, — Uuter den Sıraßen. if die große oder breite Siraße "die bee; aber au dieſe 
nicht gerade gezogen. Dieſe war vor der Beſitznehmung Kurlande durch Die Rufen, die einzige, 
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Blitz ſchlug In’ der Spige bed Thurms der alten 
Lertifhen Kirche ein und zuͤndete. Zum 
Glück war der Küfter aufgewacht und vor feine 
Thür geeilt, um zu fehen , ob es nirgends einges 
fehlagen hätte. Da ward er bie aus der Spike 
des Thurms fliegenden Feuerfunten gewahr und 


machte Lärm. Die Kirche wurde ſoglelch geöffr‘ 
net, Waffer in Menge herbey getragen uud nach 


34 Stunde das Feuer gluͤcklich zer. ' Befons 
ders zeichnete fich hiebey dee Bürger, Johann 
Haͤtlich, ein Becker, aus, der auf dem Kirch⸗ 
platze oder Heumarkte wohnt. Er lief ſogleich 
mit einer Spanne (Eimer) Mitch, die er zum 
Backen brauchte, herbey, und ging mit den Kir⸗ 
chenleuten auf den Thurm, wo er: auf diefe Art 
die Rettung befchleunigte. Ex war zuerft mit 
feiner Milh da. Dir Ihurm hat weiter nicht 
gelitten, : und die Stadt ift durch die Wachſam⸗ 
keit und Kuͤhnheit feinerdürger vom Untergange 
gerettet. Die Einwohner Lebau's erkannten 
die Verdienſte Härlich 8 um: die Rettung der 
Stadt dankbar an. Es wurde eine Sammlung 
veranftaftet und eine Summe von 454. Alb, zur 
ſammen gebracht. Einen Theil davon befam jer 


Die Schule wurde 1788 Heu gebaut imd das alte Grbäube den 
* eiſter. IJdre n v. 


"gen und riren Schreib» und Rechen » 
fee en, melde von zen Lehrers geihan 
RR Kanthud fi nodi immer Mode.. Die ——— beträgt jetzt eiwa so. — 
nicht au 


m e it auch eine Bibliothek, die aber 


3.8: €” hit Aurlan d und der 9) 
nden; 


>» = N 
der Kurländer für Beariff, maden 


” 2 


‘alte Kirche bar fib kemes ſolchen Prebinene zu erfreuen, Grund®’s— fo be 
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ner Becker, ein anderer wurde umter die, welche 
am thätigften geholfen hatten, vertheilt und von 
dem Refte follen einige neue Feuers Gerächfchafs 
ten angefchaft werden, 

Berka ). Hier ereignete fih am 2. May 
folgender traurige Vorfall, Mehrere Weibspers 
fonen waren in’ dem Haufe eines fleißigen Eins 
wohners verfammelt, um da in Gefellihaft zu 
fpinnen. Ein unbefonnener junger Bauerburfche 
von 26 jahren, aus dem Dorfe gebürtig, 
tritt im. die Stube, ‚und fängt fegleich die 
Spinnerinnen zu neden an. Aa der Wand 
in. ber Stube hängt ein Gewehr, von welchem. 
er freylich nicht weiß, daß es geladen iſt. Er 
fpiele mit dem Gewehre, ohne auf die Warnung 
des Sohnes aus dem Kaufe zu achten, daß das 
Gewehr nod) geladen ſeyn könne, da es fein Was 
ter vor einiger Zeit, weaen eines tollen Hundes, 
geladen habe. Der Leichtſiunige drohet eine von 
den Spinnerinnen zu erfchießen. Er zielt grade 
anf ein Mädchen; das Gewehr geht los, und: 
bie Umgiäckliche liegt in ihrem Blute, ohne in 
ben erſten Augenblichen Zeichen vom Leben zu ges 
ben, Dean hebt fie auf und bringt fie in das 


es if goßentlich nicht nach Zenifchlariy oefommen, Was würde man fich von der Aufs 
2 Die Reformurten. haben keinen Prediger in Liebau. 


m allgemeinen Religione zuſfande Kurlands it folgendes anzumerken: Die Lutberaner 


Diorgnd Karboliten haben gleide Rechte 
erbielten freye Reli 


a aur .2 Kirchen (u Goldingen und Mietau) hahen.- 
m werden die Straßen erlenchtei ; da aber die Häufer oft wen ausein« 


ee ‚Beit oder 5’ 





Gene hatten im 


. 1790, 150, Diche 8 Kirchen. Die Re 


igrond»Webung vom Herz. Ferdynand d, 13. Upr 1701, und dürfen 


Die Griechen hatten im %. 1790 3 fire 


J— 7, Reben ‚fo, dieſe Erleuchtung, siemlich ſch Die: Stadı erhielt ihre Privilegien im J. 
——— Berne Veh sehen Sehen, MER Mat Kari la nike we nahen iu Ende be6 
Di R * ı TA ; 2. Dr # 4 r 13 3 
m mir 'Anteuety die Stadt Frepaja, di. ein Det, mo Linden ftehen. 





Bl r t-genan ı } | 
a FR es eine Kreickkadt, — Indem Kim Polnifchen Kriege fiel An der Siabt, auf der gros 


ME ee neuen Kirdye;sein 
‚ en. fie. ald Greundel!!) ı 
ben. Eid der Treue an 


Dr feht mir Flachsbau 


vor. 
Qukaien, Brand 
uhlandh ehstrider. ya De 


Die Nuffen mnfren weichen. Kur 


4 vorber nabs 
26. Jul. 2794. ſchwor Yieban 


Rnumn Amt Geend fg gehäng Im Fürkenpan Orubtähagen, "Di Eimoot- 


467: 


nahgelegene Alterfihe Haus, in welchem allein, 
die Mutter der Ungluͤcklichen mit jingern Ges 
ſchwiſtern lebt. Der Anblick ihrer Tochter brachte, 
fie auſſer Faſſung, da dieje ihre Gehiufin bey der, 
Werjorgung der übrigen Kinder gewefen war. 


Der traurige Borfall jog ſchnell eine Denge Men 


ſchen erben, die aber unentfchloffen ftehen blies 
ben und die Ungluͤckliche beobachteten, ohne ihr Ers 
leihterung zu verichaffen. ine oft jchen ger 
machte Erfahrung , die theild aus einer finmpfen 
Uebetlegung, theils aus Unwiſſenheit *) ‚:theils 
aber auch aus einer abgeſchmackten Zärtlichkeit 
herrühet, da man glanbt den Leidenden feine 
Schmerzen durch Berührung oder Umichläge zu 
mehren. Endlich beforgte nach, che der entfernte 
Wundarzt herbey geholt werden konnte, Jemand 
Umfchläge von Ejfig, wodurd das Blut, welches 
aus der de hervorquoll, etwas neftillt wurde, 
Die Naſe iſt in der Mitte durchgeriſſen, und die 
eine Seite des Gefichts nebft dem Auge aufs 
ſchrecklichſte befhddigt. Bey dieſer furchtbaten 
Qual Aufferte doc das Mädchen eine beſondere 
Feſtigkeit und Gurmüchigkeit. Die Mutter, Ges 
fihmwilter und Anverwandte beflagten das Ungluͤck 
des armen Maͤdchens, und die Eiern und Freunde 
des leichtfinnigen Thäters Angftigten ſich über das 
Schictſal, das den Strafbaren treten Fönnte, 


Theilnehmend. hoͤrt das gute umglüdliche Wiäds. 
Gen die mancheriey Klagen, Linter ben ſchreck⸗ 
Uchſten Schmerzen ermannt fie ſich, faͤngt mit 


ſchwacher Stimme an die Umſte ju ver 
fihern , daß der Thäter unfhuldig fen, ja fie bits 
tet um Schonung für ihn, Wahrlich ein edler 


Zug!.: Die Wundärzte hoffen. der Unglüdlichen 


das Leben zu Verhalten, “aber entſetzlich entftelle 
wird das ganze Geficht, und Aberdieß verliert fie 


das Linke Auge. Aber nicht Bios diefe Derfon 


wurde ungluͤcklich, fondern noch ein Kind, welches 
neben per Mutter auf der Banklag, wurde durch 
mehrere Hageltörner verwundet, ſo daß auch dich 
vieleicht auf immer unglücdlich wird, ı "Die Elr 
tern des 4 jährigen Kindes wurden gehindert ihte 


Geſchaͤfte mit Fleiß zu treiben, da Kummer und’ ” 


Sorge für das Kind fle dazu umfähig macht; fie 
verlleren ſeht in ihrem haͤußlichen Wohlitande, 
Das erwachſene Mädchen erfordert die thaͤtigſte 


Rotbwendig draͤngt ſich dey ſolchen Beobachiwn 
ouf geſehen werde, daß man den Kindern Unterri 
—R * deu Sande, 


‚verhaljen müßten, .. Wohl 


ganz durchfchritten, Ber Schritt mahnte mit 
‚großer. Heftigkeit umd Berzweiflung Shen 


„pflegt, dag unweit den -Fühen,. das M 
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fo vielfacher 
Geſtalt veranlaßte die Unbeſonnenheit und der 
firafbare. Leichtfinn eines Menfchen, der übers 
dieß Beine Mittel befigt dieß Ungluͤck durch eigne 
ferung zu lindern. Dft ſchon wirkte Leicht: 
uam diefeg Art die trautigften Begebenheiten, und 
Ermahnungen wirken noch richt 
die beabfichtete Borficht ? Jeder Lehrer wirfe an 
feiner Stelle den toben Leichtſinn zu tilgen, da 
mit folhe unglückverbreitende Auftritte. endlich 
Pan — —— OR en Ir 

ß wJena fielen binnen 9 Tagen drey trau 
rige Begebenheiten vor. 1) Den +. Man harte des 
hieſ. Poſtverwalter Burkhardt jüngftee Sohn 
von 4 Jahren das Schickſal durch einen vom 
Dache jallenden Ziegel getroffen.zu werden, ber 


in den Hirnfchädel zerichmetterte, fo daß man 


ihn für todt fortteug.. Am 9. Delay farb er, 
nochbenn er viel Gehirn verlohren hatte, welches 
hervorgetresen war „ fich entzündet hatte und den 
Tov'verurfachte. 2) Den ri. Day fdmis ſich 
des hiefigen Mitgaſtgebers Juin fm firen, 
Weimer, Ehefrau, eine fehr dicke vollbkürige 
Perfon von 52 Jahren, die Kehle ab. - Sie hatte 
vorher eine ſchwere Krankheit ausgeſtanden und 
man glaubt, es ſey eine gewiſſe Melanhotie nach 
geblieben,” Die Luft amd Speiferöhte Waren 


ſeyn. Der Stahl, womit ınan Diefier eben 
ein 
gewöhnliches Tiichmeffer, 


Hand, Mach der Page, worirtne die Entleibte 
efünder wurde, und nad) dem Zeuniſſe der 
etzte muß fie unter ſchreckllchen Konvul en ges 


in allen rare * ne 


—W — 
!31:D Alt h 36177 
ner auf den Gottesacker getragen, und nlcht zu 
ihrem: Whree ug Thea — geſtorbenen 
de... ſondern auf einen andern Piatz gelegt. 
we, Dinterlaffgnen mäffen auf, Bers 
ygen: des .hiefigen Kirhens Aerarii 
sine andere Bahre maden lafien, 
eil nad, dem Vorgeben des Wermwalters, 
ger ſich auf. der erſten Bahre nicht wuͤr⸗ 
Menottagen iaſſen ¶ Die Werunglügkte hatte 
U, man weiß einen ordentlichen Lebenswa 
geführt, ‚Der würdige Superint. und Kon 









orin er die Frage beantwortete: „wenn kann 
fagın, daß ich glücklich und felig ſterbe?“) der 
fälle der letztern Tage, warnte wider jedes 
theil,über beyde Todesfälle umd ermahnte fp 
3 chen nach dem Bepipiele Jeſu, um fo wie Er 
geiseft und..freudig dem Tode entgegen gehen zu 
Innen. 3), An demielben Tage war Nachmits 
tag 3, Uhr hier ein fürchterlid, Hagelwetter, wel; 
ches von Süd: Weit herzog. Der biefige Fuhr⸗ 

an Heyne arfert auf Feiner Beide vor dem 
a v;mit- feinem Gehülfen, dem Fluts 


ken DAdne:: Das Wetter überrafcht fie, 


en wird, N 
* den —— —— * 
ne, Kleider, nz zerſchmet⸗ 
‚Bert waren·¶ Seine Frau wird gefaͤhrlich am Un⸗ 
be und Fuͤßen, auch etwas an dev Bruft des 
Mi ‚fie faßt aber den, raſchen Entſchluß und 

; noch mitten im Hagelwetter fort; als fie 
er zum Engelgatter herein iſt, muß fie im erſten 

* Huͤlfe ſuchen, wo ſie verbunden wird. Der 
lurſchuͤtze iſt auch an der Seite und Fuße ver⸗ 
wundet, doch nicht fo gefaͤhrlich. Den beyden 
Kindern des Heyne hat es nichts gefchadet ; aber 
a Pferd ift auch todt gefchmettert worden. An 
dieſem fah man.gar nichts, aber Heynen ging der 
Blitz vom Kopf: an beyden Seiten herunter 6 
‚an die Bruft, undhat die Weſtenknoͤpfe zerfchmelzt 
‚und bie, andern Kleider ganz zerfchmettert und 
erriſſen. Die Grau lebt noch und Haͤhne ift 
sauer, Gefahrr.. an 


» Demler gedachte im feiner nächften, Predigt, 


Vorfall 
he zetiriren ſich, andy. die Ehefrau des Heyne "trAg 

2;ährer, Kinder, unter einen am Zaune ſte ⸗ 

Dirham, wo and) das Pfesd angebuns 

ier fchlägt der Blig am Baume 
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Reihe Angelegenheiten :- 
‚Der verſtorbne Fürftl. Hil des heimifde 
Geſandte, Frhe. v. Karg lieh noch vor feinem 
Ableben in den Haͤuſern der Geſandten vertheilen: 
Machtrag zu dem im J. 1694 von der Fürfkl, 
nun —— egen die Stabt 

ildesheim bevm f, ammer s Gericht 
exhibirten Reſtitutions⸗ Libell. Eingereicht beym 
HR K. Gericht im Jan, 1797: Hildesheim 
38 u. 76 S. fol. Bin Altern und neuern Zeiten 
hat: die Stade Hildesheim auf Kreis: Um 
mittelbarfeit und Unabhängigkeit von den dafigen 
Biſchoͤfen Anſpruͤche gemacht, fie aus Privilegien 
Rail. Sigismunds und Karis V. hergeleis 
ter und ſich auch im Befisftand zu behaupten 
geſucht. Am Ende des vor. Jahch. erlangte fie 
auch ein KR. Gerichtl. Erkenntniß, worin fie in 
diefem Befisftand gefchüßt ward, mogegen aber 
der: Bischof das Rechtsmittel der Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand einwandte. Zu dem das 


mals übergebenen Reftitutions s Libell har ſich 


nun die Bifchöflihe Regierung durch meuege 
‚veranlagt gefunden obenermeldten Nach⸗ 












m mag wohl eine im voriger. 

enene ——— u 
Hon, unter dem Titel: Vertheidigte Frepheit, 
oder dofumentirte Darftellung ‘der Keichss und 
‚Kreisunmirrelbarfeit der Stadt Hildesheim, 
worin zugleich bewiefen wird, daß diefe Stadt 
ſch in dem Befige befinde ihre Reichs + und Kreiss 
Anlagen unmittelbar an die Behörde abzuttagen, 
niebft einigen —— Bemerkungen uͤber 
den unverhaͤltnißmaͤſigen Matrikular⸗ Anſchlag 
beſagter Stadt. Mit Anlagen von No. ı bis 60. 





"Hildesheim 1796. fol. 76. und 113. S. Bie 


eigentliche Veranlaſſung gegeben haben.| “ Die 
Geſchichte diefer legtern Schrift iſt Tolgende: 
Bey. der. Präliminar : Konferenz zu Brauns 


ie ſchweig, welhe dem Hildesheimer Kons 


vent vorhergieng und mworin von einigen der vors 
liegenden Beftphäl. und Niederfähffhen 


‚Stände die proviforiiche Verpflegung ein es Teils 


der Preuſiſ. Demarkations » Armes Hbsenong 


Beylage zum aıflen Gt. der Nat, Zeitung de Teut, 
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men worden mar, erklaͤrte der Fuͤrſtl. Hildess 
heimifhe Abgeorönete ; daß er, #8 hohem 
Kreisdireftorio überlaffe von der Stadt Hildess 
eim ihre Verträge beſonders behzutreiben. 
4 Direktorium drohte der Stadt mit Esefution 
und beivog folche hierdurch ihre Benträge, ihrer 
eitigen Gerechtfame unbeſchadet, an das 
ent. Feldfriegs Kommiſſariat abzuliefern. — 
Hierauf fiengen die Stände an fid zu Hilde 
Heim zjuverfammeln, Einer biſchoͤfl. Beſatzung 
entgieng die Stadt zwar durch eine Proteftation, 
allein zur Einberufung zum Konvent fonnte fie 
‘es, einer fehr meitläuftigen Vorſtellung unges 
‘achtet, doch nicht bringen. Vielmehr wurde ihr 
am 13. Jul. 1795. dur «ein Kreisdireftorial: 
Konftafum auferlegt, ihre Kontingents Quota 
an die Suifts Kaffe zu liefern, weil es eime 
ganz entfchiedene Sache fev, daß fie dies von 
jeher gethan habe, — Hiervon nım das Ger 
eneheil zit beweifen und ihren Befigftand als 
eisftadt darzuthun, iſt der Gegenſtand der: 
vertheidigten Freyheit ac. fo wie binges 
en der Nachtrag ıc. gerade entgegen geſetzte 
rundſaͤtze aufitellt. 


Deu 5. Apr. iſt von dem Hildesheimer 

Konvent eine Tabelle unter dem 3 „ı Repars 

tition dev nn par —22 

Staͤnden na aasg ‚ saut.dei 4 

* "Roten in den Konvents estoteilen 
ber 


Werk“ 
€ Bey⸗ 
träge 480,000 Rthlr. betragen, ift 
der Umftand, daß Wismar, Pl und New 
Klofter *) mit 47 34 fl. für dießmal mit allen 
im Prorofoll vom 8 Apr. d. J. vorbehaltnen 
Gerechtfamen und Zuftändiafeiten ded Nieder 
fach Kreiſes für alle künftige Fälle aus diefer 
"Zabeile weggelaffen worden. | 


Die N. Operations s Kaffe hat im Apr, ein: 
"genommen 29550 fl. 4 fr., ausgegeben nichts ; 
J— beträgt nun die Gen. Einnahme 
'3,585107 fl. 4 fr. Gen. Ausgabe 5575691 fl. 
323 . Der Kaſſen/ Vorrath 49415 fl. 
31% fr. > u ne 


) voel und Neu⸗Kloſter Wemter in Mediehburgn@ihmerin 1. 7° 0". 


Ei“ 


47% 


Friedens» Prätimiparjen. 
Schreiben vom linten Rhein ı Ufer... 
Die M über "die Abttetung oder 
Nicht Abtretung des linken Rhein Ufers widens 
prechen fih fehr. Die Gründe für die Nicht 
tretung find aber unftreitig Überwiegend. - Aus 
der Borfchaft des Direktoriums vom 30. Apr. an 
den gefeßgebenden Körper fieht man, daß 
Grenzen Frankreichs in beit Fried: Präth 
'minarien fo anerfannt werden , wie fie durch die 
Geſetze der Rep. dekretirt worden find, welches 
von dem den Departementern Frankreichs 
einverleibten fremden Gebiete zu verftehen iſt. 
Das linke Rhein: tifer ift aber nie den franz 
Departementern Anverleibt worden. Man bet 
ih zwar auf. das itzt wieder hier aufg 
Dekret des Parifer t. Konvents vom 30, 
März 93. Diefes Dekrer ift aber weiter nicht 
als eine Folge des Dekrets vom ı5. Dez. 92 
vermöge deffen im Fräßj.. 93 Die @imbohner des 
nicht neutralen Landes (denn damals war die 
anze diffeitige Rhein/ Pfalz neutral) auf eine 
Höchftfeltiame Weife gezwungen wurden den Buͤr⸗ 
‚ger s Eid abzulegen und Deputite nah Mai; 
F wähle, deren eigentlidye Beſtimmung 
bisherige Verfaſſung aufzuheben und die Ver⸗ 
einigung mit Frankreich zu begehren) man 
feiche errathen konnte. Es wurden auch wirklich 
3 Abgeordnete, Forſter, Lux und Potodi 
nah Paris geſchickt, um die Vereinigun 
begehren , werauf denn das Dekret vom 30 
93 erfolgte , welches von dein Franzoſen gie 
nachher de facto wieder auſgehoben und dem im 
ganzen Übrigen Laufe ded Krieges gerade entges 
gen gehandelt wurde. Dieſes Dekret bewe 
aber auch nicht einmal das, was es beweiſen 
ſellte. Es lautet fo: „Nachdem der Nat. Kon⸗ 
vent die ihm im Namen der freyen Voͤlker Teutſch⸗ 
lands von dein Deputirten des Mainzer Mi 
Konvente -Äberreichte Adreffe vernommen, auch 
das Dekret deſſelben Konvents vom 21ften diefes 
Monats geſehen hat, welches auf die Wereis 


'nigung -afler Stände und Kommu— 


nen, die er repraͤſentirt, mit der Rep. 
abzielt : fo erklaͤrt der Mat, Konvent im’ Namen 
des franz. Volks, daß er diefen'freywildig 
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an Safran SB Wunſch 1, an und dem anfoige 


ing, aborms, Di Dürrheim, Grün 
abe w “eliten > der Dep. 
aus Der von denen im Dekrete 
aueh einzig und allein die Rede iſt, find 
in allem 88, worunter die eben ‚angegebnen 4 
Staͤdte find. eh 


ut * nie errichtet worden. die ſem 
von diejenigen, welche die Abtretung 
ei —* Rh. Ufers für wahrſcheinlich halten, 
noch folgende Worte aus einem Briefe. des Des 
Denzel beym 


iin a re 
neuen · Friedensg 


* en “8 jabe 
Dire krorium fuͤr das mit —8 Diftritt von Lau⸗ 
dau (dri. bis ee Aeri. vom DOberamt 
—— ic.) wiedervereinigte Land er⸗ 
klaͤrt, nachdem ich vor ——*2—* 
gernden Auffag über’ diefen ſtand 
en Buonaparte 3 €; 
konnen die Einwohner diefes Landes —— 
daß ſie gewiß franz. Bürger bleiben werden, 
Was Worms, Speyer umd Mainz betrifft, 
: #6 find'diefe mittelbar in den Präliminarien ents 
jy aber: fie werden ein Gegenſtand der Vet: 
pe reine Muay dr ſich in 
—— 


der 500 an: 
die vers 
Körper 


E daß zu vs — —— Zeit, als man 
Aufgeboth Fee arg rar tea 

14,654 Centner fe Mehl, roo,ado 
— —*— — Huͤlſen früch⸗ 
te in die Stadt rden; die erſorder⸗ 


liche Menge an —* peck, "Bein u. f. w. 
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Centner Stroß und 
en EEE 3000 Ruruds 
waren immer an ber Berfhanjung der 


erh 
ede 
———— —— 
e ern und 
* —5* als * 


und der — 
Wirth, fammelten am Kleid Rüden uns 
Waſche für das Aufgeborh einen der 
im Berfaufspreife * der 
= fam für Das Di mtl berfluß 

ta e N 
and darunter; Über 100 nu uam, 
wand; 1275. kupferne ‚Keffel wurden als. 
Mente geliefert, Die: aus eigenem beftrittene, 
ſormirung der Korps Poftere bis 60,000 fl. 
Großhaͤndler, die: Judenſchaft die Griechen 
und andere Privatleute gaben für das Aufgeboth 


darbrach 
Carracciofi, 


Set, 


theils als. Geſchenk % als Darlehen mehr 
als 300,000 fl. - — ** Teurf — 
1000 


—— in eigener Perſon ei 
wurden 


me auf 800 Ban volltommen binnen 8 
‚efeen ade Kun um ie Beie zum j 


uße beyzure ä 
ee ei 
‚oder; feine. K 
Bürg 





‚die Köichanftalten nicht am. b 
‚den konnten; denn da nur ein. B zu H 
mar ſo war-er auf die — — a Ku 
‚der Kaffe bedacht, * Flamme griff. wei 
ur 
en. ganze,Kiumpen auf entfernte Käufer, u 
zündeten zu gleicher Zeit an verſchledenen Orten, 


waren mit Zuverläfigfeit — * geteilt; 27H. Weil es an verfchiedenen Plägen brannte und die 


“ 


g 
Pe 
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un In Pe 
aus der Nachbarſchaft und den angränzenden 
Fach ſi ſchen Ländern berbeugeeilten Spritzen 
wert nach) 2 Uhr ankommen konnten (es fig um 
ib eins an ju brennen): fo konnten fie nicht 
—* daß nicht 32 Wohngebäude und 8 Schen 
en abgebrannt wären. bey iſt vorzüglich 
7 der Sachſen zu ruͤhmen, und es 
war ein ſar den Menſchenfreund der 
Anblict zu ſehen, wie Proteftanten vereinigt mit 
arhöliten bey.dem Löfchen arbeiteten! Der 
Thater if auf 14 Tage zum Arreft verurtbeilt 
orden und daben ſoll er immer den dritten Tag 
Waſſer und Brod bekommen. Für die Abgebrann⸗ 
gefammelt worden, 
Orsfchaftenu. Flecken 


> 


ha f. Städten, Se lmiß, Die n ſt ad t, Dich an⸗ 


enkt; ne Au 

r billigen n 

erminen zu bezahlen fir, verabfolgen. : Es iſt 
bereits über 3300 fl. an Beytraͤgen ft, 
sind man hofft mod) mehrs ..,® 


it einem Teiche, als er: Abend#',' da er 
* ein getrunken hatſe, 


“an biefenr Tage wodurch der Weg etwas ſchiuyf⸗ 
rig geworden, und war dabey auch nebliht: Da 


über den Damm gegangen war, mochte er abs 
Sestiefet und hinein taten ſehn. Er war fonft 
ein vechtfchaffener Dani , fand in jünger Jap: 
‘ren in guten ‚Wermögensumfänden , tam dam 
fehr-herab , ernährte ſich doch möhfam mit Sieb: 
“machen, Vefferurig ' deti Raffeemühten und mit 
‚Rnöpfehandel, nur hatte er den verderblichen eh; 
ler angenommen, daß er den Brantwein liebte. 
"Der Kal wurde dem Kreisamte zufeutmerig 
berichtet, und vom dortigen Keiminal : Gerichte 
entfhieden, daß er nach chriſtkatholiſchem Ges 
brauche begraben werden dürfe. Welche Feyer⸗ 


lchtelt dann auch 


A 0 — —— — — 


in Zeidter untet einer ans | 
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ſehnlichen Beichenbegleitumg in guten Ruhe, Still⸗ 
und: ohne alle Widerſetzlichkeit ua 
Diefes hriklicde Betragen dem Ein Narr 
—— vernuͤnftigen Unterrichte den Geiftlis 
Wauan gibt bier wider die Warnung des Ge 
fimdheits » Katechismus den Kindern- de, 
ie fmachende irzeneh, wodurch -wiele "Rinde 

ödtet- werden. So gab auch in Zeid ler eine 
ar ihtem Kinde, weil es etwas unruhig des 
dachts war, einen Schlaftrunk ein, Welchen fle 
alıs den Mehnhauptſchalen zubereitet hatte, Die 
Wirkung war, daß fie das Kind des Morgens 
todt fand, welches fonft ftart und munter wars 


Bewegung ©. 
Nu’. An; Beziehung auf: die angebliche in toile⸗ 
wante: Leichen⸗Predigt, bit ein Prediger in 
Lihtenan einem Zrunfenboid gehalten haben 


die fell (Mar. Ztg. S. 12:.©.269), hat —* an: 


geſchuldigte Prediger: gegen ums ſehr igend 
ertlart: „Muß man uicht in einem ſolchen Bade, 
wennnein: Mann ,) der: täglich betrumfen: wan, 
and zuletzt -innden- Berrunfenbeit dahin Mirko, 
begraben wird, vom, Laſter und den entſetzlichen 
Folgen des Trunkes reden? Und über diefesLaftet, 
‚einesweges aber über den Berftorbnen , der feis 
nem Seren. fiel, babe ich den-&tab gebrochen. 
ehe der. Duldung, ıdie dem Lafter. Kiffen unters 
lege 1‘“,. Uebrigens erwiedert ‚et feinem, 

folgendes «: hetero Baer! die im dieſer Zeit. 
‚&. 12 S a6 erzählte Anetdote ein Paar Worte. 
Der Einfender- hat allzu viel Schonung, fuͤr mich, 
daß er mich nicht nennt. Zur Nachricht dienst 
alfo, daß ich Endesunterfchriebener die erwähnte 
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aufs Stuͤck, den ıten Junius 1797: 





 Reih8 Angelegenheiten. 

. Den ı7. März ift ein fall. Mandat gegen 
den König v. Preuffen als Margrafen zu 
Anſbach und Baireuth, auf die Klage des 

uͤrſtbiſchofs von Eich ſt adt, eridyienen, wovon 
olgendes - der weſentliche woͤrtliche Inhalt: 
Se. pteuſſ. Maj. hätten als Marggraf zu 
Anſpach und Baireuth es gewagt, dem 
fürftt. Stifte Eich ſtaͤdt feine durch Jahrhun⸗ 
derte nie beftrittenen Hoheits s und Wogteirechte 
in den Aemtern Lehrbad, Aurad, Herries 
denzc. 20. ganz oder zum Theil, durch eine nie 
erhoͤrte, im teutſchen Reihe, hoͤchſt verpönte 
Ligengewalt allerdings feindlich und landftie dens⸗ 
Geüchig zu entreiffen, und dadurch ihn, implos 
rantifchen Fürftbiichof, als einen rubig s-und ans 
ſehnlichen Reichs: und Kreismitftand, welcher 
dem Reichsoberhaupte, dann der Reichs; und 
Kreisverfaffung ganz getreu, unzertrennlich und 
elfervoll angehangen,, mehr ald um ein Drittheil 
zu ſchwaͤchen, dann in der Folge, wenn Kaiferk; 
und Neichsoberrichterliche Huͤtfe nicht ſchleunigſt 
und witkſamſt eintreten follte, vollends zu übers 
werfen ꝛc. — Wir gebieten Ewr. Maj. und Lieb; 
den, ald Margagrafen zu Anfbah und Bais 
reuth, dann euch ——— von Romiſch⸗ 
Kaiſ. Macht bey Poͤn zehen Mark loͤthigen Gol— 
des ıc. hiemit ernſtlich, und wollen, daß Dies 
felbe ıc. ıc. die dem Stifte Eichftäde entzoges 
nen Gcfälle nebft allen verurfachten Koften und 
Schäden reftituiren, und überhaupt alles in den 
vorigen Stand ſetzen, auch hierüber hinlaͤngliche 
Kaution leiften x. 16.” — 


MWirtembergifcher Landtag. 


Fortfegung von St. 21. ©. 457. 


Da der Herzog die von der L. Berfammlung 
gemachte Anordnung der 3 Depwtatio 


nen zur Vorbereitung der landtaͤgl. Geichäfte 
Cogl. Mat. Ztg. St. 17. ©. 375) noch nicht 
beftätigt, vielmehr einen weitern Bericht darüber 
d, 26. Apr. verlangt hatte: fo wurde in der Sit⸗ 
jung vom 3 Map eine Erklärung darüber vorges 
fefen und von der Berſammlung gebilllgt. Es 
wird darin dargethan 1) bie. gemachte Einrichs 
tung habe die Erfparung der Zeit und die Befoͤr⸗ 
derung des Gefchäfttganges zum Zweck. 2) Man 
habe amtliche Glieder der beiden Ausfchäffe zu 
diefen Deputationen gejrgen, ihnen aber noch 
eine hinlängliche Anzahl von Gliedern aus beiden 
Ständen der Werimninlumg zugegeben und diefe 
auf eine zwecknkhßige Art vertbeilt : eine Einrich 
tung)’ welche färntliche Ausfchußs Verwandte in 
der Üeberjengung von ihrer Nothwendigkeit und 
Nuͤtzlichkeit fich gern gefallen ließen. Die Auss 
ſchuß⸗Verfaſſung fen dadurd; weder aufgehoben 
noch beeinträchtigt worden. 3) Wird das Recht 
der Landftände, Deputationen niederzuſetzen, 
aus den Geſetzen und der Geſchichte Wirtems 
bergs bewieſen, und .es- werden folgende 3 
Saͤtze aufgeſtellt und ausgeführt. a) Das Recht, 
die Landtags : Gefsbäfte durch befondre Deputas 
tionen vorbereiten zu laffen,, iſt zwar für die 
Stände cine grundgefeglihe Wohlthat, aber 
feine Schuldigkeit; es it mithin Sache ihrer 
Willkuͤhr, folche Vorbereitunas » Kommite‘d anzus 
ordnen oder nicht. h) Wenn die L. Verſamm 
lung fir gut findet, ſolche Deputationen anzus 
ordnen: fo haben die Mitglieder des großen und 
Fleinen Ausfchuffes fein ausfhließliches Recht, 
dazu gejogen zu werden, und c) die &tände find 
durch die Verfaflung zu der Erwartung berechtigt, 
dafı der hoͤchſte Landesherr geruben werde, eine 
foldye vorübergehende kollegialiſche Einrichtung 
ganz der eignen Anordnung der L. Verſammlung 
zu uͤberlaſſen. &ie erflären daher zuletzt, das 
Zutrauen zu den kandeswätenlichen nnd gerechten 
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Geſinnungen bed Herzogs zu haben, daß, fo wie 
fit wei mem ſeyen, den landesherrlichen Bes 
fugniſſen auf Irgend eine Art zu nahe zu treten, 
auch Er der L. Berfammlung in der Innern 
Dekonomie und Form ihrer Berathſchlagungen 
diejenige Freyheit laffen werde, ohne welche fie 
fich ſelbſt die fo nothwendige Achtung ihrer Koms 
mittenten nicht würden erhalten können. 


Chronik der fr." Neichsikdte, 


... Srantfart,, Gen. Hoce hat, „um den 
Einwohnern von Frankfurt einen großen Be 
weiß von der Wohlgewogenheit und dem Intereſſe 
zu geben, weiches die Franzoͤſiſche Republik 
an ihrer Wohlfahrt nimmt,“ in einer eignen Ers 
Mlärung unterm zten May publicirt, daß die 
Kommunifatien, der Poftenlauf und der Transı 
port der Waaren nah Frankfurt frey und uns 
geftört ſeyn ſoll. 

Ein junger Offizier des Regiments Manfres 
dini, welcher mit weniger Mannfchafr sich ges 
gen Kor 8* — 5 —— sun. 
Ber Stadt Frankfurt lange vertheidigte und ends 
Uch, , da er völlig Lurhetgebehiht ar) fe noch 

$ Thor der Stadt zuſperrte und auf Dice Art, 

da. inzwißchen die Friedens; Nachricht betanni 

wurde, die Stadt vor einem - feindlichen Beſuch 

zettete, hat zur Belohnung feiner Großthat von 

‚dem Magiſtrat der Stadt Frankfurt das Buͤr⸗ 

gerrecht und ein Geſchenk von 100 Stuͤck Louis⸗ 
dor erhalten, 


Ulm. Die Schanzarbeiten bey dieſer Stadt 
wurden zwar neulich eingeſtellt, aber ſie werden 
nun wieder auf neue von Wien eingegangene 
Befehle einftweilen fortgejeßt. 

Da der hieſige Magiſtrat dem Ulmi— 
ſchen Militär am sten April den Befehl gab, 
nah Kempten abzugeben: fo erflärte bie 
Mannfchaft des Ulmifchen Kontingent, 
fowohl Infanterie ald Kavallerie, indem fie 
vor das Ulmifche Kriegs » NRarhöhaus aufs 
marjchirt war, und das Gewehr geſtreckt hatte: 
wie fie nicht eher abmarfchiren wiirde und Fönnte, 
bis ihr zuvor die, bey der zu Biberach Stait 
sehabten Desarmirung, von den k. k. Truppen 
obgenommenen Ehrenzeichen wiederum zugefteilt, 
und ihr eine Öffentliche Ehrenerklärung gemacht 
werten würde. ‚Der in Ulm anweſende k. k. 
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Gefandte und ber Stadt: Kommandant von Ulm, 
der & f, Major Dedowirfch , wurdenvondem 
Vorfang "benachrichtige , und der feßfaenannre 
Major fam Abends feldft in die Kaferne von 
Ulm, und das den Bafelbft verfammelten Leuten 
ein Schreiben des Inhalts vor: „daß Ser k. k. 
Moj. den Vorgang mit den ſchwaͤbiſchen 
Truppen fehr ungern vernommen, und daß fols 
cher gam wider Allerhoͤchſtdero Intention und 
Willensmeinung gefhehen wäre; man erkenne 
die Truppen als rechtſchaffene und brave Leule, 
und waerde in aller Eile an die ſaͤmmtlichen k. k. 
Truppen den Befehl ergehen laffen, daß fie dem 
fhwäbifhen Korps niemals den mindeften 
beleidigenden Vorwurf darüber machen dürften.“ 

Nach diefer Erklaͤrung und da der Magiftrat 
dem Ul m iſch en Kontingent überdief noch alle 
moͤgliche Satisſaktion und Bonijiation verfpros 
chen hatte, marſchirte daſſelbe an feinen Beſtim⸗ 
mungsplatz ab. 


An Wieblingen IStunde vontiim, hat 
man ein faiferl. Lazareth angelegt. Faft zu 
gleicher Zeit rürkten in eben diefer Reichsſtadt 
ein Pahr hundert Kanoniere von der erw 
RheinsArmee ein, welche auch am ııten 
noch größtentheils daſelbſt einquartirt blieben. 
Warasdinergeniehen auch noch in Ulm die 
bürgerliche Gaſtfreundſchaft. Die Anzahl der 
bisher daſelbſt eingetroffenen Artillerieſtuͤcke (etz 
was Über 30 Stuͤcke,) fo auch die daſelbſt ber 
findlichen Borräthe von Mehl, Bomben, Hau⸗ 
bigenfugeln und Munition , wird immerfort 
vermehrt. Noch in den erften Tagen des Apr. 
Fam aufs neue eine beträchtliche Menge hiervon 
aus dem Defterreihifhenan. Alle diefe 
Vorräthe werden im dafigen Zeunhaufe aufbe: 
wahre. Dief,E. Depots, welche zur Abführung 
ins Defterreihifche bereits auf Schiffen 
eingepackt waren, find wieder ausgepart, und 
in ihre —— Niederlagen vertheilt worden. 
Auf folche Weiſe ſcheint lm noch eine Zeitlang, 
auch wohl vielleicht noch nach dem Friedensfchtuf: 
fe zu einem Hauptdeͤpot der in Schwaben 
zuräckbleibenden Mannfchaft befrimme zu fern. 
Das Hauptquartier des Erzherzogs Karl fol 
aleichfals nady Mm Fommen. Die Ulmer 
Buͤrgerſchaft wünfdt- fehntih die Einſtel⸗ 
lung der. hieſigen Schanzarbeiten; eben da; 
her ziſt anch den ‚gten. Diejes eine Raths— 
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deputation am den Erzherzog Karl und 
an das, Faif. Reichskommando abgegangen, um 


im diefer Sache, zumal ist, da es ja ohnedies 
—— Friede iſt, dringende Vorſtellungen einzu⸗ 
RE a...» e ' 


Die Reichsſtadt Weißenburg hat bey der 
ger fhriftlich erflärt, daß fie an 

eichs ; und „Kreis: Präftanden irgend etwas 
u zu entrichten, durch die Eönigl. preuß. 

mgriffe ganz außer Stand gefegt fen, und daß 
& wegen der Invermögenheit ihre Kontingent 

uger zu unterhalten,: aud) glauben muͤſſe, die 
uͤnbeſetzten Officiersftellen nicht mehr befegen zu 
müffen. Der Reichshofrath hat zum Vortheile 
der Stadt, gegen Preußen ein merfwürdiges 
Dekret exrlaffen. 


Preuffifde Staaten 
Berlin. Die hieſige koͤnigl. Realſchule 


iſt ben Gelegenheit der am 7—gten d. veranſtal⸗ 


teten funfzigjaͤhrigen Inbelfeyer, von Er. Maj. 
ju einem Gymnaſium unter dem Namen: Fries 


drich Wilhelms : Oymnafium erhoben, 


und den drey Lehrern der obern Klafien des In⸗ 
ffütuts , der Profeffor » Charakter bengelegt wor: 
den. Zu der Jubelfeyer hatte ein ehemaliger 
Zogling und nachheriger Lehrer bey diefer Anſtalt, 
isiger Buchhalter der koͤnigl. Bank, Schnas 
kenberg, 350 Rthl. angewiefen. In biefer 
Anftalt werden jeßt von‘ 42 Lehrern über 
-1000 Zoͤglinge unterrihtet und erzogen. 
Währenir den verfloffenen zo Jahren find am 


80000 Rthlr. derfelben geſchenkt worden. An 


16000 Kinder beuderley Gefchlechte, Darunter 
Aber 6000 Freyſchuͤler, haben bisher hier ihre 
erfte umd zum Theil weitere Ausbildung "ers 
halten. : — 
Frankfurt an der Oder. Den 27ſten 


Apr. wurde in der hieſigen Garniſonſchule das 


- am Gedaͤchtniß des an gedachtem Tage in der 
Der ertunfenen menfchenfreundlichen Herzogs, 


Leopold von Braunfhmweig, gefliftete Feſt 


gefeyert. Saͤmmtliche Kinder diefer Schule 
waren in dem gewwähnlihen Schulhauſe zur Ans 
hoͤrung einer zum Andenken des Herzogs gehal⸗ 
tenen Rede verſammelt, und einpfingen alsdann 
die durch die Stiftung beftimmten Geſchenke. 
Die älteken Kinder der Schule, dipemal 12 


Zen 


Knaben und 12 Maͤbchen, wareun ans dem 
Fond der Stiftung vollſtaͤndig gekleidet. Eine 
noch größere Anzahl, (diesmal 96) Kinder, er: 
hielt neue Schulbücher ; außerdem empfing jedes 
Schulkind, (an der Zahl 400,) einen Kuchen 
und einen Groſchen. Jedem der beuden Yehrer 
wurde, wie gewöhnlih, eim Douceur von. 5 
Thalern ertheilt, | 


Breslau, Das Kapital der hiefigen Schul: 
witwens Kaffe, welche fi unter Direktion des 
Prof. Schummel befindet, beftebt ist im. 
3100 Rthir. Pfandiriefen, und 11 Sgl. 9 Pfr 
Beſtand. Bon Johannis an können jährlide 
224 Rthlr. an Schulwitwen vertheilt werden. 


Die &, Kriegs: und Domänens Kammer zu 
Breslan hat den 30, Jan. zum Velten des 
Junkerſchen Poden s Ardivs verfügt, dag 
alle Stadt / und Kreis: Phufici und diefatholis 
ſche Geiſtlichkeit mie Zuziehung der Aerzte ihres 
Orts Über den PodensZuftand ihres Orts ges 
naue Nachrichten einfammeln, daraus umſtaͤnd⸗ 
Ihe Berichte fertigen und diefe unter Bevſchluß 
ihrer etwanigen Bemerkungen ber die Pocken? 
Morh Überhaupt jährlich im Fehr. oder März an 
das Kollegium medifum in Breslau einfenden, 
diefen auch noch einen befondern kurzen Bericht 
von folhen Orten beyfuͤgen, wo gerade in dem. 
Jahre Feine Pocken Seuche geweien iſt. Das 
Kollegiani meditum hat dieſe Berichte ſodann 
der kön. Kammer zu überreichen. - Eine ähnliche 
pr ne urh eeif 5 *88 eich 

vie e lutheriſche Geiſtlichk 
laſſen worden. .. 


Die feit dem 9. 1793 in Schlefien beftang. 


dene Witwen : Unterſtuͤtzung u. der Penfions Bons 
für Acciſe and Zoll: Offiriantens Witwen ift in 
einen allgemeinen Unterftügungs ‚Fond verwans 
belt worden. 


Der Schlauch⸗ Sprigen: Fabrifant Juſt zw 
Bnadenfrey macht Geldbentel ohne Nach, 
und eben fo werden Side ohne Nath zu Trebz 
ni von Däne, Geſellen beym dafigen Zuͤch⸗ 
ner. s Meifter Begahde gewebt, 


Ein junger Menſch von 24. %., Gottfried 
Baumgarten aus Lonradswuldau bey 
Stroppen hatte ſich am zı, Miärz aus Verdruß 
Aber eine Weibsperfon, die ibm dl Lögige Aut 


— 
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wort gegeben, fo ſtark In Brantwein betrunken, 
dag er liegen blieb und den Morgen drauf in.der 
Kammer todt gefunden wurde, wohin man ihn 
gebradır hatte, um ihm feinen Raufch ausſchla— 
fen zu laffen. Alle zu feiner Wiederherftellung 
angewandte Mittel blieben fruchtlos. Weberlar 

ing im Brantwein nach einem Berdruß ijt mehr 
als in jedem andern Falle Gift, . N 


Eine Jüdin aus Dohrnfurth *) aing 
&.15. Febr. hochſchwanger zu Fuße nach Biliz. 
Sin der Gegend von Gottſchalkowiz nahe 
Ken Pleffe **) ward: fie von Geburts Wehen 

riffen. Der Barhbotifche Häusler Andr. 

lonfala aus Gottſchalkowitz fand'fie in 
diefem huͤlfloſen Zuftande, brachte fie ın feine 
ütte und räumte ihr fein und feines Ebeweibes 
einziges Bette ein. Seine Frau verpflegte fie 
und holte eine Hebamme, durch deren Huͤlfe fie 
nah 5 Stunden entbunden ward. Während der 
Geburts : Arbeit ermahnten die guten Yeufe die 
uͤdin, fie möchte nah ihrer Art Gott um 
aͤlfe anflehn; fie wollten es nah katbolis 
ſcher Weile thun, Die Woͤchnerin ward fo gut 
18 moͤglich verpflege und erft den 7ten Tag nad) 
ihrer Entbindung ihren Glaubens-Genoſſen, die 
ſſe abholten, uͤberlaſſen. 


ſtine Frau zu bewegen, jie anzunehmen, | 


‘ Den a. Febr. hing fih zu Aniegnie bey 
Lüben ein Mädchen von 19 Yahren, Joh. 
Ehftiane Petraſchin in einem Garten auf, 
weil’fie id) vor der Strafe -fürchtere, die fie Durch 
faliches Weifen, welches entdeckt wurde, vers 
diente. &ie wurde. aber_von dem Beſitzer des 
Gartens, der gerade an den Ort Fan, gerettet. 


Den 19ten May wurde in Bayreuth der 
Verbrecher Joh. Heinr. Opel, Bauer und 
Zapfenwirch in Neufang im Amte Wiers: 
berg geraͤdert. Sein Verbrechen ift bereite in 


dieler Itg vor. J. St. 14 ©, 314 f. angegeben) 


worden, verdient aber hier der Hauptſache nach 


genauer und, Aktenmäßig wiederholt zu werden... 


Der Daun fdilug eine, 
ihm angeborene Belohnung aus; doc ſuchte man, 
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Er trieb neben feiner Wirthſchaft ben Vichhandet, 
der ihn mır dem Juden Aaron Zofeph und 
deſſen Kucht Jonas Hirſch Meyer in 
Vekanntſchaft brachte. Er kaufte vom erfterm 
mehrmals Vieh und war ihm den letzten Dez. 95% 
66 ,Karolins fchuldig.. Der Jude kam d. 29. 
Dez. mit feinem Knecht zu feinem Schutdner 
und drang auf Bezahlung , und da er kein Bett 
befommen fonnte, blieb er bis zum ziſten früh; 
drohte auch mit einer Klage. Dief veranlafte 
den Wirth Opel zu dem Vorſatz, ſich des un? 
— Glaͤubigers zu erledigen,“ indem er 
ihn und den Knecht umbrächte. "iriter dem Vor⸗ 
wand, ihnen vom Metzger Goͤring in Wiersr 
berg Gerd zu verichajfen, lockte er fie auf den 
Weg dahin und nahm feine Feidhaue mir. Da 
er aber unterwegs feine bequeme Gelegenheit 
zur Ausführung feiner Thar fand: änderte ar auf 
einmal jeine Sprache, duferte,.der Meßger wies 
de ihm doch wenig geben können und ein gewiſſer 
Hahner zu Ludwig pe ‚ würde 
ihm mehr Geld vorſchießen können. ie fchlus 
gen num wirklich dieſen Weg ein, und auf dieſem 
traf fihs, daß der Jude voran, fein Knecht 
hinter ihm gieng „ fo daß der nachfelgente Opel 
zuerſt den lektern mit einem Schlag. der Rader 
hacke zu Boden ſchlug und darauf den erftern, 
der ſich umwandte und fragte: warum er feinem 
Knecht ſchlage? durch einen Stoß der Hacke auf 
den Leib miederjkürgte. Er tödtere darauf beide 
vollends duch mehrete Echläge , legte ihre Leicht 
name neben einander, ſetzte beiden ihre Pudel⸗ 
Muͤtzen auf und legte A er nebew 
fie, damit es den Anschein haben möchte, ala 
hätten fie fid) entzweit und einander ſelbſt umgeg 
bracht, Dem Knecht nahm er das Gchd ab; 
welches er bev ſich hatte und tilgte damit einem 
Theil feiner andern Schulden. Da man wujte,; 
daß Tages vorher beide Juden bey ihm logirt 
hatten und er ihnen viel ſchuldig war : wurde er 
als verdächtig eingezogen und.geitand fein Vers 
bredien. Da es fih mit der Beſtrafung desi 
Mörders faſt 14 Jahr verzogt ſo glaubten vieles 
das Leben würde ihm: geſchenkt werden, 


”) Ein offnes adlihes Staͤdtchen an der Oder im Bres lauiſchen Kreiſe in Schlefien, nit einem 


Schloſſe, einer kathol. Kapelle, evangelifhen Kırdıe und riner Buchdruckerey für 


meinden ım Lande. 


die juͤdiſchen Ge⸗ 


”*) Die Hauptſtadt der freyen Standes Herrſchaft Pleffe, hat rin fchönes fürſtl Sqhloß, kahol 
8* 5—— Kitchr, 205 Feuerſtellen, 1842 Einwihner, Ihr vornehunes Gewerbe beſteht im Tuch⸗ 
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überhaupt in den. preuff. Staaten nur wenige 
Verbrecher mit dem Tode beitrafet werden, 
Altein an dem langen Verzuge war blos die ums 
Rändlid,e, zweimaline Verrheidiaung,, die nach 
der preuil. Berfaffung jedem Miſſethaͤter auf 
Berlangen geftatter wird, und vielleicht auch Die 
Entfernung von dev Reſidenz Schuid. Denn 
betanntlih muß von daher die Beſtaͤtigung der 
von den Yandes : Kriminalgerichten. geichöpften 
Urtheite eingeboler werden. Durch Opel's 
Hinrichtung ift nun ‚zwar die Beſorgniß der 
Juden, daß man die Ermordung ihrer Glaubens 
Genoſſen weniger fireng als. der Chriſten abnden 
werde, widerlegt; aber, wider alle Erwartung, 
ward fie eine Biranlaffıng zu neuen Kraͤnkungen 
der Judenfchaft. Denn trop der vortrefflichen 
ran zu Baireuch würde ein Jude, der 
bev der Exekution gezeiget hätte, feines Yebens 
wicht licher geweſen feyn. Allein die ganze, 
ziemlich zahlreiche Judenſchaft war durch die, 
einigen ihrer Glaubens: Genoſſen widerfahrne 
Mißhandlung, indem fie von dem Mate des 
errichteten Schaffots erlihe Tage vorher nadı 
Hawie gefteiniger wurden, dermaßen in Furcht 
geieht, daß ſich Miemand von ihnen an ihren 
eigenen Feuſtern ſehen Heß und die jüadıfhen 
Kaufieute ihre Läden am Tage der Ainrichtung 
Vormittags nicht oͤffneten. Hedfcdier's und 
Aarons Tod hat in ganz Teutichland theilneh⸗ 
werde Senfition» errent, Damals : war der 
Wunſch allgeinein, daß die grauſamen Mörber 
entdeckt und. beitraft werden möchten; aber itzt 
gab es Menſchen, die das Gegentheil wuͤnſchten, 
weniaftens fich erlaubten, deren Beftrafung den 
unſchuldigen Slaubens ; Genoffen der armen 
Berungiuͤckten entgeiten zu laffen. Gewiß, das 
Ätte man am Ende. des ısten Sahrh. im 
aitenth nicht erwarten follen,, wenn der 
Pobel nicht überall Poͤbel und für wahre Aufs 
Bärung taub. wäre! Der Mörder. wurde 
ohne Bealeitung eines Predigers auf den Richt⸗ 
Mass gefchleift. von oben herunter gerädert‘, der 
Körper auf das. Mad geflochten *) und die Haue, 
der ex ſich ben der Mordthat bedient hate, an 
daſſelbe aufgehangen. 
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Defterreihifhe Staaten ‘ 
Wien. Der hiefige Magiſtrat hat im Nady 
men der gefammten Dirgerfhaft den Nied. Deft, 
Reg. Praͤſidenten Gr. v. Saurau das Bir 
gers Recht rg und ihm zugleich durch 
den bürgerlichen Ausfhuß ein Danffagungss 
Schreiben für feine vortrefflichen Anftalten und 
Maasregeln bey der Gefabr des Warerlandes zuy 
eſtellt. — Geſinnungen der Dankbarkeit 
bat die hieſige Buͤrgerſchaft durch ihren Ausſchuß 
in einer an den Buͤrgermeiſter und den Wagiftrat 
im verfammelten Rathe gehaltnen Rede zu erken⸗ 
hen gegeben. 


An den Feftungs: Werken von Wien wird 
doch noch immer gearbeitet und find dazu täglich 
1000 M. von der Stadts Befabung angeftellt. 


An Ungarm werden die Kriegs: Zus 
ruͤſtungen nod immer tortgejegt, um — dat 
Friedens geſchaͤft zu befördern. . 


Auf den 22. May ift ein allgemeiner Landz 
tag im Königreihe Böhmen ausgefchrieben 
worden, . . 


Den ı. May flarb zu 2 der Reichsgraf 
v. Har ur kaiſ. wirkl. —8 und Kaͤm⸗ 
merer, Praͤſident der Boͤhm iſch eu Geſellſchaff 
der Wiſſenſchaften, im 4oſten J. feines Alters. 
Er war ein. um den Staat und die Wiſſenſchaftetj 
verdienter Wann, 


Kurſachſe n. N 


Dresden. Den ı7. May iſt die Gemah⸗ 
(in des Prinzen Marimilian von einem 
Prinzen entbunden worden. 


Eisleben. Es folltejedens biedern Manne, 
der Einfluß Hat, angelegen ſeyn, eine. Stadt 
oder Gegend zu werfchönern ,„ um dem Aufenthalt 
der Einwohner fo angenehm: als möglich au 
machen, wüfte und unbebaute Piäße, wo die 
Natur farg war, fo weit es thunlich, im veizende 


und fruchtbare Gefilde umzuichaffen, oder, we 


fie ihren Seegen ſchon reichlich ſpendete, iht zu 


* Wie febr wäre es zu wünfdhen, daß die Leichname der Brräderten nicht mehr aufs Rad geflochten und 


Die ehenkten nicht ferser zum ew gen Schauſpiel a Bulgen hängen dlieven ! 


Die Lauft wird uns 


pr verpenr, allen Vorfidergeh- nden ein mirerlicher , efeibafer Anbick oerurſacht, der Aberglaube 


r . Bd: mancher widere Hufug, der. mit ſolchen Roͤrpern geirieben: wird; umserbalten ĩ ’ 
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Huͤlfe zu fommen,. Läßt fich mit der Verſchoͤne⸗ 
rung derfelberi auch noch großer, vielfacher Nuts 
vn verbinden, defto größer if das Verdieuft des 
kannes, ber durch guten Rath, durch zweck— 
äßige Anftalten oder Darreichung der Huͤlfs—⸗ 
Kittel beyde Zwede zu erreichen-fucht. Er ſtiftet 
ſich ein fhöneres Denkmal menfchlider Unfterbs 
lichkeit, als das fchönfte fteinerne Denkmal an 
feiner Srabftätte, das nach einen Jahrhundert 
nicht mehr leierlich ift und endlich umſtuͤrzt, ihm 
verihaffen kann, Die Nachwelt feegnet den 
Diann, wenn er länaft Staub ift, und fich fogar 
fein Nahme im Strom der Zeit verlobren haben 
follte. Wer die Verichönerung der Stadt Keips 
zig geliehen hat, der wird gewiß glauben, daß 
der verehrungswärdige Müller feinem Nahmen 
bier ein bleibendes Denkmal gefeht habe, das 
die Nachwelt noch mit Dank und Hochachtung 
ehren wird. Möchten doch auch die Obrigkeiten 
in andern größern und kleinern Staͤdten dieſes 
Beyſpiel nahahmen. Freylich giebt es nicht 
Aberall ſolche ergiebige Quellen dazu, wie in 
Leipzig, aber was dort im Großen geſchah, 
Bönnte an andern Orten im Kleinen geſchehen, 
und das Vergnügen der Einwohner, fo wie ihr 
Mugen, noch immer treflih befördert werden. 
An,andern erſetzt die gütige Natur, was 
die Kunft nicht hervorbringen m —532* 
ch in Eisleben wuͤnſchte m ſchon 
ſolche nuͤtzliche Verſchoͤnerung, aber vergeb⸗ 
lich, und man mußte ſich unterdeſſen mit der 
reizenden Gegend begnuͤgen, die vielen andern, 
ſo ſehr geprießenen, Gegenden vorzuziehen iſt. 
Kürzlich aber hat der um dieſe Stadt verdiente, 
nermüdet . für ihr Wohl beforgte, Stadtvoigt 
ege die umliegende Gegend fehr verſchoͤnert 
und fi dadurch Anfpruch auf den Dank feiner 
Zeitgenoffen und der Nachwelt erworben. Auf 
die Landbwehren (den eigentlihen Spatzier⸗ 
Hang der hiefigen Einwohner) vor dem Geißthor 
(nad) der Leipziger Straße zu), binter der 
Scheune des hiefigen Geißftiftes, auf und vor 
der jogenannten Viehweide, vor dem Ramenthor 
und auf den Ufern der Glume bat derjelbe in 
Diefem Fruͤhlahre anpflanzen taffen: zoo Kirfdys 
bäume, 699 Pflaumenbäume, 160 Linden (vors 
lih um die Bienenzucht mehr zu befördern) 
3, Quitſchbeerbaͤume (wegen des Vogelfangee) , 


*) Xleine Amtfößige Stadt mit 
Meisner Kreiſe. 
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28 Amerikanische Pappeln, 9 gut gemachte Apfel⸗ 
und 16 Birnbaͤume. Alſo zuſammen 1436 Bäume, 
Wenn dod nun auch für Anpflanzung des Ho la 
zes in hieſiger Gegend geiorgt würde; es iſt 
theuer und oft midır einmal zu befommen. Es 
it daher für die Zukunft bier, wie in andern 
Gegenden, zu beforgen, - daß der Holzmangel 
noch mehr einrerfen werde Der Akazienbaum 
ift von Meditus und auch ım der Nat: Sig 
fehr empfohlen worden; gleichwohl wollen hier 
ſelbſt erfahrene Defonomen, nicht an die Anpfian⸗ 
sung dieſer Bäume gehen. Pappeln ‚: die neuerg 
ih aud im M. Anzeiger empfobten würden, 
findet man feit einiger Zeit bier und an ander 
Drten in Gärten, bey welchen man aber blos 
das Vergnügen, nicht den Nutzen beabfichtige 
bat, und beabjichtigen konnte. Sollte fich die, 
dort vorgetragene, Aeuſſerung über das Wachse 
thum und den Mußen dieſer Bäume beftätigen 
fo wäre es fehr gut, wenn man mit diefen und 
den Afagienbdumen recht bald Anpflanzungen 
unternähme. Möchte doch auch für. die Wer 
fhönerung unjers Kirchho f's ſich ein chätiger 
Mann, der Einfluß bat, verwenden # Wieviel 
ein fchöner Gottesader , felbit zur BVertilgung 
der Furcht vor dem Tode agen koͤnne, kann 
dem aufmerkfamen Menſchenkeuner nicht .umber 
kannt feyn. ur t 2* 


Meuftadeüber Stolpen*). Die Nat. 
Zeit. hat ſchon mehrmals gerechte Klagen uͤber 
den Unfug des Bettelweſens geführt! Welche 
Laſt iſt es, räglih von einem. Heere Vertier, 
Zandftreidrer und Miüfiggänger Überlaufen:: zu 
werden, fich alle Bierteiftunden in feiner Arbeit 
geftört zu ſehn, vielleicht gar von ihnen beſtohlen 
zu werden, nicht u gedenken, daß mancher Bette 
fer durch feine Drobung-n und Schimpfreden 
Weiber, Geſinde und Kinder, in Zucht und 
Schrecken fest! Man hat das bisher bier vor« 
zuͤglich gefühlt, da hier viel Straßen zuſammen⸗ 
treffen... und befonderd die Gränze Boͤhmens 
eine Menge unverfchämter Bettler hieher führte, 
Dian. wünfbte daher. ſchon feit. geraumer Zeit 
ſehnlich, daß diefem Unfuge abgeholfen werden 
mochte. Aber — es blieb immer beym Wıns 
ſchen. Es traten Hinderniſſe, moraliſche Hin⸗ 
derniſſe ein, die nicht gleich zu heben waren. 


Sitz und Stimme auf dem Landtage im Amt Hohenſtein im 
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Endtih — Dank fey der Worfehung! Dant den 


edein Mittelsperfonen ; feitlänger als einem Jahre 
genicht Neuſt a dt die Wohlthar einer wohleins 
gerichteten Armens Ordnung und des das 
mit verbundenen Bettelwefens, weldes.die 
Folge gehabt hat, daf man feinen Bettler und 
felbit feinen Stadtarmen mehr vor der Thüre der 
Haͤuſer fieht. Der biefige Magiftrat naͤhmlich 
unterzog fich ſelbſt diefer loblichen Anftalt. Es 
ward felbft ein Plan entworfen , deffen Wefents 
liches vorerft dahin ging, daß jeder Hauswirth 
und Hausgenoffe eine monatliche freywillige 
Beyſteuer zu der neuen Armen » Kaffe beftinnmen 
follee. Diefer Plan ward der verfammelten Bürs 
gerfchaft auf dem Rathhauſe vorgelegt, und obs 
gleich einige widerfprachen: fo waren das doch 


nur diejenigen, die fi als Widerfprecher jeder; 
Er Sache befannt gemacht haben; der größte: 


it der Buͤrgerſchaft ſah das wohlchätige dies 
fer Anftalt.ein, und es ward befchloffen, erſt eis 


nen Verſuch damit zu madhen. Der Senator. 


Leuner übernahm es felbft, mit einem Ger 
mein :Nelteften die ganje Stadt zu durchgehn, um 
ie monatlihe freywillige Beyſteuer eines jeden 
ürgers defto eher zu bewirken, und fo gelang 
&6, dal damit ein Anfang gemacht werden und 
die ganze ſchoͤne Einrichtung big itzt fortgehn 
Fonnte, Seden Monat wird die verwilligte Bey⸗ 
feuer von einem Gemein: Aelteften eingefammelt 
and dein jedesmal regierenden Bürgermeifter übers 
eben, welcher die Beforgung und Ausübung dies 
er Anftalt nebft dem Armen : Vater über ſich ges 
nommen hat. Jeder Handwerks s Burfche, wel: 
cher kein geſchenkt Handwerk hat, fo wie jeder 
Bettler, werden zu dem regierenden Bürgermeis 
ſter gewiefen, wo Jeder nad Verhältniß feiner 
Umſtaͤnde, und ob der Handwerksburſche hier 
von feinem Handwerke etivas und wie viel er ers 
haͤlt, ein Almofen befömmt, aber weiter in fein 
zu. betteln gehn darf, wenn er nicht durch den 
erichtsdiener Über die Stadt: Sränze geführt 
werden will. Kömmt er Nachmittags hier an, 
fo ift ihm vergönnt hier zu übernachten; trifft er 
xöer Shen Vormittags ein, fo muß er weiter. 
Uebrigens kann jeder Handwerfsburfche bey feis 
ner Annung das Gewöhnliche einfordern und den 
gelehrt jeyn wollenden Bettlern, fo wie den for 
genannten verunglüdten Kaufleuten ift es erlaubt, 
bey denen um ein Neijegeld zu bitten, zu welchen 
fie ſich zaͤhlen. Aufferdem muß derjenige 5 Tha⸗ 
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ler Strafe erlegen, welcher einem Bettler etwas 
gibt, wenn diefer fi) unterfangen follte,, in den 
Häufern herum zu gehen. Die Stadts Armen 
erhalten aus diejer Kaffe wöchentlich nad Vers 
hältniß ihrer Umſtaͤnde fo viel, daß fie nicht mehr 
in die Käufer gehn dürfen, und befonders wird 
auf diejenigen Ruͤckſicht lgenommen, welche in 
der Stille ſeufzten und fid) des Bettelns ſchaͤm⸗ 
ten. — Kaum war dieje Anftalt eingerichtet, fo 
fühlte jeder Einwohner das wohlthätige derfelben, 
und jelbft jene Wideriprecher mußten fie loben. — 
Die Nahmen derjenigen, welche fich durch Eins- 
richtung und Beförderung diefer Anftalt ein uns 
ausloͤſchliches Denkmal in den Herzen aller vers. 
nuͤnftigen und redlichen Bürger diefes Ortes ers 
richtet haben , müßten bier öffentlich genannt wers 
den, wenn Ihre Befcheidenheit es nicht ausdrückt 
lid) unterfagt hätte. Leider zeigte fich doc; auch 
bier der Eigennutz als der Feind alles Gemeins 
nüßigen. Bey der erften Einrichtung hatte naͤhm⸗ 
lich mancher wohlhabende , zum Theil reiche Buͤr⸗ 
ger, eine fo geringe Beyſteuer vermilliget, die 
mit feinem Vermögen und feinen Anfprüchen auf 
aufferordenstichebürgerlicheWorzäge fehr abftachen. 
Daran fließen ſich in der Folge viele Bürger, 
die geringeres Vermögen und weniger öffentliches 
Anfehn, aber doch weit mehr als jene verwilliget 
hatten, und drohten, weniger zu geben, wenn 
die Reichern und Vornehmern ihnen nicht wer 
nigftens gleidy gefeßt würden. Der Magiftrat . 
vereinigte fich deshalb mit einigen Ausfchuß : Pers 
fonen der Bürgerichaft, und es wurden zu Rath: 
hauße von den leßten diejenigen, welche nach 
ihren Vermoͤgens Umftänden offenbas zu wenig 
ben, monatlich mit einer Wenigkeit, zum, 
il nur mit 6 pf. höher angeſetzt. Dadurch 
ward denn der Eigennuß diefer Leute erſt recht 
rege, und fie widerfeßten fich nicht wur dieſer Ans: 
ordnung aus allen Kräften, fondern fuchten fos. 
gar die ſchoͤne Anftalt lieber gar zu untergraben,, 
als daß fie monatlich einen Sechfer oder Gro⸗ 
fehen mehr hätten geben follen. Noch iſt das 
zwar ihr Sinn; aber man hofft, daß doch end⸗ 
lid) ein gutes Gefühl in ihnen erwachen wird, 
und daß fie es einfehn werden, wie fehr fie fich 
befhimpfen würden, wenn fie eine allgemein nuͤtz⸗ 
liche, wohlıhätigeAnftalt, welhenad allen 
Kräften zu unterftügen Pflicht eines 
jeden guten Bürgers ift, nod ferner hins 
dern wollen. Auffer diefer Armen; Einrichtung 
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Heften fchon zum Theil feit geranmer Zeit vert 


fhiedene andere qure Einrichtungen bier, weldye 
wenige Beine Städte aufzuweiſen haben. Schon 
vor 6 Jahren verbanden fi verſchiedene Famis 
lien, um diergemöhnliche befhwerlihe Trauer 
abzufchaffen, als Manusperfon blos mit einer 
Schleife um den Arm, und als Frauenzimmer 
nur mit einem Ichwarzen Band auf der Haube 
zu trauern, Sie entwarfen deshalb gewiſſe Ger 


feße, unterfchrieben fie, luden in den benachbar⸗ 


ten Städten und Ortichaften dazu mehrere ein, 
umd machten fie und ihre Nahmen indem Dresd: 
ner Anzeiger öffentlich befannt. Das hat 
die Folge gehabt, daß nun hier weit mehr auf 
dieſe einfache Art trauern, als fich unterfchrieben 
hatten, ja ſelbſt diejenigen, welche anfangs fie 
bitter richteten. "Ferner verdient es befannt ges 
macht zu werden, daßes feit einigen Jahren bier 

oͤhnlich ift, daß verfchiedene Frauenzimmer 
* oͤffentiichen Leichen: Begaͤngniſſen nicht mehr 
ſchwarz, ſondern in einem weißen Habit mit 
ſchwar zem Band um den Leib und auf der Haube 
die Leiche begleiten ; daß mehrere von ihnen bey. 


der Fever des Abendmahls weiß oder bunt erſchei⸗ 


nen; daß hierbey aller font herrfchende Rang 
wegfaͤllt, und der Knecht neben dem Herrn, 
die Magd neben der Frau, das Bettelmeib nes 
ben der Dame geht — und viel andere loͤbliche 
Verbefferungen und Einrichtungen mehr, welche 
man erſt in der Folge bekannt machen kann. Die⸗ 
ſes alles beweiſt es wohl hinlaͤuglich, daß es hier 
licht nur Perfonen gibt, welche für gute Eins 


richtungen Einfiht, Muth und Eifer fürs Gute: 


haben, fondern daß auch Die hiejige Bürgerfchaft 
aufgefärter ift, und für das Gute und Nuͤtzliche 
mehr Empfänglichkeit hat, als das unter Bürs 
gern Heiner Städte fonft gewöhnlich ift. Alles, 
was feit mehrern Jahren hier ift verbefiert oder 
abgefehaft worden, ward ohne Widerftand eins 
gerichtet, ungeachtet vor einer Zeit von ı5 bis 
16 Jahren alles beym Alten blieb, und die Bürs 
gerſchaft an Neuerungen und Verbefferungen 
nicht gewöhnt war. Das erfordert öffentliches 
Lob, und verdient Auszeichnung! 


Vermiſchte Nachrichten. 
Mühlheim an bet Ruhr. der 
Nacht vom 20, auf den aıften Apr, brach eine 
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so bls 60 Mann ftarfe Räuberbande, welche 
fi) das Anfehen eines franz. Militairfommans 
dos geben wolle, in Mühlheim am den 
Ruhr, in dem Haufe des dafigen würdigen 
teformirten Prebdigers ein. Während dem die 
Räuber befchäftiget waren, die im untern Haufe 
befindlichen Leute zu binden, machte der Predis 
aer durch wiederholtes Feuern aus verfchtedenen 
Gewehren, fo. auch durch ein Sprachrohr, Lers 
men. Nachdem er aber feine Munition gänzs 
lich verichoften hatte, ‚fo fuchte er fich mit feiner 
Frau im Freyen zu retten. Letztere kam glück 
lih davon; aber der Prediger wurde von ben 
Raͤubern ergriffen, weldhe ihm zwey Löcher in 
den Kopf jchlugen und ihn, ganz entfräfter, in 
fein Schlafzimmer fchleppten. Hier nöthigten 
fie ihn, unter Bedrohung des Todes, ihre Fra⸗ 
gen nach Geld und Geldeswerth zu beantworten, 
Einen. beträchtlichen Theil des Raubes mußten 
die Böjewichter wegen Dazwifchenkuuft der zu 
Huͤlfe eilenden Leute, zurücklaffen. 


Köln. Den 5. May wurden der Abt von 
Siegburg, der Prior und der Küchenmeifter 
ans der Abtey zu Deutz als Geiſel hierherges 
bradıt. Won leßterer Abten werden 30,000 St. 
Kronenthaler ald Kontribution und binnen 24 
Stunden zu bezahlen verlangt, Die neue 
Verwaltung der Domainen hat unferm Senate 
die Verpachtung der Stadtgefälle angekündigt, 
Diefer verhält ſich leidend dabey, wie er ſich 
wohl auch nicht anders betragen Fann. Die am 
geſchlagene Nachricht ſagt, daf die Zollgebühren, 

ecifen, und fonftine Abgaben in den Eaiferlichen 
freven Reichsftädten Köln, Nahen, Speyer 
und Worms, in den Derzogthümern Jülich m. 
Berg, in den Ehurfürftentbümern Köln, 
Mainz und Trier, in der eroberten Pfalz 
und andern miteingefchloffenen Gegenden vers 
pachtet werden follen, doch unter der Verbindlich: 
keit, den zwölften Theil des jährlichen Pachtes 
jeden Monat voraus zu bezahlen. 

Sieffen. Hier wird von den Franzofen 
die Öffentliche Bibliothek verkauft; mit dem Ars 
fenal wendete man es noch ab. 


In Dber: Schwaben beginnt die Wichs 
ed felt dem Anfange des Diay mit erneuertee 
tarfe, 


Gierzu eine Beylage,) 
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Die Stadt und das Amt Elberfeldeiſt 
von’. den Franzoſen mit einer Kontribution 
von T00,000 Kronenthaler belaſtet worden, wel: 
- de Summe bier unmöglid aufzubringen ift. 

Hier ift der Befehl: Da zufolge Ordre des Gen. 
en Chef Hoce, dem Herzogthume Berg eine 

Kontribution von ı Million 800,000 Livr. aufers 
lagt worden , - amd: durch diefe -iene- zu eeſſiren 
&ömmet ‚. welche unterm 29. vorigen Monates! 
ausgeſchtieben worden: fo wird ſolches ſaͤmmtli⸗ 
hen Beamten und Magiftraten zur Nachricht 
mit dem Zuſatze befannt gemacht, daß die Erher 
bung erwähnter 1,800,000 fivr., nad der Or 
dre des Gen, en Chef, den franz. Dfficieren, 
Mequelferiet, Denizot, Degay und 
Romien aufgetragen ſey. * 

1; X1X J re 

In Kreuznach wurde am 14. May die Mus 
wüzipalität mit: Zuziehung von 35 der wohlhas 

Benöften Bürger, vom franz. Gen. Collau 
aufgefordert, fogleich 58 Centner Fleiſch, ſoviel 

&ent. Korn, Hafer, Deu, Steobrc. zu liefern, 

deſſen Betrag. fich auf, 34500 fl, berief, .umd .aufi 

Sielle berichuget wercen.. mufte,. „im 


weinerungsfall obige ‚35 Buͤrger arretirt 
bleiben Ken, welches Gield dann endlich mit; 
vieler: 

gend von 


e herbeygefcyafft wurde. In deren 

utzbach, ift von dem Hornvieh 
das 2te Stüc in Requifition geſetzt worden. 
"Schreiben, aus den Rheingegenden. 
Wie fehr die Kurs und Oberrheinis 
ſch e n Kreislande muter. dem Druck dieſes Krie⸗ 
ges gelitten hahen, und noch leiden, geht uͤber 
alle Beſchreibung, und die Geſchichte davon 
wird der Nachwelt einſt unglaublich ſcheinen. 
Ohne des Ungemachs der vier erſten Feldzuge, 
hey dieſe Lande bald mehr bald weniger. ins 
Geringe tamen/ zu. erwähnen, perweile man 
raus auf folgenden Thatſachen: Seit dem Som 
mer des, vor. Jahres traf diefe Gegenden ein 
dreymaliger Rücdzug der Defterreihiiheu— 
und eben fo. oft das Vorruͤcken der Fraͤnki— 
fh en Heere. — Auf die anſehnlichen Koutribu⸗ 
tionen und Requifitionen, welche teßtere im 
Sommer des vorigen Jahres beytrieben, muften 
vom Herbſt ber, bis zum ‚Anfang dieſes Frühe 


sahrs zur Qubfiftenz der K. K. Armee Lie bebeus 


tendften Natural; Lieferungen geleiſtet, und, mit 


Deylage zum aaften St. der Was. Zeisung d. Teut. 
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det Iroßten Beſchwerde des Pandthannd in der 
ſchlimmſten Jahres zeit und bey dem Übelften We: 
den auf der Are an Ort und Stelle gebracht 
werden. — - Endlich warf die verheerende Vieh⸗ 
feuche vollends den Wohlftand des Landbewohr 
ners auf mehrere Sjahre darnieder. Nach allen 
diefen fchweren Berhängniffen srift diefe beflas 
— Gegend noch das allerempfindlichite 

008, daß fie mir dem Augenblick, wo ber An: 
ſchein zum wiederkehrenden Frieden allen kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen ein Ziel gefegt hat, die 
bevderfeitigen Armeen nun — uͤber 4 Wochen 
auf ihrem Boden zu ernähren bat. Daß bie 
Befehlshaber der Truppen — wenn es anders 
in ihrer Macht ftehet, nicht aus menfchlichere 
Gefühl und ſelbſt aus Vorforge für ihre Manz 
fchaft den Bedacht nehmen , folche in minder 
ausgezehrte Gegenden, zurüdzulegen, - darüber 

man weniger ffaunen, als daß fogar die 
raͤnkiſchen Generäle neben der koſtbaren Vers 
pflegung, die fie und ihre Soldaten ohne Scho— 
nung und Erbarmen von den ausgefogenen. 
nirungs⸗Orten Bee fich —— 
and gegen alles Voͤlkerrecht en, 


erſten Kontributionen und Requiſuio⸗ 





nen aller Art auszuſchreiben, und mit unerbittli⸗ 
cher Streuge beyzutreiben. Wenn einſt die Guns, 
nen und Vandalen ihre Einfälle mit, wilderch 


Grauſamkeit — *8 

en, was ihnen vorkqm, bezeichneten: fo 
8 fraͤnkiſchen Befehlshaber A, 
des ısten Jahrhunderts ihre Erpreffungen m 
mehrerem RKaffinement aus zuuͤben, indem fie 
das Markıdes Landes, das fie betreten, maͤchtig 
ausfaugen and feinen Bewohnern allenfalls noch! 
die Wohlihar bereiten‘, ftatt eines plößlichen Tor 
des an der Yuszehrung zu fterben. Das traurig⸗ 
ſte bey dieſer Lage iſt dieſes, daf. man auch Efin 
Ende biefes Elendes abfichet , und daß man bis 
hierher auch Feine Spuren. hat, daß die Mir: 
fammlunadır der benden Kreiſe den gemeinen 
Nothſtand beherziget, umd zu Hemmung feiner‘ 
nur allzu bedenllichen Folgen auf Mittel-gedacht 
hätten. Gelingt 28 auch einem Einz einen! 
Stande oder Ort, bey irgend einem wohldenken⸗ 
der Befehlhaber für ſich und ſeinen Bezirk 
Schonung zu erwirten : fo if: Diefes jedoch fir 
das ®anze ohne Bedeutung, und: dein Patrioten, 
‚dem das allgemeine Wohl am Herzen liegt, 
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kann diefes, Beine tröftende Beruhigung: geben ; 
wenn fi ihm folgende Neflerion aufdringt: Alle 
Vorraͤthe der Gegend find aufgezehrt, der im 
vorigen Herbft ben dem Drange damahliger Ums 
fände fchon vernahläffigte Bau des Winterfeldes 
Bann feine ergiebige Kornerndte verfprechen, die 
Sommerfaat ift an vielen Orten ganz unterblie⸗ 
ben, oder doch nicht, mit dem erforderlichen Fleiße 
verrichtet. . Das. von der verjährigen- Seuche 
noch übrig gebliebene wenige Vieh ift heile ſchon 
an die Franzofen abgeliefert, theild von ihnen: 
in Requiſition gefegt. Bey allen diefen fo nahe: 
kiegenden Wahrnehmungen ſcheint eine zu befor: 
gende Hungersnoth unvermeiblih, um bey dem 
in endlich wiederkehrenden Frieden auch ‚die 
— aller Laͤnderplagen noch zu er⸗ 
hren. — 14:9 BE, 
Farſtenthum Be Orten * 
Das hieſige Fuͤrſtemhum hat ſeit einiger Zeit 
eine nee, der Aufklärung unfrer Zeit, and den 
Umftähden angemefne Flrurgie unter dem 
Ziel: Bollfkändige PfalySnlzgbahis 
ſche Liturgie. Auf wo gnaͤdigſte Ges 
nehmigung und Weroröhung ausgefertiget von, 
dem Suizbachiſchen Minſſterium, "Bayreuth, 
1797. 4. erhalten. Die Bearbeitung derſelben 
verdankt man dem würdigen Inſpektor Tretzel 
M Sulzbach, der ſich ſchon vorher durch‘ 
"Herausgabe eines neuen Geſangbuchs um‘ 

€ gereinigtere Gottes⸗ Verehrung verdient‘ 


rn 


gemacht hat. — — 
Der Kurfuͤrſt von Sachfen hat der fraͤnk 
Kreis: Verfammlung folgende. merkwuͤrbige Er⸗ 
tlärung übergeben laffen : 
„Erklärung von der Hennebergs Och leu⸗ 
„fingifhen vortrefflihen Gefandfchaft die 
„ awifchen den Kreis : Mitfiäuden und dem Kaufe 
Grondentuns obwaltenden Landes hoheits 
Srrungen betreffend. nn mn“ 
„Der Kurfuͤrſtl. Durchl. in Sachſen miß⸗ 
kennten · niemais, was für wichtige Folgen für. 
die bisher beſtehende Kreisverfaſſung aus den Ir 
zungen zwiſchen mehrern Kreis Mitſtaͤnden und 
Sr. Koͤn. Maj. von Preuſſen in Beziehung 
auf Ihre fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthumer erwachfen 
tonnten. Hoͤchſtdieſelben :atmubren aber · auch in⸗ 


498. 


diefer Aufferften MWichtigfeft Beweggrunde für je⸗ 
den Kreis: Miſtaud zu finden, um dieſe Anges- 
legenheit mit iorgiamfter Behutſamkeit zu behan⸗ 
dein, und durch feine unzweckdienliche Schritte 
zu größerer Verbitterung Anlaß, vielmehr nürliz. 
hen Auskunftsmitteln von allen Seiten Platz 
zu geben. Diefen wohluͤberlegten Grundſaͤtzen 
etreu, haben Se. Kurf, Durchl. durch ein Res: 
ipt vom 10. Apr. der treugehorſamſten Geſandt⸗ 
fchaft den beftimmten Auftrag ertheilt, zu exfläs 
ven: daß Hoͤchſtdieſelben eine aufrichtige Verwen⸗ 
dung zu Einleitung folder friedlichen Ausgleichuns: 
gen zwiichen den beiheilisten Stränden bewandten 
Umſtaͤnden nah für weit verzüglicer hielten, 
als. alle andere jonft an fi) noch geſetzmaͤßige 
Maafreaeln, auch von der Gerechtigkeits + und. 
Billigkeirsliebe des Königs erwarten zu dürfen 
glaubten, daß Die ſelben daft gern die Hände bies 
ten würden, und anf Hoͤchſtderoſelben desfallſige 
Verivendung an Se. Maj ſelbſt dem fo fehr wuͤnt 
ſchenswerthen Erfolg mit zuverfihtlidder Hofft 
nung entgegen ſaͤhen. Nicht weniger aber er 
ſtreckten Se. Kurf. Durchl. dieſe Hoſgmug da⸗ 
bin, daa auch vom allen andern Seiten der Vils‘ 
glei Play gegeben, und dadurch fo viel eutwe⸗ 
der endloſen oder Air ihren Folgen nicht Ih ‚übers! 
fehenden reisen ngen voraebergt werden mör- 
ge. Welches den ſaͤmmtlichen vortreff lichen Hers' 
= en a a ri Unters’ 
tiebener angewicjen ft. Mürnberg, 

15. Apr. 1797. MR Dart A 
—A 
Zu den St. 21 S. 468 Porzaͤhlten Ungluͤcks⸗ 
faͤllen, welche im Monat Day is Jena voör⸗ 
gefallen, find leider noch neue Benträge gekom⸗⸗ 
men. 1) Am 18. May früh wurde Ben der 
Bruͤckenmuͤhle In der Mühllahe ein-+4 jähriges 
ſchon Halb verweftes Kind ‚gefunden, woran ein⸗ 
todter Hund · gebunden war. Das Kind ıwarfer' 
eier; denn. die Hirnſchaale war dtchfäyt det 
Oberleib gedfner, u, law... Welche Barbarey 
2) Am 19. May Abends baden ſich 3 Tiſchern 
efelen vor. tem Meurhore ehmweit des Paradies’ - 
6, wo die Raſenmuhl⸗Lache in die Daale 
einfließe, und einer davon Nahmens Andreas 
Ehriftiop Mäder aus Kangenfalz ertrintt. 
3). Am 20, Way Nachmittags fälle ein Mädchen’ 


{ 


9) Die Groͤße des Landchens · betragt 26.7] ‘Möilen, Die Einkünfte des Landeöheren, draKurfürs: 


Bemnon- Dfal 37 Bayern, fallen nach 
— uud enihan 4 Städte. 


ee ie 


ee 


Wing Der Kofem 50,000 fu beiragen. Es beilcht aus 5° 
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eines hieſ. Feldwebelẽ im Ser Leutergaſſe In den 
Bach; (der die. Jũden⸗ und Marktmuͤhle treibt,)! 
es ſchwimmt ungtfehr Schritte, und koͤmmt 
iu“ das Marktmuͤhlen Rad. : Die Mühle bleibt: 
ftchen ,_ und nis.die Muͤllerin darnach ‚fehen will, 
findet fie.das Kind am Rade. Es lebt zwar noch, 
iſt aber nody in Todesgefahr,, und am Kopfe ganz ' 
zerſtoßen, dennoch ſpricht es und iſt verhälmißs 
mäßig ſehr munter." m F 
Die Bahre, worauf man die Wirthin im 
Baͤren, welche ſich entleibt hatte (S. 468), trug, 
iſt nachher zerſchuitten worden! Die Leiche wurde 
aber von 8 Bürgern und Meiftern verſchiedener 
Handwerker getragen; jedoch ift fie nicht zu den 
Ihrigen begraben worden, - fondern an einer 
©telie, wo mehrere liegen, die auf eine ähnlidye, 
Art aus Dee Welt gegangen ſind. Derfogenannte 
Arme EhudersPlag aber iſt es nicht. 
Es herrſcht hier unter dem niedtigſten Pöbel, 
beſonders aber unter den hieſigen Fiſchern, bes 
kanntlich das Vorurtheil: die Saale muͤſſe 
alte Jahre einen Menſchen haben”, Won 1785 
bis 7797 ift Zuifät ligerweife: dies Borurtheif‘ 
beftätiget worden, Und zwar 1785 im Febr 
ettrasif ein. Ochneidergeſell / als er übers Eis der 
Saalbe achen wollte, 1786 im. May ſtuͤrzte 
fü ‚ein. Beutler/ aus wahrer Mieland, ins 
Waſſer; 1797 im: Sun. ertranfen 2 jungen von - 
16 und 18 Jahren überm Baden; 17898 im Jul. 
wider ı Annge überm Baden; 1739 im Okt. 
ertraͤnkte fich. die: Magd aus dem Männern 
Ho ſpit a kb, die melanchol. warz 1790 im. Jukz). 
eine efchwädzee, " zugleich‘ mie ihrem 5 jährigen: 
Toͤchtergen, das fie auf. den Ruͤcken gebunden ; 
hatte! 1791 im Aug. ertrank ein Student ayi: 
fer, überm Baden; 1792 im May, fiel der 
Zinmieraeielle Pofer, vorm Floße ins Waſſer 
und. ertranf; 1793. Im Man. ftüsjte fich ein Maus: 
rergefelle Nameiis Weidner, in die Saale 
und ertrdnt; * 1794 im Nov. ertränkte ſich dien 
meläntolifheMagd im Weiber: Hofpirales: 
1795 im Dec. ftärzte ein’ Dienfttneche vom Bas 
gen herunter in He Saal⸗Muͤhllache, und- 
ertranf, .. 1796 im Jul. ertrank der Student 
Billing überm Baden. 1797 im May ein 
Tiichergelele; wie vorher erzählt worden. Won 
1785 bis 1797, trugen fih bier. 26 widern« 
tuͤriiche Todesfälle zu, 
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teils vorſetzlich cheils wicht vörfeplidh. ° Er⸗ 
ſchoſſen fi; es waren Studenten. x fchnitt ſich 
die Kehle ab, ° wurde vom Bliß und ı vom 
einem Dadhziegel.erfchlägen.: ı fiel v. Dache bern 
unter todt. xſtuͤrzte den Hals. ‘1’ wurde von? 
Muͤhlrade zerquetſcht. Ueberm Baden ertrunten 


Saale vorbey geht, mit Gelaͤndern verſehen ließ! 
Wie manchen: Ungluͤcksfall würde dadurch vorge⸗ 
beugE-werdenge. > nm“, me san aka 2,38 
per?) 3 Pr it Jar f,? ‚N öru +9 I | 
Friedens» Präliminanien.: -; 
». Die dem teutfchen Reich. zugefichette [7% 
altung feiner Znregrität bezieht fich wohl, 
auf die ze DBerfaffung, die in ihrem 
ihrer ganzen Kraft beſtehen 
. ben. Außern. Slädren » inhalt, 
* die Anerkennung der dekretirten 
franz. Sremzen verliert, das teutfche Neid, 
1) Dub Bisthum Basler Gebiet (Depart. da, 
ont terrible), welches jum Ober: hein. 
Veiſe gehört, 2) Die Defterr, Niederlande 
(Depart. de Dyl,. Escaut, Lys, Ieinappe, 
Forets, Sänıbıd et, Menſe, Meüfe. inf. 
deux Nettes) odet den Burgundifchen Freit, 
3), Das Bisthum Luͤttich (Dep. de Ourte) 
nebit —— Brett und Malmedn,. 
als Theile des Weſt p haͤl. Kreifes. Noch mehr, 
verliert das aus Defterzeich durch Abtres 
tung Belgiens, weiches 7. Die Se 
hat ‚. welcher Verlaſt noch dur die —— 
keit der Lombardiſchen Rep. vergrößert wi * 
Für dleſe Aufppferutigen dürfte es ſcwer haltem 
hinreichende Tntichädigungen auszumlstein. / 


Berichtigungen. er 
Die in diefer Ztg. St. 10. ©, 221. befindli⸗ 
he Nachricht von der Krippen-Wirthin im 







in dur 


18 Perfonen ertranken Sch weinsburg ) ben Zwickau, foll bier 


*) Der Wahrbrit gemaͤßer war dieſelbe Geſchichte ſchon einmal in der Nat. Zig Jahrg. 96. St.5. ©. 115 
erzählt worden. 
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amd) ben Akten berichtiget werden. Wahr iſt 
es. 1) daß bevde Eheleute mit einander nißver⸗ 
guügt.leuten. Der Mann: hatte aber die gerech⸗ 
deſte Ueſache darzu, weil die Grau-wicht tur, im; 
feiner großen Wirthſchaft zu gar nichts : zw brau⸗ 
chen war, fondern auch über Ehebrud und Ver⸗ 
untrewung von Geld und andern Sachen won 
ihm mehrmal ertappt wurde, wo er fie denn 
tächtig ansgeprügelt oder‘ auch. tageläng einge | 


fperrt hat; aber daß er fie von, oder auf ven ſich 


Kopf geſchiagen, davon ſteht in den Akten: kei‘ 
ort: 2) Folglich it unpahr, dag ihr Gehien 
dadurch gelitten. Die Urthels⸗Verfaſſer der jus: 
riſtiſchen Fakultaͤt haben die ſaͤmmtlicheir Akten 
an die Leipjiger mebdiciniiche Fakultaͤt uͤber⸗ 
ſchickt, und letztere ift der Meinung geweſen, 


daß: die, Frau bey Begehung der ſchrecklichen haben 


** * de — rer ; Dun f 
t die mebdicinifche ultät fel eurtheilt, 
dafi fie nach yollbrashier hät wieder füdy ge: 
Eopamen ſeyn muͤſſe, vermuthlich ‚durch die Al: 


atiom ‚” weil weder im ihrem *21 noch 
hrend des Arrefts weitere Spuren von W On 
‚ihr zu —— efen, Durch dieſes 
dleinifhe Gutachten Fand fich die ei” 
(tät weranlaft, ihr auf zeitlebens das Zucht: ' 
us zuzuerkennen, damit fie weder ſich noch an: 
dern Schäden zufügen konne. Sie iſt auch am 
15... März nah Waldheim gebracht und ohne. 
den Willfomm zu erhalten, in Züchtlingsfleider 
eingekleidet worden. 3) ie hat die That ſchon 
sten Des. 1798. im ber Macht verübt; und 
dabey die, Gelegenheit fo gut gbgepaßt, daß, da 
ft alle Nachte wiele Menfchen und Fuhrieute 
der, Wirthsſtube geblieben, diefe Nacht Fein 
Menfih als’ der Fuhrknecht dus Altenburg 
auf der Streue darinnen gelegen, Auch hat fie 
den Mann nod) vor. der‘ Ausfuͤhr der. That 
beleuchtet um — ob er feſt ſchlief, ihn alſo 
mit Vorbedacht ermordet. Nach der That iſt 
Kin der Racht nah Crimmitfhau zu ihrem 
ruder gute 2 Stunden weit gelaufen., Als fie‘ 
von da zurlckgekommen, hat fie erft den fchlafen?" 
den Bußtfnechs aufgeregt, ihm Ghelagegeben und 
gebeten, er ſolle ihr den todten Mann in bie 
Br. : * Fe er Dr ' 
wet ;- 


09 
Scheuer ſchleppen helfen. Der echt wollte: 
fich aber hiet zu nicht verſtehen. ‚ging fie zw 
dem beyden M Wweckte fie auf, und verlangte 
auch von dieſen, ſie ſollten ihr ihren" Mann, 
dem ſie einen Treffs gegeben ; in die Scheuer 


ſchleppen helfen. ie wollte vorgeben, er 
wäre vom -Hahne : Balten gefallen, und 
den mit deu Radehaue zerfchmetterten Kopf ſollte 
er ſich fo zerfallen haben ; aber. die ließen 
biergn mie brauchen. 4). Der Fuhrkuecht 
heite nicht 2 Wundaͤrzte aus der Nachbarſchaft. 
Der eine wurde auf Befehl: der Gerichtshermi 
fhaft: ‚geholt „der andere Fam: von ſeilbſt. 
Der Altenburgiſche Knecht retiritte ſich 
vielmehr ‚aus der Wirthsſtube in den Pferde⸗ 
ſtall, wollte die ganze Nacht dort: gelegen 
‚weil er din: junges: Pferd > bitte 
und bey dem erſten VBerhoͤr won gar nichts wiſſen. 
MAuch Die Magde ſtellten füch im erſten Werhör . 
unwiſſend.  Dabeni bat; muy das Ulrthel 
jenem Zuhrfnechte und demibenden Maͤgden, je) 
dem 4 Wochen Gefaͤngniß und einen Theil am 
den Unterſuchingsokoſten und Urthels x Weringe,) 
wegen ihres igem Laͤugnens zuerkannt.) 
6) Während: den 15 ten, daß die Uebeln 
thaͤterin im Arreſt geſeſſen, bezeugte ſie nicht die 
geringſte Reue, wohl aber einen beſtaͤndigen 
Hang zum Putzen und zur Wolluſt. 


In der Nat, Ztg St. 17 ©. 373 wird die⸗ 
Geſchichte der in Geburts : Diöthen verfchiedenen ; 
Authmannsr Frau in Kleinpörten mit dem‘. 
Zuſatz erzähle: „der Pfarrer von Heuckawalda 

einigemal mit der Leidenden, gebetet ”. 

© Prediger Zeidler in Heuckawalda 
erwiedert darauf: „„er habe es Feinesweges. beym | 
Beten bewenden laffen, sondern. gleich anfangs 
und ‚lange quvor,:. che fich der: erſchrecklich 
geofe ‚Wirtgendorfer Menfchenfreund ,: 
unbefugser Weije, in einer fremden ‚Ser 
richtsbarkeit und: Parochle ( zur Aergerniß der 
ganzen Kleinpoͤrtner Gemeinde) im die Sache 
er pe weil er Gefahr 
geſehen, erfahrne Geburteheiſer 
geholt werden folltew’! . * m. 


Natt 





age Stuͤck, den gten Junius 1797. 


odnal⸗3eitung 


— bder Teutſchen 





Wirtembergiſcher Landtag.» 
vortſetzung von St. 231. ©. 479. 

In den folgenden Sisungen fuhr die 2, Vers 
fammlung in der Materie des Kriegs s Schadens 
fort, und den. 6. Mäy. wurde der Präliminars 
MPunkt, nach welchen. Grumbfäßen "die Ausgleis 
hung det:.fr an ziKriegsichäden. zu bewerkftelli⸗ 
gen ſeyn möchte,. zu Ende gebracht. Den 
8. Mayfing man ſowohl in der Kriegsichadends 
Umlags-Deputation als in der L Verf. an, fi 
über die Grundfäge zu berathſchlagen, nach 
welchen die von der kaiſ. Armee verurſachten 
Krie gsſchaͤden ausgeglichen werden follen. 
au Vorbereitung diefet Vrrathſchlagungen las 
BKonfulent Kerner einen Aufſatz, woria das 
aufanmengeftellt war , was tiber die Verpflegung 
der -aiferlichen und Reichs » Truppen in den R. 
und Pandess Geſetzen verordnet if. -Das Ends 
wrtbeil war , daß bier ganz andre Örundfäge, 
als bey der Umlage der franz Kontribution, 
Aufjuftellen feyn. Die Präftationen an und. für 
die Kaiferlichen, wurden eingetheilt in Natural⸗ 
Riefaungen, Naturakiens Transporte, Magazins 
Transporte, Munitiong Transporte, Fuhren, 
welche bey dem Ruͤckzug im Sommer 1796, Wochen 
and Dionate lang zurkkbehalten werden. find, 
Borfpand , melde nur von einer Station zur 
andern geleiftet werden. mußten, Quaͤrtlere, 
Erekurions ı Koften, Präftatiorien zu den M. 
Beftungen Philippsburg und Kehl, Ausbeſſerung 
unchauſſirter Wege zum Diefifte, der Armee, 
Geld » Beſchaͤdigungen und Puͤnderungen in eins 
zelnen Orten. - Den 9 May legte die: Petitionss 
Deputation einen von ihr entworfnen Plan vor, 
nad) welchen fie die Landes; VBefchwerden und 
Wuͤnſche zu behandeln denkt. ; Er geht im Weſent⸗ 
lihen dahin, daß die allgemeinen Landes 
Beſchwerden berausgehoben: und nicht nur unter 


die ‚beiden Mitglieder der. Deputation , welche 
eine. tonfultative Stimme führen, Kolle und 
Hoffater, fondern unter alle Konfulenten 
— Vorbereitung vertheilt werden ſollen In 
njehung der Miliz s VWerfaffung machte 
die Deputatign den Antrag ,. dur eine Preiss 
fenge : wie das ftebende Militär mit 
einer gutiörganifirten Land-Miliz zu 
vereinbaren fen?von Sachkundigen ausfuͤhr⸗ 
bare Vorſchlaͤge zu veranlaſſen. Den 10, M 
wurden die Verathfchlagungen über die Au 
gleihung des durch die Faif. Armee verurfachten 
Kriens ı Schadens fortgefeßt, und der 24. Jun, 
96 als Teemiacheſtimmt, von welchen an derfelße 
in Rechnung gebracht werden ſolle. In Anfes 
hung der prägravirten Ortſchaften wurde vor 
laͤ u ſig entſchieden, daß die Prägravarion eines 
Oberamtes nach der Anzahl der Bürger berechnet 
werden mülfe. - 
Sm Beziehung auf die Befchwerden über die 
Befebung der Oberforſtmeiſter⸗ Stellen mit lau 
ter Adlichen und zwar meift Auswärtigen (ol, 
Dat. Zig St. 21. S. 457) finden fi ſchähbare 
DBemertungen im 15 und I6ten St. dee 
Verhandlungen auf: dem Wärtembi 
Landtage, welche darauf hinaus laufen, daß 
die Wirtemb. Forſt⸗Verfaſſung vielleicht 
eben fo viel Schuld an den Forſt / Beſchwerden 
habe, ald die Forfis Verwaltung Der 
Grund aller Forft s Befchwerden laſſe fich vieleicht 
auf die 3 Umftände zurückführen, daß 1) die 
Ausübung der forftherrlichen Gerichtsbarkeit, die 
Ausübung des landeshertlichhen Jagd Regals, 
die Aufficht Über die herrſchaftlichen und Roms 
uns Waldungen und die Verrechnung der herr⸗ 
fchaftlihen Revenuͤen Einer Perfon übertragen 
iſt; 2) daß überhaupt Sporteln und Aecident 
gien_eingefühen ſind; und 3) esan einer vaterlaͤn⸗ 
diſchen Anſtalt worin ſich brauchbare Foͤr ſter 
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den Sinnen, gänziäh fehlet. Hier bommt denn 
ter Änbern die eines Kautiſchen Rigoriſten 


rdige Stelle vor: „die Menſchen überhaupt 
(die bürgerlichen wie die adelichen) find boͤſe; 
man muß fie alfo durch Anſtalten, durdy 
Geſetze und deren puͤnktliche Volzie 
an verhindern, daß fie nicht ſchaden. Die 
e Marime, auf welche bey allen politis 
fchen Operationen und alſo auch bey einer guten 
Einrichtung des Forſtweſens Rüdficht genommen 
werden ı 11" ßß — 
— Den Arten May: wurde die beſchloßne 
Erklärung, die Ausgleihung des franz 
Kriegs: Schadens betreffend, vorgelefen 
und genehmigt. Hier nur einige Merkwuͤrdig 
keſten aus dem Anfange. Die Berhandluns 
gen Über die kai ſ. Requifitionen find noch bew 
Seite geſetzt. Die in dem Waffen: Stillftand 
heſtimmte franz. Kriegs s Kontribution fomohl, 
eißt «8 bier „ als die von dem f. f, Armee 
mmando andiktirten Präftationen wurden bis⸗ 
r, weil.dotten der Drang der Lmftände es 
arforderte, und hier die Reklamationen des reichs⸗ 
Bonftitutionsmäßigen Weges; gar nicht geachtet 
gonbden „nur auf eine proviforifchg Weiſe theils 
durch ‚Geld: Aufnahme theils d Requifition 
Deſtritien tc ·¶ So viele Aehnlichkeit jene beiden 
Gattungen von Aufwand, nemlich die franz. 
Kontribntion und die kaiſ. Konteibutionen in 
Abſicht auf die Art und Weife, wie fie aufgebracht 
werden mußten, haben, ſo groß iſt ihre Vers 
ſchie denheit, wenn man ſich in. Beurtheilung 
derſelben durch den Grund aus welchen fie an 
den Wietembergiſchen Staat gefordert 
worden iſt, beſtimmen laͤßt. ‚Ueber die Ents 
richtung der franz. Kontwibution kontrahirte der 
Staat. Er nahm die Abführung derfelben über 
ſich, und fie ift mithin wirklicher. Verluſt, den 
der Staat auf ſich zu leiden bat. Die Faif. 
Requiſitionen hingegen wurden dem Staate und 
Heften Beſtaudtheilen durch ‚höhere, Gewalt und 
uf eine Weije abgedrungen, welche die Grund⸗ 
gelebe des teutſchen Reichs ausdruͤcklich 
mißbilligen; nie: hat der Staat auf den Erſatz 
des Schadens‘, der ihm hierdurch, zugegangen ift, 
Merzicht gethan, fondern es fteher ihm vielmehr 
mh nach natürlichen: als pofitiven Geſetzen 
das volſle Mechr: gu, die Wiedererſetzung diefes 
Echadens zu fordern, Der Drang des Bedarf 
niſſes konnte allenfalls bey der Eaif Armee die 


liche Behaudlung dege 
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No digkeit- » biheinurganf fe 

lich F Sr n, 8 din ig 
an ern teutfiher at nde, Matura: 
en zu requiriren räftationen zu fordern, 
gr Sem — und Leiſtung teutſche 
iheftände und ihre Unterthanen nad) der 
teutfhen R. Verfaſſung feine Verbindlichkeit 
auf fih haben. Durd die Verweigerung der 
Bezahlung und des Schadens ı Erſatzes hingegen 
würde ein folches Berfahren in- wit 
eriren, bie ſich aber nicht 
annehmen haͤßt/ ſo Jange noch eime audız Deus 
tung moͤglich iſt. Dieſe Ve ſchiedenheit des 
Grundes, aus welchem die Fran Kontributlion 
und die Requiſitionen des FE. Armee: Kommando 
gefordert und abgetragen worden find; Ydiirfig 
vielleicht auch eine Verfchiedenheit derjenigen 
Grundfäge ‘zur Folge haben, melden bey! Wii 
gütung uud Ausgleihung deſſen nachgegangen 
werden muß, was yon den Korpokationen dep 
Landes entweder an der franz. Kontribution 
entrichter oder ald Ea hf. Requiſition beygetrieben 
worden ift”. &ie erklären nun durch diefe Ruͤck⸗ 
fihten bemogen worden zu ſeyn, fidy zuvorderſt 
über die Grundſaͤtze zu berathſchlagen, nach wei⸗ 
hen die Bergätung und Ausgleichung;des Fran. 
Landfchadensvprzunchmen, jey. Sie auf 
die durch den mit dem. Ob. Gen, der franz. Armee 
geſchloßnen Waffen » Stillftand  eingegangnen 
Verb indlichkeiten zurüd. „Zu Ab dee 
Kontribution im den beftimmten Friften mußten 
die. öffentlichen Geld « und Naturäliens Bosräthe 
werwender,: aufgemeinfchaftlichen Kredit voR 

Herrn und Land ein immenfes; Anlehen and 
und in das Privat: Eigenthum der Unterthanen 
eingegriffen werden. Die Imftände> geſtatteten 
nicht, alles dasjenige, was für und Namens, 
des Staats hingegeben. werden. mußte, fogteig 
aufzunehmen und dad Maas ber Vergütung 

durch Reyuifition aufgebrachten und verwendeten 
Privat: Cigenthums zu Beftinmmen. Auch erlaube 
es dem landichaftl. guößern Aus ſchuß die beftchende 
Berfaffung „des Baterlandes and fein ihm vorge 
fehriebener Staat nicht, in dev Ergreifung,, Ak 
wendung. und Ausführung folcher Mittel weiten. 
zu gehen, als die Zeicenge es ihm zur Noth⸗ 
wendigkeit machte; vielmehr ſah ſich derſelbe 
durch feine Pflichten gedrungen,: Ew. Hz. Durchl. 
ſogleich unterm 23.1 Jul. 96 um gnaͤdigſte Zu⸗ 
ſammen ;MDerufung einer allgemeinen 8; Verſamm / 


vo 


ug ſubmiſſeſt zu bitten, damit alles moͤglichſt 
ald in feine richtigen Gang und Drönung 
kommen, wegen der Bergätung der hergegedenen 
Naturalien das Nothige regulirt und diefer ganze 
Gegenfiand in den verfaffungsmägigen Weg eins 

leitet und in folchem verhandelt werden möchte, 
5 würden wohl auch, wenn Em, Hz. Durchl. 
diefer verfaſſungsmaͤßigen unterth. Bitte damals 
att & geben gnädigft geruber hätten, und mit; 
in bieſes Geſchaͤft ſogleich Hätte vor die Hard 
genommen werden können, ‚ben dem noch neuen 
Eindruc und eben deswegen noch lebhaften Ger 
füht des Publitums, daß durch das dahin gege⸗ 
bene Opfer Perſonen und Eigenthum geſichert 
worden ſeyen, ohne Zweifel die nun erſt zu loͤſende 
Frage, was von Seiten des Staats zu verguͤten 
ſey und in imelchen Preiſen dieſe Verguͤtung ges 
ſchehen folle ; leichter und zu mehrerer Zufrieden⸗ 
heit der Praͤtendenten haben eroͤrtert werden koͤn⸗ 
ven, als weiche nun, da dieſes Geſchaͤft erſt 
nach Verfluß von 3 Jahren atıgegriffen werden 
kann, wenn auch gleich mit der größten Gewiſt 
fenbaftigkeit und Präcifion hiebey zu Werke ger 
gangen wird, wohl fchwerlich mehr überall zu 
erzielen ſeyn duͤrfte. Bey Auflöfung der erften 
SDanptfrage, was als franz. Kriegsſchaden fos 
wohl · an die Städte und Aemter als andere Kor⸗ 
porationen des Landes zu vergäten ſey, haben 
unterth. Subfignirte im Algemeinen diefer Ber 
ſtimmung nachgeben zu möfen geglaubt , daß 
alles dasjenige, was an die franz. Truppen 
. vermöge der Koimmum s oder andrer Öffentl. Rech⸗ 
mungen Namens des Staats wir, abgegeben 
und mithin zur Erfüllung der von diefen in det 
abgefhloßnen Waffenftillftands s Konvention übers 
nommenen VBerbindlichfeiten wirklich aufgewendet 
worden, zu vergüten und zu diefem Ende in die 
zu treffende allg Ausgleihung aufzunehmen fey‘“. 
Seit kurzem erfcheint eine neue auf die Yanı 
des: Angelegenheiten Wirtembergs Beziehung 
habende Zeitiährift : Wirtemberäifhe Blau 
ter. Es find vermifchte kurze Aufſaͤtze, HR 
vielmehr patriotifche Bruchftüce und Bemerkun⸗ 
en. Ihr Zweck ift, Ideen über Gegenftände, 
ie dem Vaterland gegenwärtig wichtig find, zu 
erdreiten, weirere Prüfung und Aufklärung, ders 
—* zu veranlaſſen, einen heilſamen Ausfauſch 
der Meinungen zu befoͤrdern und titen —*9 
tigen Gemeingeiſt zu erhalten und zul bilden. s 
den erſten Blaͤttern findet man voran Bemeh 
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tungen aͤber fehr verſchiedene Bedenftände, über 
Landes ı Repräfentation, Wahl der Repräfentans 
ten, Vorarbeiten zur genauen Beſtimmung der 
Wirtembderg. Verfaſſung, darauf folgende 
Zen Um Wirt emb erg. Staatsrechtes, 
uͤber den Adel, uͤber Anſtellung Fremder zu Staats⸗ 
bedienungen, Toleranz, Militär, Kontribution. 
Dann folgt: Einige Gedanken Über die 
Wahlfähigkeit der Depntirten zum 
Landtage, ferner über BüchersCenfur 
und Cenforen. Man ſpreche fihon feit-einie - 
ger Zeit von Einfchränfung der Preß⸗Frey 
durch eine Cenſur; dieß gibt Weranlaffing zur 
Vertheidigung der Freyheit der Preſſen und zur 
Ausführung der Vortheile, welche Wirtemberg 
von der bisherigen Cenſur⸗Fteyheit gehabt hat. 
“ Die bisherige Toleranz in diefem Punkte, fagt 
der Vf., hat der gegenwärtigen Regierang uns 
endlich viele Ehre: gemacht ;' der fünftige Geſchſchee 
Schreiber Wirtembergs’wird den Anfang eihet 
Epoche nie vergeffen, in welcher Jeder frey ſa⸗ 
gen, Tchreiben umd drucken laffen durfte‘, was ER 
auf dem Kerzen hatte, und was er für Das Beſte 
feines Baterlandes weſentlich hielt. „ *24 

Von Freymuthigkeit zeigt folgende Schrift! 
Perition für die Witrenibe eaithe 
BGerſtlichkeie un Aufhebung ä 
Gwifſfeuszwange. Eifer haben L. | 
gewidmet von einem Freunde dev Wahrheit: O 
nabrät und Mühfteriden & May 1795 
[Märe’ es ein Zeichen beſchraͤnkter Preßfreyheit 
daß diefe Schrift im Ausland gedruckt worden ?} 
4 S. 8. Es’ wird Abſchaffung des Eides, de 
auch die Wirtembergifche GeiftlichFeit'a 
die ſymboliſchen Bücher teiften muß, und auf 
Zulaffung Feiner andern Verpflichtung als auf di 
Bibel angetragen. Manche nuͤtzliche Vorſchlaͤge 
zur Reform des Advokaten und Schreiber s Wer 
fens enthält die Schrift: Noch einige Bes 
merkungen über die Verforgung det 
Advofaten und Schreiber in Wirtemt 
berg. 31. S. 8. Es ift ein Machtrag zir'ch 
ner Schrift von: einem andern Bf: Ueber 
die Bedienftung der Abvokaten und 
Schreiber in Wirtemberg. 15 


Defterreihbifhbe Staaten. 


Bien. Die biefiae Buͤrgerſchaft, . die 
udirende Jugend, der Haridels Stand und bie 
andern Klaffen, aus welchen die hieſtgen freys 
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willigen Landet / Vertheiblger beſtanden, haben 
ihrem bisherigen Anführer, dem Feldzeug⸗Meiſter, 
Prinzen v. Wirtemberg zu Ehren Feſte 
angeſtellt; auch er ar. die Bürgerfchaft das 
Bürger : Diplom hen laſſen. 


Dber:Defterreih. Auc hier wird dem 
Anſchein nad das Wallfahrten nach und nad 
wieder Mode werden. Man ſuchet zwar von 
Eeiten des Ordinariats in. Linz dergleichen 
geiftliche Streiferegen keineswegs zu befördern, 
oder auch nur zu begünftigen : aber man will 
doch, der Zeitumftände wegen, dem, Borurtheile 
des Volks, dad an. manchen Orten befonders auf 
das Wallfahrten nech gar viel hält, etwas nadys 
geben, In dieſer Hinſicht ift vor Kurzem über 
diefen Punft eine Verordnung des Inhaltes 
erichienen: daß, wenn eine Gemeinde bey dieſen 
gegenwärtigen bedrängten Zeiten, fih, nad 
einer gründlihen Belehrung, ben den 
dır der eignen Pfarrkirche zuhaltenden Betſtunden 
nicht beruhigen könne, einer folden Gemeinde 
eine Progeffon nach einer von den naͤchſten Kir: 
hen geftatter werden könne, Wer follte 
den Geift diefer temporellen WVererdrung 
verfennen? 4 wurde er von einem großen, 

Helleiht Dem größten Theile der Geiſtlichen vers 
nt, indem fie dabey ‚den, exften Punkt ganz 
erfahen und ſich dafür nur an den legtern hiel⸗ 
ten. Pfarrer — r zu * redete am Sonntage 
darauf — nachdem er gleich nad Empfang der 
erwähnten Verordnung die angefommene Exrlaubs 
niß, wieder eine Prozeffion halten zu dürfen, 
kannt, gemacht und dadurch ganz natürlich. bey 
ehreren das MWerlangen darnach aufgereget 
atte — die ihm anvertraute Pfarrgemeinde in 
einer Predigt unter andern alfo.an: „Ja! viels 
geliebtefte Zuhörer ! ihr feyd fchon recht daran, 
wenn ihr es ben den bereits in unferer Pfarrs 
Birche abgehaltenen Betftunden noch nicht bewens 
laßt; ihr ſeyd fchon recht daran, wenn ihr 
en Bittgang verlanget; wir find, ſchon recht 
daran, wenn wir gleich heute Nachmittag mit⸗ 
einander. in Prozeſſion nach * gehen u. ſ. w.’ 
Und nach der Predigt wurde wieder verkündiget, 
daß Nachmittag um 1 hr (anftatt der vorges 
fchriebenen Gottesverehrung in der eignen Pfarr⸗ 
Eiche, und der damit. verbundenen chrifflichen 
Lehre) nach * mit der Progeffion gegangen per 
den folle, wozu Ade freundlichft eingeladen HR, 


sog 
den, bie Schulkinder aber unausbleiblich dabey 
zu erfcheinen hätten. 


Wie fehr es ſich befonters ber Bifchof von 
Linz, den aub die Mat. Zeit. (in der Einleis 
tung®& ır), indie Reihe eines Col loredo, Dal— 
berg, Fechenbach, Schulftein fest, ans 
gran ſeyn laͤßt, feinem Kterus von Zeit zu 

eit nöthige Erinnerungen zu geben, davon ma 
aud) nachſtehendes Schreiben zeigen, das ebem 
falls erft kuͤrzlich an die Linzer Didzefan s Geiftt 
lichkeit erfaffen worden ift: — 
Joſeph Anton durch Gottes Gnaden 
Biſchof in Linz 

„Bey der gegenwärtig. zunehmenden Kriegess 
Gefahr erachten wir es des Bifchöftichen Dienftes 
zu ſeyn, unſere ehrwuͤrdige und liebe im der 
Seelſorge ſtehende Geiſtlichkeit zur ftandhaften 
Ausharrung in ihrer Pflicht zu ermuntern, Wir 
erinnern fie an die erhabenen Lehren unferer heilis 
gen Religion , daß kein Haar vom unferem Haupte 
falle, ohne daß es dem himmlifchen Vater gefällt, 
daß denen, die Gott fürchten, alles zum Beſten 
gereiche und daß uns Gott micht über unſere 
Kräfte verjuchen laſſe, fondern der Verſuchung 
einen folhen Ausgang gebe,’ daß wir es ertragen 
koͤnnen. Solche Vorftellungen koͤnnen ihnen auch 
den Muth einfloͤßen, wenn es unerachtet unferes 
vortrauungsvollen , ſtets anhaltenden Gebetes 
ber allzeit weiſen Vorſehung gefallen follte, die 
fremde Macht über unfere Graͤnzen kommen zu 
laflen. Sie werden alsdann die ihnen anvertraute 
Gemeinden nicht verlaffen ; fondern ihrer Erwarr 
sung dadurch eutſprechen, Daß fie zu ihrem’ Troſte 
und zu ihrer Beruhigung bey ihnen verbleiben, 
ihren Dienft in der Seelforge mit verdoppeltem 
Eifer und aller Genauigkeit verrichten, ihren 
Pfarrkindern allen nöthigen Benftand teiften, fie, 
wie. zur berjlichen Froͤmmigkeit und Andacht, 
alſo auch zu einem. recht ‚tugendhaften Wandel 
ermahnen und vorzüglich, durch ihre den Umfräns 
den anpaffende moralifche "Predigten und gelegens 
heitlihen ‚Lehren die erwünfchte Ruhe, gute 
Drdnung und Sittlichkeit zu erhalten: fuchen, 
Uebrigens werden fie ſich außer ihrem Seelforgers 
Amte auf feine. Art in etwas einmiſchen, wodurch 
I.ie ſelbſt und ihrer Gemeinde Verdruß und 
Nachtheil zuziehen ‚Könnten. Im, Hoffnung 
deſſen bitt n heit den almächtigen, barmberzigen 
Sort, dab er ſyhen feine Kraft und Stärke vers 
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feihe, und ertheilen ihnen hlerzu unſeren biſchdf⸗ 
lichen Segen.’ Gegeben, Linz 'd. 12. Apr. 1797: 
Aber auch mit dieſen Erinnerungen kommt 
bie fhon oben erwähnte Predigt nicht minder in 
Kontraft.. Der Prediger gab nicht undeutlich zu 
verfteben, daß der, nun hoffentlich geendigte 
Krieg mit Frankreich bios als eine Geifel 
von Sort für unfere Sünden zu betrachten wäre, 
Und da hieß ed denn zum Trofte der bedrängten 
Zuhörer , ungefähr wieder fo : „Ahr pflegt oft, 
wenn jemand» flirbt, deffen -Kranfheit-ihr eben 
niche für tödlich Bielter, zu fagen: man hats 
ben ihm Überfehen, der Arzt hat feine Schuldigs 
Reit nicht gerthan. — Weit gefehlt ! Wenn ihr 
jest nach einer heiteren Nacht in der Frühe die 
Bluͤthen an euren Bäumen verdorbemfehet,, fo 
ſprecht ide: das hat der Neif ut —Weit 
gefehlt: t Weife ſeyn wollende keute wollen Ist 
behatiptem, ‚die Gewitter entſtuͤnden durch allerley 
ſchweflichte aus der Erde aufſteigende Dünfte, 
und fo giengs alles dabey ganz natuͤrlich zu. — 
Weit gefehlt! Auch heißt es bey einer entſtande⸗ 
nen Feuersbrunft gar oft, daß Unvorſichtigkeit 
mit Feuer und Licht daran Schuld geweſen wäre.— 
Weit gefehlt! Das alles kommt von Gott. Und 
fo ift es auch mit dem Franzoſenktieg. Man 
wollte da allerley politifche Urfachen angeben, 
warum diefer Krieg entftanden ſeyn ſoll. — Weit 
gefehlt! weit gefehlt!” — — Aber ob es denn 
auch fo weit gefehletwäre, eine folche Predigt — 
elinde zu fprechen — für hoͤchſt widerfinnig zu 
hatten? D wie wahr iſt es doch, daß die mteilten 
religidfen Reformationen unter dem unvergeßlichen 
Joſeph ſchon deßwegen nicht gelingen konnten; 
weil die Lehrer der Religion gar oft ſelbſt die 
ärgften Feinde des Lichtes find. Aber mögen 
-- die geiftl. und weltlihen Werfinfterer it auch 
nod) fo eifrig in ihren Werkitätten arbeiten — 
ganz erreichen werden fie ihre Abſicht wohl nim⸗ 
mermehr!: Wir wollen ihnen mächtig entgegens 
treten und *) fprehen: ae 1 Far 
Tumm machen taffen wir uns nicht‘, 
Wir willen, daß wir’s werden follen ! 
Vernunft heißt das von Gott uns anges 
. + fledfte Licht, 
>. Das fie’ auslöfchen wollen? 
"2. Wir toiffew, daß: wir tumm, tumm wer 
. ins + den’follen ‚ .n. 
Und werden's ganz aewiß mit Gottes 
Huͤlfe nicht » 


fıo 


Kontributionen und Friedens 
Präliminarien 


Kenn gleich die Friedens : Präliminarien von 
bem Kaifer mit der franz. Nepublit abges 
fayloffen find : fo fcheint es dody nody immer, daß 
der zugleich für das teutihe Reich verhan— 
deite Waffen» Stillftand von dem vollzjiehenden 
Direktorium noch nicht beftätigt worden. Daher 
muß man fi auch wohl die noch immer fortges 
fetten drüdtenden Kontributionen und Mequifitios 
nen in den Rhein:Gegenden erklären. 


Bon den Konteibutionen, welche die Frans 
s0fen auferlegt haben ‚ ift nur ein Fuͤnftheil er⸗ 
lafien. ‘Die Stadt und das Kammergericht zu 
Weblar haben 48000 Gulden gemeinfchaftlich 
entrichtet, — Mur der Für von Solms⸗ 
Draunfels, koͤnigl. preuß. General: Major, 
ift ald neutral anerfannt worden, In Wiybas 
den und Dillenburg, find die Naffauis 
Then Renierungsräthe nöch in Verhafl. Man 
hofft auf günftigere Befehle vom Direktorium, 
Die ſchoͤnſten Waldungen werden ausgehauen, 
und der Preis des Holzes ift daher eine Zeitlang 
etwas gefallen. a 


Dep dem Militair⸗Kongteß zu Heidel⸗ 
berg, "weicher am ızten geendigt ward, ift auss 
gemacht worden, daß die Kommunikation zwifchen 
den Elfaß und Schwaben völlig frey feyn 
fol. Auch Hat man franzdfifher Seite 
die Graffhaft Falferiftein und andere öfters 
reichiſche Befikungen in der Ortenau von allen 
Konsributionen eximirt, 


Düffeldvorf. Den 3. Day erfhien eine 
von dem franz. Brigade ı Chef Miquelfes 
riet und andern Offiziers erlaßne Proflamation 
an die hiefige Regierung, welche alfo lautete : 
“Der werlige gute Wille, den ihr in Abführung 
der Kontribution, die wir der Stadt Düffels 
dorf aufgelegt haben ‚-bezeigt, ift mehr als bes 
wiefen durch die geringe Summe, welche geftern 
entrichtet worden; wir hätten geglaubt, daß ihr 
menigftens eine Summe von 100000 Livr. wuͤr⸗ 
det entrichtet haben, Allein da ihr gegen unfere 
Erwartung eines böfen Willens ſeyd, fo werden 
wir fireng und unerbittlich feyn. Ihr habt uns 
alfo in Zeit von 24 Stunden eine Summe von 
500000 Livres in Blingender Muͤnze zu zahlen, 
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- Männer zu Düffeldorf, 
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Rae jene * welche wir ſchon ‚erhal 

haben, darinzu begreifen, Mir unverhalten euch, 
daß wir untertichtet find, wie Myr den Hrn. v. 


 Hompefcd von unferer Verrichtung im Ders 


Biich en Lande Nachricht ereheilt habe; ihr feyd 
mithin. die Haupturfache, daß, da diefer Herr 
unfern Nachforichungen entgangen, wir Mühe 
haben werden, eine Kontribution einzutreiben, 
worin: euer Fürft allein den größten Theil hätte 
tragen müffen. Zahle nun ohne einigen Ders 
{dub die 100000, Livres, weldye wir von euch 
fordern, wenn ihr nicht Lieber Die, Verwuͤſtung 
in euren Familien und in eurem Lande fehen, und 
vermeiden wollet, daß die auf hieſigem Markt: 
platz ſich befindende Statüe zu Pferde herunter 
geriſſen werde; Bas Volk wird als dann : 
Die Meyierung hat lieber die Statuͤe feines Fuͤr⸗ 
feniherunterreiffen gefehen, als ernfthafte Maps 
regeln zu nehmen , ſich Ihrer Schuldigkeit zu ents 
ledigen 6.4. a oh 


Den gten erfolgte darauf folgende von wahr, 
haft teutich er Denkungsart zeugende Antwort 
bed geheimen Ausſchuſſes seutfher 

Meine Herren! tere 

In dem naͤhmlichen Augenblicke, wo ſich nad 
u biutigen Kampfe Fratfreih und unfer 
teutiches Vaterland einander den friedlichen Dels 
zweig reichen, verlangen Sie von uns von neuem 
eine Kontribution, die unſere ganz erfchöpften 
Kräfte weit überfieigt. In dem naͤhmlichen Aus 
genblide, wo wir &ie fo, gern zum Zeichen. der 
aufrichtigften Verſoͤhnung bräderlih umarmen 
möchten, bedrohen Sie uns, ſtreng und uns 
erbietlich zu feyn: = auf-fein After, 
fein Geſchlecht Rückſicht zu nehmen— 
Familien und- Land zu verwüſten. 
Wir würden. gegen die Achtung, die wir Ihnen 
nd Ihrer Sendung fchuldig find, zu fehlen glaus 


-beu, wenn wir. Ihnen über, Ihre Erklaͤrung uns 


ſere mit Gründen belegte Meinung eröffnen wol; 
ten. Allein wir fürchten, uns, felbft in Ihren 
Augen, des teutichen Nahmens unwerth zu mas 
en, wenn wir Ihnen wenigftens nicht geftüns 
den, daß eine Sprache, die fo unfriedlich klingt, 
uofere. Gefühle empören muß. Noch weniger 
können wir begreifen, warum &ie jur Bezah— 
hung einer fo ſchweren Kontribution eine fo kurze 
Gsut beſtimen, da Sie dach ſchon vorgeftern zu 
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vollt ͤndigen Sicherheit bie enften Etats; 
— als —— — ar has 


ben. Aud willen Sie ſehr weht, daß. gerade 
eben dieſe Geiſeln Leute find, die wir, mern 
es feyn muß, auch mit unferm leßten blutigen 
Heller gern ausloͤſen würden, Wozu aljo, wis 
agen es nochmals, eine fo umbegreifiiche kutze 
N? Hätten wir nicht achtungswürdige Maͤn⸗ 
ner vor uns, die und noch eine Urfache gegeben 
ben, in Ihre Geſinnungen Mißtrauen zu ſetzen; 
o könnte uns Diefe wunderbare Eile auf Muhr 
maßungen verleiten, die Ihnen Ihr eigener Ver⸗ 
ſtand bey fluͤchtigem Nachdenken gleich aufldien 
wird, Wenn die Regierung unfern würdigen 
Minifter Hompefh von Ihren Operationen . 
im Berg iſch en Lande unterrichtet hat: ſo kann 
ihr dieſes zu keinem Vorwurfe gereichen. 
unſern Einſichten hat ſie hiebey weiter nichts ald 
ihre Pflicht gethan. Sie ſehen hieraus, daß wig 
die Sache in einem ganz andern Lichte als Sig 
betrachten, und weit entſernt ſind, die Uebel, 
die aus Ihrer. Drohung fließen komiten, unferer 
Regierung aufjubürden. Immer wird es uns 
Sehr wehe thun, wenn die Statue unſers Fuͤrſten 
heruntergeriſſen, und vielleicht gar zertrümmert 
werden folle. Nur der einzige Gedanke kann 
uns beruhigen, daß unfere Fuͤrſten, die wir dies 
ben, in unjeru treuen-Kerien das ſchoͤnſte Denk⸗ 
mahl haben, das auch der feindlichſte Menſchen⸗ 
arm nicht zerftören Bann. Wir haben im ganzen 
Laufe des Kriegs Kontriutionen, gezwungne, Ans 
leihen, Requiſitionen und alle nur, geforderten 
Steuern ohne Murren bezahlt. Auch werden uns 
alle braven Franzofen, die je auf unferm@er 
biste waren, das Zeugniß nicht verfagen, daß 
wir fie in allen Fällen auf die freundjchaftlichfte 
Art behandelt. haben, Wir glauben daher mit 
Zuverſicht, daß Ihre Drohungen: auf Feine erafts 
hafte Realifirung beredyuet find. Unmoͤglich koͤm 
nen wir uns Überzengen, ‚daß eine großmürhige, 
gerechte Nation, die Menſchlichkeit und Bruͤden 
liebe zur erften Grundpflicht ihres neuen Geſeh⸗ 
buchs gemacht hat, den Wunſch haben folle, for 
gar den Frieden, diefes ſuͤßeſte Geſchenk der Bors 
fehung, mit Gewaltthaten zu bezeichnen. Das 
franzöfifhe ‚Direktorium, noch ‚berühmter 
dur feine Mäßigung und Weisheit, ais durch 
die glänzendften Siege feiner Heerſchaaren, bat 
die Thränen der, jammermden Millionen gezaͤhlt, 
dem teutſchen Kaiſer aus signem menjchenfreunds 
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kichen Antriebe den Frieden angeboten, und hie 
durch der fünfjährigen fürdjtertichen Fehde ein 
Ende gemacht. Duͤrfen wir wohl nad) dieſer 
richtigen Barausfegung einen Yugenbli fürchten, 
daß e eben fo weile als gerechte Regierung 
die Abficht haben follte, das unglücklihe Teutichs 
kand flatt des gehofften Sriedensgenuffes durch 
Verwuͤſtung noch unglücdlicher zu machen? Bon 
Ihnen, meine Herren, von Ihnen hängt es 2 
zu verhüren, dag unfer Vaterland, deffen no 
ungebohrne Enkel die Wunden diefes erfchteckits 
hen Krieges ſpaͤt nachfuͤhlen werden, felbft über 
den Frieden feinen lu nicht ausfprechen muß, 
Gewiß Haben Sie Sich bey ihrer Ainwefenheit in 
Teutſchland dur eigne Erfahrung belehrt, 
daß der Teutfche gegen Geſetze, Ordnung und 
bir fegitime Autorität Ehrfurcht hegt, und ſich 
ey Befolgung dieſet Grundſaͤtze glücklich fühlt, 
Aber ſollten dem ungeachtet Menſchen, die ſich 
Franzofſen nennen, die ihnen anvertraute 
Macht gegen Natur s und Völkerrecht durch unzu⸗ 
käßige Gewalt mißbrauchen: fo bedenken Sie 


——— daß ſogar jedes Thier ſchon bey ſeie 
mer 


eburt den Trieb empfangen hat, ſich zu 
vertheidigen! Düffeldorf, am gr Mayta⸗ 
Be: 
Geheinter Ausfhuß teutſcher 
Männer 1146 
Dieſe Antwort veranlaßte vornehmlich folr 
gendes Schreiben bed Sen. Hoce vom ıatenr 
“Da der General en Chef ein Schreiben gejehen, 
welches verſchiedene Officiere — denen vom Sen. 
Ehampioner aufgettagen worden, die Kon 
tributionen im Bergifdyen zu erheben — an 
teRbgierung zu Ditffeldorf erläffen haben; 
a dieß Schreiben von eben fo unmiffenden als 
graufamen Bandalen fcheint aufgefetst zu ſeyn, 
und da der Inhalt deffelben ganz den Grundfägen 
ber Gerechtigleit und Mäpigung zuwider iſt, wor 
” die Franzoſen bey allen Öelegenheiten «in 
eufpiel geben mäffen:: fo: befiehle er dem BGener 
ral Championet, die Dfficiere zuruͤckzuruſen 
vie er ins Bergische gefandt hat, um fie na 
det. Strenge der Militär s Geſetze zu deftrafen, 
pabaı ‚von felbigem, andere Kommiffaire zu ers 
ennen find, um die angefangene Operation forts 


) Diefer iſt Dom / Kapitular. 
*) Diefer if auch Fein Doms Kapitular. 


tungen zu Paderborn ſind heilt 
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Sufetsen..; Gegenwaͤrtiges folf "art ihn und an du 
Regierung zu Düffeidor ——— werden. 
| | Hohe" 


Zur Breuhigung ber Reichöflände - 
man, daß. die. von dem Direktorium a 
digte Friedens / Baſis von den! Konventss 


Meunionm oder von den Provinzen, die 
mit Frankreich vereinigt bleiben, mit Aus 
ſchluß von Savoyen und Misza, von dem 
sen Jahre der Nepußlif zu dativem ſey. Die 
Dekrete vom zoſten März und vom raten May 
2793, wodurch unter andern Mayırz reunirt 
worden. kommen daher gar nicht. in Betracht. 
Man ſpricht ige von 'zuwey Friedens :Kongreifen, 
dem einen zue Ausgleihung der Teutichen 
und dem andern zur Unterhandlung der italies 
niſchen Angelegenheiten, wovon - exfterer in 
Bern oder in einer teutfhen Stadt, und 
der andere in Ud in e gehalten werden foll, : 
u Beridtigungem - 
In der Nat. Ztg vor. J. St. 45 S. roogf. 
wurde geäußert z - Das Dem + ‚Kapitel : zw 
zn: o rn habe die Aufficht über die Pader⸗ 
ornifchen Armen⸗ Otiftungen, verwalte dieſe 
wicht pflichtmaͤßig, laſſe ſich bey der Spende 
derſelben Unrichtigkeiten, ja gar Eigenmuͤtzigkeit 
zur Laſt kommen und weiſe aus Eigennutz , die 
Vorſchlaͤge zu gemeinnuͤtzigern und zweckmaͤßigern 
Armen-Anſtalten ab. Dagegen iſt ums folgende 
Rechtfertigung zugelomnen „Das Domes 
Kapitel im Ganzen hat über Peine Armen: Stifr 
ung Aufſicht. . Die Stifter der fo. genannten 
Elempfinarie ımd der Schellianifdren 
Stiftung. haben zu ewigen Auffeheen. derfelben 
einen zeitlichen Domdechant, Domſcholaſter und 
Hoch fuͤrſtlichen Offizial *), ernannt. Der@tiß 
zer der Zinzinfchen Allmofens Kaffe, hat die 
Aufſicht dem beyden erſtern allein anoertrauet. 
Die Gehiamiſche Stiftung it der Aufficht dei 
Domſcholaſters und des Regen s *) des 
verfitäts: Hauſes übertragen. Alle übrige Siif⸗ 
nice. für. 
Arme, ſondern für gewiſſe Familien hefiimme, 
md theild andern mit dem Dom: Kapitel. iM gar 
keiner Verbindung ſtehenden Maͤnnern Überger 
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Sen. Jeder Sti Brief enthaͤlt die Geſetze, 
welche die un der Zulaffung dev. Armen 
zum Genuß, zu befolgen haben ). Sie duͤr⸗ 
en diefen nicht zuwider Handeln. Um willentlich 
egen nicht anzuſtoßen, laſſen fie keinen zum 
Genuß, welcher die hierzu erforderlichen Cigen⸗ 
fchaften nicht zuvor durch Zeugniffe feines ihm 
vorgefegten Pfarrers ermiefen hat. Der Bors 
wurf gefliffentlicher Unrichtigkeit der Spende kann 
e daher nicht treffen; und glüdte es auch 
and fich einzufchleichen : fo würde der Vor⸗ 
wurf hierüber unbillig ſeyn, weil die Vermuthung, 
daß nicht leicht Jemand, ohne von wirklicher 
Noch gedräct zu werden , Almofen bitten werde, 
die gar zu firenge Unterſuchung überfläßig macht. 
Keiner der genannten Aufjeher befaſſet ſich uns 
mittelbar mit dem Empfang und der Ausıheilung 
ver Almofen **). Hierzu find eigene Empfänger 
beſtellt, welche die Einkünfte erheben, der Ihnen, 
nicht von einem einzelnen , ſondern von allen 
Drey Aufiehern famt und fonders, nach gepfloges 
ner gerneinfchaftlicher Berathung gegebenen Vor⸗ 
Ichrift gemäs austheiten, jährlich ihre Rechnun⸗ 
‚gen ftellen und rechtfertigen muͤſſen. Ein etwa 
fidy ergebender Meberfhuß wird zum zinßbaren 
Hauptſtuhl gemacht ; um die durch Zufall verloren 
gehenden Summen zu erfegen, und den Haupt⸗ 
Fond ungeſchwaͤcht zu erhalten. . Eigennüßige 
Eingriffe find bey diefen Vorkehrungen nicht. denk 
ıbar.: Won der Möglichkeit, ſaͤmtliche aus acht 
und mehrern milden Stiftungen fließende Almos 
fen, in Rüdficht auf das ganze Publitum, zweck⸗ 
mäßiger verwenden zu können, war und ift das 
ganze Doms Kapitel längft uͤberzeugt. Es hat 
diefe feine Meberzengung und darauf: gegründete 
Waͤnſche, ſchon durch einen bey Landftändifcher 
Verſammlung sffentlih getbanen Vorſchlag ‚bes 
wiefen. Die in den Geſetzen der Stiftungss 
Briefe liegenden Schwierigkeiten treten aber dem 
guten Willen in den Weg; fle find zu wichtig, 
als daß ſich willkuͤhrlich darüber. hinausgehen 
laͤßt. Die dermahligen würdigen Aufſeher fehen 


) Die Elemofinarie if ‚die ergiebiafe unter alls 


4 Arme beftimmt, 


auf « Armen, fo auch zum 
der 


u 
Eondern, men dem Willen der Stifte 
eberi werden. ‚ Zum uf der Zinzitig gene 
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es auch für eine ſo ganz geringe Gewifiend: Sache 
nicht an, diefe Gelege willtührlich zernichten zu 
laſſen. Paderborn, d. 21. May 1797. 
Alexius Bach mann. 
Dr. Dom / Sekretaͤr. 


Die Nachricht St. 22. S. 479. von den 
Widerſetzlichkeiten des Ulmifhen Militaͤrs am 
5. Apr. war aus einer angeblich offiziellen 
Meldung in der Schwäb. Chronik ©. 143 
genommen, die in der Frankf. Ztg. Verlage 
J. N. 83. vom Oberſten Gr. Grünne offiziel 

richtigt wird, wo Die Tharfache fo erzählt wird; 

ls am 5. Apr. das Kontingent der k. fr. Reiches 
ſtadt Ulm den vom Magiſtrat erhaltenen Befehl 
zum Abmarfh nah Kempten nicht vollziehen 
wollte, erließ der k. k. Minifter Gr. Fugger 
eine Proflamation,, weldye der Kommmendant der 
Statt, Major Dedowich, den, fhwäbiichen 
Truppen bekannt machte, um fie zu ihrer Pflicht 
zu erauführen. Diefe Profiamationwar an den 
gefänimten Wehrftand des ſchwaͤbiſchen Kreis 
fes gerichtet, um ihn zur Vertheidigung des Was 
terlanids und Rettung Teutfchlands einzulas 
den. Der Mintfter ſucht darin den erloſchn 
Gemeingeiſt der Nation zu erwecken, fordert & 
zur Erfülhktg ihren heiligſten Pflichten gegen das 
Reichsoberhaupt auf, und ſchildert ihr jene alte 
Anhänglichkeit am die urſpruͤngliche Verfaſſung, 
jenen edlen. Krafıfinn, jene feſte Eintracht, die 
it ihren Feinden fo furchtbar war, und ihren 
Borfahren. den bekannten Ruhm in der Geſchichte 
erwarb. Er ermahnet fie ferner, in die vaͤ 
liche Geſinnungen Sr. Maj. das vollkommenſte 
Zutrauen zu.feßen, und verfpricht ihr von 


ten ‚der. öfterreichifchen Völker jene Achtung, 


u 
Freundfchaft, die den Bund der Landesvertheidif 
ger befiegeln muß. ; — 
— —— —— nn 
offiziellen Meldung, auf. verhergegangene Evei 

niſſe Bezug hat, fey unächter Zufag.. r 


; allein 4 der, Einkünfte find nicht für eigenttie 


r gemaͤs in betraͤchtlich großen Sum 
fung dürfen nur — —ã—— 


i 
enuß der ellianıfhen und Gelianiſchen St nur wie⸗ 
onders geurtete Armen jugelaffen x ME Pe ſo e en 


willtührlichen Austhellung an wahre Arme abgegeben werden. Die Au 
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se nach der Ordnung ab, und Aberlaffei dann doc die Außzhejlung den Pfarrern. 
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für der Zukunft in furdrbaren Stand 
iron Franz Ib)idie —* 
Dtille der tethandlung 
air,‘ —— — trioten/ Die fh: Be 
vaımın . "Aberftanduere abe des Warerlandes 
vch Muth Eifer und Klugheit -auszeichneten, 
pr an belohnen, Dem Grafen von 
Daurau, Oeſtereichiſchen Megierunges * 
Präfidenten, hat der Mounarch zur Veloftung ah 
—— de 
muhungen / die er befönders im dem —* gegenwärtis 
Beiten, duch Veranlaſſung "u Stande borh6 F’auch fo | 
Wein um das allgemeine Se — 


er Verwend 
ung des Adfgeburs, um t » gang‘ 
Bofte: des Staats erworben hat, die frege Dos Yerg 
niajion der zwey Bannatiſchen —— Mir —* er si 6 Ale: Le 
eydorf ah gemacht. Di — ee: au wire 
— ** Grafen v. Larz au zko. Sa einer au * ‚zu. geben, "' 
Saandfchreiben erlafien: „Li Sradın —— eben, dem 
ber- —* Eaganzen! Als Iehthin der Feind SED: Det. egleritigs ——7 
wit fafchen Grhritten bis am dis Granzen Dies melde nicht nut Gen der lehten FeindesGeſeht 
‚drang, und Die — Anfab und den dagegen —88 Vertheid ie Ki 







Sen fich in ſchneller und füh eife eines 6 fpiellofen Eifer 
odieſer — verfchiedene 7 — Haben, — Pa — 
ale Billigkeit, denſelben ‚ein bei ‚Von Seiten der Ried: Orft. Kesiecung 
Merkmahl er nheit zu er⸗ denj Beamten diefer Landesftelle , weis 


ift 
Sie werden demnach, dem Direktorial⸗ vn bey dem; Aufgebothe als Kommiflare gedient, 
athe, Grafen v. Pergen, welder in dies und dabey durchaus Einficht und den rühmlichften 
fern kritiſchen Zeitpunfte Landeskommiſſars⸗ Eifer bezeiget, und den Zweck ihrer Sendung _ 
* das pünftlichfte, und mit volltommes volltommen erfüllt haben , darüberdurch ——2* 
un des Armees Kommando, vers Defrete, die Zufriedenheit: der Landesftelle, in 
fehen hat, Ongde_ darüber —— Sr, Maj. Nahmen, bezeiget worden. 
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nen, Sie mir verbunden zu 
* —* — 6 Nicht all⸗ Au 
emeine Pflicht ,.. welche jeden —— 
Jehütterungen, Die d Fe 
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dern aud) die en. te ic) unfer# alle 
gnaͤdigſten Kaiſers Mäjeftär, in heit meis 
ned Standes und Dienſtes, werhafter bin, ver 
doppelten in mir die Verbindlichkeit, zur Zeit, 
—* die er * Gefahr auf das Vaterland los⸗ 
mich an die Kette der Wiener: Frey⸗ 
— reihen, und die mir allergnaͤdigſt an: 
Leitung jener edlen Männer zu übers 
BR bey welchen, da das Oignal: das War 


rs graue 2 
e Geſell ds Körper ſich ihres Bra wo ein Handſchlag unferer Urväter einer Kette 
Hat im Ganjen m 1b. Ju wer gt Bere letztes Glied an 





ni J — im —— 
— ſchoſſen, und auf dieſe edle Seelen 
Sid einem eleftrifchen Schlage über alle Begriffe 
- wir Ich glaubte, da ich der Augenzeuge 
blafer fo tährenden Scene war, mid in jene 

Deutſchlands Jurück verfeßt zu ſehen, 


ee. un id) wo chi der zur 
nie Pe SR r," die fanften Dufens 
Söhne in einem Augenblicke: > — Helden 
— in Reihe und Gliedern gleich alten 
Kriegern aufmarſchiren, und durch puͤnktlichſte 
Ordnung/ ſtrengſte Folgſamkeit und-br 
3 eimem Benfpiele vorgehen, 


eines wohlgeordneten Kri 

— —— 
u ver denn eryıder 

ten" ngen kuͤhn wa —* Wunder 


wagenden 

der — ——— yadallen. 109 ‚manaogke 

wDeferreich s Geidihte meldet — 
bleibendem Ruhme den Nahmen jenes 
—* Mannes welcher, da im a 

der Feind fich Bes ar ann de 

beineiftert hatte, und ſchon Br 
einen Theile vn Niederöfterreid) eintrieb, 
in der Würde eines: Rektors: rg mit den 
Muſen⸗ Söhnen Demi Feinde: 

3095 — aber: welche! Denkmahle Deften 
e.eich 8. Gefchichte dem würdigrten Sohne dieſee 
unvergeßlichen Mannes, dem Freyhrn pi nas 
rin, fliften, welcher als are 


eid un: He — 
Menichheit entplehen: —* Sein Geiſt belebte 
Altes, : feine Thaͤtigkeit raͤumte alle Hinderniſſe 
hinweg, flößee dem Ganzen nenes Leben eih, und, 
da. verfchiedeniei Herren Profefloren, deren ver⸗ 
ehrungsivärdige Mahınen fo umvergeplich in der 
Beicichre leben waren, als rief ſie in meinem 
Gedaͤchtniſſe vingepräge'find, in das Geld 


gar 


mir zogen, um ald Waffenbruͤder die Gefahr niit 
den edlen Männern! zu heilen, » die von ihren 
Weis heits und Tuaendichren genäht , durch 
Thaten zu beweiſen eiferten, was fie theotetiſch 
—8* gemacht hattenz theils, da Feine ſchick⸗ 
Stellen bey dir Brigade für Sie uͤbrig 
waren, im Hatıptquartier wie derhohl⸗ 
ten Beſuche, das. Feuer ihrer edeln Zöglinge zu 
unt<chalten ſich bemuͤhten: fo war nichts natuͤr⸗ 
licher, als daß beuder ihrer innern Einrichrung nach, 
gar; vollkommenorganiſirtenllniverſitaͤts Brigade, 
mir nichts übrig blieb, als für das Aeußere der 
militariſchen Operatiönen Sorge zu tragen. 
Hätten * nunmehr verklaͤrten Herzoge 
Rudoiph IV. und Albert L.,die Kaiſer 
$erdinand II. und IL, Franz L, die Kais 
ferin Maria Therefla, die Kaiſer Jofephll. 
und Keopotd Il, , Aterhöcit welchen die Wies 
ner⸗/ Univerſitaͤt ihre zur Reife gediehene Blühte 
vor zuͤglich zu verdanken hat, aus den umſtirnten 
Höhen auf unſern Erdkreis herab ſehen können s 
Sie wuͤrden Ihr Unternehmen,Wiſſenſchaften 
und deren Einrichtungen zu befördern, neu geſeg⸗ 
net haben, und unfer glorteichit regierender aller⸗ 
gnädigfter Monarch, Allerhoͤchſt welcher ſelbſt in 
den ſtͤrmiſcheſten Zeiten auf die —— 
der Wiſſenſchaften fein: unverrucktes Augenmet 
mußhßte mit N nano fi 
erjeugt fehen, daß Adhre Söhne der Weißheit, 
durch Grundſaͤtze, Beyſpiele und Thaten ıhrer 
vortrefliben Lehrer ausgebildet, wahre Stuͤtzen 
und Grundpfeilee des Staates find... Ewig! 
Ewig ! meine hochzuverehrende Deren; wird 
os a 5 hehe — wg 
d, unfern ‚allergnädiaften Monarchen fo 
—————— aus ſuͤhrten, init Ent 
glicken leſen; ewig wird fie die vortreflichen Lehret 
preifen,, die, da fie die Kalſerſtaaten mie gruͤnd⸗ 
lichen und tugendhaften Gelehrten bereichern, zu: 
eich auch junge Helden PAR, die feine Gefahr 
— ‚ keinen Tod fürchten, wenn fie durch bie 
füren Rahmen, Franz, Therefe und BVater⸗ 
Land, aufgefordert werden, — 
Sollte ung meine Herren! unſer allergnaͤdi 
ſter Monach, für Allerhoͤchſt welchen unſer Acht 
teutſch fuͤhlendes Herz gleich Tchlägt, noch eins 
mahl aufrufen, To wollen wir , wie Brüder dem 
Feinde mie Much entgegen zieben „" und mit dem 
Wahlſpruch: proLege, Grege et Kege, fiegen 
oder ſterben. ie Aen⸗ẽ 


bewieß auch die Richtigkeit des. Urtheils. 
“aus eitlem Triebe zur Prablerey, nicht aus Abs 
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.. Daß Sie aber, meine Herren, mir.bie vom 
zuͤgliche Ehre zudenfen, meinen Nahmen einem 
Verzeichnifle ſolcher Mäuner einverleiben zu dire 
fen, auf denen der Geift der vorzuͤglichſten Weis 
ſen ruht, die umfere Belt durch ihre Lehren ge 
bildet haben, iſt eine Gunſt / und Kreundichaftss 
Bezeigung, welche zu verdanken mein Herz das 
einzige Opfer ik, was ich Ihnen bringen kann. 
Mehmen Sie nachſichtsvoll den ungekünftelten, 
Dank an, den mein Ausdruck ihnen zu ſagen 
vergeblich ſich beſtrebt, und nur allein mein Dery 
in ſeiner Stärke, auch ungejagt,- empfindet; 
Da ich meinen Nahmen diefer über all mein Lob 
erhabenen Geſellſchaft einzeichne, fo bitte ich Sie 
mir zu erlauben/ daß die ihrig 
baren Nachwelt noch ruhmwuͤrdigſt zu preifenden, 
Nahmen ewig in meinem Herzen eingeichrieben 
bleiben Dürfen, mnd daß ich dem unter uns zug 
Vertheidigung der Baterlandes, unſeres angebes 
tem Monarchen, der alleranädigften Kailerin und 
des Allerdurchlauchtigſten ErzhaufesDefterrei 
unaufloslich geſtifteten Bund, durch einen Freunde 
ſchaftskuß zum ewigen Denkmahl deſſelben 
verſiegle. 
der Anrede an den Grafen von Saw 
rau fagte der Profeffor Peche m unter andern: 
Seldſt in jeder Art von Gelehrſamkeit 
wußten Eure Exz., daß eine richtige Ausbildung 
des Verſtandes zwar die Rohheit verſcheuche, 
Sittſamteit erzeuge, Liebe zur Ruhe einfloſſe— 
ader nicht zur Muthloſigkeit abſpanne; vielmehr, 
wenn.es Pflicht erfordert, den Geiſt ———— 
und mit einer Stärke ausruͤſte, die den Wann 
von richtigen Kenntniffen und guten Grundiägen 
nicht nur feine Gefahr fheuen macht, fondern in 
ihm aud) die —— entzuͤndet, 
nachahmuugswuͤtdige Beweiſe feines Biederfinneg 
an den Tag zu lenen. Thorbeiten einjeiner, 
unreifer, mißgeleiteter, dummftoljer Schwindel 
köpfe, welche ſchon das zuvorfommende Urtheil 
ber Nazion brandmärket, ‚dürfen bier nicht in die 
Rechnung des Gemeinfuncs gebracht werden.” 
„Bon dieien unumftöglihen Wahrheiten übers 
zeugt nahmen Eure Erz. feinen Auftand, auch 
die akademische Jugend zur gemeinſchaftlichen 
Beſchuͤtzung des Altars, des Thrones und des 
Baterlandes auffordern zu laffen. Der Erfolg 
Dicht 


* 


neigung gegen Kopfarbeit, nicht aus jugendlicher 


en von der danke 
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Begierde’ mach Neuerungen und Alendtheuern, 

nicht aud anreifem Hange nad) Schwärmerey , 
t durch Beſorgniſſe ent nicht erft * 
rdurch belebende Beyſpielen fondern aus 
——6 Pflichten, die jeder Bürger 
j on, gegen feinen Regenten, 
n * Angehörigen, gegen fein Vaterland 
ſchwur ſchon am erſten Tage des befanne 
er er Aufı * eine ſo große Anzahl der 


hren Lehrern pflichtmäßig en » 


Osänr Jur dtademiſchen Fahne, ‘dap fie dere 


tip d F die Stadt ziehen, und den — atad 


ihren Mitbürger zur. gemieinichaftlichen 
Berihe diguug aufregen fonnten, | Es waren ned 
nicht ſfanf Tage worüber, ſobald nähmtidy die 
mittellofen Sfünglinge von dem patriotiſchen Eifer 
ihres verehrungswärdigen Neftore „ und von der 
gerecht it anderer Ilniverfitätsntitglieder üben 
— ———————— — die * 
Berker erhalten hatten, als ein Ko 

mehr als 7200 beyſammen and, bereit —* 
7 ne: für den Thron, und für das Vaters 
fand dem Feinde entgegen. zw ziehen , - und ihr 

raͤhmlich wallendes Blut aufzuopfern u. . w.” 


„Die merkwürdigen Greidife Be des seo 
nen Asrilmonats find die ſchonſte Apolodie 
Wiffenfchaften, find der Triümpb der * 
univerſttaͤt, die hier unwiderlegbar bewies, wie 
fehr fie unſere hoffnungsvolle ugend durch Un⸗ 
terricht zu veredeln bemüht war. Die Erfa Ale 

t abermals den Grundſatz beftätiget: da 
aͤßi and 2 hr a. RL, 
ae sen beffer 2 ——— 


linge 

Pia on 2. als * ſtrenge Ord nung und gute 
* aus, fein. Zug von Leichefinn, der 
De das Erbtheil der Jugend zu fennpflege, truͤbte 
den Glanz dieſes, für die. Religion, den Thron 
und | väterlichen Boden fo rühmlich entbrann: 

ten Eifers. Beſchaͤmt werden nım die Entäfichtis 
*— Vettieinerer —— aͤrung be⸗ 
ennen muͤſſen, wie ſehr dieſe wohlthaͤtige Fuh⸗ 
FAerin der Menſchheit auf der richtigen Erkenntniß 
"aller Pflichten und der Mittel fie zw erfüllen des 
rube, unddaß die, mit veredeiter — be⸗ 
Matete Erlernung grůndlicher Wiſſen ſchaften diejes 
Kigen zu guten Bürgern ausbilde, welche dereinft 
zum Tnterrichte des Wolfes , oder zur ae 


jeldpneten RR * weniger durch Eriti 
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öffentlicher Gefchäfte beſtimmt find.’ Der Dank 
für den, während dieſer, jedem guten Heſter⸗ 
weicher felbfk Esohe, keiisfeneii 
Semeingeift, ret ganz. den Lehrern, weiche” 
ber Jugend mit, t und WBeyfpiel, * 
fuͤllung jeder Un 


terthanspflicht unermuͤdet vorau⸗ 
gingen, som ——— Nektor Diage —* 


emiſchen 
muß ich —— * un ——— 
gedehnten Amtsgeſchaͤfte in zweyen Wirkungtkrei⸗ 
ſen, mir bisher nicht geſtattete, um ergebe 


ſchaftliche Fach meinen Wünfchen ent 

Verdien — Um ſo mehr werde ich 
es kuͤnftig als einen der weſentlicheren emeis 
ner Verpflichtungen aufehen, für die Aufnahme 
der Wiftenfchaften zu eifern, und die Lehrer, 
welche foruhmmall, wie Sie meine Herren! 
ihre Beftimmung erfüllen, mit allem ; 


De Frege 00, Kar m 


‚Ders. Büef mon Kanaiz Bietber je 
Grimm 06 mm ng He Pr 
Ewigkeit nach gefolgt, —— 

erbt deſſen hinterlaſſ en Bea die 

que Kauniz ‘von rt — — 
berg, —— Reichs⸗Hofrath iſt. Die 
noch einzige; hinterlaffene Tochter iſt · an den One 
Tg eh wach rm + gig 


gan KERN dee A 


ER zu 


Sr die gelehrte —*8 kein 

5 — "allein ſeine Fan ea 

Bent — Gel ae 
———— hen die 3. De 


ne und era, Ba st 

Mervens Fieber, feine Stelle zei f. National⸗ 
Theaters Secretair, darum 14 Kandidaten buhl⸗ 
ten, weil ein jaͤhrliches Einkommen von fl. 1500 
damit verbunden war, wird vor der Hand nicht 
wieder beſetzt. 


Am ten "May vous. ‘pw De Bin 
Frephers v. Barko, Ritter des Ei, — 


———j 


8 


ER 7 — du u “ Run, © 


„DAR. : Be Serie eines 

— im Vice General aim 
gastı nach einer 

—** dr — Inte & en in —* 

** 


er 79 Jahren. Seine Familie entſpringt 
Spanien Während des fpaniichen Erb⸗ 
Pr Sr wanderte der Vater des Berftors, Ma 
nnd Kart Vi. —— a 

5 ftellte 


j NR, unge 
gen zu —28 ‚a. in, — im, 1719, 
trat . L% Mitirärdienfte, 
Bi bat, ahıe — 2——— mit Treue und. 
* it 38* &s war im J..1731.al8, 
dienfte eintrag. „Er, kam als Fähns 
zu dem, —— — Regimente, und 


— von Spaniſchen Migyeletti, 

— ‚ welchesderin Temeswar kom⸗ 
General Graf Soro anführte, 

er dabey im, Dftobder 1742, Hauptmann, Nun 

F er fkufgnweife im Jahre 1756 56 Bu, Ari? 


nt. * es at im 5 & 
in feines tapfern Verhaltens, fo fchnell vor Mr % 
& wohnte vielen Schlachten b > und erwarb 
wuiter wi bekannten Feldmarfhall Daun in alı 
len Gelegenheiten großes. Lob. Bey Gräni 
‘ 168 und K 3 el ‚hatte er das Gluͤck den preufs 
chen General — mit, 300. Mann und 
Selen Bien ngen zu; nehmen, Das er⸗ 
u ihm den Susabewruft ruftand und das, Therefiens 
zeuß,, ‚Als wohlshätige Friede —— 
wurde. er in wichtigen S Staatsgeſchaͤſten verwen: 
det. ‚Er ward Interims + Generals Kommandant 
in Sallizien,- Siebenbürgen 6, Gene 
tal der Kavallerie, Ritter des Elifabeih: Ordens, 
den ihm Ze, jebt regierende Majeftät in eigner 
Perſon überreichten , und im Sabre 1794 nad) 
—2— als.E, t. Kommiflar bey dem 
dort. abgehaltenen Landtage abgeſendet . Brit 


⸗ 


us. ee — 
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2 HEREIN 


Geige Stanisfagen H | 
* — aus —— ⸗ 
vom 23, May. 


en Tagen lief hier die. erfreuliche, 
2er a der —— ae r * 
A aaa 


PU 


J ah us 1 Yanccatd, defien Land 


——— wie auch die — 
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J rem — af pe —* 


li; 
eine ur Abſicht alsbalden 
pe ar bie auf 


556 —2—— Territorio aufgeftelltem 


SUN m Yu al. ertaff 
ie rans 
— — af 


in Pete pa; weh 


b 

— cht 
9 der anmaßlich 
ie tions Hola benfeiöen an Die 6 


ehobene Apellas 
orden nur te —— 
ge Commu —— das 


di 
— —* — Stempelpapier 
au Pa nn durch Furcht amd 
Gewalt zur igung gen 
otdens s DOffigialen ;“ * hen Dienern und 
————— 
d 


ai * Tun 
Ye Rechts und aller 
en Wirkungen nicht je 


Teittf 
yah f ned Tarito⸗ 
* Frl Ye n 
F ran⸗ 
—— Krimina — * 
—— MR Be ‚fondern, alles 


vorigen yenarn Noir Aha —— aut 
o —* en 
Mag 


zu 


ch, ; 
ee di Samtra mi alt ini, 


ger den und 
weltlichen len und Unterthauen wegen Der 
nen zugefügten Unbilden genug gethan, nicht 
= —5 —* im * Sn u 
m ber chtlich cavirer, und a 
BE inf und und faktiſchen Proceduren zuges 
e Schaden und Koften ſammt den verurjache 
ie — ‚und Peer} penfen | * 










Chrom Der ft. Deihepäene 5 Er 


MNürnber g. 
In den dba ie —— — — 
elegenheite 


ek * 9 


» Done 





aTrurE 

Lunae. 15, RE 17 mer 

' — —— er and * dele⸗ 

Aeut ra den Magifiratıyu —* 

Roi eier ommillionis; 

—22 puncto. inatiorom Genen 
m...moda,z — 

m des Groͤſſern Rachs, contra 

Aden Mag iſt rat daſelbit, I jergäss 

teten Fin ang 3 uſtand betreffend, Tr 
"» © Abfolvitur' Relatio et Conelufum, » 


” 4y Ponatue” Bir Sei £ 888 Mi ats zu 
F de | Ba den 7a, Der Mich en 


Fiat en Creenärne ern 
u. Ms ‚ ale sun , 
‚ Und egierenden Herrn Fü 
—— bei — Ex. 
orum des Genannten Collegii de praef, 
huar und 8. Ruth J * R — 2* de 


2 







Er 3 Ba ap voͤrgeſchl — 
—* nſt — ſehen, —* 
53 dere Haifs gueen ju 


in dem — in | 
des 2 h) en 
BE, Ol mtr 
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64 und R Revifions / Collegu 
9 Da 8er Ba e 


— Zen ——— jr Gau 8 en 
und Begentinanderhattung von den’ 










Theilen vorzulegen feven,' —* betrübten 

uſtand des Stadt Nürubergiichen Inanz : Decer 
nomie und Schuldenweſens nit sichrern 

men. Da nun Kaif. Diäj, zu deifen 

Unteriuchung-eite von fä 

efüchte Local / Commirfisn‘ zu 

und (pidye Ihnen Seren Kur: 117 


fl ur, 
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Daten —— 





srochene medra juvandf an 













— in er 
N en gr} 


das ‚Weiter nothige vers 
— iſtrat * ‚ale 
nan Ei, ‚Sri ame arm ern x 
lich — —* * — re 
n u s alben 
ein Inc 3 —— —— an 
and zu gehen, auch Insbefondere d 
der Stadt verpflichtete. R Rechnungs — Es 
Beamte jedesmal willig ‚und ——— zu den 
nn nen 
eiten gem anjıweiien, und a \ 
um fo‘ gewiller — als 
jene, welche directe oder indirecte diejer Abfiche 
entgegen handeln wirden, nicht nur. obne w. 
ters aus der Stadt und deren * —— 
fet, fondern auch noch mitan \hmeren.Srras 
fen re a * m len 
4Hat dab Begehren annten Colle⸗ 
gäde praeſ/ 9. Mah l. * un Communication 
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des von dem Magiſtrat bey Kaiſ. Mafı- ange: 
brachten Commilfiond ⸗Geſuchs und feiner Recht⸗ 
fertigungs : Anzeige wicht ſtatt. ; 
5) Wird dem Magiſtrat, daß er noch vor 
Burgen. zwey RathsGlieder ganz unnöthiger 
Weile hieher deputirt, hiermit eruſtlich perwielen, 
und. derfelbe in deu Erfaß der auf dieje Deputas 
tion ergangene Unfoflen ex propriis condemnis 
vet, auch dem Deconumie sEollegio’befohlen, ſich 
bey der naͤchſten Rechnungs ⸗Reviſion hiernach 
behoͤrig zu achten, 3:0 4% — 


u. ;” 2231 En | nr 
BER U 7 5 2 A EH EST ESTTEERSERBE DR 
7 Die eifrigen Dienfte des Bürger » Mititairs 
au-Augsburg , welche daffelbt zu Erhaltung .der 
Sicherheit, der Ordnung; und ded Eigenthums 
waͤhrend des Aufenthalts „der frainz. Kriegs: 
Wetter in. unierer Stadt und Gegend unverdroſſen 
md mi Au voller Bequantichkeiten ge⸗ 
Velſtet har, Häbenseine Anznht Bürger: Freunde 
et ‚ deinſelben ein daurendes Meufmal des 
vffenn ichen Dankes duch die Werfertigung einer 
darauf paffenden Dentmünze zu ſtiften. &ie find 
An kärzer Zeit duch anſehnliche Beytraͤge patrio⸗ 
riſcher· Burget, und: beſenders auch des Domkapi⸗ 
eis“ "und anderer er, Stade begüterten 
Wrähde;)in denn Dtand geſetzt worden, ihr Vor⸗ 
—B— eine ſolche Anzahl; von 
Medaitlin prägen »laffen zu fönnen, > daß, einem 
eden Baͤrger, welcher fich in dieſer Zeit dem oͤft 
Kahn Dienſt geividat hat, und derem Ans 
Jahl ſich inb es 00 belänft,. eine ausgetheilt werden 
Font. Dieſe Denkinuͤnze Hat auf: der Vorder⸗ 
——— 
Wappen, ud e die du 
wre Ruͤckſate aber die Anfchrifer 
„Augsbwrgs vewaffneten Bürgern für 
were Verdienſte um die.Baters 
mb! Zum Andenken gewidmet vog 
an roh — in und ‚Einwohr 
ae et Diefe Dentmänze ift von dem 
ſtgen Künftier Neuß geftohen. Dias. ganze 
Hieſtge Bürgern Militär. beſteht aus 2 Eskadrone 
Va bailerien vier Kompagnien Infantetie, 2 Se 
paguten Artifleriften ımd einer Kompagnie Jaͤger 
Hrn Scharfſchuͤzen. Dieſe Daͤgerkompagnie, 
weiche vor e Jahren errichtet wurde, erhielt bey 
Bahr" Feverlichkeit eine eigene, geſchmackvolle 
ᷣeich geſtickte Fahne, an welcher die beyden 
Stadt⸗Pfleger einige Mägeh eingeſchlagen, und 


18? 
bie beyden Stadt / Pflegerinnen niedliche Band 
angehefte haben, Ps BER in re 


Warte mteer gt > 
Die Wermählung des Erborinzen Früedr. 
Wilh Karl von —23 
alt) mit der Kronprigzefiin. Charloirte 
AugufteMarhilde v. Großbeisannien, 
(31 5. a.) wurde am ısten May in London 
mit folgenden Feyerlichfeiten vollzogen. Es ivar 
oſſe Galla in: St. James. Die Pairs, ihre 
BSemalinnen und Söhne, die Stapes Bediensen 
Die Geiſtlichkeit, und die Herren, die den H 
Dienft an diefem Tage hatten, verſammelten fic 
wach 53 Uhr, Mac halb 12. Uhr Famen beyde 
* e —— den 6 Being inſen 
von der nung der Koͤnigin nach St. 6. 
Der: Prinz von Wallis, der Herzog p. York 
mit ihren ‚Gemablinnen z der Erbprinz von 
Wirtemberg und die übrige Köuigl. Famili 
Samen ‚eine „halbe ‚Stunde naher. Auf, 
Nachricht -des Lords Kammerheren , daß, alle 
bereit ſey, fieng mm 5 ‚Uhr dev Zug aus dem 
Nathszimmer zu der groſſen Thuͤre der Hoſtapelle 
an: die König, Garden und Leibwachen und ein 
Jufanseries Regiment jtanden in Parade, wad 
alles in beſter Ordnung. nd 
neten Pauken und Trompeten, Be fang 
Der Ceremonien Meifter mit einem won den erſte 
Hofleuten des Braͤutigams. ls dann ein J 
kavalier des. Braͤutigams geführt von 2 der erſten 
Heroſden. Nun kamen die Herren, welche bey 
dem Bräutigam die Aufwartung hatten, Der 
Bräutigam ward von dem Lord Oberkammers 
Kam und dem Vice Oberkammer Heren geführt, 
denen 2 Herzoge folgten... Ben dem Eintritt in 
bie Kapelle nahm der Bräutigam den ihm anges 
wieſenen Piaz ein. Oberkammer⸗ Herr, 
der Dice Oberkammer⸗Herr und die 2 Herolde, 
mit Pauken und Trompeten, Behrten zuruͤck, um 
bie Priugeffin- Braun abzuholen, Vor ihr gieng, 
wie vor,dem Bräutigam die Muff; alsdann 
der Kammerherr, welcher die Aufwartung bey 
der Braut hatte, zwiſchen zwey Wappen : Koͤni⸗ 
gen; Nun kam die Braut in ihrem feſtlichen Ans 
zuge mit einer Krone geſchmuͤckt, von dem Ober⸗ 
Kammerherrn und Vice⸗Oberkammer Herrn ge⸗ 
führt, denen die Herzoge von Clareuce uud der 
win Craft Aug aſt ſolgten. Die Schleppe 
an dem Hochzeitkleide wurde von 4 jungen Her⸗ 


yıi 
jogfnmen’ und SrAfinnen getragen; die auch waͤh⸗ 
rend der Ceremonie nahe —* * Ari las, 


Sobald die + ‚ihren Platz eingenommen 

gen. ei * ſo der König md die Königin 
Fe efolge abgeholt. :' Man 

Seo, dm alle erſten Hofdeamten init 


eh) Scepter Reihe Schwert , 16 
enten des Geheimen Raths, den 
von Port, ven Lord Kanzler, 'alle 
* und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes. 
Die fofgten fehr viele Kammerherren, Hof⸗ 
of Fräulein, und Kammer ; gen. 
Raben alle Perfonen Platz genommen, - 
bichtete der Erzbifhef von — die — 
unge / Ceremonie. Mac dem Beſchluß begaben 
ſich die Neu: Vermalten an ihren‘ Sie, und es 
wurden bierauf Lob + Lieder aus werfchiedenen 
Pfaimen, Die (ich auf die Eovertichtäit ſchikten, 
abgefungen, Der Bräutigam kniete nad) der 
ee: vor dem König nieder, und kuͤßte ihm 
die Hand; die Koͤnigin, vor der er gleiche Ehr; 
—— bezeugte ihn anf, und kaßte ihn. 
Waͤhrend det ganzen Eeremonie bemerkte man an 
dem König _ der Konigl. Familie die ftärkfte 
ührung. Am fihtbarkten war fie bey der Prins 
n Braut. Nach dem Gottes »Dienft vers 
zeite ſich der gange Hoſ und Adel it dem 
ii Rache » Zimmer des Pallafts ju St. Jar 
165 , und das hohe Brautpaar 4 die 
Guͤckwanfche Nachdem ſich die beyden Mai. 
und ble Königk; Familie umgekleidet hatten, 
fuhren fie mit dem Brautpaat in ihren Reiſe⸗ 
Wägen nach Windſor. Das neuvermälte Paar 
in dem Wagen des Königs, ra 
Zur Ausftattung der Kronprinzeffiw Hat: das 
engl; Unterhaus 80000 Pf. Sr. und- das Arlärk 
Bi he Parlament eine jährliche Nemte von 5000 
Pf. bewilligt. Der Kopfpub der Braut am Ver⸗ 
3 ungstage war mit uibelen; + 7000 Pfr ot. 
* — 
den trattelgen Fofgen bes — 
Kr —* der Wirtemberg gatiz underdienter 
Weiſe fo hart gedtuͤcket hat, vderdient auch det 
Verfall der ſeit anderthalb Zah beſtam 
denen Zeug⸗ Handlungs⸗Tompagnie in 
Calw, die unter der Firma Ealwer Mode; 
ration bekannt war, angeführt 
Diefe ift gang aufgelöfet, ja ihre mi en Pri⸗ 
——— getan * * aerzogl. 


Verordnung vom sten Mah d. J. 


zu werden. 


FIR 


bie Fabri⸗ 
kation und: der Handel mit wollenen ad wos 
rüber diefe Gejeilfchaft ausſchlleßlich Amtnltenier 
War) —— vfrehgegeben / und ihnen 
Be Zoffs un — beym Einkauf 

lle und Berihleis der Waaren ac, ver 


: Saalfachen. | 


“tee ——— 
jendaufen, ein Bleines , hus ungefähr. zo 
Feuerſtaͤtten und ungefähr 25 Familien ae 
Dörfgen , Hatte Eeinen’ — 
ſondern mußte bis woriges Jahr feine — —— 
in das Dorf Er m fh werd An die Schule ſchit⸗ 

Wie laͤſti Kinder war, 


einiger 
wandten fich zu bem Ende, —* Sommer, 
ihren Prediger ‚und; baten dridgend Seh 
am. daB Konſiſtorlum 5355 * 
an: wobey fie ſich nicht alle in ſchig 

ten dem: er Söumite kin 
bisherige fire Vefoldung; wie 
3 9 Rthir. beträgt „.ı —— 
nen auzuſtellenden Lehren fa:wiel für für den, pen 
Unterricht zu reichen ‚daß erchngefähe, zo > 30 
Rıbir, —* u beziehen Hat, ſondern 
(mer !folite eb afauben?) wenn 
feine —— —— erfuͤllt werden 
jenem vorhin’ — 
für eine billige Vergütung zu ge 
mehr fühlte fich der Prediger 1, ſich 
ſolchen Gemeinde aus Affen anzunehm 
und iht Geſuch · beym Kouſiſtorlum enter 
lichſte zu —— Das. 

den Vorſchlag, und es wurde ein 
een ber u dieſer Stelle tü war — — 
br — 3* ie Egal 
e hatte, im eg % 

halter elngefebt un sch va 
— noch 2 zu frieden,- Toner 
1 (Birne Beylage) 


“in a 
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baten num bad Konſiſtorlum, daß ihnen B. 
gum ie Schulmeifteri gegeben, und 
ihm erlaubt werden. möchte, auch die übrigen 
häfte eines Kuͤſters beym Öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt, zu verrichten. Und’ auch dies ihr bil 
liges Gefuch, wurde höhern Orts, zu ihrer 
— — Kamen Gas 
nfen nun bie en o 
—* durch ein auf e Koften darüber 
angeſtelltes 
Muſik 


—— r gerechten, aus 
(demm offenbar iſt doch der loͤbliche Eifer, für das 
Seelen s Wohl ihrer Kinder die einzige Triebfeder 
ee —— 
dbagr rn gerhupe viele Kofi iu 
Aeiten und Teutſchland wänfgen? Rt 
Oberheffen. Wenn die Gchufmäntier 
ne a — 
8 d t n nach , 
se bad aber darin zu benußen : : dann 


kann die, y d $ der 
Schuluntereii hu —— übers 
verb eſſern werde. 


haupt ſich In der hieſigen 
Beh hatten, mögliche Bücher 


Bes; haben num zwey würdige und für das 
Menfhenwohl thätige Prediger, Schedtler zu 
Ranifchholähaufen und Salimann zu 
Eatdern, vor einiger Zeit!mic einer Anzaht 
Sehulleute anf dem Lande eine Lefegefelfchaft 
errichtet, welche guten Fortgang hat, und ⸗ 


wie man die: Ho egt — von Ihren 
Obern felbft künftig wird ert und unterftäge 
werden. Die Schul welche fidh-zu- dies 
fen Ken Inſtitut verbunden haben, find 


—— 


erd Sie find Becker zu 
Ben zu fen, Seibert zu Wittelss 
berg, ElorzuM , Naumann zu 


bom, 
Slor zu ‚ Linker zu Sarnau, Schnell 
a 


Deylage zum agften Se; der Nat. Iciting'd. Tene 
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nau im Darmſtaͤdiſchen. Was bie Einrichtung 
diefes Inſtituts betrift : fo werden für it gute 
Schulbücher und einige periodifche Schriften ge⸗ 
leſen, z. B. der Schulfreund v. Zerrenner, 
die National⸗Zei tung, der Voles freund, 
der Bote aus Thüringen u, f wm. welche 
theils von den beyden Predigern umfonft in die 
Geſellſchaft gegeben , theild von den ieſen 
Schullehrern angefchaft werden. Manche diefer 
Männer machen fi Auszüge ans den gelefenen 
Schriften und bringen ihre eigene Gedanken dats 
zu Papier, welche fie dann Gey den 
zu haltenden Konferemgen, einander mittheilen 


KHolftein. „Die im xıten Stud der 
Mattonals:Zeitung d, ‘ » befindliche Nach⸗ 
richt von der Kielifhen onntagäfhule 
bedarf folgender Berichtigung, . Ich gebe in ders 

en nicht nur gar feinen Unterride, 

nderh id) habe auch an derjenigen Kommiffion 
unfrer Gefellfhaft, welche über die Sonntags 
fhule und über das Schulwefen unfrer Armen 
anftalt die Auffiche [ie überall, feinen 
Theil. Den Unterricht beforgt der Schullchrer 
8 Meyer, ſowohl Vor als Nachmittags. 
Bon eben ‚diefem Hrn. Meyer, und. nice 
son mir, If aud die in dem hiefigen eng 
blatte zum Beften der Armen enthältene Naͤch⸗ 
richt von der Sonntagsfhule aufgeſe 
wie auch deſſen * — — 
zeugt. Kiel, im May. ET £ 
ne ne er Dr Rhede... 
" Am 'sten May d. J. fehlief der weyte Lehren 
and Lane * "rim Sr * bey ehren 

hrend muſikaliſchen Unterrichts in der 
Schule ein. Die ungejogenen Schüler — 
unbedachtſam, fortzugehen und ihren Lehrer all 
zu lafleu; ohne zu bedenken, dag der Mann 
krant feyn, oder Ihm, „wenn er allein Hliehe 
ein Leid widerfahren Eönnte; zumal’ da er un⸗ 
verhelrathet iſt und nicht einmal Geſinde Bat, 
ſolglich zu Haufe nicht leicht vermiße werden, und 
feinetwegen feine Nachfrage geſchehen könnte, 
Einer von den Schälern ift noch fo vernünftig, es 
dem fogenannten Famulus des dafigen Superins 
tendenten zu fagen. Diefer, anftatt:den Zuftand 


‚des Eehrers zu unterſuchen 


efugen, ‚und ern fd die 
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Es wi want —** —* ihn 
vermahnen orgen, 
ep nie en Ah dk 


te, tin. ach m * Ysera 1 





ir, ußigfommi 
A pe —— rlall —8 
ntendenten, ßt ihn um den 
—— bitten; weil er nach 
den Mann unters 
Se seen ae und wu 
van Sehen wie einen 


en, en ſſen; und der Buͤrger / 
Be erfält 2. Verlangen, — 

antor au Be und da er re 
—* —— fan u Fuße 
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ſehen zu erhalten. 
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fich über (en 

Sahne im fi Dina es 09 ſten⸗ 
m Scheer ein mit „ berft HERE nuers 
laͤgen begleitetes ee zufammen.. Segen 

3 Uhr wollte Jofeph, ein Sohn des Barbiers 


Er — 


ge dad, en nr 
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Almayı zu Dürnretingen, ein Rnabe von 


felven ſ —* die als ein 
—9 3 2* —— a 
—5* zur Erde 
Sirahl a 3* gerade auf den 
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Gegen Abend zwifchen 6 und 7 Uhr geht der Zug 
vom Schießplatze nach der Stadt zurück; und 
eine Menge inder und Erwachſener, unser 
» mehrere Müttern waren ,„. die eins ihrer 

inder im Mantel trugen, und ein.anderes an 
der Hand führten , * den Zug. Ohn⸗ 
geachtet des allgemein * und vom Dür 
ger; Hauptmann eben erſt aufs neue eingeſchaͤrf⸗ 
er Verbores, daß auf — nach der 
Stadt nicht geſchoſſen ea e, und ohne 


Menge 3* wi zu ee 553* 


lten 
abe 

ht hu mit we "Sefhwiftern neben dem 
Sue her; es geſchieht ein Schuß — und hier 
blutet der wine, und dort in —* Ent⸗ 
nt davon ein hiefiger Bürger, der auch als 

uſchauer den Zug begleitete. Nun erft , 'da 
Blut gefloſſen if, ‚Hört das Schieffen auf, man 


leicht entdeckt/ da egungen, wie man 
den,, aus den nden gezogenen Stuͤcken 
Gh, Pr} —* adeſtock —— De 
Gewehre unterſucht, 
Abd ge erade ei —— eben | 
at 88 * —— 
an € \ 7 
* acht ide in u & 
t, wollte das Gewehr nad) — a 


‚befindlihen Graben. ‚ Mund 
rfcheinlich, wie man aus dem jerquetfchten 
team aa * de des Ladeſtocks 5 34 
n,;iworan. der Ladeſtock 

ver erſprang nach zr ey Rich⸗ 

en. hin 5 irkungen aͤuſſerte. 
en Knraben zweh Stuͤcke in den Uater⸗ 
blieb in gerader Richtung 
das andere draug in ſchraͤger 


N: aus de ber 
— eh l = FH 





* aller auf ihn gewandten Sorafalt und Pflege, 


den dritten Tag nach dem unglücklichen DVorfalle, 
unter harten Schmerzen. Bey der Leichenöfnung 
fand man zwar den körperlichen Zuftand des Kna⸗ 
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Sande her er een ann 
a eine Kleine Ve 
den Schuß, —— "Ar mini 


Diafonus Cred eit 
beiden une media —5— 


* weiſe Abſichten auch wi diefem Ungki 

hervor zu heben und zu rechtfertigen. 

As ein-3 es * Burtartigkeit, des 
der ierde diefes —* 







* der ihn * 
baten, ie A: Ih fügen, was für Bi 

feinen Schultameraden zum Lernen ein 
worden wären, er wolle fie zu Haufe lernen 
Dies that ein Knabe von 10 Jahren, der vier 
fehmerzliche Wunden an feinem, ohnehin franten, 


Körper hatte. 


gr Bermifihte Nachrichten. 
Eifenad, Das hieſige Fürftt, Oben 
onfiftorium ‚bat —— Befehl 
anut gemacht, daß Niema der nach der 
Hochzeit —— Ds "zweiten amd den folgens 
den Klaſſen im bürgerlichen Range gehört, die 
Dispenfation wegen der Haustaufe und 
frauungen , otden und Früh s Leichen 
unentgeltlich erhälten foll, fondern nur gegen 
Bezahlung der Gebühren. 
Medlendburg Durd eine herzogl. Bers 


ordnung find die Heirathen der Soldaten fo weit 
eingefhränft worden, daß bey jeder Kompagnie 


$39 


mie zehn Dann bewelbt ſeyn duͤrſen; um nicht 

die Zahl der Bettels Kinder durch die Ehen der 

Soldaten, weldye von ihrem &olde Beine Familie 
können, zu vermehren, 


e Aufforderung an gute Menſchen. 


» Das Fuͤrſtl. Tariihe Dorf Eglingen In 
Schwaben hat in einem Zeitraum von 9 Mona⸗ 
ten alles Unglüd erlitten, das fich beynahe nur 
zuſammen denken läßt. — Gegen Ende bes Julius 
v . J. verwüftete ein ſchrecklicher Hagelſchlag bie 

e 5 Erndte. Bey der kurz darauf 

tirade der k. k. Armee nach Bayern 
wurde Eglingen ſchon von den durchziehenden 

—* a mitgenommen sn . Fed en 
der mendingen bartn enden 
beyden Armeen, und wurde anlegt acht Tage lang 
mit der größten Barbatey von den franzoͤſiſchen 
Truppen ausgeplündert ; ſo daß im woͤrtlichen 

ne den armen Einwohnern. nichts als ihre 

a Hütten übrig blieb. Son dem Herbſte an, 
8 dleſen Winter hindurch, litt Eglingen, 
weit als noch einiges Vieh vor dem- Feinde 
ettet worden war — viel, ſehr viel von der 
digen, Schwaben wecherseaben Vie hſeuche. 
ich machte eine am 16. dieſ. M. daſelbſt unter 
Strohdache ausgebrochene Feuersbrunſt 
Maaß des Uebels poll. 8. durch ‚einen 
ftigen Sturmwind angefachte Feuer legte im 
wenigen Stunden 47 Gebäude nebſt dem Kirch⸗ 
thurme In die Afche, alfe Hülfe, alle Anftrengung 
der Kräfte war vergebens. Mur ein während 
dem Gewitter gefallener- heftiger Plasregen 
emmte die Klamme, die außerdem den Übrigen 
eil des Dorfes auch noch verzehrt haben wuͤrde. 
Dun find die Einwohner Egliugens — Bettler, 

Ihr Gluͤcklichern, ihre reichen Kinder der 
Erde, o theilee den armen Eglingern von 
EEE mie! Gott -fegne und vergelte 

euch ! | Ja 72 

" Die milden Beytraͤge für die armen Wer: 
angluͤckten können entweder unmittelfar an ben 
fl. Tarifhen Hrn. Geh. Rath von Eben 
ein nah Regensburg, oder an Hm, Rath 
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R.3.Beder zu Gotha eingeſchickt werden. — 


Im May 1797.“ 


Dieſe Aufforderung, welche unterm zten um, 

in Mr. 136, des R. Anzeigers abgedrıi 

worden, bat bereits den Erfolg gehabt, daß 

—* Beytraͤge für die ungluͤcklichen Eylinget 
ey mir eingegangen find: 

1) ı Sriedr, d’or und 15 Carol. won fehr 
wohlthaͤtigen Händen. 
2) 3 Karol, von 8 V. S. in G. 
A, 1 Karol. von H. V. W. 
4) 3 Carol. 9,9. R. A. in E. DE: 
5) ı Souverdn und 3,Dukaten von N, N, 

6) ı Dukaten aus 2, 

Jh rechne darauf, daß auch die Lefer der 
Mat. Ztg. Die es können, diefen in fo hohem 
Grad ungluͤcklichen teutſchen Mitbürgern ihre milde 
Hand aufthun werden. : Gotha, deu 12, Yu. 

/ R. 3. Becker. 





MNachricht. Der in der Beylage zum 
tyten Ot. der N. 3. dem 28 nach umftänds 
lid) angezeigte ate Theil des Jahrganges 1796, 
Ne, Nat. 318 d. T. welder die Gefhichte 
dir auswärtigen Staaten, eine Urfu 
dben;Sammlung, moralifhe Berra 
tumgen über das Jahr, und das Reg iffer über 
beyde Theile des Jahrganges enthäft, iſt nunniehe 
In unterzeichneter, fo wie in allen guten Buchhande 
(ungen um 1 Rthlr. zu haben. Er ik, wider 
Vermuthen des Verfaſſers 1 Alph. 14 Bogen 

art worden, und follte Daher, mach der Buchs 

ndler &itte, wenigſtens 14 Rehlr. gelten : 
aber, da der Preis einmal zu ı Rthlr. angefeps 
morden, ſo mag es dabey bleiben; indem 
darauf rechnen kann, dag alle diejenigen 
tereffenten der Mat. Ztg. d. T,, melde die 
Blätter fammeln und 2, Ad faffen, dieſe 29€ 
Hälfte, wodurch das Werk erft Ein in feiner Are 
vollftändiges Ganzes wird, niche zurüde laſſen 
werden. Gotha, d. 12. Jun. 1797, 


Bederlſche Buch handlung. 


— — 
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" Defterreidifhe Staaten. 


Wien. Zu der Zeit, als Wien mit dem 
Ueberfall der Franzoſen bedroht wurde, wo jeders 
mann, von Hohen und Niedrigen, en und Reis 
Ken, Eingebohrnen und Ausländern den Achten 
Patriotiemus, und die reinſte Waterlands s Liebe 
bewieß — u 4 Seldwucherer ausgenommen, 
die glei den Blutigeln das Mark des Landes 
ausfaugen — beliebte es. einem Kaufınannss 
Diener, den Werth der Banko : Zertel herabzu—⸗ 
würdigen, und die geringfte Sorte von 5 Gulden 
nur für 4 Gulden anzunehmen. Man machte 
davon die Anzeige, und ber Richter lich den 
Menſchen vor fi fordern, und nachdem er das 
Faktum eingeftanden, und behauptet hatte, daß 
das Geld eine Waare fen, welches er fo hoch 
tariren fönne, als er wolle: fo wurde Ihm der 
Irrthum ernftlich verwiefen, und zur fteten Er⸗ 
innerung 25 Streiche aufgezählt, und ala er dar⸗ 
auf fih damit entfchuldigen wollte, daß es von 
ihm bloß aus Spaß geichehen fey; fo antwortete 
der Richter lächelnd: Eben deswegen haft du, 
mein Sohn, auch nur 25 empfangen; denn im 

e hätteft du mohl 100 und noch mehr vers 
diene. Seitdem ſetzt kein Menſch einigen Mißs 
fredit in unfere BankeN 
Erbländern nicht mehr, als um 20 Millionen in 
Umlauf find. 
Selde in richtigem Verhaͤltniß ſteht. 


Eine wohlhabende Müllers Frau hatte eine 
Dienſtmagd, die viele Kahre treu und fleifig bey 
ihr gedient hatte. Sie gebt anf eine Hochzeit, 
und ſchmuͤcket ſich mit einigen Schnüren guter 

erlen von beträchtlichen Werd. Am dritten 
age follen die Prunks Kleider wieder aufgehoben 
werden, und die Perlen werden vermißt. Man 
ſucht Überall und findet nichts. Man fee Arg⸗ 


. und da fie nichts befennen will, 


oten, wovon in allen. 


Eine Maffe, die mit dem baaren 


wohn in dad Dienfimädchen , unterfüche ihren 
Schrank, entdeckt nichts, fpriche mit P in 
Güte, erfährt nichts, läßt fie darauf einfperren, 
mit Ruthen 
ftreihen, und einige Monathe in Arreft * 
Unterdeſſen findet die Muͤllerin ihre Perlen, an 
einem Orte, wo fie dicfelben wohl bey der Waͤſche 
aufbewahret hatte. Sie laͤßt daher dem Gericht 
zu wiſſen thun: ſie wolle von der Klage abſtehen; 
das Mädchen ſey hartnaͤckig; man konn⸗ ihr: 
nichts beweiſen, und fie wolle ihr Ungluͤck nicht 
Unterdeffen nehmen doch einige Nachbars Weiber 
die geftohlen fern follenden Perlen am Halfe der; 
Müllerin in Ob acht, und der Ruf davon kommt, 
zu den Ohren des Richters. Er läßt das Mäds 
den 5* —— ihr eine Satisfaktions⸗ 
Klage gegen erin anzuſtellen. Diefe iſt 
mit dem Bewuſtſeyn ihrer Ehre zufrieden, und 
verlangt zur Entfhädigung, daß man der Muͤlle⸗ 
ein eben fo viel Ruthenftreihe an eben den Ort’ 
geben fole, gleich ihr. Das Begehren fhien 
nicht unbillig, doch aber der Muͤllerin hoͤchſt uns 
gelegen. Man offerirte eine Geldfumme, bald 
darauf mehr, und da alles nichts helfen wollte : 
fo werden endlich die fatalen Perlen zum Erſatz 
angeboten. Das gute Mädgen kann folche mit 
mehr Ehre tragen, als die e argwöhnifche und 
nachher hartherzige Müllerin, welche einen bes 
gangenen Fehler nicht wieder gut machen wokte: - 


Die hieſige Evangelifche Gemeinde hat in der 
Perfon ihres Superintendenten und erften Pres 
digers Sufemühl einen großen Verluft erlitten, 
Er. war chemals Koͤnigl. Schwediſcher Geſande⸗ 
fhafts: Prediger in Wien, nachher Pfarrer auf 
ber Inſel Rügen, und von daher wurde er au 
Fockens Stelle, wieder Hierher berufen, machte 
mit 6 lebendigen Kindern diefe große Reife und 
muste ſchon nach 6 Monathen, im 40ſten Lebensy 


“ 
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ahre, am einem Faulfieber fterben.. Seine 
ehre war, wie fein Lebentuntadelhaftz &ein 
Herz war groß, edel, treu und weich, : Die 
zahlreiche Gemeinde beweint ihn als den beften 
Lehrer, als den zärtlichften Menfchens Freund, 
Wie viel hatte der Dann nicht ſchon gutes geftifr 
tet, und wie viel hätte er noch leiften Binnen} 
Doch er war reif für die Ewigkeit, wornach er 
ſich fehnte. Er entfchlief fanft ind feelig, und 
fiehe da trat ein edler Mann, der VBanquier 
Meuberg hervor, und jchenfte der Witwe und 
den binterlaffenen. Kindern eine Banknote von 
fl.500. — Diefes Bepfpielerwerfte nody mehrere 
gute Seelen, die nad ihren Ilmftänden reiche 
Dpfer brachten, und man hoft ein Capital zufams 
wen zu bringen, wovon Mutter und Kinder, 
wo nicht Üüberflüßig, doch fummerios leben fönnen, 
Dant allen! Es giebt der Guten noch immer 
auf Erden! Darum folk der ehrliche Mann nidyt 
jagen am Grabe, mern er eine Stube voll Kin: 
der hinter fi läßt. Kater feine Pflicht gethan: 
fo erwedet Sort gewiß Werkzeuge, die ihren 
Ueberfluß der Witwe und den Waiſen darreichen ; 
nicht um dafür gepriefen za werben, fondern um 
das Andenken eines Mannes dankbar zu ehren, 
der felbft verdiente wohlhabend zu feyn. 


Hochſtift KemptinH. 

Eine Menge von Kriegs: und andern Laften, 
die dieſes kleine Laͤndchen, weldyes in feinem 
weiteften Umfange faum 16 I Meilen zählt, 
auf mehrere Menſchenalter hinaus in die unmwirks 
fanifte Entträftung gefetst haben‘, würde ohne 
Beyhuͤlfe der bisher von allen Öffentlichen Abs 
gaben privilegirt gebliebenen reichern Staatsglie⸗ 
der völlig umgeftürze worden feyn, wenn es nicht 
durdy mehrere Verfuche der Landſchaft gelun⸗ 
gen wäre, den Fürftens Abt, mach ‘dem: Beys 
fiel andrer Regenten, auf diefe edlen, 
menfchenfreundtichen Abfishten zurädzuführen, 
Zwar machte es der fürftt. Regierung viele Mühe, 
den Patriotisem mancher Geiftlihen zu wecken, 
bie ſich nicht zur Staatserhaltung verpflichtet 


‚der allgemeinen Noth zu tragen. 
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glaubten, noch wider ihren Gebraud „. undt ihre 
bisherige Freybeiten ſteuren Er : Allein, es 
wird nun mit Ernſt auf die, Ihnen zukbmmenden 
Beytraͤge gedrungen, und allgemeine Verachtung 
und Schande wäre das Loos foldyer Staatsbürger, 
die fich hartnäckig weigern wollten, ihren Theil 
Unterm zten 
April erließ der Eürfts Abt in diefer Angelegens 
heit folgendes Rabinetss Patent: 

„Wir Kaftolus von Gottes Gnaden 


des Heil. Abm. Reichs Fürft, Abt des 
irn oo ſtifft Kem ten, IproMajerät 
der Röm. Kavberin Erb:Erjmarfhal. 


Entbierhen allen und jeden des unfer Fürftli 
Hocfifts Kempten Innwohnern, ee 
ten, und Untertbanen,- Geiſt⸗ und Weitlichen 
Standes, Unfere Gnade, geneigten Willen, und 
alles gute: und geben denfelben» und Euch hiedurch 
au vernehmen. s 
„Daß Unfere liebe und getreue, der gewoͤhn⸗ 
lich Beiteuerung unterworfiene Unterthanten, Ye 
kemptiſcher Kandfchaft, ung übergeugendt vorgeleget 
haben, daß fie die gelegenheitlich des mit der Frans 

öffnen Nation n mehrere Jahre ge 

ic6 « Krieges aufgelaufene (ehr.groffe Außfagen, 
ohne fih, umd die ihrige für, alle Zukunft zu ent- 
ruben. allein zu tragen, ganzlid außer Stand 
ſeyn, dahero Ung unterthäni IR, und innftändiaft 

gebetten haben, die bishero der Collectation mi 
unterworfen geweſene Landes⸗Inwohner und 
afer in Concurrenz ziehen, und biesu jene 
ittel und Wege zu ihrer, der Birrkeller Erieich- 
terung, und Rettung einfalögen zu laffen, die, 
cin Ju Älteren und. neueren Reichs und Kreis⸗ 
bſchiede, die eigne Landes Derfaffung, und Dbs 
fervanz , die mit dem Lande abgefüto enen, und 
von Kaißerlihen Majeſtaͤt Befättigten KReceffe, 
und der in Augsburg am gten YAuguft 1796 abge 
fafte Kreißfhlub deutlich, und Umſtaͤndlich an han« 
even. ) ‚ 4 ar! 
a diefem dringenden Anfuchen nicht nur die 
felbftredende Billigfeit das Bun) ri sale 2 
der geſellſchaftliche Verband Jeden Gudenkenden 
Landes Innwohnet auffordert, Bep’allgemeiner 
Gefahr die allgemeine Hülfe zu leiten, und das« 
jenige bepzurragen , wodurch die Gefahr Beßriti- 
get, und die ehevorige Fandes »fiherheit, und 
uhe wieder hergeftellt werden fann: fo Tragen 
Wir fein Bedenden, nicht nur felbR Unferen Lies 


7) Stift Kempten liegt in Oberſchwaben, in dem. Besirf „ welder Allgeu genannt wird, ganz 


an der Reichs Stadt Kempten, an dem Ihler-Elu 
Seelen, und beſteht aus 7 Pflegeven, die 33 Pfarreyen obnedie 


tg — 


Kempten, 4 
fiale zu redinen, ausmachen. 


Weyler und 


6. Das Gedieth, die ehmalıg alte Braffbaft 


Die Landeöprooufte find eimas Korn, mehr aber 


Haber und Flache vorzüglidy wird der Pferde» und Virbhandel beirieven. Das Yändben ift an fi 
felbft raub und gehürgig In Die Ausſicht aber romantiſch und mahleriſch. Der Gürk Abt führt den 


Titel bey der Roͤmſſchen 


nigin eines beſtaͤndigen Erb» Erzmarſchalls. 
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ben aetreuen Colfectablen Unterthanen nach Unfern 
Erifften Hülfreih beisuftehen, wie Wir ſolches ber 
rerrs-gerhan haben, und noch ferners zu thuen er 
bötig find, Tondern auch die Privilegirte Landes: 
eg dazu mach Biligf 
nd da die Reichs» und Rreisichlüffe Uns Sug und 
Macht ertheillen, alle jene Unterthanen, Landes- 
QJunwohner , SH erwandte und Forenßer, 
deffen Standes und Würde fie immer find, Die ber 
Gerwshnlihen Beiteuerung bißher nicht unterworf- 
fen waren, ſedoch aber den Landes Schug genüffen, 
und aus dem Lande Gefälle, und Nusbarkeit siehen, 
bej aufferordemtlihen Faͤllen, unter welce der 
geacamdnr Krieg, der den Umſturtz der ganzen 
eichd: und Kreisve aflund Bebrohte , umd das 
Eigenthum eines jeden bereits in — 
außgefejet harte, und derfelben noch nicht Bollſaͤn⸗ 
dig enthoben ift, mit‘9 echte gezaͤhlet mer: 
den kann, nach der in gedachten Reichs- geßezen 
vorgefchriebenen Art und Werbe, am die gemein: 
amme mitwürfung sieben zu fönnen: fo Verſehen 
ir Un zu mtlihen Zandes » Innwohnıren, 
und Korenßern , bdieielbe werden Diefem Unferm 
Vorhaben durch smgelein Wiederfezlicyfeir nicht 
nur nicht entgegen handeln, fondern ebenfalls nach 


anzuhalten, 


alten Kräften ihre Mit» Bürger zu Unterftügen 
Wıillig und Bereit ſeyn. 

Die von den Privilegirten Br ZN ern 
Geift und Weltlihen Standes auf Un Im Jah 
1796. ya —— in yon rung —— 
i Krie e igte Bereitwilligkeit ger 
reichte Unf zwar Bm Befondern Vergu * * 


Wir hätten gewunſchen, fie von Abgaben befreuen 
zu können: da aber di Benträge in anberracht 
der Außgefchriebenen, anfferordenrlichen Reichs⸗ 
— denn Franzoſen bes dem Ein: 
falle in Anfer Liebes Vaterlandt zu Leiſten gehabs 
ten Lieferungen, und von ihnen erlittnen roffen 
befhädigungen, dann denen der Kavferl. —— 
Armee abgegebnen Requiſitionen an Frucht, Mehl, 
Heu, oͤhe, Holz, an, und andern 
bedurfnuffen, auch vielen und fehr Rarden Dölder: 
Durcsügen, mit denen hierwegen aufgelauffenen, 
und nod) weitter vorfommenden föften in feinem 

erhältnif Neben: fo ſehen Wir Uns als Landes» 

rt bemüffiger,  fammtliche Bisher Steuerfrep 
gemefene der wirdlichen befteuerung zu Unterlegen. 


Wir wollen , und befehlen daher der Landes 
Geitlichfeit, Fßnern, Kirden - Fabrüfen , Milden 
Stiftungen, Bruderfchaften , Conmunirären, Ci: 
vil und Milithr Bedienfteten, handıwerde ; Innun: 

; Bürter und häußersbefizeren, baumeiftern, 
und beftünderen, Gewerbtreiben den, Kapitaliiten, 
Mseuirer en, übergeben, Hubern, Wirnwen , 

aißen, Dienftboiten, Forenßern, und allen je: 
nen, die ein Bisher nicht Sllectabel geweſenes 
Dermögen befisen, oder aus dem Lande besiehen, 


*) ©. 11. ©. 239. Si. 13. ©. 278. f» 
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dungen, Accidentien, und all andern, mas Nutzen 
Wabung des wahren Werths 


ſtete und Forenßer an Un ———— Regie. 


Damit ſich aber - mit der Unmiffenheit di 
Unfrer Lan für > > 
erkünden, an den gewöhnlichen Orten 
ana und jeder befonderun gemeinde hievon 
ein rempfar juftellen zu laſſen. 

55— zu ürkund haben Wir Unß —— 
unferſchrieben, und Unſer groͤſſeres Gabinets In: 
fiegel Vordrucken Laſſen. 

Kaſtolus, eben, und geſchehen in Unfrer 

Fuͤrſt u. Abt, ürftliden Refidens , und 
tift» Stadt Kempten, 
beit ioten April 1797. , 


Die in der Nat. Zeitung*) erwähnte neue 
Slaubens Lehre im kemptiſchen, die man 
verbannt glaubte, erfcien neuerdings, aber nur 
auf einige Momente, mit mehrern Anhängern, 
wie der Phönir aus der verbrannten Afche. Heber 
die Seheimniffe diefer Neligionskiägler , wurde 
ein fo dicker Schleyer von rs Ya s 
gesdgen, daß ſelbſt mewerlich die fuͤr ſth Ne gie 
rung, obmerachter der von den geiftlichen Untets 
ſuchungs⸗ Kommiffionen mehrmalig aufgenemmes 
hen Protölälle, eine eigene Kommilfion abs 
ſchickte, die aus gewiſſen Ruͤckſichten diefen Ge 
genftand nur als Polizeys Sache betrachten, 
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und genauere Kenntniß darüber einziehen follte, um 
dieſein beforglih weiter einteifenden Syſtem 
durch aus;ufindende Mittel vorzubeugen. Der 
Erfolg von diefer neuen obrigkeitl, Bemuͤhung ift 
bisher noch unbekannt — nur foviel läßt ſich 
aus der ftrengen Aufficht fchließen, daß die naͤcht⸗ 
lihen Bewegungen und Zujammentünfte feltner 
geſchehen, das ehedem fo fehr betriebene Anwer⸗ 
ben aufhöre, und die Leute aus Furcht erkannt 
zu werden, fich in die gewöhnlichen Religions 
Gebräuche fügen. Zum Grund ihres Religions; 
Syſtems fol, Ddiefe, nur aus der Baurenklaffe 
and meiftens aus unaufgeflärten' Leuten befter 
hende Beine Geſellſchaft, als Grundveften ihrer 
Meinungen annehmen: - 

1) Bruͤderſchaft und Gaftfreyheit; j 

2) Abſchaffung aller myſtiſchen Satholifchen 
Meligionsgebräuche, zu deren Folge die Beichte, 
die Anhörung der Meffe, die Kirchengebothe, Ic. 


weil ſoiche nur von Menfchen verfaßt feyn, als. 


unnuͤtz erflärt werden. ıc. 

3) DieBehauptung, daß der Menſch, nachdem 
der Heiland für ihn geftorben feye , nunmehro 
erlöt — und keiner fernern Sünde mehr theils 
haftig werden könne; e 

4) Die Verehrung des Heilands koͤnne in 

jeder Verrichtung des Menſchen befichen,, wenn 
Er nur guter Bürger daben fey. 
Die Behauptung viefer angenommenen 
Srundfäge, gründe fih auf das alte und neue 
Seftament, mit deven Lefung diefe Leute wor 
zuͤglich fich befchäftigen follen. 

Da fie nun allerfeits in die Enge getrieben 
find: fo läßt fich vermurhen, daß dieſe arheimen 
Berbindungen ohne weitere Folgen, mächftens 
aufgelöfer werden. i 


Seelen Adel und Familien» Freuden. 


5.598 aus Schönau, einem Gorhaiz 
fhen Dorfe am Thüringer Walde gebürtig, war 
mehrere Jahre Bedienter und wurde zuleßt als 
Rammerdiener eines vornehmen Mannes in eb 
nem entfernten Lande angefteller. Dienſtlos fehrte 
er in feinen Geburtsort zurück, mit dem ruͤhm⸗ 
lichen Vorfag, feiner Hände Arbeit fich zu naͤh⸗ 
zen. Da er und feine Ehefrau feine ‚Arbeit 
fiheueten und fich feiner fchämten, fo würden fie 
ein zufriedenes Leben geführet haben, wenn nicht 
unvermeidliche Widerwärtigkeiten ihr Loos gewer 
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fen waͤren. Ihre Kinder vermehrten fich bis auf 
Sechs, und fchon diefer Umftand verurfachte dert 
beforgten Eltern, in einer Zeit, in welcher ans 
haltende Theurung der erften -Lebensbedürfniffe 
ftatt fand, vielen Kummer. Auch fuchte Us. 
blinder Vater Zuflucht bey feinem, durch angrei: 
fende Sorgen niedergebeugten Sohne. Miehrers 
Menfchenfreunde, überzeugt, daß diefe leidende Fa; 
milie eines beſſern Schickſals nicht unwuͤrdig few, 
bemuͤheten ſich, der raftlofen Thätigkeit des L. 
ein ergiebigeres Feld zu oͤffnen, aber ihre Bemuͤ⸗ 
Hungen wurden durch ganz befondere Umſtaͤnde 
vereitelt. Der Ankunft kurſaͤchſiſcher Truppen; 
welche in dem vorigen Jahre beftimmt waren, 
die hiefige Gegend zu beſetzen, fah L. mit ban: 
ger Erwartung entgegen: weil ervorausfah, daß 
einem fommandirenden Offizier fein Wohnhaus 
zum Aufenthalt angemwiefen werden würde. Gr 
fhien zu glauben, daß militärifche Würden und 
menfchenfreundliche Gefinnungen felten vereinis 
get wären, rg aber bald Gelegenheit, fich von 
dem Gegentheil zu Überzeugen und igt denkt er 
cht ohne innige Rührung und Dankbarkeit an 
edlen Krieger, welche fich infeinem Kaufe auf; 
sehalten haben. Ueberhaupt wird noch iizt das 
vortreffliche Betragen der fächfiichen Offiziere und 
dieigute Aufführung ihrer Untergebenen von allen 
biefigen Inwohnern dankbar gerühmt,. Die tom: 
mandirenden Offiziere waren die Herten Haupt⸗ 
mann Kerften, Major von Dettenborn, 
Dbriftlieutenane von Noftis und Hauptmann 
von Moriffean, umd die Untergebenen ſchie⸗ 
nen mehr das gute Beyſpiel ihrer Obern frey⸗ 
willig nachzuahmen, als aus Furcht vor Strafen 
gute Mannszucht zu halten. Insbeſondere wurs 
de die Gegenwart des Hauptmann Moriffeau 
für die Familie des 2, wichtig, weil deffen Ge: 
mahlin ſich entſchloß, die Erziehung feiner dreys 
jährigen Tochter zu Übernehmen. Dieſes Kind 
war geneigt feiner künftigen Verforgerin zu folgen 
und verließ vergnügter , ald zu erwarten war, 
feine Eltern, welche es mit fichtbarer Unruhe abs 
reifen fahen. Lange fonnte die Mutter die ſchmerz⸗ 
lien Gefühle der Sehnſucht nach ihrem Kinde 
nicht unterdrüden : ist aber, da ſie durch Briefe 
umd Augenzeugen weiß, daß es vortrefflich erzos 
en wird , dankt fie ruhig der göttlichen Morfes 
ung, welche demſelben fo edle Verſorger zuführte, 
aus einem Stande, deſſen trauriger Beruf ſo oft 
iſt, Menſchengluͤck zu zerftören. Nicht lange 
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biefem Vorfall farb Ls. Water, welcher, 
je ibm, * Sohn hinterließ, der als ein 
geſchickter und fleißiger Profeſſioniſt, in Berlin 
er gluͤcktichen Umſtaͤnden lebt. Dieſer erklaͤrte 
eywillig in einem gerichtlich beftätigten Aufſatz, 
daß er den vaͤterlichen Nachlaß und das Eigens 
chum feiner Mutter feinem Bruder uͤberlaſſe, 
enn diefer fich verbindlich machen wolle, für 
bie Pflege ihrer Mutter angelegentlid zu forgen. 
Aber die Ehefrau des guten Bruders wollte auf 
den Nachlaß ihres Schwiegervaters nicht ganz 
Verzicht thun: fie verlangte zwey Obſtbaͤumchen 
aus feinem Garten, welche fie, zum Andenken 
ihrer Schwiegereltern, pflegen wollte. Die 
Baͤumchen wurden abgeſchickt und wer wuͤnſchet 
nicht, daß fie bald blühen und Früchte n 
und der liebenswärdigen Pflanzerin viel Freude 
verurfahen mögen? Ihr Mann fchrieb nach 
einiger Zeit: er wolle doch lieber feine Mutter 
nah B. abholen laffen und bis am ihr Ende 


verforgen, wenn fie geneigt wäre, zu ihm zu 


kommen. Die Mutter konnte fich aber nicht ent 
ſchließen, ihren Geburtsort zu verlaffen, und in 
einer großen Stadt ihr Leben zu befchließen. 


“ Sinnlichkeit und Menfchen + Elend» 


Am 18. Maynahın fi zu O. ein Kleinſchmidt 

J. mit Gift das Leben, Wie ein Mann bey 
ſcheinbar koͤrperlicher Gejundheit, in einem Alter 
von etwa 48 Jahren, ein Ehemann und Water 
von ſechs Kindern, der für eine gute Kinderzucht 
forgte , felbft germ gut ſeyn wollte und wirklich 
Be Ehriftenthum ehrte und uͤbte — wie ein fols 
dyer Mann diefen Schritt that und zu demfelben 
vorbereitete, das wird für Manche 


kei 
e focholegifcyer Hinſicht wichtig, Im Allgemels . 


nen lehrreich, aber auch nicht weniger ein wars 
nendes Benfpiel für diejenigen ſeyn, die mit i 
gm Neigungen und gleiche Schwachheiten das 
. 3, der in ſeinem Fache ein ſehr geſchick ⸗ 
ter Mann war, unterlag dem Hange zum Brann⸗ 
tewein, Er wollte diefem überwiegenden Hange 
gern widerftehen, und faßte mehrmals den ernſt⸗ 
Heben Borfag allem Brannteweinstrinfen gaͤnz⸗ 
lich zu entfagen. Er hat auch vor etwa drey Jah⸗ 
zen fich deffelben beynah ein ganzes Jahr hindurch 
enthalten. Er fühlte und geftand es, daß er das 
bey feine Arbeit nicht fo gut und behende verrich⸗ 
gen könne, Die boͤſe Gewohnheit ſchlich ſich ins 
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deffen allmählic wieder ein. Er fland oft um 
a, 3, 4 Uhr des Morgens auf, um den Trieb 
jum Trinken zu befriedigen. Hatte er dann zu 
viel genoffen, fo legte er fih zu Bette. Nicht 
felten fing er beym Aufitehn dufs neue an zu 
trinken und nad) gejchehener Ueberladung legte er 
fi abermals ins Bette, en die Bo 
gen, welche bie pin er desfalls an ihn mach: 
ten, ward er nie erzürnt, wie denn überhaupt 
fein Charakter mehr fanft als aufbraufend war; 
fie tobte oder zankte er mit den Seinigen, viel 
mehr bat er um Nachſicht und Geduld, und ger 
fobte aufrichtig und von ganzen Herzen, feinen 
Fehler abzulegen. Der gute Saamen freundlicher 
und herzliher Ermahnung des erften Beiftlichen 
feines Orts fiel bey > ewig auf feinen uns 
fruchtbaren Boden. elobte auch bier mit 
Empfindungen fehmerzhafter Neue Beſſerung. 
Er wollte gern beffer werden! Wenn er daher 

e, daf Jemand ein Mittel wider die Trinks 
ucht wiſſe, jo wandte er ſich an ihn und bat um 
Mittheilung deffelben. In gleicher Abficht bat 
er auch feinen Hausarzt, ihm das Mittel, wels 
ches er befanntermaßen wider die Trinkfucht has 


ben folle, zu geben, der ihm auch wirklich eins 


mal unvermerft Brechweinſtein unterdem Brann⸗ 
tewein lleß, welches jedoch nur auf we⸗ 
nige Tage half. Der Mann, der nicht ohne 
Gefuͤhl der Menſchenwuͤrde war, und nicht gleich⸗ 
gültig Über die offentliche Ehre dachte, fühlte es 
ganz lebendig, daß er bey feiner Lebensart noth⸗ 
wendig die Achtung feiner Mithürger verlieren 
müffe, und daß er ebenfalls aufhöre, den Sei⸗ 
nigen, welchen er fo nur zu fehr zur Laft wurde, 
nuͤtzlich zu werden. Denn er verdiente nicht fo 
viel, ald er gekonnt hätte, und gab noch dazu 
feinen Hausgenoffen ein boͤſes Beyſpiel. Diefes 
lebendige Gefühl preßte ihm oftmals den Wunſch 
ab: „daß ihm der liebe Gott doch nur von der 
Melt nehinen möchte!” Weil er aber als vers 
nünftiger Mann und Ehrift ſich leicht vorftellen 
Fonnte, daß Sort ihm diefe Bitte nicht fogleich 

ten wirde: fo wollte er wenigftens feinen 
guten Vorſatz dadurd, ſtaͤtken, daß er von Zeit 
zu Zeit mitten in der Nacht feine Frau weckte mit 
dem Erfuchen: mit ihm in den Garten zu gehn 
und auf den Knieen Sort zu bitten: daß er ihn 
doch von der feibigen Sucht bed übermäßigen 
Brannteweintrinkens befreyen möge.” Dan 
ſieht Hieraus, wie. ernflih und asfrichtig fein 
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Vorſatz war, ein Lafter zu fllehn, welches Ihn 
und die Seinigen immer tiefer ins Verderben 
ftörzte. Er kämpfte, aber nicht mit der nöthigen 
Kraft. Um aljo den Seinigen gewiſſermaßen 
Luft zu machen, und ihrem Streben, vedlich und 
rechtlich in der Welt zu leben, nicht weiter bins 
derlich zu feyn, ſcheint er den Entfhluß gefaßt 
u haben, feine Tage felbft zu endigen. Schon 
beit einiger Zeit hatte man bey ihm etwas Mes 
lancholifhes wahrgenommen, und in diefer uns 
glüäflihen Stimmung wurde vermuthlic fein 
trauriger Vorſatz ausgeführe. Er ging am ges 
nannten Tage morgens um dren Uhr aus dem 
Kaufe und wurde bald darauf in der Nähe meh⸗ 
rerer Deiche bemerkt. Halb acht Uhr kaufte er 
in der Apotheke für 2 gl. (x Unze) Arfenit, auf 
ein ausgeftelltes fchriftliches Zeugniß, daß er dens 
felben zur Bertilgung der Ratten gebrauchen wolle, 
Um 8 Uhr hörte man ihm auf dem Boden feines 
Haufes, wohin er ohne bemerkt zu werden, zus 
rücgefehrt war, würgen, Man eilt hinauf und 
findet ihn im Heu in einer Häglichen Lage, Er 
gab vor: etwas wider das Trinken eingenommen 
zu haben, welches er von einem fogenannten Bals 
famträger, gefauft habe. Man batte feinen, 
Grund diele Auffage zu bezweifeln, fürchtete nur, 
daß das gebrauchte Mittel zu ſtark und angreis 
fend geweſen feyn möchte und nörhigte ihn , wohl 
eine Kanne Milch hinunter zu trinfen, worauf 
er ſich heftig erbrach. Unterdeß Fam der Arzt, 
der die dienlichften Mittel für den gegenwärtigen 
Zuftand verordnete, die aber ohne Wirkung blies 
den. Als der Arzt weggegaugen war, entdeckte 
der Ungluͤckliche feiner Schweiter auf heißes drin; 
gendes Bitten: „er müffe fterben, und wäre ohne. 
Mertung, er habe Gift genommen; fie möchte, 
dieß doch aber dem Arzte nicht fagen.” Bald 
nad) zehn. Uhr gab er den Geift auf. Daß er fo 
früh in der Nahbarichaft großer Deiche geſehn 
worden: giebt die Vermuthung, daß er feinen 
Tod vielleicht im Waffer habe ſuchen wollen, daß, 
er aber nachher lieber @ift genommen, um den 
Argwohn eines Selbftmordes von fih zu entfers 
nen. Er kehrte deswegen in fein Haus zurüc, 
wo er glaubte unbemerkt jterben zu können, weil 


das Arbeiten feiner Söhne und bie Deforgung. 
s 


ihrer Franken Diutter die Aufmerkfamfeit Der Se 

nigen genug beichäftigte. Band man ihn Dann 
todt,. jo Fonnte es immer beißen, er ſey am 
Schiage geftorben. Indeſſen hat er doch — zur 
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Ehre des Hiefigen Magiſtrats und ber aufgekl 
ten Bürgerfchaft fey es geſagt — ohne Widerrede 
ein ehtliches Begräbniß erhalten. , Am 21. Diag 
iſt er auf die gewöhnliche Art in der Stille zue 
Erde beſtattet worden. Möchte doch dieß Be 
fpiel belehrend und warnend ſeyn für alle, welch 
bey Ähnliher Güte des Charakters ähnliche 
Schwachheiten und Lafter Haben! Die erfte 
Duelle des Verderbens ift die, wenn man nicht 
früh und nn Jugend auf gelernt hat — 
gungen und Begierden der Leitung und Herr 

Der Wernuuft zu unterwerfen, | 


Franken. 


Der juͤngere reg. Graf a Zutet hat ſich 
mit einer hiebenswürdigen Gräfin von Schu⸗ 
lenburg:Angern permaͤhlt. ein, Einzug, 
it ſeiner Gemahlin in Eaftell war um fa 
eyerlicher, als Die Unterthanen fid) Heeiferten, 
bey diefer Gelegenheit zugleich ihre Freude über 
den Frieden und die dadurch geficherte alte Vers 
faffung des teutfchen Waterlandes an den Tag 
zu legen. Die gewöhnlichen Feftivitäten uͤbergehe 
ich, fo fehr ſich auch ein Zug von Schäfern und 
Shäferinnen ‚, Melde den Amor und Hymen 
von den Grazien gefeſſelt, an der Spike halten, 
durch den Aufzug, Kleidung, Ag „Muſik 
und Tänze auszeichneten: Intereſſanter find viel⸗ 
leicht die Geſundheiten, welche an dem Tage, 
da der hisherige Vormund, der regierendeFürft 
von HohenloheKirchberg, in eigener Pers 
fon die Regierung dem Grafen Ebriftjam 
übergab, nad) den gewöhnlichen unter Trompeten 
und Paufen und dem Donner des Gefchü es an 
einer Tafelrunde von mehreren anweſenden 
Staͤnden des Reichs und vorzuͤglichen Raͤthen 
und Geſchaͤftsleuten derſelben ausgebracpt.worden, 
und welche teutſches Kraftgefühl athmeten. Sig 
waren unter andern : „der Kaiſer und.dig 
Integritaät des Reiches; daß die Teuts 
ſchen bald wieder eine Nation wer 
den mögen; die fränfiihe Kreisvers 
fammlung als Vereinigungspunft als 
Jer fränkiſchen Patrioten; Ordnung 
und Spftem; gute Nachbarn und dess 
Heiden; Recht unv®ittlihkeit; Laßt 
ung nur immer beffer werden, bald 
foll es in der Welt aud beffer feyn 
u. ſ. w. Bey der neuen Negierungsveränderung 
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. find: ‚vide vortrefllche Einrichtungen gemacht 
worden. - RE — 
Meiningen. 

Die Geburtstagsfeyer der Fuͤrſtin von 
Neuwied gab am ızten May einen Beleg 
ju der Brmerfung, daß in unſern > 
efunde Vernunft und Mode bisweilen gluͤck⸗ 
icherweife zufaınmentreffen, fo wenig auch in der 
Megel die letzte der erftern huldigt. Wenn der 
versdelte Geſchmack in verfhwenderifchen Prunk⸗ 
feften und fchwelgerifchen. Tafeln nur fchädliche 
Auswüchfe des Lurus fieht: fo verwarf hier. die 
Diode *) ebenfalls jene Art der Geyer und ließ das 
gegen das Chor der Mufen (durch neun Fräulein 
tepräfentirt) in einem Rundgeſang, der in, oͤko⸗ 
nomiſcher, diätetifcher und poetiiher Rüdficht 
gleich unfchuldig war, der Fuͤrſtin, als ihrer Goͤn⸗ 
nerin und; Freundin, Gluͤckwuͤnſche darbringen 
und zugleich die Gefühle ſchildern, die bey ihrer 
nahen Trennung alle Herzen ergreifen wuͤrden. 
Das Lied begann mit. folgender Strophe :, 


. Kine. Auf, fammelt im jungen Lenze, 
Idhr Schweftern, Blumenkraͤnze, 
Zu ſeyern das lieblichſte Feſt, 
Das ſich nur feyern läßt. 
Ale. O fage, weldes Feft im Mau 


Noch ſchoͤner ſey, als ſelbſt der May! 


Der Wunſch, die Fuͤrſtin ſtets in ihrer Mitte 
iu ſehen, war fo eingekleidet: 
O wäre uns das Gluͤck beſchieden, 
Dich heiter, froh, zufrieden, 
Stets um und bey uns zu ſehn, 
Moͤcht'ſt Du nie von uns gehn! 
- Wir. flüchten, fang hierauf Eine ‘der neun 
Schweſten 
Wir floͤchten in dein. Haar, 
Mit jedem neuen Jahr, 
.... Wiolen, und Immergruͤn 
Und was noch fonft für Blumen bluͤhn. 
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Bon den ähten Parnaffiden ſchien nur Terpfis 
hore,**), fi eingefunden zu haben, und bes 
fonders hat die gute Erato bey der verehrungss 
würdigen Dame des Feftes Entjchuldigungen für 
die Kleine Sorglofigkeit nöthig, mit der fie duls 
dete,, daß ein Ungenannter im hiefigen Wochens 
blatt unter der gemißbraudhten Firma eines Dichs 
ters. ein ſehr ercentrifches und daher wohl mißs 
faͤlliges Lobgedicht auftiſchte. In Abmwefenheit 
unſers Herzogs wurde das Feſt, welches mit ei⸗ 
nem Ball verbunden war, ausſchließlich vom hie⸗ 
ſigen Adel unternommen; aber die Wuͤnſche der 
Bürgerlichen ſtimmten darum nicht weniger mit 
denen des Adels überein, melde den bald zu 
fürchtenden Verluſt der edeln Fürftin, die (ich 
allgemeine Liebe zu erwerben gewußt hat, 
eben fo herzlich betrauerm © 


| —Hanau. 
Den 17ten May hielt der vor kurzem mit der 
k. preußiſchen Prinzeſſin Auguſte vermaͤhlte 
Erbprinz won Heflen : Caſſel in Hanau, wo er in 
Zufunft wohnen wird, ' feinen Einzug. Das 
Fuͤrſtliche Paar ward eine halbe Stunde vor der 
Stadt durch go Bürger „ die gut beritten und in 
geſchmackvolle Uniformen gekleidet waren, eins 
geholt, und in der Vorſtadt von dem übrigen Theil 
der ind Gewehr getretenen Bürgerfchaft empfans 
. Am Frankfurter Thore dev Meuftadt jchlofs 
n ſich 94 in Schweizertracht gefleidete und mit 
—*5 und Saͤbeln bewaffnete 10 — 15 
hrige Knaben an den Wagen an und führten 
ihn in ihrer. Mitte auf den großen Marktplatz, 
in deffen Mitte ein. Tempel gebaut war. Weiß⸗ 
gefleidete junge Mädchen ziündeten hier das 
Dpfer . birgerlicher ‚Liebe an. und — n den 
Wagen mir Blumen. Das naͤhmliche geſchah in 
ben anf dem altſtaͤdter Marktpiatz errichteten 
Tempel. An mehrern Orten waren Ehrenpforten 
errichtet, unter denen ſich die in der. Vorſtadt 
befindlihe am geſchmackvollſten ausjeichnete, 


J 


=) Wir dürfen uns hierbey nur der zahlreichen Feſte in aͤhnlichem Geſchmack erinnern, mit welchen und 
ı Die Nar Zeit. feit einiger Zeit bekannt gemacht bat: 


ur Mufif mar pom Kabinetöfefrerär Fleiſchmannu. Daß er ein ausgezeichneter Liebling der 

ufe der Tonkunft IR, wiſſen alle, die feine vierhändigen Sonaten und befonders feine Kompofition 

der Zauberinfel von Gotter kennen, — daß er zu den befcheidenften ihrer Lieblinge gehört, ift 

un Sn, Oumplngen, Diefer Muſe gewiß ein fo feltner Zug, daß er allgemein befannt au werden 
ent.‘ 
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Gedichte wurden fünfe Äberreiht, Die Freude 
des Volks brach überall in lautem Jubel aus, — 
Mehrere Umftände machen es wahrfcheinlich, daß 
diefe von den Hanauern freywillig veranftalteten 
aroßen Feverlichkeiten erwas mehr, -als eine 
ihrem ünftigen Beherrfcher gemachte Schmeiche⸗ 
(ey feyn follten. Diefer ift feit Erloͤſchung des 
gräflih hanauiſchen Mannsitammes i. J. 1736, 
wieder der erfie von Hanau's Megenten,, der in 
Hanau geboren worden iſt. Bis in fein zehntes 
Jahr ward der Prinz bier erzogen; es ift ein 
Verweis von Zuneigung für feinen Geburtsort, 
Daß er ihn zu feinem * Aufenthalt gewaͤhlt 
hat. Die Begriffe von Menſchenwerth, die der 
allenthalben an den Tag legt, ſeine Leut⸗ 
‚eligkeis, die von allem Stolz entfernt iſt, und 
auch die vortreflihe Erziehung, die ihm der 
isige Dberhofmeifter feiner Gemahlin, Freys 
herr von Dürnberg, gegeben hat, laſſen 
mit Grund erwarten, daß er — ein Bater 
dis Waterlandes werden wird, Die ganze 
Meife des Erbprinzen von Kaffel bis hierher 
war ein fortwährendes Feft, wobey das ſche 
Volk feine Ergebenheit und Liebe gegen das fuͤrſt 
liche Haus, und feine He en von der Ge⸗ 
vechtigkeit und Regierungsfähigkeit des Erbprin⸗ 
sen, mit kautem Jubel und durch die fchönften 
Aufjüge zu erkennen gab. Die überall dem 
fürftliihen jungen Ehepaar zu Ehren angefteliten 
Feyerlichkeiten find in einer eignen Schrift befchrier 
ben, welche den Titel führe: Oberheſſifche 
Botksfelte bey des Herrn Erbpringen 
von Heffen mit Höchfdeifen Frau Ge— 
mahlin Reife von Kaffel bis Hanau, 
Marburg, 4 Bogen, 40. 


Fortſchritte der Aufklaͤrung. 


Mach ſtehende edle Handlung eines hieſigen 
NE ſcheint dee öffentlichen Bekanntma⸗ 
hung werth zu feyn. — Schon längft hegte ich 
den innigften Wunſch fuͤr die beuden Schulen 
meines Kirchipield *), eine Kleine Schulbibliothek 
zum Behuf der Lehrer an denſelben anlegen zu 
tinnen; aber ale meine Bemühungen, einen 
Fond Hierzu auszumitteln, waren vergeblich. 
Wider alled Erwarten wurde aber diefer ch 


») Burgtonna. 
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vor kurzem wenigſtenẽ einigermaßen erfuͤllt. E⸗ 
ſtarb nabmiich im verwichenen März ber hieſige 
Einwohner und Gemeindevormmd Johann 
Nikolaus Schädel, der pwat keine Kinder, 
aber doch immer ein fehr mäßiges Vermögen bins 
terließ. Auf die angenehnifte Weife wurde ich 
einige Wochen nah dem Tode diefes Mannes - 
überrafcht, als ich aus dem Herzogl. Amte zu 
Tonna eine Zufertigung erhielt, in welcher mit 
befanntgemacht wurde, daß nur gedachter Sch As 
del in einem, beym Herzogl. Amte niedergelegs 
ten Teftamente verordnet habe, daß nad dem 
Tode feiner hinterbliebenen Wittwe fein hiefiger 
Vetter Johann Sebaftian Kolbe , zwar einen 
Theil feiner Hinterlaffenfhaft erhalten, aber zus 
glei verpflichtet feyn folle ıro Gülden Meißn, 
an hiefige Gemeinde auszuzahlen. 25 Mfl. von 
diefer Summe follten zur Erfaufung einer Heinen 
Schulb bliothek für die beyden hiefigen Schulen 
angewendet werden, "aus welcher bie itzigen und 
künftigen Lehrer derfelben nicht nur file ſich, fon 
dern auch zum beffer zu ertheilenden "Unterricht 
Mugen ſchoͤpfen könnten.” — 60 Mfl. von dies 
fem Kapital werden ‚der, Gemeinde eig ch 
uͤberlaſſen; doch mit dem Vorbehalt, daß die 
6o Mfl. jährlidy verzinger und von den Zingen 
weiter neu herausgekommene gute Schulbücher 
zur Vermehrung der Kleinen Bibliothek angefchaft 
werden möchten. 3 Mifl. waren zu einer Repos 
ſitur für die Bücher beftimme, 12 Defl, fellen 
bem Hiefigen Choro Muſico ausgejahlet werden, 
um dafür neue noch fehlende muſikaliſche Inſtru⸗ 
mente anzufchaffen. 5 fl, fol der Pfarrer ers 
halten die Bibliothek zu erkaufen und einzurichten, 
und jeder Lehrer erhält 24 Difl, für Were und 
fonftige Bemühungen bey Anlegung der Biblios 
thek, oder zu einer kleinen Ergöglichkeit, — Dies 
fem Ertraft aus dem Schädel. Teftamente fügte 
das Amt zu Tonna noch nachftehendes bey, Der 
Legatarius Kolbe habe ſich erkläret, die zur Bis 
bliothek beftimmte Summe von. 25 und 3 Wfl, 
fogleich auszuzaßlen, wenn ihm hiefige Gemeinde 
diefe Summe gegen jährliche Werzinfung vorzut 
ſchießen geneigt ſey, da er eben ist nicht fo viel 
entrathen koͤnne, damit dag von. feinem ſel Bet⸗ 
ter beabſichtigte Gute deſto früher befördert waͤr⸗ 
de; indem jeine Muhme die Schädel, Wietwe 


(Sierzu eine Beylage,) 
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noch lange Jahre leben könne, er auch uͤberzeugt 
fen, daß fein verftordener Vetter zur Abficht ges 
abt habe, daß durch mich, den jetigen biefinen 
— die kleine Bibliothek ihre erſte Einrich⸗ 
tung erhalten ſolle.“ Die hieſige Gemeinde war 
auch jogteich hierzu bereit. Sich habe bereits Das 
Geld in den Hinden und ftehe im Begriff, die 
Fleine Bibliothek anzufchaffen und einzurichten. 
Diefe gemeinnuͤtzige Handlung des Schädels ift 
fiher eine Folge feiner aufgefiärten Begriffe, 
welche man fogleih, wenn man ihn ſprach, an 
ihm gewahr wurde. Diefer Mann war in feiner 
Art, als Landmann, dereine fehr befchränfte 
Erziehung genoffen hatte , wirklch aufgeflätt. 
Durch vernünftiges Nachdenken und fleißiges Ler 
fen guter Schriften hatte er nah und nach alle 
die groben Worurtheile beſiegt, welche bey dem 
Landınanke oft fo ſchwer auszurotten find. Se: 
den Aberglauben verlachte und verachtete ver als 
entehrend-filr «einen vernünftigen Diehfchen, " Dar 
bey war cr ein fehr ordentlicher Landwirth, lebte 
zuftieden mit feinen Meitmenfhen, bejaß als 
Vorfteher der Gemeinde wahren Gemeinſinn, der 
aber oft verfannt wurde. Er las zwar fehr gern 
gute Bücher, aber nur in foldyen Zeiten und 
Stunden, wo er Vohr'äffentlichen nd häußlichen 
Sefchäften frey war. -- Mit wahrer Dantbarfeit 
und Freude nahm er jedes Buch an, welches ich 
ihm jum Durchleſen mittheilen konnte. Moch 
wenig Wochen vor ſeinem Tode (er hatte eine 
langwierige Krankheit) traf ich ihn auf ſeinem 
Krankenlager mit der National⸗Zeitung 
in der Hand an, welche er ſehr gern las. Würde 
wohl Ddiefer Marin das geworden ſeyn, was er 
wirklich war,‘ und wiirde er fo wohlthätig für die 
Aufklärung der künftigen biefigeri Jugend mit 
gewirkt haben, wenn er nicht'wahre Aufklärung 
für eines der wichtigſten Bedürfniße eines jeden 
Menſchen (nicht blos der Gelehrten) gehalten, 
und wenn er nicht feldft aufgeklaͤrt geweſen wäre ? 
Er würde vielleicht fein Vermaͤchtniß, wie manche 
wohlhabende Leute fonft thaten, dazu beftimmt 
haben, jährlich an einem gewiffen Tage die hiefige 
Ingend mit Semmeln oder Breßeln zu regaliven, 
anftate für die Veredlung ihres Geiftes zu forgen, 
Burgtonna, d. 10. Jun. 1797. 
C. A. Härter, 


Deylage zum 2sften St. der Wat, Zeitung d. Teur, 
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Friedens - Nachrichten 
und Nahwehen des Krieges. 


Nah officielen Nachrichten aus Paris vom ' 
zten Jun. ift der Friedenstraftat mit dem Kaifer 
wirklich unterzeichnet, und es wird, wegen des 
Abſchluſſes mit dem teutfchen Reiche gar Fein 
Kongreß ftatt haben: fondern der Kaifer übers 
nimmt die Berichtigung der ftreitigen Punfte mit 
ben Reichsfürften, fo wie auch die Wermittelung 
mit Großhritanien. Am Reich stage zu Re⸗ 
gensburg herrſcht bis ist, während einer pos 
Keifchen Krife, welche die allgemeine Wohlfahrt 
des Deich betrifft, eine gänjliche den Patrioten 
beunruhigende Stille, 


Die gänzlihe Räumung der Inner: Defters 
reichifhen Provinzen und des Küftenländes von 
den franzoͤſiſchen Truppen ift am. 24ften May ges 
ſchehen. Die Franzofen gingen ins venetianifche 
Geklet; ein Korps, k. Truppen, unter den Bes 
fehlen des Generalmajor Grafen von Klenau 
bejegte Trieft; in Klagenfurt rüdte eine 
Kompagnie von Blank Jägern, das Infanteries 
Regiment Neugebauer und eine Abtheilung vom 
Lewenoͤhr Chevaup: Kegers ein. Den 25. kam 
ber d. }. Kommiffdr, Graf v. Wurmbrand, 
mit dem F. M. L. Baron Hoße und den übris 
gen Generals und Staabs s Offizieren dahin, 
Den 26. rückte Brechainville Infanterie und den 
28. das Grün: Laudonfche Freykorps ein. Zu 
Görz ift der k. &>Seneraimajor, Graf v. Hos 
benzollern, mit der Avantgarde der k. k. Ars 
mee eingerddt. In Klagenfurt fowohl als 
in Goͤrz uͤberließen fih die treuen Einwohner 
den lebhaftefien Empfindungen der Freude über 
die Nückkehr der vorigen Ordnung und der rechts 
mäßigen Regierung des allgemein verehrten Lans 
desfürften. In Goͤrz hat das Gubernium 
den oben gedachten Hrn, General am Thore ems 
pfongen, und denfelben unter Laͤutung aller Gloks 
fen, und mit tuͤrkiſcher Muſik, bis auf.den großen 
Paradeplatz begleiter. Das Jubelgefchren: es 
lede der Kaiſer! hat felbft den Schall der Glocken 
und der Wuſik uͤberſtiegen. Kleine Knaben mit 
Blumenkoͤrben veriehen, verehrten fowohl dem 
Hrn. General, als aud) dem ganzen Difijierforpe 
Blumenſtraͤuße, und beftveuten mit Blumen .die 
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Strafen, durch welche die Truppen zogen. Leber 
die machte die Stadt den Truppen zu einer Er— 
feifhung ein Geſchenk von 36 Enmern Wein, die 
auf der Hauptwache in befter Ordnung vertheilet 
wurden. 

Den 25. Abends war die ganze Stadt ber 
feuchter, wobey fi die Judenfhaft befons 
ders auszeichnete. Der General Graf v. Kos 
benzollern befah die ganze Stadt, wo ihn 
lautes Jubelgefchrey empfing und begleitete ; nadır 

er befuchte er das Kafino, das wieder zum em 
enmal geöffnet wurde, und von da ging er in 
ad Theater, wo ein Freyball war, und er 
inter dem, Schalle der Trompeten und Pau— 
en, vom allgemeinen Vivatgefihrey empfangen 
wurde. Um Mitternacht wurde ein Gedicht ve 
patriotiſcher Empfindungen, in italienifher Spras 
che ausgetheilt. In Erieft wurden gleich am 
24. des Morgens von dem Kaſtell und dem 
athhaufe die franzoͤſtſchen Flaggen abgenommen, 
und dafür, unter Abfeurung der Staͤdt⸗Batte⸗ 
rien, ſowohl dort, als auf dem Platze, wo bier 
—— franzöfifche Hauptquartier war, und bey 
er Stadt s Batterie die k. k. Flaggen aufgeftedkt. 
Ueberall kamen auch die k. k. Adler wieder zum 
Borſchein. Diefer Tag war ein wahres Feft — 
alte Einwohner von Trieſt. Zu deſſen Ber 
herrlichung waren am 23. Nachmittags 7 Neapo⸗ 
Htartifche Kriegsſchiffe mit einer Fregatte einges 
faufen, wetdje beſtimmt find, die Erzherzogin 
Klementina, die Verlobte des Kronpringen 
don Meapel, und Ir. k. 5. Gefolge nad 
Meapel zu bringen. Als das Kommandanten: 
gif ſich dem Hafen näherte, fuhr der Hafens 
Kapitain, feit langer Zeit zum erftentmale wieder 
unter oͤſterreich iſcher Flagge, demfelben entgegen, 
imd kaum hatten alle 3 Schiffe die Anker gewor⸗ 
— fo begrüßte das Kommandanten-Schiff die 
tadt mit 17 Schüffen, welche die Franzofen aus 
einer an das Ufer gebrachten achtpfündigen Kar 
none einige Mahle erwiederten. Heute nad) dem 
Abzuge der Franzoſen, umd dem Einräcen der 
k. E. Truppen, fobald von diefen die Wachen und 
often befeßt waren, that das neapolitaniſche 
dmiralichiff abermahl 17 Schüffe, welche eben 
fo von der Stade s Batterie erwiedert wurden, 
Am z5ften Abends, bey günftiger Witrerung, 
war die Stadt aufs Herrlichfte beleuchtet, und 
ewährte einen überrafchend reizenden Anblic, 
An fehe vielen Käufern waren auch Infchriften 


560 


und Sinnbilder angebracht, welche insgeſammt 
der Ausdruck der Liebe und Treue für unferen 
Landesfürften waren. Eben fo geſchmack oll und 
anpaffend war eine Triumphpforte errichtet und 
beleuchtet. Hier und da erfhollen Muſikchoͤre 
und in allen Straßen wehte die &, £. und öfter. 
Flagge. Der Generat Meerfetd, welcher eben 
geftern Abends nad) Wien abreifte, wurde von 
dein freudetrunfenen Volke, mit 40 Pedhfadeln, 
unter frohem Vivatrufen, auf eine weite Strecke 
begleitet. Da geftern Abends auch der Oberſte 
Eafimir eintraf, der ſchon vorigen Monat, obs 
fhon nur auf 3 Tage, Trieſt befrener hatte, 
und heute Vormittags 2 Bataillone von Ötuart, 
ı von Jordi und 3 Schwadronen Erdoödy Hu⸗ 
faren hier angefommen find: fo macht man Ans 
alt die Stadt heute abermals zu beleuchten, Im 
Hafen liegen gegenwärtig 3° ſpaniſche Kriegs⸗ 
khiffe, die um Queckfilber abzuhohlen ſchon feir 
3 Monaten ſich bier ee 4 Neapolitanifche 
und ‘5 franz. Kriegsihiffe, wie and die nunmeht 
zuruͤckgekommenen öfterreich. Schiffe, Nie erins 
nert man fid) , daß zugleich eine je große Anzahl 
Be. Kriegsſchiffen an unferer Rhede ſich befun⸗ 
en hätte, . ’ 

m 28ſten Day erfchien von Seiten des. Roms 
mandauten, Generalmajors Grafen v. Klenaw, 
folgende, Defuantmahung: „Da das mufterhafte 
Vetragen des Magiftrars der Stadt Trieft, fa 
wie bie ausgezeichnete Treue und. der bejondere 
Eifer der Bürger, Eimwohner und Bürgermilig 
bey Gelegenheit des Einmarfches der franzöfifchen, 
Truppen und der gluͤcklichen Zuruͤckkunft des öfters 
teichifchen Miltairs den Beyfall und das Wohls 
gefallen des gütigften Landesfürften verdient hat 
jo glaubt unterzeichneter Kommandant der hieyis 
gen Sarnifon, der ein Augenzeuge des Patriotiss 
mus der Triefter Einwohner war, mit Beyſtim⸗ 
mung des k. f. Generalmaj. Grafen v. Meers 
feld, benfelben dieſes öffentliche, ehrenvolle und 
zugleich gerechte Zeugniß fehuldig zu feyn. Er 
verfichert, daß die. von ihnen bezeigte aufrichtis 
ge Ergebenbeit an unfern rechtmäßigen gnädig: 
ften Landesfürften fo vielen Eindruck auf das Ger 
müthdes benannten Generals, Grafen “ Meers 
feld machte, daß er diefe glückliche Gegend mit 
Rührung verlailen, und zugleich beſchloſſen hat, 
Sr. Maf. den lebhafteften und eindringlichften 
Bericht darüber — wohl verſichert, daß 
er von Allerhöchffdeto Vaterherzen die ſchmeichel⸗ 
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hafteften Beweiſe der Empfindungen zu Gunften 
derjenigen, die folche verdienet haben, erlangen 
werde, Trieſt, den 25. May 1797. 
Graf Klenau, Generalmajor. 


Des Gluͤckes der Befreyung von den: Kriegs⸗ 
laſten Haben fih die Bewohner Schwabens, 
Frankens und die Rheinlaͤnder noch immer nicht zu 
erfreuen. Die Kontributionen, welche die Mos 
reauiſche Armee in Schwaben und Vor— 
der Oeſterreich neuerlich angefeßt bat, find, 
außer den 30,000 Lipres, welche die Abtei Gemn 
genbach, und den 30000, welche die Abtei 
Schuttern bezahlen müffen, noch: Für die 
Ortenauiſche Nitterfchaft 25000 Liv,; das Amt 
Kork und Lichtenau 30000 Liv. ; die 4 Ortenauis 
ſche Stifter 30000 fiv.;. die Reiſchsſtadt Gens 
genbad) 30000 kiv.; Lahr 100,000 und die 
vLahriſchen Ortſchaften soooo Libres. Wegen 
der beyden letzten, FEIBIE duch im Verhaͤltniß mit 
den uͤbhrigen/ allzugtohen Summen find Vorſtel⸗ 
farigen nach Paris geſchickt worden. Die Praͤ⸗ 
laten von Gengenbach, Schuttern x. wurden am 
37. Map, als Geiſſel nach Straßburg abgeführt : 
weil fie die verlangten Kontridurionsfunmten nicht 
aufbringen konnten. - ' LIE TE ee 
ie TERRIETETIEEET To Mir TC BE | N 
un Weit dem Ende des vor, DE. wir Kehel vom 
den Franzeſen wieder ſehr ſtark befeſtigt, Laut 
Straßburger Berichten find 6000 Bauern, blog 
vom rechten Rheinufer, bey dieſen Werfen ans 
geſtellt. Diefe neuen Arbeiten follen vornehmlich) 
durch die von Öfterreich. Seite bey Ulm betrieb⸗ 
ne Schanzenanlagen veranlaßt worden ſeyn. Bey 
dieſer Reichsſtadt werden nun die neuen Werke 
fmmerfort weiter ausgedehnt, Die Anzahl der 
Bisher dabey gebrauchten Arbeiter foll noch vers 
flärkt werden. Die ganze Stadtmauer, nebſt 
allen daran liegenden Käufern, follniedergeriffen 
werden. Unter den Sebäuden, die man einreifs 
fen will, ‚befindet ſich eine Sägemühle, eine 
Scleifmühle, nebft Soldatenwohnungen, (der 

tps der Ulmer Garden ꝛc.) Noch ſollen audy 

bie es heiſt,) die Stadtgraben vertieft „ die 


tler abgeleitet und Ben Pful (d. i. eine Stunde: 


elter unterhalb), in die Donau geführt werden, 
fd daß Un kuͤuftig als eine hoͤchſtwichtige Reichs⸗ 
feftung wird angefehen und gebraucht‘ werdeir 
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Grundſtuͤcke zu den Feftungswerken, dem heiligen 
römifchen Meiche darbringt, beträgt mehrere 
Millionen Gulden. Doch follen die Ulmer 
Hofnung haben, aus der Reichsoperationskaſſe 
einige Schadlsshaltung zu erhalten, Aus den 
Wirtember giſchen werden die fhumfeligen 
Bauern, ohne Ruͤckſicht auf den von Wir tam⸗ 
berg mit Frankreich abgefdyloßnen Frieden, 
mit Erefurion zu dem Ulmer Feſtungsbau beys 
getrieben, Diesin Ulm feit geraumer Zeit eind 
getrofne oͤſterreichiſche Exekutions⸗Direk⸗ 
tion, nebſt den Aſſiſtenz⸗Truppen, unter dem 
Kommando des Obriſtlieutenants vonKirhnen; 


"befindet ſich noch daſelbſt. Zu allen denin diefen 


Kreistanden noch fortdauemden hoͤchſtdruͤckenden 
— —* nun noch — Wir * nis 

eraiihen neue ausgebrochene nds 
Biehfeuhe. 


. 5m Fränkifhen, befonbers im Riry 
burgiſchen, ſammlen ſich itzt viele Defterr 
Truppen, die vom Rheine kommen, und, 
ift alles Jo befaßt, 4 Feine Ortſchaften ge 
300 in Kautontrung haben. , Die kaiſ. Manm 
chaft, die im Bezirke von Forchheim gegen 

efangen bin gelegeri hatte, iſt zur Armee 
ib rufen worden. Eine Abtheilung davon hatte 

"im Dorfe Alt:Erlangen, worüber 
reüßen die Landess Hoheit behaupter, mit 
Widerſpruch eingelagert. Sie gab audy die Bet 
re über die Zehrung nichk den Preuß 
ujaren, jondern dem Amte Buchenba 
Der Feftungsbau in Wirzburg wird fortgejegt, 


Am Sbers und Niederifihein ziehen Bi 
Franzofen einen großen Thei ker Sehe 
über den Rhein zurüf." Mur die 4 Abch 
hüngen, A Championet, Genie 
amd Lemoine von ber Sambresd Maa 
Armee bleiben, fo lange die Friedens; Megojias 
tionen dauren,. noch elde. Der r2 > 
Kart läße die Rheins Armee groößtentheils nac 
Böhmen und Mähren za nik 
Die direkte Poftverbindäng zwiſchen Frankre ia 
und Teutfhfand iſt nun nad) 4 Jahren wies 
der eröffnet worden. Ho che hat aus dem franz 
Hauptquartier Briedberg d. 7. May eind 
roffamation erfaffen, woͤrin er nicht nur dert 


tönnen. Das Opfer, welches die Ulmer Büss.. gemachten Nachlaß eines Fuͤnftheils 


gerfhaft, durch Weberlafiung ihrer fruchtbaren 


der Kontributionen betätigt, fondern auch noch 
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befonders verorbrtet, daß 1) in den Pänbdern auf 
dein rechten Mhein s Ifer nicht die mindeften 
Nequifitionen ftatt finden follen als die, welche 
zur Erhaltung der Truppen und Pferde unums 
gänglich norhmendig find. Daß 2) alle Requi⸗ 
fitionen, die man wegen Ausnehmung der Pferde, 
auch Beftreitung der Kleidungs: und Equipirungss 
Peparaturen eriafien habe, aufgehoben ſeyn ſol⸗ 
ken, Diefer Beſchluß hebe aber in keinem Stuͤcke 
die Beld ⸗Kontributionen auf, die den: einzeinen 
Erftenghümern, Regierungen, Aemtern sc. der 
eroberten : Länder atıferlegt worden, -— Die. dem 
Derzogthum Berg auferlegte Kontribution von 
800,000 Liv. ift auf ı Mill, herabgefekt wors 
den, und zur Erhebung bderfelben find ſtatt des 
Brigade s Chefs Miquelferiet (Bol. Nat, 
Bro. St. 23. ©, 510 f.) der Bataill. Chef 
Winter und andre franz. Offiziers beauftragt 
orden. — Köln fell 800,000. Liv. zahlen, — 
Inter der Auffchrift: Qermwaltung der eis 
oberten Ländern hat Hoce, vom Diteftos 
rium dazu bevollmäd'tigt, einen neuen Plan ber 
Verwaltung und Einnahme der Domainen s Ger 
fälle und Konrributionen angeordnet, der auf die 
Erleichterung der Einwohner in den eroberten 
Ländern berechnet it. Die Regierungen und 
Dörinkeiten follen den Reſt der. Kontridurionen 
und Requifitionen, die vom 21. März an auss 
gefchrieben worden, einnehmen; follen die Vers 
waltung der Domainen von geiftl. und weltlichen 
Fürften, Adlidyen ꝛe., deren Renten zum Nutzen 
der Rep. — find, übernehmen, die Ein: 
Fünfte davon empfangen und verrechnen, doech 
mit Ausnahme der Waldungen, Berg- und Huͤt⸗ 
enwerke.‘ Die Geiſtlichkeit ift wiedet einzuſetzen 
m dei Genuß deſſen, was iht eigenthüml. und 
was ihr nunleslich zuſteht, die Waldungen, 
Derg und Hüttens Werke ausgenommen. Sie 
ſoll nach Verh uniß ihres Vermoͤgens zu den 
alla. Laſten beytragen. Die Waldungen, Berg— 
und Huͤttenwerke bleiben unter der Dermalfling 
ber Mittel Koinmiſſſton. Vom rg. Aut, an 
follen die Zol Abgaben‘, Acciſen ıc. wieder (6 
eritrichtet, werden wie beym . Eintrite der rep. 
Truppen; die Einnahmen, welche num von den 
Megletungen "und DObrigkeiten erhoben werden, 
ſollen den Einwohnern an ihren Kontributionen 


—— üö— 


zu aut geſchrieben werden ꝛc. Die nah dem 
Beſchluſſe vom 29. März auf 8 Mill, an Geld 
und Naturallen feſtgeſetzterKontribution für die 
6 letzten Monate des 5 Jahres wird auf 12 Mill, 
an Geld und Naturalien erhöht, die aber auch 
die einzige Abaabe des Landes ſeyn follen; = 
diefe Summe foll alles aufgerechner werden, wa 
an Kontrib. und Requiſitionen feit d. 21. März 
abgeliefert werden. — Den 1. Jun. wurde die 
freue Mheins Sxhiffart bekannt gemacht. — 
Zwenbrücden erhält: ſeine vorige Verfaſſung 
wieder. Auf Moreau's Vereht füllen die dors 
fige Regierung und alle Ober + Aemter des ganzen 
Herzogthums wieder auf den Fuß wie vor dem 
Kriege hergeftellt werden, 


Schreiben ‚aus Brünftadt: -, "| 
Man kann itzt mit dem Betragen bes- —* 
Militärs im Ganzen genommen ganz; wohl: zus 
feieden feyn. , Daß man eben nicht üben ſehr 
wichtige Dinge zu Hagen hat, laͤßt ſich us 
abnehmen, daß fi die Bauern, gegenwä 
über das Deainnen der Chafleurs, die den H 
nen die langen federn, auszupfen um fle zu färben 
und Federbüfche auf ihre Muͤtzen daraus zu vers 
fertigen, , höchlic zu befchweren pflegen. Die 
Fruͤchte des’ Feldes ſtehen in Din Rhein Grgen⸗ 
— — und“ der Weinſtock verſpricht vlel 

usbeute. 


HET Um . 


Derlin. Hr. Möbius, ein Sachſe, ber 
einice Zeit in einer der hieſtgen Apotheken kondi⸗ 
tlonirt hat, iſt der Stifter einer ſeit d. 7. Febr, 
1756 bier errichteten phbarmaceutifchen 
Geſellſchaft, . deren Zweck die Wervoflltomds 
mung der Jungen Phprmacentiter in ihret Kunſt 
it. Die Mitglieder konmmen an beftimmten 
Tagen zuſammen, wo Abhandlungen vorgeleſen, 
Fragen aufgewerfen und Verhandlungen über 
Gegenfände vom Face gepflegen werden. Die 
Mitgiieder veranftalten auch eine Kräuter : Samm⸗ 
(ung ‚ Tanimeln eine Bibliochek und ſchaffen vorz 
züglid Die neueſten pharmaceutiſchen Welke und, 
beiten Monats: Schriften an. Die ſaͤmtlichen 
Apotheker haben der Anſtalt einige achtzig Thaler, 
geſchenkt. 


— 


National» Zeitung 


ber Teutfden, 





2oſtes Stuͤck, den 29ien Junius, 


1797. 


u 





Reichs⸗Angelegßenheiten. 
Sn der preuß. Beſttz⸗Ergreifungs Sacht 

In Franken iſt ein kaiſert. Handſchteiben an 
die Kurfuͤrſten d. d. Wien den 7. Sept. 1796 
im Dre erſchienen. "Mach Darfteltund der tön. 
preuß. Schritte in diefer Sache und Widerle⸗ 
ung der dafür angeführten Gründe, verlangen 
e.taif. Maj. von den ‚Aurfürften , daf letztere 
Ihnen nicht nur ihren erleuchreten Kath und Ber 
denken in Beziehung auf die von dem Reichs— 
oberhaupte in dieſer hoͤchſtwichtigen Angelerens 
heit zu waͤhlende Mansregein vertraulich und mit 
mteigtiider Aufrichtigfeit eröffnen, ſondern auch 
ihr verfaſſungsmaͤßiges Anſehen hen des Königs 
von Preuſſen Maj. zur Wiederberftellung des Bes 
fistandes nnd Einfhlagung konftiturionellen Wer 
ges verwenden. Unter andern legt der Kailer 
darin folgende Grundfäße in Ruͤckſicht der Ver: 
bindlichteit wahrer Regenren s Bandlungen für 
den Nachfolger an den Tag. „Ein jeder regie: 
render Fürft hat die Vermuthung für fih, daf er 
ben feinen Staatshandlungen alle individuelle 
Werhättniffe reiflich erwaͤge und die Wohlfarth 
bes Landes zum Augenmerk habe. Man übers 
laßt hiebey einem jeden die weitaus ſehenden Fols 
zu berechnen, welche norhwendig in ganz 
eutfhland entftehen werden, wenn je die 
Meinung berrfchend werden ſollte, daß der Nach⸗ 
folger in der Regierung an die Hanklungen feis 
ter Vorfahren, die fle in ihrer Eigenfhaft ats 
— Fuͤrſten vorgenommen haben, ver Ne 
gel nach nice gebunden fey. Billigkeit, mehr 
rere politiſche und ftaatsrechrliche Grunde treten 
ein, welche der Rechtsbeftändigkeit dieſer Negel, 
mithin auch der Verbindlichkeit folder Staats⸗ 
verträge IN fatten kommen, und derley vertrags⸗ 
mäßige Normen erhalten bey der beſondern Wer 


faffung des teutfhen Reichs noch eine eigene 
Seftigteit, wenn ihr Inhalt mach Vorbergeganngs 
ner jorgfältiger Prüfung felbft durch die reichds 
oberhauptliche Autorität beftätige, oder durch 
rechtstraͤftige Urteile der höchften Reichegerichte 
beksäftige ift.” Kerner find folgende merfmürcige 
Worte in Betreff der Selbfthülfe und Vergroße⸗ 
tungen nicht weniger der Aufinerkfamkeit zu ems 
pfehlen. „Niemand wird die Sdritie eines 
ſten misbilligen, wenn folher für die le 
ſeines Hauſes ‚mit gehöriger Sorgfalt wacht; 
Dies d% er (ich, feiner Würde, feinem Kaufe und 
er Gewiſſen ſchuldig; aber die teutidhe 
Rorlimmon jeßt den Aniprüchen eine Graͤnztinie, 
die nie, ohne Verlegung derjelden überfchrierdm 
werden darf: -die wichtige Graͤnzlinie zwiſchen 
Anſpruͤchen und felbf eigener Deligs 
nehbmung. Bles eigene Uebe eugung zum 
Magoſtabe feiner Anfpräche, zur Kıicefchnur in 
ber Realifirung derfelben ‚mittel felbfteigener Bes 
figevgreifung zu machen, iſt nicht der Ball Hey 
teutfchen Landesfürften, die nod) einer höher 
Stantsgewalt untergeordnet find.” 


Wirtembergifcher Landtag, 
Fortſetzung von St. 23. ©. 506, 

Die Menge der Verhandlungen auf dem 
Wirtembergiſchen Landtage , ein Bene 
anziehenderes Schaufpiel von Thätigkeit, Anftrens 
gung, von fich reibenden Kräften md von Baters 
lands sGeift giebt, nöthige ung, nut die Kefulls 
tate der wichtigen Begenftände anzugeben. Zur 
Erhaltung mehrerer Ordnung beym Debattiren 
hat man befchloffen, ein Prafidium zu waͤh⸗ 
len, welches abwechſelnd durch den Konfulenten 
geführt werden fol. Die Befugniß der Depus. 
tirten, ihre Stimmen andern Mitdeputirten zu 
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iſt babat eingefchränft worden, daß fein 
and oder ſtaͤndiſcher Deputirter 

Stimmen mit infching feiner eignen führen foll. 
Die Landtags s Berfammlung hat über die Dienfts 
Entlaffung des Staats s Minifters und Kamm. 
Präfid. v. Wölwarch dem Herzog eine neue 
Vorſtellung überreicht, um den für Herrn und 
Land fo wichtigen Grundſatz zu retten, daß bie 
berzogl. Diener ohne, vorhergegangne rechtliche 
Unterfuhung und Entſcheidung nicht entlaffen 
werden können. Georgii las d. ı Jun. fein 
Gutachten uͤber die Erfegungsart bes 
engern, Ausfchuffes ab.. Er hielt es für 
bedenklich, dem engern Ausichuffe das Selbſt⸗ 
Erfegungs s Necht ferner zu laffen, weil ſich fonft 
feicht in demfelben ein eignes von dem gemeinen 
Wohl des Landes getrenntes Intereſſe bilden 
inne. Der engere Ausfhuß fol 12 Beyſitzer 
Haben. Dieſe fellen von den Ständen gewählt 


Die m... Verhandlungen betreffen bie 
Umilegung und Ausgleihung der Kriegs : Schäden 
und das neu einzurichtende Steuer : Spftem. 
n Beziehung auf die Ausgleihung der kaiſ. 
riegs « Schäden hatte Konfulent Ker 
Grundfag anfgeftellt, daß die kal / 
zen nicht nach gleichen Grundſaͤtzen mit 
den franzöfifhen behandelt we 
Haß die Städte und Aemter fuͤr das, was fie 
‚unmittelbar an die Faif. Truppen präftirt und 
für die Einguartierung und Verpflegung derfelben 
Peine rechtliche Anſpruͤche an das Land zu machen 
hätten. Dagegen erhob fich ſtark und nachdruͤck⸗ 
lich der Deputirte von Tübingen, Burganfir. 
Hauff und erklärte es für heilige Pflicht, ein 
ungluͤck, das unvermeidlihe Schickſale auf eins 
zeine Mitbürger gewaͤlzt haben, vermöge des ges 
feltfchafttichen Bandes gemeinfchaftlich zu tragen. 
Laſſen Sie fih nicht, fagt er unter andern, 
durch die Drohung ſchrecken, daß die Landes; 
errfchaft hier ein Recht babe, unferın guten 
ilfen (ich fage unfrer Zwangspfliht) Schran⸗ 
en zu ſetzen; ich kenne Bein foldies Recht, und 
würde auch ein folches Recht eriftiren,, fo kann 
unfer guter Water Friedrich feinen Gebrauch 
davon machen; Er nicht, ald ein edler Fuͤrſt, 
der nie den Wohlftand einzelner durch Mittel 
beguͤnſtigt, die dem Wohl des Ganzen zu nahe 
treten. Den 13. May ging die herzogl. 
Refolntion, die proviforifhe Deftew 


mehr als 3 
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rung der Kapital len betreffend, zin. Der 
Landes⸗ Vater ſelbſt darin — Bei: 
ven der Kapitalien zu Beſtreitung der dem 
ande obliegenden ſchweren Laft des Krieges 
Schadens für billig; hingegen hält er es für zu 
bedenflih, in prowiforifche und partiale 
Befteurungen einzugehen, ohne daß vorher das 
Ganze erwogen worden. Berner glaubt er, . daß 
es nicht mit den Srundfägen der gefellfchaftlichen 
Verbindung im Widerfpruch fiehe, wenn nad 
ältern Vorgängen zwar der beträchtliche 
der dem Ganzen anfgelegten Yaft, ſo viel 
und erträgl, feyn ‚aufdie gegenwärtigen 
lieder diefer indurig und auf die dermalen 
dem Befteurungs ; Recht ded Staats unterworfne 
Segenftände gelegt, der Übrige Theil aber gleic 
fam auf das Ganze der Staatd: Gefellfchaft 
deren auch kuͤnftige Glieder übernommen und 
nad) Erträglichkeit künftiger Zeiten von Jahr zu 
Jahr daran getilgt würde. Zur einfimeillgen 
Deftreitung der dei Kriegs » Präftations ı Kaffe 
obliegenden ſchweren Ausgaben ſchlaͤgt er eine 
Geld Anteihung unter der annehmlidien Bedins 
gung vor, daß allein dieſe zulegt angelegten lands 
ſchaftlichen Kapitalien durchaus Feiner Beſteutung, 
ſelbſt gr} et am Sieuer, unterworfen 
werden follen. e erfammlung- barauf 
in einem Anbringen vom 24 Fe daf, 
da die Ar. Präft. Kaffe ohne bedeutende 2 
ihre Ausgaben in furzem nicht mehr werde 
ten können, und dagegen ohne Gefahr der 
eilung die Repartition des Kriegs ı Schadens im 
Allgemeinen nicht fo fehr habe befhleunigt werden 
koͤnnen, daß diefem Bedürfniffe dadurch abgehol⸗ 
fen werden können, nichts übrig. gewefen wäre 
als entweder bie proviforifche Befteurung 
gewiſſer Gegenſtaͤnde oder die weitre Fortfegung 
der Geldaufnahme. Daß die letztre ganz unhum 
lich ſey, wird bewieſen und daraus ihre Diaass 
regeln, zur proviſoriſchen Beſteuerung zu ſchrei⸗ 
ten, gerechtſertigt. Da aber der Herzog die ſem 
Antrag feinen Beyfall verſagt habe, fo bleibe 
ihnen nichts übrig als die Berathſchiagungen 
über die Materie des Kriegs: Schadens und der 
Repartition fo ſehr zu beichleunigen als «8 füch 
ohne Lebereilung thun laffe, wodurch aber freif. 
dem gegenwärtigen dringenden Beduͤrfniſſe der 
Kaſſe nicht abgeholfen werde. „Hiebey werden 
N ( paar: erg, - . Haupt⸗ 
mente 9 nie aus dem Auge vorliegen 
* 


> 
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einmal, daß in einem verſchuldeten Bande Fein 
wahrer und folider Volks⸗Wohlſtand ftatt finden 
Fönne, und daher der Bedacht darauf zu nehmen 
‚ das Land in Baͤlde der auf ihm liegenden 
weren Laſt wiederum vn entledigen ; fodann 
aber , daß Überfpannte Abgaben Gewerbe und 
Induſtrie darnieder druͤcken und zu Grunde rich 
ten, und daß mithin vorher, ehe fich ein Reſul⸗ 
tat darüber ziehen läßt, wie viel fi von dem 
erlitnen Kriegs + Schaden itzo gleih umlegen 
laſſe, umd in welchem Zeitraum derfelbe zu tilgen 
feyn möchte, . die Kräfte des Landes genau und 
zu prüfen ſeyen“. Die Landesı 
fammlang hatte drey ng Männer, 
die Hof⸗ und Domänen: Nähe Anrtmann 
und Pfaff und den Kirchen⸗Raths⸗Expeditions⸗ 
Rah Weißer aufgefordert, ihre Gutachten 
über die Kriegs: Schadends;Umlage zu 
ertheilen. Dieſes ift denn auch gefchehen und 


diefe 3 wichtigen Gutachten find auf Veranſtal⸗ 
worden. 


tung der Landftände zufammen gedruckt 
Hartmann hat eine Berechnung gemacht, 


. nad welcher wahrfcheinlid in weniger ale 15 
Face die Kriegs s Schulden abgetragen werben 
den Krieg 


A vor, die bisherigen durch 


en Umlagen noch eine Zeitlang 


inzugiehen und diefe 
i llen J 
Am egebnen Que a ee = 


’ 


daß alle 
«el nur für den gegenwaͤrtigen außer 


ordentlichen ° 
wären, mithin, fobald die 


Mochfall zu benutzen 
Kriegs ı Schulden gerilgt wären, wegfallen müßs 
ten. Uebrigens verlanat er ein Probejahr in 
Ab ſicht der & teuer : Einrichtung ; erft nach diefem 
werde das Ganze dem Zwecke gemäßer eingerichtet 
erden Finnen. Pfaff ſchlaͤgt eine allg. Vers 
'mögensr Stener vor, ohne alle Ausnahme der 
bey den gewöhnlichen Steuern beftehenden per: 
rat oder Neal; Eremtionen, von allem uns 
glihen und beweglichen, doc nur von dem 
rentirenden Wermögen und von dem perfönlichen 
Erwerb und Einkommen, jedoch mit einer Klafı 
der Kontribuenten, 


vom en des Berm 
vom zu erheben, um 
deusPaft frey zu werden, Die biäherige Beſteu⸗ 


* 





rings / Art en fcheint mit Zufe 
neuen laͤ 


Steuer 

de od cht merklich überftels 

ende Summe Bd und auf Fe Art nach 
der Kräfte des Landes, etwa in allmaͤh⸗ 

lig verminderten Summen , ſortzufahren, bie 
herruͤhrenden Schulden 


die von der Kontribution 
7 find, 
Anfang nahm, 
* bis 96 
— au »s 
J 3 ön 
den, Winken und Vorfhlägen, in 
eziehbung auf den ——— 
ee re ed 
R. Krieg dem 
verurſacht, und beſonders von der 
entr Krieges 


tages vergeht vielleicht kein Tag , der micht eine 
oder die andre Schrift uͤber irgend einen Genen: 
ftand des allgemeinen Intereſſe ans Licht braͤchte. 
Jedermann läßt feine Wünfche, feine Bemerkun⸗ 
8 und Vorſchlaͤge laut werden. Ueber das 
irtembergifche Militär find und eben einige 
Schriften zu Geſicht gefommen : Auszüge 
aus Driefen über teutfhe Staates 
fahen, betreffend die Organifation _ 
eines vaterländifhen Militärs, 1797. 
100. Der Wf. dringt darauf, daf das Her⸗ 
zogthum Wirtemberg durch ein gut organifir: 
te6 verhältnißmäßiges Militär gegen äußere Ans 
und Gewalt oder ihm das nehörige 
werde, In einem Blattr 
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Auch ein Tripfleinausbem Brunnen 
Der Wahrheit 1797: 16 &. bricht ein alter 
Soldat in ‚gerechte Klagen Uber. den geringen 
6 der Soldaten aus und thut Vorſchlaͤge zu 
rhoͤhung deſſelben. Die Verbeſſerung des Ars 
wensMefens haben mehrere Schriften zum Ges 
genſtand. Die ſchwaͤbiſchen Provinzial 
Diätter über Armen⸗Verſorgung und 
Armems Erziehung enthalten aufer fhätbas 
zen Nachrichten über die Armen: und Arbeits: 
Anfalten in Stuttgart, Marbach, Pforz⸗ 
heim, Ellwangen ie. auch einen merkwuüͤr— 
digen. Verſuch einer Theorie der Wirtember; 
giſchen Geſetzo Über die-Arnıen + Berfergung und 
Abftelung-des Bettelns. Auch finder man hier 
Rezenſionen der bey Gelegenheit des %. T. eu 
ſchienenen Schriften, das Armen⸗Weſen betref— 
d. Der Schriften uͤber Lehr⸗ und Erziehungs: 
uſtalten find eine betraͤchtliche Anzahl. Hier 
nur von Einigen. Dev Bf. eines Aufſatzes Ab, 
Öffentl, Erziehung und Anftalten 1796 
3ı ©. wünfht, daß tie Schulen, in Bürgers 
und Gelehrten: Schulen eingerheilt und die über: 
flüßigen lateiniſchen im Bürgers Schulen ums 
geichaffen werden möchten. ch ſchlaͤgt er die 
Trrich iung von Schulmeifter: Seminarien und 
von einem SchutsKollegium vor. © Micht alle 
Elugfchriften preifen das: Neue, auch das Ape 
and Herkoͤnnliche findet feine Schußre " 
So emhälr die Schrift Kb. d. Refong der 
Wirtemberg. Kloſter⸗Schulen und bes 
theol. Stifts zu Tübingen 1797.28 S. 
eine BVertheidigung-der KRiofter : Schulen gegen 
manche Vorwürfe. Der Bf. will nicht, daß das 
theol. Stift zu Tübingen aufgehoben werde 
Doc gefteht und ruͤgt er ſelbſt einige Maͤngel 
deſſelben. In duſtrie Schuten, die Win 
temberg bisher noch nicht gehabt hat, werden 
von mehreren Schriftftellern eunzuführen empfoh⸗ 
len, z. B. in den Gedanken eines Wins 
tenbergers über Berbejlerung. der 
Armen: Pflege und Volks + Erzier 


bung, vwermittelft dee Induſtrie— 
&cdulen 79. 39&. wo aud bie Art, 


wie fleam beften einzurichten wären, auseinan; 
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preis wieh.. dem Beytrag zur Er, 
Örterung der Frage: Wie ift demdurd 
Die franz. Kriegss:Kontribution aus— 
gefogenen Wirtemberg wieder aufzus 
helfen? Stuttgart 796. 16 ©. wird die Ex 
richtung von. Arbeits « Erwerbs : und Induſtrie⸗ 
Schulen als Quelle zur, Vergrößerung des Nas 
tional: Reichthums anempfoblen, auc die Eins 
xichtung von Zwangs. Arbeits Käufern für die 
zunftmaͤßigen Bettler, , Auf einem Bogen: Köns 
nen die Natural: Bejoldungen einge 
Theurung. der Frucht: und Brod: Preis 
fe verantaffen? wird das. Ungegründete dies 
ſes oft gemachten Vorwurfs dargerhan. Einige 
dunfle Punkte in der aͤltern Wirtemb. Landtages 
Geſchichte werden durch ein aufgefundenes Aktens 
ſtuck aufgeflärt: Relation, durch was Ger 
legenheit der Eleine Ausfhuß As. 
607 abgefhafft, und der Neue im 
Apr. erwählt und beeydige worden. 
797:24©. In dem Magazin f. Wirtems 
berg. Schreiber, wovon Heft L erfchienen, 
follen aus der Rechts» und Kameral : Wiflenfhafft 
ſolche Materialien ausgehoben und bearbeitet 
werden, deren Kenntniß dem Schreiber *) für 
feinen Beruf vornehmlich nuͤtzlich und nötbig if. 
Es hat viel Mannichfaltiokeit und Inteteſſe, 
auch für die Wirtembergifchen Angelegens 
beiten des Tages in dem Auffaße: Sind die 
Grumdfteuer:Kapitalien in Wirtem— 


berg nah richtigen Örundfägen bes 


rechnet? 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Die aus Wien am 25. Februar 1797 eu 
gangene Verordnung, daß an allen Orten Tods 
ten; Kammern errichtet werden jollen, ift auch 
ins Border:Defterreichifche zurfchleunigen 
Befolgung ausgeichrieben worden. Sie lauter 
alſo: „Schon im Jahre 1771 wurde dur Hof⸗ 
Dekret befohlen, daß bey jeder Kirche geräumige 


‚Zodten : Kammern befindlich feyn- follen, wohin 


diejenigen todten Körper gebracht werden können, 
welche man in ihren Wohnungen nicht laffen kann, 


*) Zum Schreiberen: Face gehört nicht nur die Stelle eines Lehrers der Kameral -Wiſſenſchaften 


und des Redinungs 


efend, eines Rathes, Sektetaͤrs und Regifrators in den beyden Herzogl. 


Wirtemp Kammer: Kollegien und befonders die Rechnungs: Bänke derfelben ic. fonder A 
Erelle eines Kellers, geiſt Verwalters, Kiofler; un oder Hofmeifiers,. u n auch . 


Amtd»Pfiegers, Stadt: und Ami ⸗ Gericht ⸗Schreibers ıc 
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it fie In biefen bis nach Verfinß von 
ee nach ihrem Abfterben liegen bleiben. 


ey einer vorgenommenen Unterſuchung diefer 
Leichenkammern zeigte fich aber, daß fie das jeni⸗ 
et nicht leiften, was man hierdurch zu erreichen, 

ie Abſicht hatte, und dab es das nähmliche ſeyn 
würde, wenn die todten Körper fogleich nach 1 
gem Hinfcheiden begraben würden, als wenn fie 
in folhen Kammern liegen. Um nun die Gefahr, 
dab Scheintotte zur Erde beftattet werden 
koͤnnen, fo viel möglid) zu vermeiden, ſchlug der 
biefige Sanitäts: Magiftrat vor, daß bep jeder 
Pfarre die Leichentammern von Stein gebauet, 
die Fenfter mit Drathgittern, die Kammern felbft 
mit Defen verfehen werden folkten, um im Wins 
ter das Erfrieren eines vielleicht Scheintodten 
zu verhindern: auf dem Boden wäre dann eine 
6 bis 7 Zoll Hehe Unterlage anzubringen, um 
die Särge darauf ftellen zu können, In diejen 
Kammern müffen diejenigen Leichen, welche man 
im Haufe nicht durch die vorgefchriebene 438 Stun: 
den behalten fann, mit offenem Sarge beyges 
ſetzt, und an ihrer Hand eine Schnur befeftiget 
werden, die an einer Glocke hängt, welche in 
den Zimmern des naͤchſt Anwohnenden befindlich 
wäre. Diefe Kammer müßte, im Falleine Leiche 
in derſelben befindlich ift, zur Nachtzeit beleuch⸗ 
tet ſeyn, die Thüre des Eingangs aber, welche 
von auffen zu verfihlieffen it, von innen leicht 
‚eröffnet merden können. Bewogen durch die 
ſchreckbare Voritellung , daß mehrere Scheintodte 
zur graufamften Marter lebendig begraben werden, 
und auch in Zukunft begraben werden könnten, 
haben Seine Majeſtaͤt unter dem 22. Dez. 1796 
Die allerhoͤchſte Entſchlieſſung zu erlaffen gerubet, 
daß die Heiftellung der Todtenkammern, fo wie 
fi der hiefige Sanitaͤts-Magiſtrat an Handen 

ge, aller Orten zu bewerfitelligen, und den 
Zandftellen die Weifung zu geben ſeo, dieſe An: 
ftalt nach und nad) allgemein zu machen.” Dies 
fer preiswürdigen Verordnung gedenkt ſchon der 
Prof. Zarda in Prag in feiner gemeinnäßis 
gen Schrift: Patriotiſcher Wunſch für 
Die Wiederbelebung der todtſcheinen— 
Den Menfhen, als ein Beytrag zu feinem 
Zafhbenbuhe der hauptidhlihften 
Rettungs: Mittel für todtſcheinende 
und in plöglidhe Lebens: Befahr ger 
rathne Menfhen. Prag 1797. 111 ©, 8. 
m. Kupfern. Ein edler boͤhmiſcher Edel; 
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mann hat nach, der Angabe des Of. eine Sum⸗ 
me zur. Erbauung und Einrichtung eines wohl 
eingerichteten Rettungs⸗Hauſes in der Stadt 
Prag niedergelegt, deſſen baldige Errichtung zu 
wünfchen iſt. 

1, Die Auewechs lung der Matififation der. Fries 
dens : Präliminarien ifE nunmehr. erfolgt, 

Der biefige Magifträt läßt, auf Anlaß der 
Bürgerfchaft, die Büften des $. 3. M. Prinzen 
v. Wirtemberg und des Meg. Präf. Gr. v. 
Saurau von den beften Künftlern in Metall 
verfertigen, um fie in dem buͤrgerl. Zeughauſe 
aufzuftellen, 

Das Tifchler + Korps des Aufgebots , welches 

dem Kaifer eine von feinen Zulagen erfparte Sum⸗ 
me als einen freywilligen Kriegs: Beytrag Übers 
reichte, hat vom Kailer die Erlaubniß erhalten, 
eine eigne Fahne zu führen.und mit diefer jedess 
en die Frohnleichnams⸗Prozeſſion begleiten zw 
dürfen. 
Der biefige Wechsler Geymüller laͤßt 
dem verewigten Dichter Alx inger auf feinem 
Landhaufe au Pezelsdorf auf eigene Koften 
ein Monument errichten. 

Da Alxinger ab inteflato geftorber, ſo erbt 
ein weitläuftiger Anverwandter deſſen ganze Haabe, 
‚die wegen der bekannten Herzens: Güte des Erb⸗ 
laffers ſreylich nicht anfehniich it. Alsinger 
konnte von 1400 fl. Leibrenten und 1500 fl. Ges 
halt bequem leben , und durfte fidy feinen Genuß 
der Freude verfagen, wozu ihm die Natur einen 
ftarten Körper und einen frohen Geift gab, der 
bey etwas mehr Mäßigung ein. Zahıhundert 
hätte ausdauern koͤnnen. 

Prag. Eine hiefige Liebhaber » Gefellfchaft 
führt des Winters im gräfl. Clamfhen Gars 
tens Theater etwa 6 Stuͤcke auf, wovon ein paar 
Vorftillangen zum Velten der Armen gegeben 
werden. Auf diele Art fam in einer Vorftellung 
für eine arme Familie 450 fl. und ein anders 
mal für das ducch Feuer verungläcte Frieds 
land in Böhmen 65ofl. ein. 

Die Nachrichten von der Befreyung des La 
Favette und feiner UngluͤcksGefaͤhrten aus 
der Deit. Gefangenichaft find zu voreilig gewefen 
und haben ſich nicht beftätigt. 

Preufſiſche Staaten. 

Verlin.. Gin neuer Verſuch, ein gefährs 

liches geheimes Behm-Gericht zu ftiften, iſt 
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durch Entdeckung der Unternehmer vereitelt wor⸗ 
den. Der Kapitain v. Leipziger iſt deswegen 
nach der Feſtung Graudenz, der Kriegs: Rarh 
Zerboni d. Aeltere nah Magdeburg, der 
Kaufmann Conteffa aus Hirſchberg nah 
Stettin, der Kaufmann Zerboni d. Jüngere 
ee ee Spandau anf tin. Gna—⸗ 
de worden, 

Den 4. Jun. ift bier ein türkifher Both⸗ 
fhafter, Baffa Moush aszve Ali Azziz 
Effendi, ein Dann von Kenntniſſen, der aud) 
die franz. Sprache verfteht, angekommen und 
wird feinen beftändigen Aufenthalt bier. haben. 

Die Einfuhr alles fremden —— Rauch 
und Schnupf⸗ Tabaks iſt durch eine Kabiners : Or: 
Dre vom 24. Day verboten worden, 

Der König hat den bey der Bres lauiſchen 
Kriegs und Domainen : Kammer bisher geftands 
nen Geheimenrath und Kammer: Direktor, v. 
KHoym, wegen feiner Geſchicklichkeit, bewieſe⸗ 
nen Rechtſchaffenheit und Thärigkeit im Dienfte, 
zum geheimen DObdersBinanz + Kriegs s und Do: 
mainens Rath und Präfidenten bey der Wars 
fhauer Kriegss und Domainenkammer ernennt. 

In den Fürftenthämern Anfbach und Bay⸗ 
reuth ift eine ganz neue Einrichtung aetreffen, 
welche zum Zwe hat, die dortige. Werfailung 
derjenigen der Übrigen preuß. Proviifen gleich 
zu machen. Kuͤrgilch ift dieſer Plan von. dem 
Könige völlig genehmigt, und in Gemaͤßhe it deffels 
den find verjchiedene neue ©taatsdiener angeftellt. 
Unser diefen ift auch der vormals in kurhan—⸗ 
növerfhen Dienften ald Hauptmann der Fuß⸗ 
garde geftandene Georg Ludwig». Bülow, 
zu Lüneburg, mit einem anſehnlichen Gehalte 
als Kreis : Direktor des Bayreuther Kreiſes an: 
geftelt worden. 

Der König v. Preuffen hat feinem Gen. 
Lieur. v. Geufau aufgetragen, den Bau neuer 
umd die Werbefferung der alten Feſtu ‚ bes 
fonders in dem neu acquirirten Antheil Polens 
shätigft zu beforgen. 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 


Nürnberg Kürzlich ift folgendes koͤnigl. 
preuf. Patent wegen der AJurisdiks 
tions : Ausübung von den Eigen— 
'thumse Herren innerhalb der Linien 
am Nürnberg erfchienen: 


76 
Wir Eriedeih Wilhelm x. Haben 
Uns vortragen laffen, daß viele Eigenchumsherrn 
über ihre innerhalb der fogenannten nirnbers 
sifhen.Linien, fomit innerhalb unfers Pan 
deshoheits / Bezirks gelegene Befigungen die buͤr⸗ 
erliche Gerichtsbarkeit in mehr oder mindern 
aaße ausüsen. Wir find zwar unbedingt bes 
rechtigt, vorallem, vonjedem diefer Eigenrhumse 
deren die rechtlichen Beweiſe der ihnen deshalb 
suftehenden Befugniß zu fordern , und falls folde 
nicht „hinreichend erfunden werden follten, ihnen 
die Ausübung der Gerichtebarfeit nicht meiter zu 
eftatten. Um indeifen jenen gefammten Ber 
gern einen Beweiß unferer Gnade und Scho⸗ 
nung zu geben, find wir geneigt, einem jeden 
unter ihnen die Ausübung der bürgerlichen Ger 
richtsbarkeit gnaͤdigſt zu bewilligen, jedoch nur 
unter folgenden Bedingungen, daß 1) jeder Eis 
genthumsherr,, falls er ſolche Gerichtsbarkeit in 
eigener Perfon ausüben will, ſich zuvor nach den 
Vorſchriften des allgemeinen Landrechts Th. IE, 
Tit. 1V. $. 74. feqı gebührend legitimire, 
er die zu F eines richterlihen Amts 
derliche Fähigkeiten beſitze. Falls er diefes weder 
kann, noch will, fo liegt ihm 2) ob nach Aus 
feltung des $. 76. eben dafeldft einen eprüfteg, 
und von unferm erſten Peg 1 San in 
Anfbach tuͤchtig erfundenen 
beftellen, der alddann, wenn er Innerhalb 
res Territorii wohne, die Gerichtsbarkeit audı 
üben foll und darf, wobey ſich jedoch von ſelbſt 
ig daß dieſes —* anders, als unter ums 
ver landesherrlichen Oberaufſicht, und nach dein 
Vorſchriften des einen Landreihts, und der 


‚allgemeinen &erichtsordnung ' gefchehen koͤnne. 


Diefer unfrer Abſicht werden die gefammten ®is 
genthums; Herren am beften, und für fie ſelbſt 
am leichteſten entſprechen, wenn fie 3) ſich ſam 

und ſonders uͤber ein Subjekt vereinigen, 5* 
einem jeden unter ihnen verwilligte Gerichtsbat⸗ 
feit auf die vorgefdhriebene Weiſe ausüben kann. 
Auf diefe Act würde, wenn jeder verbälmigunds 
Sig zu deſſen Remuneration beysrüge, eines jeden 
einzelner Koſten⸗ Aufwand fehr undetraͤchtlich aus⸗ 
fallen, und alle dadurch m-r&lih erleichtert wers 
den. Es ſtehet denenfelden frey, aus diefen drey 
Wegen denjenigen zu wählen, den fie am vors 
sheilbafteften fih finden. Sollten fie aber 
4) a dato In drey Monaten feinen derfeiben, 
noch ſich deshalb bey unierer Anfbaher Des 
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erung erften Senats erfchöpfend erMärt haben: 


d werden wir fofort annehmen, daß fie von der 
ihnen gnädigft gemachten Berwilligung keinen Ges 
brauch machen wollen, und fofort ihnen die Aus; 
Übung der Gerichtsbarkeit nicht weiter geftatten, 
vielmehr folche von unfern unmittelbaren Beams 
ten ohne weiters ausüben laſſen. Wornach fich 
felbige zu achten haben. Gegeben Berlin, den 
a7ften May 1797. Auf Er. Königl. Mojeſtaͤt 
allergnädigften Specials Befehl. 

Hardenberg. 


Ulm. In hiefiger Stadt befindet ſich gegens 
wärtig eine große Anzahl Menfchen; gegen 3000 
8. €. Truppen, (1200 Warasdiner, die in 
Kafernen fiegen, und andere, die bey den Bürs 
gern in Quartier find) gegen 3 bis 4000 Schanzi 
arbeiter, und viele andere Fremde. Die biefigen 
Kontingents s Soldaten find zu den Garnifonss 
—— auf dem Graben und die Dragoner zu 
den Bürgern einquartirt worden. Die Arbeiten 
an den hiefigen Feftungswerten und auf dem 
Michelsberge find nun fo weit vorgeruͤckt, daß 
nur noch ein Otittheil zu vollenden übrig iſt. Taͤg⸗ 
lich arbeiten 3000 Benſchen an denfe ben, aud 

viele zur Schanzarbeit gebraucht. 
Aus dem Wirtembergiſchen, wo man ſich 
weigerte, Schanzarbeiter zu ficken, werden fie 
nun mit Gewalt herdingehott. Die alten Feftungss 
werke von Ulm find überall ausgebeffert und vers 
ftärfe worden, Auf den beyden Anhöhen des 
Micelsberaes find ganz nene Werfchanzungen 
von beträchtlichen Umfange aufgeworfen worden ; 
in eine derfelben kommt audy ein Blockhaus. Die 
Landſtraße gegen Ehingen deden 3 neue Schans 
zen. Mach dem Urtheil der Sachkundigen ift 
biefe ganze große Unternehmung mit viel Beur⸗ 
theilungs kraft angeordnet, und bisher mir unge 
meiner Pünktlichkeit ausgeführet worden, ’ 

Augsburg Amr. May wurde die, auf 
Weranlaffung der im v. 5. fo gutgefeifteten Dienfte 
unſers Buͤrgermilitaͤrs, geprägte Denkmuͤnze uns 
ter daſſelbe ausgetheilt. (Bl. Nat, Ztg. St. 
24. ©. 529). Dos ganze Militär verfammelte 
fi zueift vor, feiner Hauptleute Quartier, und 
dann koınpagnienweife vor dem Zeughaufe, von 
wo aus fie mit fliegenden Fahnen und fchöner kries 
geriſcher Mufit um 2 Uhr durch die Stadt bey 

* Stadtpflegern vorbey in das vor der Stadt 


- 
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weſtlich liegende Roſenauthal marfchirten. Alle 
Bürger, die im vor. J. bey Anwefenheit der News 
franfen Dienfte gerhan hatten, befamen vom 
Offizier an bis zum Gemeinften einerley Münze, 
die an Werth einen Speciesthaler ausmachte 
Das Domkapitel Hat 100 Dufaten zur Subfkrips 
tion be gen. Schade iſts, daf der Stems 
pel am Ende gefprungen ift, und daß man bey 
der Vertheilung, wenigftens bey einigen Roms 
pagnien, aud an folche Medaillen vertheilt hat, 
bie bey der Sache felbft noch gar nicht enrollirt 
und aljo auffer Stande waren, Dienfte zu thun, 
Ein fhönes Produkt reichsſtaͤdtiſchen Patriorig; 
mus if der Almanach des Augsburgis 
Then Bürgers Militärs f. 5. 1797 nebft 
illuminirten fern, auf welchen Offiziere und 
Gemeine, der einzelnen Kompagnien nach ihren 
verfdiedenen Uniformen, vorgeftellt find. Die 
ganze Einrichtung und befonders die fra amen: 
Sarifhen Nachrichten über den Urfprung 
und Fortgang des Bürger: Militärs 
in Augsburg find fehr zweckmaͤßig, am merk 
mirigen aber ift die Geſchichte des Vürgers 
Mi 3.1796. Den 24. Jun. hält der 
(dw Ateis feinen Konvent bier, da 
1 viel‘ in Ulm ftebt, und noch mehr das 
bin formen fl, um die Seftungs : Arbeit zu bes 
chleunigen. Hm die Kriegsunfoften zu beſtrei⸗ 
ten, die — 5 gemacht hat, iſt eine doppelte 
Steuer ſaͤre vergangne Jahr entrichtet worden, 
und dann bezahlt jeder Dienftbote 3o &r., jeder 
Kaufmanns / Diener, der nicht Bürgersfohn ift, 
5 fl., für jeden Hund wicd ı fl. und fo auch für 
Pferde etwas entrichtet, und doch wird dieß lange 
nicht hinreichend ſeyn, um alles zu beſtreiten. 


Heffen 

Bon der biefigen Fuͤrſtl. Seffifhen 
Regierung if fämmtlihen Landpres 
digern und Pigkters der Befehl ertheilt 
worden, die in Nüdficht der Pockenkrantheit 
ewuͤnſchten Berichte jaͤhrlich an dieſelbe einzu⸗ 
Dicken, mo dieſe alsdann gefammler und an den 
Herausgeber des Arkhivs der Aerzte ꝛc. 
Wider die Pockennoth (dem Prof. Zune 
Fer in Halle) abgefande werden frllen.“ An 
die Landgeiftlichen if folgendes gedrudte 
Ausfchreiben erlaffen : 

„Es haben ſich mehrere teutfche Aerzte vers 
bunden, den ſchaͤdlichen Wirkungen der Pocken⸗ 
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oder Blatterkranthelt allmaͤhlich Schranken zu 
ſetzen und zu dieſem Behuf ſuchen ſie vorlaͤufig 
moͤglichſt vollſtaͤndige Nachrichten von den Fort; 
ſchritten dieſer Krankheit in Teutſchland einzu⸗ 
iehen, welche ſie dann in einer periodiſchen 
Sahrift unter dem Titel: Archiv der Aerzte 
und S&eelforger. wider die Pofen 
Moth, ‚bekannt machen wollen, Sie haben in 
diefer Abſicht auch Key Unjers gmädigften Landes 
herrn Hochf. Durchl. nachgeſucht, daß ihnen aus 
den hieſigen Landen ebenfalls dergleichen Mach— 
richten mitgerheilt werden möchten und da dieſes 
hoͤchſten Orts gnaͤdigſt geftatter worden iſt: So 
befehlen Wir Euch, jährtih im Monath 


anuar eihen Bericht über den — 
—— in Euren Gemeinden, insbeſon 
t 


ve von der Zahl derer an diefer Krankheit Vers 
ftorbenen , nedft den etwanigen Bemerkungen 
über die Pockennoth Überhaupt, an den Metros 
olitan der Klaſſe unfehlbar einzufenden und bier 
en Beriht auch alsdann zu erftatten, wenn 
in dem verflogenn Jahr ‚die Blattern in der 
Semeinde nicht geherricht haben, für das tenf 
verfloffene 1796. Jahr aber beufelben fofort 
und -längftens binnen vier Wochen dem Metros 
politan einzuhändigen. In deffen Verfehung 
find Euch günftig und freundlid) geneigt. Caſſel 
den zoten März 1797. " 
— Für Heff. Regierung hierſelbſt. 
Es ift recht ſehr zu wünfchen, daß man eben 
fo, wie bier, überall die Einrichtung treffe, 
nicht nur die Berichte der Aerzte, fondern 
aud) wegen der Podennoth des plattenkans 
des (wo die Hilfe am noͤthigſten ift!) die 
Berichte der Fandgeiftlichen geſetzmaͤſſig 
zu veranſtalten; indem es jatlar genug ift, daß hier 
nicht bloß andent gelegen fen, was ausgemittelt 
wird, (an ber Zahl der Podengodten x.) fon 
dern auch an diefer Ausmirtelung felbft 
und an den Länftigen Folgen derſelben. 


In Marburg geht man mit der hoͤchſt 
nöthigen, Verbefferung der Stadt: oder Bürgetr 
Ecuie um, ſo wie auch mit der Errichtung eines 
Leichenhauſes, dergleichen bereits in We 
war ift und itzt überall im Defterreihifhen 
errichtet werden follen. Der verdienſtvolle Su⸗ 
perintendent Juſt har zu dieſen Einrichtungen 
einen vortreſũchen Plan entworfen, der auf 
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unter dem Titel erfchienen It: Plan zur Ben 
befferung der Lutheriſchen Bürgern 
fhule zu Marburg, fo wie er dem fürftl, 
Konſiſtorio dafelbft übergeben worden iſt; nebft 
einem Borfhlage, das Lebendigbegras 
ben dburh Errihtung eines Leihen 
geufe unmdöglih zu mahen, von. J. 
C. Juſti, Marburg 1797. 115 ©. 8, n 
bem feßtern Aufiage find unter andern mehrere 
fhauderhafte Beufpiele von Scheintodten 
undk.ebendigs®degrabnen aus der neueften 
Zeit bengebracht, durch weldye der wuͤrdige Verf. 
hoffentlich feinen Zweck .bey feinem Publikum 
erreicht. Nur durch ſolche ſtarke Drittel läßt ſich 
die traͤge Menſchheit den! „nt. 
Marburg hat ſchon ſeit vielen Jahren ch 
neues, unſern Zeiten angemeßnes Geſangt 
buch, weiches aber nicht ſehr auswaͤris bekau 
geworden, weil von hier aus dem großen 
kum nichts davon gemeldet worden iſt. 
wie das: Erhalt ung, Herr, bey beine 
MWortzc, welde man etwa noch anderwä 
aus dem alten Marburger Geſangbuch als 
ſtimmt (8. Mat. Ztg vor, 8* St. 5. S. 117 
werden natuͤrlich hier nicht mehr gebraucht. Die 
Einführung der allgemeinen Beichte i 
aud) hier angeordnet worden, allerdings eine loͤ 
liche Werbeflerung , die aber. no nicht alles 
erihöpft: denn nad) immer bleibt die Abfolutiom, 
Der Prediger ſpricht »die Beichtenden von ihren 
Sünden los; ob er dieh im Beichtſtuhl, bey 
jedem Einzelnen, oddr vor dem Altar im Allges 
meinen-thut,, ift der Sache nach eineriey. Aber 
wer den®eift des groffen Haufens kennt 


und ‚die Erfahrung fragt, wie er Diefes-Loss 


fprehen von den Sünden anfiebt, ber 

wird. fi Überzeugt..halten, daß die fo erhaltene - 
Abfolurion von den Suͤnden eine Menge Diens ' 
hen über ihre Sünden beruhigt, ohne daß 

die Beſſerung ‚für unumgänglih nöchig halten... 
Sie glauben, nad) erhaltener Abfolutien,’ die- . 
bisherigen Sünden wären nun abgethanu— 

und wegen der Fünftigen könnten fie wieder 

Abſolution erhalten. So lange alſo noch ein 

Menſch auftrit, und von Suͤnden abſolvirt: ſo 
mag man bie Beichte in eine Form gießen, in 


welche man will: fo ift das, was eigentlich vers 
beffert werden follte und müßte, noch nice 


derbefiert, — 





23 ‘ur 
Retiowalsgritung 


ber Tentfhgen —. ° 
276 Stück, den'stu Sulins, 1797. 
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⸗ ſeiten. vollmäätigten an den Ort des 
Reichs Angelegenye beſtimmen zu konnen; während dem in der Zupie 
Den 22. Jun. wurde zur Diktatur des kaiſ. ſchenzeit die depatirten Reichs ſtande ſich beefern 
Hofdekrets die Friedens ſache betreffend, demman werden, alles Erforderliche zur Ver ung’ 
mit Ungeduld entgegen gefehen hatte, eine aufierr des Gefäfts ihrer Seits vorzufehren, um bers 
ordentliche Reichsraths «Werlammlımg angefagt., nah, unter Keichsoberhaupte 
Das Heſdektet lauter dem Haupt ı {te mich, nach Überledten wielen &tirmen im Geiſte pas 
for ch verfchledenen fruchtlo Berfirhen,, teiofiicher Eintrach md Standhaftigkeit das’ 
und gluͤcklich gehobenen manchetiey Sinderniffen. große Werk zu beginnen, auf der Baſis der 
feyen endlich die frohen Ausfichten zur Herſtei⸗ Integrität Teurſchiands Berfaffung und Wohl⸗ 
lang eines allgemeinen Reichsfriedens ihrem von, fabet, dem &inne der Reichsinftruftion ger 
"&r. kaiſ. Maj. und den Standen Thon J pl mittels eines fihern und billigen Fries 


nlichft gewünfdpten Ziel ücker. yur 6leibenden Wonne 
* —— — zu Sefeffigen.”i 


den £.?, amd" ng: Bevriimächtigten | ar tr diefem Derret der’ 

bene N ea A ratifizieren. —8* Evtrag auf das ' Aasrücen emer 
Triedendpräliminarten zugleich - quch von Er. eis: Deputation zueinem Friedens Konz. 
Paif. Maf., zufolge der auf Alterhöchfifie durch geeß als ein zwiſchen beyden paziszirenden Mach⸗ 
das ratifizirte Reichsgutachten vom ztem Zul, ten feflgefeßter Prälimindr : Artikel’, da man: 
1795. in ehrerbietigftem Vertrauen übertragenen bieher:das Segentheil vermmuher harte und ein, 
Sriedenseinteitung, auf die gedachte Eins’ seoßer iheil des Reichstags, beſonders der far’ 
leitung des allgemeinen Reichsfriedins der Ver. tho sche, in Vereinigung mit den faif, Minis. 
dacht genommen , und darin zur —— ſtern bemüht geweſen war, die Sefinmungen auf‘ 
eines ſichern und villigen Friedens feftg ehr, daß eine Friedent Volmacht für den Kaiſer Hinzuiss 
vom Tage der Unterzeichnung an alle Beindieligse‘ leiten ; 
keiten zwiſchen dem teutſchen Reiche und der fran⸗ An demſelben Tage verabredete man fih auf‘ 
zoͤſ. Rep. aufhören follen; daß ein Kongrefi von den Kurmainzi ſchen Antrag in den böhern' 
beyderfeitigen Bevollmächtigten zu beichicten, und‘ Kollegien, - 1) In 3 Wochen eine. Deliberatiog? 
der Hauptfriede auf die Bafis der Integtitaͤt des über einen Zufaß zur Reichs : Inftruftion in Ber 
Reiche abzuichlieken fey.” treff der Entſchaͤdigung der feit der Unter zeicht 
"Den Kongreßort berteffend, fo dauern die nung der Präliminarien mit fo ſchreyenden Drange 
Unterhandlungen über einen ſchicklichen Ort zu ſalen heimgefuchten Reichslande zu eröffnen. 2): 
dem Keichsfriedene : Kongreffe noch ſort. Se. Hievon ſowohl, als von dem waͤrmſten Dank des 
* far, Maj. behalten ſich vor, und’hoffen den Ers Reichs für die bisher geſchehene Ftiedeng; Eins 
folg derieiben an die allgemeine Neihsverfamms leitung im einem Schreiben dem Reichsoberhaupe! 
lung bald machragen, auch oaben zugleich als. Nachricht zw ertheilen: und Daffelbe um Ipntergefr' 

Voliftredter der Neihsicläffe die Zeit zur wirklis fton.beb Erantreich zum. Beften der noch 
Gen. Abſendung der. reicho ſt and i fchen Ber ve dem Drud der fuam n 


Pr} 
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da zu wur und" 3) hlervon auch mit dem 
tif. und Borreferiren. 
“Da 8 ae md nicht zu Ende fey, 


lehret der neuefte Extrakt aus dem R. Operations⸗ 
Koffenbuche. Im May find eingegangen 12878fl. 
ausgegeben 36018 fl. 64 fi. n. Eirmahine 
5597985 fl. 4 fr. Gen. Ausgabe 5571709fl. 
3 » Kaffens Worrath 26275 fl, 244 Er. 

Die Reichsſtadt Roshmweil erklärte der R. 
Verſammlung in einem Schreiben vom 6. May 
ihr Unvermögen fernere Präftationen zu leiſten. 
Rothweil, der Zentralpunft, wo ſich einige 
der gangbarften Muͤndungen des Schwarz⸗ 
waldes hin oͤffnen, und jüge und Ope⸗ 
zationen nach fich ziehen, — mit einem feine 
politifche Kräfte (da es mit feinem Gebiete kaum 
10000 Seelen enthält ) weit übertveffenden 
Neihs: und Kreisanfchlag belaſtet; — mit 

oßen Feuersbrünften in der Stadt-und feinem 
iete im vorigen Jahre heimgeſucht, von dem 
inde überzogen, befeßt, und durch Gefechte 
am 8. und 9. Dftober 1796 in die augenfcheins 
chſte Gefahr gebracht, — von ber leidigen 
ornvichfeuche auf das aͤrgſte mitgenommen, — 
endlich durch die noihwendigen Maturallies 
an die 8, 8. Armee 6 
da 

3) ‚feine x 
—— fr, 2) fein Brand 11 300 fl. 
3) feinen Schaden durch ſeindl. Heberjug 86801 fl, 
13 fr. 4) feinen Wiehunfall 172500fl. 5) feine 
Lieferungen 118200 fl. und alfo feinen ganzen 
erorbitanten Schaden zu 791885 fl. 35 kr. an. 
der Rechts ſache des Hrn. v. Berlepſch 

in Hannover hat das Reichskammergericht 
1. Wettz lar am zoften gun. ein Dekret ers, 
Fan, dag die ®. u. kurf. Regierung zu Hans 
nover binnen ſechs Wochen, wegen ihres Ver⸗ 
fahrens gegen Hru. v. B. Bericht einfenden,‘ 
bis zu des kaiſ. Kammergerihts weitern 
tönung mit allem fernern Berfahren inne hal⸗ 

sen folle. Auch iſt der mitbeflagten Ritterſchaft 
des Fuͤrſtenthums Calenberg, vondem Reichs⸗ 
mmergericht aufgegeben worden, mit der Wahl 

8 neuen Land: und tzraths vor ber 
Hand inne zu halten. Diefe ‚neue Wahl war 
ſchon auf den 22ſten Sun. feftgefegt, aber, als 

Vermuthen nad, durch das kurz vor oder 

hrend der Sitzung inſinuirte reichegerichtliche 
zutuͤckgeſeht worden. dere 


‘- 







at: 2 


5d4 


Oe ſterr eichiſche Staaten. °’: 

Wien. Der Prinz Ferdifan d von Wir! 
temberg hat das Gen. Kommandoin Inners 
Deefterreich.abernommmen. Der Kaifer hat ihm 
zur Bezeigung feiner Zufriedenheit mit dem vom 
Prinzen bey dem hiefigen Aufgebot bewiefnen Eis 
fer, fein in Brillanten gefaßtes Bildnif, um «6 
an der Bruſt zu wagen, geſchenkt. 

Der Kaifer hat die von dem Prof. 
Sunder zu Halle überfchriebene Bitte der 
teutfchen Aerzte wider die Pockennoth der NIE7 
ber s Defierreihifhen Regierung. be: 
reits im Jenner diefes Jahres mir dem Befehle 

Teams hierüber die thunliche und zweckmaͤßige 
5 reehrung zu treffen. Die Regierung ers 
—* "aus voller Ueberzeugung, ** bie Bes, 
”mühungen jur Verminderung und Bertiigung , 
"per Moden Gberall die thaͤtigſte 
Mithuͤlfe verdienen; Sie erfennet,, 
daß nur durch gefammtes ‚ anbaltendes umd, 
”wedmäßiges Beftreben diefes Ziel erreicht wers 
"den könne, und daß die Folgen diefer Arbeiten, 
"für — Menſchheit allezeit wohlthaͤtig ſeyn 


Befebl an die —— — 
a te wi 
alle Pfarrer feines Vierieis ce wi; 
fie binnen ſechs Wochen richtige Werzeichniffe als 
ler in ihrem Pfarrbezitte während der legten 
drey Jahre jährlich an den Blattern Verftorbenen. 
an das Kreisamt einfenden, worüber das Kreiss 
amt fodann eine Auapttabelle zu verfaffen, und. 
fammt den n Berichten der Pfarrer hie⸗ 
ber abzugeben hat. Für die Zukunft ift aber 
den Pfarrern aufzuttagen, daß fie jährlich, 
ein Verzeichniß der Summen von den in jed 
ihrer Ortſchaften an den Blattern 
mit Ende des Sjahres an das Kreisamt übermas 
hen, weldes eine Haupttabelle über alle Orts 
fchaften feines Kreifes nach den Dekanaten und 
Pfarrern zu verfaffen und ſelbe mit den Berichs 
ten der Pfarrer hieher, längitens binnen ſechs 
Wochen nah Berlauf des Jahres einzuſchicken 
ade 


$ranj Srafv. Saurau. Ferro. 

Auf eine zweyte Bittſchrift vom A 
Sunder an 2. Reit. — —— 
d. J. iſt ſelbiger am 23ſten Hornung ex conel. 
Director. in cam, et pub, politicis 


8 


‚angetbiefen: "fic hierwegen bey der pelitifchen 
Landesftelle in jeder ein ben 
an welche unter einem dad NMötbige verfü; 
getworden, daß feinem Beinne ge⸗ 
wwiltfahrer werden könne” 
Frh. v. Mofer 


Die Buͤcher⸗ Eenfur — 8522— 


In Defterreid noch weit mehr als vor 

| ar u * —* Cenſur⸗K Fe 

fhriften von Broſchuͤren erſt eg 
ele.jhiden, um von d 
—— 
Befinden der Umſtaͤnde muß 


wen⸗ 
rift mit einem 
ektorium in 


et Ir I Ir ae 


unterftügt. m: 
Untertanen 
‚7a, Mn ihre Beträge machten 3850fl. aut, 


Igendes Patent für Wels Galli ion 


Fo 
— gan hen: "Bir Franz 


Erbauung der Welt, durch —— — N 
er Tugenden, als der für 
RMeligion und Staat rung Endzweck, welchen ıı; 
infeßung und Beftäs », 


Senn und chriftlich 


die katholische Kirche ben 
tigung der ;geiltlichen ‚Orden im Gefichte hatte, 
aͤßt ſich nur alsdann mit gegrändeter Hoffnung 
erwarten, wenn diejenigen, welche ſich dem Klos 
u widmen; den Umfang und die Schwere 

der. Pflichten , die fi. auf Au nehmen ‚ genauer 
Kennen, dem. Werth ‚der Aufopferungen, die fie 


‚machen, zu ſchaͤtzen, ihre Kräfte und Standhaf⸗ 


tigkeit dagegen zu prüfen, und bauptfächlich die 
AUnwiderruflichkeit eines Schrittes zu erwägen fäs 
dig find, der keine Mückehr geftattet, aber-oft 


mit einer ſruchtloſen Reue das Unglücd eines der 


ganzen Lebens, und nicht felten Unordnungen 
und Aergerniffe nach ſich zieht, die den Elöfterlis 
den Stand in den Augen der Welt, geringichäs 
Big machen. Die Sorgfalt für die Ehre der Res 
ligion nicht weniger, als die Sor 


nicht, 





‚für das, 


18% 
Sluͤck Unferer Unterthanen in Weftgaligien, 
legt Uns daher die Verbindlichke vorzu⸗ 
bauen, damit bey einem ——— 


n glaubte, ausgenomme 
J Und ob Wir glei in A 
Bei, &a jenen iin BE - 





* or Sl —** 
und von —35 — —34 mit 58 *8 
ng 

Tempor 


— 


alien und andern ordnungsmäßigen 

Bmeng u auf Aue * a we 
jutreiben ‚wovon: dann ‚derjenige, 

cher allenfalls An der geichehenen Lebertretung 

die Anzeige gemacht, jedesmal ben dritten Theil 

zu empfangen ‚haben wird. Bey den Mendis 
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kanten, welche lediglich von *—* leben/ foll 


die Drofeffion m gefeßlich 
* ——— der md 8 
tommenden werden. 
Auffer dem aber ift der oder‘ Die 2 
nl Sa en * abgeleote es 


en die 
Me ohnehin keine Gültigkeit haben, fonleih Aange 
und mit aken 


2 zu entlaſſen, eig nicht cher 
koͤnnen, ihrer Seits 


ſter abgeleget wird, bleibt die in einen 
ee jon immer’ winner und de 
nießt in diefer Eigenfchaft alle Wohlihaten de 
weitlichen — und zwar dergeſtalt, daß 
‘etwa erfolgender Ruͤckkehr in den weltlichen Stand, 
alles was dem Orden unter was immer für ‚einen 


Nähmen ‚in Anfehung des Austretemden zu Theil N 


* vhne die mindefte Einwendun 


Atehenden Beobachtung 
vorſteher 


eher ’einen —2 aus einem audern quer 
befugt die Bruft uud den richten Oberarm des auf dem 
9, Mücken liegenden: Knaben ging; dazu trat.ihm 


8 über die 
fandigen Sirten, zugleich die biſchoöͤfliche oder 
fogenamite Ordinariars » Entiaffing in das be⸗ 
°flininite Stift oder Kloſter beygebracht Haben 
—— uns zwar verheißen, 
— nebſt fo vielen an⸗ 
fan ie Wirkungen, feibſt auf-die Erhal⸗ 
* er Ehre und Achtung ab 
u A Maße pflichtſchuldigſt beobachten wer⸗ 
—* fo wöllen Wir jedoch, Ju mehrerer Befe 
ung derfelben, ‚hiermit ansdrüdlidy gebothen 


aben: daß die mider einen der obigen Punkte 


"zum zweyten vorfeß ich” einde Ordens⸗ 
vbrigkeit ihrer Be ütde verluſtig, 
auch zur Verwaltung eines Auites 


res Verhoff 


win, 3 Bahn 


"Erwartung gluͤcklich lief er ab. 


de Vorfchrift 
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für immer unfaͤhig ſeyn fol. Dem 


ſerm red ge Mine — ** 
isamtern, Fiskalen und andern 


Ken auf die genaue € Bolliehung Dir Ber 


ordnung ein wach ſames Auge zu me 
den diefelben hiermit —— d 
en dennoch ;& ar — ge 
nden Uebernetun fälle nz 
Umftänden an Unier Direkto⸗ 
rium —— Wien 1,.May 797 m 


—— —— 


Das Pädagogium der hieſigen 
iſt bey feinem 50jahrigen See yom 
nige zu einem Gomnafium mit dem 
Friedrich — 
hoben worden. 


In Frankfurt ander Oder eine gro 
—— über die + u. 


— a 






a —— 
'gen, er Al u * Derden ſpaunt war, 
lich am einem Eckhauſe —— 
Wagen nur ſehr langſam fuhr,» 
entweder aus Schreck, oder — 


der 


er ſich eilig 


weg en wollte, fo nahe vor dem Pferde 


nieder, daß das linke vorderfte Rad 


das eine Pferd mit den Hufe in das Geſicht. 
&o fürdpterlich diejer Unfall ſchien, fo über alle 

Der Wundarzt, 
welcher den ganzen Körper des Kranken’ unters 
fuchte ‚ward ganz deutlich die Eindrüce des Nas 
des auf der: Bruft, hinten auf dem Ruͤcken eis 
nen blanrorh untergelaufenen Fleck von der Größe 
eines Thalers, und eben fo einen Qucrftreifen 
vom Rade auf dem rechten Ober: Arme gewahr, 
Der Mund blutete ein wenig : Übrigens aber war 
auch nicht im &eringften ein Bruch, Ausren⸗ 


"Bung-oder weitere Verlekung zu finden, Bender 


verftärtten Bewegung des Dber » Arms äußerte 
der Kranke Schmerzen, nur waren diefe, außer 


einigen leichten Sieber: Anfällen fo wenig als jene 


— — — — 
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"Eindrüdte von Bedeutunßg, fo daß nach ſchleuni⸗ 
er Anwendung äußerer und innerer Mittel, das 
‘ munter, (den Arm im Bande) herumgehen konns 
te, und ſich jest gefund und wohl befindet. Die: 
fer Borfall laͤßt ſich alfo erflären: Das Kind fiel 
auf einen Sand: und Schutthaufen neben einen 
NRinnſtein. Bey dem Aufdrucden und Drehen 
des Nades gaben Bruft und Arm nah, und 
beyde wurden alfo in die Tiefe des Rinnfteins, 


der aber vom Waffer leer war, herabglitſchend 
binunter gedruckt, während dem aber war das 


+ Rad fehon hinfiber, Wäre. das jmente Rad auch 
noch Aber den Körper negangen, ficher waͤre dann 
Bruſt und Arm jerſchmettert worden , weit nun 
der Erdboden mehr widerfiand. Dom Pferde 
muß es aber nicht fehr ſcharf, da ed nicht Ges 
fhlagen wär, getreten worden ſeyn, well dieß 
Tonft ohne Bruch der Kinnbaden: Knochen nicht 
* abgegangen wäre, die doc ganz unbeſchaͤbigt 
waren. . nn 
: Magdeburg. Man hat vielen preuß. 
hey wohl. nicht ganz ohne gegebenen 
nlaß den Vorwurf gemacht, daß fie dem Spiele 
‚ergeben wären. Ein foldyer Prediger, von dem 
. feine beffergefinnten Amtöbrüder fagen. follten : 
Sch kenne des Menfhen nice! üft der 
junge B. im Magdeburgifchen, den der 
unbedingte Hang zum Zpiele zur Vernachlaͤßigung 
feiner Amtspflichten und zu manchen andern Uns 
srönungen,verführt, und der- wirklich vor kurzen 
wegen verbotener Hazard, Spiele in ſiskaliſcher 
„Unserfuhung-gewefen iſt. | 
Durch ein koͤn. preuß. Edikt vom z4ten 
Maͤrz, das von Wollner und Harden— 
berg unterzeichnet iſt, wird verordnet, daß alle 
Landes ; Kinder der fränkifhen. Fuͤrſten⸗ 


x 
i 


im einem dem 


Unter aller allen großen Spähern 
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—— und aͤbertriebene Lobſprauche ander 
ind ſchon in vier bis fünf Tagen wieder ganz — 


die dem Men⸗ 


von Lobeserheb 
"aber wohl im neuern Zeiten nicht erg 


worden, als die Königsberger Studenten, 
berühmten Philofopken , Prof. 
Kant, anrısten Jun. d. J. feperlicy mit einer 
bendmuſik Überreichten Gedicht gegeben haben, 
und on —2* 2* — 
hat. Probe folgen hier die 
erſten Strophen: 
Dich — der Erde allergrößten Geiſt, 
Den die Belt mit vollem Recht fo heiſt, 
Did —o Kant! — Dich ſollte ich befingen? — 
— den ken nur zu wagent. — 


Kühn 
Selbft Augukus Shriger würd” id) fragen: 


Duͤtfte dir dieß Wageftüd gelingen? 


— Newton — o wie weit zuruͤck 
Ließ fie Deines Geiftes tiefer Blick! 
Unter allen Sterblihen bienieden 


Ward — dem Beift Des-pöcten fidh Ju näern 


„ Dir am meiften — Die zwerft befchleden. 


Ehronif der fr, Reichsſtaͤdte. 

Nürnberg. Inder Nürnberger Anz: 
gelegenheit find die Wuͤnſche in fo fern erfuͤllt, 
als der Reichshofrath Die Kommiffion einem des 
Prinzipaten des Geſandten v. Zwanziger — 
dem Fuͤrſten v. Löwenftein — übertragen 
bat , wodurch die Subdelegation des bejngten 
würdigen. Mannes der Stadt vergewilfert if. 
Die Kommiſſion ift aber zugleich dem Hoch; und 
Teutfchmeifter zuerkannt worden, woraus fi 
ald Folge ergeben würde, daß der teuifchordens 


ſche Geſandie v. Gleudgen als Mits Bubdes 
legatus angeſtellet werden muͤßte. Vielleicht wird 
aber der Kr. Teutſchmeiſter auch in feinem Nas 
men, Zwanzigern zum Qubbelegaten aufitels 


thuͤmer Anfbah und Bayreuth von mun 
an einzig und allein auf den: preuß. Univerſitaͤten, 

Bymnaſien und. Schulen "da Lernbegierige ſich 
auf diejen eben jo gut ald auf auswärtigen zu has 


Hllitiren Gelegenheit haben’ ſtudiren follen, oder 
unfehibar gewärtigen ſollen, in den ſaͤmmtl. 
preuf. Staaten von aller Beförderung auf ihre 
ganze Lebens zeit als untuͤcht ig ausgeſchloſſen 
zu werden, 
Oſtpreußen. Mandat es immerden Hofı 
leuten’sum Vorwurf gemacht daß fie den Großen der 
Erde zu viel Weyhraud freuten, und fie durch 


fen, weil diefer doch am beiten mit Nürns 
bergs Verhaͤltniſſen befannt ift, und das Vers 
trauen diejer Freyſtadt ſchon laͤngſt bejist. 
Biberach in Schwahen. Den sten 
Junius d. J. ſchnitt fih ein Hiefiger Bür: 
ger, feiner Profeflion ein Wagner, die Keble 
vermittelt einer Senfe ab. Schon ſeit einem 
Vierteljahre haste er einen Anfall von Schwer ⸗ 


ya ; 


muih, woßen er aflerley verwirrte Reden von ſich 
. gab und befonders immer se o 


at 

t ’ 

—* er asien umgebracht. Man 
ihn 

verantworsen fünne, 


t und fönne es bey Sort beiheus 
hieran niemals gedacht zu uf. w. 


wurde die Hülfe des Arztes gebraucht : es 
on alles vergebens! vielmehr machte er ſchon 


ick ber ichen ſeyn und 
Strick muß ihm a u. ae 


auf dem Voben liegend an, wo er 


‚ee 
" fehom einen gnädigen Gott und feine Feinde teen 
— aler Bei be 
r it 5 
* hatte, und ſeinem — ſo herzlich gebe⸗ 
tet, a Be Thräne nach der andern gefloſſen 


an fi) zu legen, in eine Art gefänglicher Ge: 
mahrfam gebracht würde; dieß wurde ihnen aber 
abgefchlagen, und dabey vorgeftellt, daß, da er 
Gedanken habe, daf man 


=) zu der Obrigkeit. **) auf 
* Bere, 


* —* eh neh re Bonnie: 
n ‚ worau Weib. en 
a er ſelbſt aber in ru 


A 
i 
; 
E 
N 
J 


d 3 ’ 
- A — trank he rc 
ein ß Brod 





ob ſie ihn auf die eine oder andere Art wen 
faflen wollten. Weil dieß jedoch der erfte Fall 
war, wo ein ſolcher Unglücklicher auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art begraben werden follte, indem fie fonft 
wenn gleich ehrlich, doch in der Stille, auf den 


Sottetader an einen abgefonderten Ort, beerdis 
get wurden : fobeforgte man , wie bey allen auffers 


wer) Pflanzen, Seßlinge verfegen. 


a Kiſſe· 
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ordentlichen Fällen, einen zu großen Zufammens 
fluß von Leuten; Diß zu —— vielleicht 
auch „. weil man glaubte, es dürfte Anft 


aͤnde we⸗ 
geben, wurde zugleich beſchloſſen, 


ey 
« die Bahre, Auffer den Ben 4 Zunfts 
trägeen # von 14® rgern, Die einander ablös 
feten und morunter die meiften Handwerker 


pera ’ hatte 
Sm une feiner religisfen Grundſaͤtze oder viel⸗ 
—2* ats fein Beichtvater nach jenem erſten Vor⸗ 


genommen hätte, er j 

ee nur vorher noch bete oder fommunizite, er ſchon 
eihen gnädigen Gott finden werde, weil feine 
Selpftentleibung micht ihm ſelbſt, fondern feinen 
rd — die ihn Hierzu no⸗ 


Kurſachſen. 


Alle Sähfifche Regimenter, deren jedes 
erft im vorigen Herbſt mit 100 Mann vermehrt 
u haben Drdr 

zu 


verftäckt, 

Die Freude von Sachſens 
jeiste im den fo verfchiedenartigen, als 
naiven Feverlichkeiten, welche hier und ba auf 


 Außert fehne herrich 


4 


fepert wurde x vertheilte der patriotiſche Fehr, 
v. Dpeleden, der Beſitzer und Wohlchäter‘ 
diefes Orts‘, an die Einwohner unentgeldlid) - 
Lampen und Del, beleuchtete felbft fein 
Sal nut die öffentlichen Gebäude, nen 
—8 Honoratioren des Orts willig nach⸗ 
ahmten, und ließ von einem der Schloßthuͤrme 
bey diefer allgemeinen Jlumination eine wohlbes 
fegte Mufif die Freude vermehren, welche Alle 
ebte. Ein heitrer Abend umd bie Spiegel⸗ 
Flaͤche der Elbe verſchoͤnerten dieſes Ochauſpiel. 


N rad "Helfen+ Eaffek, Aue 


Det Friede, deffen die Heften s Eaffel: 
fer Lande feit Jahren genießen, in weichen 
der Krieg andre Länder des Oberrhein iſchen 
Kreifes, auf mehr als eine Art ungluͤcklich machte, 

herrt Wuͤrkungen in ihnen. 


es die des ’ 
—— 


feine Schulden fo abtrug, 
Fundationen, von welden er geborgt hatte, in 
geriethen, wohin mir ihrem 
So ift freylich auf Erden nichts 
der der Acer und Wiefen 

ftieg und fteigt um als ein Drittel, eben 
fo der Güter» Pacht, und der Landmann befam 


d i ü ingerheilt. hiervon jede vier t» 
— *3.*** — — dwerte And und dir Der * Berfiben . 


träger, die von einem 
mit In fiprigen Trägern, die d 
ver 


‚in welche auch die Gerder 
die Metzger zonft nes e geh 


tragen ihre 


och neh 
Ören, 
verftorbenen 


men, b — Die 7te naͤhmlich 
a die einer der 6 andern Zünfte eins 
ſelbſt und unentgeldiih hinaus. 


”) Martıfieten an der Elbe bey Strehla im Meihen, ehemals ein Benediktiner« Kofler, jeht 


en kurſach ſ. Kloſter⸗ Amt, 
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denn —234 „und Gegenden im 
Penn rn | 


Gegens 
den,, wie Lihtenau, Spangenberg und 
Gegenden am, Dimelftriche, ernähren 
underttau 
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gleichfalls. 
wuͤrfe feines 


immer mehr ab 
von ſicher dem 






in Caſſel jaͤhrlich, denen Landleuten, 
gr an daran haben... sei 
hi, tragen nicht über 50, 20,, 20 und Nibie. , allein. - 
de „ Die Medi hohern und geringern Wertbe » 
> be, fie reiche ten und P en, Da 
—— —— aten aheilt, 
tr Meifte Medaille bat - 
uf im Bei, 
da Landgra en als chuͤtzers des _ 
fellichaft „auf der andern die Worte:.dem j 5. 


fetifchaft des Aderbaues und der, 
;. denn fie erfkteckt, ai auf Knie 


als rohen. 
‘ man Bahn 
Durdreifenden empfehlen: nur“ 
muß er ganze Gege die jchönften 


und teichſten, die feinen leeren Acker, Beine ſchlechte 


Dörfer, zeigen , und gar von Eaffel-bis Mars 
burg anders durchreifen und aniehen, als der. 
Derfaffer der in Leipzig herausgekcmienen 
Wanderungen am Rhein. Man darf 
nue fein Geſchreibſel über Eaffel leſen, 
und die Augen aufthun, das — 5 ſehen! 
man wirds finden. Heſſen iſt cin Waldiand, 


beſonders auf feinen Bergen. Zeitumftände, und 


ein Holzmangel, über Bellen wirflibes Dafeon ' 
Forftverftändige aber noch nicht eins find, mach⸗ 


tem das Holz fait noch einmal fo theuer ald es 
war ; allein. der auf alles aufmerkfjome Yandı 


graf berief unter und mit auſehnlichen Vortheis 


Geſellſchaft ten einen der. guößten Forſtgelehrten Teurfchr 
| GGierʒu eine Deylage,) 2 


A .. 


” 


tands den Waffau s Dranifhenm nunmehr 
goeyten Deififchen Ober + Jägermeifter v. Wirzs 
leben; das Zorftwefen gewinnt , fo brave Forſt⸗ 
mäniter das Land auch fchon hatte, ein beſſeres 
Unfehen für. die Zukunft, und auf einem Jagd⸗ 
Haufe ben Ca ffet iſt eine Forſtſchule für Alınfris 
Förfber geftifter. - Ste haben einen gewiflen 
Detwehattund freyen Unterricht in der Geometrie, 
Maturgefhichte md Chemie, fo weit fie deflen 
bedürfen, und theoretiſchen und praktiichen im 
Forſtweſen. ‚So ungefähr erhalten Kompagnie s 
Chirurgen des Heflifchen Korps mit Bender 
haltung - ihres Sotdes, die Erlaubniß eine Zeit 
lang die vortrefliche medicinifde Fakultaͤt in 
Marburg für ihr Studium zu benußen, 
kann man es, als cine heilſame Anftalt bier bes 
merten, daß der Landgraf uunmehr jährlich 68o 
Rthlr. zu Freyſchulen für die Armen-in Caſſel, 
in ihren drey Staͤdten hergiebt. Das dutch den 
vorigen Landgrafen neu gegründete Luceum , die 
Stadt ſaune fuͤr kuͤnftige &tudirende and für Buͤr⸗ 
derkinder, ſo wie das gewiß vor andern vorzüg: 
liche Schufmeifter: Seminarium moͤſſen reifende 
Renner auch nicht vorbey gehen. Die Skizze 
von Eafiel und Martini ſtatiſtiſche 
Mahrichten von Heffen find 2 Schriften, 
aus welchen, man fich von allen für den nachhe⸗ 
eigen Augenfchein beſſer unterrichten kann, Sie 
And ‚ ohne Prablerey, bios hiſtoriſch. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die franz. Sambre⸗und Maası Ars 

mee zieht fich nicht, wie man glaubte, nad) dem 

Rheine hin, fondern wender ſich Immer mehr 
gegen die Neutralicäts: Linie. & 


N ir}. 
Koln. Den ı9, Jun. wurde hier wieder in 
4Rirhen feyerliher Umgang gehalten, ; Der 
franz. Kommandant fandte jeder zum Geleit und 
zur Erhaltung guter Ordnung aus eignem Antwich 
24 Örenadiere und antwortet: den Kirchen: Vor⸗ 
ftehern, die für dieien Dienft dankten: Es ſey 
einmal Zeit, daß die, Leute wieder. Religion ken⸗ 
nen und ehren lernten. Eben, io wurde an anderm 
Drten beym Frobnkihname s Het vom franp 
Militär feyerlich paradirt. _ 
Der - Sutdalihen Abty YJohanneds 
berg im Rheingau, wo der berühmte: Wein 
waͤchſt, hatten die Franzo ſen neuerdings 


Deylatze zinh-arflen St: der Dar. Zeitung diiTent, \ 
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joo;öbafin. Kontributlon angefekt und. .alle 
Weine von da abgeführt, Da die Kontributien 
nicht ſogleich bezahlt werden konnte: follte dad 
Hochftift in die. Luft geiprengt werden, welches 
noch der Domprobft , Arber. v. Bibra abs 
wandte Die Kontriburion ift nun wirklich‘ ents 
richtet, 
Der teutfhe Orden und der Fürft 
Würzburg laffen jetzt das Eandooft mülieärif 
organificen. 


Der Herzog v. Braunfhweig ging vor 
einiger Zeit zu der vereinigten Armee, welche an 
der Echeidungsstitiie vom noreweſtl. Teurfchlarid 
ſteht, mach Weſtphalen ab. Seit dem Ende de# 
May war rin Preußgifhb: Münden. Zus 
Lieferug von zoo Artilerie" Pferden iſt bereits 
der Befehl gegeben; alle Schiffer von der Wer 
fer find Hierher berufen, und alle Schiffe in 
Beſchlag — —— —— den — 
era, ſollen Vertraͤge ruchtladungen gefchlofs 
Ki Fe An u liefen mehrere Eftafferten 
an die Generale, Romberg in Osnabräff, 
Bluͤcher in — ben Prinzen 
Ferdinand in Lemgo ab. Auch ift zus 
nämlichen Zeit ein Major an den Landgrafen zu 
Heifentaffel mit der Weilung hr 


daß, wenn der Landgraf nah Hanau abgerei 
ſeyn ſolie, er die Depeſchen ſogleich dahin n 
zubringen habe, . Der Herjog ift feitdem ſchon 
wieder von Münden nah Braunſchweig 
ig gekehrt, wo er aber nur Eurze Zeit geblies 
ben iſt. 


Hildesheim. 


Unfängft — der Hier 
anwelende, 


r das Herzogthum Weftphaltn 
Deputirte, geh. Rath Pape, die unvermus 
there Nachricht, daß die Franzöfifhe Arm 
in demielben, in dem dies: und jenfeits der Aue 
der Ruhr gelegnen Amt Medebah die Des 
marfationd » Einle überfchritten — durch ein Kom⸗ 
mando von 15 Huſaren aus ben zwey Dörfern 
Aſtinghauſen und Bruchhauſen ed 
Kontribution von sooo Kronen erheben und dam 
jungen von Sangräfen nebſt einen Sch 
fen als Geißel habe wegführen laffen. Die von 
den Bluͤch er ſchen Korps, welches die Avant⸗ 
garde der: Demarkations ı Armee bildet, in das 
Herzogthum Weſt phalen vorgefchobenen eins 
he] . ., .. 
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zelnen Poſten (2 Fuͤſeller ⸗ onpagnien v. Ernft 
und ı Schwadron von Bluͤch er Huſaren) find 
jetzt in Werl zuſammengezogen. Der obige 
Vorfall hat hier bey dem Kongreß Aufſehn vers 
utſacht. Der geh. Rath v. Dohm hat indeh 
die Bevollmaͤchtigten durch Vorftellungen, daf die 
Linie noch allenthalben refpeftirt , und darüber 
beruhigende Zuficherungen ertheilet ſeyn, daß der 
Vorfall mithin durch ein Mifverftändniß verans 
faßt ſeyn muͤſſe, zu beruhigen geſucht. Er habe 
ſogleich den Vorfall dem Herzog v. Braums 
ſchweig, welchen er um fchleunige Vorkehruns 
gen erſucht habe, auch nah. - Berlin berichtet, 
und bey dem dafigen Minitterium Vorftellungen ges 
macht, wovon er den beften Erfolg zu erwarten, 
alle Urfache habe. 


Ludwig XVIII. tefidirt noch in Blanı 
Fenburg, wo er. mit einer Anzahl von unge 
fähr 100 franzoͤſ. Ausgewanderten gewiffermaf 
fen einen Staat im Staate bildet. 

In Katz hütte, einem Dorfe im Schwärzs 
burgiſchen, ereignete fich vor einiger Zeit fol 
gende anffallende Geſchichte. Schon feit etll⸗ 
then Jahren * man bew der Eröffnung des 
Todtens Gewoͤlbes in der dafigen Kirche, wel: 
ches der Gerichtsherrſchaft gehört, die Entder 
ung ‘gemacht, DaB die Saͤtge gan] verſcheben 
Waren, an andern Plägen , und manche gar auf 
einander ſtanden. "Die Urſache davon mußte 
man nicht zu entdecken, und man fchwieg wohl 
Wweistich ganz ftille darhver. Vor fehs Wochen 
ereignete ſich ein neuer trauriger Tedesfall, Dian 
eröffnete den Tag vor der Beyſetzung — dieß⸗ 
wal mit vieler Muͤhe — die Grurt, und fand — 
jum größten Erſtaunen — daß ein Sarg fi) 
oben auf der Treppe zwifchen der Thür hinein⸗ 
—58* hatte, der jetzt laͤrmend hinunter rollte. 

x wurde wieder an feinen Platz geſtellt. — 
Zumlack fiel die folgende Nacht ein grohes Res 
genwetter ein, und als man Meorgeng daranf in 
Das Gewölbe geben wollte, das Yang in Felfen 
gehauen it, war es beynah ganz mit affet ans 
gr, das die Härge empor hob, und alfe bie 

rſcheinungen zu der natürlichften Sache von der 
Welt machte! ang 
un Ber lin if: ſolgendendes 8. Drenf. 
Patent publizise worden: UWir Friedrich 
Walhelm 16... DrmıBernehmen wacı find;ab; 


4 


x 


Uns einmal zu Hören, "verfchledene Verfuͤgungen 
ergangen, wodurd auf einfeitiges Anrufen, und 
ganz zum Wortheil der anmaßlichen Klaͤger, ges 
gen Uns und Unſte Gerechtiame. erfannt , Ynfre 
gehuldigte Untertfanen von Uns abwendig gei 
macht, -und die von der Ritterfchaft fogar forms 
lich ‚aufgefordert werden wollen, Uns als ihren 
Landesherrn micht anzuſehen. Diefe Werfüguns 
gen, welde man durch Abdruck und Werbreis 
tung benußt, um Unſre Unterthanen zu misleiten; 
find: 1) ein Meichshofr. Mandat, vom riet 
Mär} 31797, wegender Brandenburgifchen 
Eandeshoheits s Bindizirung gegen das — 
Sichſt adt; 2) ein Reichshofr. Konkluſum vom 
23. März, die Brandenburgiſchen Law 
deshoheits/ Behauptungen gegen die. Reichsritz 
terfchaft in Franken betreifend; 3) desgl. vom 
28. Apr. ıc. gegen die Reichsſtadt Weiffens 
burg; 4) desgl. vom 5: May ꝛc. gegen Kurı 
tölln, als Teutſch me iſt erz 5) desgl; vom 
ga May ꝛc. gegen die Reichsſtadt Nürnberg 
Da ‚wir aber in:diefen Angelegenheiten: und auf 
die vorangezeigte. Weiſe, felbft nach der Vot 
ſchrift der Reichsgeſetze, jene Verfügungen alt 
obriſtrichterlich und verbindlich feineswegs anfes 
hen können noch werden, vielmehr als wahre 
Eingriffe. in Unfte Landeshoheits ı Kechte: Für 
hoͤchſtbeſchwerend erachten muͤſſen/ fo warnen Wie 
Unfre getreuen Unterthanen hiemit eben fo eumfbs 
lid, als gnädig, befonders diejenigen von der 
Ritterſchaft, die fich vorhin zu den Keichsritrers 
kantons gehalten haben, desgleichen Unſre uͤbrige 
Lingeſeſſene, deren Grund: Guss: oder Lehue 
herren zur Ritterſa aſt gehören, oder benadıbarte 
Fuͤrſten / Reichsſtadte, und andre fremde ehoͤr⸗ 
den find, durch das gegenwärtige oͤffentliche Par 
tent‘,. ſich in ihren Unterthahlen » Pflichten Gegen 
Uns durch nichts irre machen zu faffen , wo egen 
wir diejenigen, welche fie ihren Grund: Gutes 
oder Echnsherren zu teiften haben ‚< zu fchmälern 
und anzugreifen nie gemeynt gewefen find, und 
verſprechen fie gegen Jedermann eben jo Eräftig 
zu ſchuͤtzen, als Diejenigen’unter ihrien, weiche 
ſich beygehen laſſen koͤnnten, ſich ihren Unterthans⸗ 
Pfuichten gegen Uns zu entziehn; die ſtrengſte Ahn 
dung nach den Geſetzen, ohne Anſehen der Perfon, 
gewiß zu erwarten haben; Gegeben Berlin, 
den 12. Jun. 3297. 3. 0; et %- 
j «(k. 8.) Fal edr ich Wilhe mm. 


ſeiten des Kaiſ. Reichshofraths zu Wien ohug Bigkguftzin Alnenslepen;- Har denherg. Hongwij. 
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Hol ſte in. Detvar. Jun. farb im Saften 
J. feines Alters derum Daͤnnemark hochver⸗ 
diente Staatsminifter Graf Andreas Petrus v. 
Bernforff. , Mit welder Weisheit, Staatsr 
Bugheit und Maͤßigung er dad Ruder des Staats 
geführt ‚mie weiſe er Daͤnnemarks Ruhe, Fries 
den und, Wohlſtand in der Periode des allgemei⸗ 
nen verderblichen Krieges gefichert, wie fchr er: 
aber ach von ganz ark verehrt und nahe 
mentlich vom Kronpringen als Vater, Freund und, 
Bertrauter behandelt werden, ift Jedermann bes 
kannt. Seine Werke folgen ihm nach! Sein 
Leichnam foll nah Hol fbeim gebracht und dort 
ander Seite feiner früher verftorbenen Gemahlin 
bevgefeßt werden. . Der Kammerherr Suhm 
Dat folgende ſchoͤne Grabſchrift auf ihn verfertigt 
ernitorfio fublato ingemuerunt Mufae;, 'Pa- 
tria, Virtus. Tuncdixit Religio: Ne fuspi- 
zste;iSorotes; non ablatus ſed translatus eſt. 
Vos, Mufae, dicite ejus-laudes.: Tu, Pa: 
trizgratd ‚:eujas Namen tutelare erat, fancte 
ferva ejus memoriam., Tu ‚: Virtus ; redde 
multos ei ſimiles. Ego: Iucidas inire eum fe- 
des arvaque beatorum felicia, jura ibi piis 
dantcm,, fätiam. .Memoriae Viri Immorta- 
lis pofuit P.F. S uhm 2. . re 
u) Bat 5‘ 
Medlenbugn Hhwerim, Am Sonn: 
tage vor ‚Dftern d. I Aegte ein hieſiger junger 
Prediger Namens 5 nm R — f fein Ant 
freymillig nieder, vornämlih aus Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, weil ‚et mit dem Gtauben an bie 
ſymboliſchen Buͤcher unſrer Kirche nicht wohl 
fertig werden konnte. Dieß Opfer, welches er ſei⸗ 
ner Gewiſſen haftigkeit brachte; kam ihm mm fo 
viel theurer zu ſtehen, da er nebenıder Liebe und 
Werthſchaͤtzung feines Kirchenpatrons ſowohl als 
feiner ganzem Gemeine, eine ſehr bequeme 
und einträgbihe Pfarrſtelle, und mit 
derfeiben zugleich ‚manche andre reizende Aus ſich ⸗ 
ten fiir die Zufunft verlor. Aber fein Entſchluß 
war gefaßt, batte während. feiner drevjährigen 
treuen und forgfäftigen Amtsführung feine vötlige 
Reife: erlangt; und ſo konnten ihn deun auch bie 
heißeften ‚Bitten: feiner zahlreichen Freunde: und 
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Anverwaridten nicht abhalten. ihn unausgeführt 
zu laffen. Er war ſeit dem Antritt feines Lehr⸗ 
amts befonders deswegen ſcrupuloͤs gewefen und 
immer «mehr geworden, weil ibm bey feines. Ans 
nahmennicht etwa nur das Verſprechen abgefors) 
dert worden: daf er dem Inhalte der fonbalis 
feben Buͤcher gemaͤh kehren wolle, fondern anch 
dieß: daß er fie, nah ihrem ganzen 
Inhalte, :für wahr. halte und«ghanbes 
Er if jekt ins Ausland gegangen, um Medizin, 
zu ſtudiren. ? 2. 
Seit verfchiedenen Jahten nimmt in hiefigen 

nden das Diebesgefindel ſehr uüberhand. 
Dbne Zweifel it dieß eine⸗Folge theils von dert 
gehabten theuren Zeiten, wo mancher aus Moth 
ſtehlen zu müffen glaubte, theils eine Folge des 
traurigen Krieges, wo fo mancher Vagaboude 
austritt und das bequemere Diebshandwerk treis 
ben lernt, theil& aber auch und, vornämlich eine 
Folge davon, daß unſre Nachbarn in den Bram 
denb. und Luͤneburg. Landen ihre Anſtalten 
wider die Betteley immer mehr verbeſſern; wort 
aus: denn natürlich folgt, daß wir mit Bettlern 
und Gaunern defto mehr verforgt werden müflen, 
woran wir doch vorhin ſchon feinen Mangel hatten; 
Dennody kann man nicht behaupten , daß wir 
bier zu Lande eigentliche herumftreifende Räubers 
Banden hätten ; fondern es fcheinen dieß mehr 
willführlihe Verbindungen lofen Gefindels zu 
nächtlichen Einbruͤchen zu feyn , ohne daß fie 
felbft unter fi weiter zufammen hängen. Denn 
bis jet find überhaupt nur wenige von diefen 
Nachtvoͤgeln ertappt, und auch fonft fein weiter 
ver Zufammenhang mit andern ihres Gelichters 
entdeckt worden. Am meiften gefchehen auch die 
von ihnen unternommenen Diebftähle auf dem 
Lande, und vornaͤmlich, ja faft einzig und als 
fein in den Käufern der Landprediger, Traurig 
iſt es öfters in unfern Sintelligenz » Blättern zu 
lefen, wie dieſe guten Beute von den Dieben mit 
genommen worden, und. wie mancher ehrlidye 
Zandpfarrer fehon zum zwenten und dritten Male 
feinen Berluft den Publitum Hagt und die ihm ges 
raubten Sachen fennbar macht; aber, von Ent 
deckung der Thaten und Wiedererlangung des Ge⸗ 


*) Sy Bernforg gione klagten die Mufen, das Vaterland, die Tugend. Da ſprach die Reli ion h 


ihr, Schmetern; Errift nicht todt fonderm verfegt. 


Ihr Mufen finger fein Pob, du 


bares Vaterland, deſſen Schugaeift er war, bemahre heilig fein Undenken, du Tugend made viele 
ibm Ahnlıch; ich will ihn in.die.lichten Wohnungen , in die glädlichen Fluren der Seligen verfegen, daß 
er dars Hehe fpredie den Grommen. Dem Andenken des unkerbiihen Mannes gewidmet 900 9. 8. Sub 
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nen hoͤrt man wenig oder nichts. Dieß ſchei⸗ 

net nicht undeutlich auf einen Mangel entweder 
unſerer Polizey⸗ Anftalten oder unfrer Einrichtun⸗ 
gen wider die Betteley hinzudeuten; oder auch 
liegt der Fehler in beyden. Aber außerdem moͤch⸗ 
te der. Grand Hiervon auch in dem Umſtande zu: 
finden ſeyn, daß die Wohnungen der Landpredider 
gerade diejenigen find, wo die wenigften Mannes 
perfonen. angetroffe 
er ſelbſt erwartet der Dieb, mens er auch vom 
mm betroffen werden follte, nicht viel Boͤſes; 
und da die Übrige männliche Belebung meiftens 
nur in einem Knechte befteht: fo hat jener übers 
haupt bey einem ſolchen Einbruche nicht gar viel 
zu farchten. Hier zeigt fich denn aufs Neue ein 
nicht geringer Nachtheil von dem in hiefigen Ger 
genden fait allgemein gewordnen Erbpacht s⸗ 
Spftem, nad welchem die Pfarr sLändereyen 
für einen gewiſſen feftftehenden Kanon an die 
Fürftlihe Kammer oder aud an die adlichen 
‚Butsbefiger abgetreten werden; wodurch befons 
ders in frühern Zeiten — denn jetst werden dieſe 
Kontrakte ſchon mit mehrerer Vorſicht gemaht — 
manche gute Landpfarre in Grund verderbet wor⸗ 
den iſt. Aber wer ſiehet nicht, daß eben dieſes 
Umſtands wegen — fo mancher andren Nachtheile 
x geſchweigen — die armen Landprediger der 
nfällen des Diebsgefindels defto mehr ausgeſetzet 
find? Indeſſen ſpuͤrt man doch noch nicht, daß 
der oftmalige Verluſt und die lauten Klagen ders 
en eirtigen Erfolg gehabt hätten, oder daß bes 
dere Vorkehrungen zu ihrer mehreren Dicher⸗ 
—8 getroffen worden waͤren. Unlaͤngſt iſt im 
Idnerſchen Verlage zu Schwerin eine 

e Schrift, die Erbpachtskon— 

trakte der Prediger betreffend, herausges 
fommen; und es flehet fehr zu wuͤnſchen, daß 
die darin aufgeftellten Grundfäge von der hiefigen 
Randesregierung zum Beften der Pfarrer adoptirt 
werden mögten. Auch ift in diefem Jahre zu 
Meubrandenburg eine Hagelſchlags— 
Afferarany s Gefellihaft für,die Medlens 


Burg. Lande errichtet worden. — Endlich wird 


“uch, wie man feft verſichert, im biefem Jahre 
der Anfang mit den Arbeiten zu Schiffbarmachung 
der Elde gemacht werden. 
Nachtrag zum ı6ten St. ©. 368. 
vor Jahrg. der Nat. 314: 
An der. angeführten Stelle it der Nachricht 
vom plöglichen am 9ten April erfolgten Ableben 


n werden. Bon dem Predir. 
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bes Fuͤrſten Friede. Albrecht von Anhalt Bern: 

burg, die Anmerkung beygefuͤgt: “Andere Nach⸗ 

“richten geben eine andere Todesart an; fo daf 

“man noch Beſtaͤtigung darüber erivarten muſſe. 

Und jebt ſteht folgende Nachricht in der Erfam 

ger.s Realzeitung Nr. so, ©. 477. 
“Ad. Anhaltiſchen. Das Öffentliche Ger 

echt, daß der am ro, Xpr, 1795 verftorbene Fürft 

von Anhalt Bernburg, nicht, wie in einigen.öffentlis 
den Blättern erzählt murde, am Schlagfluffe, ſon⸗ 
bern auf:andre ungluͤckliche Weile fein Leben ger 
endigt habe, ift nun durch die Auffage eines Kna⸗ 
ben, der den Fuͤrſten im Waſſer entfleider gefuns 
den, beftätige. : Schon feit laͤngerer Zeit. bes 
merkte man an dem verewigten. Fürften fichtbare 
AnzeigenvonSchwermurh, die zum Theil durch eine 
Petfon in der Famitie ſoil bewirkt worden ſeyn. 
Anzeige, Für die vierfach v lüchten 

Eglinger in Schwaben jind wieder folgende 

— — He TE, 

7)' a &arot. von einem mitleidigen ‚Freund, -* 
8) ı Dulaten, von Zins ©: * 
9) ı Laubehaler von H. in L... 

. 20) ı Dufaten aus Mi ...n, Zr 
11) ı Laubthaler von &... in... 
12) 1 Friedr. Dior aus B. n. > 
10 Zaubthaler aus E.... 

14) 1 faubthater u. (RR; in, 37: )%4 77 
15) 3. Cöwe, Gulden aus A. vt v. C. 
' 16) ı Conv. Epec. Thale aus P,., 
2 1 von N; N. : 
18) ı Conv. Gilden, mitifolgendem 

welcher guten Herzen ser cha seo * 
Ach diente in meinen juͤngern Jahren in eb 
nem Kaufe; wo der, Wirth ein paar Hühner 
hielt, die er aber oft. Hunger leiden ließ. Das 
arme Vieh danerte mich, und ich nahm meiner 
Herrſchaft manchmal ein Bisd,en Hafer und 
Gerſte, wozu ich kommen Eonnte, heimlich, 
und es den armen Huͤhnern zu freſſen 

weil Ich glaubte, ich ihät feine Scnde. Aber, 

jegt glaube ich doch, daß es nicht recht warı 

Ich möchte nun mein Unrecht wieder gut mar 

hen, und ſchicke dem Hrn. Rath, Becker ı Guß 

den::fo viel beträgt ohngefähr, was ich meiner 

Herrichaft genommen habe; und bitte, er möchte 

fo gut feyn, und es den armen Eglingeru, oder 

wie fie heiſſen, in Schwaben mirfchiden.” 
Gotha, bem 2, Zul. 1797. 
u Re Br Bester. 
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f i Wurden nun die Mitglieder der Deputation em 
Reichs „Angelegenheiten, wannt, die zur Mevifton der von den Otädten 
Den 2. Jun. wurde der R. Verſammlung und Aemtern eingelaufenen Berichte über die kaiſ. 
ein Schreiben und Promemoria vom Rath, der Kriegs / Präftationen beſtimm find, 
Reichsſtadt Weil den 2. Mavertheil. Weit, Die Vorficher von Stadt umd Amt Waibe 
ein am Fuße des Sch war zwaldes in einer rau lingen waren durch ein Schreiben der Yandess 
ben und unfruchtbaren Gegend. liegendes Sräot: Verjammlung ermabnt worden, aus ihrem Mit 
Hen, zähle 300 Bürger (alfo obngefähr 1500 zei einen eignen Deputirten abzuordnen. In der 
Eimvohner) wevon 3 Tagwerker find, und die Antwort vom 26. May bemühen fie fich zu zei⸗ 
Übrigen ſich von ihrem kaͤrglichen Feidbau nähren, gen, daß dieß nicht nothwendig, für fie zu Bofks 
und ohne alles Kameralgut muß der Magiftrat bar und es überhaupt durch die bisherige Obſer⸗ 
alle Ausgaben von den bürgerlichen Steuren-bes vann Der; Sch. Naıhe + Nefkripte ihrer 
pam, Diefe Heine | inde legt nun ihren freven Yhalsı thun wollten, übers 
tch diefen Kneg verurſachzen Schaden Kaifer laffen fen. Hebechaupt aber, fagenfie, das 
und Reich vor Augen und giekt dn =) an Kreiss von überzeugt, was man zu allen Zeiten aiert; at 
und Reichspraͤſtationen, Umerhalt der Kontins und was die Erfahrung aller Zeiten beitärigt hat; 
"gentsmannfhaft, Quartierfhäden zur ®. f. Ars daß nehmlich, je zahlreicher eine Werfammi 
mee 25752 fl. 283 Er. b) an Werluft durch den ift, deito weniger Weisheit und Kenntniffe ihre 
Weberzug der franz. Mofel:und Rhein— Herrichaft behaupten können. Statt nun die 
arımee 38155fl. 575 fr. c) zufammen alfo auf Landesverfammiu immer mehr zu erweitern, 
63908 fl. 26Fr. In diefer die Kräfte des Fleis tragen wir vielmehr darauf gehorfamft an: daf 
ven Stadrwefens völlig erſchoͤpfenden Lage bittet am die Stelle der ganzen Berfammlung ein vers 
daher der Weilifhe Magiſtrat 1) um Ers ftärkter Ausichuß von Männern, welche der Lanz 
la eines an den ichtvermilligten so und deöverfaffung volltommen kundig find, und fie 
100 R.M. noch fchuldigen Ruͤckſtandes von ſtuditi haben, aus allen Ständen, 
$000 fl. und 2) um Winderung des umverhälts ficht auf die Magiftrarifhe Wurde, ernannt 
wißmägigen Matrifular ı Fußes. werde. Bon diefer Einrichtung verfprechen Wie 
Der Staatsrat) v. Struve ift als Nach⸗ Uns fehr mefentliche Wortheile. Wir » 
folger des Frhru. v. Affeburg als ruſſiſcher daß dann das Spiel der Leidenſchaften fremder, 
Legatus ordinarius in Regensburg akkreduirt daß manche unnoͤthige Streitigkeiten werden vers 
worden. mieden, daf in die Verhandlungen mehr —* 
ligkeit werde 582 werden, und eben deswe⸗ 
i ndtas. gen, wenn blos einfichtsvolle und unterrichtete 
Wirtembergiſcher Landtag Männer mitzufpsehen hätten, audy das Meful 
Bortf, vom St. 26. ©, 572. tat derfelben vielleicht zweckmaͤß iger und mwohlchär 
Die Berathſchlagungen über die Gheichftels tiger würde ausfallen Pönnen.” In der Annwort 
-fung der Staͤdie und Aemter in Aufehung dee der 2. W. vom ı, Jun. heißt e8: “Der Haupt 
taiſ. Ariegs s Präfationen find geendigt. Es Geſichtspuntt, wegen dem wir wuͤnſchen, dag 
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Randtäge von den bedeutenderen Ständer mit eis 
genen Deputirten beſchickt werden mögen, bleibt 
immer das große Intereſſe, das jeder patriotifch 
efinnte Stand an Erhaltung des Anfehens, der 
Achtung, und der Würde der Lamdesverlammluns 
gen billiger Weiſe nehmen fol. Beſtaͤnde nicht 
der Zweck einer jeden Landes » Berfammlung dar⸗ 
innen, daß die Berathſchlagungen durch Depus 
tirte aus allen Bandes s Gegenden vorgenommen, 
und die Befchläffe detfelben durch eigenes Anhoͤ⸗ 
ven deſſen, was- in einer ſolchen Berfammlung- 
vorgehet, durch mündliches Beſprechen der De⸗ 
yuritten unter ſich, mit den Rathgebern und mit 
andern, durch die daraus entftehende Zufammens 
Rellung und Berichtigung der Ideen, durd Eins 
holung einer Menge von Nachrichten, die fchrifts 
tich entweder gar nicht, oder fehr fchwer zu ers 
theilen find, zu Stande tommen follen: fowürde 
es ganz unnuͤtz ſeyn, Landtäge zu halten, und 
fo würde alles durch ſchriſtliche Wollmachten ind 
Heine gebracht werden Fönnen. Allein gerade 
diefe Betrachtungen find es, warum bie jebt 
alle Nationen ſolche Zuſammenkuͤnfte fir noth⸗ 
wendig, und warum fie die Befugniß auf ſolche 
Art zufammen zu kommen fuͤr eines ihrer wich⸗ 
iigſten Rechte hielten. Se vollſtaͤndiger eine fols 
Verſammlung iſt, je meht ſich vermuthen 
täßt, daß fie die Geſinnungen und Mevnungen 
aller Gegenden des Landes ausdruͤckt, je mehr 
man daher ihre Wünfche und Vorträge ald den 
Ausdruc des allgemeinen Willens ** be⸗ 
rechtiget iſt (was freylich bey blos chriftlichen 
Inſtruktionen weit ſchwerer haͤlt) deſto mehr Ach⸗ 
tung wird fie ſich erwerben, defto größeren Eins 
druct bey der Landesherrihaft machen. Medi 
men unfere H. Kern den Fall an, daß alle oder 
die meiften Stande diefes Her ogthums zwar 
von des Nothwendigkeit, eine andesverfamm: 
fung zu halten, uͤber zeugt, bey der Frage von 
Adfendung eines. Deputirten aber von gleichen 
Gefinnungen, wie fie, beiebet ſeyen, wo follten 
am Ende die Landtags: Deputisten berfommen ? 
würde es noch möglich feyn, einen Landtag in 
Wirtemberg zu halten? und if es daher nicht 
unbillig, wenn der einzelne Stand nad einem 
Grundfas handeln will, von dem er dod) einger 
fiehen muß, daß er, als allgemeine Marime bes 
Frachtet, nicht nur unbrauchbar, fondern mit dem 
ganzen Zweck der Anftalt in dem ſichtbarſten Kons 
twafte ſteht? Zwar Has man den kleineren unver 
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— Ständen z. E. Wildbad, Bulach, 
Hohenek, Wendlingen, Hoͤpfigheim x. zumal, 
wenn fie Anfangs durch eigene Deputirte erfchies 
nen waren, nie verwehret, andern Gewalt aufs 
zutragen, weil freylich diefer Klaffe die Deputas 
tions Koften eine gaf zu unerträgliche Laſt am 
Ende wurden, aber mir glauben, daß Dem 
Stande Waiblingen, einem der vortrefflichiten 
und bedeutendften Dberämter des Landes fein 
Selbftgefühl nicht erlauben wird, fih in die 
Klaffe jener geringeren Stände zu ſetzen, und 
daß, wenn Waiblingen (was doch wohl auf vor 
rigen Landtägen felten geſchehen ſeyn wird) zus 
rück bleibt, mit nicht minderem Recht der größte 
Theil der Stände ſich zuruͤckziehen würde, Wir 
wollen gerne glauben , daß unfere 2c. aus blos 
ötonomifchen Ruͤckſichten die Koften eines eigenen 
Deputirten mit Vergnügen erfparen würden, als 
fein zu Erreihung eines für das ges 
fammte Vaterland wichtigen Aweds, 
ſollte der Geiſt der Sparſamkeit ih 
nicht gerade in dieſem Sad, und um 
fo weniger zeigen, als unfere 9. 
Herren, nahdem der Landtag Faum 
zwey Monate gedauert hat, übsr das 
Sntaltulable der Koftenfih noch nicht 
werden beſchweren, und daraus noch 
auf keine alzulange Dauer deſſelben 
werden ſchließen können. Gerade bie 
traurige Weranlaffung ded gegenwärtigen Landta⸗ 
ges, der unfelige Krieg, macht allen Ständen 
den Koften s Aufwand befehmwerlicher, und dennoch 
lleßen ſich die meiften derfelben nicht abhalten, 
den Landtag durch eigene Deputirte zu beſchicken. 
Warn endlich unfere ıc. H. Herrn es den Ums 
ftänden für angemeffen halten, Die 
ins Bleinere zu ziehen, um der Herrſchaft der 
Weisheit und der Kenntniffe einen defto freyeren, 
den Leidenfchaften aber einen um fo engeren 
Spielraum anzumeifen, und mann fie fid) 

diefem Rath auf die Erfahrung aller Zeiten bes 
rufen; fo hegen wir zu den Einfichten unferer ıc. 
N. Herrn das beffere Zutrauen, daß fie dabey 
nicht gemeynt waren, der gegenwaͤrtigen Landes⸗ 
verſammlung eine unerwartete, und wie wir auf 
diefen Fall Hinzufegen müßten, unanftändige Weis 
fung zugeben. So wie ein Ausfchußtag von einem 
Landtage verfcbieden ift, und fo wie, wenn man leßs 
teren zufammen beruft, man fich mit erfterem nicht 
begnügen will, fo werden unfere H. Herrn von 
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felöft einfehen, daß es eigentlich gegen den Zweck 
der Konwvokation 
ten den Landtag in einen Ausjchußtag zu verwans 
dein.” Die Waiblinger werden daher noch⸗ 
mals um baldige Beſchickung des Landtags durch 
einen eignen Deputirten erfacht. Der Herzog 
felbft hat in einem Reffript vom 3. Yun, an die 
Bürgermeifter und Gerichte des Landes erklärt, 
daß die —. Freyheit, zur Erfparun 
der Koften andern Gewalt aufzutragen , zunaͤch 
nur Die kleinen Städte und einzelnen Orte, de⸗ 
nen die eigne Abordnung Itmißmäßige Kos 
ſten verurfachen könne, nicht aber diergeößern 
Städte und Aemter bezielt habe. 

n einer Herzogl. Refolution vom 3. I 
an die L. V. wird der Wunſch geäuffert, daß die 
8. 8. den gegenwärtigen Landtag fo viel möglich 
zu Berminderung der Landes s Koften vertürze. 
Darauf hat die 2. V. dem 8. Jun. umftändlich 
ausgeführt, daß der Umfang und die Wichtigfeit 
der Landtags ds Geſchaͤſte, die Nothwendigkeit 
grändlicher Werbefferung druͤckender Hebel feine 
orößere Eil zulafle. „Wenn gehorfamft Sub⸗ 
fignirte in diefem Fach auch nur einen Pleis 
nen Theil der Erwartungen des Pur 
blikums erfüllen folten, fo haben Sie 
[ger ein gro Tagwerk vor fid. 

ürden Sie es aber wohl vor Gott, vor dem 
Land und vor ber Nachwelt verantworten Finnen, 
‚wenn Sie hier. die Hände ganz unthätig in den 
Schooß legten, wenn Sie die Ihan dargebotene 
ſchaͤtzbare Gelegmiheit, guten Saamen für die 
Nachwelt ausjuftreuen,, unbenutzt vorbeygehen 
Laffen würden ”* j 
Die 2. V. hatte fih den 26. May befchwert, 
daß ein Herzogl, Nefkript wegen Regulirung eis 
ner Rriegs : Vorfpannungs s Tare ohne vorgäns 
gige Kommunikation mit ihr, ins Land gegans 
en. In der Herzogl. Refolution hierauf v. 1. 
un. wurde erklärt, daß diefer Fall aufferhald 
der Graͤnzen des Rechts liege, mo fonft die Lands 
fchaft au vorgängigt Kommunikation Anſpruch 
zu machen habe. Der Befhluß der Verſamm— 
kung über diefe Nefolution ging dahin: „Da die 
Mitcheilung diefes Nefkriptd aus Gründen vers 
fagt werde, welde man ohne Präjudiz 


des verfafiungsmäßigen Rechts des 
— Jahreſteuer wird zu 22,000 Gulden berechnet: folglich find auf ein halbes Jahr 16,500, 
i R ' Ar a 7 UFEPeEe DET EZ 5 5 - 


wäre. leid) in den exften Zeis : 
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Landes zur Coneurrenz bey der Geſeze 
gebung nicht anerkennen könne, und 
dem Vernehmen nad) vor einigen Tagen noch ein 
anderes Reifript in das Land ergangen fey, wel; 
ches die Calwer Zeughandlungsmoderation und 
bie darauf fich beziehenden Älteren Verordnungen 
einfeitig aufhebe, fo wären in einem weiteren un: 
terthänigften Anbringen die Mechte des Landes 
bierunter ehrerbietigft zu verwahren,“ 


In einer —7 Reſolution v. 29. May 
wurde der L. B. eroͤffnet, es fen noͤthig, zufolge 
der Über den jaͤhrllchen Militär : Bevtrag getroff⸗ 
hen Berabfchiedung nunmehr die Sommer ı Anz 
lage in dem rezeßmaͤßigen Quantum Einer Zabs 
red « Steuer nebft der zweyten Hälfte des Surro- 
ati tricefimarum und des verglichenen Straßens 
aus Beytrags zu regulicen, auch den Kammet⸗ 
Beytrag fürs Zahr v. Martini 96 — 97 zu vers 
willigen, Der Beſchluß der L. V. v. 9. Sun. fiel 
dahin aus: daß ‘a) die Sommer: Anlage nebft 
der zweyten Hälfte des furrogati triceflimarum 
in der Maas bewilliget werden folle, daß im Lauf 
bes gegenwärtigen Jahrs das Militär durch ge: 
meinfchaftlidye Webereinfunft zwifchen Herrn und 
Land eine folche folide und zweckmaͤßige Einrich: 
tung erhalte, daß das Land mit Grund hoffen 
dürke, in Zufunft Schuß und Vertheidigung von 
demfelben zu erhalten; zu welhem Ende darauf 
anzutragenwäre, daß zu Entwerfungeines 
feften Mitirtärplans ohne Aufſchub ein Zus 
fanımentritt zwiſchen Herr : und Landfcha 
Deputirten veranftaltet werden möchte ; w sau 
gens auch die grundgefezlihe Abhäns 
gigkeit der Berwilligung der Umlage 
des Militärbeytrags von Hebung der 
das Landdrädenden Hauptbeſchwer— 
den nicht mir Stillfhweigen zu übers 
gehen, und bievon auf den vorliegenden Fall 
die den Umftänden gemäße Anwendung zu machen 
wäre. b) Der angeſonnene Straßenbaubeytrag‘ 
wäre in dem Quanio einer. halben get und bals 
ben ı6tel Jahresftener Hunter den Vorausſetzun⸗ 
gen und Bedingungen, wie der Berwilligu 
des Beytrags zu Deckung des Deficit der Strafs, 
fentaffe angehängt worden, —— zu bewil⸗ 
ligen, und ſich in einer beſonderen Anzeige die 
ittheilung der Straßen Caſſa⸗Rechnungen zur 
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Einſicht auszubitten; was aber c) den Kammers 
beutrag anbelange; fo wäre Derfelbe bey dem ges 
genwärtigen Mothftand des Landes zu verbitten, . 
Bon allen in diefer Periode erjchienenen, 
zum Theil fehr freyen, ſehr kuͤhnen Flugſchrif 
ten bat die Regierung erſt eine zu kon füs ziren 
für nöthig erachtet, die natuͤrlich durch dieſe Aus⸗ 
zeichnung auf gewiſſe Art merfwürdig wird. Es 
ift ein einziger Bogen: Gerehte Klagen 
und Bitten eines billigdenkenden 
Bürgers im Namen fämmtlider 
Zäufte und Handwerker zu Stutts 
gart. “Die größte Menge armer Haudiwerkäleute, 
meint der Verf., aus den Zünften, die am Ende ers 
ſchoͤpft, der Alimentation der Stadt anheimfallen, 
entftehe daher, meil ihr Brod durch Pfufcher, 
Stuͤmper und Stümperinnen ihnen entriffen 
werde ; 
er Külfe zum Arbeiten zu auterifiren, durch 
Machtſpruch und Bedrohung.der Strafe verbieten 
follte, nicht mehr zu arbeiten, Veſonders leide 
dad Schneider: Handwerk: durd) dieje Vexation. 
Die Handwerks: Vorfteher haben zu wiederhols 
tenmalen den Stadt + Magiftrat erfucht, dem 
Uebel abzubelfen, allein fie. haben entweder gar, 
e Antwort erhalten, oder man habe die Sa: 
e beym Alten gelaffen und ihnen noch dazu eine 
derbe Naſe gegeben. Meines Erachtens (fagt 
der Werfaffer ziemlich ſolgerecht) wäre es 
üÜberfläßig, wenn Landesgefehe und Handwerks: 
ord en nicht mehr für,gültig erkannt wer: 
d daß man feine Profelfion zu verfteuren 
Fernerhin fonftige Abgaben, weldye ber 
Herrſchaft kein Einfommen gewähren — zu 
entrichten nöthig hätte, welche dem Bürger 
Laft gelegt werden.” Wenn auch Umftände 
die Verbreitung diefer Schrift bedenklich zu mas 
* ſchienen: fo wird doch die Reglerung hof: 
tlidh den darin vorgebradhten Befchwerden auf 
8 Grund zu kommen ſuchen. 


Oeſterreichiſche Staaten 


Wien, Ungeachtet dem Frieden mit Frank⸗ 
zeich kein Hinderniß entgegen ſteht, fo wird doch 
im der Staais/ und Kriegs kanzley, in den Zeugs 
Häujern ac. mit fo vieler. Thätigfeit gearbeitet, 
als ob Defterreich noch im ftärkften Krieg bes 
geiffen wäre. Die Komitate in Ungarn, wels 
he nur die Perfonal / Inſurrektion geftellt haben, 


welchen man, ſtatt ſolche mit gerichrlis 
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muͤſſen nun auch die übrige Inſurrektlon Teiften. 
Täglih kommen neue Truppen ans. Ungarn 
und andern kaiferl. Ländern hier an, um die Bez 
fehle zur weiten Beftimmung zu < vernehmen 
Immer werden noch viele nah) Atalien und 
an den Rhein abgeſchickt; aber audy die Bar 
fagungen zu Paſſau, Jngolftade, Ulm ıc 
follen verftärkt werd 


en. 

In. dem Faiferl. Münzhaufe wird taͤglich an 
Ausprägung. der Ehrenmedaille 
willig ausgezogenen des Landaufgebots gearbeitet, 
und fobald: die ungeheure Anzahl gänzlich fertig - 
ſeyn -wirdi; foll.die Auscheilung derſelben vorge 
nommen werden, Diefe Medaillen find-größer 
als ein Guldenſtuͤck, mit der Umfchrift auf einer 
Seite: Ecanciscus Il., Roͤm. Kaifer, 
u. ſ. w. und auf der andern Seite: Den bies 
dern Sohnen Defterreihs des Vater: 
landes Dank. Das Band, an welchem fol: 
ce getragen werden ,„ bat die Mationalfarbe, 
nämlich ſchwarz im der Mitte, und auf.benden 
Seiten gelbe Streifen. 

As eine befondere Merkwuͤrdigkeit, ſagt 
ein Schreiben aus Wien, kann man aus 
erprobten vielfachen - Beobachtungen —* 
ven, daß der Donan,s Hauptarm ſewoh 
als der. Kanal bey Wien, und die 2 Seitens 
ärme nun fehon feit etwa 10 Jahren jahrlich fichte 
bar feichter geworden find. Diele Seichtigkeit 
erſtreckt fich auch längs dem ganzen Laufe des 
Fluſſes ober und unter Wien. Im Hauptarm 
iſt eine große ſchon ſehr hohe Inſel ſeit 8 Jahren 
entſtanden, auf welcher ſchon ein Anflug. von 
ſehr fhönen jungen Gehoͤlz beiteht. Durch. die 
2 Seitenärme fann man an den. meiften Orten 
dey mittelmäßigem Waſſer durchreiten, und der 
Kanal bey der Stadt ift zur Hälfte trocken, fo 
daß, wenn es fo fortgeht, bald kein fchwer belas 
denes Schiff mehr an die Stadt wird kommen 
Bönnen. Bey allen dem hat der Strom am jens 
feitigen. Ufer nichts weggeriffen. Sollte dieſe 
Seichtheit von dem feit mehrern Jahren weniger 
gefallenen Schnee berrühren ,„ oder follte etwa 
der bey Grein befindliche Strudel und Wirbel 
ihren unteridifchen Ablauf ſeitdem erweitert has 
ben? Letzteres waͤre unftreitig der Fall, wenn 
die hlerlaͤndige Seichtheit oberhalb des Strudels 
in Bayern und Schwaben nidt wahrger 

follte; iſt fie aber durchgehende 


‚nommen werden 
verhaͤltnißmaͤßig glei, fa dürfte es der Muͤhe 
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werth ſeyn, ber Natur hierin etwas nachzu⸗ 
fpüren 


Auf Anlaß der in’ den benachbarten Vene⸗ 
sianifhen Staaten feit einiger Zeit herrſchen⸗ 
den Volka Unruhen, und der darnus für bie 
Erhaltung der Ordnung und der Sicherheit in 

den eigenen Erblanden ju beforgenden Folgen, ift 
dem kommandirenden General der E, E, Armee 
in. Innerdfterreih F. 3. M. Frhrn. v. 
Ter z y aufgetragen worden, einen Theil der &. & 
Truppen. unter dem: Kommando des Gen. Grafen 
v. Klenau iu das Venezianiſche Iſtrien 
einruͤcken zu laſſen. Nach einem von dem beſagt 
sen F. 3. M. bieräber eingelangten Berichte iſt 
hereits die Beſetzung der Ortſchaften Pirano, 
Umago, Cittanuovo, Parenza, Or— 
fera, und Rovigno, mit Ordnung und Ruhe 
vor ſich · gegangen, uachdem den Einwohnern, 
mittelfb eines eriafjenen Proftama, volltommener 
Schuß für fih, und ihe Eigenthum zugefichert 
ward. Die gleichmäßige Belebung der Küfte 
wird von der See: Seite bewirket, den andern 
Theil des Iſtriſchen Littorale aber bie Als 
bone, hat bereits der Oberſte Kafimir bes 


gt, und zugleich die Infeln Veglia, Cherfo, ‚babe 


cbe und Pago in Beſitz genommen. 


Böhmen. Endlich iſt man hier einer großen 
Gefahr entgangen. Ein gewiffer Makowsky, 
„ein Burfche von 24 Jahren, von der Polizker 
Herrſchaft gebürtig, ſtark und wohlgebaut, flüch 
tete ſich ſchon vor einigen Jahren, um der Re; 
Brutenftellung zu entgehen, aus feinem. Geburts; 
ort. Er diente zuletzt im maͤhriſchen Dorfe 
Zub e zy, und als man ihn auch hier zum Sol: 
daten ausheben, mollte., entfloh er in Wälder, 


mehrere ©uefche flohen. ebenfals in die Wälder, 
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den Franzofen oder Preußen zu fihlagen. Die 
Berfchwornen mußten: ihrem Anführer einen fuͤrch⸗ 
terliben Eid mit. zweyen auf einen Flintenlauf 
gelegten Fingern ſchwoͤren, überall, wo er es naͤ— 
thig finden werde, mit ihm: hinzugiehen, alle zu 
morden, denen er den. Tod zu geben nötbig fins 
den werde, u. berg, Makows ky ererjirte 
feine Leute ordentlich im Feuer, ließ fie manch⸗ 
mal vor die Wälder rüden, und auf Anhöhen, 
fo daß die Einwohner. dee Dörfer fie fehen konn⸗ 
ten, aufmarfchiren und exer ziren, belohnte ihre 
Beicjieklichteit dadurch, daß er fie zu Korperals, 
einen ſogar zum Lieutenant avancirte, und bes 
ſtrafte ihre Fehler fowohl mit. Schlägen , ald mit 
der Drohung fie zu ihwer Obrigkeit zur Rekru⸗ 
tenftellung abzuliefern. Die &ignale ihrer Zus 
fammentünfte im Wald waren ein großer Rauch, 
bey weichen ſich alle, die etwa um Lebensmittel, 
Pulver wi d. Hl. zu hohlen, abmefend waren, 
wieder verfammelten. (Er hatte einen eigenen 
Schreiber um feine Befehle zu ’fchreiben, kurz 
ee formirte im Heinen einen eigenen Staat. Er 
wußte ſich auch in den Dörfern durch Vorfpieglung; 
daß er vielen und mächtigen Schuß zu erwarten 
» großen Anhang zu verfchaffen, und die 
Zahl der in Wäldern verſammelten, fol ſich auf 
einige hundert belaufen haben. Aus verfchieder 
nem einzeinen Anekdoten erbellet, daß Mar 
towsty ein großer, denkender Kopfwar, der 
viel Herz hatte, alles zu: unternehmen —* 
= — andern —— — 
er Menſch gewejen e. 
ſollte Angrowig in Mähren zuerff Hrn 
Wuth empfinden, dann wollte er nach Potltzjta 
w ſ. w. iehen. As ſich aber die Gefahr ven 
größerte, ließ man aus Böhmen 400 Mans 
i inige 60 Mann 


und es wurden ſchon einige 
40 gefangen, das Haupt aber nicht. 
von Seite der Kommiſſien die 
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ſchichte duͤrſte vlelleicht auf die Toleranz einen 
nachtheiligen Einfluß haben, da der größte Theil 
der Verſchwornen ſich zur helvetifchen Relis 
gion bekennen, und man nicht ungegründeten Ver: 
dadır hat, daß vielleicht einige Prediger der hel⸗ 
vetiſchen Gemeinden den Krieg gegen die Frans 
#9fen von der Seite gefchildert hätten, als 
wuͤrde er nur zu Gunften des Pabſtes geführt, 
und in einigen Orten foll fo r Öffentlich in der 
Kirche um Segen für 8 
den ſeyn. Cigentlic darf man fi) aber nicht 
wundern, wenn falfcye Vorftellungen leicht bey 
ben Gliedern der heivetifhen Konfeffion 
Eingang finden, weil viele theils mit dem Munde 
fih zur helvetiſchen Konfefjion bekennen, 
um mur nicht zuden Katholiken gezählt zu 


Prediger feibft 
Leute find, 


O lizien t iſt, di i ts 
geld cu, 3 Daß unen 


Preuß. Schleſten 
» keine Pferde außer Pan 
m — iſt auf 


ollen auch die noch i 
im Pr 

im Gange befindlichen Zahlen s —* — 

führt werden.: " ‘ ‚ J 

Verordnung 


vom 26, May tet, da kei ahres 
Seit . ße — in er, —— 

fe, und daf fie. bey Nacht fters * 
ndinnen eingefperrt werden 3) dag alle Hunde 


während d Hundstag eingeſperrt werden. 
—* —ã—— 53 * 
ion, weiche.biäher in Thorn ihren. batte, 


‘den großen Biedereyen und 
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iſt aufgeldfet, und mit der Sübpreußifhen Re⸗ 
gierung in Warfhau verbunden, dagegen ift 
die. neue Dftpreußifche Reg nach 
Thorm verlegt worden, und am 8. Jun, in 
Wirkſamkeit getreten. - 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 


Nürnberg. Den 18. Jun, ift ein Landes; 
und Graͤnzvergleich zwiſchen den preußifhen 
Bürftenchümern Anſbach 
und dem Hochſtift Bam berg, 


worden. Er 
er hoͤhern Behörden zur Ratififation 


Die Anzahl der b i | s 
— —* Ham pi [den Zucker / 
die ſogenannten 
begriffen ſind. Schaum von 
twas Zucker. Alle Sied —— * 
e ie en i 
ald 1500 Menſchen. Seit dr franz, ———— 
verſendet Hamburg auch Zucker nach der 
— * iz; F Sep Seen —— auch eine 
roße Menge über Bafel ma ⸗ 
und namentlich nach Paris. * —— 


— 
Dmattatine rEinie in ihre 
erkannt werden, ” ; 


3 a) 
Hanmover. Der nette Hofrichter 
pe ne —* —* 5 
Calenbetg n Landrath In 
den, eine Stunde früßer 32338 * 
vom Kammetr ı Gericht ankam. Hr,v, Bers 
lepach haͤit · ſich jetzt wleder in Hanu⸗ der auf⸗ 
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In Dresden hat das Kind einer Soldas 
ten: Grau das Schickſal gehabt, mit einem Trunke 
Waſſers dad En eines Fifches zu verichluden, 
der fich in den Eingeweiden deffelben ausgebildet 
und ihm unendlihe Schmerzen verurfacht hat. 
D6 nun gleich felbiger durch geſchickte Aerzte ges 
tödtet worden ift, daß er eife, an Graͤ⸗ 
ten, Floßfedern und Fifchhant von ihm geht: fo 
it es dennoch nicht von allen Schmerzen, nicht 
von aller bisher gefürchteten Todesgefahr befreyt. 
Die bedaurenswürdige, durch die ſo lange anhals 
tende Krankheit ihrer gutartigen Tochter-erichöpfte 
und von einem trewlofen Gatten verlaffene Mut⸗ 
ter, die bey ihren kränklichen Umſtaͤnden noch für 
zwey gebrehliche Kleine zu forgen hat, würde 
die geringfte Gabe, als Wohlthat zur Linderung 
ihres Elendes mit innigftem Dante erkennen, 
Der Lehrer an der hiefigen Garde: Regimentts 
Schule, Ehriftian Lebrecht Knorr würde gern 
jede milde Gabe in Empfang nehmen und der 
unglücklichen Muster überreichen. 

Jena. Hier haben durch unvermuther eins 
gegangne Neftripte der vier Höfe, neunzehn 
Studirende das Confilium abeundi erhalten, 
da "fie als Mitglieder des Conſtantiſten 
Drden entdeckt wurden. Ihre geheime Verbins 
dung ward durch folgende Umſtaͤnde bekannt. Im 
San, d. 3. ſchickte ein geweſener Ordens « Senior 
das ganze Verzeichniß der Mitglieder und die 
Schilderung gegenmwärtiger Verfaſſung diefes Or⸗ 
dens an einen feiner Korrespondenten. Das 
Market war verfiegelt, und ging in Braun: 
fchweig auf. Der dafige Poftmeifter wollte es 
von neuem fouvertiren; da er aber fah, daß e# 
Ordensfahen enthielt, fo ſchickte er ed dem 
Weimarifhen Hofe zu; worauf es der Her⸗ 
zog den andern drey Höfen, und den Univerfitäs 
ten Sörtingen und Frankfurt kommunis 
zirt hat. Den namentlich genannten Ordensans 
hängern wurde ſodann die Sentenz publizirt, 


Altenburg. Bey einer Reparatur ber 
DOberns oder Brüderlirche fiel ein Maurergefelle 
in ein Grabgewölbe, in welchem 8 zinnerne Saͤr⸗ 
ge befindlich waren, Der aͤlteſte Sarg — wel⸗ 
cher nah Lorenz Geſchichte des Altenburgi⸗ 
ſchen Gymnafiums, einer Prinzeffin Anna 
Marie, (die im erften Viertel des ı7ten Jahr⸗ 
hunderts lebte) Friede. Wilhelms Tochter geb. 
1599. geſt. 1626, gehörte, war gefprumgen und 
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der Deckel eingefallen. Bey der Oeffnung fand 
man noch den Kopf und die Schenkelknochen; das 
Sterbegewand, wahrſcheinlich Cramoiſi· Sammet, 
und der Schmuck war noch unverſehrt. Es beſtand 
derfelbe aus folgenden Stuͤcken: Auf dem Kopfe ein 
Rosmarin-Kranz mit Perlen; um den Hals 
eine goldene Kette, deren Glieder mir Bänds 
chen, braun nnd Rofa, zufammengereiht find; 
über derfelben eine andere außerordentlich fein - 
reg e; mit einem goldenen mit Brillanten 
festen Kreube, an deifen unterſtem Ende eine 
große Perle befindlich ift; auf der Bruſt hat fie 
an einem goldenen Erbskettchen eine goldene 
Kapfel getragen, in welcher ein fchönes, vollkom⸗ 
men gut erhaltenes Miniatur : Gemälde , einen 
jungen fehönen Ritter, in feiner Rüftung vorftels 
lend, enthalten if. An ihrer Seite fand man 
einen Kranz von Rosmarin mit Perlen und oben 
mit Buchftaben verziert; einen ähnlichen Kranz 
fcheint fie in den Händen gehalten zu haben. Die 
Merten find, weil jie an Drath gereihet, meiſt 
zerſtoͤrt. Um den Leib ging, eine fait 3 Ellen 
lange goldene Kette, die fehr fein gearbeitet iſt; 
um jeden Arm = Ketten, wovon jede anders ges 
arbeitet iſt; au der. linken Hand hat fie 5 Ringe, 
unter denen ein 3facher und ein Gliedring befons 
ders fchön find, getragen. Alle diefe Koftbarkeis 
ten werden von dem biefigen Stadtſchreiber, bis 
zur Entfheidung des Herzogs von Gotha aufs 
bewahrt, und den Liebhabern vorgezeigt. - - 


In mehreren Holzungen und Heiden des Veigts 
landes follendie Heidelbeeren d. 5. durd) eine 
Art giftiger Raupe, welche ungeheuern Schaden in 
den Nadelhölzern in der Gegend von Schleiz ans 
gerichtet hat, vergiftet worden feyn; die Obrigs 
feit bat daher an verfchiedenen Orten unterfagt 
in dergleihen Gegenden zu gehn, da. mehrere, 
Menſchen beym Ablefen diefer vergifteten Beeren 
theils plößlich geſtorben, theild große. Giftbeulen 
an Händen und am Geſichte erhalten haben fols 
In. Dean wänjdıt zu erfahren, was es eigents 
lich für eine Gattung vor Raupen, und ob fie 
wirklich fo aͤußerſt giftig fey. - 


Rehtfertigung 
Der Pfarrer Geißler in Wittgendorf 
erwiedert auf den Ausfall des Pred. Zeidler 
in Heudamwalde in der Mat. Ztg. St. 22. 
S. 500, folgendes: "Er fey theils auf Weranlafı 
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fung andrer Menſchen, theits ans eianem Mit: 
gefühl zu der kreyſenden Hutmanns frau in Klein⸗ 
poͤrten gegangen, und da er fie im einem vers 
zweiflungsvollen Zuftande auf dem Bauche lies 
geud gefunden, verlafien von niler Hilfe, indem 
die vorhin da geweſnen Geburtshelfer umverrich⸗ 
teter Sachen weggegangen: fo habe er fi das 
durch bewogen gefunden, ihr ro Rthlr. anzubies 
ten, wenn fie fih zum Kaiferfchnitt entichläffe, 
und habe fie auch durch vernünftiges Zureden be: 
herzt und entſchioſſen gemacht. Als er darauf 
dem Manne der Kreyſenden geheißen, den Ent: 
ſchluß feinem : Herrn Pfarrer ſogleich bekannt zu 
machen, von dem er gewiß auch einen Beytrag 
erhalten werde, habe in der Stube eine große 
Stille geherricht! Indeß habe er den En 
des Weibes ſogleich benußt, einen Boten an den 
D. Senf nad Zei; umd einen andern nad 
Meufelwis auf feine Koften zu ſchicken. Die 
Heuckawald er Gemeinde habe übrigens viel 
vernünftig gedacht, als daß fie die Bemuͤ⸗ 
‚ auch in fremder Gerichtsbarkeit und einer 
andern Kirchfahrt Menfchenelend zu mindern, 
tte mißbifligen follen. Wo fteht denn auch ges 
hrieben, daß der Bammberzigkeit irgendwo 
Grenzen abgeſteckt wären? 


An Menfhenfreunde. 


“Am 20. Jun, in der Mitternacdhts s Stumde 
brach zu Witz le ben *) im Hauſe eines Brandts 
weinbrenners eine Feuersbrunſt aus, welche ſo 
ſchnell um ſich griff, daß binnen 3 Stunden 45 
Wohnhaͤuſer, 38 Scheuern und 41 Ställe in 
Aſchenhaufen verwandelt wurden. Da die Ber 
wohner im Scylafe lagen, als diefes Ungluͤck ges 
fhah: fo Fonnten nur wenige etwas von ihren 
Habſeligkeiten retten ; die meiften brachten nichts 
davon, als das Leben, und die wenigen Kleis 
dungsſtuͤcke, die fie in der Beſtuͤrzung angezogen 
harten. Viele, die fonft im Bett verbrannt wären, 
verdanfen noch die Erhaltung ihres Lebens dem 
braven Vich: Hirten des Orts, Namens Bed, 

*) Ein 

Arnſtadt. 

”) Im Schwatidu 


luß 
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Dieſer ward das Feuer zuerſt und 
uͤberließ ſein kleines Eigenthum den Flammen, 


durcheilte das Dorf, weckte die Schlafenden und 
brachte das Vieh in Sicherheit; fo daß nur wer 
nig Stuͤcke davon verloren gingen, Diefes Dorf 
gehört nun nicht unter die wohlhabenden; feine 
braven Bewohner können nicht von ihrer Lands 
wirthichaft allein leben , fondern müffen auch 
Flachs ſpinnerey und Weberey zu Hülfe nehmen, 
worin fie ſehr fleißig find. Bey fo eingefchränf; 
ten Mitteln wird es allen fchwer werden, ihre 
Haͤuſer wieder aufzubauen, **) und mehrere fes 
hen noch gar keine Möglichkeit Dazu vor fi. In 
den 26 Hütten, welche die Flamme übrig gelafs 
fen bat, ift daher eine große Summe menidylicher 
Moth zufammen gehäuft, und zahllofe Seufzer 
und Wehklagen fleigen daraus zu Gott empor, um 
Hilfe durch gute Menſchen, denen er gab, wor 
von fie armen Brüdern mittheilen können. Da 
ich nun 17 Jahre lang Lehrer diefes Dorfes war : 
fo habe ich deſſen brave Einwohner fo lieb ges 
wonnen, daß fie mir noch, wie meine Kinder, 
am Herzen liegen, und würde fie gern in ihrer 
Noth durch reichliche Beytraͤge unterftüßen: 
allein mir beſtimmte Gott dieſes gluͤckliche Loos 
nicht, ich kann nur für fie bitten — und thue 
es hiermit bey meinen zahlreichen befannten und 
unbefannten Goͤnnern und Freunden eben fo drins 

end, als ob mic) dieſes Unglück felbft betroffen 
hi! Mein Herr Amtsbruder, der würdige 

aftor Brömel zu Witleben, ift felbft abgebrannt, 
und fo mit Sorgen und Arbeiten Überhäuft, daß 
er mir das Gejhäft des Einfammelns Ihrer mil: 
den Gaben gern überläßr , und um es noch mehr zu 
erleichtern, koͤnnen Sie folche an meinen Schwies 
gerfohn, den Rath Becker in Gotha, Her⸗ 
ausgeber dieſes Blattes addreſſiten, der fie mit 
Vergnügen annehmen und an mid beförs 
dern wird. Elleben im Schwarzburgifchen, 
den sten Jul, 1797. 


5. & Döbling, Pfarrer. 


Sanaribarg + Bentreshäniitien Amtödorf, mir einem fuͤrſtl. Kammergut bei 
t 


»Sonderdhäufifben iſt leider! noch zur Zeit keine Brand » Aſſekurations Anflalt 
errichten. Vermuihlich wırd daher der menſchenfreundliche 


Särn diefen Berunglüdten die Anfchaffung 


des jeßt fehr theuren und feltnen Bauholzes erleichtern. D. 9, 
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Zeitung 


der Teutfden 





2oſtes Stuͤck, den 20ten Julius, 1797. 





Maymnz, den 5. Jul. 


Als Beytrag zur Geſchichte der Verfolgung 
der hieſigen Staatsbeamten und Univerſitaͤts⸗ 
Lehrer, weiche unter dem Namen der Klubbis 
ften einer Anbänglichkeitan die franzöfifche Nation 
beihuldigtwerden, verdient folgender Rechtsſpruch 
der Juriſten-Fakultaͤt zu Heidelberg bekannt 
gemacht. zu werden, welcher die Freymuͤthigkeit 
und Gerecbtigfeitsliebe diefer Fakultaͤt im ſchoͤn⸗ 
ften Lichte zeigt. 

“An Unterfuchungs : Sachen wider Franz Ul⸗ 
ih Megele Profeffor der Vieh Arzneykunſt 
zu Maynz erkennen zur kurfürſtl. Mayn— 
ziſchen Regierung Verordnetenc. nah 
vorgehabtem Nach auswaͤrtiger Rechtsgelehrten 
für Recht: Daß gedachter Franz Ulrich 
Megele von aller Theilnahme an der während 
der Abweienheit der Franzofen in Maynz 
von ihren Anhängern in den Jahren 1792 und 
refp. 1793 verübt wordenen Staatsverbrechen 
und Ihm daher gemachten verfchiedenen Impu—⸗ 
taten gaͤnzlich frev zu fprehen, und ihm ein Ges 
richts Zeugniß feiner Schuldiofigfeit und gänzlis 
cher Losſprechung zu feinem allenfallfigen Ger 
braud) und zu feiner Nechrfertigung bev dem Publi⸗ 
tum als eine Ehrenerflärung zu ertheilen, aud) 
Ihme die duch Inhaftirung ſowohl, als Übrige 
koſtbare Arvefte, Verbannung und Hemmung in 
Ausübung feiner Kunft verurfachten Koften und 
Schaden, in fo fern er diefelbe gehörig wird ers 
weifen können, und der Fiskal zuvor daruͤber ges 
bört worden ift, von dem Fifco, falvo — 
jedoch gegen die Urheber des widerrechtlich wider 
denſelben vorgenommenen Verfahrens, nad ae: 
ſchehener richterlicher Ermäßigung zu erfesen, 
weniger nicht von dem Fifco alle auf diefen 
peinlichen Prozeß aufgelaufenen Koften, jedoch 


unter gleihmäßigem obigen Vorbehalt, zu erſtat⸗ 
ten jeyen. Als wir hiermit freufprechen, erthei: 
len zum Erfaß und refp. Erftattung ſchuldig ers 
Bären, und vefp. vorbehalten... ®. R. WM, 
Dekanus, Senior, Doktores und 
Profeflores der Auriften : Fakul⸗ 
| tät auf der Furpfälzifchen Univers 
ſitaͤt zu Heydelberg. 
Heydelberg, den ısten May 1797, 
Bey diefer Gelegenheit folge bier auch noch 
das von der Juriſten : Fakultät zu Erlangen 
in der Zache des Stadtphufitus und Doktor 
Burkhardt gefprochene minder günftige Loss 


+ fpred,ungs : Urtheil, deſſen Inhalt bereits in Nr...‘ 


3 ine 3. angeführt worden, 
Als uns die wider den Stadt: Phyſikus und ' 
Doktor Burkhardt zu Maynz * beſchul⸗ 
— Anhaͤnglichkeit an die franzöfifche Republik 
während der Offupazion der Stadt Maynz durch 
die Franzoſen von Num. ı — 76 ergangene Uns 
terfuhungs s Akten nebft deffen rechtlicher Wertheis 
digung, wie auch rechtlichen Ausführung des kur—⸗ 
fürftlihen Fiskals und anderm. erfolgten Einbrins 
gen zur Abführung eines vechtlihen Erfennts 
niffes zugefendet worden, demnach haben wir 
die Akten forgfältig gelefen, auch koͤllegialiſch 
wohl erwogen, und erachten hiermit für Recht: 
Daß wider den Stadt: Phyfitus Burkhardt weis 
ter nichts vorzunehmt, vielmehr derfelbe nicht 
nur von der wider Ihn angeftellten Inquiſizion 
zu entbinden , fondern auch in feinen vorigen 
Dienft und Befoldung wieder einzuſetzen. — 
Dagegen derfelbe, in Betracht des auf Ihn ſich 
gezogenen ſtarken Verdachts, eine Entſchaͤdigung 
wegen des ausgeſtandenen Arreſts und ſonſt erlits 
tenen Verluſts zu fordern, nicht befugt, viels 
mehr foldye, ald Strafe feines unvorfichtigen Bes 
iragens, zu betrachten, wie auch ſaͤmmtliche auf 


; 
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diefen Unterfuchungd : Prozeß aufgewandte Unko⸗ 
ften abzuftatten verbunden. Im übrigen bleibt 
dein Konftinuten ſeine rechtliche Anfprüche-gegen 
den Glöckner Groß und die Witwe Berſchin 


befonders ans und auszuführen,» billig unbenems- 


V. R. W. 

Dekanus, Doktores, Profeſſores und 
Aſſeſſores der Juriſtenfakultaͤt auf 
der koͤn. preuß. Friedrich Alexanders 
Univerſitaͤt zu’ Erlangen.” 

Yun foll auch ein Rechtsſpruch in der Sache 
des unglüclichen Hoftammerraths und Armenvas 
terd Rulfs erfolge ſeyn, wodurch er wieder in 
feine Stelle eingefegt: wird. Alle Menſchen⸗ 
freunde, welche um die unbefchreiblichen ausges 
ftandenen Leiden dieſes Greifes wiſſen, fehen der 
Publikatien diefes Urtheils mit Sehnſucht cuts 
gegen, und jederipatriotifche Maynzer freut ſich der 
Vollziehung deſſelben zum voraus, als einer That, 
welche die Gerechtigkeitsliebe und Unpartheilig— 
keit des ehrwuͤrdigen Seniors der Fürften Ger 
maniens ind fchönfte Licht ftellen kann. 


Preußiſche Staatene. 


Der Konigev. Preußen ift jest jur Wie, 
derherktefliing feiner Sefunöheit in Dyrmont, 
.. Den 24. Sun. iftin Berlin der Hilterien: 
au und Direktor der k. Akademie der Künfte, 
ode im zaften J. geſtorben. 

Die preuf. Armee fofterjegtjährlich 3 Mil 
tionen mehr als zu Friedrich 1. Zeiten. 

Der berühmte Gen, Major vu Tempels 
Hoff har vom König ein großes Gut ohnweit 
Thorn und der um Preußens Landes: Ger 
fhichte verdiente, blinde v. Baczko in Kb: 
nigsberg das But Liffewo inder Weſt— 
preuß. Eulmer Landfchaft zum Geſchenk ers 
Balten, 


Halle. Der Prof. Juncker hatin der vers 
wichnen Dfters Mefle das 2. St. tes Archivs 
der Aerzte und Seelforger wider die 
Pockennot h herausgegeben, woraus man den 
guten Fortgang der Sache und die ausdauernde 
Wärme und Betriebſamkeit des Herausgebers 
für fein gemeinnägiges Unternehmen -erfieht. 
Der baare Beftand der von den theilnehmenden 
Aerzten errichteten gemeinfchaftlihen Poden: 
Kaffe beträgt 220 Rthlt. Sehr erfreutich ift 
die Dereitwilligkeis fo vieler teutſchen Fürften, 


wien, 
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Regierungen. und Magijtchte, Jährliche Beufdyte) 
von dem Pücen: Zuftandg ihrgt 2A ein % 
den zu laffen. Mon folgenden Ländern find fie 
dem Prof. Juncker nah dem Verzeichniſſe 
dieſes — — worden, von Med: 
lendbuig:Strelig, Deffau, Schleſien, 
Anſbach und Bayreuth, Baden, Olden— 
burg, Zerbſt, Rudolfiadt, Sonders— 
haufen, Lipges Depmold, Weimar, 
Thurn und Taris, Koburg, Defters 


2eih,-Maffau-s Ufingen,. -Dannouer,. 


Anhalt: Berndurg, Salzburg, Heſ— 
fen: Eaffel, Orttingen Ulm, Schwein: 
fureh. Mod, mehrere Fuͤrſten haben Hofnung 
zur Unterſtuͤtzung der gutem Sache gemacht, und 
man darf vorauöieken, daß feiner der Regenten 
Teutfchlands, keine Provinz weniger patriotifch 
für das allgemeine Wohl fern wird. 


Bayreuth. In den hleſigen Fuͤrſtenthuͤmern 
find bisher mauche ſehr gute Einrichtungen getroffen 
worden, Z. B. die hieſige fönKanzley iſt zu ſchnel⸗ 
lerer Juſtizpflege und Beförderung der Landesanges 
legenheiten in verfchiedene Senate und Kammern 
abgetheilet, neu organifirt und mit einem ſtarken 
Perfonale und vielen neuen Subjeften’defebtwiors 
den. Auch find die jammelichen Landbeamten ors 
ganifiret und mir ihhen eine neue Einrichtung ges 
teoften worden. Es find nemlich verfähiedene 
Aemter hier und da ein, und mit andern zufams 
men gezogen, dagegen find Hin und wieder zum 
Beſten des Landes mehrere und neue Beamte ans 
geftellt worden, die wiederum unter Yandrärhen 
ſtehen. Auch find die ſaͤmmtl. Forſtbeamten orgas 
niſirt, und in eine andere und beſſere Verfaſſung 
geſetzt worden. Es ſind nemlich die ſaͤmmti. 
Wildmeiftereien im Lande eingegangen, und an de⸗ 
ren Stelle mehrere Forftbeamte unter den Namen: 
Dberförfter, Fotſtverwalter, Förfter und Unter; 
förfter angeftellt worden, weldye fammt und fons 
ders unter einem forft » Departement fteben, und 
über welche noch ein Oberforftmeifter und 5 Forfts 
meifter die fpezielle Aufjicht führen. Man hoffe 
auch, daß die Geiſtlichkeit organifirt und in eine 
befiere Verfaſſung gefegt werden wird. Es follen 
auch da verſchiedene Stellen eingezogen, und mit 
andern kombinirtwerden, Und damitder Geiftliche 
als Lehrer und Seelſorger nicht zu fehr von feiner 
Beftimmung abgezogen und in weltliche Händel 
verwickelt werde x fo follen bey vielen Stellen die 
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vielen und beſchwerlichen Pfarrguͤther verpachtet 
oder verkauft werden. Dieſes Geld folk in eine 
gemeinſchaftliche Kaſſe geworſen, und damit auch 
andere, die zu gering ſtehen, beſſer beſoldet 
werden: Es ſoll uͤberhaupt mehr Gleichheit 
hergeſtellt werden, damit auch hier der eine nicht 
alles und-der andere öfters bey. mehrerer Arbeit 
an gemeinnüßigen Anftaltenwenig oder gar nichts 
Habe. Zn dem Ende fol die geſammte Geiſtlich⸗ 
Reit in drey Klaſſen eingetheiten;; und ſo nach ei⸗ 
nem gewiſſen Verhaͤltniß mit einem giwiſſen Geld⸗ 
gehalt beſoldet werden, wobey ihnen ihreGaͤrten und 
einige Felöftücde zu ihrer noͤhigen Haushaltung 
gelaſſen werden’follen. Auch ſolb für das hieſige 
Fuͤrſtenthum ein Schulmeiſter⸗Seminarium ers 
richtet, und ſolches in das weitlaͤuftige und ſchoͤne 
Wayſenhaus⸗Gebaͤude verlegt werden. Ferner 
ſollen bier und da beſonders fuͤr das hieſige Mi⸗ 
titair beſondere Induſtrie⸗ Schulen errichtet wer⸗ 
‚den. Auch fol, um muͤſſige Bettler zu beſchaͤfti⸗ 
gen, und auch für Leute, die ſonſt nichts zu vers 
dienen wiffen, noch cin befonderes Arbeitshaus er⸗ 
richtet, und ſolches mit dem hiefigen Zuchthaufe 
verbunden werden. Endlich ſoll auch nebft eimer 
Charitd ein befonderes Entbindungs : Sinftirur 
errichtet, und ſonſt noch mande muͤtzliche Ein 
richtung getroffen werden: er 

Den 6. März ftarb im 73ſten IJ. in Bay⸗ 
reuth der Seh. Rath Loͤſch, der von geringer 
Herkunft fich durch feine Talente zu hoben 
Khrenftellen emporgeſchwungen hatte. Sein Ba; 
ter war Kantor; beyde Eltern ſehr muſikaliſch. 
Die erbte auch auf den Sohn fort, der fchon 
im zten Jahre den Geuetal⸗Baß auf der Orgel 
zu ſpielen verftand, Er ſtudirte mit dem anges 
firengteiten Fleiße, ward KHofmeifter des Soh— 
nes vom Minifter v. Seckendorf, dann def 
fen Sekretär, und trat von ihm in die Mark; 
‚geäfl. Dienfte, wo ihn feine Verdienſte um den 
Staat, die Kirchen und Schulen von einer Eh— 
«renftelle zur andern erhoben. Auch der Könia v. 
Mreußen erkannte und belohute feine Verdienfte. 
Ein liederliches Dienſtmaͤdchen in der biefigen 
‚fogenannten Bleymuͤhle hatte ſich mir ih: 
gen Hausherren, vondem fieichwanger war, abge: 
Funden. Sn der Folge wollte fie dennoch von 
Meuem Geld von dem Müller erpreffen,, und vers 
ließ ihn, da fie keines bekam, mit Drohungen, 
die fie durch Anſteckung der Mühle in Erfüllung 
brachte. Bey dem Brande ftahl fie eine Schach⸗ 
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tel von Werth von den geretteten Sachen, wurde 
dadurch verrathen, eingezogen und zum Geftänds 
niſſe ihrer Uebelihat gebracht. Es war ihr die 
Sodeöftrafe zuerkannt, die aber, gewiffer Um⸗ 
fände wegen ; wahrfcheinlih in tebenslängliche 
Zudithaus ; Strafe verwandelt werden wird. 
Eine Haudjungfer der Gräfin v. Wartenberk 
Schwabin aus der Oberpfalz, ward von 
einem Mater, der ihr die Ehe verfprechen harte, 
geihwängert. Da diefer fich bey dieſer Gelegen: 
heit harte Vorwürfe gegen die Ungluͤckliche er⸗ 
mubte ; auch fein Berfprechen fie zu heyrathen zus 
rück nahm : fo vergiftete fie fich mit Rattens 
Pulver. 

Die Hinrihtung des Wirtbed Opel, der 
2 Juden ermorder hatte, ift St. 22. ©, 487. 
erzählt worden. Er war ein leichtfinniger, 
verſchwenderiſcher und geldfüchtiger junger Menfch, 
roh, unwiſſend und verwahrloft, Er hatte dur 
beftändiges Verkehr mit Handels s Juden eine 
ziemliche Schuldenlaft aufgehaͤuſt, der Jude 
Aaron und Konforten hatten feinen jugendlichen 
Leichtſinn und feine Unerfahrenheit dazu gemiß: 
braucht, ihm die Sacheninungeheuren Preifen aufs 
zuſchwatzen. Dieß iſt um fo viel weniger zu vers 
wundern, da Dpel ungefähr 18 Jahr alt war, 
ald er Haus und Hof übernahm, alfo bey weis 
tem noch nicht das Alter, (das 25fte Jahr) ers 


reicht Hatte, das nad) dem preuß. Landrecht 


jeder haben ſoll, der ein felbfiftändigerr Mann 
und der in feinem Namen faufen und verkaufen, 
Kontrafte u, d. gl. abjchließen kann, Er befaunte 
guhwillig feine Mordthat, und hielt die Ermors 
dung eines Juden für gar Feine Suͤnde. Währ 
rend feiner Gefangenfhaft erariff er einmal die 
Flucht und (ie fi von den Werbern unterhalten, 
wurde aber erkannt und gefeflelt nah Bays 
reuth gebracht. 

Der Staats: Minifter v. Hardenberg 


wird in den fränkifchen Fürftenthinern die 


Streitigkeiten über die preuf. Anſpruͤche, wo 
möglich , durch gütliche Vergleiche befeitigen, 
Mad) einer F. Deklaration, Berlin vom 
28. Jul. 1796 follen die von der R. Katholifchen 
Geiſtlichkeit, ſowohl in dem jetigen "Sud; 
Preußen als. dem neu akquirirten Diftrifte, 
bisher inne gehabten Güter und. Grundſtuͤcke, fie 
gehören nun zu den Bisthümern , Kapiteln, 
Stiftern, Kidftern, Probfteyen und anderngeifts 


lichen Korporgtionen amd Stiftungen )! ‚als ein 
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wahres Staats / Eigenthum, wofür fie nach rich⸗ 
tigem Begriff unftreitig zu achten find, eingezo⸗ 
gen, und in Befig genommen, aud) diefelben in 
allen Stuͤcken und auf eben die Art, wie mit Als 
lerhoͤchſt Dero Domainen in den übrigen Provin: 
zen geichiebet, behandelt und verwandelt wers 
den. Zugleich wird feltgefeßt: “daß von allen 
dieſen Gütern, nach ihrem gegenwärtigen Zus 
ſtande, richtige Anfchläge , in fofern es nicht 
fhon geſchehen iſt, forderfamft aufgenommen, 
und derjenige Iheil des bisherigen reinen Ers 
trags, welcher nah Abzug der Adminiſtrations⸗ 
Koften, der auf gewiffe Procente beftimmten 
©teuern, und der andern djfentlichen und gemei: 
nen Laſten noch übrig bleibt, der Geiſtlichkeit als 
eine firirte Kompetenz; zu ihrem Unterhalt, zur 
Beforgung des Gortesdienftes, und zur Erfüls 
fung anderer nüßlicher Zwede, wozu etwa der; 
gleihen Güter von ihren ehemaligen Vefigern 
der Geiftlichkeit zugeordnet worden, ausgezahlt 
werden foll.”. Ferner foll “war den gegen: 
wärtigen Staroften ein und anderer Königt. Guͤ⸗ 
ter in den neu afquirirten Diftriften, weldye ihr 
Eigenthum gehörig nachmeifen, der Genuß der⸗ 
feiben, fo wie in Suͤd Preußen geſchehen ift, 
auf ihre Lebenszeit, infofern der in den Vergleis 
hen und Privilegien beftimmte Termin nicht fruͤ 
her abläuft, ferner gelaſſen, aber der Beſitz 
und die Verwaltung der Domainen: Spice, fos 
wohl in Süds Preußen, als in der neuen Akqui: 
fition von der Kammer fofort übernommen, und 
den Befißern das bisherige reine Nutzens Quan⸗ 
tum, fo wie felbiges nach dem in gleicher Art 
ald bey den geiftlihen Gütern aufjunehmenden 
Anfchlag wird ansgemittelt werden, ald ein Firum 
aus der Domainen : Kaffe baar entrichtet werden.” 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 


Der Magiftrat von Frankfurt beichäftigt 
fi ist mit Repartirung der Stadtſchulden. Es 
werden dazu fürs erfte freymwillige Beyträge ge: 
fammelt werden. % 

Nürnberg Wir Haben noch das merk 
würdige faifer. Mandat gegen den König von 

reußen, die gewaltfame Vefebung bes 
Nuͤrnbergiſchen Gebietes betreffend, nad: 


ir Franz II., sc. entbieten dem durch⸗ 
lauchtigſt / großmächtigen Fuͤrſten, Herrn Grid: 
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rich Wilhelm, tt. als reg. Margarafen v. 
Anfbah und Bayreuth, dann deffen dortis 
gen Landesminiſterio, aud übrigen nachgeordne⸗ 
sen Behörden, Unſern reſpektive Freund : Berter 
und'beöderlihen- Willen, Lieb, Gnade und alles 
Gutes und fügen biemit zu wiſſen: Wie daß bep 
Ans Unſere und des Reichs Lieben Getreue M. 
Bürgermeifter und Rath Unjerer und des H. R. 


Reichs ı Stadt: Mürmberg in den kopeylichen 


Anſchluͤſſen de praefentatis.9, u. 12, Detembris 
vor, J., allerunterthaͤnigſt beſchwerend vorgeftel: 
let wasmaßen, ungeachtet in dem Landfrieden 
alle gewaltfame Ueberziehungen und folche beſon⸗ 
ders noch gegen die Reichsſtadt Nürnberg, 
vermög ertheilten Nudoiphinifhen Privile- 

u, ja des Weſtphaͤliſchen Friedensfchlufs 
be felbft verboten find, die Stade Muͤrnberg 
dennodf das traurine Schickſal betroffen har, daß 


im Mon. Sul. erſtgedachten 1796ften I., ein 


großer Theil ihres, durch Jahrhunderte ruhigbes 
felfenen und von Uns und dem H. R. jederzeit 
anerkannten, zum Theil Reichslehnbaren, ihr 
aud fo vielfältig durch kaiſ. Privilegia beftätigs 
ten und durch Reichsgerichtliche Erkenntniffe vers 
fiherten Gebiets, und darunter felbft ihre bey⸗ 
den Vorftädte Wöhrd und Boftenhof, bis 
zunaͤchſt an die Stadtmanern und Tbore, durch 
mehr al$ 2000 Mann k. preuß. Truppen einges 
nommen, und mit allen danpn abhängigen Lans 
desherrlichen Rechten, derielben entriffen worden 
feun , gleich dann auch feruers von dem, von E. 
Maj. , ald reg. Marggrafen zu Anibad und 
Bayreuth Liebden, allda angeftellten dirigis 
renden Minifter v. Hardenberg, unter Bes 
siehung auf kön, Befehle, an einigen Stadtehos 
ren Die koͤnigl. preuß. Adler angefchlagen, hinge⸗ 
gen die Nürnbergifhen Mandata und Sins 
timationen davon herab genommen, eine allger 
meine Landeshuldieung denen Erbgehuldigten 
Stadt Nuͤrnbergiſchen Unterthanen mits 
telſt Einquartirung des Militärs angefponnen, 
hiezu ſogar einige Beamte und die über- die 
Neihswälder Sebaldi und Laurenzi ange 
ftellte Bediente in der Stadt felbft angehalten, 
ihren Unterehanen die Entrichtung aller Steuern 
und Yandesherrlihen Abgaben , ungeachtet des 
von der Reichsſtadt durd Jahrhunderte herges 
brachten Befisftandes, unter Zuchthausftrafe vers 
boten, verſchiedene unbeftrittene Stadt: Jntras 
ben, Zölle und Weggelder, für Fön. Territoriak 
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Einkünfte erfläret und in Befig genommen , ber 
nen Geiftlichen eine eigene Grberhs: Kormel zu: 
gefender, ein förmliches Kanton s Reglement publis 
ziret, 2 Außerft verfängliche Yuitiz : Patente fund 
gemacht, und den Wald: Amtleuten, welche den 
Huldigungs Eid abſchwoͤren mußten, eine Be: 
richtserſtattung über die VBefchaffenheit bruder 
Meichewälder , dem VBergrichter zu Wendel: 
Keim aber, den Ertrag des Neichsiehnbaren 
Steinbruchs zu berichten, anbefohlen werden 
‚wäre, wie all folches aus obangejogenen Exhibiris 
"des mehreren erhellet. Wenn nun alle dagegen 
‘gemachte gätliche Borftellungen feinen Eingang 
zen und Uns dahero Burgermeifter und 
ach Unferer und des h. Reichsſtadt Nürns 
berg, allerunterthänigft gebeten, Wir aegen 
Ew. Maj., als Margarafen zu Anfbach und 
Bayreuth Liebden und Euch ein Kaiſerliches 
Mandatum poenale de non vi & armis, fed 
in via juris procedendo , nee turbando in 
polfefione vel quafı longaeva jurium terri- 
torialium in fuhditos Norimbergenfes, ab- 
docendo confellim milite , reftiruendo da- 
mna cum reditibus vi ac an ablaris, ut 
& caflando juramente civibus ac fubdiris 
extorta, aliaque nulliter adta arque patrata 
fine claufots, annexa tiratione folita zu erfen: 
‚en und ergehen zu laffen, gnädigft geruhen ındg: 
ten, auch erlanget, daß, nach teifer der Sachen 
Erwägung, fold gegebenes Mandarum anheut 
zu Recht erfannt worden; Als gebieten Wir Ew. 
Maj. als Marggrafen zu Anfbah und Ban: 
reuth Liebden, dann euh Mirbeflagten vor 
M. Kaif. Maj. Macht, bey Poen zehn Mark 
lothigen Goldes, halb in Linfere kaiſ. Kammer 
und den andern halben Theil Implorantiſchem 
Magiſtrat unnachlaͤßlich zu bezahlen, hiemit 
ernſtlich und wollen, daß das die Muͤrnber—⸗ 
iſchen Thore, Vorſtaͤdte und Linien noch bes 
— haltende und bey den Nuͤrnbergiſchen 
Angehörigen einquartirte, gefammte koͤn. Preus 
Kifhe, Maragräflihb:Brandenburgifce 
Mititaie unverzüglich und ſchleunigſt zuruͤck gezo⸗ 
gen, die an den Thoren und fonft widerrechtlich 
angefchlagene Patente und Wappen wieder abge: 
nommen, fomit aber die Reichsſtadt Nürns 
berg in dem unfürdenflicen freyen Beſitz der 
Landeshoheitlichen Rechte über die in ihren Vor⸗ 
Kädten befindliche Inmwohnere und Abrige in dem 
abbemertten offupisten Reichswälders Bezirk fos 


so 


wohl, als im den jenſeltlgen, außer denfelben 
gelegenen Fraiß-Aemterdiſtrikten wohnhafte Ins 
terehanen und übrige geifts und weltliche Anges 
hörigen, micht weiter geftöret und Reiner derfelben 
weder von fAhuldiger Beobachtung feiner gegen 
den Magiſtrat Habenden Prlihten , noch von 
Eutrichtung feiner ſchuldigen Steuern und fonftis 
gen Kandesherrlihen Abgaben, auf einerley Weiſe 
mehr abwendig gemacht, oder gehindert, viel⸗ 
mehr alles in dieier Ruckſicht und fonften gewalts 
ſam verfitgte und darunter: infonderheit die den 
Nürnbergifhen geifts und weltlichen Anges 
hörigen , abgedrungenen Eidesleiftungen , als 
nichtig kaſſitt und aufgehoben, zugleich aber auch 
der Stadt und deren Angehörigen die ihnen ents 
zogene Gefälle, nebft allen verurfachten Koften 
und Schäden, ungeſaͤumt reftituirt und überhaupt 
alles in den vorigen Stand geſetzet, auch biers 
über hinlaͤngliche Kaution geleiiter werde, Sie 
deme alfo und zumider nicht thue, noch hierinnen 
fäumig oder ungehorjam zu feun, als lieb Ew. 


Maj. und Liebden und Euch iſt, obbeftimmte 


Poen und Unſere kaiſ. Ungnade zu vermeiden, 
das meynen wir ernſtlich. Mir heiſchen und las 
den Ew. Maj., als Marggrafen zu Anſbach 
und Bavreuth Liebden und euch von obber 
rührt Unſerer Kaiferlichen- Gewalt auch Gerichts⸗ 
und Rechtswegen biemit und wollen, daß Sie 
und ihr, innerhalb zween Monaten, den naͤch⸗ 
fen nad Jnfinuirs oder Verkündigung Diefes 
Unfers kaiſ. Gebots, fo Wir Ihro ımd euch, 
für den erften, anderten, dritten, leßten und 


‚endlichen Glerichtstag feßen und benennen, pe- 
remtorie, oder.ob derfeibe kein Gerichtstag ſeyn 


würde, den nächiten Getichtstag hernach ſelbſt, 


oder durd) einen gevollmächtigten Anwald an Uns 


ferm kaiſ. Hofe, welcher Orten derfelbe alsdann 
ſeyn wird, ericheinen, glaubliche Anzeige und 
Beweiſe zu hun, daß diefem Unſerm kaiſ. Ges 
bote , alles feines Iuhalts gehorfamft gelebet 
worden fey, wo nicht, alsdann zu fehen und zu 
hören, daß Sie und ihre, Ungehorfams willen, 
in obgedachte Poen gefallen feyen, mit Urtel 
und Recht zu fprehen, zu erfennen und zu ars 
Mären, oder aber erhebliche beftändige Urſachen, 
ob Sie und ihr einige hätten, warum forhane 
Erfennmiß und Erkl nicht gefchehen folle, 
dagegen im Rechten worzubringen und endlichen 
Entſcheid und Erkennmiß darüber zu, gewartem, 
Wann Ew, Maj, und Liebden und ihr num Fam 
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‚men und erfcheinen, alddann alfo ober nicht, fo 
wird nichts defto weniger , auf des Elagenden 
Theils, oder deſſen Anwalds, allerunterthänigs 
ſtes Anlangen und Bitten, mit ermeidter Er: 
kenntniß und Erklärung aucd andern bierinnen 
ferner in Rechten verfahren, gehandelt und pros 
cediret werden, wie ſich das feiner Ordnung nad) 
“eignet. und gebühret, darnach haben Ew. Maj. 
sund Liebden und ihr eud gehorſamſt zu richten. 
Gegeben zu Wien den 9. May 1797. Unſrer 
Reiche des Nömifchen im sten, des Hunga⸗ 
rifhen und Boͤhmiſchen aberim bien. zc. 


Der 3. Jul. war von preuß. Seite ald der 
fegte Termin angefegt, an welchem das biefige 
Stadtmilitair die auf dem in Anſpruch genomme⸗ 
nen Territorium liegenden Kaſernen verlaſſen, 
widrigenfalls mit Gewalt daraus verisichen wers 
<den follte. Die freywillige Räumung erſolgte 
nicht; vielmehr hatte die aus 88 Mann bejie: 
hende Garnifen den Befehl erhalten, das Aeu⸗ 
oBerfte abzuwarten. - Den 3. Jul. Morgens ers 
fhien ein preuß. Detaichgment von 310 M., 
Huſaren, Gremadiere, Büfeliers und Heldjäger, 
von einem Major fommandirt. Das Kafernen: 
thor wurde eingehauen, die Garniſon wehrte ſich; 
ein preufifcher Grenadieroffigier und 4 Gemeine 
wurden verionmdet, und der ganze Angriff verei: 
Melt. Man gieng einen Waffenftillitand von.s 
Stunden ein, während dem vom Senate Die 
weitern Verhaltungsbefehle erwarter wurden. Alm 
“9 Uhr wurde fapitulirt, daß die Garniſon mit Bin; 
"genden Spiele und allen Ehrenzeichen aus den Ka⸗ 
' fernen in die Stadt ziehen follte, Diegwürde aud) 
«erfolgt ſeyn; allein bey der Befannewerdung der Kas 
"pitulätion entſtand ımterden taufenden dabey vers 
Fammelten Bürgern eine große Gaͤhrung; viele 
Hetwaffneten ſich ſchnell mit allen Arten Waffen, 
Yınd machten Miene, fie im Ernft zu gebrauchen. 
- Das Muge Benehmen. des kommandirenden 
ren. Maſors in dieſem tritiſchen Augenblicke 
üſeugte allen Unordnungen vor, indem er ſich um 
yo Ühr mit ‚feiner Mannſchaft zuruͤckzog. Ein 
bewaſfneter Haufe Volls verlangte hierauf ‘von 
“ Bent’ Rathe die Erlaubniß, die preuß. Beſa⸗ 
Yang unter den Thoren der zwen Vorftädte ab: 
reiben zu dürfen ; ies wurde aber verweigert, 
"nd nur datin nachgegeben „ daß bie Bürger: u 
einſchaftlich mit den Preußen die Thore be⸗ 
RR ne hen 


din 
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Der Magiſtrat ließ fogleih durch den Druck 
befannt machen: „Der heutige Vorfall in der Ka: 
ferne hat einen großen Theil der hieſigen Bürger: 
und Inwohnerſchaft dahin verleiter, an dieſem 
Vorfall ohne obrigkeitliche Aufforderung chätigen 
Antbeil zu nehmen und durch ihr Benehmen das 
bey zu veranlaffen, daß.die von einem k. preuß. 
Militairtommando beabfichtigte Tertreibung der 


hieſigen Miliz aus ihren Kafırnen vereitelt wurde. 


Ein Hochl. Rah iſt weit entfernt die Beweg⸗ 
gründe diejer Handlung zu verkennen. Er übers 
zeugt ſich gerne, dad nur entbrannter Eifer für 
die gerechte Sache hieſiger Stadt und alljuması 
mie Baterlandsliche die alleinigen Triebfedern der⸗ 
felden geweien find. Co fehr nun zwar diefe Bes 
weggründe Öffentlichen Dank verdienen, fo fehe 
hält jedech E. H. Rath feinen Regenten : Pflich⸗ 
ten gemäß ſich für verbunden, jene Perſonen auf 
die gefährlichen Folgen aufſmerkſam zu: macen, 
denen ſie fich durch ſolche unmufgeforderte Theil⸗ 
nahıne an Vorgängen, weiche zundchit auſſer ih⸗ 
rer Sorge liegen, ausgejehst haben. - & H. Rath 
vertraut den eignen Einſichten feiner Bürger, daß 
fie fih von ſelbſt überzeugt halten, werden, daf 
das Allerhoͤchſte Reichsoberhaupt dem unterm oten 
des M. May gegen die k. preuß. Regierung er⸗ 
gangenen und von E. H. Rath bereits oͤffentlich 
im Drud und durd Anfchlagung bekannt gemach⸗ 
sen allergerechteiten. Erkenutniß den erforderlichen 
Nachdruck zu verfchaffen wiffen werde, und em 
wahne. fie demnach väterlich diefen- Erfolg ruh 


‚abzuwarten, und durch unnoͤthige Seibſthül 


und allzuwarmen Vaterlandseifer ſich und ihre 
Familien nicht unnoͤthig in Gefahr zu ſetzen. 


Und nachdem ein H. Rath den Wuͤnſchen jener 


Bürger darinuen nachgegeben hat, daß er ihnen 
auf eine Zeitlang die Bewachung der Stadrihore 
ſelbſt awertraute; fo verfieher ſich Derfelbe dage⸗ 
gen, daß Sie ihres gegebenen Verſprechens ein: 


gedenk bleiben ‚ aller Ausihweifungen und rafchen 


Handlungen fich enthalten, und den Ausgang der 


Sache lediglich der fernen obrigkeitlichen Fuͤrſor⸗ 


ge und. dem allerhoͤchſten Reichsrichteramt einzig 
und'allein überlaffen werden. - Hebrigens wird 
die geſammte liebe Bürgerfchaft von. jenet Vers 
fügung in Anfehung der Bewachung der Thore 
zu Verhuͤtung aller etwanigen Mißdeutung und 
beforalichen Aufſehens von obrigkeitlichen 

wegen hiemit Öffentlich Benadhrichtigetö : ; “ 


PVeceretum im Senaru „deu. 3: Ju 279700 
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Verwmiſchte Nachrichten. 


“ Der Erbptinz von Be ift den 
19. Jun. in Stuttgart ohne feine Gemahlin 
eingerwoffen, welche erſt den 24ſten Junius ans 
gekommen iff. Der Empfang des fuͤrſtlichen Paars 
war mit groͤßen Feherlichkelten verbunden, Die 
Kron s Prinzeffin Hat aber fchon vorher gebeten, um 
ihrer willen fo wenig ald möglich Umſtaͤnde zu 
machen und ihr zu erlauben, daß fie ineiner ftillen 


häuslichen Gluͤckſeligkeit, für welche fir fehr viel 
Sinn hat, lebe! Das fuͤrſtl. Paar’ beſchenkte die 
Stadtarmen mit 8oo fl, damit fir ſich bey der allg. 
Froͤhlichkeit auch einen frohen Tag machen möchten. 


Unter die vielen traurigen Folgen des gegenwaͤr⸗ 


tigen Kriegs gehört unftreitig and) die Vermehrung 
des Jauner / Bettler zund Betrüger s Gefindels in 
Schwaben. Die vorliegenden Kreiſe werdeh 
beſonders durch dergleichen Geſindel einzeln und in 
Banden ſtark durchftreift. Ein großer Theil defs 
ſelben giebt fih für vertriedene Weber: Rheiner 
aus, und führer in folder Qualitaͤt falfche Paͤſſe. 


Rirhheim unter Tek. Den 2offen 
Junius Nachmittags zwifchen 4 und 5 Uhr 
Brad) in diſſeitigem Oberamt ein. beftiges Hoch: 
gewitter and, welches durch die feltene Menge 


und Größe der dutch Sturm getrichenen Schloſſen 
und durch das nachgefolgte Gewaͤſſer, nach maͤßi⸗ 


ger Berechnung einen, nad Zeitumftänden um 
fo empfindticheren Schaden von 264,502 fl, vers 
urfacht hat. Insbeſondere litten daran: Kirch— 
eim die Amtsftadt, deren Marfung faſt total 
troffen worden 90,110 fl.; Dettingen am 
Schloßberg, das total betreffen werden 75,514 fl. 5 
Dwen 20,866 fl.; Nabern total befroffen 
30,432 fl.;5 Bijfingen 21,052 fl.,; Jeſin— 
gen 19,09rfl.; Ohmden 560 fl.,Dolzmas 
den 4,450 fl.; Weilheim 2,375 fl.; Nos 
zingen 4,579 fl.; Bruken 1,467 fl, Uns 
terienningen 1,180 fl.; Oberlenningen 
2,825 fl.» Möchten doch andere durch Gedeihen 
der Feldfruͤchte geſegnete und verſchonte Gegenden 
die hiefige, in Jammer und Mangel gefelste, 
Eünftig wenigftens durch Zufuhr unterflügen ! 
Auf den 20. Jun. ift von dem Fürft Abe zu 
St. Blaſien ein allgem. Lanttag der drey 
Breisgauifhen Stände nah Freyburg aus 
efchrieben worden. Vordem trat jeder Stand in 
Befondere Konferenzen zufammen, 
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- Opnelnem, wenen feiner anfehnlichen Volks—⸗ 
menge (man rechnet gewöhnlich 16000 Menſchen 
darinnen) wegen feiner - blühenden Fabriken und 
Manufaktaren, und wegen feines in die entferns 
teften Welttheile ſich erftrecfenden Handels, bes 
fannten Dertchen in Fran Een berrfcht noch ziems 
lich jene — dem Orte vor ein Paar hundert Jah—⸗ 
ven angemeffene Dorfsverfaffung, und cine mit 
jener parallele Denfart. So iſt ed z. B. daſelbſt 
noch immer Sitte die Todten auf den faſt mitten 
int Orte liegenden Kerchhof und um die Kirche 
herum zu begraben, oder vielmehr 3 bis 4 Peichen 
in Ein Loch anf einander — wie Heringe, einzus 
pöfeln, und zwar fo fchlecht zu beerdigen, daß 
der leßtere Sarg mit der &rde in horizontaler Lis 
nie fteht, und etwanur mit einer Handbreit Erde 
bedeckt ift: die Todten wurden noch vor kurzem 
vor ihrer Beerdigung, während des Leichens Ser⸗ 
mons in der Kirche öeygeſetzt, und fielen fo der 
Sefekichaft der Lebenden durch ihre Ausdinftuns 
gen zug Laft, Letztere der Gefundheit fo nach⸗ 
theilige Gewohnheit wurde nun zwar endlich, jes 
doch erft nach fehr heftigen Widerfprüchen und 
Klagen Über Beeinträchtigung wohlhergebrachter 
Frevheiten, auf landesherrl. Befehl abgeftellt. 
Aber micht fo ging es mit dem Kirchhofe ſelbſt. 
Die Weifen des Orts hatten vor etlihen Jahren, 
als der Kirchhof für die —— Leichen 
zu klein werden wollte, anftatt bey dieſer Geles 
genheitdem Beyſpiele anderer, in der Aufflärung 
fortfchreitenden Orte zu folgen, und den damals 
gemachten Vorſtellungen Gehör zu geben, um 
abermals ihre Rechte ftandhaft zu behaupten, für. 
gut befunden, mit ſchweren Koften einen Berg 
eben zu machen, um ihren Begräbnißplaß zu ver⸗ 
größern. Rur hätten fie aber aud die Kirche 
von ihrer Stille, und in die Mitte des Pages 
follen ruͤcken laſſen: denn es weilte ſich niemand 
hinter dieſelbe aufden um zo Schritte 'abgeleges 
nen Pat begraben laffen. Der Todtengräber, 
cin verfchlagener Kopf, benufste indeffen diefen Uns 
fand. Da er zugleich die Saͤrge für die meiften 
Leichen ſelbſt verfertigt: fo wußte er bald ein Mos 
nopol aus diefem Handel zu machen. Wer alfo 
den beften Sarg bey ihm beftellte,, und ihn am 
theuerften bezahlte, dem verfchaffte er — trotz 
dem nicht mehr zulangen wollenden Kirchhofe, ein 

läschen nahe an der Kirche, oder wo es der 
nverwandte fonft gerne haben wollte Er 
grub nähmlich die kaum halb verweften Leichen 
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nah wenig Jahren wieder aus, befoͤrderte die 


— derſelben auf eine kuͤrzere, aber 


gewaltfamere Art als die Natur thut, durch 
Schaufel und Spaten und füllte mit diefen vers 
ftümmelten Ueberreſten die Lücken in dem unans 
ebauten Kirhhofe aus. Diefes unanftändige 
rfahren, zu welchem auch noch die Verlegung 
der Öffentlichen Sicherheit kam, indem zwey ſeht 
frequente Fußſteige über den Kirchhof gehen, und 
fhon mehrere des Nachts im die offenen Gräber 
gefallen waren, veranlaßte eine obrigkeitliche Bor: 
ftellung und Anzeige an das Landes » Minifterium, 
Nun wurde ein fehr ſchoͤner, bequemer und freyer 


Platz, in einer mäßigen Entfernung vom Orte, 


um fünftigen Gottesacker abgeſteckt, und die 
Gärgerfhaft duch öffentliche Bekanntmachung 
zur Defsrderung des Guten eingeladen. — Um 
die Koften, die eine gemauerte Brufihöhe. und 
Halle auf dem neuen Kirchhofe verurſachten, zu 
beſtreiten, wurden dem beguͤterten Theile des 
Publikums eigenthuͤmliche Begraͤbnißplaͤtze gegen 
Erlegung von 5 fl. (auf dem alten Kirchhofe For 
fteten dergleichen Stellen 20 bis 40 fl.) angebo: 
ten, und man that von Oberherrfchaftswegen als 
fes mit der größten Mäßigung und Schonung. 
Männer, die hier Einfluß haben und dabep inte: 
reſſirt waren, ſteckten fich hinter Leute ihres Ans 
angs, forderten das Landvolk auf, trugen dems 
—* die Sache im gehaͤßigſten Lichte vor, ſchrieen 
über Einſchraͤnkung und Beraubung aller Frey: 
heiten und Gerechtfame , über Bedrüdung und 
erneuerte Auflagen , und verfaßten endlich aus 
gleihen Gründen, wie einftens die Bauern in 
der Sellertfhen Fabel, bey der Annahme 
eines neuen Pfarrers, einen Gemeindejchluß, 
Eraft deffen aus dem neuen Kirchbofe durchaus 
nichts werden könne und dürfe, Da nun nicht 
wie in Gellerts Fabel entichleden wurde: fo 
blich die gute Sache wenigftens bis daher wieder 
liegen, und die Leichen wurden wie bisher um 
die Kirche herum begraben. So befreimdend nun 
eine fo verkehrte Anhänglichfeit am Herkommen 
dem ſeyn muß, der die innere Verfaſſung diefes Derts 

end nicht fennt: fo natürlich wird ed, wenn er 
ch davon näher überzeugt. Die Gemeinde: Bors 
fteher, nahmentlich die Buͤrgermeiſter, Gerichtss 
fhöpfen u. a, werden nicht nad Kenntniſſen und 
Fähigkeiten, nicht nah Wiffenjchaften und Ev 
führungs s Klugheit, nicht nach Würde und Ans 


b.. | 
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fehen, mir einem. Worte: nicht nach Kopfe und 
Herzen, fondernnad) Gütern und Käufern gewählt, 
DBiertelshüfner wie fie es nennen ‚ und 
Halbhüfner zu feon, giebt dem Amts: Kans 
didaten auf alle Staats : Verwaltungen enticheis , 
dende Anſpruͤchhe. Ganz⸗Huͤfner zu fen, 
erhöhet blos den Werth und das Anfehen. Man 
at daher hier ein Sprihwort, daß nicht der. 
ann, fondern das Hans Burgermeiiter 
wird, Indeſſen wenn auch noch Männer von 
Kopf und Herzen zufällig ans Ruder kommen: 
fo leidet das Gemeineweſen bev der, mit jedem 
Jahre veränderten Staats : Verwaltung, dennoch 
ungemein; indem nicht felten alles das Gute, 
was ein braver , einfichtvoller Burgermeiſter 
während feiner einjährigen Regierung ausgefühs 
vet, oder auch nur angefangen hat, von dem 
Nachfolgenden wo möglich, wieder jerftöhre und, 
vernichtet, und im Gegentheit fo viel Uebles ges- 
flifter wird, das der befte Nachfolger nicht wies‘ 
der gut zu machen, im Stande ift. Und endlich, 
was kann da Gutes heraus kommen, wo die fos 
enannten Gemeind: Schiäffe felbft, fo oft durch 
aktionen des Eigennuges, der Berwandtfchaft, 
Freund: oder Feindſchaft, oder fonftige Privars 
Leidenfchaften und Abfichten erwirker werden ? 


In Karlsruhe iſt ohmlängft eine Landes⸗ 
Fürftlihe Verordnung, die Gpymnafien ; Polizey 
betreffend, erichienen. Gegen das Spielen ver: 
ſchiedener Hazard s Spiele, gegen den Genuß 
ſtarker Getraͤnke, bejonderd in Kaffee s und 
Wirchöhäufern , gegen leichtjinniges Schuldens 
machen zc. wird fehr geeifert. Dagegen empfielt, 
man den Jünglingen in ihren Erholungs » &tuns, 
den, anftändıgen gefellfhaftlichen Umgang, Ers 
lernung zweckmaͤßiger Leibesübungen, gefellichafts 
liche Spaziergänge 0. Die Vorftcher und Leh— 
ter haben auf dieß Acht zu haben, auch die Jüngs 
finge zur fleißigen Beſuchung der Öffentlichen Got⸗ 
tesdienfte anzuhalten. 


Hannover. Derk. Prinz Adolph und der 
Gen. Wallmoden jind zum Truppen s Kors 
don abgereift. Die Beurlaubten haben auch das 
bin zurädkehren müffen, 


Der Hildesheimer Konvent ift für jetzt 
fufpendirt, nachdem die Truppen s Berpflegung 
wieder auf einige Monate geficdyert worden, 


(ierzu eine Deyiage) 
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ran Am 9. Zul. d. J. vollendete’ der 
Derzogti Saͤchſ. Gehr Aſſiſtenz ı Rarh Hr. Joh. 
Chriſtlan v. —2 das funfzigſte ſeiner dem 
olichen Haufe Sach ſeu Goth a Aa men 
— 2**& ſich su. anermüdt Amts: 
Eifer und’ durch eine: m "aller 
Dertfss Pflichten auszen 2*** je Familie 
des Greiſes uͤberraſchte Ihn‘ am Morgen Diefss 
Tages mit einem ‚ auf einem Band abgedruckten 
Sein det ‚der —8 einigen re © 
u Dei Legat) Site! Eur ofa ten) 
icpen , Sdie —* —ã Gattin 


Veranſtaltung gern t 
chen Freunde und er deffelben hatten ſich 
hierzu mit verbinden Een aan ——— 
fammelte ſich im Inh Mohrin; 
einige Kinder, Toͤchter der dem —32 am 
naͤchſten verwandten-Ä empfingen ihn 
mit einer Blumenkette und bie Glieder d 

heimen RKanzley, führten ihn durch die, m * —* 
werk und lebendigen Blumen geſchmackvoll vers 
Jierten Galerien, an deren beyden Seiten ‚die 
——— ſtanden, nach 

die Dainen zuruͤck 


ſchon ten 
„mit der ‚fie ‚gefaßt war und. ger 
ugen ohne heil 


Als der Jubelgreis 
aubwerk ierung 
eusjeihnete‘, legte ihm Das Dr Geh: Sea 


—— im der Geheimen Kanzley, 
-an diefem Tage ,. in einer eben 


der ganzen 

wurde auf! —* 
€. Sefündheit des Jubelgreifes in 
En der vat. zeuung d 


Eis umd bie ganze 


desübers bemerken wir folgendes: Er ift geb 
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—— Hl. Konſ. Sekretar Jacdbee ausge 
bracht. Warme eilnahme und ungetrübte 
4 IR ee et von anne und 
n y Schranken der Achtung 
hren — * Gaſt ee zeich⸗ 
——— laus. — Der Ball, der nah 
ehobener Taf feinen Anfang nahın, wurde 
nd einigen Stunden, von ‚einer neuen 
ſchmackvollen Veranftaltung unterbroche en. 
rend bie Kann ne Sie An fe 3 
n der den’ ezuf , 
Than anftöpenden Zimmern mußte! 
im Hintergrund des 8 ein Pleinee 
Tempel, von natürlichen Tannenbäumen 
ben, in deffen Mitte die’ erleuchtere fehr kennte 
liche Dep — ** mit der Ums 


"DEM :G Jon. 
“HOF, pe * R —— * 
— DIENST - JVBE 


ir fehen. war, Vor ihr brannte ei —— 
Dar einem Altar, auf deffen Stufen vier Prie— 
—— en : men einen. ie * 
en ihrer Freundinnen en 
ur für die Gefellfchaft adgefaßten and 


er Jubelgreis ſelbſt fand 
ſich jedod von dert Meberrafhungen diefes 
zu ſeht erſchuttert und erfchäpft, um dieſe 
anſtaltung mit —** und hatte ſich —8 
nach Hauſe begeben. Ein — von mehr als 
140 Kouverts x a a ine die 
ge Fever ,' die dadur würde, 
daf Se. u Di F ep — Auouf —3 * 
anke —— 
ee — Ban rd — 
des Landes ihre Gluͤckwuͤnſche perfönlich bezeug⸗ 
ten. Von den Lebensumftänden des Jubelgreifes 
ohren zw 
Borhya am 6. Aug. 17272, und fludirte zu Jez 
na 1740 6i6 1743% -| für publi⸗ 
ifche Gef 


nau den Jangern det ihn zu verfchledenen Ar⸗ 


beiten brauchte, geweckt, und er widmete fich ihr 
—8* —* ſeit er den 10. Jul. 1747. 
6 bevm geheimen Archiv — in 


* — rd 


sn 
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wurde die Sekretarienſtelle, welche er ben dervom 
dem Herzog von Gotha, nach Abſterben Her⸗ 
zogs Ernfi Auguft von Weimar, zu &is 
ſenach niedergeſetzten Obervormundſchafts 
Kommiſſion feit sdem November 1748 beglei⸗ 
tete. Doch ſchon im Oktober 1750. wurde en 
nah Gotha als Sekretaͤr und ‚Seh, Res 
giftrator zurüc® gerufen; — 1753. wurde ex Geh, 
Kanzley ı Sekretär; 1760, Rath; 1766. Lega⸗ 
tions : Rath; und 7782, Seh. Aſſiſten Rah, — 
Von den ausgebreiteten Geſchaͤften, in weichen 
er in größern . wie in kleinern feinen Dienfteifer 
und feine Kenntniſſe gleichfoͤrmig an den Tag 
legte, nennen wir. als die wichtigen die nebſt 
bem jebigen Geb, Rath und Kanzler Frhr. ſve 
Siege far, als damahligen Hofrard, im 1777. 
verfehene Subdelegation in der S. Gotha am 
vertrauten Koımmijlion zu Beylegung der zwifchen 
dem Markgrafen von Brandenburg: Ans 
fbach' und der Stadt Nürnberg: vorgefallenen 
Grenz s und Hoheits: Jrrungen, und die 1778. 
erhaline Subdelegation in der ©. Gotha auf 
getragenen S. Koburgifhen DebitiKoms 
mifjion, welche er noch bis jet ‚verwaltet. — 
Die körperlichen und geiftigen Kräfte des Jubel⸗ 
greifes, von denen jene in. Berhälmiß feines Als 
ters, nur wenig, dieſe gar nicht vermindert ind, 
ben und die fchöne a ibn noch viele 
ze in umferer Mitte zu fehn!: + 7 
Lange weile noch bier unter den Deinigen, 
Und verläßt du ung einft, müde der Sterb⸗ 
‚lichkeit, 
O ſo malte dein Geift noch, . 
In der fpäteften Nachwelt fort!: 


Dresden .:Den 2. Jul, hielt die Gemah⸗ 

Un des zen -Marimilian. ihren feyer 
lichen Kirhgang, Sie wurde vor dem Hochal⸗ 
tar nebft ihrem jungen Prinzen durd den Kurs 
ie von Trier eingefeguet. Unter, ander 
eyerlichkeiten dieſes Tages erſchienen Nachmit; 
ta96 gegen 200 Kinder beyder Geſchlechter von 
dem neuen Anbau wor deu: fchmarpen Thor 
weiß gekleidet, mit Blumen, Guitlandem 
Kränzen und Baͤndern geziert, und fuͤhrten un⸗ 
ter, Diufif einen Tanz auf dem Hofe des prinzli⸗ 
en Palais auf. Auch überreichten 2 von den Mad⸗ 
deu dem Prinzen und feiner Gemahlin ein Sen 

auf ‚Diele Feyerlichteit / welches ein Knabe 
mit einer Rede begleitete. Nur Schade, daßızı 
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des neuen Anbaues an einen überaus 
geſchmackloſen Ausleger ihrer Empfindungen, vers 
murblich einen Schulmeifter oder fonftigen Stadp 
poeten, gepathen waren, , wie ans folgender Webers 
ſchrift und der erſten Steophe des Godichts hinlaͤng⸗ 
lich zu erſehen its den dem ſo gluüͤck/ als 
erfreulachen Sichaange den 2. Zuk 
Ihro Ein, Hohheit der Prins 
zeß Carolina Maria, Ihro des 
Dürchl. Drinzen :Marimilian. Grab 
Gemahlin äußern die Einwohner det 
nenen Aubanes Lieber und Ehrfurcht 
größtentheils durch ihre mittlere 
Jugend. RR 21 “tr; bisch ' 
Erhabnes Paar} die laute Freude, 
Die: dein Volk bezeugte bis anheute, 
it, wahrlich I. feine Heucheley; 
it Frucht von jenem edlen Triebe — 
‚ Parriotismus — Achte Liebe — | 
Merkmal unverfälichter. Erem. ..: 
Eiſe nach. Wie ruͤhnnich fich die hie 
Einwohner ben ihren Vergnugungen der 
muth erinnern, iſt ſchon einmal in der Nat, Ztg. 
ot. YO. 49. S. 1700) erwähnt worden, 
e Schauſpiele auf Lem  biefigen Liebhabers 
Theater werden noch immer "fortgefeßt und der 
Ertrag wird den Armen gegeben, Bey der letz⸗ 
ten Vorftellang dm’ vor, Winter ward Armur) 
und Edeifiun’son Ro Beh we gegeben, wel 
ches Stuͤck durch das —— Biel der 
Akteurs ſehr gehoben wurde. ie Einnahme 
wurde duͤrch einen anſehnlichen Beytrag der am⸗ 
weſenden Prinzen von Gotha bettachtlich 
vermehrt. Zu der Vorſtellung am zſten uns 
wählte man die beyden Ar aaonn 
and die Mahler von Sn hor Ai den Zwi⸗ 
ſchen; Akten tieh ſich ber. Sekretaͤr Werd aus 
Brüheim mit vielem Beyſall auf der Harmo⸗ 
nika hören. Die Einnahme wurde dießmal zum 
Beſten der armer Abgebtannten im F ar ne vxs da 
beſümmt. Es ifo ME Thränen nich Wohle 
* 8* — ; = — 28 dir? 
her ’ gerade dieſeiiigen an! Werkaftänn> 
— rc rind Nenner: ta Om 
In dem Beitekiner fand an den italies 
niſchen räuzen, , welhes den Grauban dis 
nenn uuerthan war und eine ſeht milde Regie⸗ 
rung dotie Anden die; Einwohner ‚ihre Adıninia 
Drogen jeihfi: when umd aan arenige Augaben 
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Senat an die Dürgerfazft: ”Ein H. Rath De —— 
ngereichtt. Es w 


J 
’ 
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wicht umhin/ der geſammten lieben 
Seine wohl 


——— 
ſer 
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ten, iſt eine Revolution ausgebrochen, Es 
fi für unabhängig erflärt, 
Reichs» Angelegenheiten. 
Den 28. Jun. wurde ein Danffagungs : und 
6: Schreiben von der R. Berfamm: 
lung am den Kaifer diktirt, die durch das Hofı 
befret von 18. Jun. bekannt gemachten Friedens: 
Präliminsrien betreffend, der Kaifer wird das 
ein gebeten, fich für’ die fhleunige Einftelhung 
aller Kontributionen, Requifitionen zc. und jeder 
Gattung von franz. Feindfeligteiten in den noch 
In Feindes Gewalt befindlichen Ländern, dem ges 
ſchloſſenen Friedens / Prätiminarien gemäß, fo 
wie für den volleften Erfats des durch jene Drang: 
2- verübten Schadens nachdrucfamft zu vers 
en. 
Es find nun auch die Schreiben der Kurfücs 
fen in der Fräntifhen Sache unter dem Tis 
tel: Abdeud der) Verhandtungen des 
kurfürſtle Kollegiumé die Branden: 
burgiſchen Borfhritrö und Neuerum 
gen berreffend, Fol, 18 S. erfchienen, 


Nachtrag zur, Chronik der fr. ichs⸗ 
= a ve Na Ra⸗ 
—— —2* 
genden 


‚9 Uhr kamen ungefähr ı a Fußvoik und 
“Aufaren ‚welche mit = Kanonen umd mit einem 


lverwagen bis an die hieſige Stadt F09en, und 
alddann die beyden Kafernen einnahmen. Die hier 
fige Infanterie mit etwas Kavallerie mußte das Ge⸗ 
mehr ſtrecken und 309 — ohne Dbergewehe 


ia die Stadt, ·. . 1 . haus, ? 
v Dem: sten Jul: endes Deftet vom 


erſcha 
gefaͤllige Zufriedenheit über die Ords 
mutig und Rahe, womit fie ſich Auf die 
rderung und 


— bier 
‚her bey Bewachung der Thore und 
ſonſt benommen hat, hiemlt offentlich zu erkennen 
zu geben. Er’ erkennet daraus) daß Er ſich in 
dem Vertrauen auch gegen Diejenigen Baͤrger 
welche ſich bey den bekannten neueſten Vorfai 
durch ein allzulebhaftes Gefuͤhl unrechtimäßig ers. 
littener Gewaltthaten hinreiffen ließen, nicht ger 
taͤuſcht habe. Zu fernerer Beruhigung gefammter 


‚alleruntereh, Anzeige 


2 
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lieben Bürgerfchäft wiĩrd daher derſelben 
weiter ———— er $. Rath 
jenen gewal ‚Vorgängen bereits bey dem 
Allerhöchften Keicheoberha pt die erforderliche 


Mae 
Reichsob . und Huͤlfe in‘ 
Dane ge miete 1 die hi Grabe da 
von ganz gewiß den fchleunigften v 

Da ae ur af an 
raumten : um die Mitte des 4 Au⸗ * 


ichen 
hoͤchſten Mahrfhus Sr. Kaif Mai, y 
fih überheugt halten * daß He määng 


nicht entftehen werde, und ermahnt fie übrigens bis - 
bey von neuen, daß fie die dein 
oberhaupt« teude + ſchon fg 
diwepdeurigften’VBeweife an den Tag gelegre reim 
Re Ehrfurcht durch Feine — na 

— ——— 
ie Rechte 6 Nett —————— 
lege, und ſich auf ſelche Weile der Theilnah 
unmwilrdig mache ‚welche jeder teutfche Patriot an 
Mürndergs Schickſai nehmen wird,  - ) 


Bey der Kreisverfammlung wurde, in 
Sitzung am 29. Jun. von der Eſch ſt ad 
Geſandſchaft eine Denkfchrift über die von 
Kun ve kn Bir in ei 
Aushe er en Marin im Eich 
ſtadti 2 en Gebiet 


‚* Decretunf in Senaru, den $. Zul, Ei 


— 





aber gefunden 
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1600 fl, machen wärde, fo babe ev, bis 
weiteren Befehl, nun die Refruten m deuer 

üben en, welches der — ““ 

Berichtig ung 

‚im 20. Öt,..dee N... © 144.98 
hannte Afters Acht Diattbias, Heike © Simon 
einrich Dohmeier und ehe: te Sohn einge 
| Ei im Dorfe Nie —* aubagen, 
old, San un, —— 


en unvermi 's, worin.er 

‚Hände: jun en Re las ante trinken 
mußten, alle Krankheiten heilen koͤnne. Er war 
6 8 alt on, Se Kuren Bun, Keh 
fchen gethan a * ji 
—— Brunn wurde 

einem aus dem he n ch — 
en. der auf den ‚herum 

* mit. ſcharſen eiſernen hans 


Sardchen 
Bofneree Kl, —— 
er ald der 7te Cohn m le feyn möffe, alle 
le ER ‚iu uk | ** aͤuſſerſt 
er Pie * ‚ee ————— 
dem aus fernen Landen von 


vernommen, und Marche ob diejes auch 
v ſey ? Seins Rameradenacbten achten uͤber feine 
infalt und nannten ihn nun, noch bevor, er eine 
ur unternommen hatte, ihren Wunder:Doktor, 

giehen , foms 
WS: Kun 


den. einfältigen Dohmeier aufzu 
men, ten zu,i 

— ge 

— rungen ho 





—* iv W IR r 
And ‚särd matt). nen 


2* a uguueragniindh ig] 
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Fremden zu a wurde, welchen man Bien 
derſelbe Urlaub hatte, und ih auf dem 
aufhielt, nicht fo feh Dat er, 
um dem Unweſen au ſteuern, wi der film ienſt 
ae 7 damit. ihn fein —— beobachten 
Dohmeier-teine Arzney 
von lee etwas forderte, falls ihm nicht freys 
willig etwas gegeben wurde ; fü * ee feine Obrig⸗ 
Beit wicht cher der Muͤhe werth der 
it zu thun, bis der Lerm zu groß wurde, Er 
t nie, vorgegeben alle Arten von Krankheiten 
len zu fönnen;, ra ram Jemand: zu ihm 
kan ihr fragte, ob er Heilaug Dee 
antwortete —— — tbun, 
: 5 Glaube und dus Vertrauen 
Er wohnte nicht in einem heil erieuchtetem Zimmer) 
fondern in ae einem Dorfe im Amt 
Detmold,ʒ in einer gewoͤhnlichen ſchmutzigen Bauern⸗ 
ſtube. Sn Bar weinen ine Bea u 
wovon er feinen Kranken zu ne Du 
zu jeder Zeit des Tages aus dem morı der 
chuͤr befindlichen · Vrunnen geſchoͤpft 
gar nichts: vermiſcht. Zugeitenließer oa 


aus dem Nachbar: — 

welches eben die B IR 
Nähe befindliche . 
Wenn dieſes nun etwa aus —*— 
gedraufen haben ſollte: es 


_ 


niemanden angedeutet 
—5 blos die leidende —— ae 


wuſch er minbloßem Waſſer. 





— konmten-deit 
—— mag 


Ernſt ansgeben, welches 
un. im Lippifchen aus: Spore: that 
——6 nun ein Ende, da er “nie 
ce um Diff mern I, kr 


ti A TI HR 
“nt vy.aleh 


r — li — 9 
. . Id. te 


Rati 


| * der 


ional— Zeitu N 3 
Teutfdem : 





soft Stuͤck, den — Zulius, 1797. 





Keihsr Angelegenheiten, 


VBekanntlich hat Hr. v. Berlepſch ber 
Mandat —— 


demſelben 


durch einen. andern —— worden war) 5 
* en wurde, daß dem Beklagten ſeinen 
* dlichen Bericht binnen 6 Wochen vor Zeit 


— Gas u —— —— 
die 
— it allen weitern —— * 
Bätten, inglelchen der mitbeklagten 
enthums Kalenberg, daß ſolche mit 
eines'neuen Land / und Schatzraths bis 
m nicht welter fortſchreite, aufjugeben, zwi 
rieben werden ſolle. chon Diefes 


Er: 


ch Ob nun fü 
hibitorium (aflernah Hannover abgeſchich 
Stäfferren mit dem documento eniti de- 
ereti achtet) zu ſpaͤt dam, die Wahl bereite 
für den Freyhr. v. Bremer am 22.0. voll 
jzogen und die Präfentatioa an den König bereits 
abgegangen war, mithin das —*556 Der 
Preteigentlich nichts gefruchtet hat: fo hält ſich doch 


gie Eurbraunfchideigif. Regierung durch die ſes Er⸗ 
€ 


antniß zu ſehr in ihrem Privilegio 58 


His fori angegriffen, als daß ſolche ein ſolches 
räjudiz ungeruͤgt auf ſich liegen laſſen könnte 
(8 Vorläufer einer öffentlichen, legalen Ruͤge 

mag  ihdeffeh “eine Meine Schrift des Kammers 
richte #' kuratots v. Zwierlein angefehen 
dtden ," welche ohnlaͤngſt unter dem“ 

heit apfodiihe Bemerlungen Uber die fteye af 

chtoſtandes des hohen Hauſes ——*— 


ſchweig / Lüneburg in Hinſicht anf die Sache de# 
v. Berlepfd 
ienen if 


en könnte, da die Meguifitio 
5 und aß das forum noch nicht begrüns 


8 dieſen Tagen entftand ; 
lichen a en und * Kurt ie 
4ruve wegen einer von dem Tchf 


—* we ur Biſite ed — — 
fi 


u unterließ rg 
eure yr —2* mit in 
in ep er fi de 
er auch nur d 
feierten 8 di 
Leg. Sr de —— en 


ließ. das fuͤrſtl. Kollegium lieg d 
ee —5— 
Re ——— 24 a 
er . ch alſo 
eine Stunde des folgenden Tages Ko | 


—* un — 

er ſich v aleich gegen das Kurs und 
fin / Kollegium benommen-;: wenn jedoch * 2: 
oder der andre der fürftt. Geſandten 
Ceremoniel⸗ Viſite von ihm annehmen wolle, fe 
ſey er vollkommen bereit dazu ; er wolle aber dei 
2 ed Sefandten bey dem Yegen s Befuch nicht 
mit dem Ausfteigen beſchweren, fendern 7* mit 
einer’ Wifiten» Karte begnügen.’ Hierdurch unter⸗ 
blieb die feyerliche Viſite und Gegen, Viſite. 
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z De Bunt sol —— - 
die n un e „m 

—25 Er Keil allein 343* * 

te, ſcheint nicht in Erfuͤllung zu gehen, da die 


kalſerl. Miniſter hier von dey Staatakanzley „zu 
erklären, beauftragt Aus dan 1 e. in SR. 


von feindfeligen Abſichten der fr 
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Die preuß. Gefandefhaft.hat in die 
gene de rger Zeitung folgende Erkl - 
Affen : "Die feit viklen Monaten in 
len öffentlichen Blaͤttern verbreiteten Nachrichten 
. Sambres 


und Maass auch Mordarmee gegen das in der 


diefen Wunfch, nad den in der Mitte liegenden Demarkationstiniegelegene Kurfuͤrſtenthum Hans 


Meichsfchläffen und der jebigen Lage der Dinge⸗ Nover ıc. find volllommen ungegründet, 


nicht erfüllen —— ‚bie zur Deputation bes 
ftimmten Stände m 

um fogleih, Sobald Zeit und Ort zum Kongreffe 
beftimmt ſeyn, ihre Sefandte dahin abzuordnen. 


Bey diefer Gelegenheit: Außerten: auch) die kaiſ. 


Minifter: Der Erzherzog Karl hätte ſich nicht 
nur wegen der am Rheine noch geſchehenen 
Kequifitionen ıc, an den franz. Gen. Doc e ber 
reitd gewendet, ſondern es feyn auch dieferwrgen 
von den k. k. Fricdengunterhändlern bey Buos 
naparte ‚und ducch dieſen bey-dem Direktorio 
zu Daris Vorftellangen gemacht worden. 
Der kaiſ. Reichshoſrath hat auf Anſuchen des 
kaiſ. Reichshoffiscals einen merkwuͤrdigen, 
Schluß gegen ven Landgrafen von Heffens 
kaffel abgefaßt. Man erinnert ſich, DaB ber 
Landgraf von Heſſenkaſſel im I. 1767, gleich) 
‚dem Abfterben des Grafen -vop Lip ner 
Büdeburg, den -Sräfih Lihrifhen Ans 
der Grafſchaſt Shaumkurg,.. als ein 

dem. fürftl. Aaufe Heſſen eröffnered Leben, 
durch Heffiiche Truppen ig Veſit nahm ‚und 
jungen minderjährigen Grafen ‚derfelben ent 
ste. Die Sache ift ſchon dange zum Bortheil 
des Hauſes von Lippe » Büdeburg eutſchie⸗ 
den; nun aber hat der Faif. Reihshoffiscal ben 
einzigen Klagpunkt betrachtet, dab Deffens 
affel dur eigenmaͤchtige Befignehmung gings 
emden Gebiethes den Landfrieden gebrochen habe, 
worauf der Reichshofrach am 27. Jun, den Lands 
grafen von Hefienkaffelzu einer Strafe. von 
2000 Mark lörhigen Goldes verurtheilt hat. 
Das Reichshofraͤthl. Kouflufum ‚lautet alfo: 
„Fiat fententia condemnatoria, dahin, daß im: 
katifcher Theil (Heſſenkaſſel) in die. durch ‚dig 
Reichsgeſetze, befonders jene über. den Landftier 
den vom Jahre 1548 Tit, VI. beftimmte Strafe 
von 2000 Mark löchigen Goldes zu kondemniren 
— 2 und ſich wegen der Unkoſten mit dem kaiſ. 
eichshoffiseal zu benehmen habe, aducxis exe- 
cutorialihus et cum termine duotum men- 


“ - 
Be ei de 


chten ſich alfo gefaßt Hatten, ch 


Man 
kann denſelben förmlich und beſtimmt widerſpre⸗ 
et, da man im Gegentheile mit Zuverlaͤſſig⸗ 
keit weiß, daß das franz. Direktorium no 
kuͤrzlich dieſe ihm angedichtete feindſelige Abft 
ten gegen das Kurfuͤrſtenthum Hannover oder 
das nördliche Teutfchland, als eine falſche und 
ungegründete Erdichtung hat erklären faffen.”> 


Defterreihifhe Staaten, 


* Dem 28. Jun. iſt der Definitids Friebe zwi⸗ 
ſchen Deftetreich und Fratityeich Mi Par 
ris von dem Direkiorlum, voruädmf. auf brins 
gendes Detreiben der Direftoren Darras und 
Darthelemy, unterzeichnet worden. 

. Den 25ften Jun. wurde die Vermählung des 
Neapolitaniihen Kronprinzen mıit. der 
sfterreihifhen Erzhetzogin Tlementina 


zu Fodglo vollzegen. 
Wien. Der Feld⸗Zeugmeiſter Alvinz: 
hat das Gen. Kommando a she Una 
garn, erhalten. .- , 43192 ur R 
Da der Rektor der hieſigen Univerſſtät, 
v. Quaxin, mit Einverſtaͤndniß des Uni 
ſitaͤts kanzlers und. der 4 Dekane be —— 
bey jeder Fakultaͤt drey mittelloſe Tyroier, Die 
ſich um das Doktorat melden würden, unentgelts 
lich zu ‚prüfen und zu ptomoviren, wobey den 
Ständen von Tyrol das Präfentationsrecht eins 
geraͤumt worden ift.: fo wurde über dieſen für 
sol chen fo, als für die Wiener ee 
ruͤhmlichen Antrag auf allerhoͤchſten Befehl von dee 
Nied. Heſter. Regierung dem Rektor, Frhr. o. 
Quarin,, und der, Univerfität, vermittelft eines 
Brlobungs ; Dekretes, in Ruͤckſicht auf die fen 
neuen Beweis ihres Patriotismus das höchfte 
Wohlgefallen beine. 0... 000. 
‚Ein öfterreichifcher Offizier, der von der Armmee 
kommt, fährt in einem * zu einem Fre 
Im Wagen durchließt er einige ſo eben erhalterze 
KDriefo ſteckt fie wieder in die Tafche, fteigt ver 
dem Kaufe aus, und läge in der Ecke fine Brjefs 


6 


tafche llegen, Worinnen Dokumente und Bank 
Moten fir ungefähr 3000 fl. mehrentheils Mes 
imentss Gelder fich befanden, Erſt fpät am 
wurde der Verluſt entdeckt. Man- konnte 
nicht hoffen die Brieftaiche wieder zu befommen, 
weil man weder den Fuhrmann kannte, noch die 
Numer des Wagens wußte. Der brave Offizier 
war der Verzweiflung nahe; feine Kaffation ges 
wiß, und feldft im Aufferften Falle des Wieders 
dens ‚ oder der Erkenntniß der Unfchuld das 
ertrauen geſchwaͤcht, weil man ihm für nach⸗ 
läßig halten würde, Ein einziger Freund, dem 
er feine Noth klagt, geht mit ihm am frühen Mor; 
gen zu den Vorgeſetzten. Hier erfahren fie, daß 
ſchon am Abend vorher die Brieftafche nebft-der 
ganzen Geldfumme für den wahren Eigenthümer 
niedergelegt worden ſey. Der ehrliche Binder 
will nicht bekannt ſeyn, um das gute k nicht 
durch Eigennutz zu beflecfen, und den Offizier 
kann man nicht wohl nennen, um feine "Freude 
niche durch einen zu befürchrenden Verweiß zu 
verbittern. Indeſſen Dank dem Edeln im Fuhr: 
manns⸗Gewande, der durch Erfüllung feiner 
Pflicht einen Menſchen gluͤcklich gemacht hat. 
- Hier geht ein gemiffer Doftor Hol! umbder, 
Augen undausgezeichneten Leuten nady ihrem Tode 
den Kopf abzuſchneiden, um Unterſuchungen ans 
äuftellen, warum fie jo vorzuͤgliche Köpfe gewe⸗ 
en find!! 
Hier ftarb kuͤrzlich im 65ſten Jahre, der 
Berühmte Mechanikus, Chriſtoph Voigt⸗ 
laͤnber, welchem es gelungen iſt, die Meßin—⸗ 
mente für die Artillerie, das Ingenieurkorps 
ie Sternwarte, den Bergbau ic. ıc. in einem 
verbeſſerten, imd bis zur Vollkommenheit gedies 
Henen Grade zu liefern. Für die Tuch⸗ Kotton⸗ 
und andere Fabriken hat er neue Prefien von bei 
fonderer Güte und per Drang fo daß 
ſelbſt der Hof feine vorz on dem Staate 
eleifteten Verdienſte gefhäßt hat. Wen feinem 
&ode hat die Akademie der Wilfenkhaften einen 
Abdruck von ihm genommen, um feine Büfte in 
der Sammlung der Gelehrten und Künftier aufs 
zuftellen. 

Den sften Jul. wurden die Ehren: Münzen 
an die Korps der Kavallerie, der Hniverfität, des 
Handelftandes und der Gold+ und Bilder s Arbeis 
ter von dem: allgemeinen Wiener Aufgebot 
durch den Neg. Rth. Grafen v. Dietriftein 
ausgerheilt, der dabey sine Rede hielt, 
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Selt bern Abzug der Pramzofen aus dem 
IJunersDefterreihifchen, ließen es fi 
einige Webelgefinnte im: Steyermärtifchen 
beykommen , die Landleute zu überreden, als 
wenn von num an feine weitere Abgaben entrichs 
tet, und Feine weitere Dienfte dürften geleiftet 
werden. Um nun diefen Irrwahn zu Berichtie 
gen, hat dast, f, Guberniumin Graͤz, in el⸗ 
ner Verordnung vom 24. Jun, alle Unterthanen 
ermahnt , ihre bisherige landesfürftliche, ordent⸗ 
liche und außerordentliche Steuern , nebſt dem 
Domanialabgaben and Zehnten, "unverweigerlidh 
abzutragen, fo wie auch nicht minder allen übris 
gen Dienftverpflichtungen Genuͤge zu thun. : 
Kürzlich ereignete ſich hier: eine bey den in 
Wien fonft beftchenden vortreflidhen Anſtalten, 
umerhörte Geſchichte. Mac zweymal 24 ftündis 
ger Ausfegung ward. ein Fabriksarbeiter begras 
ben, der gewöhnlichermaßen von der Todtenbes 
ſchau als todt beichaut worden. Auf den Gottes; 
aͤckern vor den Linien befinden ſich Todtenfams 
mern, in welche die Saͤrge fo lange gefegt wers 
den, bis mehrere zufammen fommen, die dann 
zuſammen in eine große Grube eingefenkt wers 
den. Eben war der Todtengräber mit diefer noch 
nicht ganz fertig, als er Mopfen hörte; er kehrte 
fih um, und als er nichts fah, fuhr er wieder 
fort zu arbeiten, Es Elopfte abermal, und nun 
war ihm, als ob es aus der Todtenfammer 
käme. Er gieng hinein, und fah niemand; «6 _ 
ftanden 3 Särge darin. Es Eopfte zum drittens 
mal, und nun bemerkte er, dab es aus dem 
Sarge rechts komme. . Er-bolte in Eile zandere 
Todtengräber ; man öffnete den Sarg und der 
Todte richtete fih auf. Man labte ibm, und 
brachte ihm ind Spital, wo er noch krank liegt, 
Der Todrenbefchauer ift abgefeßt worden. 


Prag. Am Tage der Abreife der Erzherzo⸗ 
ginnen Elifabech, Mariane und Ama 
lie, der foͤnigk Prinzeffinvon Fran kre ich und 
der 5 Erjberjoge wurde auf dem Altſtaͤdter Nas 
tionalrTheater die Oper: der TyrolersWaftl 
mit großem Zulauf und Beyfall aufgeführt. Uns 
ter der Oper wurde ein Gedicht unter dem Titel x 
Böhmens Wünfhe bey der Abreife 

hrer Königl. Hoheit, ausgetheilt. Nach 
digung des Stuͤcks eröffnete ſich eine gang 
neue Szene, Im Hintergrunde des Theaters ers 
ſchien eine Beleuchtung, die den ſchoͤnſten Anblick 


en 


gewaͤhrte. In der Mitte waren die Nahmen 
des Kaiſers und der Kaiſerin, umgeben mit ver⸗ 
ſchiedenen Trophaͤen, durchſcheinend zu ſehen. 
Die Aufichrift war: Unſre Wonne, unfer 
Gluͤck! Mebenher war der Nahme der Erzher⸗ 
zegin Elifaberh,. mit der Aufſchrift: Will 
tommen! und der Nahme der Erzherzogium 
Mariane mit der Auſſchrift: Unſer Troft! 
Theild in der Diitte und an beyden Seiten bie 
Mahmen der Ersherzoginn Amalie, der K. 
Prinzeßinn von Frankreich, Therefe, und 
der Erzberzoge Anton, Johann, Neinier, 
Ludwig und Rudolph, alle mir der Auft 
fhriftz Sort geleite euch}. ‚Bey dem Ers 
öffnen biefer Szene ertönten ten - und 
Pauken, und ein lautes Bivar! Gleich dars 
auf wurde nachftchendes Abſchiedslied abgeſungen. 
Unfers Kaiferhaufes Sproffen, 
. & Broker Alk Hafracı Gi, 
eleit’ euch zu den Ha 5 
EN nun Sreude wohnt, urid! 
Schoͤner hat auf Böhmens Auen 
Fang’ ein Frühling niche gelacht, 
Als den.Ihr in unirer Mitte 
Hohe Theure! zugebracht. 
Gerne noch auf feinen Armen 
Trüg’ Euch unfer Vaterland, 
Shlänge gern um. Eure_Herjen 
Feſter noch der Liebe Band. 
"eben Tropfen unfrer Freude 
Schenkten wir Euch willig ein, 
Rebes Eurer ———— 
Sollte uns noch ein Feſttag ſeyn. 
Aber vor Therefend Sehnſucht , 
Und-vor Franzens Herzenzalüf, ' 
; Kriteider) Böhmen Wunſch befheiden, 
Im Gefühl der Bidit, surud. 
Den des Krieges chrnem Joche 
Machte Vater Franz ung frey — 
Eilet, daß des Griedens erſte 
grucht Im — Euer Anblick ſey! 
x Die im Zahre 1796. abgebtannte Koli⸗ 
ner Hauptſchule ift fchon größtentheils wieder 
geftellt. Der Kreiskommiſſaͤr Wilfling 
achte bios für die Schule gegen zooofl, von 
wilden Beytraͤgen zuſammen. 


Zur beſſern Handhabung der Gerechtigkeit hat 
Kaifer in Weſtgalizien 3 Kriminalı Ger 
richte, eines in Krakau, dasandere in Sans 
domir und das dritte in Lublin errichtet, 
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welchen alle Kriminal / Ber 
*8* iateſat· wzenie 


Schreiben des Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
‚fen an den König von Preußen, 
die fränkifchen Angelegerheis - 

ten betr. v, 8. Apr. 1797. 


“Entfernt, die Guͤltigkeit Ew. Kön. Mai. 
Anfprüce auf die landeshoheirlichen- Rechte, in 
deren Beſßtz verichiedene. Ihrer Bräufiihen 
Graͤnz / Nachbarn und dafür gehaltene Mitglie⸗ 
der der Reichs-Ritterſchaft ſich in neuern Zeiten 
befanden, beurtheilen und bezweiſeln zu wollen ; 
finde m mid = der X —— K. M. bekannte 
Billigkeit gegründeten raus ſetzung bewogen, 
daß Hochdieſ. nicht eher als mad ſor 
tigſt angeſtelltex Prüfung ſothaner A 
Ge, ſich zu VBellgnehmung der 
Rechte entichloffen haben , und daß alle Ders 
bisherige Schritte in Adficht jener Fraͤnk. Fürs 
ſtenthuͤmer blos von dem auf Berechti und 
landeshoheitliher Pflicht * 

— worden ſind, fuͤr und Dero Kon. 
urhaus und zum Beſten ihrer durch die vori⸗ 
gen landeshoheitlichen Differenzien benachtheillge 
ten Fraͤnk. Unterthanen einen Weg einzufchlas 
gen, der zu möglichfter Auseinanderfeßung det 
allerfeitigen Gerechtſame führen koͤnnie. Es 
kann jedoch Ew. K. M. hocherleuchteten Einſicht 
nicht entgehen, daß nach allen bekannten Geſetzen 
Anſpruͤche auf Rechte, welche noch mit dem De 
verbunden find, vor dem Nichter ausg 
werden müffen, um zum wirklichen Beſih zu g 
langen, und dag eigene Entfeßung eines wirkt 
hen Beſitzers von feinem gebilliget wird. Zwar 
barf En Abrede * n, daß wenn 
w. 8. gegen fo verſchiedene 
Be ber Ausg häen —— 3*— 
gen Veendigung der e ſich ſchwer⸗ 
lich würde Hoffnung ha koͤn⸗ 


ſo innig verwebten Geſetze wider die 


Au beilfamen und mit den teutſchen R. Vers 
—— aus dem Wege zu raͤumen. Und die 
= 


un 


wen vorgeſchriebenen ’ 
auf die von Ew. K. ſelbſt eingeräumten 
tfachen ammendeten. Die Folgen davon wars 
ven fich nit überfehen laffen ER M. find 
bisher mit vollen Mecht von einem großen Theil 
des Meichs als eine vorzuͤgliche Grüße feiner 
Berfolfung verehrt worden, Und wie bedauers 
lich müßte es nicht für jeden patriotiihen Reichs⸗ 
fand feyn, wenn dieſes auf Verehrung gegrüns 
dete Vertrauen durch die neuen Borfchritte im 
Bränt. Kreife gefhwächt werden follte? Ich 
ftelle anbey Ew. K. M. zu erlsuchteter Erwäs 
gung anheim, ob nicht diefe Vorfchriete Antäffe 
zu einer unglaublichen Beurtheilung der Reiches 
ſtaͤndiſchen Aflociation geben dürften, deren Pas 
eiscenten gleichwohl hauptfächlid die Behaup⸗ 
tung der R, Geſetze und die-davon abhängende 
Erhaltung der R. Verfaſſung zur vorzüglichen 
Abficht gehabt haben. Bey Gelegenheit der ches 
igen heſſiſchen Ddupation der Graſſchaft 
baumburgs Lippe haben Ew. K. M. 
ſelbſt gedußert, daß ein Mitglied diefer Affocias 
tion dem ganzen Bunde Vorwurf zuziehen würde, 
wenn es einen Mitftand des Reichs ohne den 
Weg Rechtens aus feinem Beſitze jegen wollte, 
94 mißfenne zwar nicht, daß diefer Fall von 
em jebigen in mehreren Nüdfichten, die fich je⸗ 
doch mur auf das Peritorium beziehen, verſchie⸗ 
den feyn mag. In Anfehung der bey einem 
wie bey dem andern gebrauchten Selbſthuͤlfe 
aber können fie einer Vergleichung ſchwerlich ent⸗ 
chen. Ganz befonders erfreulich ift mir.die von 
en K. M. geäufßerte Hoffnung, daß, gleihwie 
ſchon mit verfchiedenen Ständen unter gegenfeitks 
ger geößter Zufriedenbeit Purifitations s Bergleis 
de zu Stande getommen feyn; alfo auch eben 
diefes mit den übrigen benachbarten Ständen 
noch rg werde. Derfelben baldige Exfüls 
fung fehe ic) für das einzige Mittel an, wodurd) 
Ben Folgen vorgebeugt werden mag, die ein R. 
Gerichtliched Verfahren nach fi ziehen müßte, 
wenn es nicht durch gütliche Mebereinkunft der 
veffenten abzuwenden wäre. Durch die von 
eo K. M. erwähnte Berufung auf den Weg 
der Austwäge dürfte es wohl fich nicht ablehnen 
laſſen, weil ein Kläger, der Urſache zu haben 
glaubt , über Entfegung aus feinem eingeftandes 
nen Vefisftand, Vefchwerde führen zu können, 
6 an die zu dergleichen Klagennicht beſtimmte 
Aufträgal ı Inſtanz ſchwerlich menden wird, Nach 


ansäßten, und fie 


+ 
allen diefen Betrachtungen glaube: ich in Gemaͤße⸗ 
beit der Ew. K. M. a * idmeten, ver⸗ 
gevollen und freundfcha iden ungen 
Hochdiefelben angelegentlichft erfuchen zu 
daß fie zur Beförderung gütlicher und billiger 
Vergleiche mis ihren Fraͤnk. Graͤnz + Nahbarn 
Ihrer hohen Weisheit und Ihrer Neichsfundigen 
patriorichen Dentungsart gemäß fernerhla die 
zweckmaͤßigſten Mittel mit preiswärdigfter Nach: 
giebigkeit anzuwenden, auch alles dasjenige ai 
dern Weg raumen zu laffen geruhen imächten, was 
in den bisherigen Unternehmungen gegen ers 
wähnte Nachbarn einen verfaſſungswidrigen Attr 
fchein etwa haben dürfte.” —— 


Schreiben des Königs von Englanh 
an den König von Preußen in 
elben Angelegenheit 
vom 7. Febr. . 


»Se. Mn. Mal. wären völlig entfernt; bie 
een keit der Anfprüche, bie der König 
en 


eſtellten Grundſaͤtze n 

os Me alien dochſt Die begnuͤgten ſich 

auf die ee rg ho ; 
nigs ſich zu berufen ,: weicher gewiß alles Aasie 

nige nicht entgehe, was die Gerechtigkeit, ds 
Syſtem und die Konftitution des teutfchen Reichs, 

an desen. Aufrechthaltung derfelbe einen vorz 
lichen Anıheil auf fih genommen has 
be, darunter mit ſich bringe, und ſich auf die eds 
len und preißwärdigen Gefinnungen. zu bejieben, 
die der König in -feiner unterm 13. Merz 1792. 

ze. Inſtruktion -für die Negierungen 3 

nfbach und Bayreuth namentlich über die 
Anfpräche und nachbarlichen Irrungen bey den bes 
fagten Fuͤrſtenthuͤmern ſelbſt ſich habe zur Bors 
ſchrift machen wollen. Diefe hoͤchſten Einfihten 
und Gefinnungen des Königs könnten Hochſt Ih⸗ 
nen feinen Zweifel übrig laflen, daß derſelbe 
fiiherlih die Behauptung der nachbarlichen Aus 
fprüche bey Seinen Fränf. Füritenthümern auf 
feinem andern, als dem Reichskonftitutionsmds 
Bigen Weg zu erreichen gemeynt feyn werde, und 
daß der König Seinen mindermäcdtigen Reichs⸗ 
Mirftänden und andern Reid: Eingefeffenen bis 
dahin gewißdasjenige, was die Geſehe einem jeden 
Geolegen, und GBA Das. aud) fsinen eigenen 
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Unterthanert gegen fih gerechteſt geitatte , naͤm⸗ 


ih Gewährung und Herftellung des gehabten 
unſtreitigen en » ebenmäßig werde 
angedeihen laſſen wollen.":32 mu ma 0.3.6 
zu !o Gi rl ng : r 


I ir Tony ot 
:Shmaben . 
. Den, arten Junius iſt der Fuͤrſt v. Det: 
lee ». Job. Alous IL. in 
Deuburg an der Donau, - geftorben, 
Er war den 16, Apr. - 1758 .gebohren., trat 
Die Regierung feines Landes im J. 1783 an. Er 
wer zweymal vermählt, von feiner zweyten noch 
lebenden Gemahlin hinterläßt er. 2 Söhne. 
244 Wirtembergifche Ortſchaften, Dörs 
amd Höfe,. worin fidy bis jetzt die Rind. Vieh: 
che zeigte, hatten vor Entftehung derſelben 
einen gefunden Vichftand von 75,473. Stuͤcken. 
Hievon —— auf den 4. Jul. d. J. in allem 
9,896 e gefallen „und E35 gefchlagen 
worden. Zufammen 27,531 Stüde, 
": Durtad. Waſſer, Hazel und Vichſeuche 
vermehren auch in hi Gegend das Ungemadh, 
welches den Landbewo feit. den Jahren des 
— * Die Pfing, die Alb. und 
urg ſind an mehreren Orten aus den Ufern 
getreten, haben die Daͤmme durchbrochen, Wehre 
eingeriffen und die ſchoͤnſten Wieſen und Adterfek 
der iri Seen verwandele. Karlsruhe wurde 
einige Tage, durch die Ueberſchwemmung der 
Pfinzvon Morgen, und den Austritt der Alb 
von Suͤden, zu einer Halbinſel. Es iſt die weite 
Berbreitung dieſer Waſſer um ſo mehr zu bewun⸗ 
dern, als der Rhein, der bey hoͤchſter FI 
18 Schuhe uͤber den mittleren Waſſerſtand aufs 
ſchwillt, dermalen nur 7 Fuß angewachſen war, 
und der Ergieffung der Flüffe in ihn wenige Hin⸗ 
derniffe entgegenfeßte. Baden, Bühl, 
Blankenlocd wurden unter mehreren andern 
anz befonders von Hagelwettern beſchaͤdiget. 
n einigen Ortfchaften, welde vor. Jahr von 
der Viehſeuche verſchont blieben, wuͤthet folche 
mun defto heftiger. 


Rermifchte Nachrichten, 


Der Fuͤrſtl. Kemptiſche geiftl. Seh. Rath 
v. Brentano, berähmt durch feinevortrefftiche 
Bibel : Weberfegung , ift auf feiner Pfarrey 
Gebrazhofen geftorden. ... 


It 


In Heidelberg hat der Apocheker Mas 
in feinem Haufe eine Anſtalt zu Bädern anger 
kündigt, welche aller Orten nachgeahmt "zu wer 
den verdiinte Er hat einftweilen:6 Babes Ka⸗ 
Binetchen dazu eingerichtet, iind. mit allen Nöthis 
gen zweckmäßig verſehen. Er veranftaltet fat 
alle Arten von kühftlichen Bädern, fo wie fie. ch 
wa von den Aerzten vorgefchrieben werden; als 
Reintichkeite « Bäder kalt oder warm, Geifen 
Bäder, . Laugen: Bäder, Mieerfalz ı Wäden, 
Scywefeleber s Quedkfilber Malz ı Kräuter Lohr 
Eifen: Ameifen » Tropfs Lungens Bäder. . vlt 
Der’ Fürftbifhof von Bamberg fell den 
zwiſchen dem preuß. Geh. Reg. Rth. Kretſch⸗ 
mann und dem bambergifchen Geh: Kath 
Steinlein und Hofer. Gönner den 18. Zum, 
abgefchlefnen und unterzeichneten ®ränz ı und 
Landes + Vergleich, der fich Übrigens nur auf 1 
zelne ſtreitige Gegenſtaͤnde einſchraͤnkte und 
reits im Druck erſchienen iſt, nicht ratiftzirt haben 
Die Sache des Kern v. Berlepf 
beſchaͤftigt noch immer mehrere Schrifiſte 
ler, die theils der Regierung, theils dem Hrn, 
v. B. das Wort reden. Aller Aufmerkfamfelz 
werth ift die gegen Rehbergs aftenmäg. BE 
richtigung und gegen die v. Bergfde | 5* 
ben Goͤtt. Ztgu. und die Vertheidigung derſe 
erichtete Schrift: die Stimme. eine 
taatsbürgers in der Rechtéſache 
des Hrn. p. Berlepſch. Frf. u.&pi. 1797 
136©, gr. 8. Außer diefer find nod) neuerdin 
erſchienen. 1) Noch regen 
Sache des Hrn. v. B,- 2) Prüfung 6 R 
erinnerung des Hofr. Häberlin, zu denen A & 
ſtuͤcken die Entlaſſung des Hen. v. B, betreffend, 
v. dem Reichögrafen v. Plate u: Nallerz 
mund. 


— a | 

Sn dem Hanndverifhen hat fid- feit 
einiger Zeit ein Wolf blicken laſſen, welcher ſchon 
—— Schaden unter dem Vieh angerich⸗ 
tet hat. 
In Langwedel, Amts Werden beſchaͤft 
tigte fih im Jun, Joh. Pfeifers Ehefrau 
ſitzend mit Gäten des Unkrauts im Garten, als 
fie fih Hinten am Kopfe, der außer einer Muͤtze 
mit einem Strohhute bekleidet war, angegriffen 
und feftgehalten fühle. Sie glaubt, es treibe 
Jemand Spaß mit ihr, und ruft, fie loszulafs 
fen, wird aber kutz darauf der Beine eines ihr 
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auf dem Rücken 
das 


yi 


Mit Diefem In⸗ 
der noch immer 
durch den hintern Theil, des, 
Strohhutes benbehalten hat, um den, Hals ges, 
faßt z allein, der Quetſchung ud des Ziehen⸗ 
bey den Kinterläufen ungeachtet „.:behätt derfelbe 
ſeinen Fang, und alle ſind genothigt, in dieſem 
Aufzuge — nemilich der Fuchs die Frau beym 
Kopfe, und Eggers jenen. mit der Zange um 
den Hals faſſend — ſich in das. noͤchſte Haus zu 
begehen, wo es der ram gelingt, fich wit, Vers 
luſt das, Strohhutes und. der Miine-teugunadhen,; 
Des -Zulaufs mehrprer Menfdyen, ; und ‚des; Ans 
griffe mit der Zange ungeachtet, hat, der Fuchs 
aber den Hut und. die Muͤtze nicht eher fahren lafı 
fen, ‚bis ihm, mit. einer andern. Zange das Gebiß 
aufgebrochen if, Nachdem-er, etoͤdtet worden, 
hat man: ihm Durch Finen in der Vieharznentunde 
æſahren ſeyn wollenden Land wann ſeciren iaſſem 
deſſen Gutachten dahin abgegeben üts-* daß ‚der 
Fuchs ‚bereits ſchon Tage toll geweſen ſey wel⸗ 
des aus dem von Faͤulniß angegriffenen Herzen 
zu erfehen wäre,” , Je wahrſcheinlicher diefes 
Urtheil ſeyn mag, defto heruͤhigender iſt es für 
bie Pfeiſerſche Ehefrau, daß ſie durch den Biß, 
nur durch den Strohhut und die Muͤtze in die 
agre gegangen, nicht verwundet worden, zumal 
da den en dafiger Gegend / von wenigen 
en der. Fall in friſchem ‚Andenken :ift, daf 
uchs zwey Schweine gebiffen hatte, die beys 
e toll geworden find, Jener Buche ift uͤbri⸗ 
gens fehr. mager, weiblichen Geſchlechta, und 
ach dem Urtheile des) Zergliederers in dieſem 
Sahre nicht traͤchtig geweſen. wet 
Am 2. Jun, endigte-der geſchickte und thaͤtige 
Rektor der Schule zu Otternpdorf.in Lande 
Dadeln, Mag: Damman fein Leben auf 
eine fehr traurige Art. Er war in Gefellichaft 
feiner Ftau, mit der er exft einige Jahre werhey: 
tathet ift, und mit feinem Kollegen dem Kon; 
reftor Ummius nah Hamburg gefahren, 
um da einen Akkord mit einigen Eltern zu fchlies 
‚gen, die ihm Ihre Kinder zur Erziehung gebem-- 
wollten. Sie bekommen bey ihrer Ueberfahrt 









> Über die Elbe noch Geſel 
* ſchaft, und nehmen mit dieſen, da fie and Fand, 
gefiegen find, 
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zu Mojendeören im Altenlande. 
nicht weit von Örünendeich einen Wagen, 
um damit nach Stade zu fahren. Kaum find 
fie etliche Minuten von Mojenhören adges 
reiſet, fo Eomme der Wagen in Zine Hefe Spur 
und ſchlaͤgt um. Da im. alten Lande große Waſ⸗ 
fergtaben neben den Fahrſtraßen find, fo. fallen. 
alle, die auf dem Wagen find, ins Waffer, und 
Damman, dem veruuthlich der Koffer oder Ras 
genſtuhl aufs Genick gefallen, verliert auf der 
Stelle fein gelhäftiges Leben, da er kaum dag 
zoſte Jahr erreiher hat. _. war m ie 

Die franzöfifchen. Truppen waren ſchon wir; 
lich im aus, fid) von der Nidda zuruͤckzu⸗ 
Aehen und Lefevre hatte bereits Die. 
Marſchroute jum Ruͤckzuge nach Duͤren ander 
Roer empfangen, als Am ıften dieſes ganz uns 
erwartet ein Kourler aus Paris Segenbefeht, 
und die Ordre des Direktoriums überbrachte, daß 
die franzöfiiche Armee noch ferner ihre bisherige 
Pofition behaften folle. Zufolge deffen hat G. 
Yefeore wieder fein- Hauptquartier in dem 
Ktofter zu Höhft genommen. . Es find auch. 
gleich in den ſchon fo jehr ausgezehrten Gegen⸗ 
den neue Requiſiltionen von Früchten und Fou⸗ 
rage auf dDrey Monate ausgeſchrieben wors 
den; jedoch foll, damit es dabey ordnungsmäßis 
er zugehe, nady einem befondern Regulativ vers 
fahren werden, 


. Waltendorf im ‚Thüringer Walde, 
Hler lebte ein Schuilehrer von 82 Jahren. Schon 
vor 5J· war er zu ſchwach feine Seſchaͤfte allein 
erforderlich zu verrichten, und man mußte darauf 
bedacht fern, feinem Alter eine Stuͤtze zu geben, 
Allein der Dieuftgehalt erlaubte dieieg durchaus 
nicht/ beionders da der altı IR an, (Mit Namen 
Bid), erſt vor 10 ader 12 ahren wieder ges 
heyrothet, und in dieſer Ehe zwey Söhne erjeiiat 
hatte. Die würdige rag: erin, Frau Dis 
rektor Hammann, fchlug hier ein vortreſfl⸗ 
ches Mittel ein. Sie gab für einen Subſtituten 
Logis und was dazu gehört, verfchaffte ihm die 
Koft wechielsweife in den beſten Käufern allhier 
und. bey, ihr ‚ing, nahm ihn zum Lehrer ihrer 
Kinder auf dem Klavier an, und durch diefe Eins 
dchtung ward es möglich, daß der Bubftitur zus 
frieden lebt. Zu wünfchen bliebe nur noch, daß 


4 
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die hiefine Schulſtube die enge und überhaupt 
haͤßlich iſt, von der Gerichts s Derefchaft in ein 
gerdumiges und heiteres Zimmer umgefchaffen 
wuͤrde. 


Schreiben eines Reiſenden. 


Bey Gelegenheit einer - Meinen : Steelferen 
Wen die Kerrichafe Arn ſt a dt habe ih Gele 
genheit gehabt einiges über dem Zuſtand des Lan⸗ 

“zur bemerken und zu erfahren, was ich Ihnen 
* mittheile.. Es gewährt dem Neifenden ein 
angenehmes Schauſpiel, ist fo mande neue 
Baum s Pflanzungen zu fehen , wo fonft öde und 
wirte Plaͤtze waren, Diefen Fortfchritt zur befs 
fer Kultur „ fo wie Manche andre, au Anſtalt 
Moantt man der Thaͤtigkeit und Beiriebſamkeit 
weg über die zum Amte Arnftadt igen 
Dörfer: verordnneten Rath und Amtmanns Thıns 
Fei, der ſelbſt ein Kenner und großer Liebh: 
Ser der Baumzucht ift und, im Herbfte 1793 eine 
die Baum; Pfianzung betreffende Verordnung ers 
laſſen hat, worin den Gemeinde ⸗ Vorſtehern und 
nahmentlich den Scultheifen jeden Dorfes - aufs 
gegeben wird, Sorge zu tragen ; * von ſaͤmmt⸗ 

Gemeinde s Nachbarn ſowohl am Herbft 
Me im Frühjahr ſoiche Orte, wo Dbftbäume ſte⸗ 
hen können, damit bepflanzt werden. Zweymal 
des Sahres voll Bericht erftattet werden, wie 
Jiefer Werordnung nacgefommen fey, und auf 
den Fall, daß nicht darnach gethan worden, ſoll 
nichtdie ganze Gemeinde , fondern nur der Schulze 
ind nad Befinden auch die andertt Gemeindes 
Morfteher — weil dieft lelder gewoͤhnlich det gu⸗ 
ten Sache die meiſten Hinderniſſe entgegen zu 
felgen wiſſen TDam 2, 3, bis 5 Thaler geftaft 
iverden. Es find nun bereits einige 1000 Bäume 
angebflanät worden, die zum Theil fchon in dies 
Tem srhhjahe: in der Blürhe geftanden haben, 
Amar gidt es leere Plaͤtze noch genug, 
id nad) werden auch efe gewiß eben fo denutzt 
werden, Da die Anpflanzungen der VDauern 
rcıd din Fehler haben, daß die Bäume ohne 
Dröngng und zu weit von-einander oder zu nahe 
ben elhatder ftehen: fo verdient: es eine Aus⸗ 
ichnung ‚dab der Schultheiß Künaft zu 
8 N ße hi lauter regelmaͤßige Pflanjungen ans 

I 93 .,° 
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(gt, fo wie en es ſich aͤberhaupt feyn 
dt, die Berordiumgen 5 —— allen 
Kräften zu unterftügen.. — Bon der Beſchaf⸗ 
fenheit der Wege in diefen Gegenden, laͤßt ſich 
noch nicht viel rähmen. Cinige Tage Regenwet⸗ 


ſich nur mit großer gun 

fann. "Seldft: info manchen Dörfern, durch 
weiche doch Landſtraßen gehen, wird faſt nichte 
für die Weg ı Beſſerung gethan, wenu gleich Dias 
ien dazu in Menge vorhanden find, Eine 
andre Landplage find hier die Horden dev Bettler, 
die fich hinter den Dörfern an die Gärten Ingern, 
und ſich Brennholz; zum Kochen ihrer Leder 
Speifen aus ben‘ Zännen reißen. - Da -fle von 
den Almoſen, welches fie erbetteln, nicht To bei 
haglich würden (eben koönnen, als ſie gern mögen: 
fo ftehlen ſie das Uebrige. Die fangen: Herbſt⸗ 
und Winters Mächte firid ihnen dazu am gürfligs 
ften , und fo ſoll man vorigen Herbft und Wins 
ter beftändig von Diebſtaͤlen, -unter von [ehe 
beträchtlichen, gehört haben. Um dieſem Unwe⸗ 
fen nun zu ſteuern, hat die Reglerung zu Arnd 
ſta dt dem Rath⸗Tuͤmp fel 


zunehmen. Cine . 
veranftaltet worden, welcher der Ri TZämpfel 
ſelbſt beyzuwohnen feiner Würde nicht entgegen 
gehalten hat, Weil die dazu beorderten Derfos 
nen das Vorhaben nicht eher als bey wirkli 
Aufbruch erfahren, Die Bettler alſo auch 
davon gewußt s fo Hat man ſie in ihren 
Quartieren überrafcht, eine ziemliche Anzahl eins 
gefangen und befo bey der einen Bändeitis 
nen geoßen Vorrath Betten, Kleider, ' 
Zuder, Kaffee, Band ı6. gefunden. Mehrere 
Derfonen haben ſich als Eigenthuͤmer zu diefen 
Sachen gemeldet. Weil es hoͤchſt i 
war, daß dad meiſte davon im Königfcer 
Amte geftohlen fey > fo wurde der ganze Troß an 
dieſes Amt abgeliefert, wo fie noch in Verwahs 
sung find, ı Dach diefer Streiferey jollen aber 
—* in er weg ——— Landleute 
immer als zuvor ſeyn und in ihren 
Forderungen unverſchaͤmtet —— 
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Marional-Zeitung 
ber Teutſqhen. 





ziſte Sthc, den zien Auguſt, 1797, 





Reichs-Angelegenheiten. 


Die Einnahme der ROperations⸗Kaſſe im 
zum betrug 9293 fl. 320. Ausgabe 25000fl, 
jeneral : Einnahme ift nun 5,607278 fl. 34 fr. 
— eg — * — alſo gegens 
waͤrtig in e 10568 fi. 5 
SVen 17. Jul’ follte in allen 3 Reichs + Kofler 
—* uͤber das —— ————— —— 
elben ſchickende R. ation ber lag 
Ent AL nun im urfürftl. Kollegium das 
Direktorlum durch einen kurzen Vortrag die Vers 
anlaſſung zum Votiren gegeben hatte, glaubte 
man, Kur: Böhmen würds nun feine Suim⸗ 
me ablegen. Der Gefandte verweigerte es Aber 
dießmal ftandhaft und dieß bewog auch den Furs 
pfälz. Gefandten feine Stimme zuruͤck zu halten, 
fo daß nur der R. Direftorials Vortrag zum Pros 
tofoll Fam, 
die Eröffnung des Protokolls gänzlih. Denn weil 
der Erzherz. Defterr. Gefandte vernahm, daf 
ur ® öhmen nicht abgeftimms habe: fo hielt 
er fid nicht für ermächtigt mit Oeſterreich 
vorzutteten, und dieß hielt auch die wenigen hbris 
gen Sefandtichaften zurüd. Nur im Meichsftäds 
tiſchen Kollegium wurde von Köln, Aachen, 
Rothweil und Buchhorn geflimmt, daß 
fie vom Kaifer und einer R. Deputarion einen 
fihern und billigen Frieden erwarteten und in 
Anfehung des R. Direktorial » Antrags der Stim⸗ 
‚mens Mehrheit des Kollegiums beyträten, 


Epronit der fr. Reichsſtaͤdte. 


Ulm. Auf das von der hiefigen Buͤrgerſchaft 
in mehrern Schriften bey dem Magiftrat gemachte 
Anbringen um Abänderung des bich Ein 
qunszitung® / Wefens und um ·Ei dir 


Im Fuͤrſten⸗ Rath unterlieg "man. 


den 21. 


. Behörde einzukommen 


Eintichtungen zu treffen 5 


Einguartfeung in gewiſſe Klaſſen nach dem Vers 
mögen der Buͤrgerſchaft (vergl. Nat. 319. ©t. 13) 
hat der Magiftrat einer eignen aus 7 Derfonen 
beftehenden Deputation, wozu auch 3 Glieder aug 
der. Mitte der- Bürgerfchaft ernannt worden, den‘ 
Auftrag ertheilt, in Ueberlegung zu ziehen, 06 
und in welcher Maaße die Einquartirung bey der 
VBürgerfchaft nad) dem Vermögen in Klaffen ein: 
jurichten ſeyn möchte! Diefe Deputation hat 
nad vollbrachtem Geſchaͤft dem Magiſtrat ihe 
einftimmiges Gutachten vorgelegt, der das Mes 
fulsat verfelben- in einem, Rath⸗ Beſcheid vom- 
14. 3R,.zer bürgerl. Depuration ers et hat 
welches geht, daß bie —X der 
Quartierslaſt nach dem ſteuerbaren Vermögen aus 
Gründen (die in dem Beſcheid angegeben werden) 
nicht ftatt haben könne, daß e# mithin bey den 
bisherigen Anordnungen im Quartier; Weſen uns 
abänderlich bleiben folle. Der bürgerliche Aus⸗ 
ſchuß hat hierauf durch feinen. Synditus Holt 
Jun, eine gehorſame Erklärung und Vor⸗ 
ſtellung an den Magiſtrat gelangen laſſen, worin 
er theils ausführt, daß man feine Vorfchläge über 
die beſte Einrichtung der Quartier ; Vertheilung 
mißverſtanden, theils die dagegen angeführten 
Gründe beftreiter, zuletzt aber erklärt, es fen der 
Bürgerfchaft nach der Erklärung des Magiftrats, . 
daß es unabänderlih beym Alten bleiben folle, 
nichts Übrig, als gegen diefen Befchluß mit einer 
befhwerenden. Worftellung bey der allerhoͤchſten 


6 und um allergerechteſte 


Mit Genehmigung des in der Schwei; reſi⸗ 
direnden paͤbſtl. ius, iſt dem Ulmer 
Wengen : Stifte der Äuguſtiner ie 
Chorherren, verftattet, folgende neue häusliche 
Güter werden v 
bachtet, und’ alle Pferde , bis aufvier, zum Ges 
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Grande des Praͤlatan, verkauſt. Der Chorher⸗ 
ven fpeifen midyr mehr anf Koſten des Kloſters, 
ſondern jeder erhält jährlich 500 fl. zu feiner Ver⸗ 
joſtigung und Kleidung. Dieſe ſoll, auſſer den 
eritlichen Verrichtungen, in ginemblauen * 
beſtehn. Auf aleiche Weiſe werden dem Präta: 
ten 1000 fl. jährlid, zur Kleidung und Bekoͤſti⸗ 
guns überlaffen. Dennoch foll gemeinſchaftliche 
fel ſtatt finden, fo daß jeder fein Koſtgeld einem 
Koftgeber bezahlt. Die bisherige Anzahl der 15 
Ehorherren, foll auf 10 reducirt werden, Die 
Penſionen von den eingegangenen Stellen, wers 
den unter die Übrigen vertheilt,; fo daß der Präs 
kat Immer das doppelte erhält. Der Gottesdienft 
nimmt nicht mehr, wie bisher, Morgens 4uhr, 
fondern um 6 Uhr feinen Anfang. 
Biberach. 
‚bier der Stadt-Aiſcher (Otifts-Verwalter, 
Der alle Geiſtliche und Schullehrer zu beſolden hat) 
Kint, Diefer vermachte über 2000 fl., von 
Deren Intereffe jährlich 6o fl. für den Mektor in 
der Stadt a. c. und für jeden Landfchulmeifter =. 
€. 20 fl, des Jahres Zulage beſtimmt wird. 
Ravensburg Seit der Mitte 
des Junius tiegen "hier 800 un ons 
deer vom Negiment des Grafen Laskaris de 
»VWintimille, welder ald Kommandant. hier 
Die fhönfte Ordnung hält. Noch iſt fein Erzeß 
jemand zur Laft gefallen. Der Kommandant bes 
pbachtet die größte Strenge und genauefte Uns 
partheylichkeit. Das Offizier s Korps gab den 
- Hten Jun. Eoncert und Bau und verbindet übers 
haupt gute Lebensart mit Beſcheidenhelt, wors 
"zach fi, wie das allezeit der Fall if, der geftts 
sete Gemeine bilder und wodurd) felbft der Uns 
> in Ordnung erhalten wird. Daher leben 
Ärger amd Soldaten in manchen Käufern zus 
ſammen, wie eine Familie. Die Soldaten bei 
ſtreben fich als Fremdlinge fogar der Frugalirät 
w Gunften des mindervermöglichen Bürgers. 
5. E. das Pf. Fleifch Fofter 14 Kreuzer, da bes 
zgedete eim Gemeiner feinen Wirth kein theures 
Gleifch zu kaufen, weiter ſich an der übrigen Koſt, 
wie er felbft, wohl begnägen laſſe. Selbſt zur 
Woltsfreude tragen fle vieles bey und ſtoͤren nichts. 
3 Mandore auf unſerm herrlich freyen Schuß ⸗ 
latz iſt muſterhaft. 
Nürnberg. Den roten ul, haben die 
Mreuffen die dem hisfigen Militaͤt abgenom⸗ 


‚bri 
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— Gewaehre wor das. au 
1; 


ingen und abla⸗ 

ſſen m... 5355* gi le 
neDer hleſige Magiſtrat pfoteftitte gegen * 
Ablieferung und lich die Gewehre wieder zuruͤck 
bringen. m Die Prreuffen haben die von ih⸗ 
nen befegte Kaſerne an ver Nürnberger Von 


ftadt wieder geräumt, 
Bremen. Der Ar. Pafter Stolz bat 


tuͤrzlich Herausgegeben: Nöchige Antwort 


auf An. D. Ewalds: Wahrheit, Gerech—⸗ 
tigkeit und Liebe. Helmſt. 7797.86 ©. gt. 
8. Es enthält diefelbe nicht mur eine fehr buͤn⸗ 
dige Widerlegung der Ewaldiſchen Schrift fondern 
man dat überhaupt in ihr alles beufammen, was 
auf den Streit diefer bepden Theologen Beziehung 


- hat, zu welchen Ewalde 
a or re ee ea re 


digung,, Stolz habe ſich Mühe gegeben, in feiner 
Meberfegung des M, T. gewiſſt Lehren z. B. von 
der Groͤße Jeſus, bey Seite jn bringen, den er⸗ 
ften Anlaß gab. 


Wirtemberg. 
_ Die Gemahlin des Prinzen Eugen von 
Wirtemberg ift den 25. Jun. von einem 
Prinzen ertbunden worden. Die Erb s Drinzefs 
fin v. Wirtemberg wird jebt das Jagd⸗ 
ſchloß Scharnbaufen beziehen. 

Durch eine Herzogl. Verordnung vom zyften 
May ift ſaͤmmtlichen Perfonen im KHofs Kriegs: 
Kanzley⸗ Forft : und andern bürgerlichen Dienften 
jede Art von Fruchthandel und der Auffauf des 
Brennholzes zum Biederverfauf verboten worden. 

Der Weißgerber : Lehrjunge Gaͤuslen in 
Mezingen im Oberamt Urach bat am ar, 
Yun. mit Lebens: Gefahr einen sjährigen Anas 
ben , der oberhalb eines Kampfrades in die anges 
rg € ms 5* — gerettet und iſt 
vom Herzog v. rtember diefe 
That fürftl. befchenft worden. Leon 

Den 15. Day wurde ein Schulfeft zu Gop⸗ 
pingen Herzogl. wirtemberg. — * 
Gegen 800 Kinder aus der teutſchen und lateinis 
ſchen Schule verfammelten ſich an diefem fchönen 
Mayenıag gegen Morgen 9 Uhr auf dem Schloßs 
plage vor dem Specialathaufe mit ihren Lehrern, 
In der Mitte des Plages ſtand ein Tiſch mit 
muſikaliſchen Inſtrumenten. Um denfeiben her 


aogen zuerft die mit Blumen geſchmuͤckten Maͤd⸗ 


Dad) diefen traten Ihnen zus Linken die 


“r 


Raben mit ihrem Anführer herzu, der ein mit 
Suntfarbichten ſeidenen Bändern geziertes Birken: 
Baͤumchen trug, und ein eben’ foldyes breites 
Bandelier ald Ordenszeichen diefes Tages von feir 
ner Schulter herab hängen hatte, Sogleich ibes 

ann ein feverliches “Kobt den Derrn x.” 
n das alle Kinder obne Geſchrey einſtimm⸗ 
gen. Hierauf folgte eltie Zriltrumentals Mufit, 
Mac) deren Endigung ging der Zug in die Kirche, 
Der Birken» Mayen prangte vor dem Altate, und 
die Vorlefung des zweyten Lehrers ber latein. 
Schule M. Stimmels wurde nie dur das 
geringfte lermende Geraͤuſch der Kinder unterbros 


hm. Aus der Kirche z0g die jugend paarmweife 


unter Vortretung tuͤrkiſcher Muſik des Mufiks 
Chors auffer dee Stadt, auf den Wafen (eine 
liebliche breite zwiſchen lauter neugebauten Hdus 
fern gepflanzte, mit fruchtbaren Bäumen abwech⸗ 
felnde Reihe von Pappeln), in deren Mitte ein 
Kreis gefdyloffen wurde, wo die Kinder unter 


Potizey ı Auffiche dieſen und den folgenden Macs 


mittag mit frohen aber fittfamen Tänzen vers 
brachten. 
Herrenalb. Das in fo manden Landes: 
Gegenden den 27. Yun, Verheerung anrichs 
tende Hagel s Werter hat auch in den DOrrichafr 
ten des biefigen Oberamts einen abgeſchaͤtzten 
Schaden von 9148 Gulden 38 Kr. zuruͤckgelaſſen. 
Um fo bevauernswirdiger jammern die Derroffenen 
über dieſes Verhaͤngniß, als fie ſchon ben der 
franzöf. Invaſion total ausgeplündert worden, 


Schreiben aus dem Wirtembergiſchen. 
Es geht oft ſtuͤrmiſch auf dem hiefigen Land: 
tage her; der Partheugeift ſpielt auch Hier feine 
Role. Aber nody mehr ift zu bedauern, daß fo 
viel Egeism da ift ,- und viele bloß zu ihrer 
Staͤdte befondern Vortheil votiren, und in Aufs 
opferungen für das gemeine Beſte fo wenig Pas 
trioriemus zeigen. - Diefer Mangel an Patrios 
tismus zeigt ſich auc unter den Wirrenbergern 
dadurch , daß felbft aufgekidet feyn wollende Ders 
fonen über die lange Dauer des Landtags — * 
da doch der vorige 9 Jahre waͤhrte, woruͤber 
damals Niemand kiagte, da durch den Erbver⸗ 
leich von 1770 etwas gruͤndliches zu Stande ges 
base wurde, Mehrere Derter mußten vom 
Geheimen » Rat) gezwungen werden, Depu 
tirte zu ſenden, ohuerachtet fie _ vorher ‚am 
meilten auf die Haltung eines Landtags ger 


nur, wenn diefe fich nennen. 
ift die Univerficht jchon fchärfer, 
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drumäen Hatten. Da es nicht entfchleben 
ob und in welchen Fällen ber Herzog der A 


des Landes um Haltung eines Landtags Gehör 
geben muͤſſe: fo iſt es um fo nörhiger dem jegigen 
Landtag recht zu benutzen, weil fo bald keines 


wieder gehalten werden dürfte. 

"m 33. Stüd der N. Ztg. heißt es bey 
legenheit der 
Wuͤrtemb. Geiſtlich Reit ıc. dieſe einzige 
Schrift jey außer Laudes gedrudt worden : allein 
der Drudort: Ofnabrügg und? Münfter 


Ga 


Schrift: Petition für die " 


ift erdichtet. Es iſt diefe Schrift wie die meiften 


in Stuttgardt gedrudt worden, 


Ueberhaupt ift in Stuttgarde eigentl 
gar keine Cenſur; bloß Rh. —— * 


und theologiſche Schriften der Geiſtlichen; aber 
In Tuͤbingen 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im Frankfurter Staats-Riſtretto 
lieſt man ſolgende ſtatiſtiſche Ueberſicht der Er⸗ 


oberungen Frankreichs in der Oeſterreichi⸗ 


oo 


ı» 


ſchen Monarchie, bey der Epoche des Abfchlufs ' 


lionen Dienfchen s Bewölterung, und 844 Milli 

nen Goulden Einkünfte, weldye —— Sr 
ſching und andern noch höher angeneben werden, 
Bey der, Epoche der gefchloffenen Friedenspräfks 


ſes der Friedens « Präfiminarien, ısten Aprif ' 
‚2797: “Die öfterreichifhe Monarchie ; nad) ih⸗ 
‚rem Beftand vor dem jekigen Kriege, hatte ' 
11384 Dnadratmeilen Klächen : Inhalt, 2ı Mit : 


minarien (18. Apr. 1797) war von derfelben um 


ter der Gewalt der franzefifhen Waffen : 
‚DO Weiten. Bevoͤlker. Einkünfte, 


(nah Schlozer 
Belgien, mit 469 1,90C000 —— 
Mabland, 5 152 1,100000 
Mantia, #40 200000 f 37700000 — 
Friaul, 118 114365 700000 — 
Krain, 214 382170 1, 64h0000b — 
Kaͤrnthen, 3 209 ,„ 289507 1,250000 — 
iv, Steverm. 265 550000 3,250000 — 


iefter Gebiet, 9 20000 
.1476 4,556042 15, 8 50000 fl, 
Folglich hatte Defterreich zu dieier Epoche ver: 
lehren: Won jeinem Flächen : Inhalt, beynahe 4. 
Bon feiner Beodiferung, mehr als 3. Won feis 
nen Einkünften, mehr als . 
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Es iſt vielleicht kein teutfcher Staat, wo 
die Armen s Stiftungen jo, reichlich; verforgt find 
als im Bischum Speyer feit dem Teftamente 
des letz orbenen Bischofs. Der kai. Reiches 
Hofrath ift als Vollzieher deffelben beſchaͤftigt es 
in Anwendung ju bringen, 

Bruch ſal. Der neue FärftsBifhof, Graf 
v.Waldersdorfitrifft ſehr zweckmaͤßige Staats⸗ 
Einrihtungen; vorzüglich iſt ſein Augenmerk and) 
auf das in Verfall gerachne Schul⸗ Weſen gerich⸗ 
ter, in welcher Adficht er mehrere. Norma Schul: 
lehrer: aus dern. Inſtitut des Schuls Weſens zu 
MB irzburg verfchrieben hat = 

Abtey Werden. Bor einiger Zeit ſchon 
wurden von der Abtey Werden die wegen der aufs 
erlegten Kontribution abgeführten, und wieder 
auf freven Fuß geftellten 6 Beiffeln zum zweyten⸗ 
mal von den Franzoſen abgeholer, und nad 
Srantreich geführt. Nun aber find. wieder 
so Mann Ehafieur dafelbft auf Exekution eins 


. Der Graf von Giech und Thurnau in 
Fran ken hat feines Alters und feiner Schwädhs 
lichkeit wegen , die Regierung niedergelegt und fie 
feinem Alteften Sohne übertragen, 
‚Bayreuth. Es follen nah einer koͤnigl. 
Verordnung Berlin den 4. May die beyden fräns 
tifchen Färftent ümer nicht nur an den im den 
übrigen preuf. Staaten etablirten Lotterien Ans 
theil nehmen können, fondern es foll überdem 
noch leider ! eine befondre Anfb re 
fhe Zahlens Lotterie errichtet werden. Es 
wäre doc) entſetzlich, wenn die Einbringung frem⸗ 
der Potteries Loofe auf keine andere Art verhin: 
dert werden könnte als dadurch, daß die Regie 
rung felbft im eignen Lande das den Bürger: Ruin 
Bebefeend Lotto s Spiel einführte und begüns 
igte 


Das Helen: Darmftädtifche Korps, 
das in Englifhem Solde fteht und fi von 
Trieft nah Karlftadt in Kroatien zw 
ruͤck gezogen hatte, ift auf dem Ruͤckmarſch nach 
Teutſchland. 


gi 


Dit den franz. Truppen in den Orten uns 
tee Hoͤch ſt find die Einwohner jetzt viel beffer,- | 
als fonft zufrieden. Es fordert fein Soldat mehr 
als;er zu fordern berechtigt if und von heimlichen 
Entwendung hat aud noch Niemand jegt gelitten. » 
Sie werden ‚in. ftrenger Zucht in jedem Betracht 
gehalten und dürfen in keiner. Ruͤckſicht als-Feins | 


de fich betragen. Det Gottesdienſt wird ganz 


ungeftörg gehalten. :An den erften Sonntagen 

nad) ihrer Ankunft ſuchten wohl: mit unter unges * 
zogene Leute Durch. Unarten in der. Kirche zu Rdn“ 
ren, aber die Offiziere ſteuerten bald durch ſtreu⸗ 


‚ge Maßregeln dieſem Unweſen. So kamen z. B. 


in.Untertiederbad, einem darmſtadtin 
ſchen Dorfe einige wilde Burſche waͤhrend der 
Predigt in die Kirche, ſtellten fich unter die Kau⸗ 
zjel-und laͤrmten. Der Pf. fchwieg umd ſah ſie 
mit einem mitleidigen Achfelzuden an, und ſie 
wurden ruhig. Am,andern Tage ſchickte der Las 
pitain feinen Lieutenant nah Dbertiederbad 
zum Pf; und ließ ihn fragen, wer die Leute ges 
weſen wären, die die Unruhe gemacht hätten; er 
wolle fie exemplariſch ftrafen. Der Pf. konnte 
fie nicht angeben , und verbat ſich Dieweitern Nach⸗ 
forfhungen, mitder Aeuſſerung, daß es vielleicht 
ein anderes Mittel geben möchte dergleichen Un⸗ 
orönungen vorzubeugen. Qui, vous avez rai- 


‘fon, fagte der Lieut., je fais en effet un moyen. ⸗ 


Dimanche, quand vous feres fonner pour aller 

à l’öglife, je ferai batrre la caifse pour faire 
l’exercice; et je le ferai faire jusqu'â ce 

-qu’on en forte. Si un foldat yeut aller d 
l'&glise, il ne pourra pas fans une permiflion 
particuliöre, & encecas, s'il arrive encore 
du.desordre, du moins je ſaurai ä qui m’en. 
prendre *),. An DOberliederbacd gab ber 

dortige Kapitän feinen Leuten den Befehl, in der 

Kirche alle Ceremonien mit zu machen, die das 

feld gebräuchlich. wären. Er felbft fniete bey 

dem Gebete mit den Bauern nieder; und da «er | 
einen Fleifcherfmecht unten mit der Kappe auf dem | 
Kopfe ftehen fab, fo fchlich er ganz leiſe hinunter 

und befahl ihm, feinen Kopf. zu entblößen. - Der 

Menfch weigerte fih dem Befehle zu gehordyen. 


*) Sie haben Recht, ich weiß ein Mittel. Auf den Sonntag, wenn fie zur Kirche lauten laffen, will 


id) die Soldaten dur den Trommelichlag zum 
Kirche zu Ende if, — laſſen. 
ohne eine beſondere 


men ich mich zuhalten habe. 


ciren zufammenrufen loſſen, und ich will, bis die 


Wenn ein Soldat in die Kırdye gehen will, fo kann er es nicht 
laubniß, und wenn dann ja Unordnungen v 


foliten, fo weiß ih doch, an 


css 


Ohne einen weltern Larmen zu machen, ſchickte 
der Kapitainnady Wache, die ihn, da er aus 
ber Kirche ging, empfangen und auf 6 Tage lang 
in ein Loch ſtecken mußte, « 


‚Schreiben aus Grünftade, 


vom aoten Jul, 


‚Die hier und in der umliegenden Gegend lie: 
gende 44 Halbbrigade zieht ſich von hier weg nach 
der Gegend von Metz. Dafür iſt die zehnte 
Halbbrigade der leichten Sinfanterie, Divilion 
Sainte Suzanne, fihon jum ie bier eingerüct. 
Un; die fhon im vor. J. angeſetzte Kontribution 
noch einzutreiben, bat jeßt wirklich die ganze 
Diunicipalitäe nebft mehrern Partikulierd Ereku: 
tion, fo wie auch ein Haufe Dorfihulzen als 
Geiſſeln hierher gebracht worden find, 

‚Den 29ften Jun., am Peter. Pauls: Tage, 
nahm von der Herrſchaft Je ver die verwitwete 
Fuͤrſtin von Anhalt» Zerbft die Landes: Huldigung 
für den Kayfer von Rußland, als rbherin 
iu Jever, an. — 

Markard, der Leibarzt des Herzogs von 
Oldenburg, geht als Leibarzt des Königs 
v. Preußen mit 4000 Rthir. Gehalt nach 
Berlin. 

Berlin. Die mit einigen Modififationen 
vom König wieder hergeſtellte General: Tabacks⸗ 
Adminiftration in allen diefleits der Wefer beies 
genen k. Staaten hat’ ald ein förmlich organijirs 
tes Kollegium nunmehr nad volhergegangener 
Berpflichtung und Beeidigung feiner Mitgiieder, 
welche am. 27. Jun. erfolgte, ihre Geſchaͤfte ans 

fongen. Zu Adminiftratoren im Allgemeinen 
And 3 Dberfinanzräthe, Faudel, Friedel, 
und Mejernfetd angeftelle; als Rechts » Rons 
ſulent ift der Gerichtsrath Caps, als Juftitias 
rien der Gerichtsaſſ. Siefeke und der Kriegsrath 
Steffeck, fo wie in Baufachen der geh. Bis 
nanzrath Boumann ernannt worden. Auſſer⸗ 


dem find 6 vortragende geh. Raͤthe und 5 Krieges 


und Domainenräthe hiebey angeftellt worden. 
Das in der Kurmark bisher beftandne Ger 
traide⸗ Ausfuhr s Werbor ift nunmehr aufgehoben, 
und gedachter Provinz die unbedingte Erlaubniß 
zur ‚Setraide : Erportation nach den; Auslande, 
gegen Entrichtung der geordneten Gefaͤlle, wieder 
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Es haben ſich z franz. bewaffnete Kaper in 
der Weſer ſehen laſſen, bie ein engliſches 
Kauffartey⸗Schiff angegriffen und gezwungen bar 
ben, ſich in den Fluß Geſeſte zu retiriren. Es 
find bereits: vom Herzog von Braunfhweig 
die nöthigen Mansregeln deffalls genommen 
worden, \ r 


Sn der banndverifhen pol. Zeitung 
werden die Gerüchte von einer zu befürcdhtenden - 
franz. Invaſion gegen die Demarkationss Linie 
des nördlihen Teutſchlands und namentlich 
gegen die hannoveriſchen Yande, ingleichen 
gegen Bremen und Hamburg, für gan 
grundlos erklärt, Die Einberufung der Beurs 
laubten von den hbanndverifhen Truppen, 
welche zum. Theil zu jenem Verdacht Gelegenheit 

egeben, fey in der Ordnung und des Exercice 
Iber ‚erforderlich geweſen. 


Hannover. Der hiefige wärdige Gelehrte 
Mojes’Philipfon, der dur fein Leben 
Spinoza’s und durch andre Schriften bes 
kannt ift, hat ein merfwürdiges Buch herausges 
geben: Weber die Verbefferung des Jus 
deneids. Ein auf Befehl der k. kurfuͤrſtl. 
Juſtiz⸗Kanzley zu Hannover verfaßtes Gut⸗ 
ach ten. Neuſtrelitz b. Michaelis 1797. 264 
S. 8. Die Juſtiz⸗Kanzley wurde im J. 1792 
nicht aus Mißtrauen in die Wahrhaftigkeit der 
Juden: Eide fondern durch gewiffe bey Gelegens 
heit einer jüdifchen- Bormundfchaft geäuperte Bes 
denklichkeiten und durch Requifitionen preußifcher 
und andter Gerichte, in welchen, theils mehr, 
theils weniger Vorfichten uno Feyerlichkeiten, als 
bisher üblich, bey dem Juden : Eide zu beobachten 
gebeten wurde, veranlaßt, nad) vorgängiger Roms 
munifation mit f, Landes : Regierung von Sad: 
verftändigen ſich Gutachten hicrüber zu erbitten. 
Diefe follten naͤhmlich ihre Meynung fagen, in 
wie fern jene vorgeichlagenen , oder auswärts 
berbachteten oder weggelaffenen Formalitäten, 
und alfo ſelbſt die bisherigen biefigen gefetstichen 
Vorfhriften, zu den’ nochwendigen, zu den gut 
und nuͤtzlich ſeyenden, oder zu den entbehrlidyen, 
und alfo, weil uͤberfluͤßige Formalitäten teicht 
Nachtheil dringen können, abzuftellenden, ger 
rediner werden koͤnnten. Hrn. Phitipfon 
wurde auch ein Gutachten abgefordert, das er ‘ 
nun mit Genehmigung der Juftiz « Kanjlen nebft 
einem Schreiben des Hdfr und Ranzen Rache 
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Ebell in Hannover an ben Verſaſſer des Gut⸗ 
achtens in den Druf gegeben, und mit 
einer ſehr fchäkbaren Gefhichte des Juden: 
Eides begleitet hat, welche das Für und 
Wider im Auszug aus allen dahin gehörigen 
Seriften älterer und neuerer Zeit unpartheyiſch 
darlegt und ‘es fonnenklar macht, dafı aller bis⸗ 

iger Verdacht gegen die Gültigfeit des Juden 

ided, vwornähmlid in ihren Verhaͤltniſſen mit 
Chriſten, theils auf Mißverſtaͤndniſſen beruhe, 
chells durch‘ die Ausſagen leidenſchaftlicher und 
ſchlechtdenkender Profelvten verbreitet worden. 
Der Verf. ſchlaͤgt zuletzt folgende Einrichtung bey 
der Abnehmung eines Juden ; Eides vor: daß 
man den Juden, nad Vorfchrift der Rabbinen, 
und nad) hergebrachter Weife, in der Synagoge 
ſchwoͤren, vorher aber ihm von einem Rabbi oder 
einem andern jüdiihen Gelehrten die Wichtigkeit 
des Eides erklären, und ihn vor dem Werbredyen 


des Meineides warnen laſſe. Iſt in dem Orte 


aber, wo der Eid abgenommen werden foll, keine 
Qudengemeine und Feine Synagoge; fo laffe man 
den Juden vor Bericht auf die Thora (oder 
auf die zehen Gebote in einer gedruckten hebräis 
fhen Bibel) im Beyſeyn zweyer jüdifchen Zeus 
gen nad) vorhergegangener Warnung eines juͤ⸗ 
ſchen, in Ermangelung deſſen aber, eines chriſt⸗ 
iichen Theologen, mit der Formel: IHM, N. 
ſchwoͤre bey Adonai, dem Sort Iſraels, daß dieß 
and dieß fich fo und fo verhalte! ſchwoͤren. 


Lauenförde im Hanndverfhen an 
der Wefer. Hier wurde ein Leichnam aus der 
Befer herausgefiiht, Man erkannte in dem 
Sodten den Mahlmüller aus Wirgefen im 
Paderbornfhen, eine Stunde von diefem 

Srie. Bon Herftelle, welcher Ort dahin zur 
Mühle gehört, hatte er betrunken, Korn 
auf einem Kahne geholt, und wohl etwas zu viel 
geladen; fo daß cin Koruſack, der nicht recht feft 
Hegen mogte, auf ihn herabſchießt, und ihn auf 
diefe Weife eriäuft. — _ Der menfhenfreundliche 
und Grave Gaſtwirth Rehbein war der erfte, 
der feine Hände au diefen Ungluͤcklichen legte, 
weil fonft Niemand anfaffen wollte, Er ließ ihn 


in ferien an der Wefer liegenden Obftgarten 


Bringen, wand ihn auf Stroh legen , fodann 
ſchickte er nad dem Amte, um beſichtigen 
u laſſen. — Und fo wurde er denn auf dem das 
hoc Kiechhofe, weil keine Rettungsmitel mit 


-fonderen 
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ihm -vorgenonmmen werben konnten, indem fein 
Körper fchongauz aufgedunfen war — begraben, » 


Godelheim im Bisthum Corvey. 
Im hieſigen Orte und in mehrern umllegenden 
Dörfern iſt ein erſtaunliches Sterben unter den 
Schweinen gewefen. In wenigen Tagen -find 
über 30 und an einigen Orten noch mehrere 
Stuͤcke — Man ſchreibt dieß allerley bes 

ufaͤllen zu, der ploͤtzlich veraͤnderlichen 
Witterung, die wir in dieſem Jahre hatten, von 
der Kaͤlte zur Waͤrme — oder dem Gebrauch, 
daß man die Schweine ſogleich, wenn ſie zu 


„Haufe getommen, bey großer Hitze hätte faus 


fen laſſen, oder — und dieß mögte wohl der 
wahre Grund ſeyn, — dem Umftand, daf der 
Schweinehirt alle Morgen einige Stunden auf 
dem Echindanger huͤtet, wo denn die Schweine 
das angegangene , und mit vielem Krankheitds 
ftoff geſchwaͤngerte Aas gefreflen. Gegen alles 
dieß follte num — welcher Aberglaube hier noch 
herrſcht, iſt unbeſchreiblich! — ein Nothfeuer 

helfen. Jmganzen Dorfe wurde angefagt: da 
niemand Feuer im Haufe haben dürfe, weil man 
jet im Begriffe Gehe, das Holz auf der Deechfels 


‚bank fo lange zu reiben, bis es zünde. Die Schweis 


ne wurden durch die enge mit Vuͤſcheln Stroh 
angefterfte Gaſſe, dreymal hindurdhgejagt und 
widerfeßten fid) gewöhnt. fo lange, bis erft das 
Beuer niedergebrennt war. Und was half e#? 
Die Todten lebten nicht wieder auf, und die, 
welche die Krankheit in ihren. Sliedern hatten, 
ftarben nachher. & 


Hörter. Es geht weit, wie fehr die Pro⸗ 
teftanten in diefem kleinen Bischum gedrückt wers 
den. Es find in diefem Ländchen Überhaupt 4 
futh. Gemeinden, 2 inder Stadt Härter, mit- 
ihren beyden Predigern Grochaufen und 
——— — und zwey auf dem Land, naͤhm 
ih Amelunren und Brudbaufen, mit 
ihren Predigern Schnerr und Schmidt, 
Mach dem Weftphäl. Frieden ift hier an dies 
fen Orten frege Ausübung der Religion. Alle 
Drte, fowohl die Stadt, als die beyden Haupt⸗ 
börfer find gemiſcht. . Die Proteft. find auf die 
Braunfhw. Kircensrönung angewiefen, We 
man nur kann von Seiten des Corvevifhen 
Seneral: Vikariats, ſucht man die Lurheras 
ner zu drüden, Außer einigen andern Borfäts 
Jen, jey fuͤrerſt eines hinreichend, um die ganze 
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Welt auf ein ſolches Werfahren am Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts aufmerkfam zu machen, 
Der iſſar Lange, kathol. Religion will 
ſich mit der verwitweren Poftmeifterin Scho⸗ 
king Hier verheyrathen, doch ganz ohne Auffe 
den zu erregen. Er bemiher ſich alfo bey dem 
eiftt. Gerichte in Corvey, um die Erlaubniß, 
A ohne Proffamation im Haufe kopuliren laſ⸗ 
fen zu dürfen, indem er erbötig fey, die Jura 
zu erlegen. Dan will ihm die aber unter feis 
ner andern Bedingung‘ bewilligen: als wenn er 
ſich eidlih dazu verpflichtet, die Kinder des vers 
ftorbenen Poftmeifters Scholing Fatholifch 
werden zu laſſen. Da Lange dieh abjchlägt, 
-fo befommt der Prediger Grothauſen an der 
Kilianskirche daſelbſt als der, in deffen Gemeinde 
fie gehören, den Befehl vom Vikariatgericht, 
die befagten Verlobten nicht zu kopuliren. Welche 
Eingriffe in die gerechtfame der proteft, Geiſtlich⸗ 
Reit! Bürgermeifter und Rath nehmen fich nun der 
DSache an, und geben dem Prediger Grothau— 
fen den Auftrag, da man dieſem Ehepaare nicht 
. Die Bineficia genießen laſſen wollen, die jeder vor 
Geld aller Orten haben koͤnne: fo mögten fie 
nahder Braunſchweig. Kirchenordnung vers 
fahren. Sie find alfo zmal aufgeboren, und 
der Kirche Hffentlich gerrauer worden. e 


Sm Hildesheimifän Bene diktiner⸗ 
Kiofter Lamfpringe*) ſitzt ſeit Jahren der 
Maurus, in harter Gefangenſchaft. Er 

‚ wie alle Seiftlichen dieſes Beneditriner : Kilos 
6, ein Engländer. Er hat in dem Kiofter zu 
amfpringe die Vorbereitungsjahre zum Moͤnchs 
Heben zugebracht, iſt zue Profefjion angenommen, 
zum Priefter otdiniret, und nachher auf eine 
Miffieen in ein katholiſches Haus nah England 
geſchickt worden. Dach vollendeten Miffionsjahs 
sen ift er nach feinem Profeß: Kaufe, dem Kilos 
ker Lamfpringe wieder. zuruͤck gekommen, 
und hat die weltliche Kleidung, die er fich in Eng: 
Iand ald Miffionar angefchafft hatte, mitgebracht. 
*) Lamfpringe if ein 
ser Engländer find; die 

Der Gerichisbarteit des bis; fie haben 
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Darunter follen ein Paar witdlederne Handfchuhe 
und Beinkleider dem Abt fehr gefallen, und 
er desfald dem Pater Maurus befohlen Has 
“den, ihm (dem Abt) feine weltliche Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke zur Difpofition auszuliefen, Maurus 
habe dieß verweigert, weil es ein unſtatthaftes 
Zumuthen fey, daß er Kleidungsftüde, die ihm 


‚ fein Geld gefofter hätten, und ihm lieb wären, 


ja, die er noch wohl felbft unter dem Habit ds 
thig brauchen Pönnte, abliefern follte , wenu der 


Herr Abt etwa für feinen Kutfcher oder Vorreu⸗ 
. ter folche Handſchuhe ꝛc. haben wollte, fo mögte 


er fie kaufen, erwäre jareich genug. (Man ſchaͤtzt 
das Klofterauf 24000 Kthir. jährliche Einnahme) 
MWeil er fih dem bdespotifchen Befehl feines 
Abts auf diefe Art widerfeßte, ſey leßterer ders 
geſtalt ergrimmt, Lafer den Pater fo fort eins 
erren zu laffen aedrohet habe. Dadurch fey 
. denn aud) die Erbitterung des P. Maurus gegen 
den Abt fo geftiegen, daß er feinen Linmuth ges 
en ihn laut werden laffen,, ihm feinen ‚Gieiz und 
ine Haͤrde vorgehalten habe ıc. Der Abt beichul: 
digte dem Pater, ihm nad) dem Leben getrachtet 
au baden, hielt mit einigen feiner Geiftlichen 
über ihn Gericht und verdammte ihn zur ewigen 
Gefangenfchaft, ohne daß der Beſchuldigte, 
der nun ſchon feft verwahret war, weiter gehöret 
wurde. Der Unglüdlidye wurde nun durch des 
Abts chte in ein duͤſteres Gewoͤlbe geſperret, 
in welchem ihm nicht der geringſte Zuſpruch von 
feinen geiſtl. Brüdern oder fonft jemanden, keine 
Unterhaltung oder Beſchaͤſtigung geftattet , we 
ihm. ſchlechte Koſt gereicher wird, und wöchents 
ih amat Waſſer und Brod, wo er auf einem 
"elenden Strohlager legt, und im Winter Froft 
leiden muß, — In dieſem Zuftände ift er nım 
Schon über aht Jahre, ohne daß feine Klagen 
vor Menichen » Ohren fommen koͤnnen, ohne daß 
er eine rechtliche Unterſuchung fordern, und ges 
en feinen Berurtheiler Klage führen fanır. Ges 
Eat der Mönch war ein ſtrafwuͤrdiger Verbre⸗ 
her: fo muß doch jeder menfchliche 


enfch eine 


eden im Stifte Hildesheim mir einem Benedittiner- Klofter „ worin lau⸗ 
nmohner des Bledens find meif alle luheriſcher Religion, und fichen unter 


re Kirche und eoiger, oder vielmehr, er verkauft . 
omal die Pfarre an den, der das 34 — the d06 Konfikorium A bi ni 


nfeffion difpeufirt jedesmal vun dem — 8 * 


in dem Nildesbeimifhen von den 
rüber eine merkwuͤrdige Schrift erſchienen: 
ben Pfarıen im Bisthum N 


ildesbeim un 
»643.1 7 {0 baten Refisiusion bed Stifte bis auf jetzige Zeit. Tewicland 


und läßt den batholi ndel, meh 
gerrieben Ft A ft 
te bed Trödets mit Dem evamgeli« 
bes Simonie-Epdes von der in 


1797- 


‘ 
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ſolche Verurtheilung ſchreyend finden, wo der 


beleidigte Theil ſelbſt zu Gerichte ſitzt und unter 
feinem Vorſithe verdammt, wo der Vetdanmmte 


nicht gehoͤrt, ihm feine Versheidiaung geſtattet, 


ihm alle Gelegenheit Klage zu erheben, abger 
ſchnitten wird! — Aber warum befümmert ſich 
denn der Fuͤrſt Bifchof, oder defien Landes 
Begierung nicht darum ?. Die letztere bat viel 
feicht feine Nachricht davon, und: dann -gehöret 
die Sache vor die geiftlichen Gerichte, das geiſtl. 
Dfficialat Gericht hat mir Ehe: Sachen und andern 


Dingen zu thun, und das biihöflihe Generals. 


Vitariats Gericht, das mit lauter Mönchen beſetzt 
iſt, fichet die Strafe aus einem ganz anderen 
Geſichtspunkt firenger Kloſterzucht an. Der Fürft 


Bifchof aber, deſſen geiftlicher Rath ein Benes 


diktiner Monch ift, thut Feine Eingriffe in das 
Sewiffen, in die Privilegien und — 
feiner Moͤnchs Theologen und Kaſuiſten. Di 
Geſchlchte der Gefangenſchaft des armen Pater, ift 


> übrigens nichts weniger als ein bloßes Geruͤcht. Der 


Abt erzähle felbft von der Verwegenheit, dem Lins 
gehorfam und der Widerfeglichkeit, welche Maus 
rus zu fehulden kommen laflen, daß er, da er das 
für hätte geftrafet werben follen, ihn den Abt, 
nit einem meffingernen Zirfel ermorden, und 
"dann das Klofter in. Brand fleden wollen; 
hätte er doch fogar auf feinem Zimmer aus des Alte 
Morträt den Kopf heraus geſchnitten. Er zeigte 
fogar den Zirkel, und die angebliche brennbare 
Nfoͤſſige Materie vor, — Dem Fürften fey alles 
berichtet, und der Zürft habe die Strafe geneh⸗ 
er noch ein paar Proben von Intoleranz 
und barter- Bedruͤckung, ‚die ieh bHildesheis 
mifche katholifhe Beamten gegen pros 
teftantifche Unterthanen eriauben. Ein Tags 
loͤhner proteftantifher Religion, welcher 
fih mit einer katholiſchen Frau verheyras 
ihet hatte, ließ fih. vor furzem in Immens 
vode Amts Wiedelahr Häuslich nieder. *) 
Kurz darauf wird die Frau von einem Mädchen 
entbunden, und das Kind von dem proteftantis 
ſchen Prediger in der Pfarrkirche des Orts getauft. 


*) Zur Aufflärung diefer Geſchichte dienet, daß bie 
Aut » Dbrigkeit fondern mie die —— proteftanti 
ou 


Konfitoriums Augſpurgiſcher » Konfe 
familias babe das R 


eben; ferner 
der Beſtiumung, zu welcher 
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Die armen. Eitern ahndeten J durch 
dieſe Taufhandlung, ein — ie Anke bes 
gangen hatten, aber nur zu bald wurden fie das 
von fürchterlich belehrt. Entkräftet von der ſchwe⸗ 


ren, Geburt lag die Frau aufihrem Dette, qls 


ihr in ihres Mannes Abweienheit ein Befehl des 
Amtmanns Floͤckher jugefteller wurde , des 
Innhalis: es ſollten fofort die Taufgebühren bins 
nen 3. Tagen an das Eatholifche Klofter Grau⸗ 
hof berichtiget werden; und es fey die Frau 
außerdem ihres Frevels wegen, daß fie 
das Kınd nicht nah dem Klofter Grauhof 
zur Taufe. habe bringen laffen, mit 5 Diariens 
ulden zum Landgeriche notiret. Für dieſen Ges 
* verlangt der Untervoigt 14 gar., weiche die 
arıne Frau von einem Mitbewohner des Bit: 
wenhauſes leiden mußte. Diefe Vorgänge wuͤrk⸗ 
ten; ‚die. Frau kam in Todesgefahr, — allein 
hierauf wurde nicht geachtet ; denn als die drey: 
tägige Frift kaum verfloffen war, kam ein neuer 
Befehl für 8 ggl., welcher die Erekution d Tag zu 
3 gl. ernftl. anfündigte, welche fo lange N 
dauern follte, bis der Tagloͤhner Die Taufgebühr 
ven an das Kiofter, und 5 Mfl. Strafe eriege 
tte. Der arme gebeugte Mann gieng zu dem ' 
mtmann, flebete um Aufhebung des Befehle, 
und ftellete vor, er habe ja nichts mehr gethan, 
als karholifche Bäter in einer vermiichten Ehe, 
weldye ihre- ter, obgleich die Mutter ſich zur 
proteſtantiſchen Kirche befemnte, dennoch katho⸗ 
liſch taufen ließen; er habe ja nicht gegen die 
Ordnung gehandelt x. Aber alle diefe Vorſtel⸗ 
lungen fruchteten nichts, und der Dann, wels 
cher durch Taglohn 6 Digi. verdient, deſſen grau 
krank umber ſchlich, der 3 Kinder zu ernähren. 
hatte, mußte die Hälfte an den Exekutanten bes 
zahlen. Er kam fogar in die Gefahr, das eins 
er —* —— — —— der Exekutant 
on dro ſolches als e e Sache von 
Werth zum Verkauf mitzunehmen, Der arme 
Mann maht noch einen andern Verſuch. Er 
ge zu dem Subprior des Kloſters Grays 
of, und.bat um Sürfprache und Erbarmen, und 
der geiftliche Herr gab ihm auch — einen Urias⸗ 
farrwitwenhaͤuſer hier nicht unter der mehtli 
Are Geräude hun der — —— 
daß der Grundſah angenommen ifty peter 
rche ſich ferne Kinder halten follen; und daß 


katholiſche Kiöfter, Amtopatres ꝛc. feine jara parechiakle in proteflansifchen Dirfern ausüben datfen. 


uw. 
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brief an den) Amtmann, wovon die Wirkung 
wär, daß ihm mie Gefaͤngnißſtrafe gedrohet wurde, 
wenn er ſich nicht beſoenne. Nun wandte, fidh die 
Frau an das Kloſter/ und te bey Gelege 
beit, daf fie dort kom municitte um — 
bew ihrem Elende; ee Antivort, 
das Kloſter muͤſſe feine‘ te durchſetzen, fig 
möchte nun leben oder fterben.” Daß ed nit lud: 
führung diefer unmenſchlichen (unchriſtlich iſt 
bier zu wenig geſagt) Geſinnungen völliger Ernſt 
eweſen ſey, beweilet andy der neuertiche Vorfall, 
a ein Mann proteſtantiſcher Religien ſich mit 
einer Katholikin id Immerode dutch den 
proteftantifchen ‘Prediger hatte kopuliren laſſen, 
wofür beyde zur Belohnung , obgleich die Frau 
ihrer Entbindung nahe wor, am Pfingftfeite 
auf 48 ©tunden ins Gefängnig wandern mußten, 
Dir verdienftsole Sch, DE. Finanz Rath 
Wiömer in BÖerlin,it den.23, Jul.im 73. 
3. geſtorben. — ar 
Durch einen Eilboten, der an den Herzog v. 
Meiningen nad Brürdenau, wo fid jekt 
der Furſt aufhaͤlt, gefender worden, ift die Nach⸗ 
richt nerbreitetiworden „daß 30000 Mann Preus 
fen von Magdeburg fid in Marſch gefetst haben, 
wovon 19,000 Mann in das Meiningifche,zoooo 
andere In das Hildburghauſiſche, uͤnd die uͤbri⸗ 
gen 10,000 in dad Koburgiſche zu ſtehen kmmen 
ſollen. u. i 
*» Der Definitiv: Friede zwifhen Defterreih 
u. Frankreich war den 28. Jun. noch nicht in 
Paris unterzeichnet, wie in verfchiedenen Ztgn. 
gemeldet wurde. (Bol. Nat. Ztg. St. 30. ©. 648,) 


Nachtrag zur Ehronit der R. Städte. 
2661. 

Frankfurt "Mit ſtillen Wohlthaten an 
Berunglüchteverfchönerte der größte Theil der hies 
gen Bürgerfhaft die Danteszähren, die den 
13. Zul. für die glückliche Errettungvon dem Uns 
gluͤck, das im vor. J. am diefem Tage unfrer 
ganzen Stadt drohte, vergoffen wurden. Ad, 
daß die Bilder der damaligen Drangfale, und 
des taufenufachen Elendes, die diefe Tage unfern 
Blicken vorüberführten , nicht auch fo mand)e 
Kummerthräne erweckt hätten; daß doch nicht fo 
manches Opfer des Unglüds den dadurch erlitter 
nen Berluft feines Eigenthums oder gar feines 
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Geliebten mit neuen Schmerzen hätte fühlen 
fien, und ad, daß doch nicht ncch immer 
de Trauerfälle fih als Wuͤrkung jener Angſt⸗ 

? ankündigen Bönnten! Leider lagen noch 

er Sieche genug Über die durch jene Schreck⸗ 
fe bewirkie Zerftörung ihrer Gefundheit. Erf 
noch vor lien Tagen erfuhr ein hiefiger Buͤr⸗ 

‚eine träurige Folge jener Kummerwoche ar 

em plößlichen Tod feiner Frau.’ Sie hatte bey 

dem fuͤtchterlichen Bombardement, das fie hier 
mit aushielt, einen Blurfturz befonmen, der 
auch in der Folge ſich wiederholte. Seit einiger 

Zeit fühlte fie ſich wieder beffer; doch leider Übers 

rafchte ‘fie jetzt, da ihr Leiden jährig wurde, auf 

einem Spaziergang, den fie mit ihrem Mann um 
die Thore machen wollte, wieder ein Hebelfeyn, 
das ſogleich in einen Blutſturz, der ihr das Ver 
ben nahm, übergieng. Einen achtungswerthen 
Aug ihres vortreflihen Herzens fah man ben die 
fern traurigen Fall an der hier allgemein verehrs 
ten Prinzeffin von Naffan Ufingen Sie 
erfuhr kanm das Unglück des Mannes, der bey 
feinen Dienfte als k. k. Rechnungs- Adjunkt, 
noch die Sekretaireſtelle bey dem Prinzen vers 
tritt, als fie ſogleich ihre Domeftiten zur Huͤlfe 

M te, und mit ihren Töchtern felbit nach dem 

Det des Ungluͤcks eilte. Unterwegs gieng fie noch 

vor, ohnung eines Arztes vorbey und lief 

felbft zu ihn, um ihn mitzunehmen. Auf de 
lage trug fie noch alle mögliche Sorge —F d 
rau und fuͤr den von Schreck betaͤubten Mann, 
und erwartete es nicht, daß die Frau auf einer 
ſchon beſtellten Bahre in die Stadt getragen 
wurde, ſondern ließ die von Blut noch Triefende 
in ihrem Wagen, der nun einen neuen innern 

Ueberzug erfordert, in ihre Wohnung zu jedes 

noch möglichen Drobe, fie in das Leben zurückzus 

dringen, eiligft ſchaffen. 

Kürzlich wurde ein junger Dienfh von Sache 
fenhaufen in feinem ı6ten Jahre das Opfer 
feiner Verwegenheit. Er wollte feine Kunſt ing 
Schwimmen zeigen und wählte dazu einen fehe 
tiefen Ort indem Mayn, Der Fall des Wafs 
fers riß ihn unter, und erft mach einer Stunde 
wurde er todt aus dem Maffer gezogen, Anſeben 
diefem Plate erfäufte ſich vor kurzem ein ſchoͤnes 
junges Mädchenvon Sachſenhauſen. Sie 
wurde durch unglücfliche Liebe in eine Schwers 
much gefeßt, die das Wachen ihrer Eltern noͤ⸗ 


Deylage zum zıflen St. der Kat; Zeitung d. Teut, 
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tbig machte, Ihre Mutter entfernte ſich an eis 
nem Morgen nur auf etliche Augenblicke von ihr, 
und unterdeſſen fprang fie vom Fenſter in den 
Mayn. ie kam gleich unter Sie nahe ſtehende 
Mühle und wurde weiter unten, am Kepfe bei 
ſchaͤdigt, todt aus dem Strome gezogen. Ad 
einen ähnlichen Gegenftand des Bedauerns wollte 
ch ein junger Menſch produciren; doch die Art 
nes Verfahrens, die noch jo viel Befonnenheit 
licken lieh, vernichtere feinen Zweck und gab ihn 
der Verachtung preiß. Als ein reifender Kauf: 
Mannsdiener hatte er feit etlichen Wochen hier 
Geſchaͤfte zu verrichten. Während diefer Zeit 
machte er mit der ızjährigen Tochter eines ihm 
ade gegenüberwohnenden wohlhabenden Apo⸗ 
tete Bekanntſchaft. Er bald das 
ind für ſich und fuchte es öfters heimlich zu fpres 
Ken. Der Vater des Mädchens entdeckte noch zur 
rechten Zeit durd) einen verloren gegangenen Brief 
die Lage feines Kindes, und machte fogleich dem 
Liebhaber ein bitteres doch nöthines Kompliment. 
Diefer fand fi dadurd in eine Situation vers 
fest, die eine Entleibung erfordert. Er fagte 
8 laut, daß er fich einen Schaden anthun würde; 
allein, weil man überzeugt war, daß man dem, 
ber von Erhaͤngen fpricht, den Strict unbeforgt 
In die Hände geben koͤnne: fo alaubte man ibn 
feiner Obhut bedärftig. Gegen Abend erwartete 
er nun die Ankunft feiner Geliebten am Fenſter. 
Sobald fie erfchien, riß er die Fenfter auf, fehrie 
naus: ich fterbe um deinetwillen! und ſtach ein 
eſſerchen unter dem Kerzen in die Haut. Das 
Mädchen fiel in Ohnmacht und er rief nad) eis 
nem Chirurgus. Die Sache wurde fogleid, dem 
Bürgermeifter gemeldet und das Kriminalgericht 
eilte noch diefen Abend fie zu unterſuchen. Van 
* aber, daß die Wunde, die jetzt ſchon ges 
ite iſt, dieſer Eile nicht bedurft hätte, und daf 
er fehr genau vorher das Plaͤtzchen mußte aufges 
ſucht haben, wo der Stich nichts treffen könnte, 
defien Lädirung ihm gefährlich werden möchte. — 
©ollte der Menſch, der eine Familie fo kraͤnken 
und ein Kind fo vielem Nachtheil ausjrgen konnte, 
nicht Verachtung verdienen ? 

Wie wenig oft Mifferhäter bey der Ausficht 
auf ihren nahen Tod erjchättert werden, oder für 
das Schaͤndliche ihrer That Gefuͤhl haben, das 
von giebt folgendes einen Beweis. Ein hieſiger 
Töpfer Namens Benkard brachte vor ohnge⸗ 
faht 2 Jahren feine Ehefrau aufs ſchrecklichſte 


ums Leben. Er hatte die. That fo 
der Verdacht derſelben bald auf ihn 
Ite Urtheil ſprach ihm das Leben ab. 
Jefenfor, verzögerte Die Vollſtreckung 
indem, er ibn für einen Wahnfinnigen 
wollte. Während diefes Aufichubs bat fich der 
Delinguent zu einiger Beichäftigung in feinem 
Kerker Thon aus, -um manchericy zu formen. Er 
wurde ihm verwilligt. Bald darauf wurde.der 
Meufh krank und der Arzt fand ihn venerifch, 
Wer konnte gegen feine Angabe, daji es ein alter aufs 
neue ausgebrochener Schaden fen, Verdacht has 
ben? Bor erlihen Wochen brachen 2 Diebe in 
dem Thurme, wo er faß, durch. Dieß bewürfte 
am folgenden Tage eine Viſitation der 
ee Fa man enwedte im Benkar diſchen 
ein ‚, das in ein neben angrenzendes Behaͤlt⸗ 
niß, in welchem mehrere ſchlechte Weibsp 


fallen m 


nen faßen,- gieng. Zu diefen e der Bo 
wicht durchgebrochen, die au Steine 
hier unter der Pritſche verſteckt und für das A 


des Wärters das Loch mir Thon zugeklebt 
zukleben laffen, und fo feinen Lüften Genüge ger 
than, ft nun in ein ſchlechteres ge⸗ 
bracht, wird da von feiner aufs hoͤchſte 

Krankheit zu heilen gefahr, und e t dann 
die Vollſtreckung des ihm geiprochenen ls, 
deifen Umftoß er durch jein bisheriges Betragen 
nun befonders feinem Veriheidiger unmöglich gen 
macht hat. 2 


Berihtigung 
einer Stelle in Saspari'# Handbuche 
ber neueften Erdpbefchreiktung, ,, 
weldye anf ausdruͤckliches Ber * 
langen eingeruͤckt wird. 


“In Gaſpari küͤrzlich herausgekommener 
Geographie heißt es —3 — die 
Reichoſtadt Ulm ©. 864. f.” es ſey dem Magis 
rar Ao. 1795. mir a prirg em ein bir 

eri.. Ausfhuß als eine neues ger » Rrprär 
entgrion mit beitimmten Rechten. an die Seite ger 
fegt reorden.”” Da diefe Angabe aber unrichtig üt: 
So fichet nıan ſich veranlabt, Bi Belehrung des 

ublifums die Beſchaffenheit diefes bürgerlichen 

usſchuſſes zu erklären, * der Ao. 
1794 von der Ulmifhen Bürgerſchaft ver. 
weigerten Derabfoljung einiger Dienft des 
Kreifes verlangten Kanonen haben Fr nähmlid) von. 
jeder ber 21 Zunfre 2 Mitglieder au bürgerl. Re; 
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eäfentanterr aufgernorfen and in diefer Qualitaͤt 
rere Beſchwerden dem Magiſtrat vorgetragen, 

ich ſich einen bürgerlichen Spndikus und. Alına 
us gewählte und Jolche, ſo wie die fügenannten 
Repräientanten ſelbſt, mir Vollmachten verſehen. 
Auf die beym Reichs— ath von dem Magiſtrat 
en gemachten Vorſtellungen aber wurde dieſe 

erl. rſentation oder Deputation und 
ondifar dur nacfolgendes Patent vom 3. 
od. 1794 aänzlich Eaffirt und aufgehoben: Wir 
ans der zweyte zc. fügen dem fämtlichen Bürgern 
und Einwohnern Unferer und des Heil. Reiche 
Stadt Ulm biemir zu willen, wasmaflen Wir in 
taif. Ungnade vernommen, daß ihr im Aug. I. Ri 
eudy nicht nur der Abführung der auf freipfchlußs 
Ir iges Anfinnen des Herzogs zu Württemberg 
boden. aus dem dortigen Benabanfe gewählten und 
zu Bedeckung der Kreißlande beſtimmten Kanonen 
widerfegen , fondern auch darauf Zuſammen⸗ 

te zu halten; Deputirte nebſtreinem Spndifus 

au beftellen und diefe nicht etwa bios zu Fuͤhrung 
und bis au Eriedigu eurer allenfaliligen Befchwer: 
den über die mwirklihe Verwaltung des gemeinen 
tadtwwefens, fondern allen Umftänden zu Beige sur 
innrifhung im die Regimentsgeſchaͤfte felbften ans 
maßlih zu ermäcrigen , überhaupt aber Eure 
- Dprigfeit und deren Ordnungen und Befehle mit 
auffallender Gernelangun zu behandeln, euch 
unterftanden: habet. Gleichwie Wir nun die ge 
wagte Anhaltung der —— u A —— 
ucht wollen, um e demmädhit an rs 
—— —— — auf das ernſt⸗ 
ichſte beftrafen , auch gedl. Deputation und 
Sonditat gänzlich Faffirt und aufgehoben, und des 
einen und andern rer halber das nörhige 
an den Magıftrat erlaffen haben; fo wollen Wir, 


daß ihr Bürger und Einwohner euren Pfuhten 
diefen Faiferl. ger aD ngen 
2 Unkd —— —— —* 


menfünfte, ohne jedesmalige Anzeige bey eurer 
Sbrigkeit enthalten , dem Magiftrar-und deſſen 
Drdnungen und Befehlen gebührenden Reſpekt und 
Gehorfam bezeugen und wenn ıhr über die Stadt⸗ 
Adminifrarion wirklich und gegründete Beſchwer⸗ 
den zu haben vermeynet, ſolche In behöriger Ord⸗ 
nung und ohne weitere Anmaßungen bep 
dent Nagiſtrat Vorbringen werdet, um fo gemiffer 
erwarten, als nicht nur Mazıltrarus auf den nöchı: 
u —8 die Kreißausſchreibenden Fürſten des 
Pr bifhen Kreifes um. militäͤriſche Aſſiſtenz 
anzugehen, unterm heutigen angewiefen worden 
öndern aud wider die uldigen mir den ſchaͤrf⸗ 
en und nach Befinden Leibes⸗ und Lebens⸗Stra⸗ 
fen vorgegangen werden wird.“ Durch ein ferner: 
weites Reıhshofra:chs : Conelufum vom 20. Julius 
1795 wurde nun jwwar den hiefigen Züniten erlaubt, 
fi) zu Killer und ruhiger Berathſchlagung über die 
anzubringenden Beſchwerden, fo wie iur Wahl 
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welcher erfagte Befchwerden in behöriger —8* 
verſammeln, und dem Magiſtrat ars 

m Ibe 
haben 
fepn, 


—* Deputati * —— — —— wor⸗ 
en, je iefem Aus einiger Antheil 
an den iments « Gefchäften eingeräumt; es i 
mithin offenbahr falſch und wahrheitswidrig, 

ein buͤrgerl. Ausſchuß, als eine neue Bürger » Res 
präfentation mit beitimmten Rechten dem Magifrat 
an die Seite gefegt worden feye, da aus denen 
ten Conelulis deutlich erhellet, —* 

r 


. Ausfchuß blos zu Dortragu 
ſchwerden, feincswegs aber itverwal- 
tung des eg Wefens 


er obiger Unrichtigkeirbefinden fidy in der Beſchrei⸗ 
ung von der Stadt und Gebiet Ulm noch meh⸗ 
rere Unrichtigkeiten, deren Widerlsgung und Bes 
richtigung aber hier su weitlaͤuftig al. 

Ferner ift aus Ilm folgende Berichtis 
gun Stelle in der im ıgten &t. der Ns. 
Ztg. ertrahirten Staotsichrift der daſigen bürs 
gerliden Deputarion zur Belanntmas 
hung eingefhicht worden. "Die Herausgeber 
der gedruckten Schrift über einige bey dee 
Reichs Stadt⸗Ulmiſchen StaatdWen 
faſſung vorkommende Hauptmäaängel 
und —SE »c. find der Wahrheit und 
Gerechtigkeit die Berichtigung eines in di 
Schrift ©. 15. Pin, 18. vorfommenden unbe: 
merften Druck: Kehlers fhuldig, wonach anftatt 
des dafelbft befindlihen Und ein Oder ſtehen 
follte, und wonach alsdenn die dafige Behaups 
J * auf ein paar Ausnahmen gruͤndlich 


Noch If uns Folgendes zur weitern Vers 
breitung mitoetheilt worden: Sch erkuns. 
digte mich bey einem Freunde in Baſel 
nah dem ehemaligen fefor Hilſcher 
in Yeipzig, von dem die Rede gieng, daß er 
beym franz. Gefandten dafelbft Yegationsfefrer 
taͤr ſey. Dieſer fchrieb mir unterm 2. Nov. 1796 
folgendes, “An. Prof. Hilfcher habe ich oft . 
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in Baſel geſprochen; er war der Spion eines 
Schurken, den die Jakobiners Zunft nah Bar 
fet fandte, um den-würdigen Barthelemy 
u ſtuͤrzen; als Lügner und entlarvter, undank— 
— hat gedachter Hil ſcher von Bas 
ſel das Reißaus nehmen muͤſſen. Es thut mir 
ieid, daß ich ihnen von demſelben keine beſſere 
Machricht geben kann.” Dieſe Nachricht habe 
dem Pubtitum nicht vorenthalten wollen. Man 
fieht daraus, zu was für ſchaͤndlichen Laſtern ſich 
auch die geſchickteſten Männer , und daß man 
Prof. Hiſſchern darunter zählen konnte, weiß jes 
der, der ihn gekannt hat, verleiten laffen, wenn 
fie auf nichts denfen als ihre Sinne nur immer 
zu befriedioen. Ich darf nichts weiter hinzu: 
feger ; wer ihn in Leipzig gekannt hat, wird mir 
recht geben. 
Gottlieb Benjamin Reichel Reftor zu 
Geyßing bey Dresden,” 


Die und von glaubwuͤrdigen Männern 
witgerheilte Nachricht über einen dem Spiel er— 
ebenen Prediger im dagdeburgiſchen 
tat. Ztg. St. 27. ©. 589 wird von einem Ders 


ehrer deſſelben angefochten, der uns Folgendes: 


zum Einruͤcken mitgerheilt hat. „Freylich iſt der 

. DB. unter fo viel taufend Epielenden als Ha; 
—XR denuncirt. Allein, ſo viel ich weiß, 
bat ſelbſt Denunciant, weil er nicht hinlaͤngliche 


Beweife hat, feine Anzeige zuruͤckgenommen, 


und Denunciat als ein Eluger Mann wird in Zus 
kunft feine Maasregeln darnad) nehmen, Allein 
nie hat feine Gemeinde Klagen ge 
ar Amtspfliten und andere Unordnungen, 

uch lebt Liefer Mann Gottes, denn ſo hieß 
auch David, obwol er tanzte und fpielte, in mus 
ftechafter Eintracht feiner Familie, feiner Ehe, 
feiner Gemeinde.” 

Hier ift das in der Beylage zum 24, @t. S. 
534. erwähnte Abentheuer im einer berichtigten 
Erzählung. Der zweyte Eehrer und K. in Quers 
furth fehlief während einer wiſſenſchaftlichen 
Lektion. Die Schüler verdienen feinen Vorwurf 
wegen ihres Fortgehens; denn der Lehrer ſchloß 
um 3 Uhr feine Lektionen nach der gewöhnlichen 
Art, und blieb mehrmals befonders im Winter 
nach geendigten Schulftunden aus Vekonomie in 


führt über vers, 


IT y 


der Klaſſe. Der Wechſel dan Schlafen und Wa⸗ 
hen konnte ihnen auch nicht "auffallend fenit, 
da es feine ganz ungewoͤhnliche Exfcheinut 

diefem Lehrer war, auch giengen,eine Stunde 
drauf zweyp andre Lehrer durch ſeine Klaſſe de 
nen das Zuruͤckbleiben ihres Kollegen" much nicht 
fremd vorkam. Nach zwey Stunden harte ſich 
in der Stadt das Gerücht verbreitert: der K. laͤg 
betrunken in der Schule, Dieß zog eine Diengg 
Neugieriger vor die Schule, Um, nun den Mann 
nicht infultiren zu laſſen, legte der Quperintenderft 
ein Schloß vor die Thür, und ließ den Zuſammen⸗ 
lauf des Volks und die angebliche Urſache deſſelben 
dem Buͤrgermeiſter melden, welcher hierauf den Ges 
richtsdiener nebft zwey Stadtfoldaten abſchickte, 
um die Menge der Kinder von der Schulwoh— 
nung zu entfernen, und einen größern Zufanmene 
lauf zu verhindern, - Unterdeſſen erwacht der RA 
ſteigt durd) ein in den Gärten gehendes mit Ger 
walt ausgehobenes Fenfter verſteckt ‚die 
einer, der Fein gutes Gewiſſen "hat." Hier fürder, 
man ihn, und die beyden Stadrfoldatcn erbieten: 
fi), in der Mennung, daß er betrunken. jey, 
ihn nad) Haufe zu führen, welches er aber abe 
Ichnte, und auf den Vorſchlag des Shi 
denten in der Stube des Reftörs Blirb, um die 
Duntelheit der Macht zu eridarten, “ 
folgende Krankheit war, was ıham krank⸗ 
heit nennt. Durch ein Konfiftoriats Neftripe 
wurde der Mann nicht blos wegen diefes Wors 
falls, fondern, wie ed ausdruͤcklich heißt, wegen 
feines nachläßig — Amtes und wegen feis 
nes aͤrgerlichen Lebenswandels fufpendirt, Wi— 
der dieſe Suſpenſion aber iſt appellirt worden, 
So weit iſt dieſe Sache bis jetzt gediehen. 






“Mit innigem Danke beſtaͤtigt der Unterfere 
tigte, daß er von einer edlen Menfchens 


freundiun zu Quedlinburg ı Frieds 


richsd'or, und von dem fürftt, Leibatzt, Hrn, 
D. Sauft zu Büdeburg ı Bellen 
thaler, als Beytrag zur Wiederaufbauung der 
am 24. Jul, 1796. abgebrannten Eoliner Haupt⸗ 
ſchule vor 4 Tagen erhalten habe. Der Simmel 
(ohne ihre milde Gabe in Fülle! Prag, am 10. 


Juuius 1797, 
Kreiskommiſſaͤt Wilfling. 





63 638 
National-Zeitung 
ber Teutfdem | 





aafıs Stuͤck, den ıotm Auguſt, 1797. 





Reichs » Angelegenheiten, 


Den a1. Jul. wurde über die Friedens s Ans 
egendeit ing Kurfürften : umd Fürften: Rath ges 
mint. upt Reſultate find folgende, 

Kurfuͤrſtl. Kollegium erklärte Kurtrier: 
es hätte g: gern die Bevollmächtigung des Kals 
fers zum Frieden geliehen; da ſich aber der Kals 
fer das Ausruͤcken der Deputation vorbehalte, fo 
bleibe nichts übrig als für die unverzügliche Auss 


. fertigung der R. Inſtruktion und R. Vollmacht 


nm Kurkolln ſetzte bey den ſaͤmmtl. 
er ————— vollenden, vor⸗ 
aus und hoffte, daß die zur Deputation gewaͤhl⸗ 
sen Stände ſich zur zn... gefaßt gemacht häts 
een. KRurböhmen: es käme nun auf foͤrml. 


Ausfertigung der R. Juſtruttion und R. Volls 


macht in Erwartung der R. Oberhauptl. 


im⸗ 
mung des Orts und der Zeit und auf Worbereis., 
tung der Eröffnung des Kongrefled an. Kurs 
pfalz träge zwar auf Friedens-Vollmacht für, 
aber auch: dem R. 


den Raifer au, erklärt 
Dberhauptlichen Abfichten gemäß. zur R. Deputa 
tion bereit und wuͤnſcht nur, daß der Kaifer in 
einem R. Butachten erfucht werde, nicht nur als Ko⸗ 
nig von Ungarn und Böhmen und Erz 
ber. v. Defterreic fondern auch voruehml. 
als R. Oberhaupt durch die kaiſ. Macht: in Ver⸗ 


einigung mit den Ständen die geograpbizs, 
ge: und politifhe Integrität des 

eich 6 zuunterftügenund zu behaupten. Kuss. 
‘ und. Aurs. 


fahfen, Kurbrandenbur. 
mainz behielten fih das Protckoll offen. Kurs 
braunfhweig gab zu erkennen, daß es zur 
Beſchickung der R. Deputarion bereit ſey, und 
dazu dem Niederſaͤchſ. Kreißdirektorial⸗ Geſandten 


Geh. Kriegs Rih.v. Rheden ernannt habe. — 


en gleiche Vereitwilligkeit ,„ das Fries 


Im fürftl. Kolleglum wurden die 
21. und 24. Jul, gefammelt. —— on 
auf- den Wunſch hinaus » daß der Kaifer den 
Eu allein fließen möge, daß ſich aber die 
Deputation gefaßt haften müßte, wen ber 
Kaifer nicht dazu geneigt fey. 
— — 
e R en . 7 A 
R. Direktorium die gen — bin u 
Uebereinkunft der 3 Höfe wegen Pohlens ber 
treffend, Äberzeicht und gebeten fie zu den I. 
ein A 


Akten gu.nehmen, und darüber ein aus: 
zuftellen. "Das R. Direftorfum da : 
den bereitwillig erflärt, — 


Wirtembergiſcher Lan 
Fortſetzung = 4 — 


rheit der Stimmen wurd 
meine Vermoͤgens⸗Steuer unter * 
feſtzuſetzenden Modifitätionen befchloffen. Ueber 
einzelne Punkte wurde in dem folgende Sikuns 
x verhandelt und folgendes feitg Die 
\ ren are von dem Ve abger 
werden. € Befoldungen 

gentlid als Bermoͤgens⸗ ——— 
Verm Steuer unterworfen; jedoch als Mes 
b betrachtet werden. Die Frage aber, 
in welchem Verhäliniß fie. Geyzugichen, - bleibe 
noch t. Undverfallene Zinfe, uneinge⸗ 
heunſte Fruͤchte, liegende Güter der Inlaͤnder 
ins Auelande ſollen nicht ‚mit: der. Wertiögensr 
Dteuer belegt werden: Das bewegliche oder Ras . 
pital » Vermögen der Inlaͤnder im Auslande day: 
gegen fol mir der Vermögens: Steuer belegt wen 
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dan. Auch ſolen Jahres Zieler, uwerfallene aber 
voch nicht erhobene Ziuſen, Fruer die Kapitalien, 
Dache weniger als die landläufigen 5 pr. Ct. ers 
tragen, in die Beſteurung genommen werden, 
jedoch letztere mit der Beſticunugg, daß wur Dies 
jenige Summe in Beſteitxung zu nehmien if, 
mit welcher die Kapitalien bedungnermaßen abge⸗ 
köt werden müßten. Vollzinſende Landſchaft⸗ 
Kapitalien und Kapitalien bey andern öffentlichen. 
Kaffen follen befteuert werden, mit Ausnahme 
derjenigen „ welchen von der Herrſchaft mit Eins 
willigung der Landfchaft Steuer «Freyheit auch 
auf aufferordentliche Fälle, wie der gegenwärtige, 
Jugefichert worden. 

Die Gemeinde zu Birkach umd Ihr Pfarrer 
M. Kohler haben die erfte Induſtrie-Schule 
km Bistembergifchen ercichtet. Die Mit 
—— der Landſchaſt haben zum Beſten derſel⸗ 

en eine Kollekte unter. ſich verauſtaltet und die 
eingegangene Summe dem Pfarrer mit einem 
ja nd Schreiben zugefchiekt. 

Da ſich die Landfchaft über eine don Wunſchen 
der Stände und den Zeitbedürfniffen angemeßne 
Meform der landfchaftl. Ausſchuͤſſe betathſchlagen 
wird :. fo kommt folgende Schrift gerade zur rech⸗ 
ven Zeit: Die wich tigſten Reformen der 
Kandftändifhen Ausſchüſſe Wirtem: 
bergs 1797..146 &.. Der ungenannte Werf. 
legt darin alle aus den landjchaftlichen Akten ges 
zogene Inſtruktlionen, welche die Rechte und Ber 
Bindlichkeiten der beyden Ausſchuͤſſe in Altern und 
neuern Zeiten beſtimmen, neöft den Mefultaten 
feiner Unserfuchungen ‚. dem Publitum vor, 


gurfahfen 


Dresden. Nach Ableben des Praͤſidenten 
des hieſigen Appellations⸗Gerichts, Freyherrn 
v. Ende hat der Kurfuͤrſt v. Sach ſen dieſe 
Stelle dem dm. vr Garlow itz, einem Mann 
von tiefer Rechts ; Gelehrfamfelt, übertragen, 
Er warb den 25. Jul. verpflichten und von dem 
Geh, Rath Wurmb dem Kollegium gewoͤhn⸗ 
Udermaßen vorgeftellt.. Bolgende Stellen aus 
des lehtern bey diefer ®elegenheit gehaltenen Rede 
ſcheinen des öffentlichen Aufbewahrens nicht um 
werth: “Tief und unerſchuͤtterlich feft iſt der weir 
fen Bruft unfers würdigen Fürften der Grundſatz 
eingeprägt, daß Gerechtigkeit die ficherfie Stuͤtze 
der Thronen ſey, und daß: die Vorſehung vors 
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zuͤglich auch mm deörsillen Regenten, 
Menſchen, ihren Brüdern, vorgeſetzt habe „ das 
mit durch Handhabung des Rechts und der Bils 
ligkeit Ruhe und Friede unter denſelben erhalten, 
das Eigenthinm ſicher geſtellt, und das dazu im 
Stande der Natur unentbehrlihe,, in feinem 
— aber dieſen Stand in einen beſtaͤndigen 
tand des Kriegs verwandelnde Mittel der 
Selbſthuͤlfe vermieden werden möge, Um diefe 
der bürgerlichen Gefellichaft fo weſentlich nöthis 
ge Zwecke zu erreichen, iſt erforderlich, daßfzun- 
Handhabung der Gerechtigfeit Männer ange: 
fteilt werdert, die mid gründlicher Stenntni der 
Geſetze auch eine geſunde Benrtheilungstraft, 
um felbige auf vorforiniende Fälle anzuwenden, 
verbinden ; die rechtichaffen genum find, um ſich 
durch keinerlry perfönliche Rücficht irre machen 
zu laſſen: die endlich Eifer und Menſcheuliebe 
nug beſitzen, um, er haben uͤber Selbſte 
Sucht und BequemlichkeitsLiebe, 
die moͤglichſte Beſchleunigung der Nechtepflege 
ſtch angelegen ſeyn zu laffen, und Immer zu bes 
denken, daß eine allzulangfame Geredr ' 
tigkeit öfters Ungerechtigkeit tft. In 
biefem Betracht haben Ihro Aurfürtl, Durch. 
möglichfte Sorgfalt angewendet, danut dieſes Ger’ 
richt jederzeit mit geiehrten, geſchickten und rechter 
ſchaffenen Diännern befegt werden möhte, Um 
aber den —* der Geſchaͤfte ſelbſt uͤberſehen zu 
koͤnnen, hat Er ſchon ſeit geraumer Zeit die jährr 
liche Einreichung tabellariſcher Anzeigen über die 
noch nicht verfprochene Rechte ſachen und derer 
Lage angeordnet, Als ſich daraus in der Folge 
ergeben, daß die Menge der unbefürdert gebliches 
nen Rechtsſachen imehtere Arbeiter und mehrere 
Arbeitss Stunden erforderte, hat Er vor num 
mehro 7 Jahren die weife Einriheiing getroffen, 
das sen) ger mit 4 befoldeten Räthen auf dem 
gelehrten Latere zu verftärfen; die ſolchergeſtalt 
vermehrte Anzahl der Räche in zwey Senate abe" 
zutheilen; wegen Bertheilung der Arbeit‘ unter” 
fetbige ausführliche Aumweifung zu ertheilen, und 
bey dem zten Senate einen befondern Wiss Prs 
dent anzuftellen. Die beilfamen Bolgen von : 
dem allen in Beförderung der Rechtepflege haben 
fidy bereits gezeigt, und es iſt billig zu hoffen, 
daß, To wie die Zahl Ära 
dem merklich zugenommen, alfo auch die Zahl 
der ohnverſprochen gebliebenen Sachen vor — 
von zu Jahren immer mehr abnehmen werde, — 
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Sie, Here Präfident, werben, ich bin beffen ger 
wiß, ſich das anverträute Praͤſidium nach feinem 
zen Umfang und Wichtigbeit anempfohlen ſeyn 
fien, und ſich demfelben mit Eifer und Thaͤtig⸗ 
Beit unterziehen. Sie werden der Erwartung ınıd 
dern Zutrauen unfers guten und gerechten Fuͤrſten 
ein volles Gnuͤge zu thun füch Heftveben, und uns 
ermuͤdet dahin fehen, daß die an dieſes oberſte 
Gericht gelangenden Dachen nicht durch Nach⸗ 
laͤßigkeit oder WintelsZüge der Sachwalter vers 
sögert, die abgeſchloſſenen behoͤrig musgerheilt, 
bie ausgetheilten, fo bald es nur immer moͤglich 
iſt, vorgetragen und zum Spruch befördert, die 
dazu gewidmeten Stunden nicht durch Mebendins 
oder zweckwidrige Weitläuftigkeit der ſtracken 
töpflege entzogen, die Baflıng der Urthel und 
Enticeidungs s Gründe thunlichſt beſchleunigt, 
aud) die Ausfertigung: bey der Canzley nicht auf 
gehalten werde, ' Ordnung und Beſchleunigung 
find betanntermaßen die Seele der Geſchaͤfte. 
Das Wohl and Weh dev Partbeyen Hanger zum 
Öfterm davon ab, daß ihre Angelegenheiten zur 
baldigen Endfchaft gedeihen , fo wie das Aufneh⸗ 
mem der Landwirihſchaft, und, zumalen bey jetzi⸗ 
gen Zeitläuften,' die Ruhe des Otaats erfordert, 
daß beſonders den zwiſchen den: Grundherrſchaf⸗ 
ten und Unterthanen ſich ereignenden und nach 
fruchtlos verſuchter Site zum Prozeß gedeihen⸗ 
den Irrungen und Beſchwerden ſchleunigſt, und 
fo wie es Recht und Billigkeit erfordert, abhelf⸗ 
liche Maaße gegeben werde. — Sie aber, meine 
Herren Raͤthe dieſes Tribunals, werden das von 
Staat in Ihre Gelehrſamkeit, Einſichten und 
Rechtſchaffenheit geſetzte Vertrauen erfuͤllen, wenn 
Sie Ihten beh dieſer hoͤchſten Inſtanz die Been⸗ 
digung ihrer Streitigkeiten ſuchenden Nebenmen⸗ 
ſchen/ unpartheyiſch, nach Ihrem beſten Wiſſen 
und Ueberzeugung und dergeſtalt Recht ſprechen, 
wie ſie es dereinſt vor dem hoͤchſten Richter zu 
verantworten ſich getrauen; und fo, -daß Ihnen 
andy in Anfehung der nie genug zu empfehlenden 
Beichleunigung der. Suche Ihr eignes Gewiſſen 
das herrliche Zeugniß gebe, daß von Ihren in 
ber gegebenen Zeit, undunter den gegebenen Um⸗ 
Ränden ein mehteres zu bewirken unmöglich ges 
weſen wäre... ne 


Mahlbeck in der Infpektion Bitterfeld... 


wi Der biefige Paſtor Rich te nnslutfchte ſchon 
längft, das bey diefer Gemeine eiigeführte-alte 
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Deig ſche Geſangbuch mit einem beſſern ver⸗ 
tanſchen zu innen. Da nun im vor. J. ein 
fehr gutes zweckmaͤßiges neues Gefangbuch im 
Deli;fch herauskam, machte er foldyes feiner 
Gemeine bekannt, indem er inden Bethſtunden 
neue Lieder daraus vorlas, und den Wunfch Aus 
Berte,, daß man ſich dieſes Geſangbuch anfchaffen 
möchte. Es meldeten ſich fogleich viele, die es 
gern haben wollten. Als hierauf die Gemeine 
mit einer. hinlaͤnglichen Anzahl Bücher verfehen 
war, ließ er am erſten Ofterfeyertage vorigen 
Jahres den Anfang machen in der Kirche daraus 
zu fingen. Allein nun regten fi der dafige 
Dorfrichter und einige andre , die nicht damit 
zufrieden waren, beſchwerten fi bey der Kir 
en: Inſpektion zu Bitterfeld, und giengen, 
da fie Hier nicht Beyfall fanden, mit einem Klas 
geſchreiben an’ das Konfiftorium zu Wittens 
ber gs Sie ſtelleten darinnen unter andern vor: 
“Warum man das Licht der Aufklärung grade zus 
erſt uͤber ihr Dorf verbreiten wolle, ba ſelbſt die 
Ephoralv Stadt B. nicht die geringfte Anftale 
mache, ſich von der moralifchen - Finfterniß, im 
welcher fie in diefem Stuͤck noch ſchwebe, zu ber 
freyen ?“ Als das Konfiftorium nähere Erkundi⸗ 


gung ogen und erfehen hatte, daß der weit 
größere Theil der Gemeine mit dem neuen Ges 
ſangbuche züfrieden fey, ergieng die Verordnung : 


“daß es bey der geſchehenen Einführung unvers 
Änderlich verbleiben, und die Widerfprechenden 
ſich ruhig verhalten folten.” Nun fuchten diefe 
ietztern fi an dem Pajtor und Schulmeifter zu 
rächen, warfen auf dee Pfarrs und Schulwoh⸗ 
nung etliche mal die Fenfter ein, und droheten 
den Paftor, durch einen eingeworfenen Brief, 
fie wollten ihn des Nachts im Bette erfchießen, 
das Haus Über dem Kopfe anſtecken ıc. wenn er 
fie nicht bey ihrer alten Weiſe laffen wollte. Als 
Diefe defperaten Mittel das alte Geſangbuch noch 
nicht wieder berzuftellen vermogten, giengen fie 
endlich mit ihrer Vorftellung , an das Ober Kon⸗ 
fitorium in Dresden; und da fie auch hier 
mit ihrem Anſuchen abgewiefen worden, fo laſſen 
fie ſichs nunmeht gefallen, getroft aus dem neuen 
Gefangbuche mitzufingen. 


Schreiben aus Geyßing im 
ſachſiſ. Erzgebirge d, 1. Sul. 
In dem unter das Arauenfeiner Amt 
gehörigen Dorfo Schönfeld, eine ſtarke —* 
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von Bier, fam am vergangenen 25: May früh . 


um 2 Uhr bev einem ‚dafigen Bauer Mahmens 
Shaarfhuh im Schuppen Feuer aus, und 
te das ganze Gehöfte im kurzer Zeit in die 
he, fo daß die armen Leute weiter nichts als 
Vieh retteten, die Worräthe aber nebſt allen 
Habfeligkeiten ein Raub der Flammen wurs 

Der dafelbft dienende Kubjunge, Kad⸗ 

ner, aus Johns bach, einige Stunden davon, 
ürtig, war ſchon die Treppe herunter und den 
lammen enttommen, als er des Eigenthuͤmers 
alten 67jährigen Schwiegervater Trebper oben 
aus feiner Kammer Feuer rufen. hörte. Da dies 
fer nun nicht gleich herunter kam, indem er vers 
muthlich feine wenige Baarfchaft zu fich nehmen 
wollte, und das Gehöfte ſchon über und über 
brannte, ſtuͤrzte der zojährige Knabe die Treppe 
inauf, um diefen noch zu retten. Kaum 
er aber hinauf, fo bricht alles zufammen, und 
eyde kommen in den Flammen um, Man fand 
—** ihre Koͤrper neben einander vom 
euer fo aufgerieben, daß fie kein menſchliches 
fehen mehr hatten, Die srjährige Frau des 
bners rettete fi zwar, war ader voller Brands 
er ‚ und ob diefe gleich ſchon abzuheilen ans 
‚, fo mochte doch der Schreck, der zu ihren 
vorigen körperlichen Leiden hinzu kam; fo ſtark 
auf fie wirken , daß fie den 7ten Tag. darauf 
. Der wöürdige Prediger in Henners⸗ 
orf, wohin Schönfeld eingepfars ift, Hr. 
» Dieliz bielt den beyden Verbrannten, die 
ammen beerdigt wurden, eine Leichenpredigt, 
er Z Stunden lang redete, fo voll war fein 
Herz! Er verglich darin die Thar des Knaben 
mit der That eines teutichen Füritenfohnes, des 
bekannten Prinzen v, Braunfhmeig, Leo⸗ 
polds, der fein Leben zum Rettung feiner Mits 
enichen aufopferte, und in den Alten der 
der feinen Tod fand. Wie obiges Feuer aus⸗ 
gefoinmen, weiß man vor der Hand noch mict, 
ob es gleich an Unserfuchungen deßhalb nicht ge; 
fehlet hat. Das Landvoik kann ader nicht genug 
ewarnet werden, vorfichtig mit. Feuer umzuge⸗ 
en. Dabin gehört, dab öfters die. Aſche 
aus dem Ofen, die befonders bey der jebigen 
Bleichzeit kart gebraucht wird, zufammen an 
einen Ort gefcpärtet wird , im deffen Nachbar⸗ 
ſchaft ſich oft viele brennbare Materialien, als, 
der Abgang vom Flachie, Saͤgeſpaͤnen ıc.. befin- 
den. Sind nun, wie es oft der Fall iſt, in 
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ſchon 
en herabfallende Kohlen, 
brennbare Materien finden , ſchon fo 

Geuer in Wirthſchafts ı Gebäuden erregt 


aud Prediger auf. dem Lande angelegen 
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dem Feuer anzuempfebien t 
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jene gewiß bald fo viel Geſchmack daran 
—— —— in der kieinſten Ge⸗ 
meine einen illigen Beytrag 
menbraͤchten. 3— ee. 
Sachſen gerne ließe, umd gewiß 
** nur muß man es ihm erſt in die 


mannifhe Tagebuch beißt, umd 10,000 
mal , und das andere den Namen Zeitges 
ſch ich t e füher, und 7,000 mal, bios durch 

ten, die in Sahken und Schleſien es den 
Leuten in die Käufer tragen, wird, 
ericheinen. An entfernten Orten kommt doch ein® 


machen, fie im 
der Gemeine herum gehen, und allenfalls Stuͤcke 
daraus in der Schule vorleſen laffen. Dieſes 
würde denm vielleicht auch ſchicklicher ſeyn, als 
Beine Geſchichten daran in der Betſtunde vorzu⸗ 
leſen, wie es ein fähfifher Prediger vor kurs 
zem gethan Hat. Wielleicht theilt denn auch 
ſchon mancher dieſe Zeitung feinen Kirchtiu— 


mir iſt es iudeß mach nicht 


men.. 
Gottlieb Benjamin Reichel, 
Nektor zu Geyßing. 


Vorurtheile und Aufklärung. 


zu tadeln war, gerieth i 
— in welchem ſie ihr Leben ſelbſt endigte, ob ſie 
eich Aber ihr irrdiſches Gluͤck zu klagen nicht 
ache hatte, quch von dem ihrigen geliebt und 
bean wurde. Die nähern Umftände ihrer legs 

Lebenstage und ihres Todes find folgende: 
kurzem war ihr geliebter und braver Sohn, 

der ſich bey einer ihn langfam verzehrenden Krank 
beit, noch immer aufrecht erhalten hatte, umvers 
muthet, von dem weggerafft worden. Der 
fehnelle Tod dieſes Sohnes, dem fie wohl zuwei⸗ 
Ion im Affekt zu viel gethan haste, 9 ide als 
Mutter fehr nahe: fie murde um feine Seligkeit 

befümmert, weil fie meynte, daß, zur Befoͤrde⸗ 

sung derfelben, der Genuß des Abendmahls —2 
— Ende noch nothwendig geweſen ſeyn moͤchte; 
ob er. es gleich kurz vorher mens hatte, Ihre 
zen en fie darüber zu beichren 
und zu An ihre Bemühungen waren jes 


du —* as tung mit ihrem 
er Ken . u. Eonf. ee Ran 


Endlich ſchien fie —— 


BGutbier zu erhalten, Dieſer zeigte ihr, daß: 
Verho 


die Seligkeit von dem rechtſchaffenen ten 
abhänge, und daß man gar feinen 
—* gr an der Seligtrit ihres Sohnes zu 


ten wild umber und fie blieb baftig, ef unbe 
fonnen, auch des Nachts, im Haufe und — 
dem Boden herum, und redete mehrmals von 
— * des Lebens. Nicht lange nach⸗ 
—— ſie in gaͤnzliche Verwirrung des Ver⸗ 
Man brauchte den Arzt und verlangte 
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den Zuſpruch ihres Beichtvaterd, Letzterer fand 
zwar bey mehreren Unterhaltungen ein richtiges 
Urtheil, im ganzen aber doc mehr den Zuftand 
der Verwirrung. Aus Vorſicht wurde fie ber 
wacht, entlief aber ihrer Wächterin am 5. Zul; 

früh 3 Uhr, während leßtere ermüder eingeichlas 
fen war. Die Entflohene gieng nur zwey Stras 
Ben durch, über die Brüde eines Waſſers, und, 
wahr ſcheinlich —* Bewußtſeyn, gerade auf die 
daneben fließende O h re los, wo eben die Durdys 
fahrt it. Die Gewalt des Waffers riß fie nies 
der; fie wurde vom Waſſer erſtickt und ans r 

geführt. So fand ein Taglöhner, Rudolph, 


j * * darauf zu feiner Arbeit gieng, die Er: 


trunkne, fuchte fie heraus zu bringen und a da 
ihm dieß mißglücte, den Tüngergefellen Knauf 
u Huͤlfe. eude ehrliche Leute ziehen nun die 
—*8— aus dem Flußbett, und melden den 
Vorfall der Obrigkeit und den Anverwandten. 
Mehrere hinzu gefommene Weiber weigerten ſich 
die Ertruntene auch nur anzugreifen, obgleich 
Rudolph und Knauf ihnen deshalb vers 
nuͤnftig uredeten. Unterdeſſen ommen die Pers 
a & Gerichts und einige Andere, Der Ger 
eh s Bormund Dörtinger, Hof Faktor 
Schmidt, der Kanzleydiener Scheermefs 
fer heben die Ertrunkene —— er 
und der Hofr. Loder, ein einſichtovo 


Mann, er feloft ie "gälfe 
len, murden vergeblich angewendet. "Sie —— 


frau und Die Tagloͤhner, welche zu ihrer Beer⸗ 
digung gefordert wurden, nahmen Anſtand, ſich 
mit dem Leichnam abz ‚ und fie wurden 
erſt durch die Enejchließung der Obrigkeit, die —— 
in eigner Perſon zu begleiten, um alles Vorurtheil 

des Unehrlichwetdens von ihnen zu entfernen, vers 
mocht, ihre Pflicht zu thun. Zur Tilgang des Wors 
ustheils wurden auch von dem Conſ. Rath und Su⸗ 
perine. Gutbier die Geiſtlichen und — 2* 


fie rer der Stadt durch ein Eirfular veranlaßt, 


Leiche zu begleiten, davon fich aber einiye an 
ledrer losſagten. Den. Sten Julius Abends 
9 Uhr wurde die Leiche zur Erde beftatter, 
und außer einigen Anverwandten vom Hof 

ratd Schanert, einem aufgefiärten würdigen 


Manne, der wegen feiner Kraͤnklichkeit ſich — * 


von dieſem Gange haͤtte losſagen koͤnnen, vom 
Bolt Loder, 2 Sekretaͤten Sil berſchlag, 
ktuarius Perlet, Kommiſſ. Sekr. Sonne; 
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mager, Konſ. Math Gutbler, Arhibiater 
was Silberſchlag, Diak. Armitorf, Rekt. 
Kerſt, Kontett. Agrikola, und dem Schul⸗ 
lehrer Gutbier begleitet, welche dieſen Gang 
blos zur Ausrottung des Vorurtheils, und zum 
WBeweife, daß man folche Ungluͤckliche auch noch 
im Tode als Menjchen ehren muͤſſe, giengen. 
Sur Zurechtweiſuug und Beſchaͤmung manchet dr 
heile der ‚Einfältigen. und Unmerftändigen hielt 
der Archidiak. Silberfhlag Sonntags dars 
auf eine zweckmaͤßige Predigt, und gab sine 
Warnung gegen lieblofes Richten. 


Menfchenretturig. 


Gotha. Zn dem Herzogl. Amtsfleden Ich⸗ 
ee Rürzte am ıften Jun, ein 4jähris 
ges Kind, die Tochter eines dortigen Advoka⸗ 
ten, Nachmittags um 3 Uhr, in einen auf deſſen 
Hoſe befindlichen Wafferbehälter. Die Eltern bes 
fanden fich Im nahen Garten und hatten die Wit 
we des vor kurzem verfiorbenen biefigen Hofıneı 
dikus, Dr, Brädners,*) zur Geſellſchaft bey 
fih. _Auf das von den Geſchwiſtern des verums 
atückten Kindes erhobene Geſchrey, als fie es im 
Waſſer liegen ſehen, Iprangen der Vater und die 
Fran Doktorin hinzu; der Water zog das Kind 
Heraus und erkannte es wicht für das og + 
f6 entftelle war es ſchon durch die Krämpfe, 
ihm Screen und. die Todes angſt verur⸗ 
facht Hatten, Die Fr. Dr. Bruͤcknerin hatte aber 
die Entſchloſſenheit, das dem Anjehen nach vol⸗ 
Lig entfeelte Kind ſogleich in ein warmes Bad zu 
legen, "und fing an es mach den Vorſchriften 
der Aerzte am ganzen Koͤrper zu reiben. Sie er⸗ 
innerte ſich, daß das Taſchenbuch der Ret⸗ 
tungsmittel von Zar danoch auf ihres ſel. 


Mannes Ardeits;Tifche liege, und ließ es, nebſt 


einem Glas Salmiat s Spiritus, holen. Sie 
verfuhr nun genau nach Zardas Vorſchrift, und 
nach etwa drey Wiertelftunden hatte fie das Vers 
gr din, ' 
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gnuͤgen/ einige Zuckungen im den Beflchts » Mus⸗ 
Fein des Kindes zu bemerken, weiches bis dahin 
kein Zeichen des Lebens von fich gegeben hatte. 
Nach zwey Stunden, während deſſen die Beles 
bung# ; Operation immer fortgefegt worden, gab 
e6 den eriten Lant von fih, indem es zu trinken 
forderte, Man denke ſich dad Entzuͤcken der Es 
tern, umd die Freude der Retterin! Erſt 9 Uhr 
Abende wirkten die’ ihm beygebrachten Brechmit⸗ 
tel und nun verfiel es in ein Fieber, welches aber 
durch die Huͤlſe des Arztes’ bald gehoben wurde, 
Den sten Tag konnte das Kind fhon feine Reis 
> beſuchen und ihr fir fein zweytes Leben 
danken. X 


Seltne Uneigennuͤtzigkeit. 


Riga, Man ſohnt ſich mie der Menſchheit, 
bie durch fo viele Beyſpleie von Habſucht um 
Eigennutz erbittert, wieder aus nnd leint am 
—— ea —— —— von «ü 
ner ſo reinen, uneigennößigen Denkungsart 
wie ſie aus folgender Altenmäßigen Aue 
lung hersorgehi. Ein teut ſcher Rechtegelehrter 
m Riga, der bey dem dortigen Gerichten als 
Advokat angeſtellt war, Namens Graf, war 
mehrere Sabre hindurch der Beyſtand einer 
Witwe v. Kirchner.  Diefer war ein Gurh, 
Neu-⸗Karkal unrechtmaͤßiger Weiſe ehrriffen 
worden, und ſie dadurch in die dußerſte 
keit gerathen. Ihr Beyſtand führte nicht nur 
den Prozeß auf feine Koſten, ſondern, nachdem 
er ihre Duͤrftigkeit, die fie verbarg, erfahren 
hatte, reichte er ihe auch alles, was zum bequce 
men Unterhalt. erforderlid). war. Det Prozeß 
währete verſchiedene Jahre, indem er durch alle’ 


Inftanzen gieng, det Advokat ward aber weder 


müde ihn zu führen noch feine Kiiensin zu unter‘ 
halten. - Endlich wurde die Sache gewonnen. 
und legtere in ihr Guth, welches etwa 50,000" 
Rudel werth war, wieder eingeſetzt. Nun bes 


pr Dieſet verdienſtvolle, für feine Breunde, für die Stade und das Land, auch für bie rgnepweiffene' 
rast 


zu früb verkurbene yo batie fi ein befonderes Gefdjäft baraus gemacht 


ia fie gu heilen, welches 
gen ill. 


en 


r fögenannie Klump: 


1 bey allen den Patienten, die er in die Kurigenommen, wirklich gelume‘ 
Das von ibm Darüber herausgegebene Bud) if mir vielen Bepiall aufgenommen worden. 
a ed nun bey diefen Kuren vorzuglic auf genaue 
er Bandagen onfomimt: fo hatte er feine Gatuun darin unterrichter, 
ibrer erproben Geſchiglichkeit ſolchen unglüdliien Perfonen ferner zu dienen; mie fie 


Sorgfalt in mechaniſchen Handgriffen bey Anlage 
welche nicht abgeneigt if, mir 
nn ein 2cjä” 


riges Mädchen mod wirklich im der Zur bat, welches, bed reifen Alters ungeaditet, zu genejen, 


+ anfängt. - 


Pr 


anugte Ber Beyſtand fich mit billlgen Renten feir 
mer vorgefchoffenen Gelder, und forderte ebens 
falls nur billige Bezahfurg feiner vieljährigen 
Diühe md Arbeiten , weiche die Witwe aber 
reichlich einrichtete, doc, fol fie nad der hoöch⸗ 
fen Angabe nihe über 2000 Rubel betragen har 
ben. Diefe Frau, welche feine Studer, fonderm 
nur Seiten: Verwandten hatte, wollte nun ihren 
Mvokaten aus Dankbarkeit ihr ganzes Vermögen, 
weil fie nach dortigen Geſetzen zu ſeinem Bor 
cheil nicht teſtiren konnte, ſchon bey ihrem Leben 
' übergeben, und deswegen die nörhigen Kontrakte 
ſchließen, welche geſetzliche Gültigkeit gehabt und 
behalten haben würden. &ie drang deshalb oft 
in ihn, ex aber weigerte ſich beſtaͤndig, weit der 
größte Theil ihrer‘ geſetzlichen Erben ſehr dürftig 
war, und bewog fir vielmehr ihre Vermoͤgen dier 
fen zu Überlaffen, Ueber diefen Segenftaud wurs 
den zwifchen beyden niehrere Öriefe gewechfelt, im 
deren einigen die Witwe ihrem Freunde bittre 
Borwürfe machte, daß er ihre Anerbierungen vers 
werfe, und fie beftändig wiederholte, ob fie gleich, 
weil er fie ſchon vorher beharrlich ausgejiblagen, 
eine teftamentariiche Difpofitiom durch ihr ents 
werfen lafien, worin fie ie Bermögen unter ihre 
naͤchſten Verwandten verteilte, entferriterei aber 
einige Legate ausſetzte. Sie gieng hierbey fo 
weit, daß fie dies Teſtament ihrem Freunde zur 
Verwahrung zufanfte, ihr Anerbieten dabey wier 
derholte, ihm freyſtellte mir dem Teſtamente zu 
machen was er wolle, und fogar,- weil-fie einem 
Baldigen Tod fürchtete, dem Briefe ein unterr 


ſchriebenes und beſtegeltes Blanquet beyfuͤgte, 


damit er ſolches auf allen Fall noch nutzen und 
ſich von ihrem Vermögen fo viel er wolle zueig⸗ 
wen könne. Alles dies bewog ihm aber nicht, 
von feinen Grundfäßen abzugehen, fondern bey 
ihrem etwa ein Jahr nach diefeim Testen Bor: 
nge erfolgten Tode, lieferte er das Teſtament 
ey Gerichte ein, und händigte auch das Blan— 
quiet. ungenußt aus. Man würde aud) dem Zur 
dann gi niemals erfahren haben, wenn nicht 
unter den Erben wegen der Vertheilung des Ders 
mögens und der Legate eim Streit entſtanden, zw 
deſſen Aufklärung die gewechfelten Örtefe dienten, 
welche alfo beygebracht werden mußten, Diele 


©) Der Heraut geber der Zeitung wurde 
Ein in einem Briefe mir & 
Eiane Gesa ertiik vr auforÄdlice 
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Haubliurz eines Manıtes Kb" efneit" wfeleige 
wich ganz mit Unrecht als eigenrüßig verſchriee⸗ 
wen Ötande, dev wenigftens oppelumg ſeines 
Bermoͤgens blos darum ausſchlug, weil dheiehir 
gen, demm es gefetzlich zufallen mußte, duͤrſtig 
waren, kann nicht genug gepriefen werden, Er 
iſt dieß aber nicht der ein Fall, wo dieſer 
Mann eine fo feitne Se eugmang gezeigt 
bat, fondern man weiß von mehreren Handluns 
gun, wobey er Ähnliche Uneigennuͤtzigkeit bewie: 
fen, die aber nicht allgemein und umfändtice 
befannt geworden, weil er felbft davan fo wenig 
ats von viefer ſpricht. Man muß ihn überhaüpe 
lange und genau kennen, um durch ihn ſelbſt 
wicht irre geführt zu werden, indem man ihn bey 
Purzer Bekanntfchaft nicht für das halten wiirde, 
was er jowohl von Herz als Kopfe Ift, ob er 
gleich in beyden Ruͤckſichten zu den merkiwuͤrdigen 
Menſchen gehört, und deſto mehr gewinnt, je 
länger man ihn kennt. Jetzt iſt er, nachdem er 
ſchon vor mehreren Jahren feine jusiftifche Praxis 
aufgegeben, und die Regierung ihn zu ander 
Geſchaften gebtaucht hatte, bey Wiederherſtel⸗ 
King der vormaligen Provinziaf + Berfaſſung im 
Livland, vom dortigen Adel zum Beyſitzer tes 
ur ve hoͤchſten Gerichts der Provinz gewaͤhlt 
en. 


F Kus dem Schreiben eines Reis 
tenden, aus dem Voigtlande. 


In Gera hoͤtte ich, daß der Seleitseinmehr' 
mer 2‘ geſtorben ſey, von dem im pre 
»785. dev Teutfhen Zeitung ©. 240, ein 
aͤcht orientaliſches Vaffen / Verfahren gegen einen 
Bauer erzaͤhlt iſt, welches durch die ** 
keit der Eandesherrfchaft wieder vergütet wurden 
Diefen Mamr beſchuldigte das dortige Pubtitum 
ganz laut, daß es an altein tige, daß die 
Wege in der Grafichaft fo wenig gedeffert würr 
den, und daß im diefen fihönen Geſilden, flat 
ber Aussrüche der Freude über die Reize der Nas 
tur, von fo Häufige Fluͤche nud Ver⸗ 
wuͤnſchungen gehört würden. Man winfcht und 
hofft nun, diefe Stelle mit eimem Wanne bei 
au fehen, der fein ungünftiges Vorurtheil gegen fi, 
der —— hat, und einen hinteichenden Ges 


em der Befanntmadiung diefes Vorſalles von dem Belrits 


Au und von etlichen branen Einwohnern da 
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286 um fein Amt, bey dem die X 
die Landftraßen ein Hauptgeichäftift, mir Eifer, 
verwalten zu können, Dem vorigen waren nur 80 
Mil. fire Befoldungangemwiejen, und er ſchien Doch, 
jeiner Hauseinrihtung, zu den angejehenjten 
mten ju gehören. ich 2 man bey 
diefer Gelegenheit, daß die W chthaͤuſer, jo wie vor 
dem Brande, wieder. durch veraemte Bürger beſeht, 
amd diefen das Wachrgeld zugewender, und die 
Seleitd Kuechte fleifiig zur Arveit an den Otraſ⸗ 
fen augehalten werden möchten u, [.W. — 

Ein fcylimmes Zeichen des Geiſtes unfrer Zeit 
ift die hier aufs neue ensftandene Abfon der 
Stände, die ſich einander im geſellſchaftlichen Leben 

mehr genähert hatten, als in vielen andern 

inzen Teutſchlands. Die wohlhabendern 
und gebildetern Bürger biefiger Stadt hatten 
fehon feit mehreren Jahren ein oͤffentl. Winters 
Koncert errichtet, welches alle 14 Tage gehalten 
wurde, und dem jedesmal ein Abendefien und 
Ball folgte. % Der Adel hiefiger Stadt. und 
Gegend am erft einigemal ind Koncert , ließ ſich 
es nach und nach auch bey der Tafel gefallen, und 
mifchte ia endlich mit unter die fröhlichen Reis, 
en der Tanzenden;, beſonders wurde in den letz⸗ 
ten Jahren der junge Adel faft nie bey den Taͤn⸗ 
zen der hieſigen bürgerlichen Bälle vermißt.. es, 
dermann freute fi darüber, und man wähnte 
fhon, dem übrigen Teutſchland hierin zum Mu— 
fer dienen zu können. Aber, wie geſchwind ver: 
loſch diefer Glaube im fetten Winter, al$ man 
auf Veranlaffung der —— einer adelichen 
Dame — die einem jungen Bürger einen Tanz 
zufagte, und ihm viermal nach einander nicht 
Wort hielt, ſelbſt durch einen Adelichen erfuhr, 
daß manche adclihe Damen, wenn fidy nicht bey 
Zeiten ein Tänzer ihres Standes meldete, und 
fie daher mit einem bürgerlichen tanzten, fih uns 
ter einander des Ausdruces bedienten: fie häss 
ten mit einen Öt..... getamjt, 

So bös.diefe Gefchichte auch war, fo wurde 
fie doch durch Zureden einiger bürgerlichen Mit⸗ 
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glieder , damit beendigt, 
mit keiner adelichen Ampere: 2* 


zu tanje 

und (eitere, welche dieß in einigen darauf fol® 
genden Konserten bemerften, blieben nun.gang 
ee —2 — —* — nun ein 

ezogen, gute n beyder 
Stände vorbey. Der Adel nahm (freylich mit Auss 
nahe einiger Bernünftigern) feitdiefer Zeit den alten. 
fean;. Ton gegen den Bürger, wieder an, zog ſich 
ganz zurüc, etablirte feine eignen Pickenicko ꝛc. — 


Nürnberg. 
Von bier aus wird folgendes gemeldet 
“Unjere Kaferne iſt von z Dreuff :- 
eigentlich nie befegt worden. Als die hieſigen 
Soldaten von da am 6. Zul. waren vertrieben 
worden, ftellten die Preuffen anfangs vor- 
dem Cafernen; Thgre einige Wachtpoften, weiche 
aber einige Tage darnach von da abjogen. Die 
von den hieſigen Soldaten abgelegten Gewehre 
blieben mehrere Tage in der Kaſerne liegen, bis 
endlich die Preujfjen ſelbſt diefelben bis an das 
Bejtners Thor fahren ließen, wo fie von ©els 
ten a men v 
genen Streitigkeiten, in &mpfi mmen 
wurden. Dermalen befindet fid) hie Las 
ferne das hiefige Lazareth, einmye Invaliden, nebſt 
einigen Offigieren, und jeit einigen Tagen hat auch 
ein kalf. Offizier mic jeiner Grau feine obs, 
nung darin genommen. Auf der Allerwiefe, was- 
rauf bekanntlich die Kaferne liegt, befinden ſich 
dermalen vieie &, E. Proviantwagen, denen 
andere nachfolgen werden. Der bemeidete kaif. 
Dffizier ift dabey ellt. Man fagt, es 
von Seiten Preufjens gegen diefe Ting 
tung proteftiret worden, es if aber um defto 
— zu bezweifeln, da die Gebäude der Kaſerne 
nie von den Preuffen in Anſpruch genommen 
wurden. Mur feine bewaffnete Nürnberger. 
Mannſchaft wollten fie daſelbſt dulden... 


[# u. g 
.*) Eine Rachricht von der guten Einrichtung dieſes Koncerts ſ. im vor. Jahrg. ber National » Beis: 


sung Si. 9. ©. 198. 


— — — 
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33ſtes Stuͤck, den ı7ten Auguſt, 1797. 





Reichs Angelegenheiten. 


In Deziehung auf das Schreiben des Kön, 
®. England an den Kön. v. Preußen in 
©t. 30 ©. 654 müffen wir noch folgendes 
Schreiben des Kön.v, England als Kurfürs 
ſten v. Hannover, an den Raifer nachholen: 
"Das Schreiben, welches Ew. Kaif. Maj. in Ber 
treff der von wegen der k. preuß. Fuͤrſtenthuͤmer in 
Franken gefhehenen Befignehmungen des Ter⸗ 
eltorii der Reichsſtadt Nürnberg, der Snfafs 
fen des Bißthums Eihftädt, und der zur.uns 
mittelbaren Reichsritterfchaft gehörigen Inſaſſen 
unter dem 7. Sept. vor, 5. mit einem Poſt⸗ 
— von gleichem Dora an mich abl 
en, iſt ein ausnehmend ſchaͤtzbares Denkmahl 
der geſetzmaͤßigen reihscherhauptlichen Geſinnun⸗ 

en, womit Ew. Kaiſ. Maj. die Erhaltung der 

erfaffung des teutfhen Reichs ſich angelegen 
feyn laſſen, und an die Beobachtung Ihro Wahls 
kapitulation ſich halten wollen, das Hoͤchſtdenen⸗ 
felben zum immerwährendem größten Ruhm ges 
reihen muß, Ich habe ſolches miteben Po 
bafter Berehrung empfangen, als ich das geneig⸗ 
te Vertrauen mit der höchften Verbindlichkeit ers 
kenne, weldyes gegen mid) darunter von Ew. K. 
Maj. bezeiget worden ift. Und nach diefem als 
lem habe ic um fo weniger Umgang nehmen koͤn⸗ 
rien und wollen, auf den Gegenftand die ges 
nauefte und aufmerffamfte Erwägung zu richten. 
Ew. Kaif. Maj. find die Grundfäge, die in Bes 
treif der Ethaltung des Reichs: Suftems und des 
Anſehens der Reichsgeſetze von mir geheget wers 
den, jo wie die Gefinnungen gewiß völlig bes 
Fannt, mit welchen ich unmwandelbar dazu meis 
nes Iheild alles beyzutragen wünfche. Ich habe 
allerdings mir die Wichtigfeit und das weite Auss 
fehen, das bey den befagten Ereigniffen vorhan⸗ 


ben iſt, Peineswegs verbergen, und ber 
Meisheit der Mafregel, die von Ihro x. he 
fen worden ift, nicht anders ale auf das vollfoms 
menfte beypflihten können. Ew. Kaif. Mai. Has 
ben dabey meinen Kath und, Bedenken vern 
men, und meine Verwendung bey des Kön: ». 
Preußen Maj. begehren wollen, Ich ver 
meine, daß eben diefe von Denfelben erieuchteft 
angebeutefe Verwendung von fämmtlichen Mit 
kur fuͤrſten bey Sr. Maj. v. Preußen in dem 
zuverſichtlichen Wertrauen auf Ihro Denkungs⸗ 
art und Geſinnungen dahin, daß von Ihnen der 
Gerecht keit Her Lauf, und die Gewährung des 


‚ gehabteruh. „ges nor Dingen ftatt finde, 


gelaffen werde, dasjenige Ift, was dermahten 
angemeſſenſte und konvenabelſte ſeyn kann. 3 
zweifle daher nicht, Ew. Kaif. Maj. Intenzion 
zu erfüllen, wenn ich meines Theils zu dem Ende 
fofore an des Kön. v. Preußen Maj. das 
Schreiben ergehen laffe, welches ich in Abſchrift 
hier bevzufuͤgen in dem unbeſchraͤnkteſten Ver⸗ 
trauen feinen Anſtand nehme. Mir wird nichts 
angenehmer und ſchaͤtzbarer feyn, als Ew. Kalf. 
Maj. diefes mein Ihro gewidmetes aufrichtiges 
und ergebenheitsvolles Vertrauen übesall, und in 
jeder Gelegenheit zu erweifen, und aud damit 
die große und gegründete Hochachtung zu bethäs 
tigen, womit idy ſtets beharre” 
Sit. James . Ralf, Mai. ꝛc. 
den 7. Gebr. 1797. George R. 
» 


Defterreihifhe Staaten. 


Der Kaifer hat das venetianiihe Dalmar 
tien und Sftrien in Befig genommen. 

Wien. Mau fängt jest an, den Werth der 
Publicität als einer wirkſamen Külfe für die Ges 
feßgebung und Regierung zu erfennen, wie aus 
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folgender offizlellen, in der. biefigen Kofjeltung 
Mr. 60, von 29, ul. eingerücdten Kundnas 
Kung zu erfehen ift. 

“Bo die Geſetze weislich fchmeigen, weil fie ent⸗ 
weder ein größeres Uebel verhäten wollen, oder weil 
ihrem richtenden Auge der Unfug mit fo vieler Leich⸗ 
tigkeit entzogen werden kann, dort muß das inuere 
Gefühlder Meoralität die Handlungen leiten, und 

‚ werim Stande ift, unter dem Borwande des [chweis 
genden Geſetzes diefes Gefühl, das jenem fo oft zu 
Hülfe kommen muß, zu unterdrücken, der verdienet 
der Öffentli. Verachtung Preis gegeben zu werden. 
In dieſer Ruͤckſicht werden kuͤnſtig die auffallens 
deren jener unwuͤrdigen Handlungen öffentlich bes 
kannt gemacht werden, mit denen die wucheriiche 
Habfucht ungefcheut von darum die Menfchbeit 
herab würdiger, weil fie gegen richterliche Ahn⸗ 
dung gedecft zu feyn glaubet. Der nachftehende 
Salif ganz vorzüglich von diefer Art: Ein Diana, 
dem es ploͤtzlich am Gelde gebrah, nahm under 
kannt mit den ſchlauen Künften der Geldmaͤckler, 

ein Zutrauen zu deffen Quartiergeber, dem Hrn. 
r. M. Edlen v. H**n, wohnhaft auf dem 
hohen Markte. Diefer ließ ſich herbey, eine 
Summe von 5770 Guld., gegen verpfändete 
ziofen von drevfachenm Werthe vorjnſtrecken. 

. Edler von H**n, mit den bedungenen 
wucheriſchen Zinfen nicht zufrieden, fleigerte auch 
noch in der Folge den anfänalih bedungenen 
MWohnungszins bis auf das Unerſchwingliche. 
Der Schuldner, weldyer endlich die doppelte ges 
gen ihn gerichtete Spekulation wahrnahm, fand 
es an der hoͤchſten Zeit, derſelben ein Ende zu 
machen. Er fuchte daher einen Freund, der ihm 
zur Abzahlung der Kapitalsfumme , wie nicht 
minder der 36 procentigen ntereffen, und des 
anständigen Wohnungszinfes das erforderliche 
Geld vorzuftrecfen bereit war. Als er ich mit 
dieſem Freunde in der -Abfiht, die Preziofen 
aus zuloͤſen, zum Hrn, Edlenv. H**n beaab, 
trieb diefer die Unverſchaͤmtheit fo weit, daß er 
den Befis des Pfandes geradezu ableugnete, und 
überdieß noch fein Lügenhaftes Vorgeben mit aus: 
geftoßenen Unbilden begleitete, um die an ihn 
gemachte Forderung als eine Beleidigung erfchel: 
nen zu machen. Da der Pfandeiginthiimer in 

einer Unvorfichtigkeit fo weit gegangen war, fich 

ber die Pfänder keinen Empfangsſchein geben zu 
faffen, und der Sr, Dr. M. Edle v. H**n bey 
feinem niederträchtigen Wertrage fih vor Zeugen 
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wohl gehuͤtet Hatte, fo ſtand dem iaenthäinier 
kein vechtliher Beweis gegen das raͤuberiſche 
Vorgeben zu Seborhe. Er wandte fich daher an 
die Behoͤrde, deren Pficht es it, duch ihre 
Macfamfeit Die Gefepgebung zu unterftüßen, 
und diefer gelang ed, dem Am, Dr. Edlen v. 
K**n das Bekenntniß abzudringen, daf er die 
verleugneten Pfänder wirklich habe, obgleich er 
vergebens fi miteinem padtum commiflorium 
zu entfchuldigen ſuchte, das für ſich ſelbſt ſchon 
geſetzwidrig ift, auf alle Faͤlle aber immer fchrifts 
lich errichtet worden ſeyn müßte, Die herrliche 
Aus ſicht auf eine fette- te ward Dadurch zert 
nichtet, und der Hr. Dr. mußte ſich bequemen, 
die Preziofen gegen Ruͤckzahlung des Kepitals, 
und der oberwähnten Höhft wucherifchen Zinſen 
zu verabfolgen. Sollte die Schonung, mit der 
man diejenigen, weldye fi) dergleichen unmürs 
dige Handlungen grlauben,, nur mit dem Ans 
fangsbuchſtaben ihrer Nahmen bezeichnet, dem 
vorgefeßten guten Endzwecke nicht zufagen, fo 
wird man auch keinen Anſtand nehmen, die Nah⸗ 
men jener Miederträchtigen , deren Gefühl fo 
ganz erflumpft ift, den Zeitungen vollftäns 
dig einrücden zu laſſen.“ 

Der in Dlimäg mit feiner Familie gefans 
gen fitzende Lafayerte, hat bey des Kaiferd 
Majeftät durch mebdizinifche Ätteſtate, feine wars 
enden Sefundheitsumftände dargethan, und um 
bie Erlaubniß fid eines Bades in Mähren 
bedienen zw dürfen, aungeſucht, über weichen 
Umftand Se. Maj. dem Staatsminifter ein Gut 
achten abgefordert haben, 

Im Dorfe Trnawka unwelt Czaslau in 
Böhmen war ein evangelifher Schullehrer ans 

eftellt,, der einer beſſeren Erziehung und Anweis 
ung reinere Religionsbegriffe verdankte. Er gab 
fih Mühe auch den Unterricht feiner Schäler der 
Würde der Reitgion angemeffener zu machen, 
Aberglauben zu vertilgen, und Wahrheit einleuch⸗ 
tender zu machen. Als er mun einmal an das 
Kapitel des Teufeld kam, erklärte er ihnen, und 
bewieß es mit den nöthigen Stellen, daß durch 
die Ertöfung Jeſu, der böfe Gift gefeflelt ſey, 
folglich ja nicht wie ein brüffender Löwe herums 
wandeln könne u. d. 9. Sein Prediger fand diefe 
Lehre anftögig, unchriſtlich, gab ihm darüber 
Verweiſe, und als diefe nichts fruchteten, ſetzte 
der Prediger eigenmächtig den Lehrer ad. Dies 
fer beſchwerte ſich über dieß unrechtmaͤßige Vers 
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fahren beim Konfiftorlum, welches beim Prediger 
auftrug, den Lehrer fogleih wieder einzufegen, 
Dir Prediger gehorchte nicht, und da ihn der 
Auftrag wiederhohltwurde, fchrieb er an das Roms 
fitorium, fein Gewiſſen erlaube es nicht, daß er 
einem Berführer der Jugend die Schule überlaffe, 
und er könne diefen Teufeldleugner unmöglid) ehe 
wieder auftellen, als bis er feine Gedanken und 
Lehren ändern wuͤrde. Es kam nun eine Kom⸗ 
- mifjion , beftehend aus einem Kreißkommiſſaͤr, 
dem Superintendenten und zwey Senioren, um 
den Scullehrer wieder einzufegen, aber der Pre⸗ 
diger widerjeßte ih nach allen Kräften, ſchimpfte 
im Seuereifer auf die Kommiffion, nannte fie eine 
Motte Sottesleugner, die den Glauben unterdrüs 
den und rreligion verbreiten wollten.u. d, gl; 
Als fie ſich entfernten, ließ es der Prediger noch 
nicht dabey bewenden, fondern machte eine lange 
Beſchwerde, Die er dem Konfiftorium fowohl, 
als der Hofitelle uͤberſchickte, und die Mitglieder 
ber Rommifjion auf das ſchrecklichſte von Seiten 
der Irreligien ſchilderte. Er bewuͤrkte dadurch 
fo viel, daß er ab, und fein Lehrer eingeſetzt 
wurde. Ehre dem Sieg der Vernunft über das 
Vorurtheil! | 


! PBreuffifde Staaten 


Breslau, Man hat zwar zeither in öffents 
lien Blättern von der, wider den Hauptmann 
v. Leipziger, den Kriegs, und Domänenrath 
Zerboni und den Kaufmann Conteffa we 
gen Majeſtaͤtsverbrechen und gefährlicher aufZers 
güttung der Ruhe und Ordnung im Lande abzies 

men Verbindungen, erkannten Feltungsftrafe, 

ichts aber von dem Weſentlichen des Verbrechens 
gelefen. Ueber dieſes kann man iigenne Auftläs 
zung neben. Der Hauptmann v, Leipziger, 
einer der geſcheuteſten, und in diefem franz. Kries 

e ſich ausgezeichnet verhaltenden preußischen Of⸗ 

iere, wurde nach gefchloffenem preuſſiſchen 
Stieden bey dein Sinfantericregiment v. Steins 
wehr in Bresiau als Hauptmann angeſtellt. 
Da andere zur fönigl. Suite gezogen wurden, 
fol diefes ihm eine Hintanfegung gedünft, feinen 
dufferfien Mißmuth erregt, und diefer, ihn zu 
einem der Kaiferin von Rußland zugeihidten 
re: ber aber nach deren Tode von dem jetzigen 

aifer von Rußland dem König von Preufs 
fen jugefendet worden, und fein und feiner mits 
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verbundenen Ungluͤck bereitet hat, verleltet ha⸗ 


ben. Von Leipziger ſoll naͤhmlich der verſtor⸗ 


benen Kaiſerin vorgeſchlagen haben, zoooo M. 
zu den oͤſt er r. Truppen ſtoßen, und zu gleicher 
Zeit 100000 Mann in SAd: und Weftpreufs 
fen einruͤcken zu laſſen. In der Zeit bat er in 
Breslau Unruhen erregen und beym Militde 
folche leiten wollen; der Kriegs : u. Domänenrath 
Zerboni follte im Juſtizfache das Deinige beys 
tragen, und der Kaufmann Ehrift, Salis Conz 
teifa, ein Millionär follte das Geld zu Befdes 
derung der Unruhe vorſtrecken. Er mag zu glels 
her Zeit viele Dfficiere und andre Männer von 
Kopf, ohne deren Vorbewußt, als zur Ausfühs 
sung feines Plaus geſchickte und behälfliche Maͤn⸗ 
ner vorgeichlagen haben, daher es auch gekom⸗ 
men feyn mag, daß der Kreisphufitus D. Kauſch, 
zwar bey der Unterfuhung losgefprochen, aber 
blos wegen. Verdacht über die Graͤnze gebracht 
worden. Die Unterfuchung dauert noch fort, 

Die Breslauifhen priefterlihen Vils 
dungss Anſtalten, welche dur des D.-.Ranfhs 
Nachrichten über Schlefien bekaunt geworden . 
find, fo wie auch andre von diefem Schriſtſteller 
geruͤgte Inſtitute werden vom jetzigen Fuͤrſtbiſchof 
von Hohenlohe Bartenſtein eine ihrer 
Beſtimmung angemeffemere Geſtalt erhalten. Der 
Fuͤrſtbiſchef hat einen vortrefflichen Hirtenbrief 
ausgehen laſſen, worin ee Wiſſenſchaft und Zus 
gend des Klerus fuͤr die aͤchten geiſtlichen Waffen 
gegen Unglaubige und Laſterhafte erklärt und beyde 
empfielt. 

Das Geruͤcht von den Preußen, die aus 
Magdeburg ins Meiningifhe, Hilds 
burapäufifhe und Koburgifche marſchi— 
zen ſollten, (Zt. 31. S. 677.) hat ſich nicht bes 


ſtaͤtigt. 

Im Fuͤrſtenthum Anfbac if die Hornvleh⸗ 
Seuche im, Dorfe Kurzgenaltheim unweit 
Heidenheim, wieder ausgebrochen, fo wie 
dich auch von dem Bayreuthſchen Deus 
ftädter Kreife verlautet, 

Der König von Preuffen bat dem Fürft 
von Hohenloh, als einem feiner verdienteften 
Generale , einen Bezirk von 30 und etlichen Doͤr⸗ 
fern in Suͤdpreuſſen geſchenkt. 


Wirtemberg. 


Den 1. Zul, gab der Herzog der Frau Erb 
Prinzefin zu Ehren in Hohenheim ein * 
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ſchmackvolles laͤndliches Feſt. Nach der Mittags⸗ 
Tafel fuͤhrte er ſeine Schwiegertochter nach dem 
Engliſchen Dorfe. In dieſem befand ſich be⸗ 
reits die Herzogl. Familie. Jedes derſelben hatte 
ein befonderes , vorzügliched Maus des Dorfes, 
auf dem Wege, den die Fr. Erb: Prinzeffin nad) 
dem Drte des Feftins zu nehmen hatte, bezogen, 
und eine zu der bezogenen Wohnung -paffende Rolle 
gewählt. So bildete diefe Familie glelchſam Die 
Inwohnerſchaft des Dorfes, welches Ihren Bas 
ter und Großvater zum Herrn und Beſitzer hatte, 
Als die Erb: Prinzeffin an den Eingang In das 
Dorf gefommen war, begann eine fehr anmuthis 
ge Symphonie, von dem Herzogl. Concert / Meis 
fer Zumfteeg. Jetzt erblickte die Erb: Prins 
zeſſin einen Tempel, die drey Kuppeln genannt, 
und einen brennenden Altar. An demfelben ftand 
die Prinzeifin Katharine, umgeben von einem 
Ehor Priefterinnen, die mit ihr die Liebe um 
goldene Tage der Wohlfahrt und des Friedens 
für das vermählte Fürftenpaar und das ganze 
Herzogl. Haus anflehten. Der Altar war von 
einer ſehr großen Anzahl in guter Ordnung ges 
ftelter Zufchauer umringt. Won hier aus begab 
ſich die Erb : Pringeffin zu dem fogenannten 
Schulhaufe Der Prinz Alegander fam 
ihr dafelbit entgegen, und bewilltormmte und uns 
derhielt fie mit einer muntern, durd das. feinfte 
806 gewürzten Untertedung. . Hierauf verfügte 
fie fib nad dem fonenannten Boudo ir, wo 
ihr paffende Coupleis gefingen wurden. Endlich 
gelangte fie zu der Dorfichente, wo ihr von 
dem Prinzen Wilhelm und der Fr. Prinzeffin 
Ferdinand, als dem Wirth und der Wirthin, 
unter einem ihrer Holle entſprechenden Duett, 
im Nahmen des Gutsherrn, Erfriichungen anges 
boten wurden. Sie führten nun die Erb; > 
zeffin auf den Spielplas, der von Zuſchau⸗ 
ern wimmelte. Hier war ein freyer Pla& mit 
Menfdyen überfäet, dort ein großer Saal, wo: 
sin getanzt wurde, zwey Drchefter in einiger Ent 
fernung : hier drey Schaudeln, dort zwey Kegel 
Bahnen; Muſikanten und Keliner,, die mit Schuͤſ⸗ 
fein und Platten vorangingen ; Tafeln and Schenk: 
tiſche, bedeckt mit Speiſen und allen Gattungen 
von Erfrifchungen, mit blinfenden Flaſchen und 
fröhmenden Fäffern; jedem , der fich laben wollte, 
war der Zutritt geftattet, Der Hof felbft goutirte 
auf einer Arc von Pargnet , im der Mitterdiefes 
fhönen Platzes. Die gellner überreichten, im 
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Mahmen des Gutäheren, der Erbpringeſſin eine 
Paſtete, unter deren Deckel fie einen gen 
Schmud von Smaragten, mit Brillanten befeht, 
fand. Die Schaufpieler und das ganze Publi⸗ 
kum fangen einftimmig das bekannte: Segne, 
Gott! unfern Herrn x.” Nach eingenommenerh 
Goure machten die Kerrfchaften einen Spazier⸗ 
gang auf diefem Plate, und verweilten bey ver; 
fchiedenen Spielen , befonderö aber bey dem für 
genannten Hahnentanz, welchen die aus der Nach⸗ 
barſchaft hiezu eigentlich gewählten Landleute aufs 
führten, und wobey unter die flinfeften und ges 
mandteften Tänzer und Tänzerinnen Preife aus⸗ 
geheilt wurden. 
Den 26, Zul. wurde im Stuttgarter 
Gymnaſium das Jubiläum des Präzeptors Lenz, 
der fein Amt. faft zo J. mit unermüdeter Treue 
verwaltet hatte, gefeyert. Er nahm zugleich Abs 
ſchied vom Gymnaſium, indem er auf fein Ans 
fuhen in Ruheſtand gefegt wurde , jedoch mit 
Beybehaltung feines ganzen bisherigen Gehalts. 


Tübingen, Der verftorbene Fürft »Bifchof 
zu Speier hat unterm 28, Aug. 1788 zu Guns 
ften biefiger Univerjitdt eine Stiftung errichtet, 
die aber nach feinem Willen bey deffen Lebzeiten 
geheim gehalten werden mußte. Zuerft wird in 
der Stiftungg: Urkunde der Univerfirät eine bes 
traͤchtliche Sammlung geichriebener und gedruckt 
ter oft feltener Aktenftüce und Drudichriften über 
die Gerechtfame der Speierifhen Domdehas 
nei, die der Fürft mit der beharrlichften Stands 
baftigfeit behauptet hatte, zum öffentlichen und 
Privatgebrauch überlaffen, jedoch mit der beyger 
fügten Verordnung, daß die ganze Sammlung 
auf der Univerfiräts : Bibliothef an einem befons 
dern Ort aufgeftelle, und aufferdem noch einem 
jegeitigen Domdechanten zu Speier auf deffen 
Verlangen die Einficht der Aften und Druckſchrif⸗ 
ten geftattet und auch davon Abfchriften in bes 
—— Form jedesmai verwilligt werden ſollen. 

lsdann wird der Univerſitaͤt die Summe von 
2000 Gulden zu einem Kapital⸗Fond uͤbergeben, 
um aus den davon fallenden Zinſen Praͤmen zu 
50 bis 100 fl. aus zuſetzen für Katholiſche auf hie⸗ 
figer Untverfität Studirende, wobey aber immer 
zuerſt auf Unterthanen aus den Hochftift Speieri⸗ 
fhen Landen Rüdficht genommen werden folle, 
die das geiftliche Recht, und befonders das Kirs 
hen » Staats Recht nad den Grundjägen ber 
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wentſchen katholiſchen Kirche zum Hanvtsegen 
Rand ihres Otudiums machen, und davon die 
befte Abhandlung nach dem Urtheil des Kanzlers 
and der Zuriſten⸗Fakultaͤt einreichen werden. 
Auch proteftantifche Studenten Finnen durch anas 
loge Abhandlungen, wenn feine Katholifche in 
die Concursenz fommen, um dieſe Prämien ſich 
— Der Hıberfhuß vom jährlichen Zinß⸗ 

ag iſt nach Atzug jener Verwendungen und 
der Adminiftrationefoten zur fucceffiven Anlegung 
einer Bibliothek des teutfchert Kirchen/ Otaats⸗ 
NMechts beſtimmt. 


Kurſachſen. 


Das Zucht s und Arbeits : Haus zu Zwickaun 
eo unter die gut und zweckmaͤßig eingerichteten 
nftaften der Art in Kurfadfen. Seine 
Woriteher find einfichtsvolle und menſchliche Mäns 


die vielen ertheilt, welche toh und unwiffend hier 
her kommen und in deren vernadhläffigten Inter: 


enfyaft von feiner Amtsführung 
neulich erfchienenen Außerft merkwürdigen Schrift 
abgelegt: Nachrichten von den Lebens: 
amftänden einiger mertwärdigen 
Zuchthausgefangenen Leipz. 1797. 307 
©. 9. &r hebt darin aus dem reihen Schatz 
iner Erfahrungen während einer achrjährigen 
mtsführung in Zwicka u einzelne merkwürdige 
Benipiele aus und erzählt die Schickſale und Vers 
brechen von 24 Züchtlingen dafelbft auf eine Art, 
die eben fo fehr anzieht als fie zur Lehre, zur 
zur dienen kann. ehr 
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als die Hälfte won den Zächtlingen in Zwickau, 
die der Verf. gefannt'har, hatten geftohlen, ges 
raubt oder andre Unredlichfeiten begangen, unter 
908 Züchtlirigen gehörten 480 in dieſe Klaſſe. 
Unter Ar weiblichen Zuͤchtlingen waren 30 Kin⸗ 
der: Mörderinnen und 59 Ehebrecherinnen. Nach 
den fei-dem S. 90 entftandnen unruhigen Be 
wegungen unter den ſaͤchſ. Landleuten wurden ab 
lein ins Zwick auer Zuchthaus nach und nach 
94 Leute der- Art eingeliefert: Auch denn Staat 
fchaͤdliche und unverbefferliche Bettler finden hier 
ihren Platz, wo fie wo möglich zur Arbeitfans 
feit gewöhnt, wenigftens von Laftern,, zu weis 
hen der Müfiggang führt, abgehalten werden. 

Auch) die hier aufgeführten Beyſpiele kehren, daß 
Umviffenheit und mangethafte Kenntniß der Pflich⸗ 
ten, Bernachlaͤßigung der moraliſchen Disziplin im 
der Jugend, Verführung von außen und endlich Um 
Eumde der Landes Geſetze die Quellen find, aus weh 
chen fo viele Verbrechen und Strafen entipringen. 


Daß ein guted Vernehmen zwiſchen Gerichtds 
hertſchaften und Untertanen nod immer die 
fhönften Folgen hat, das beweißt unter andern 
folgendes Beyfpiel: Der Geh. Kriegs: Rath v. 
Pflugk, auf Kriebſtein, Lebuſa, Sor— 
genfeld und Gtrießa im Kurkreife hatte 
ſich iangſt durch Wohlthun, fo wie durch weife 
Schonung und ‚Kerablaffung, die Kerpen feinet 
Unterthanen eigen gemacht, und infonderheit dei 
Eir zu Kriebitein von feinen guten 

gen vor furzen dadurch einen neuen Ber 
weiß gegeben, daß er unter ihre Kinder, welche 
ſich durch "Fleiß und gutes Verhalten ausgezeich⸗ 
net hatten, zut Belohnung, in den d entlichen 
Schulen nuͤtzliche Bücher austheilen ließ, und 
hierbey zugleich feine Atficht auf die Verbreitung 
nöchiger Kenntniffe und auf die Berbeflerung der 
Sitten umter dem Landvolke mit richtete. Als 
nun vor einiger Zeit das Brauhaus des Hrn: u, 
DPflugt zu Lebufa mit den darınnen befinds 
lichen Seräthfchaften und Worrärhen in die Afche 
gelegt wurde, und diefes zur ifenfchaft fe 
her Unterthanen zu Kriebftein kam : fo Auf 
ferte nicht nur einer derfelben fogleich laut : “Uns 
fer- gndd. Herr hat durch den - Brand ‚feine® 
Brauhaufes großen Schaden, und nun wollen 
wir alle zufammen fegen, und ihm fernen Bert 


- {uft erfeßen,” fondern es faßten auch die uͤbri⸗ 


gen einen — und ſchon waren 
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im Begriff, dieſen auszuführen; als es ihr 
Ar noch bey Zeiten.crfuhr, das Ger 
ſchenk aber, zufrieden mit ihres guten Meynung, vers 
hat: Eben diefe Unterthanen überbradhten ihrem 
Jetzigen Gerichtsherrn bey der Huldigung, ein 
Pferd von nicht geringem Werthe zum Geſchenke, 
uns ihre Liebe und Verehrung Sffenslich an deu 
Sag zu legen, vote be 

Die Einwohner von ren (einer ber 
Scheftädte inder Ober⸗Lauſitz) unterflügen 
ihre Armen verhaͤltnißmaͤßig ganz gut. Die Eins 
nahme der Almoſen⸗Kaſſe betrug im vor. Jahre 
2051 rthir. 15 gr., dagegen aber die Ausgabe 
fidy freylich auf 1122 rihlt. 8 gr. belief. Lnges 
achtet der Sorge für das Armen: Wefen aber wers 
bendie Einwohner doch alle Sonnabende von cinem 
„Heer herumzichender Stadt » Bettler und taͤg⸗ 
lich noch von einer beträchtlichen Anzahl fogenanns 
ger reifender Handwerks: Burfche gepeinigt. — 
Den 21, Jun. erhoben ſich hier früh 2 Uhr ſchreck⸗ 
liche Gewitter, 24 fchlug der Blig in der Vor— 
ſtadt in einem Haufe ein, welches, webft dem 
daran floßenden, fo geihwind von den Flammen 
verzehrt wurde, daß nichts als das Vieh gerettet 
werden konnte, Der ftarke, bald darauf folgen: 
de Regen verhinderte das weitre Umgreiſen des 
Beuers, 

‚ Die. Lehrer dee Klofterfhule Roßle— 
den *) hatten ſchon längft wahrgenommen ,. daß 
ſch ihre Zöglinge, des ihnen gegebenen Verbots 
und der genauen Aufficht ohngeachtet, dennoch 
dann und wonn in der Unſtruth gebadet has 
ben mochten, und der gleich aufmerffame Schul⸗ 
arzt, Dr, Tettenborn, hatte bemerkt, daß 
das heimliche, und eben darum unzeitige Baden 
auf deu Geſundheits zuſtand manches. Schülers 
einen nachtheiligen Einfluß gehabt hatte, . Lehrer 
und Arzt vereinigten fich daher, im vor. I 
darauf anzutragen, daß auf Koften der Schule 
und in deren Bezirf an der Unſtruth ein eige 
nes Badehaus erbauet, und ein jörmliches Bar 
degeieh gegeben würde , nach welchem fich die 
Schuͤler zu richten hätten, um an dem beſtimm⸗ 
ten Orte, ju der vorgefchriebgnen Zeit, unter den 
angegebenen Einichränkungen, und unter der ans 
geordneten Aufſicht mit Sicherheit baden zu Fön 
nen. Diefer doppelte Antrag ward vom Kurſaͤch⸗ 
füchen, Kircchenrache genehmigt , und der Bau 
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bed Badehauſes bewilliget. I dieſes ge⸗ 
ſchieht, und man mit dem Bau ſchen ſo weie 
vorgeſchritten iſt, daß es in 14 Tagen eingeweiht 
werden ſollte, gehen, der Gewohnheit gemaͤß, 
und mit Erlaubniß der Lehrer, die ſaͤmmtlichen 
Schuͤler am 15. Zul. d. J. an einem ſchoͤnen 
Dommernachmittag ſpazieren. Einige ſuchen img 


Holze Inſekten und Kraͤuter, andere genie 


der ſchoͤnen Natur und des jugendlichen fir 
finns. Sieben Schüler entfernen fid), der von 
den Juſpektorn — den oberften Schuͤlern der ers 
ften Klaſſe — erhalınen Warnung ohngeachtes, 
von ihren Mitſchuͤlern, und gehen, um ſich ids 
ven Beobachtern zu entziehn, nach VBottens 
dorf zu, um ſich in der Unſtruth zu baden. 
&ie glaubten vielleicht, ſich um fo fidhrer baden 
zu koͤnnen, da einer aus ihnen mit der Schwimm⸗ 
funft, ein Andrer mit dem Lokal und den feichten 
Stellen der Unftruth von Kindheit auf bes 
kannt war, und die Unſtenth wirkiich an manchen 
Orten von forn herein nicht eben tief feyn mag. 
Einer von ihnen, Runde, der jüngere Sohn 
des Amisverwalters zu Elofteroda, ſiht eben 
auf einer Sandbank, als ein Wagen voruͤber 
faͤhrt. Aus Schambaftigkeit bengt er ſich zuruͤck; 
fein Kopf bekommt das Uebergewicht, er flürzg 
in den Fluß, wo ihn ein Wirbel ergreift, und 
mit fich guter das Waſſer fortreiie Die brüderys 
liche Liebe feines Altern Bruders , amd die 
Schwimmkunſt eines andern Schuͤlkens, Roſen⸗ 
zweig, beſeelen dieſe beyde, ihm nachzuſchwim⸗ 
men; auch die uͤbrigen Begleiter ſtuͤrzen ihnen 
nach, und gerathen in dieſelbe Gefahr. Neißſch 
aus Surinam, welcher der. Gefahr zuerſt emts 
kam, und nad) ihm Keyſer aus Weißens 
fels, ziehn geſchwind Satzweiden aus der. Erde; 
um fie den übrigen nad) Rettung aͤngſtlich Files 
benden zu reihen. Und fo werden fie alle gerets 
tet, bis auf den jüngern Runde, den fie num 
anz vermiffen. Schnell Fleiden fie fih an, um 
etter zu holen. Die Lehrer erfahren ed, rufen 
die geſchickteſten Schwimmer und Fiſcher, und 
ous dem benachbarten Städtchen Wiche dem 
Schularzt herbey; man ſucht unansgefegt bis 
nach dem lintergang der Sonne; aber alles vers 
gebens; erſt am dritten Tage, den 17. Zul. 
ward von der Unftrurh der todte Körper gebos 
ben, und aus den Waſſer herausgezogen. Wie 


ı =) Roßleben, Bleden an der Unſtruth, deym Eingang der goldnen Aue Die yer Klo ler 


Gcqhquie hat der würdige KZreisanimaiun Fuß zu Tennftedk in einer deſondern Schrift be 


chrieben. 
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viel hundert Zoͤgllnge des Inſtituts moͤgen wohl 
ſeit den letzten so Jahren, d. h. ſeit der Herftels 
kung der Schule, in der Un ſtruth gebadet ha⸗ 
ben, ohne daß einer von ihnen dabey verunglückt 
wäre! Und jet, da man eben bemüht ift, alle 
für das Leben,und die Geſundheit beforgliche Ger 
fahren abzuwenden, da nıtr noch wenig Tage an 
der Vollendung diefer Einrichtumg fehlen, eben 
jetzt muß noch) ein gutartiger Knabe, von Lehrern 
und Mitfchälern allgemein aeliebt, dabey veruns 
glücken! Wie manche Bemerkung bietet ſich nicht 
dein Auge des ruhigen Beobachters dar! Defto 
warnender wird aber auch dieſes Beyfpiel für die 
Zöglinge diefes und ähnlicher Inſtitute ſeyn; 
und defto williger werden befonders die Roßle: 
biſchen Zöglinge die Badegeſetze befolgen, und 
die Vorforge ihrer Lehrer für ihr Leben und ihre 
Sefundheit mit Dank und Gehorfam erkennen! 


Rettungs⸗Verſuche Verungfückter. 


Braunfhweig Im 9. 1796 find fir 
Die Rettung mehrerer in Lebensgefahr newefer 
nen (größtentheild ins Waſſer gefallenen) cder 
für die verfuhre Huͤlfe bey wirklich werum 
gluͤckten Perfenen 137 Prämienaus der Fuͤrſtl. 
Braunfhweigiihen Geh. Karzleg: Kaffe 
ausgezahlt worden, 

Undlaͤngſt fielein gjähriger Knabe in Böhrins 
gen im Wirtembergif. Ober Amt Urach 
ins Waffer. Aller angewandten Nettunge : Mittel 
ungeachtet blieb er todt, vermuthlich meilman den 
Fehler begangen hatte, ihn gleich auf dern Kopf zu 
ftellen. Daſſelbe Hätte ſich beynahe in Ortenhaus 
fen im Nürnberger Oder Amt zugetragen, 
Hier fielden 23. Jun. ein zjähriges Kind ins Waſſer 
und wurde erft nach einer ziemlichen Zeit gefuns 
den und herausgezogen. Schon wollte man es 
auf den Kopf ftellen, als der zu Rudmers— 
b ach wohnende Sardinifche Hauptmannv. Sen: 
Penberg und der Pfarrer M. Hauffe mit 
einigen feiner Freunde herbeyellten,, dieß verhins 
derten und für zweckmaͤßige Rettungs Anftalten 
forgten, wodurd) das Kind ganz in furzem wieder 
zum Leben gebracht und in wenig Stunden völlig 
bergeftelle wurde. Der — tieß den grwähns 
gen Herren und dem bey der Rettung vorzüglich 
thätigen Kandid. Ulrich aus Pforzheim 
feinen Beyfall bezeugen und zugleich befehlen, den 
Vorfall in die Zeitung zu feßen mit der Warnung, 


| 714 
aus dem Waſſer gezogene Perſonen nie auf den 
Kopf zu ſtellen, weil dieß ihnen Sted + oder 
Schlag s Flüffe zuziehen kann, FRE, 

Der Becker Kaltenbah in Onfs zog ein 
Kind aus de Neckar, und bekam dafılr vom 
gs v. Wirtemberg aus feiner Privat 

affe ein Geſchenk von 11 Fl. 

Zu Gräfinau im Fuͤrſtenthum Schwarz⸗ 
burg: Rudolftade ſtuͤrzte vor kurzem ein klei⸗ 
nes Mädchen von einer hölzernen mit feinem 
Geländer verfehenen Brücke, herab, in die eben 
damals fehr body angefchwollene Jim. As es 
der Strom bereits bis an die nicht weit entfernte 
fteinerne Brücke getrieben hatte, ließ man von 
derfeiben einen Haaken herab, damit das Kind 
denfelden fallen und fo heraus gezogen merden 
follte. Dieſe Abficht wurde aber nicht erreicht; 
das ungluͤckliche Kind wurde von den Wellen ims 
mer weiter fort gerieben, und für eine gewiſſe 
Beute des Todes gehalten, aber plößlich ſtuͤrzt 
der Taglöhner Wedekind inden reifenden 
Strom, ſchwimmt dem Kinde entgegen, und tets 
tet es mit der größten Gefahr feines eigenen Ler 
bes gluͤcklich nahe am Wehre aus der Fluth. 
Dieſe menſchenfreundliche That ft um fo edler, 
da der brave Wedekind durch Feine zu erwars 
tende Belchnimg dazu’ angettieben wurde, 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Branhewinde, einem Dorfe Im 
Schwarzburgiſchen, Stunden von Arn— 
ftadr, ſtarb den 65 May im feinen beten Jahr 
ven der Echutmeifter Haueiſen an der Aus— 
zehrung. Die Einwohner des Dorfes gaben vier 
fem fleißigen und thaͤtigen Schuflehrer rührende 
Beweiſe ihrer Erkenntlichkeit und Liebe. Um 
ihn bey feinem ſchwaͤchlichen Körper zu fehonen, 
befrenten fie ihn vondem hier zu Lande gewoͤhn⸗ 
tichen Neujahr Singen and ſchickten ihm das ges 
woͤhnliche Accidens ind Haus, Der Schultheis 
ieng mit gutem Beyfpiel voran , die andern 
auern folgten nad, Der Schulmeifter hinters 
ließ eine Witwe, die wenig Tage vor feinem Tor 
de ins Kindbert gefommen war. Um Unruhe 
and Aufiwand zu erfparen erbat fie fich vom Kons 
fiftorium die Erlaubniß die Leiche Nachts in der 
Stille beerdigen zu laffen, aber die Gemeinde bares 
ſich aus, auf ihre Roften ein Öffentlich Yeichen / Ber 
gaͤngniß Halten zu dürfen, welches aud in es 
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genwart einer großen Wollsmenge geſchah. Auch, 
im-groben Kittel giebt ‚ed gute, danfbare, ges 
» fühlvolle Menihen! .. an 

In a ar a 

ein. e ner, der als. ein gus 
* u piel RK en —* si der 
Menſchheit, und der Unterflügung unerjogener 
Kinder, zur wünfchenswerthen Nachahmung bes 
kannter zu werden verdient. Er hat kein großes 
Vermögen, aber auch keine Kinder; was er alfo 
befitst und verdient, wendet er gerne zum Velten 
feiner Mitmenfchen an. or einiger Zeit hatte 
er fhon einen jungen Menfhen zu fih genommen, 
um ihn zu-erziehen und zu unterhalten. So un⸗ 


gezogen und undankbar ſich auch diefer Knabe ges. 


gen ihn betrug; fo behielt er ihn doch cine zeit⸗ 
lang bey fih, bis er fah, daß er ihn iu beifern 
nicht-vermögte , dann verabfchiedete er ihn. Den 
15. Sun. 1797. bettelten zwey Kinder bey ihm, 
Er gab ihnen zu eſſen; fragte nach ihren Umſtaͤn⸗ 
den und erfuhr: daß der eine, Franz Hoch 
heiße, aus dem Würzburgifchen gebärtig 
fey, und daß feine Eltern, weiche in Rohr ges 
lebt hätten, verftorben wären; daß er ſodann zu 
feinen Pathen, nah Mellerftadt, gefoms 
men, welche er, da fie bey deu Einmarfch der 
Franzoſen flüchten müffen, verlohren habe und 
fie nicht wieder finden koͤnne; daß er ſetzt feine 
Verwandten, als eine Schweſter, Die Dienft: 
magd in Metlerftade fey, mehr habe. Ge: 
ruͤhrt hörte Koch. Haͤfner diefe Erzählung der 
unglüdiichen Yage des Kindes, weldyes 11 Jahr 
akt, zur katholiſchen Religion konfirmirt, fich ans 
gab, und fagte feiner Grau: Was meynft du, 
‚wollen wir das Kind behalten? Diefe, eben fo 
‚menfchenfreundlich, war es zufrieden, &ie frag: 
‚ten num den kleinen Hoch: ob er bey ihnen bieis 
ben möchte? Diefer bezeugte die größte Freude 
über das Anerbieten ıMmd verficherte, fich als ein 
dankbares Kind bey feinem künftigen Pflegeeltern 
zu betragen, ° Sein Begleiter, der nur ein lies 
derlicher Herumläufer fchien, zu dem Hoc unters 
wegs gefommmen ſeyn mochte, wurde entlaflen, 
leßsterer aber, der, dem Anfehen nach, folgfam 
und gut war, und bey dem es fi bald fand, 
daß er von einem guten Schullehrer in Mellers 
ſtadt unterrichtet fenn mußte, indem er auch 
recht gut fchreiben gelernt hat, in das Haus eins 
gewieſen; bekleidet und zu nuͤtzlichen Geſchaͤften 
®,.: 
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angehalten, Er folgt feinem Pflegevater 


u, 
giebt ihm dadurch chätigen Dank für rg 


und erregt gute Hofnungen für die Zukunft, 
Moͤchte doch das menfhenfreundlihe Benfpief 
dieſes Mannes da wirkſam feyn, wo der Ungl s 
breitende Krieg fo manches Kind feiner Eltern 
beraubt hat! Möchte fo mancher Menſchenfreund 
fid der Kinder annehmen, welche durch eingetrer 
tenen Mangel fih ans Herumlaufen gewöhnt has 
ben und dadurch liederliche und unbrauchbare Wiens 
fhen werden! Joh. Häfner bedarf des Lobes 
nicht, feine That ift fein Ruhm ; er findet 
Vergeltung in der Freude, eines Verlaßnen fi 
angenommen zu haben, er bedarf der Frmuntes 
rung in feinen edlen Sefinnungen fortzufahren 
nidyr, denn die Hofnung einen guten Menſchen 
aus dem Kinde, zu ziehen, feuert ihn zu allem 
Buten an. 


Schreiben aus Lobenftein. 


Sie haben in dem 28. St. der Nat. Zeit. 
au erfahren gewünjcht, was es für eine Gattung von 
Raupen, und ob fie giftiger Art fey, welche in 
ben Holzungen bed Bogtlandes fo große Vers 

ngen anrichtet. Es hat der D. Zink, auss 
übender Arzt in Hirſchberg an der Saale, 
eine Abhandlung über diefes Infekt gefhrieben, 


Lie ich aber noch nicht gefehen habe, Eigentlich 
giftiger Art ift dieſe Raupe wohl nicht, fondern 


man bat nur gewarnet, Erd: und andere Beere 
an foldhen Orten zu fammeln, wo fie häufig find, 
indem fie theils ihren Unrath, welcher wegen ihrer 
Gefräßigkeit ſehr Häufig iſt, theils auch die zers 
malmten Nadeln an den Orten, wo fle freffen, 
umperftreuen, und dadurch die Erdbeeren unge⸗ 
nießbar und ſchaͤdlich machen. Es entfteher diefe 
Raupe, die von ungleicher Größe ift, indem ich 
fie von einem Zolle undetlihenlinien bis zu reichs 
lid anderthalb Zoll gefehen habe, aus einem 
Nachtvogel, der Phalena Pini Monacha feyn 
fol. Die. Ranpe entwidelt fihin warmer Wit⸗ 
terung fehr bald, kann aber auch viel ausftehen. 
Als im heurigen Frühjahre in hieſigen Walduns 

en durch die günftige Witterung rg Pleine 
—5* geworden waren, hierauf aber eine naßs 
falte Witterung einfiel, fo lagen fie faft in einer 
Erftarrung,, fragen und wuchſen nicht, und man 
hoffte, daß ein fpäter Froft, der im Fruͤhjahre 
ö (Gierzu eine Beylage,) 


— — 
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An unſern Gegenden nichts. ſeltenes iſt, uns von 
dieſen ſchaͤdlichen Gaͤſten befreyen ſollte. > Allein 
der Froſt blieb auſſen, und die Plage erneuerte 
ſich. Sie freſſen die Nadeln an den Fichten, das 
durch dem Baume: die Entwicelung feiner Säfte 
genonmmen wird, und diefe in Gaͤhrung in dem 
Stamme gerathen muͤſſen, welches denn das Abs 
fterben des Stammes nad) fidy sicht. Es ſieht 
traurig aus, wenn man ganze Striche Waldung 
fo abgefreffen fieht. Diefe bekommen ein rothes 
— In den ſchleiziſchen und andern 
nzenden Waldungen haben ſie ſchon große 
Verwuͤſtungen angerichtet, und man hat ſchon 
allerley Anftalten getroffen, theils die auf ſolche 
Art abfterbenden Holzungen zu nügen, theils eis 
nem künftig daraus entſtehenden Holzmahgel, fo 
viel man im Stande ift, vorzubeugen. In den 
Herrſchaften Lobenftein und Ebers dorf fah 
man fich auch genöthiget, fhon viele auf ſolche 
Art abfterbende Holzungen niederſchlagen zu laffen, 
welches man für das einzige Mittel zur Zeit ers 
klaͤrt, diefe Holzungen zu nügen. Denn, in den 
erften Jahren, wenn der Stamm zu Baus und 
Brennholz niedergefchlagen wird, hat diefes Holz 
keinen verminderten Werth, fondern ift zu allen 
even fo, tie unangefreffenes, zu brauchen. Fuͤr 
unfere Gegend wäre aber „ wenn diefe Plage fers 
er forrdauern follte, nicht blos der Verluſt dies 
fes Holzes, fondern insbeſondere auch der Streu 
fehr nachtheilig, welche der Landmann bey dem 
wenigen 2 das er bauet, und bey der Noth⸗ 
wendigkeit, ſeine Felder gut zu duͤngen, gar nicht 
entbehren kann. Man hat allerley Verſuche ge⸗ 
macht, dieſes Inſekt zu vertilgen, aber zur Zeit 
noch ohne den gewuͤnſchten Erfolg. Es wurden, 
4. B., zu der Zeit, da dieſe Schmetterlinge ſich 
entfaltet hatten, an vielen Otellen Feuer auf dem 
Erdboden des Nachts angemacht, in welches viele 
Zaufende dieſer Schknetterlinge herabfielen, und 
fanden : aber uͤberall war dieß nicht 
anwendbar, und es blieben daher zur Wermehrung 
dieſes Inſekts und zur Verwuͤſtung der Walduns 
gen durch daffelbe noch unzaͤhliche übrig. Daß man 
die Bäume ſchuͤtteln, und durch dazu beftimmte 
Leute das herabfallende Inſekt tödten laſſen folle, 
wie man von einem gewiffen Orte her den Rath 
gb, wird jeder Kenner des Holjes und ganzer 
dungen als unausführbar und unnäg erken⸗ 
nen. Bey der in diefem Sommer anhaltenden 
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naßkalten Witterung , (08 durch biefe , ober durch 
eine andere Urſache? ift nicht mit Gewißheit zu 
fagen), fielen ganze Klumpen Raupen todt von 
den Bäumen, und ſchon lebte die Hoffnung auf, 
daß eine Krankheit unter fie gefommen feyn möchte, 
die uns von ihrem ſchaͤdlichen Einfluffe befreyete; 
allein e85 war gegen das Ganze nur ein Fleiner 
Theil. Jedoch hat man ſich in hieſigen Gegens 
den noch nicht genöthiget gefunden, die Lachter 
Holz (Lachter iftz Elle Höher, als die Klafter, 
und iſt in biefigen Gegenden gewöhnlich) für 6 
oder 8 gr. auszubieten, wie eine it: die Steine 
b eck i ſche Volkszeitung aufgenommene Nachricht 
verſichern beliebt hat. Die Holzpreiſe ſind 
n den Hertſchaften Lobenſtein und Ebers: 
dorf noch ebendiefelben, "und man wird auch 
nicht leicht gendthigt werden können, vor der 
Hand davon abzugeben, da es an Abnchmern 
des Holzes, bey fo vielen — Hammerwerken ſowohl, 
ald auch an der Gelegenheit, es an den Rheia 
hinunter zu flöpen, nicht fehlt; fonderndie größte 
— — — —— Mangel an 
treu, und in der fpätern Zukunft an 
autgewachfenem Holz. *) a ia 
Am 17. Zul. Nachmittags war in Loben⸗ 
ein ein fehr ftarkes Gewitter, mit fchrecklichen 
egen und Schloffen, welches manchen Schaden 
an Wiefen, Feldern und Früchten hat, auch eis 
nen Einwohner von Neundorf, weiches } 
Stunden von Lobenftein an der fränfis 
ſchen Straßeliegt, Nahmens Zuͤllich, erfchlug. 
Er wurde beym Langwaſſerteiche in einer Gegend, 
melde von dem dadurch fließenden Bache den 
Mahmen des Langiwaflers führet, vom Gewitter 
übereilt. Ungeachtet der ſchon taufendmal gefags 
ten Warnung, nicht unter die Bäume bey Ger 
foittern zu treten; m... Diefe Regel der Bors 
fiht, die durch das beliebte Noch: und Huͤlfs⸗ 
büchlein, durch das allgemeine Leſebuch für dem 
Bürger und Landmann, und durch das Loben⸗ 
fteinifche Sntelligenzblatt den hiefigen Stadt r 
und Landbewohnern befannt gemacht worden ift, 
ſich durch fo unzähliche Bälle als richtig beftätiget 
hat, nahm er doch wegen des ftarken Regens mit 
noch etlichen Perfonen feine Zuflucht unter einen 
mit einem ftarten Bufchwerke umgebenen Baum. 
Der Blitz ſchlug In diefen, und da gedachter 
Zuͤllich fi mit dem Kopfe an den Stamm ger 
lehnet hatte, fo wurde er augenblicklich getödter, 


*) Mol. den Auszug aus Zinke’s Bemerk, über die Waldraupe im R. Ani. Nr. 199 
Deylage zum 33ſten Ge. der Kat, Jeirung.d. Teus, 
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Die Äbrigen 3 Perfonen blieben beym Leben; 
und nur eine einzige empfand einigen Schmerz 
und Laͤhmung. Ehe nun Nachricht in das Dorf 
gebracht wurde, wovon der Ort eine gute Strecke 
entfernt liegt, und man Huͤlſe leiften konnte, vers 
ging ſchon eine ziemlihe Zeit. Während man 
aber nach dem Wundarzte nah Lobenftein 
ſchickte, machte der Awtsſchulze Schmidt in 
DMeundorf, ein denkender, viel lefender, und 
insbefondere ſolche gemeinnüßige Schriften, wie 
das Noch : und Hälfsbüchlein ꝛtc. iſt, fkudierender 
Dann, Anftalten zu feiner Wiederbelebung , die 
dann der vom hiefigen Rath und Amtmann Weifs 
fenborn abgejendete Wundarzt, aber ohne er⸗ 
wuͤnſchten Erfolg, fortfeßte. An dem Körper fand 
man blos einige rothe Streifen am Kopf, Halſe und 
auf der Bruft ; Übrigens war nichts an ihm und feis 
nen Kleidern verlebt. Da er wegen eines fchon 
feit vielen Jahren ſtark gefchwoilenen Beines, 
das ihn in feinen Geſchaͤften hinderte, und dazu 
oft ganz untüdhtig machte, immer wegen feines 
Bünftigen Alters, (denn er war erft 55 Jahre alt), 
febr befümmert war, übrigens auch als ein ors 
dentlicher und rechtfchaffener Mann lebte: fo ift 
ihm diefe Todesart eine Wohlthat geworden. Zur 
DHeförderung einer vernünftigen Behandlungsart 
folder Verungluͤckten wird man die vortrefflichen 
Struvenfhen Tabellen in jede Schulſtube 
hieſiger Herrſchaft anfchaffen.” 


Reichs-Angelegenheiten. 
Bortfeßung von S. 702. 


An der Friedens⸗Deliberation find im fuͤrſtl. 
Kollegium 44 Stimmen für die Bevollmaͤchtigung 
des Koiferd, 19 aber für eine R. Deputation 
gerefen. Sm Eurfürftl. Kollegium dagegen find 
nur 2 Stimmen für die Bevollmaͤchtigung des 
Kaiſers, 5 aber für eine R. Deputation gewe⸗ 
fen. Kurbrandenburg wird wohl gar nicht 
votiren. Unter den nicht inftruirten Gefandten 
im Fuͤrſtenrath hat einftweilen Vorpom— 
mern feyerlihft die Theilnahme und kraͤft 

- tigfte Unterftügung des Kön. v. Schweden, 
als Garant des Weftphäl. Friedens, dem Reiche 
zugefihert. Bey Gelegenheit der Friedends Des 
fiberation ift eine Schrift erfchienen: Ueber Kais 


ſermacht, Friedenskongreß und R. Deputation.. 


Bey dem allg. R. Friedeng » Schluffe mit der Neu⸗ 
franfen s Republik. 1797. 35 &. 8. von dem in 
fürftt, taxiſcher Penjion lebenden Prof. Roth⸗ 
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Hammer; Der Bf. trägt auf Bevollmaͤchtigung 
des Kaiferdian.., 
Die beyden Kreisausfhreibenden Fürften des 
oberrheinifchen Kreifes haben bey Gelegenheit 
des Abtritts des ruſſiſch⸗ Baiferl, Gefandten,. Gras 
fen v. Romanzow, und des Eintritts des B 
v. Stackelberg, bie ruffifch: Baiferl. Ver⸗ 
wendung bey dem bevorft Frieden reflas 
mirt. Sin dem dieſerhalb d. d. Afchaffens 
burgund Münden, den 21. Jun. 1797. er⸗ 
lafienen Schreiben heißt es unter andern: "auch 
mit dem beften Willen möge es dem Reichsobers 
haupte jchwer fallen, ‚alle Hinderniffe, alle dem 
teutſchen Meiche nachtheilige Abfichten zu bes 
feitigen; bey dem zwifchen beydben Kaiferhöfen 
beftehenden Band der Freundfchaft, bey den Vers 
hältniffen des ruffiihen Reichs in den gegem 
wärtigen Umſtaͤnden, erlaube man fid) demnach 
Sr. Ruf. Kaif. Maj. das Wohl und die Erhal⸗ 
tung des oberrhein. Kreifes angelegentlichft zu 
empfehlen und zu folhem Ende um Höcftdere 
Sjntervention bey dem bevorftehenden Friedens⸗ 
ſchluß zu bitten, damit in Vereinigung mit den 
ruhmwuͤrdigen Verwendungen des höchften Reichs⸗ 
oberhaupts dieſes wichtige Geſchaͤft zum vorger 
ftedten Ziel geleitet, das teutfche Reich und 
der oberrhein. Kreis indbefondere , in der here 
gebrachten Verfaffung aufrecht erhalten, endlich 
2 2 m... diefes Friedens für die 
ufunft gegen nträchtigungen ficher ges 
ftellt werden möge.” > : 


Schweitz. 


Sn St. Ballen iſt durch Bermittelung der 
vier helvetiſchen Repräfentanten, ein Lans 
des ; Vergleich zwifchen dem Bolfe und dem Fuͤrſt⸗ 
abte, nebſt deffen Kapitel, zu Stande gekommen. 
Die ehemahligen Privilegten des Landss follen, 
laut der Entfcheidung der Vermittler, wieder her⸗ 

eftelle werden, und die chemahligen Volksver⸗ 
ammlungen berechtigt feyn, als gefeßgebende 
Gewalt für das Wohl des Ganzen zu wachen, 
So fehr nunaud) das Volk dieſem Beſchluſſe beys 
ſtimmt, fo ſehr mißfälle der Inhalt deffelben dem 
Abte und dem Kapitel, welche ihn jedoch als guͤl⸗ 
tig anerkannten. In größter Stille it nunmehr 
der Abt mit dem ganzen Kapitel, zur Nachszeit 
abgereift, ‚nachdem noch vorher die Abtey und 
die Kirchen ausgeleert wurden. Der Abt bat, 
wie es beißt, ih nah Weingarten im 


721 


Schwaben, begeben, und proteftirt neuerlich 
gegen dieſen Yandesvergleih, unter dem Vor—⸗ 
wande, als jey er zur Annahme dejielben geawuns 
gen worden. Er will nun den Kaifer um Huͤlfe 
‚ anrufen; durch welchen Schritt er aber wehl, 
wie man in der Schweiz bejorgt, feine Abtey 
verlieren dürfte, da feine bisherigen Unterthanen, 
nebft den Toggenburgern, von einem engen 
Vereine mit der freyen Stadt Gallen, öffent 
lich fprehen, und entfchloffen find, mit dieſer 
eine freve demofratifche Republif zu bilden. In 
der Fehde der Bündner mit den Beltlis 
nern, bat Buonaparte die Rolle eines 
Vermittlerd, um die er angefucht wurde, anges 
nommen, Er arbeitet nun an Wiederherftellung 
der Ruhe uud an Einverleibung der Veltliner 
mit Graubünden, nahdem die Bündner 
die DVerficherung ertheilt haben, die Veltlis 
ner in ihrem Vereine, ald den vierten Bund 
aufzunehmen, fo daß fie völlig mit den 3 bisher 
beitandnen großen Abtheilungen, dem grauen 
Bunde, dem Gotteshausbunde, und dem Buns 
de der 10 Gerichte, gleiche Rechte und Frey 
gi genießen follten. Die Bündner find 

diefer Fehde um fo mehr intereflirt, da meh⸗ 
zere der vornehmften Bamilien derjelben beträchts 
liche Güter im Veltliner Lande befigen, wels 
&e feit der Trennung einftweilen fequeftrirt wor⸗ 
den find, und die wohl ohne freundichaftliche Bey⸗ 
. Segung für ihre Eigenthämer verlohren wären *) 


Goͤrlitz. 


Hier iſt der durch feinen Liquor bekannte 
Boͤhm, Kurfuͤrſti. Saͤchſ. Kommerzien Rath 
uad Heſſen⸗ Philipsthaliſcher Medicinalrath, von 
deſſen Lebensumſtaͤnden im vor. Jahrg. d. Nat. 
Ztg.S. 779 — 781. Nachricht angegeben wors 
den, den 7. Aug geftorben, Wahrfcheinlich wird 
eine beſondere Lebensbefchreibung diefes merkwuͤr⸗ 
digen Diannes heraus fommen, 


Nachtrag zu ©. 706 f. 


Den 13. Zul. gab auch die reg. Herzogin 
v. Wirtemberg der Frau Erbprinzefin ein 
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laͤndliches Feſt auf der von: der Herzogin nem 
angelegten Floride. Die Herzogin empfing 
ihre Schwieger s Tochter im der fogenannten 
Mofchee, wo man diefelbe, nad) einer Unters 
redung im orientalifhen Styl, erfuchte, Ihren 
Mamen in ein Buch zu fchreiben, in ‚welches 
alle diejenige, welche die Floride fehen, ſich eins 
zeichnen. Hierauf führte die Herzogin die Erb⸗ 
prinzeffin nad der Inſel der Flora. Gegens 
über an der Inſel des vielgeliebten Herzogs, lag 
eine Heine, aus 3 Fahrzeugen beftehende, Flot⸗ 
tille vor Anfer. Zur rechten und linken Seite des 
Ufers fah man fehr viele Zufchauer, theild vom 
Hofe > theild aus der Stadt. Alle Frauenzi 
mer waren weiß gekleidet, mit grünen — 
dern. Rings umher waren Baͤnke und Sitze, 
ruͤckwaͤrts niedliche Zelte, auf den Fall, wenn es 
regnen ſollte, und um Schatten zu gewaͤhren, im 
Waſſer aber, rechts und links, mit Grün und 
Blumen umwundene Geſtelle für diejenigen Leute, 
welche Erfrifchungen reichten. Alles diefes ges 
waͤhrte einen fehr fchönen Anblick, fo, wie au 
befonders die Flottille, als fie mit Schiffleuten, 
Bauren und Bäuerinnen und guter Mufit von 
der Inſel des vielgeliebten Herzogs 
abs und andie In ſel der Flora, wo bie Erbs 
Prinzeffin ſich befand, fegelte. Während der 
Ueberfahrt ertönte ein Schiffs Geſang, nach deffen 
Melodie die Schiffleute, als fie ans Land fies 
gen, der Erbprinzeſſin zu Ehren Eouplets fangen, 
worauf die Bauern und Bäurinnen, indem fie 
derfelben Ländliche Geſchenke uͤberreichten, und 
einen laͤndlichen Auftritt fpielten, Couplets fans 
gen. Nun begaben ſich die Herrſchaften mit eis 
nem Pleinen Öefolge zu Schiffe, und fuhren nad) 
der Infel des vielgeliebten Herzogs. 
Hier bewillfommte der Prinz Wilhelm in der 
Rüftung eines altteurfchen Ritters, unterdem Nah⸗ 
men des Ritters Aſtolph, die Erb: Prinzeffin, 
und erzählte ihr von den Reizen bdiefes Dres, 
dem tugendhaften Fürften, dem geliebten Water, 
und dem tapfern Helden geweiht. In einer Ede 
der Inſel erblidte man eine Gruppe von Schä: 
fern und Schäferinnen, mit ihrer Heerde. Sie 
näherten fi und fangen zu den lieblichen Tönen 
einer Heinen Flöte das Lob des Landlebens in vers 


*) Bey diefer Belegenheit verdient die fehr brave patriotifhe Zeitfhrift, Bibliorhef der Schwei— 


jerifhen Staarsfunde, 
zu werden, die feit dem I, 1796. belebt. 


it im Jan. und Febr. Stück 1797 die Ueberfihs der mer 


in ber Eidsgenoflenfhaft im J. 1796 


Erdbeihreibung und fi 
Dorzüglich für die Gefchichte der neueiten Zeit 


iterarur vom Prof. FAfi, empfohlen 
würdigften Brgebenheiten 
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ſchiedenen Couplets. Bon Hieraus führte die 
Herzogin die Erb’ Prinzegin nach dem Plage, wo 
das Gout£ bereitet war, 
fehr großen Heuwagen vorüber, der mit 6 ſchoͤ⸗ 
nen Dchfen von Hohenheim beipannt war, 
Es hatte das Anfehen, ald wenn die Fuhrleute 
gerade mit der Heuerndte befchäftigt, nur fo lans 

e anhalten wollten, bis die Herrſchaften vorüber 
Fun würden. Auf ein Zeichen des Ritters 
Aftolph öffnete fich plöglich der Wagen, und 
präfentirte in feinem Innern ein niedliches Kabis 
net mit 5 Fenftern, einer —— und einer 
Treppe. Oben auf dieſer Treppe erſchien zu 

leicher Zeit die alte Fee Caraboſſe mit einem 
Bäßligen und runzlichten Geſichte. Sie wendete 
fich gerade an die Erbs Prinzeffin, erfuchte fie, 
näher zu treten und fich ihren Anblick nicht er: 
—8 zu laſſen; zugleich überreichte fie der: 
elben den Stab ber de von der Floride. Kaum 
hatte die Erb: Prinzeffin diefen Stab berührt, als 
das Gewand der Zauberin verſchwand, die Maske 
fiel, und ein holdes reizendes Mädchen. an die 
Stelle der alten Fee trat, Aber nicht minder ans 
genehm wurde die Erbprinzeffin überrafcht, da 
der Zauberftab In ihrer Hand fich öffnete, und 
ihr einen prächtigen Bäder mit Diamanten und 
ihrem Nahmenszug darbot. Hierauf fegte man 
fi an die Tafel, um das Gouté einzunehmen. 
Es war auf einem fehr großen zirkelförmigen Ras 
fens Pla, vorder Mofchee, an der Hauptftraffe, 
bereltet. Diefer Pla ift mir Buͤſchen, Bäus 
men und Blumen fehr angenehm bepflanzt, und 
war noch überdieß mit Buirfanden aus grünem 
Laubwerk und Blumen eingefaßt. Auf der Seite 
der Mofchee, dem Eingange gegenüber, ftand 
eine Tafel, in Form eines Halbzirkels, für die 
Herrſchaften, welche blos auf einer Seite mit 
einer. Reihe von Gedecken befebt war. Mor ders 
felben ftanden im übrigen Raume biefes"Plaßes 
ı8 andere Tafeln , jede wenigſtens zu 30 Gedecken, 
für den Hof und die Zufchauer aus der Stadt, 
alle fo geftellt, daß man die fürftl. Tafeln fehen, 
und alles von da bequem nefehen werden konnte, 
und niemand derfelben den Rüden zukehrte. Waͤh⸗ 
rend des Gout& wurde ein eines Schaufpiel aufger 
führt. Ihm folgte ein Tanz , welchen die zwoͤlf vors 
züglichften Schaufpieler bey dieſem Feſtin aufführs 
ten, und nach der Muſik der zus Ehre der kaiſ. 


Sie gingen an einem ' 
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ruffif. Herrfchaften verfertigten fomponirten Arie: 
Paul und Maria, tanzten, Der Herzogl, 
Hof: Tanzmeifier Jobſt hatte den Plan entwors 
fen, und es fo einzurichten gewußt, daß von den 
4 Paaren, welche 4 Kouplets nach der. Melodie 
der Tanzmuſik zum Lobe der ruffifchen Majeftären 
fangen, eines nad; dem andern tourweife vorne 
auf dem Schauplag zu ftehen kam, Diefes Feſt 
hätte fchon am Paulustage gegeben werden fol 
len; weil aber damals ſchlimme Witterung war, 
fo unterblieb c#, und das Verfäumte wurde an 
diefem frohen Tage nachgeholt. Das Ganze ens 
digte ſich mit einem allgemeinen Tanze, welder 
bis in die Nacht dauerte, 


Berihtigung. 
Im 12.©t. biefer Ztg. S. 261 wurde eines 

im Defterreihifhen berumlaufenden hoͤchſt 
ungünftigen Geruͤchts von dem Betragen ber 
darmftädtiichen Truppen während ihres Auft 
enthalts in den k. k. Erbftaaten gedacht, mit der 
wohlmeinenden Aufforderung an alle unters 
richtete Perfonen, zur Widerlegung einer fo üblen 
Nachrede durch Darlegung der wahren Beſchaf⸗— 
fenheit der Dinge mitzuwirken. Mit Vergnügen 

melden wir daher, daß unfere Aufforderuug ihren 

Zwed nicht verfchlt bat. Von Darmftade 
aus wird in der dortigen Landzeitung gemel⸗ 
der: Bir benachrichtigen unfre Lefer,. daß in 
der über diefe Anfchuldigungen angeftellten Unters 
fuhung, von den k. k. Kreisämtern zu Vils. 
lah, Adlersberg, Läibach und dem k. £, 
Verwalter der Herrſchaft Leitfch die beftimms 
teften Zeugniffe in beweifender Form beygebracht 
worden find, In welchen erklärt wird, daß jene 
Ausftreuung eine ungegründete und ſchmutzige Ers 
dichtung ſeye, daß fi vielmehr unfre Landsleute 
nicht unfittlich, fondern redlich, ehrbar, ruhig und 
anftändig zu aller Zufriedenheit betragen, daß 
wegen Entfremdung des Eigenchums niemals über 
fie Klage geführt worden feye, und daß fie durch 
die Haare Bezahlung ihrer Bedürfniffe dem Lands 
manne vielen Mugen verfchaft hätten.” — Was 
übrigens die Invektiven betrifft, die fich der unges 
nannte Bf. in dem übrigen Theile feiner Erkläs 
rung gegen die Dat. Ztg. und den Herausgeber 
berfelben erlaubt bat: fo verdienen diefe weder 
beachtet nach beantwortet zu werden, 


— — — ——— 
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34fes Stuͤck, den 24ſten Auguſt, 1797. 





Beyſpiel von Preßfreyheit. 


Was man auch von dem’ Zwang der Preſſe 
in den preußiſchen Laͤndern ſagen mag: ſo 
iſt doch gewiß, daß nicht leicht in einem Lande 
frevmüthiger geſchtieben wird, und freymuͤthi⸗ 

ere Schriften unter den Augen der Staats⸗Cen⸗ 
ur gedrudt werden. Folgende firenge , aber 
erh nn freumürhige, aber anftändige Kritik 
der im Anfbahbifhen und Bayreurbis 
ſchen wieder eingeführten Zahlen» kotte: 
zien, in der teurfchen R. u. Staats: Zeis 
tung ir. 60 , - weiche von einem Einwohner 
Bavreurbs, dem Prof. Lange herruͤhrt, 
verdient als ein merfmürdiger Beleg zu jener Ber 
bauptung fowohl als wegen des abgehandelten 
Segenftandes ſelbſt bier dem Wefentlihen nad 
aufgenommen zu ‚werden. %) “Preußens 
weile und vortreflihe Regierung , fagt der Verf., 
macht jeden Schritt, der fich nicht durd feine 
gelaͤuterte Staatsklugheit rechtfertigen läht, aufs 
fallend, In diefem Lande ift eine ſklaviſche Apa⸗ 
thie keine Huldigung, eine männliche Freymuͤ⸗ 
thigkeit kein Hochverrath. Wir dürfen es alio 
frey aeiteben , daß eine neuerlich erſchienene kön, 
Werordnung d.d. Berlin den 4, May 1797, 
goodurd die Zahlen » Lotterie oder das ſo⸗ 
genannte Lotto di Genua in den fräufis 
Shen Fuͤrſteurhuͤmnern Anfbad und Bapyı 
reuth eingefuhrt werden foll, une außepordent 
Lid) auffallend war. — Es iſt bekannt, daß ſchon 
unter der markgraͤfl. Regierung ein Verſuch mit 
dieſer nicht zu rechtfertigenden Finanz: Operation 

emacht wurde, der ſehr ungluͤcklich ausfiel, 

uch damals hatte. das Lokto feinen Sitz in 
Anfbach. Und die Folge, davon war, daß 


ganze Aemter, befonders im Anſbachl⸗ 
Then, die vorher in dem blühendften Zuftande 
waren, arm wurden und in Konkurs verfielen. 
Die bemittelten,, arbeitfamen und glüdlichen 
Landleute wurden Spieler, Muͤßiggaͤnger, Wag⸗ 
Hälfe und Bettler. Sie verlobren ihre Geld, 
ihr Vieh, ihre Käufer, ihre Güter, ihre Ruhe 
und ihre Ehre — in’der Zahlenskorterie, 
Und ald man endlich durch das gar zu große, all 
gemein uͤberhand genommene Elend gezwungen 
war, biejes verwirfliche Inſtitut aufjuheben, hats 
ten die Gerichsshöfe und Advokaten kaum Zeit 
und Hinde genug, die vielfältigen Konkurs Pros 
zeſſe Yussimamtder zu jenen und zu beendigen. 
Umd’es.wssden mehrere Jahre erfordert, ehe die 
ins Verderben geftürzten Aemter ſich wieder erhor 
fen konnten. Sebt, da das Land fich wieder ers 
Holt hat, da Fleiß, Arbeitſamkeit, Wohifahrt 
und Ruhe wieder hergeftellt find, jetzt wird vie 
Quelle des vergangenen Elends wieder eröffnet, 
jet wird das verderbliche Spiel, genannt Zahr 
fen Lotterie oder Lotto di Genua, is 
diefe beyden Fuͤrſtenthuͤmer wieder eingeführt? 
Es iſt leicht zu begreifen, daß eine Finanz» Oper 
ration, die vor zwanzig und mehrern jahren 
ſchaͤdlich war, jegt beydes, ſchaͤdlich und ger 

aͤhr lich werden muß. Man muß den jegigen 

uſtand von (Europa ganz vergeflen, man muß 
den Genius der Zeit ganz verfennen, wenn man 
an der Gefahr zweifeln-wil, die dem Staat 
duch die Verarmung und Verzweiflung des grofr 
fen Daufens drohet. — Der Hauptgrund der 
Miedereinführung der Zahlen: Lorterie foll darin 
beſtehen, das heimliche Spielen der Unterthanen 
in fremden Forterien durch diefe neue Einrichtung 
zu verhindern. Wir willen nicht ,-in wie ferug 


2 Das hier ausgeho⸗ ene may zugleich ale Prode vom dem Gehalt der R. u. Staats: Btg. ſelbn Diener, 
s * der. man ſich nach dem. gemachten Anfang und den Saſichten des Ars, piei ueripreden daff. 
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dieſes in Ruͤckſicht der Klaffen s Ldtterien 
— ſeyn inag; auch ſind dieſe nicht der Ge⸗ 
ſtand unſerer Unterſuchung. Sie gehoͤten auſ⸗ 
ſerdem zu der minderſchaͤdlichen Gattung der Lot⸗ 
terien, und erleichtern wohl den Reichen von der 
Buͤrde des Ueberfluſſes, aber ſie rauben nicht 
dem Armen ſein Vieh und ſeine Huͤtte. Daß 
aber das heimliche Spielen in fremden Zahlen⸗ 
Lotterien inden fränf. Fuͤrſtenthuͤmern von 
keiner Bedeutung ſeyn kann; daß ſeit dem ſchreck⸗ 
lichen Elende und den traurigen Familien: Zevs 
rüttungen, welche die vormals zu Anfbad ers 
richtet gewefene Markgraͤfl. Zahlen : Lorterie 
angerichtet hat, die Einwohner diefer Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer die Neigung, auf diefe Weife ihr Glück zu 
verfuchen, ganz verloren haben, glauben wir mit 
Gewißheit behaupten zu Binnen. — Wäre aber 
auch der Fall hier wirklich vorhanden; wäre das 
Heimlihe Spielen in fremden Zahlen : Lotterien 
wirklich von großer Bedeutung; wäre es zu eis 
nem gefährlichen Lafter angewachfen ; fo läßt fich 
doch nicht leicht begreifen, wie die Einführung 
einer eigenen Zahlen : Lotterie für die fraͤnk. 
Fuͤrſtenthuͤmer — wodurch der Reiz zum Spie⸗ 
ken eher vermehrt als vermindert ıperden muß — 
dieſem Lafter zweckmaͤßig entgegen arbeigen Fünne ? 
Was "die firengiten Verbarte \was 
“alle andere -vergeblih verfuhte 
Mittel” (wie und die kön. Verordnung fagt) 
nicht ausrichten Fonnten , das foll jet eine 
neue Zahlen: Lotterie bewirken? Iſt denn 
die Kraft, die in den neunzig Nummern liegt, 
ftäcker und hinreiffender, als alle Kraft des Ges 
ſetze s, der Kluaheit undder Moralität? 
Und ift denn die öffentliche Autorifation eines Las 
ſters das einzige befte Mittel feiner Ausrottung? 
Geſetzt, die Einwohner einer ganzen Stadt oder 
Provinz wären der Wöllerey ergeben. Geſetzt, 
es wären hinlaͤngliche Beyſpiele vorhanden, daf 
mehrere wohlhabende Familien ſich zu Bettlern 
getrunfen Hätten; würde man in folchem Falle es 
der Regierung wohl rathen Eönnen, durch die 
ganze Provinz öffentliche Wein:Biers und Brann⸗ 
tewein Häufer anzulegen, damit das Volk, das 
bisher heimlich — hat, nun unter oͤf⸗ 
fentliher Autorität fündigen inne? 
Zwar foll nach einem Publifandum der K. Preuß. 
Anſbach⸗Bayreuthiſchen Lotterie s Dis 
zektion d. d. Anſbach den 4. Sul. 17797 bie 
neue Zahlens otterie "zum Beſten der / In⸗ 
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Schuls ud Armens Anftalten?® F 
ſeyn. Dieß find allerdings ſehr Ahmliche ⸗ 
ten. Und wenn die Mieeet nur halb fo ruͤhmlich 
wären, fo Heße-may gegen die Operation nichts 
einwenden. Aber hier ift erft noch die wichtige 
— zu entſcheiden: Hat der Staat das Recht, 
elbſt zu —— wohlthaͤtiger, heilſamer und 
wuͤnſchenswuͤrdiger Zwecke ſich folder Mittel zu 
bedienen, die die Erfahrung als hoͤchſt ſchaͤdlich 
und gefährlich bewieſen hat? — Soa in ange⸗ 
nommen indeſſen das Nachtheilige der Zahlens 
Lotterien überhaupt ift, ſo find fie doch im den 
großen Hauptftädten bey weitem nicht ſo ſchaͤdlich 
und gefährlich, als in den Provinzen. In gros 
fen, und befonders in Hauptftädten , ift ein bes 
ftändiger Zufammenfluß von Wornehmen, Reis 
herr, Fremden und Gluͤcksrittern, die, ohne der 
eigentlichen Wohlfahrt des Landes zu ſchaden, 
ihr Schärflein beytragen können. Außerdem ift 
man dort über feinen eigenen Vortheil beffer auf 
geflärt, um die Natur der Zahlen s Korterien erft 
aus neuen Erfahrungen kennen lernen zu muͤſſen. 
Man fpielt entweder gar nicht darin, oder mar 
fpielt fo, daß man ſich nicht weherthun Ganz 
anders ift es aber in den Provinjen. Hier bes 
fteht der größte Theil der Ein er aus Eim 
laͤndern, in mäßigen Glͤcks Umftänden; und 
wenn bier eine Zahlen s Lotterie ihr Gluͤck mas 
chen will, fo muß fie dad Mark des arbeitfamen 
Handwerkers und des thätigen und nüßlichen. 
Landmanns auspreſſen. Auch traͤgt ein höherer 
Grad von Simplizitaͤt, und ein minderer Grad 
von Aufklaͤrung hier noch dazu bey, daß man 


ſelbſt einer befannten Gefahr nicht fo - 


geſchickt auszumeichen weiß, Diefer Umftand aß 
lein follte bey allen folhen Operationen den Pror 
vinzen das Wort reden.... Der Verfaffer der 
Staatözeitung, der die Kunft nicht gelernt hat, 
alles zu loben, bat es für feine Pflicht ges 
halten, über den vorliegenden. wichtigen Gegens 
ftand feine Meynung zu eröffnen, Ind follte 
glücklicherweife das heutige Blatt dem Könige 
oder dem - dirigirenden Minifter v. Harden⸗ 
berg in die Hände fallen, fo dürfen wir uns 
fhmeicheln, den beyden fränfifchen Fürftens 
thuͤmern vielleicht einen erfprießlichen Dienft ges 


Teifter- zu Haben, Derdirigivende Miniſter hat nach 


feiner gründlichen Lokal ⸗ Kenntnig ;„und, nach eis 
nen uͤhrigen vortreflichen Einſichten, diefe. neue 
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Einrichtung weder wünfchen noch verlangen koͤn⸗ 
nen. Aber die, Provinzen großer Reiche haben 
oft das Schickſal, daß fie in gewille Operationen, 
die ſich über dad. Ganze verbreiten; folen, wit 
fortgerifen werden, und daß man in gar zu gros 
er Kerne, wo man ihre Lokals Berhältniffe nicht 
enug kennen kann, für ihr Glück forgen will... 
En den Augen einer Wahrheit und Gerechtigkeit 
liebenden Regierung ift es Tugend, wenn man 
= an ihre Irrthuͤmer erinnert. Und die 
reymütbigfeit, womit wir über den vorliegen: 
den Gegenſtand gehandelt Haben, iſt das würs 
digfte Lob auf die Weisheit der preuß. Ne 
gierung.” 


Cbronik der fr. Reichsſtaͤdte. 
; Nürnberg, Der Bf. einer. vor. Kurzem 
erfchienenen Schrift: Worfhlag gu einer 
ueuen Regiments;Verfaffung für die 
eichsſtadt Mürndberg non einem 
‚Mürndergifchen Bürger 1797.68 ©. gr.8. 
iſt mit Recht des Glaubens, daß eine neue Regi⸗ 
ments / Verfaflung entworfen und eingeführt wers 
den muͤſſe, wenn das wechfelieitige Vertrauen 
der Bürgerfchaft hergeftellt, und die Exiſtenz der 
freven Reihesftadt Nuͤrnberg erhalten wers 
Ben folle, Wir können hier nur die Refultate 
von den Worfchlägen des Bf. kürzlich angeben. 
7) Der innere oder geheime Kath follte nicht, 
wie bisher, aus 34, fondern aus 26 Gliedern 
beftehen. 2) Die Könfulenten, melde bisher 
Aufferfi geringe Befoldungen bezogen, erhielten 
weit angemeffenere, fo daß man mit Recht vers 
langen und erwarten fann , daß diefe®tellen mit 
lauter geſchickten und ‚geleheten Männern künftig 
befegt werden, zumal jedem fein eigenes Fach ans 
gewieſen wird, und aljo jeder dem Staat ganz 
vorzügliche Dienfte zu leiften. in Stand geießt 
werden kann. 3) Statt der bisher im Rath, 
bey feltenen Gelegenheiten mitftimmenden 8 Glie⸗ 
der, aus ‚einigen Handwerkern, würden fünftig 
jeder Raths ſeſſien zwar nur 4, aber auch 4 
Kaufleute beywohnen, und entfcheidend mitftims 
men, welche da fie im Finanzs und Polizey: Des 
partement fisen, u. mirden Staats: Einnahmen 
und Beduͤrfniſſen ſehr genau bekannt find, am 
zwecmäßigften votiren Pönnten. 4) Aber nicht 
allein in Finanz » und Polizevangelegenheiten, 
hätte das NRepräjentanten s Collegium eine Cons 
zurrenz, fondern aud) im Vormundamt, im Kirchs 
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und Schulfahen, fo wie in Forſtgegenſtaͤnd 
biete die Buͤrgerſchaft ſolche, * —— 
von dem geiſtlichen Stand, und zwey bürgerliche 
Ajlefforen, jene in dem-geiftlichen, und diefe im 
Forſtdepartement angeſtellt wuͤrden, wodurch alfo, 
für alle Bürger eine heitere Ausſicht ſich eröffnete, 
5) Das Deconomie Verbeſſerungs Collegium 
würde zwar mit dem Lofungamt vereinigt, es 
behielte jedoch bie Buͤrgerſchaft alle bisherigen 
Rechte, und den entſcheidenſten Einfluß ben aller 
Finauzoperationen. 6) Die Directionsgeſchaͤfte 
wuͤrden in wenige Haͤnde gelegt, der vollziehen⸗ 
den Gewalt das erforderliche Anjehen gegeben, 
und alle Perfonen und Acınter verantivortlich ges 
madht. 7) Das ohnehin exit mir Anfang des 
16. Jahrh. errichtete Landpflegamt würde aufges 
hoben, die Pileger und Beamte allen Departes 
ments, in jo weit ihre Verwaltungen und Ges 
ſchaͤfte dahin einfchlagen, untergeordnet, und 
wenn.fie, wie der Fall größtentheils ſeyn wird, 
in mehrern Sächern zugleich Verwaltungen haben, 
ſtehen fie perfönlih, unmittelbar unter dem Rath 
oder Direktorium. 8) Das Kriegs und Burs 
germeifteramt, würde mit dem Polizeys Depars 
tement vereinigt, und nur 5 Senatoren wärden: 
u er Geſchaͤſte eines jungen Durgers 
meijtets wechſelsweiſe bejorgen, und-die verfonz 
menden Gegenſtaͤnde an die einfchlagenden Bes 
hoͤrden weiſen, alfo bloß proviſoriſche Verfügung 
gen in jhleunigen Fällen treffen dürfen, 9) Es 
würden ſich die Civil; und Eriminat: Richter nicht 
jährlich verändern, e8 würde alſo nach einerley. 
Grundſaͤtzen die Gerechtigkeit verwaltet, und die 
Inquiſiten würden die, öfters für fie machtheis 
ligen Folgen, ‚durch die Veränderung der Schbk. 
fen, und den daraus entftehenden Aufenthalr der 
nquiſition, nicht empfinden duͤrfen. 10) Alle 
Nuͤrnbergiſche Unterthanen, welche nicht in den 
Pflegaͤmter/Diſtrikten liegen, und nicht vertauſcht 
werden koͤnnen, würden durch die dazu erwählten 
Beamten, welche gleiche Rechte mit den Dflegern 
auf dem Lande haben, und inebendiefem Verhätts 
uiß allen Departements verantwortlich werden 
können, verwaltet, und das Landallmofenamt, 
Carenamt, die fammtlihen Siechkoͤbel, und die 
Stiſtungsadminiſtrationen 2c. hörten gaͤnzlich auf, 
wodurd, das bisher angeftellte Perfonale um 
zwey Drittel, oder drey Viertel reducirt werden 
kann. 211) Die fämmtlichen gewöhnlichen Des 
putationen fielen weg, weil die ‚Befchäfte von 
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den einfchlagenden Departements beforgt werden 
ara > Das Stadt: und Ehegericht würs 
de künftig nur mit 6 patriziatifchen Affefforen bes 
ſetzt. Das Landgericht ebenfalls mit 6 derglel⸗ 
&en, und das Untergericht mit vieren aus dies 
fem Stand. 13) Da bey einer neuen — 
figen Organiſation, bloß auf individuelle Eigen: 
fehaften und Volfommenheiten, Ruͤckſicht genoms 
men werden kann, und alfo vorauszufehen iſt, 
daß nicht alle Staatsbeamte ſogleich ſchicklich und 
wärtich angeftellt werden koͤnnen: fo waͤren ders 
gleichen Perjonen , ihren bisherigen Arbeiten und 
Einnahmen verhaͤltnißmaͤßig lebenslänglich zu pens 
floniren;, und ob gleich dadurch der Bürgerfcaft, 
eine mehrere Jahre fortdauernde, Ausgabe zur 
Laſt fällt: fo möchte fie doch, rückfichtlich der für 
fie auf der andern Seite daraus fließenden wohlthäs 
tigen Folgen, in feinem Mißverhättniß ftehen. 14) 
€s würde ein neues Repräjentanten: Collegium 
won der Vürgerfchaft jelbit erwaͤhlt, welche weit 
mehrere Rechte und Eoncurrenz , beynahe in allen 
©taats s Angelegenheiten erhielte. 15) Die Raths⸗ 
wahl würde verbeffert und zweckmaͤßiget einges 
richtet, audy beksmmt das bürgerinhe Mepräfens 
tanten Eolkgium ein Hebergewicht bey der Wahl, 
und die Wähler würden in ihre urfi 
Rechte als Ausrichter des nemen Spital einge ſetzt. 
Die Yenamten des größern Raths haben den 
8. May eine Vorftellung und Bitte dem Kater 
überreichen faffen, den zerrütreten Finanz: Zus 
Hand betreffend. Die Bitte geht dahin, daß ber 
Kaifer dem Kommiffarius und deffen Subde⸗ 
kegarus den Auftrag ertheile, daß Derfelbe 
2) eine genaue und forgfättige Unter uchung des 
Status paflivi der Stadt und ihrer Aemter, fo 
wie zugleich audy der Urſachen dieſes übergroßen 
Paffivzuftandes, vornehme; 2) die Ausführs 
barkeit der, von Seiten des Dekonomieverbeff. 
und Rechnungsrevifions ı Kolleguums gemachten, 
Verbeiferunge : Borichläge, Plane und Entwürfe, 
fo wie deren Anwendbarkeit, bey dermaliner vers 
änderten Yage, unterfuche, befonders aber prüfe, 
wie ſolche nunmehr noch ausführbar, oter zu mos 
bificiren, in -wieferne fie noch weiter ansjutehs 
nen, neue, ned) wirkfamere, aufzufinden, und 
wie folhe am beften und fchleunigften sum Boll: 
zus zu bringen ſeyen; 3) insbefondere aber und 
Borziglich einer genauen und forgfältigen Unter⸗ 
fuchung und Würdigung der ganien Staatever⸗ 
wauung jich unsergiehe, und. die erforderliche Cin⸗ 
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richtung der künftigen Regiinents + Pinanz s und 
Polizen s Verwaltung treffe, um alle diejenigen 
Huͤlfsmittel vor die Hand nehmen zu - können, 
welche die Heritellung einer Ordnung, und bie 
Sicherung vor künftigen ähnlichen Fällen, noth⸗ 
wendig machen werden, fomit auch einen Plan 
u einer fimplificirten , den gegewärtigen Vers 

ltaiſſen und Bedürfniffen angemeffenen , neuen 
Staatstonftiention entiwerfe, und daben vorzuͤg⸗ 
(ih mir auf Verminderung, Einziehung, und 
eine, dem birgerliben Gelammt : und Indivi⸗ 
dualwohle zuträglichere, Einrichtung und Regus 
lirung des üÜbergroßen geiſtlichen und weitlichen 
Aemter ı Etats, von der erften bis auf die unter⸗ 
ften Stellen, auf Beftimmung firirter , jedoch 
den Arbeiten, den Preiſen der Lebensbeduͤrſniſſe 
—— —— — fo viel moͤalich, mit 

er oder Berminderung in gleichem 
Verhäleniffen bieidender , Beſoidungen für üis 
atsdann noch befichende, fünftig mit alleinigen 
Ruͤckſichtsnahme auf Rechtſchaffenheit, Geſchich 
lichkeit und Thaͤtigkeit, zu beſetzende Aemter, mit 
Aufhebung aller Amts s und Nebenemoiumente, 
auf Zufammenziehung aller geil: und weltlichen 
Corporumi in die zu errichtende einzige Staats⸗ 
oder Domanialkaſſe sc. Bedacht nehme; ferner 
aber 4) die Eruirung eines gründlichen und zus 
verläffigen Status actıvi, wie er dermalen noch 
wirklich befchaffen ift, und wie er, nach Er ies 
lung der nochwendigen Veränderungen und ers 
beflerungen, feyn wird, fich angelegen ſeyn laſſe; 
5) in Anſehung der, theits ſchon zufammenges 
ſtellten, theils noch auszufinderiden, Staatsver⸗ 
mogens⸗Gegenſtaͤnde, infoferne es zum offenba⸗ 
ven Vortheile des Aetars geſchehen, und nicht 
etwa Hier und da eine, im dem ſtaͤdtiſchen pouti⸗ 
ſchen Werhältniffen liegende, Urſache ein Adras 
thungsgrund feyn kann, auf deren beftmöglichften 
Berka f oder Vererbung, ingleichen auf nähere 
Unterſuchung, ob nicht noch andere Eraarsvers 
moͤgenſchaften, duch Weräuferung oder Verer⸗ 
bung, noch nuͤtzlicher, als fix vermaten find, ges 
madıt werden tönnen, den Bedacht nehme, nnd 
dadurch, wo möglih, dem Schulcentilgungss 
fond einen baldigen ergiebigern zuflup ver ſchaſſe; 
ſofort aber 6) einen neuen, gleichen, nach dem 
Beyſpiele anderer Reichsftädte, den Rechten 
reichs ſtaͤdtiſcher Bürger, ſo wie den jo ſehr ges 
ſchwaͤchten Kräften der Bürgerich-ft angeıseifes 
nen, der Handeung und den Wieloen unnaches 
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theiligen, Steuerfuß, auf die in dem Grunds 
vertrage bemerfte Weile, durch gemeinichaftliche 
Uebereintunft, fo wie zugleich die Revifion aller 
Lanpfteneranlagen, und die Derftellung eines befs 
fern Erhebungsmodus einführe und bewirke; 
7) einen Zahlungsplan entwerfe, den fAmmelis 
hen Ereditoren den Statum adtıyum et palivem 
vorlege , über beyde mit ihnen conferire, und for 
dann, nöthigen Falls, eine weitere, dem Im 
tereffe der Statt und der Ereditorfchaft gleichzus 
träginhe Verfügung veranlaſſe; zugleich aber 
8) die fodann noͤrhige Einrichtung zu einer fork 
dauernden Intereffen: und Capitalſchulden⸗ Zah⸗ 
lungskaſſe treffe; übrigens auch 9) die fo unums 
gäuglich norhmwendige reipeetive temporelle gänzs 
lie Befreyung und fünfiig einiretende erkleck⸗ 
tidye Moderation an den Reichs» und KreissPräs 
er bewirkte; fo wie 10) die nad Möglich 
eit zu beichleunigende Beylegung der ditern und 
neueften Streitigkeiten mit den mädtigen Nach⸗ 
barn Nürndergs ſich haupmächticd angelegen 
ſeyn laſſe ; gnölich und ı 1) aber dem Detonomier 
verbefferundd:und Rechnungsrteviſions⸗Collegium 
eine genaue Inſtruktion vorichreibe, folches auf 
Diele fpeciellverpflichte ; und überhaupt eine ſolche 
Einrichtung treffe, daß deffen Beſchluͤſſe ſchleu⸗ 
niger und mit mehrerm Nachdrude zum Well; 
gebracht, und daffelbe nicht nur, fondern au 
das Collegium der Genannten des größern Raths, 
bey ihren weiters unentbehrlichen Rechten fowohl 
überhaupt, als auch bey demjenigen, die felbige 
durch den Örundvertrag erworben haben, weiters 
beftätiget, und gegen alle mögliche Eingriffe ges 
ſchatzet werden. — Noch tragen die Genannten 
d:8 größern Raths daraufan, daß die, miteiner 
künftigen kaiſ. KofalsKommilfion verbumdne Kor 

en feinen Einfluß auf die Bürgerfchaft haben 
J ſondern von demjenigen Theile allein zu 
beitreiten ſeyen, welcher eine ſolche LokalKom⸗— 
miſſion durch fein bisheriges Benehmen haupt 
ſaͤchlich veranlaßt oder doc) unvermeidlich gemacht 
babe, 


Ulm. Hier ift endl. ein neuer Einquartierungss 
Pan, theus nach dem Ertrage des Vermoͤgens, 
von 2500 fl. bis 30000 fi., theils nach dem Er— 
trage des Crwerbes von 100 fl. bis 1200 fl., jes 
de von dielen 2 Dauptabrbeiiungen in 7 KRıaffen, 
zu Zrande actemmen. Diejenigen, welche ein Ber: 
moyen von 36000 fi, behken, behalien a Mann 
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24 Tage, die von 25000 fl. 20 Tage, die von 
20000 fl. 16 Tage, bie von 2500 fl, 2 Tage u, 
f. w.im Quartiere. In der Erwerbsklaſſe haben 


die mit einem jährlihen Erwerbe von 1200 fl, 


einen Mann 24 Tage, die von 1000 fl. 20 Tage. 
die von 100 fl. 2 Tage, u. ſ. w. 


Frankfurt. Am die im jebigen Kriege 
von der hiefigen Neichsitadt gemachten Schul⸗ 
den zu bezahlen, foll mir Eaiferl. Genehmigung 
unter der Frantfurter Bürgerfcyaft eine allgemeis 
ne Bertheilung gemacht werden. Einſtweilen hat 
aber der Senat alle Bürger eingeladen, nach ihs 
sem Vermögen hiezu benzutragen. Derjenige, 
welcher babey zu viel bezahlt, erhält bey der Vers 
theitung der Antheileden Heberfichuß mit 4 Prozent 
Intereſſen vergüter; derjenige, welcher zu wes 
nig zahle, muß den Neft mit 4 Proz. verims 
terejfiren. 


PBaderborm 


Wenn gleih im Ganzen im Pabderbors 
nifhen noch wenig Licht verbreiter ſeyn follte, 
fo gibt es doch hie und da und vornehmlich in 
Paderborn felbft aufgeklaͤrte Maͤnner, die 
wach üften Grunofägen denten und handeln, 
Delbſt an dem Ruder der Gefchäfte finder man 
fothe. Die fürfti. Negierung hat Männer von 
hellem Blick. Der Vices Kanzler Lange, der 
auffer den zu feinem Poſten erforderlichen Kennts 
niffen eine undeftechliche Redlichkeit befißt , fteht 
am der Spitze der Regierung. Er hat den Erunds 
fat gefaßt, daß gute Polizey die Seele einer gus 
ten Regierung auswache, und daß eine ftrenge 
Gerechtigkeit: das Hauptweſen in einer guten 
Staatsverwaltung feyn muͤſſe. Man hat Pros 
ben, daß er dieſen Grundſatz fehr genau befolgt; 
Seit dem er das Ruder führe, höre man bier 
nichts mehr von Diebftählen, da doch ehemals 
faum im Jahr eine Woche verging, in der nicye 
ein beträchtligyer Diebstahl geſchah. — Was die 
Sitien betrifft, fo turannifirt ver Lurus bier eben 
fo , als in den meiſten arofen Orten. Der 
Beutel eines ehrlichen Hausvaters wird täglich 
neuen Angriffen ausgeſetzt, die unfere Vorſah— 
ren aluͤcklicherweiſe nicht kannten. Die hieſigen 
Machen haben jetzt mut jo vielen Putzſachen und 
Moves Toorheiten zu thun, dan fie feine Zeit 
übrig: Haben, Haußhaͤlterumen zu werden, ges 
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ſchweige ihren Geiſt und Herz auszubilden. Bey 
gutem Wetter werden die Luftörter befucht, und 
be» ſchlechtem geben fie Viſiten. Ihre Ausbib 
Bung geht hoͤchſtens fo weit, daß fie etwas auf 
Den, Klavier fpielen lernen, : um eine Bravours 
Arie zu ſpielen. Die lange Weile daheim wird 
durch Romanen: Leferey verſcheucht. Die Aus: 
nahmen davan werden immer feltwer und fo kemmt 
25, daß viele junge Männer ſich lieber ihre Abeis 
ber auswärts holen. Die Kinder werden auf 
einen vornehmen Fuß erzogen, und fo früh ges 
woͤhnt, die alten biedern weftphälifchen Sit⸗ 
ten geſchmacklos zu finden, 

In der Mitte der Stadt Warburg *) 
auf einem hohen Berge liegt die St. Erass 
mus s Kapelle, welche von dem gelehrten 
Fuͤrſt Ferdinand von Fürftendberg er 
neuert worden, und daher mit feinem. Namen 
und Wappen zum ewigen Gedächtniffe gezieret ift, 
Zu diefer wird auf den erften Sonntag nad) Pfings 
fien als am Feſt der Dreyfultigkeit eine große 
Wallfahrt und Prozefjion angeftell. — Bon 
Fritzlar und Naumburg kommen aller Vers 
bothe ungeachtet, doch mehr denn 400 Perfos 
nen; und da ihnen von Aurmaynz aus bey 
großer Strafe unterfage ift, mit Kreuz. Mas 
rienbildern und Fahnen zugehen? fo haben fie 
ſolche ein für allemal Hier in der ‚altenflädter 
iarrkirche zum Aufbewahren hingeſtellt, die ihr 
nen am Sonnabend vorher Z Stunde entgegen 
geſchickt werden, damit fie in voller Pracht pros 
zeilionsweie ihren Zug in die Stadt madyen, und 
den Landesherrlihen Befehlen. und: Strafen das 
durch ausweichen Pönnen. Da nun diefer ver 
mijchte Haufen von beyderley Gefchlechte und jes 
dem Alter gemeiniglich 3 oder auch wohl mehrere 
Tage auf diefer enges zubringt und oftmals 
untereinander auf der Meife in Scheunen und 
Hütten liegt: fo werden oft mitten in dem brens 
nenden Eifer ihrer Andacht ſolche Verbindungen 
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geſchloſſen, daß diejenigen, welche in dieſem Jah⸗ 


te als Mädchen mitgegangen waren, im folgens 
den als Mütter mir Kindern an den Bruͤſten ers 
feinen. Die Gewohnheit beym h. Erasınuds 
Bilde iſt: dag diejenigen, welche eine Huͤlfe von 
dem heiligen Bilde erhalten wollen, demfelben 
eine Vorſtellung des Gliedes von Wachs opfern, 
an welchem der Schade it. Diefes Wachs wird 
alsdann fo oft wieder verkauft, als Liebhaber ſich 
hierzu einfinden, welches ehemals eine fehr ergies 
bige Quelle für den von Paderboris hieber 
kommenden Miſſionar gewefen feyn fol, Alleig 
da vor einigen Jahren von dem würdigen un 

fehr geſchickten Miſſſonar Koch **) dagegen auf 
eine anftändige und gemäßigte Art geeifert wors 
den: fo hat fich dieſer Mißbrauch allmählig vers 
lohren , womit aber der dermalige Milfion 

Urhahn ***) nicht recht zufrieden zu feyn fchein 
Weil diefer num glaubte, daß der Verfall diefe 
Aberglaubens und der feftlihen Andacht übers 
haupt aus dem jeit einigen Jahren auf den Drey⸗ 
faltigkeitö Abend gehaltenen Valle entftanden: 
fo erließ er an die beyden Pfarrer Mefer Stadt 
14 Tage por Pfingften ein in Form eines Hirten⸗ 
briefes abgefaßtes Schreiben, worinne er ihnen 
auftrug durch die Kanzel befannt zu machen, daß, 
wofern diefer Ball in Zukunft nicht eingeftelt 
würde, der dieſer Wallfahrt verlichene päbftliche 
Ablaß aufhören follte, und er niemals die Miſ 
fion wieder halten wollte, Ob nungleich die beys 
den Pfarrer diefen Auftrag auf das genaueſte ers 
füllten, auch der Miſſionar felbft den Abend vor 
der Dreyfaltigkeit nody den Schwur dahin oͤffent⸗ 
lid) ablegte, daß, wenn der Ball auf morgen 
Abend, wie gewöhnlich, gehalten würde, der Abs 
laß, welcher blos mit jeiner. Perfon verbunden 
wäre, eingehen follte ; fo Eehrte fich doch der 
aufgeflärtere Theil des Publikums hieran um 
deswillen nicht, weil er ſich feſt überzeugt hielte, 
daß ſolches ein ganz unfhuldiges Vergnoͤgen fey, 


*) Eine von den im Hochſtiſte Paderborn befindlichen 4 Hauptſtaͤdten, 7 Stunden von Raf fel und 


g&tunden von Paderborn entlegen. 


**) Tone Pfarrer zu Bruhbaufen im Korvepiſchen. 


**##) Urbabm ift in dem feminario Clericorum zu Paderborn gebildet, melches der Direktion der 
jefwiten anverirouer it. Der Präfes, ein Mann, von dem —8 fagt, daß er diejenigen a 


die ihm am andäcdhrigften zur Meffe dienen, zu Pro 
bringe, und der feinen Untergebenen alle fremde Le 
‚bietet, if ein Ulmamontaner , der unter den Augen feines Fuͤrſt⸗ Biſchoſes difentlich. behauprer, 
die Biſchoͤfe ihre Gewalt nicht unmittelbar von, Goit, fondern mittelbar durch den Pabft erhalteu. 


oren, Miffionarien und Pfarrern in Boridyla 
e, ja jo gar die Jeſuiten⸗ Bibliothek felbft vers 
daf 
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welches nach wollendeter Andacht mit reinem um⸗ 
berlehten Gewiſſen genoflen werden könnte, — 
Am’ Drehfaltigkeits + Abend brachte alfe obigen 
Schwures ungeachtet ein hiefiger Gaſtwi 
Wirte lehren Jahlreichen und glänzenden Ba 
zu Stande. Gegen dieſen Ball ereiferte fich nun am 
er —— —— nur —* der 

anzel fol Um mich zu uͤberzeu⸗ 
gen, ob meine Drohungen, die ic am’ Pfingſt⸗ 
Enge durch die hieſigen Pfarrer, an Euch ergehen 
hieß, und die ich ſelbſt geftern und vorgeftern wies 
derhoft habe, etwas geftuchtet hätten, durchlief 
ich geftern Abend. beyde- Staͤdte Warburg, 
und fand zu meinen größten Mifvergnügen, ja 
ich ſahe es mit meinen.eigenen Augen, und hörte 
es mit meinen eigenen Ohren, daß —* ro⸗ 
Hungen vergeblich geweſen, gieng darauf alſo vol⸗ 
ier Wuth und Aerger wieder nach dem altenſtaͤd⸗ 
ser Pfarchaufe zusüct; unterwegs begegueten mi 
won ob 2 vechtichaffene „Bürger , ich re⸗ 
dete ſie an, und frug.fie,. woher wohl, folder 
Unfug entftche? dieſe autworseten mir: Ihro 
Hochwuͤrden, hieran ift nicht der gemeine Mann, 
fondern blos der Vornehme ſchuld. — Ey, 
Dachte ich bey mir, welche find denn wohl a 
— — 

welche die Gebot ot co 

und die Befehle der geiftlichen Obrigkeit erfüllen, 
daß aber Ballfaͤle beſuchen, da tanzen und fprims 
gen gegen mein Wetbeih war, wiflet ihr, und 
daß es auch wider die ausdrücklichen Gebothe 
Gottes flreiter, babe ich euch geftern und vorges 
ftern deutlich ans der'h. Schrift bewieſen. Diefe 
konnen alſo nicht die Vornehmen feyn, bie jo 
den Unfug anftiften. Sind vielleicht diejenigen, 
Dachte ich bey mir weiter, vornehm, die ihren 
Leib, der doch eben ſowohl, wie der des Armften 
Betilers ſtinkend in der Erde verfaule, mit feis 
denen Lumpen beha haben? die viele Guͤ 
ter befißen? Ja ſolche können wohl die Vorneh⸗ 
men ſeyn, denen hat (don * —* ar 
nicht mehr am Herzen gelegen, un e find ju 
— ac ſchlechte Leutet‘! Diefe haben 
ſchon oft Bälle angeftelle, um Ketereyen zu vers 
breiten ) — Und damit ihe nun and) jeher, 
daß ich meine fchreclihen Drohungen am euch 

afbaren erfüllte: fo will ich ſogleich die Ans 

teſchließen, und nie wieder zu euch kommen; 


758 


auch ſoll der Ablaß, der nur mit meiner Perfori 
verbunden. ift, für nun und immer aufhören.’ 
Hierauf lief er ohne Sang und Klang zum Alt 
ergriff die Monftranz , Tief ſo damit in vo 
th, zu 6er altenjtädter Pfarrkirche Hin, und 
brachte auf diefe Art wegen einer fehr geringen 
Anzahl Ballfünder, die gegenwärtig waren, 3 
bis 400 Unfchuldige, melde blos aus Andacht 
verfammelt waren, um den gewöhnlichen Se⸗ 
gen und fonftige Andacht. Diefe Strafpredigt, 
welche mit zum Gegenftande hatte, die vorneh⸗ 
mere Klaſſe bev der Niedern verhaft zu machen, 
hätte bald die traurigen Folgen gehabt, daß man 
den Unternehmer des Balls, welcher gerade am 


tweiend war, gefteinigt hätte; einige ließen ih 


oͤffentlich chen verlauten, daß, wofern fein 
Haus allein flünde, man ſolches anſtecken 
würde, P k \ a; ’ 
Ecchreiben aus Kurfachfen. 

Bey Gelegenheit einer Amtsreife kam ich nach 
Luca ‚der Kauptflattinder Niederlaufig, 
— * —— un; ich * lauten, 
un mein en, es, es fey jetzo die 
alle Tage gewöhnliche Betſtunde in der Haupt⸗ 
kirche; ich begab mich dahin, und fah folgendes. 
Dbnfern dem Altar in einem Stuhle ftand der 
Kantor , ihm zur Seiten auf Bänfen lagen oder 
faßen etion 20 Jungen von ı2 bis 14 Jahren, 
größtentheils waren fie ohne Roͤcke, aud ohne 
Schuhe und Strümpfe, keine lebende Seele war 
weiter in’der Kirche, nun flimmte der Kantor 
Bert Vers cines Liedes an, den diefe Jungen mits 
fohrien, daß mir die Ohren gällten; wie der eine 
Vers zu Ende war, kam der Geiftliche des Orts, 
las eim Kapitel aus der Bibel, darauf einen 
Abendfegen, worin es hieß: „man lege fih 
nun ſchlaſen 26” — unter der Zeit, da dieß ges 
leſen ward, neckten fidy die Jungen und ſchaͤker⸗ 
ten unaufhoͤrlich. Nachdem der Abend ſegen 
geleſen war und man ſich alſo dem zu folge Nach⸗ 
mittags 43 Uhe zu Bette legen follte, fprach der 
Geiftliche den Segen ; der Kantor ſtimmte einen 
Vers an, und nad Endigung deffen lief alles 
zum Thor hinaus — das iſt aljo Berftunde? — 
Dadurch wird die Verehrung Gottes lächertich und 
verächtlich gemadjt, und zwar befonders ſchon 


») Dieh nelt auf die Protelanten , die dem Valle mit bepmohnten, 
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bey der Jugend! Eine erfrenlichere Erfahrung 
machte id in Liebert » Woltwig, einem 
Städtchen cine Meile von Leipzig. Ich kam 
dort an einem Sonntag an, als eben eine Mens 
e Menfchen zur Kirche ging, und zufällig hörte 
ie, daß an diefem Tage das neue Leipziger 
Geſangbuch eingeführt würde. Die trich 
wich an auch im die Kicche zu geben, und wirk 
lich wurde von einer überaus zahlreichen Gemein: 
de aus dem neuen Leipziger Geſangbuche mit ficht; 
barer Andacht gefungen, und in einem zweckmaͤſu 
n BVortenge dies Buch eingeführt. Ich war er: 
t über die ungewöhnliche Aufmerkfamkeit der 
Bemeinde, mit der fie ven Vertrag ihres Lehrers 
anhörte, und verlieh mit Achtung für diefe Ges 
meine die Kirche. Ich hörte and) in dem Hauſe, 
wo ich einkehrte, theils von den Leuten dafelbft, 
theii6 von andern, die zufällig dahin famen, jo 
vieie vernünftige Ächtchriftlihe Aeufferungen,, for 
wohl über das Bud, als-aud über te Ge⸗ 
enftände, daß ich mit unbeſchreiblicher Freude 
— Weg fortſetzte. Dieſe Gemeinde muß eine 
Reihe guter Lehrer gehabt haben, dachte ich ; und 
da fiel es mir ſehr lebhaft ein, vor einigen Jah⸗ 
ven eine ſehr anziehende Schilderung von dem 
Charakter und der Amtsführung des feitden von 
dort weggegangenen Prediger, M. Bunte; ig 
der teutichen Ztg. (Jahrg. 92. ®. 509) gele⸗ 
fen zu haben. Won dem würdigen Nachfolger 
deffelben, M. Marr, ſprach man in det 
meinde mit gleicher Liebe uhd Achtung ). 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der ehemalige Kurpfalz s Bayerifhe Mint 
fer, Graf v. Berfhard iſt in ſeinem Acteſt 
zu Kufſtein geſtorben. 

Um der Holzs Verheerung durch die verderb⸗ 
liche Raupe innerhalb des Woigtlandes Eim 
Halt zu thun, müffen jegt auf Verordnung der k. 
preuß. Kriegs s und Domänen s Kammer in Bay 
teurh alle Unterthanen an der voigtländiichen 
Graͤnze taͤglich ein beſtimmtes Maas Schinetters 
linge von der Art, welche Linne phalaena pius 
nennt, aufjammeln, oder um fefigefeßtes Tags 
fohn auffangen laffen, , 

Ein Schmwedifcher Abgefandter iſt vor eis 
niger Zeit mit dem Auftrag nah Karlsruhe 


yo 


gekommen. die Badenfhe Peinzefiin Fries 
derite, weldevor 4 Jahren in Petersburg 
war, zur Gemahlin für den Kön.v. Schwe⸗ 
den zu erbitten. Diefe Prinzeifin ift nun auch 
bereits mit dem Kin. v. Schweden in Ers 
furt zufammengetommen , und dafelbft die Bers 
loͤbniß begangen worden. Der Herzog von Weis 
mar und der Erbprins von Baden find im 
Erfurt von der Geſellſchaft des jungen Königs, 


Ein reicher Einwohner von €,, einem Schw, 
Dorie, fand im Mär), wo bie Witterung ſeht 
rauh war, einen armen Eranfen Handwerksbure 
[hen bey Erfurt am Wege liegend’ und ver 
ſprach ihn für ı Gr, bis in fein Dorf mitzunehe 
men. Hier lud ihn der reihe Mann auf öffefite 
licher Straße ab und überließ Ihn feinem Schickt 
fale, bis 8 nach Ga —* auf Auords 
wung der Gemeinde! dem Hirten zus 

flege übergeben wurde. Das n, won 
ein Haupt hinlegen follte, wat ein Durdlöchers 
ter, dem Wind und Werter ausgeſetzter Stall, 
werin es fogar an Stroh gebrach. Der Hirte, 
der ſich feines Franken Viehes erbatint Hader 
würde, war taub gegen den Leidenden, der mes 
nigftene um Aufnahme in die Stube bat. Aus— 
geloßen von den Menſchen mußte alfe der Fremde 
ing bier nach einigen Tagen feinen Geiſt aufge 
ben. War er denn nicht au ein Meuſch und 
euer Mitbruder, ihr Gefühllojen ? 


Sn der Mat. Ztg. St. 28. ©. 617. war auß 
ben Dresdner Anzeigen die Nachricht vom 
einem Kinde aufgenommen worden, in deſſen 
Eingeweiden ſich ein Fiſch aus einem Ey entwis 
ckeit haben ſolte. kan hatte aber. dabey ver⸗ 
geſſen, ausdruͤcklich auf die Unwahrſcheinlichkeit 
oder gar. Unwoͤglichkeit eines ſolchen Ereigni 
aufmerkſam zu machen. Nun hat aber der R 
m Dresden inden Anzeigen öffentlich my 
klaͤrt, daß das Borgeben «der Mutter jenes Ki 
des ungegründer ſey. Die Mutter foll naͤhmli 
ein won dem ſchwaͤchlichen Kiude abgegangeneß 
unverdautes Otuͤckchen Kätberbrarinhaur für-eing 
Fiſchhaut omsgegeben haben. Man ſetzte fie in 
Spiritus und jelbft einige Aerzte glaubten an die 
Geſchichte! F aus 


*) Dielleicht iſt es dieſem aefällig zur Aufmunteruug das Gute ſpecieller befannt zu machen , das auch 
nach andern Nachrichien ſich in der dorngen Gemeinde ſiudet. 
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- PN 23) — na SHINE * HE - 5 ar »M ! 
Oeſtexreichiſche Staaten,” Straßen any, fü, daß fie Mühe atten, dad 
Re BL) St -  Ungetefer von ſich abzutreiben, ie Fliegen, 
Böhmen, Zwey Gerichtöperfonen and dem Die Mh in ausgetrocneten Suümpfen in folher 
Brdöthen Hoftowwig, nämlid der Staderichter Menge entwigeln, find dem Viehe fehr fddlich, 
und Städtfepreiber, welche das obrigkeitliche Amt Wenn fie auf ſelbes fallen, fie verbergen fid in 
mißbrauchten , find zum ztägigen — alle Oefnungen, und verurfachen, wenn man 
End echber ut Zuchthausfivafe verursheilt wor, das Bieh nicht ſorgfaͤltig davon befreyet,, A 
den. Diefe Otzafe wurde getan jum erfeumat [hmellen und Befen Sinflten, daher Dar ah 
an ihnen vollzogen, und beyde fanden von 10 Mann diefe Fliegen für Vorboten einer Viehs 
vor dem altftädter Rath⸗ ſenche hält. Sie dienen indeß zum Beweiß der 


b r einer 
eg großen Hitze dieſem Jahre, di Suͤ 
hauſe errihteten Bühne m — Druß am — 5 — 
ſß 





e Pr 
hrigen "Ms etter, Die melfteniheit 
* —S — vom’groden Hagel begleitet waren , Stridywei 
ran fehe fehäbtiche Art. Cinen neuen beträchtliche | fung angerichtet haben, w 
* ser 3 ol * —— eine ganze Stre 
nfang Aug. üÜberyog ein filrchterliches &er nen Srucqtfelder, etwa einige Weis 
cin bie. Hiefige & Der Hagel fiel jo Ten im der Länge, und die der’ Keife nahen, fchds 
Häufig, dag in N 9 Therefienftadt befons Men Saaten gänzlich, verwüftet wurden: fo lafs 
dieſe traurigen Worfälle doc eine ergiebige 
—— hoffen, —— x Hagel nicht überall, fon: 
it, Wibifhen, Tızebautih, Liebefhig, u, dern MUr-Aan einigen Orten fo ewirthſchaftet har. 
—— | far öiliten :. Defanbers a Am 7. Jul. fiel ein Kol in der Nähe m 
“au Menfchen und Thiere verunglückt find, Eeinderg eine Heetde Vieh an; auf dag Ges 
Bon der Gewalt diefes Gewitterd mag nur dies ſchrey mehrerer Kinder, welche daſſelbe hüteten, 
jes dienen, daß man Dienftags ganze Körbe mit ch er vom Vich ab, und verfolgte diefe, die in 
erfhlagenen Daafen und Me nach der dei Flucht ihre Rettung fuchten, Gluͤcklicher⸗ 
— er weije famen fie an einen Graben, In den fie fi 
Etadt⸗ N: | , Warfen, und über welchen der Wolf in feiner 
Den 30. Jul. nahm man in Lemberg im Wuth fprang,' ohne den Kindern den mindeften 
Defterr. Pohlen eine fonderbare Erfheinung Schaden zuzufügen. Auf feinem Laufe kam ihm 
Wahr. Ein dicht gedraͤngter Schwarm Sliegen, der Waldheger von Koha jew in den Weg, den 
der bie Sonne verdunfeite, nahm feine Richtung er mit dem heftigften Grimm anfiel. Diefer zog 
Weitwärts über Lemberg. Ein Umftand, der durch fein durchöringendes Geſchrey den Föriter 
jwar in Bannat bey den vielen Sumpfen Karl Mohr derben ,. welcher in der Gefdhmwin; 
nichts neues iſt, bier aber ungewöhnlich war. digkeit nach. feiner Wohnung eilte, und ch mit 
Bey ihrem Borüberziehen fielen fie Häufig heruns einer Slinteverfah, Aid er zuruckgekommen war, 
fer, und bedeckten einige Menſchen auf den md ihn der Wolf etblickte, Tieß ei von dem Wald 
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eger ab, und aleng, auf ben Förfter bem 

um Unglüc die Flinte viermal verſagte. Er 

uchte id numsmit dem Flintenkolben kuvertheis 
Biaen, aber die gr a —— die 
Fuͤnte weg, und biß den Foͤrſter dreymal in, den 
Arın. Auf fein Rufen ka feine Frau aussen! 
Kaufe heraus, erhob ein Jammergefchrev, wor 

durch der Wolf aufmerkſam auf fie gemacht wurde. 
vom Förfter los ließ, und nun auf fie losrannte. 

Diefe aber trat ſchnell hinter eimen Zaun, bey 

dem der Wolf vorbey lief, ohne fie zu berühren, 

und fid) nah Wolfom wandte, wo er unters 
wegs mehrere Holzbauern antraf, bie ihn mit 

Peitſchenhieben abzuhalten ſuchten, ihr Zugvich 

ju verietzen. Allein dieß hinderte den Weif. nicht, 

einen nach dem andern zu beißen, ohne daß die 

Bauern fo viel Gegenwart des Geiſtes achabt 

hätten, ſich mit einander zu verbinden, in wel: 
chem Falle es ihnen ein leichtes geweſen wäre, 

den Wolf zu tödten. Laut den Amtlichen Anzeis 

gen wurden an diefem Tage 13 Perionen bejchäi 

digt, und es iſt wahricheintih, daß noch mehr 

rere verunglückt find. Einige wollen behaupten, 

es fen eine Wölfin, der man. ihre yunaen ge 

raubt; aflein es ift web. a 86 ein 
“ mwürhender Wolf ift, weil er. ih gar zu weit von 
feinem Aufenthalte entfernte, Nach mehrern vers 
zeblichen Verſuchen ift er doch endlich erlegt worden. 


Preuffifde Staaten 


In Berlin ift außer der Feßleriſchhen 
Kiterärifchen Geſellſchaft eine. zwey⸗ errichtet 
worden. 

D N. Chodowiecki it an Rodens 
Stelle Direktor, undder biöherige Rektor Meil 
der Jüngere Vice s Direktor der biefigen Akad. 
der bildenden Künfte und medhanifchen Willens 
ſchaften geworden. 

Der durch feine: dichteriihen Verſuche bes 
kannte pteuß. Legationdı Mrh., Franz v. Kleift 
iſt den 8. Aug. auf feinem Gute Ringerwalde 
im 28. J., und der als mathematlſchet Schrifti 
ſteller bekannte Drof. Mich,elfen iſt in Ders 
Fin im Anguft,. im 48ſten J. feines Alters ges 
ſtorben. 

Magdeburg: Ben 31; Jul, würde ein 
Fogiöhner, Namens Heinemann, aus dem 
benachbarten Dorfe Bardeleben, da er. bey, 


\ 


744 


einem herannahenden Giemitt-e wong Felder 
Maufebacheh wollt? } vor BL han n oe 
wußtles zu Boden geſtuͤrzt. Saͤmm liche Stck 
dungsſtucke, auch die Schuhe wurden an ben 
ordertheilen zegriffge, und die Haut von ber 
tirn-bis zu ben Füßen beſchaͤdigt. Gleich bar: 
auf kam Regen mit Hagel, wovon einige Körı 
ner die Größe einer welichen Nuß hatten. Da 
der Körper vom Slitze entkleidet war, fo fiel der 
Regen und der Hagel auf den blofen Leib, und 
dich hatte die Wirkung, daf der Mann nach eis 
tier Stunde ind Leben zurückkehrte. Er wunderte 
fi) beym Ermachen , über ; die; Echloſſen, weiche 
noch neben ihm lagen, noch mehr aber über feine 
Entkleidung und den Zuſtand ſeiner Kleider und 
wußte nicht, Was mit ihm vorgeganaen war, @ 
er wegen der ; "wahtfcheiniich Durche IrTederfatte 
entftandenen Schftierzen’ im Nürtkh nicht atıflier 
hen komite: -To’tief "er Km! Nifee 
Hauſe gebtacht, "irn ſcheint fech sich 
lah und andern antetwardten Mitteln immer be 
fer zu'befinden. * Dieier'Borfaik ift um jo merk 
wurdiger weit vlelleicht die Nätdrhler ein Wii 
tel gezeigt hat, wie maneinem ; won Nik gel 
froffenen ob ae srftieten "und der och 
gute Mengen zu Hütfe formen Fänne, 
uch beweiſet er, wie gefährlich ee it, fich zur 
Zelt eined'Serittörd mit eleftrifitien Sachen 
tragens denn diefer Menfch wäre vielleicht nicht 
——— —* worden, wenn er nicht die 
elde gebrauchte Senſe mit na 
— Ihe: e auge 
Die Seiven ı Ruftur foll in den’ Kur fba Ati 
fen Fuͤtſtenthuͤmern mit a 
geführt. werden. Zur Beforderung der Bienen 
zucht foll jeder Gutsbeſitzer und Bauet nach Wer 
haͤltniß des Butes Bienen Halten, * 


Schulfſachen. 


Gm. 1795 legte in Dres den Ar. GAn 
ther, der im Friedrichsſtaͤdter I 
narium vorbereitet und gebildet Werden... eine 
Buͤrgerſchule, mit höherer Erlaubniß an. 
fand Beyfall, und die Anzahl der Lernenden 
ward fo groß, daß der Stifter einige Gehälfen 
annchmen mußte. Er vertheilte alle Kinder ix 
3. Kanptllaffen. In der oberften lehrt er. die 
Ehriftenehums s Lehren, G:jundheits : Regeln 
Sandesgsiche, teutiche Sprachlehre, Recht / und 
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Brieſſchreibekunſt/ Geographie, vaterl. Geſchich⸗ 
N te und Natu von jedem 


’ aturgeſchich un v 
nemlich fo’ biel, als brauchbaren Bürgern und 
Biirgerimmen' zu wiſſen nutziich if. "&o weit 6 


unich HE, bedient rich der Sckrarifhen 

ethode. Die Kinder a 
werden in den erften Anfangsgründen der Wiſſe 
[haften unterrichtet. In dergten Klaſſe find die eis 
entlihen Elementar: Schülers‘ das Leſen wird 
Bier ſehr ſchnell Diato’s Leſe / Maſchine 
geehrt. HAIR 1 


lauſitz angelegen ſeyn laͤßt, fangen immer mehr 
an. “ur were, efnbee du, Do eb 





hats Di 
tem ,) eng; 
ai. an 1 feht®) * 
er, baß die e des Ke um 
—— — ———— 
ſens daß man ' foldhe "öffentliche 


dem jugendlir 
Folg 


ge ‚su 
ri’ fi die G Fontana nebft ihren 
Oben — Den Anfang machte‘ 
der Schuflehter und Kantor Schlracdh, der’ den’ 
Namen eines aufgeflärten Mannes verdient,‘ 
mit einer KRätechifation Aber einen Sat aus der- 
Pflichten / Lehre, welchen die Frau Gräfin felbft 
aufgab. Hierauf untertebete er fi mit feinen 
hiitern, über einige Gegenſtaͤnde aus der Geo⸗ 
aphie und Naturbe chreibung, ließ die Kinder 
einige Aufgaben auf 
rechnen, (wobsy jie ſich befonders fehr geſchickt 
iefen,) und noch andere Beweiſe ihres Fleis 
ablegen. Dabey bezeigte die Gräfin ihre 
größte Zufriedenheit. Nach Endigung des Schuls 
eramenẽ war ſie darauf bedacht, wie ſie den Kin⸗ 
deru di einen Beweiß von ihrer Zufrieden⸗ 
eit, “als auch eine Ermunterung zum fernen 
geben könnte, und veranftaftere den 25. 
Sunius fir diefelben ein kleines Freudenfeft. 
Es wurde den Kindern erlaubt, auf den Schloß⸗ 
plate in Begleitung der Muſik zu tanzen; dann 
wurden fie gefpeifet, und endlich Die übrige Zeit 


k 


Unideil. Die Gräfin d. Frntana 


Ans lehrern — uicennn 
ae Me 


d, 
hier einen "Am: de in. 
— nen gen Det a 


Tafel und im Kopfaust 3 


253 Lahdftädrhen in der Niederlanfig im Luckauer Kreife. 
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des Tages von Ben Meiſten wleder mit Tamen 
zugebradht. Beſonders wurde die Feyerlichkeit 
und die Frende der Kinder dad ‚vermehrt, 
daß die Töchter der Fr. Cr. an diefem Tanz eis 
nige Zeit mir Antheif nahmen. 
auch‘ bald durch die thaͤtige — der würd 
digen Gräfin dahin kommen, daß in Golfen 
das neue Miederlanfigifhe Geſangbuch 

* 


— —ú— * ges. alle Zuge, 
| Stoht, abgettogen, ein ter 
Mädcheniehrer ind wo ma och ein 5* 


den 
J 


— Br Sale u Sonbsesi 

ı im omwarjbu 

9 bey den jährlich Mfenflicgen — 
or beſtimmte Penſa 









icht einmal die Anfan 
‚inte. hatten, und, 


fofert anzumeifen find, mit Zuverläßigfeit ermeſt 
die um, 
Drep Hertſchofien haben dar⸗ 


Ur 


tipeudia oder anf ben Univerſitaͤt nachs 
en, fo follen diefe has mr nicht eher. 
g | der vorgeſchriebenen 
——— fung unterworfen, und ſowohl 
—** au —— Renntniſſe als. 
den Abgeordneten der 
5 a dem — phorus fo cms 
pfohlen haben, daß fie der. wirfll a Perception 
jener Beneficien wuͤrdig 5 —* ſol⸗ 
ien die, weiche ſich der Theol 
ben, —9* nur Aber die-pünftli der 


he 
—— iſche Er 
dem intendenten 

Pa: en; aud) füllen Diejenigen, welche dir übris 
an des he Ale 





— 


oder andern Bunt eder ehrifttichen — = 


" fi —— fallen, he wenn er fich 
nicht beruhigen konnte weitere Delehrung 
ber bey aa Supreintendenten ſuchen. 


— Ss 
Stift Kempten —S 


Den. 22. Jun. ward die Fahneuweihe 
hier pa einigen Fuͤrſtl. Beamten und. fli 
Untershanen beftchenden neu, ne De 
ſchuͤtzen / Korps feierlich — * 


* 







—3 Autheils, oder andere au Abt, unter deſſen —— 
(6 des Landes, fregu niger Bel | —* 5 — 
* dmet hne un b felde, ee — 
ge bey dem er —— large nr —— — 
melden, und ob ſie en — 
Grad! man — en laſſen. fehenden Re und zur liebe des ee 
Wie viel ermahnt wurden, auf d dem freyen Beide, dm 
dem Lande, Vorfall neuerwählten Schähen: Korps : Kommandanten. 
9. B einer —* rend dieſer Handlung wurden unaufbörlic, 
verordnung in v Dorf öller abgefeuert, nachhero-aber ‚zur Fre 
er Schulze‘ Semeide‘ nd Zuſchauet von dem hieſigen Kr 
en, und inaghte ihr befe Ps diefe gent und dem Schüben : Korps, u hrere —— 
orduung was Neues ht ange: riſche Evolutionen mit Geſchickli⸗ und Bey⸗ 
nommen werden ſollte. 2 ai wurbe der Kans fall ausgeführt. Abends wurde dem &h 
vor die Gemeinde gefordert, und ihm ange⸗ Finde all und. ein * ar 


tutet, daß er von diefer Verordnung feinen Ges 
Brauch machen, fondern in allen Stuͤcken bey dem 


Alten bleiben follte. Der Kantor, der. den Schulz 


mehr refpeftirte,, als das Konſiſtorium, ge: 
rchte. Der wackere Prediger dafigen Oris, 
der, von ber Güte dieſer Verordnung Überzeugt, 
1 thätig dafür verwendet hatte, berichtete 8 
ordnung dem Konſiſtorium. Bey Verneh⸗ 
mung ded Schuljen und des Kantors wurden 
beyde gefragt: ob. ed wahr ſey, daß fie die neue 
SE hlıter nicht annehmen wollten, Wels 
8 fie dejaheten. — Barum? Weil fie neu 
Bro einen neuen Glauben einzuführen drohe. — 
er fiedas wuͤßten? Weil neue Bücher darinn 
vorgefchrieben wären. — Ob fie denn diefe Buͤ⸗ 
her gelefen hätten? Nein. — Wie fie alfo das 
urtheilen könnten? Hierauf verftummten fie, 
Bayde wurden alfo mit einem nachdruͤcklichen 
Werweife und mit der Bedeutung, entlaffen, ſich 


4 den Er Kart 
a a 
lung, erhielt der Korg Abt folgendes offi 
tent: R achdem des Hrn. Fürft-Abts v. J— emps 
ten Liebden, bey Und beſchwerſam acht, 
wie verfchiedene durch Ihr Reichsjtift marfchirens 
de £. 8. Truppen oder Partheyen, bisweilen durch 


nicht Ei vhabend 
eigenmädtige Cinquartie —* 7— — 
Forderungen in Anſehung der egung, durch 


Nictquittirung der vom —— erhaltenen Natu⸗ 
rt und fonft ſich verfchiedentlihe Erceſſe ers 
put huen Sp wmachen Wir Kraft gegenmär: 





Diglich das freye Dad) 
ce zu verlangen berecheiger „im Fall aber, 
vom Lande verpflegt werden, D 
onsmäßige Vergütung baar zu teiftew haben; 
oder darüber ordentlich zu quittiren gehalten find; 
die benoͤthigte Fourage aber ‚entweder aus k. k. 
Diagazinen oder vom ‚Lande ; im 
durch hinlaͤngliche Quittungen zu beziehen haben. 
Saͤrumtlichen Korps ı Kommandanten oder Parı 
theyen ertheilen 
Befehl, hierauf um fo gewiffer zu halten, als 
fonft gegen jeden Uebertreter, mit der Dienſtge⸗ 


‚.) Belbm 

- Diefe Verfügung war dem Ländchen um fo 
mehr nöthig, als im v. %. durch das herbenger 
führte theater die betvächtfichfte Quantität 
Hafer, Hm, Orod und Worfpann den verſchie⸗ 
"wiirde, ohne daß 

fotche gehörig quittirt , mithin bey den neuen und 
zu präftirenden Requiſitionen gar 
gebracht werden konnte, und 


elegt, die. von den fie bes 
Oberfhwaben einge 
in bie dafige Ger 


Pfatr⸗Bayern. 


"Qu der echt auf den: safe Ä | 
Bayerifhe Stadt Meus ettingen\durdg‘ 
eine Zeuersbrunf größtenthe 


> 


Einen fehr wichtigen Beytrag zur Ober⸗ 
Pfaltriſhen Staats : und Kirchen · Geſchichte 
liefert die Attenmäßige Gefhidite des 
Eitwifhen Bergleiche und dee dare 


Wir hierdurch den ernſtlichen 


Evangeliſchen: 


is in bie Aſche gelegt 
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2 hir ——— 
erzogihume Sutzbay. Veylagen.: 
£p3- 97: 334 ©. * ., d. nom Safe; Trax 
Iybah im Namen der evangel. 

da egeben worden. Nach⸗ 

dem die Br re Konfeffions : Vert 
in —— Lande von den 


—— 


hierüber. WAhrre nicht lange: denn im J+165» 
d evangeliſche Pfalzgtaf Chrikian Au⸗ 
86 mit dem Erbprinzen von Neuburg, 
hilipp Wilhelm, zu Esin einen geheis 
men Wergleih ein, worin nad Befeitigung der 
obwaltenden politiichen Mifhelligkeiten, die Sf 
fett. Uebung der karhot. Religion, nebft dem 
fimultanen Gebrauche ber Kiechen und Kapellen, 
wie and der Genuß von ber : 
ne ‚geifttichen Beſitzungen im den 
utsbachhihen Erbämter eingeführt wunde, 
Die‘ Yon den Evangelifchen ges 
machten waren vergebens; bie 
Laudftände mußten endlich einwilligen,, und bald 
darauf e der Anfang der diefes 


Affeturirter evangelir 
fer Retigionsfaud im Herzogthum 
Sulzbach· 
ee Franken. 

Den 6. Dee. 1794 if von dem Meichegräfl, 
Sefammthaufe Caſt ell und deſſen dermaligen 


Waiituenten ein als ewiges auzu ſe⸗ 
— ——— zu dem Eaftertifchen Erb⸗ 
in vom 9. 1560 unterzeichnet, 


t 
vom Kaiſer aber dem 29. Apr. 2796 beſttiget 
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worden. Es bezieht ſich derſelbe hauptſaͤchlich 
auf Verdußerung und auf das: Schuldenmachen 


der Regensen nie Alle- und jede Veraͤußerungen, 


es hier, der zur Grafſchaft Caſtell gehoͤ⸗ 
—* ee bejindtichen auch Künftig, 
Heimfallenden oder ſonſt dazu zuerwerbenden Bes 
(sungen ſowohl au Immobilien als Nechten und 
Gerechtigfeiten ‚werden und bleiben ohne alle 
Ausnahme bergeftait verboten, daß fie niemals 
eine Gultigkeit Haben, fondern Eraft Diejes jetzt als 
dan und dann als jetst null und nichtig, and) in An⸗ 
ſehung aller kuͤnftigen Landesfolger. ſie ſeyen gleich 
des veräußernden oder indie Beraͤußerung willigen⸗ 
den Grafen Söhne, Brüder oder Agnaten, ganz uns 
derbindlich feyn follen.. Diefem Verbote und diefer. 
Nichtigkeit follen aud) die Veräußerungs ; Tonjenbe 
aller lebenden Grafen in Anſehung ihrer vorhanden 
nen oder noch ungebornen : kuͤnftigen Diachfoms 
men untetworfen, mithin leßtere vermöge des ih⸗ 
nen Kraft dieſes beygelegten juris ex pocto et 
providentia majorum quaefiti die dernjelden 
äuwiderlaufende Handlungen ihrer Eitert und 
Vorfahren Hierunter anzuerkennen durchaus nicht 
ehalten ſeyn.“ Einige Ausnahmen von. diejenf 
eräuferungs Verbot werden nun beygefügt. 
Eben fo. wird allen Grafen u, Gafteil. das: 
Schuldenmachen und Geldaufnehmen dis ‚af 
wenige Bälle der Nochwendigkeit , unterjagt und 
alle von ihnen kontrahirte Schulden als unver⸗ 
Hiridlich für die Landſchaft und Gemeinden anzu⸗ 
ſehen verordnet. u li 
Die Errichtung eines —— und 
Verbeſſerungs⸗ Fonds wird darin mar folgenden 
Wotten — * Daujther zig. Graf⸗ 
u. Herr die herrſchaftl. und Landes s Einkünfte 
zicge zum: unndgen: Werzehren- und Aufgehenlafi 
fen, fondern sielmehr zu dem Ende hat, um dai 
son mit ‚wirrbfchaftlicher Anftändigfeit zu leben 
and als Blied des. Haufes und Vorſteher des 
Larides die Pflichten für Haus und Land in Er⸗ 
haltung und Vermehrung Des. Staats⸗ Vermo⸗ 
gend und Beförderung des Haus/ und damit vers 
bundenen Land Wohiſtqudes zu erfüllen: fo 
wird hiermit die Errichtung eines Erwerbungs⸗ 
und Berbeſſerungs⸗Fonds veſtgeſetzt. 


Am verwichenen Peters und Pautjeſt feierte 
Die Univerſitaͤt Altdorf das hundertjahrige Sur 
dilaum der theologiſchen Fakultät. Amingevork 
Her zogen ſaumtliche Studirende uuter einck ſchoͤ⸗ 


TR 


nenn Feldmuſtk, nach einem unwvelt der Stade 
liegenden Luſtplatz, die Herren au: genannt, 
wo unter freyem Simmel, nahe bey einer ſchat⸗ 
tichten Eiche getanzt wurde. Anftand, gute Sit⸗ 
ten und Eintracht bertfchten bey dieſem Kefte> 
Die Fremden, die dem Vergnuͤgen beywohnren, 
wurden auf.das artigfte empfangen. Die Anfähs 
ter der. Studirenden, zwey der fähigften Köpfe 
der Akademie, forgten für ‘die allaemeine Unter⸗ 
haltung, bihderten alle Unordnungen und betru⸗ 
gen ſich genen jedermann auf das Artigfte.’ Den 
folgenden Tag wurde unter andern Feierlichkeiten, 
von. dem Profeflorder Theologie D. Sirt eine 
Jubelpredigt gehalten, worauf in dem fogenanns 
ten-Wieljerianum, von dem Profeflor der 
Theol..D. Gabler eine vortrefliche Rede Über 
die Verdienſte der dortigen Profefforen der Theo⸗ 
(ogie von Anfang der Uniderficht her abgelegt wur⸗ 
de.. "Des dortige Profeffor der Theolbaie Wh aut’ 
wurde als Doktor dieſer Fakultaͤt and der Pro 
feffor der Logit- K india, als Door der Rechte 
ausgerufen. Mehrere feit,dem legten Jubilaͤum 
breite Doktoren wurden feierlich beſtaͤtigt und aus 
der philoſophiſchen Fakultat zwey zu Magifterm: 
kreirt. Die Studirenden berifertem ſich die Beier 
lichkeiten des Feſtes zu vermehren und brachtec 
ihren Lehrern unter feierlicher Muß An Vivac 
Am Abende wurde von: dieſen ein Ball gegeben 
wobey jederman Zutritt hatte. Dan fand: auch 
bien wieder daffeibe gute. Betragen der. Stu— 
— = fügte ſich, daß an Diefem 
e., der. alte Proſfeſſor der Philoloſo 
Miklriden Tag feierte; an welchen eu 
fanfzig Jahren Doftor,wurde, Die Univerfisit: 
kreirte ihn aufs neue zum Doktor, die Studirenn 
den brachten ihm ein Vivat und der verdirmftoollel 
Nürnbergifche. Geſchichtsforſcher Kiefhaber, 
ließ zu Ehren deſſelben eine gelehrte Abhandlung⸗ 
rn ——— 
gel drucken. 2 Petet s und Pauls 
fete wurde ee Pros ber Ilniverfede ges 
wähkt, und das Bons traf den Profeffor.der Dies 
diein Di. Ackermaunen Er ſowohl als der abge⸗ 
hende Neftär.@ ie benkees hieiten Reden, 


nn hehland. 
Auf dem lebten Eſt h laͤndeſch en Landtage 
legte. der Landboten; Maridall das Werk des Htu. 
Deutelniüban die Leibeigenſchaft nes 


4 
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Liefs.und Erständifgen Bawers, vor, 
er Ritt ——— über dieſen 
ung der errun 
—* "Das Mefultat war . 
für die Aufpebung der bisherigen Leibeigen⸗ 
ſchaft erklärten, und befchloffen, dieſe ihre Bereits 
‚willigkeit dem Kaifer anzuzeigen, und es feiner 
Entfcheidimg zu überlaflen , ob derſelben gemäß: 
Mrafregeln genommen werden ſollten und koͤnn⸗ 
en, oder nicht. y F ! 4 


ehneburg e 


Die der biefigen Saline : bevorftehende 
Kauptveränderung ift ſchon St. 12. ©. 266 
erwähnt: worden. Sept iſt im Druck er⸗ 
ſchienen ; der Plan zur fünftigen Eims 
richtung der Saline zutäneburg, wie 
folcher: dutch Die von. Sr. k. Maj. zur Unterfus 
hung des Salinenweſens unmittelbar Allerhoͤchſt 
ernannte · Kommiſſſoen — aufgeftellt, und von 
&r. &.Maj. im Ganzen —— Ham 
neuer 1797. 97 ©- 8: ebſt Beylagen: 


witte 


' 


Außerit verwickelte und allen Ben Hi 


daß dabey nicht nur alle begründete An⸗ 
Saljwerfs. befrie⸗ 


Rechnung der Intere ſſenten betrie 
Dub auf weichem gegenwärtig‘ 
Annerhalbder Stadt: Yünebarg belegen; 


das Salzwerf 
* 


derung des Transports 
deque merer Plab 
worgeſchlagen worden. 


Herzogthum Bremen 
Wie weit Rach ſucht 
und ihn und andere auf Lebenslang ungluͤcklich 
machen kann, gavon hatte 


. Zun. dier einen iraut igen Veweis. Eo iſt im 


 yentarium lieſern kann, 


den Menſchen Herleitet, 


man abermals den‘ 
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Breuriſchen allgemein bekannt, daß die ate 
Meile des Alten. Landes ſchon ſeit mehrern 
Jahren, ſich aͤußerſt ungefaͤllig gegen dad Mili⸗ 
mãr bezeiget. Ein Bauer zu Steinfirdhen 2 
Stunden. von Stade, verlohr darüber, weil 
‚er feinem einguartirtem Reuter fo ſchlecht begegs 
nete und dieſen zur Gegenwehr reißte,, ſchon vor 
6 Jahren fein Leben. Seit diefer Zeit haben ſich 
diefe Bauern. beftändig dem Militaͤr widerſetzt. 
Am 21. Jun, war Markt zu Steinfichen; 
ein Umterofilsier,. der daihals‘, al dev Bauer 
Bey fein Geben verlohr, gerade auch in diefent 
Dorfe in Quartier lag und.das Ungluͤck abwent 
den wolite gieng jetzt auch zu Markte Er kehrt 
in einem Hauſe ein, trinkt da einen Kaffee und 
iegt, weil er ſich nichts Voͤſes bewußt iſt, ſein 
Seilengewehr in eine Ede, Er ſtellt ſich darauf 
muweilen in die Hauschur, um zu. jehen, was 
‚auf dem Martte vorfällt. Ploͤtzlich kommen die 
Söhne des erſtochenen Bey und andere junge 
Bauern, geeifen den Unteroffizier und ſchlagen 
ihn fo erbaͤrmlich, daß er toͤdtliche Wunden hat, 
mmd man .on ſeinem uftommen- zweifel, Es 
zu vermuthen, daß das Gericht York die 
Thaͤter exewplariſch beſtrafen werde. ur 


—— RT e 
Um von fich den Verdacht einer muſikaliſchen die‘ 


—— Rirken zu entfernen, 


agt der hiefige Drganift Kirften, wenn ihm ein: 


- ‚anderes beim Texte und der Kompofition nad) ges 


fihmadwolleres Kirchenſtuͤck, als das Kirchen⸗ In⸗ 
zur Orgelbegleitung vom 
. Karitor vorgeiegt wird, zur Retiung feiner Ehre: 
anf: dieſes Kirchenſtuͤck bin ich nicht vocirt wors‘ 
‚den ! Und jo kannıdenn das Luckauer Kirchens- 
Publikum keinen andern Tonfeker für. die Kirche‘ 

unen: fernen, als den alten Wiedner, defs 
fen geiſtreiche Kantaten bier aufbewahrt. umd mına! 


ſicirt werden 
vor. dem, L.üner Shore darzu 


c.: Den zaten Zulius wurde der bisherige Bir 

meifter J. ©. Schulze. zu Zriebel, einem 

darktflecken in der NiederLauſiz kaflırt- 
Seit mehr als 20 Jahren Hatte er zum größten 
Druck der hieſigen Buͤrgerſchaft ſein Unweſen 
getrieben und. den Anwillen darüber faſt bis zur 
Empörung. gereijet. Das Seufzen der bedraͤng⸗ 


ten Witwen und Waiſen ſtieg Himmel alt, Sach 
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ford Raͤthe hörten und beherzigten es, unterſuch⸗ 


‚sen, und fanden für gut, eine ganze Kommun : 


von ihren Uebel zu befreven, und Sachſens Was 
ter fimmte mit ihnen überein. Die Einwohner 
Ivon Triebel wollten. durchaus , um ihre Er— 
fenntlichkeit für diefe Befreyung einigermaßen an 
den Tag zu legen, die Kommiffioen von Sorau, 
werche die Kaffation uͤberbracht hatte, mit Eytras 
poft : Pferden nach Haufe fahren laſſen. 


Grafſchaft Schönburg. 


Viele Bewohner der unter das Graͤft. Sch oͤn⸗ 
burgiſcheAmi Wech ſelburg gehörigen Dorf⸗ 
ſchaften Klaußniz, Merkersdorf, Rös 
nigshayn, Wiederau, Goöͤrizhayn und 
Dierbensdorf wurden beym Eintritt des ge⸗ 
—— Sommers durch einen ſchrecklichen 

lkenbruch und durch eine daher entftandene 
große Woſſerſtuth zu Grunde gerichtet, ihre Hau⸗ 
fer und Bluren weggeriffen und verwuͤſtet, umd 
«mehrere Perfonen, befonders Kinder, ertranten. 
«Der dadurch verurfachte Schaden foll fih auf 
30000. uthle. belauſen haben. Der dafige Bes 
amt, Schirmer, erließ darauf ein Eirculare, 
das feinem Kerzen Ehre macht, an die benach⸗ 
barten Aemt r und ee. —— 
darinnen um Untet g für dieſe Verung 

un. Gruner des Churfürftt. Sachſ. 
Amtes Rochlitz, Kommiſſionsrath Weidiic,, 
iertieh fogleich nach deffen Eingang Strichzetiel 
!an feine Untergebenen, in denen er fie zur Ums 
terſtuͤtzung dieſer KHülfsbedürftigen anmahnte, 
und fie liebreich erinnerte, was die Religion des 
inen verheiße, die ihren leidenden Brüdern bey 
ſpraͤngen. Kaum waren die Strichzettel erlaſ⸗ 
‘fen, als von den-unmittelbaren Amtsdorſſchaften 
über zoo ethir., — für die Verungluͤckten in 
Rochlis eingegeben wurden. Ein Bewels, wie 
vielein edler Dann , als Kommilfionsrath Wei d⸗ 
Lich, über die Herzen feiner Untergebenen , die 
er, ohne den Geſetzen der Gerechtigkeit etwas zu 
vergeben, mit Liebe, Sanftmuth, 3 und 
Machſicht behandelt, vermag! - ti 


Grafſchaft Schwatzburg. 


In Rudolſtadt hat ſich eine Gefellfchaft 
son 22 Einwohnern, mit Genehmigung. des Fürs 
IEDI Surr. — 1 “in 


” 
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fen, bey entſtehender Fenersgefahr einander und 
ihren übrigen Mitburgeru beyzuſte hen, verbun⸗ 
den, Es muͤſſen alle Mitglieder ſich im eigener 
Perſon zu den beſtimmten Arbeiten bey Feuers⸗ 
Gefahr einfinden. Die Gejalihaft will zu Forts 
Schaffung der zu rettenden Sachen zwey Kleine Was 


20: die von Menfchen gejogen werden Bönnen, 


eftändig in Bereitfchaft halten, damit folche den 
Ungluͤcklichen ſogleich zu Huͤlfe eilen können. Sie 
will zwey Faßleitern mit Seiten, wodurch Schränke 
und Koffer aus dem obern Stock leicht zu trans 
portiren find, bey zwey Mitgliedern mitten in 
der Stadt aufbewahrt halten. jedes Mitglied 
will mit zwey Jefärbten grünen Saͤcken, wörauf 
der Nahme ſchwarz gezeichnet feyn muß, ſich an 
dem Orte, wo das Fener ausgebrochen iſt, auf 
das fchleunigfte einfinden. Diejenigen Meitglie 
Der, welche zu Bewachung der Effekten ſich ver: 
bindlich gemacht haben, wollen den ort 
uf das genauefte tangeben, ſolchen beſetzen und 
für die Sicherheit der Effekten alle nur mög 
liche Sorgfal tragen, Einige dazu beftinmte 
Mitglieder wollen die Orte, wo Ausgeräumet 
wird, fogleich beſetzen, damit nichts - emmwendet 
werden kann, Das Ausraͤumen und) Fortfchaf: 
fen der Effekten an den beſtimmten Rettungsort 
beforgen . Die dazu gewählten Mitglieder. . Dies 
jenigen Mitglieder , weiche Geſchirr und Pferde 
haben, wollen beydes zum Velten der Unglück 
lichen freywillig und unentgeltlich hergeben, ıderth 
es zur Zeit des Ungluͤcks gegenwärtig ift, Damit 
die Effekten defto fchleuniger in Sicherheit ge⸗ 
bracht werten koͤnnen. Auch hat der Fuͤrſt wer: 
ſprochen, bey entſtehender Feuersgefahr nicht 
nur etliche Wagen aus dem Marſtali ſoglelch den 
Ungluͤcklichen zu Huͤlfe zu ſenden, ſondern auch 
den sort durch das Militär beſetzen zu 
laſſen. Etliche Mitglieder von der Geſellſchaft 
wollen leere Kiften und Fäffer in 
ten, um ſolche den Ungluͤcklichen, die Mangel 
daran haben, reichen zu konnen. Jedes Mit 
glied iſt verbunden, fich entweder mit klaͤnen Bands 
leuchtern oder mit Laternen zu verſehen, in wel⸗ 
hen Lichter befindlich find, um, wenn bey Macht 
Teuer entfiehen follte, Hans, Oruben und Kam⸗ 
mern erleudyten zu Binnen, damit das Ausraͤu⸗ 
men und Fortſchaffen der Effekten deſto beffer von 
Starten geben kann. > 
Wierʒu eine Berlage)  " 


«FI, a 
“ il: dr 


—— 
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In der Graſſchaft Hohrehfteimhätfih 
eine Raͤuberbande auf, welche aus einigen 
dreyßig Gaunern beſteht, die noch die Stir⸗ 
ne haben in den Staͤdten und Dörfern ums 
ber zu gehen, da doch jedermann weiß — nur 
nicht: das: Herz hat, es ihnen ins Geſicht zu far 
gen — daß fie den Galgen Sängft verdient haben. 
Sie haben an einigen-Drten ſchon eingebuochen, 
» an einigen glücklicher Weiſe verjagt worden, 
esthin veruneinigte fich einer der Hauptanführer 
mit feinefn Weibe auf freyem Felde, er und einer 
feiner faubern Spiesgefellen hieben fie mit den 
Degen in den Arm, und verwundeten auch ihren 
vorgeblichen Vater, . Knechte, die auf dem Felde 
arbeiteten, retteten mit eigner Gefahr das Weib 
aus den Klauen ihrer Mörder, Sie fagte dar— 
auf in den Dorfihenken bier und da öffentlich, 
wer jur Bande gehoͤre, wo fie eingebrochen hätte, 
und noch einzubrechen vorhabe. Verlaͤumdung 
iſt es aber wohl, daß fie alles fogar gericht; 
ich angezeigt babe, denn in diefem Fall wiirde doch 
wohl die Juſtiz fie nicht haben wieder gehen lafs 
je und gewiß zur Aufhebung der ganzen jaus 
bern Befellihaft, die in Wäldern und auf Trifs 
ten bey hellem Tage umher liegt, Anſtalten ges 
macht haben. 


STE Rheinz Gegend. 


SGränſtadt. Man fährt noch fort, die hle— 
fige Gegend auf alle Weife anszufaugen. Den 
‘6, 7. und gten Aug, ließ der hiefige Receveur alle 
ehnten verfteigern. Den ıoteri wurde auch hier, 
wie art vielen andern Orten wieder ein Freyheits⸗ 
baum zum großen Mißfallen einer ungeheuern 
Majorirät des hiefigen Publikums gepflanzt. Dies 
es Beginnen rührt von den Mainzern her, wel— 
— Bureaux de r&union errichtet haben. Das 
> aus Mainzern hier beftehende Friedensgericht (das 
Einzige, welches im ganzen eroberten Lande eris 
Fire, da an andern Orten, die alten-Negieruns 
‘gen Ihre Gefchäfte fortfegen) Heß wer 10. Aug. 
h’um 126 Uhr anfagen, daß heut als am 10. 
Aug: ‚ an welchem‘ der Königs : Despetismus in 
Frankreich geftärzt ſey, auf Berlangen des 
Landes ein Freyheitsbaum werde errichtet wer⸗ 
Wen, und daß gute Vürger eingeladen. würden, 
Dieſer Keverlichkeit beyzuwohnen. Ed srichien 
aber Niemand fo wenig ald um. ı2 Uhr, da die 


... Deylage zum asfen Sr. der Nat. Zeitung. d Ten 


” 
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kam eine 


Staffette von Neuftadt mit dem Befehl an das \ 


flanz. Militär, fih nicht um diefe Eeremonien 
zu befümmern. Um ı% Uhr begann die Feuers 
fichkeit. Den Zug.eröffnete der Huiſſier des Res 
teveurs, ein Danziger, mit feinem Knaben, der 
eine 3 farbige Fahne trug. Dann kam der Frey— 
heitsbaum auf einem Wagen, deffen hinten übers 
ſtehender Theil von einigen Soldaten getragen 
wurde. Mun folgte das Friedensgerichts s Pers 
fonale und, der Receveur nebft einigen hieſigen 
Bürgern. Auf dem Markt wurde der Baum 
eingepflanzt. Hier Randen die gemietheten Mus 
fitanten einer Halbbrigade, So wie der Baum, 
ftand, flieg der Greffier des Frietensgerich 
Bürger Schlemmer auf einen Stuhl und hie 
eine Rede, worin der Grafen nicht ruͤhmlich ges 
dacht und den ingeringer Anzahl herbeugelaufenen 
Zufhäuern verfihert wurde, daß die alten Her⸗ 
ren ficherlic nicht wieder zurückkommen, und 


ihren Drück erneuern würden, Die Mede ſchloß 


mit den Worten: Es lebe die Republik, es lebe 
die Frevbheit ; bey welchen aber alle Zufhaueg 
davon liefen. Um den Baum wurde eine Carmag⸗ 
nole getanzt, wozu ſich aud) ein Dragoner gefellte, 
der zur Belohnung fogleid vor dem Narhhaufe 
39 Streiche exhieit. Die theilnehmenden Sold 
ten ſowohl als die Diujifanten werden jetzt nad 
und had) ins Sefängniß geftecft. Nach der Ceras 
monie ging gi Saftmahl an, wozu auch vor 
jedem Ort des Artondiffemente, das aus 24 Orts 
ſchaften befteht, der Schulze und ein anderer 
Mann aus der Gemeinde eingeladen war, die aber 
nicht erichienen. Abends follte Ball ſeyn, zu 
dem aber niemand ging. Auch würde er unters 
brochen worden feyn: denn fchon um 1os Uhr 
drangen die,&oldaten, denen man Wein und 
Brod gegebets hatte, in den Ballſaal, erklärten 
fi) eben fo wohl für berechtigt, alten Wein zu 
trinken, Braten und Kuchen zu effen, und vers 
zehrten das Worgefundne ohne viele Umftände, 
Die Abficht folder Fefte legt am Tage. Man 
ſetzt alles in Bewegung, um Diefe Gegend mit 
Sranfreich zu vereinigen. . Der Receveur 
ab felbft auf die Frage, wozu ein Freyheits⸗ 
aum wieder "gepflanzt werde, die Antwort 
C’eft pour häter la reynion. Indeß hat der 
Frevheitsbaum nicht lange fein Haupt auf dem 
Miarkte erhoben; in der Nacht vom 18 — ıgten 
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iſt er vetmuthlich zum Verdruß der Unionsfreunde 
umgehauen worden! 


Neuwied. Auf jener Rheinſeite find allent⸗ 
alben gedruckte Zettel angeſchlagen und -ausges 
eut worden, worin den Einwohnern ihre trau: 
rige Lage bey der Ruͤckkunſt ihrer vormaligen 
Heren gefchildert wird, und, ihnen goldne Berge 
verfprochen werden, wenn fie. fih an die frans 
aöf. Rep. anfchließen, oder eine eigne Republik 
ausmachen wollen, 
Hof. 


Die berüchtigte Walds oder Fichten: Raupe 
war in den benachbarten Reußiſchen Län 
dern fchon feit 2 Jahren und verheerte alles 
a in den Schleizer und Ebersdorfer 
Forſten, ohne daß von den dortigen Neußis 
wen Herrfchafter fchleunige und zweckmaͤßige 

nftalten. dagegen getroffen worden wären. So 
Hreitete ſich das Uebel immer weiter aus. Die 
Raupe zeigte fich in diefem Sommer auch in hier 
Ager Gegend in ungeheurer Menge und ruinirte 
in Zeit von einigen Wochen nahe bey hiefiger Stadt 
ein betraͤchtliches Stuͤck Wald, Danf fen es aber 
Ber prreuß. Kriegs: und Domänen: Kammer 
J Bayreuth, daß fie die Gefahr für fo groß 

fah als fie ift und mit landesväterlicher Obhut 
- Fhleunigfte Maasregeln dagegen ergriff, ‚Dem 
Eifer und der Thätigkeit des hiefigen neuen Kreis: 
Direftors v. Schuͤtz bat man es vornehmlich 
zu verdanfen, daß unverzüglich alle mögliche Ans 
ſtalten zur Bertilgung, wenigftens Berminderung 
diefes Inſekts getroffen worden, Es wurde ein 
Fehr populärer Aufrufan den Bürger und 
Landmann zur Vertilgung der [häd: 
lichen Waldraupe, auf Befehl der K. Pr. 
Rt. u. Dom. Kammer zu Bayreuth heraus— 
‚gegeben von ©. &. Zinfe 22S. 8., und 
mehrere taufend Exemplare davon unerftgeldlich 
anter alle Gemeinden in dem Höfer Kreifevers 
’sheilt, worauf von dem Höfer Kreid :Direktos 
tum felbft ein Aufgebot an alle Einwohner 
erging ‚ Raupen , Puppen und Schmetterlinge 
diefen verderblichen Gattung zu ſammeln. 


Reichs» Angelegenheiten. 
ı. Den ıs. Aug. wurde die Friedens⸗ Deliberas 
tion in allen 3 R. Kollegin abgefchloffen und eim 
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Nonkluſum nf Stände gebracht, worin erklaͤrt 
wurde, daß man zwar gewuͤnſcht hätte, der Kakr 
fer hätte geruhen moͤzen, das gluͤcklich angefanger 
ne Friedens ; Gefchafe allein zu vollenden, 
man aber, beu der im kaiſ. Hofdekret zu er 
nen gegebnen Entichlieffung , eine WR Depuration 
zu dem Friedens : Geichäft bevauyiehen, dieſe De⸗ 
putation zu ftellem wicht ermangelm werde, - ° + 
Die R. Operations Kaffe nahm im Julius 
2 - R . —* ne — ganze 
aſſen⸗Vorrath betrug daher Ende 
mehr als 568 Fl. 543 Kr. by 
Indem die Mittheilung der Aften OR, 
welche die Theilung Polens betreffen, an d 
Reihsverfammlang in Regensburg geſchah, 
fügte der kön, preuf. Gefandte noch bey: Dh 
die Provinzen, welche hiebey Sr. k. Tai. v. 
Preuffen zu Theil geworden, feine andere Be— 
nennungen erhalten hätten, als diejenige, welcht 
von ihrer geographiſchen und drtlichen Lage her⸗ 
rährten: fo wären fie num unter dem a 
nen Nahmen Königreih Preuffen mit eis 
begriffen, ohne daß es ndthig fey, fie im dem Ti⸗ 
tel des Königs noch beſonders zu benennen: bo 
müffe hiebey bemerft werden, "daß, da K 
Friedrich II. im J. 1773 alle Pändereyen, 
welche den Nahmen von Preuffen trugen, zus 
ſammen vereiniger habe, Allerhoͤchſtderſelbe feit 
diefem Zeitpunkt eine Veränderung in feineg Ti⸗ 
tulatur angenommen, und ftatt König in Preuß 
fen‘, fih König von Preuffen, genannt habe. 
Diefe an fich ſelbſt fo gerechte und fo leicht zu bes 
merfende Unterſcheidung, fey bis ſetzt nicht 
mer genau beobachtet worden: Se. Maj. 
chelten fich aber, daß es den auswärtigen, 
welche fich in dem Fall befinden, mit dnen 
teutſche Kortelpondeng zu führen, na‘ 
feyn werde, ſich in Zukunft darnach zu richten. 
‚. Von dem Domfapitel zu Eihft ädt und dor 
Reicheſtadt Weilfenburg,. find gegen . den 
König von. Zreuffen, wegen gewaliſamer Kins 
fälle und verübter. Gewaltt — — 
Klagen bey dem hoͤchſten Reichs Gericht, auge⸗ 
bracht und von, dichem dem Könige, zur: Veransı 
wortung geichieft worden. TA 
Nach Angabe tea Frank Niftrerto foll 


de der. igen preuſ. Reunionen in 
Franten, von den Geſchaͤfts maͤnnern ſelbſt auf 
i Millien 143000 fl. ebd: augeſchlagen 
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werden, alfo mehr als der Ertrag des ganzen Ei 
nen-Bürftenthums. 


Mor aliſche Verordnungen: | 


N Durch eine: Herzogl. Sraunfhweigk 
ſch e Verordnung: vom :20, Yun. 'üt das Sab⸗ 
bathsis Edike:vom J. 1779 von Neuem eindes 
ſchaͤrft, das Treiben aller weltlichen Handthier 
zungen‘ und Geſchaͤfte und das Beſuchen der 
Wirthshaͤuſer unter dem fonn: und fefttäglichen 
Oottesdienſt verboten, Dagegen nur geftattet wor: 

Ben... daß mäßige Saftereyen uud fonft erlaubte 
erden = een Abendiwmir ſchicklichet 
—— ohne len und Toben, gehals 


— ER im. And abtDe ſſaum 
— ſcheint ſich auch auf moralifche Segen 
fände. auszubehnen, wie f folgende Berordnung 
gegen bie Lügner zeigt: 

“Da wir fchon öfters mir Mißſallen bemerkt 
daten, daß offenbare Unwahrheiten im Publite 
De A —— og — 

dafür ; wir kuͤnftig in fernern 
= — 8 dem erſten Ausbringer 
ſolcher Lügen geuau ſorſchen, und. wenm er aus 
findig gemacht wird, iha ernſtiich —— laſſen 
— Oeſſas⸗ am 19 Jung, ı Er 

Fuͤr ſt * Andale” 


Den 17. Aug. Rars in RER der be⸗ 
ei Sch. Zuflzrud Bsh: 
Alter on 892% 6 Monaten. 
7 en 1798 die Finder⸗Blattern fait 
ee Hannör. Landesdiſtrikten epide 
ig wurden, naͤherten ſich felbige aud der Graͤnze 
fpiel$ Werfabe im Amte Hagen, bes 
* us Bremen und Berden. Wei 
fi verfelledenen Jaͤhren keine — 
*4 tten: fo mußte wabhrfchein! 
Bea dm —25 ‚groß werden. Der da 
würdige Prob: B id beck entwarf. daher eine 
joe man“ über das zwe dmäßigfkte Ben 
ae ge end und nad den Blatter, die 
— — Regeln. enchielt, m. 
nweifung wurde in die Schule gegeben, der 
Sugend als nüglic für ihr Leben umd ihre Ges 
fundheit empfohlen, und jedem Abſchrift davon. 
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verſtattet. Auch für die mehrſten Haͤuſer wurde 
dieſe Abſchrift genommen. Kaum war durch die 
täglichen Hebungen des Schullehrers den Kindern 
bbige Anweifung tief ins Gedaͤchtniß gepraͤgt, als 
die Blattern ſchnell ſich verbreiteten. Weber funfı 
zig Magen auf einmal zu Bette. Die gegebenen 
BVorfchriften wurden ziemlid» gut befolgt, umd 
wenn etwa eltern folche für unerhebliche Klei⸗ 
nigkeiten erflärten, oder gar das Gegentheil beob⸗ 
achten wollten: jo beftanden doch die Kinder fe 
auf der ihnen durch den Prediger und & 
rer beygebrachten Anweiſung. Das Nefuftar der 
Bemuͤhungen des Probfis und des Schullehrers 
bey diefer fonft fo toͤdtlichen Epidemie ift folgendes: 
In der ganzen Gemeine, welche in diey Dör⸗ 
fern und einigen. zerftreuten Käufern beſtehet, 
waren Dlatternfähige 238; davon haben Blat⸗ 
teen gehabt 212 5 folche überfianden 2.20 3, una 
gefterft find geblieben , ob. fie gleich mit Blatter⸗ 
kindern umgegangen, und zum Theil, in einer 
Kammer mit felbigen geſchlafen, 26;. an Blat⸗ 
teen find geftorben 2, nemlich ein "Knabe von 
15. Jahren , bey dem die Blattern nicht zum 
Durchbruch kamen, und der. vielleicht zu veiten 
geweſen, wermdie empfohlene wedieiniſche Huͤlfe 
zeitiger geſucht wire; das audere, ein Kind von 
2 Zahren ſtatb an dem Folgen der Blatter 
Ab — von 212 Pasienten flarben mur 2, mit 
bin der zo6te Kranke; wogegen im benachbarten 
Kirhfpiel Bruch der 14te, in manchem andern 
gar: Ztel und darüber , der Blatternpatienten, 
Durch dieſe Epidemie das; Leben einbuͤßte. Mög⸗ 
te doch dieß Benfpiel unter den Landpredigern 


Den 7. Jul: dit Eiſen ach der gelehete, 
durch feine firchengefhichtliche Sammlung , Adta 
-hift, 'eceief; noftri temporis vorziiglich befannte, 
Ober Konf. Rath und Gen. Superintendent 
Schneider. 


Erfurk : Der Prof. Bellermann hat 
einem. Programm von dem Werthe des 
= nt der Natur s Wiffenfhaft 
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auf Gymnaſien. Nachricht von dem guten 
Fortgang der fürs hieſige Rarhs : Gymnafum 
angefangenen Sammlung von naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und gr — — aller 
CVgl. Mat. Ztg. vor. J. ©. 1100.) gegeben, 
Die ſaͤmmtlichen Gaben, au Büchern, JInſtru⸗ 
menten, Münzen, Maturalien, die zum Theil 
recht nuͤtzlich und von Werth find, werden in der 
Schrift nebft den Namen ihrer Geber verzeichs 
net. Noch neuerdings haben einige Fürften die 
Quöletten aus ihren Sammlungen veriprochen. 
Mögen viele Gönner der Wiffenjchaften und der 
Erziehung dieſein Beyſpiele folgen. und etwas 
von ihrem Weberfluffe zu diefer nuͤtzlichen Abſicht 
fpenden! 

Seit einigen Jahren nehmen in Leipzig 
die Hazardfpiele immer mehr uͤberhand und man 
verfteht ſich darauf den obrigkeitlichen Unterſu⸗ 
Hungen und der Ahndung dieſer geſetzwidrigen 
Spiele auszuweichen. Sie erſttecken fih von 
den höhern Ständen bis auf die niedern, indem 
jegt über 20 Pharao Tifche in den Meffen umd 
ein Theil davon das ganze Jahr in verfchloßnen 
Zimmern , die: aber vielen wohl bekannt find, 
eriftiren, und fogenannte Banguiers, die mit 
vielem Aufwand in den naͤchſten Dörfern oder 
in Leipzig ſelbſt leben und 'die Rollen vors 
nehmer Herren ſpielen, die reichen Studirenden 
zu ſich locken,‘ und nach und nach bis auf den 
legten Heller ausjaugen, ja fogar von den Min: 
derjährigen Verſchreibungen für die Zukunft an⸗ 
nehmen, Diefes ſchaͤdliche und dem guten Rufe 
der Atademichöchft nachtheilige Verfahren verdien⸗ 
te doch, nicht Bemäntelung oder gar Ablehgnung, 
fondern die ftrengfte Unterſuchung und unerbitts 
lichte Beſtrafung. 4 


Ein Arbeiter an der Porcellaͤn⸗Fabrik in 
Wallendorf im — ah he hatte 
wegen feiner Langſamkeit den Verdienſtlohn nicht, 
den andere feines gleichen fid) erwerben konnten. 
Er, als Water mehrerer Kinder, hatte daher immer 
mit einiger Noch zu fämpfen. Bor einigen Wochen 
kam feine Frau wieder ins Kindberte. Ihm war 
vorher ſchon bangegewefen für ein Kind Gevats 
ter zu bitten, jetzt aber befam er noch dazu Zwil⸗ 
linge. &obald die Fabrifanten dieß erfuhren; 
hielten fie Rath, wie fie ihm feine Sorge für die 


* 


1 
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Taufe feiner Kinder erleichtern: koͤnnten. Sie 
wollten eine Beine Summe zufammen fchießen. 
Aber, befürchteten fie, er wird dadurch vieleicht 
beleidigt. Alforentichloffen fie fich, allzujammen 
2 das freundſchaftliche Anerbieten zu machen 
evatter für feine Kinder ju werden, &s 
ſchah. Sechs aus ihnen vertraten die Stelle dee 
Pathen ſelbſt. Alle übrigen: verfanmelten fi 
aber mit diefen in feinen Haufe, forgten für hin⸗ 
laͤnglich Eſſen und Trinken, bezahlten die übrks 
gen vorfallenden Gebühren aufs bonettefte, und 
machten ſich und den Eltern ‚hierdurch einem der 
angenehmjten Tage, deren man folchen braven 
Menſchen recht viele wuͤnſchen follte,: LEHRER 


Ein wichtiges Verdienft um die Gefchichte der 
Teutfchen im Auslande hat fid, der berühmte 
teutfhe Geſchichts forſcher Schiözer duch 
Beytraͤge zur. Geſchichte der fogenannten Sach 
fen in Siebenbärgen unter folgendem Titel 
erworben: Krit iſche Sammlungen zur 
Geſchichte der Teutſchen in Sieben 
bürgen von A. L. Schloͤzer 3.Defte. Got⸗ 
tingen 1797. Mau rechnet noch jegt in Ungarn 
und Siebenbürgen gegen eine Million einfäßiger 
Teutfchen, die fich feit dem 12.3 in 
beyden Reichen, umter den vortheithafteften Der 
dingungen, amgefiedelt haben. Unfeugbar ‚bat 
dielen Eingewanderten die Ungarifche Nation ihre 
Europäifche Cultur und den Anbau ihres herrlis 
hen Landes. zu danken. Di: wichtigfte, fonders 
barfte, und der ganzen teutihen Nation, vom 
ber fie ausgegangen find; Ehre machende Kolo⸗ 
nie, (ein felsner Fall), find die (wie der Verfaffer 
behauptet, unrichtig Tea Bach ſen in 
— — Dieſe haben noch jet ein 
geihloffenes ‚Gebiet von’ 130 [ | Mellen; ſie ſind 
zu einem Bolfe angewachien, das nahe an 400000 
Köpfe zählt: ihre Verfaffung ift willig nach dem 
altteutſchen Fuß unſrer Reichsſtadte fie haben 
vernünftige Frebherit und Gleichheit, ihre Beam⸗ 
te wählen fie ſelbſt aus ihrer Nation auf befkimms 
se Zeit, und willen unter ſich von feinen PR 
buris: ober Adeld- Rechten ; ihre ganze Teutſch⸗ 
heit in Sprache, Sitten, Kieidmg, Kultus 
haben fie nun ſchon über 600 Jahr⸗ lang, -unier 
= neben fo vielen heterogenen Wöltsrn, vein.ers 

ten, ; z i 
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zoten Stuͤck, den zim September, 1797. 
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‚Chronik der‘ fr. Reichsſtaͤdte. 


' Der Magiftrar der Stadt Ulm heſchlohß In 
diefem 4. den föhft gewöhnlichen ſaͤhrl. Schwöri 
«aa, ber im vor, 5. wegen der Anweſenheit der 
franz. Truppen uñterbleiben mußte, abzuhalten. 
Es verbreitete ſich vorher das Gerücht, Lie mit 

ter Obtiakelt in Streit verwidelte, ulmifche 
Uirgerfchaft werde fich weigern , Dem Maglſtrat 
den herfommtlichen Eid des Gehorſams abzulegen. 
Dieß vermochte den gehelmen Rath beym R. 
Hof! Gericht um oberreichsrichterliche Hülfe ans 
zufuchen, . Der Neichsagent v. Goͤtz, der vers 
dienitvolle Sachwalter der bürgerlichen Angeles 
genheisen deym hochſten Reichsgericht, mußte es 
' bewertftelligen „Daß ihm blos der Auftrag eri 
eitt würde, die Bürger zu Ulm vor folden 
—— Borſchritten ernſtlich zu warnen, 

Der buͤrgerl. Ausſchuß ließ, ſogleich die Zuͤnfte 
jufammen berufen und machte ihnen die Wars 
mung befannt , die fie voll, Verwunderung ans 

drten, da fie ſich nichts Boͤſes bewußt waren. 

Songs heile ſtill, theils murrend auseinans 
der... Der Tag der, Eides-Ablegung brach an 
und die Zahl der verſammelten Buͤrgerſchaft, die 
den Schywörbrief in feyetlicher Stille —E 

Örte und den Eid laut ablegte, war fo groß, 

af man ſich feit langen Jahren Feiner fo zahl: 
geichen Bürger s Berfammtung erinnert. Am Tas 
ge nach dem Schwörtag den 8. Aug. ergieng 
yon magiftratifher Seite eine neue Ermahnung 
an den bürgerlichen Aueſchuß auf folgende Art: 
Dan habe mifliebig vernommen, daß fid am 
*) Vor Zeiten bieß er 

Gefoͤue, nemlih den 


die Bedienfteten zu leiſten find, auszujahlen. 


(uicht Kin?) Hedarf einer Berichtigung. 


tadıhaifhher. Er bat nicht nur einige gun Stadttechnerevam 
leifch« und Kornzoll und das Wein » und Biera 
alte Wocen einzulietern; ſondern aud die Köhnu 
ner und Handmerfs:cute , desgleichen Dirjenigen 


mortgenden Tage mehrere Bürger zu einem pers 
ſſonlichen Borftand vor einem hochlobl. Magifträte 


verſammeln werden, und man hoffe, daß der bürf 
gerl. Ausihuß , befonders n Anleitung des 
neüeften hoͤchſtverehrl. R. H. R. Conclufr ders 


“ gleichen tumultuariſche Auftritte unterlaffen werde, 


ber weder dem buͤrgerl. Ausfchuffe noch irgend eis 
nem Bürger war «in ſolches Vorhaben bekannt 
‚geworden. 

" Biberad. Die in dem zıften St. d. 
S. 663. enthaltene Nachricht von dem Vermaͤcht⸗ 
niffe des Stadtaifchers *), Joh. Mar. Kid, 
Er 
machte die hiefige evangelifche Schulkaſſe zum Er⸗ 
ben feines ganzen Vermögens, das nach Abzug 
der Leichen: und anderer Unkoſten, auch einigeg 
Pegate an feine Geſchwiſter, feine Haushaͤlterin ıc, 
in 3100 fl. beſtand. Hiervon muß nach jeiner Vers 
ordnung von einem Kapital von 1090 fl. der jährl, 
Zing von sofl.(o lang zum Kapital geichlagen wer⸗ 
den, Eis ſich diefes verdoppelt hat, wo fodann von den 
jährl. Zinfen von 100 fl. theils gute Schulbücher 
angefchafft, theils für arme Kinder das Schul⸗ 
geld bezahlt werden foll, Won einem andern Kay 
pital von 3600 fl. muß der jährtihe Zins vom 
Jofl, an die 4 Dorfichulmeifter zu Attenweig 

er, Rörwangen, Bergerhaufen und 

urgerrieden bezahlt werden. Ueber die übris 
gen 5oofl. hat der Erblaffer felbft nichts verord⸗ 
net, die zweckmaͤßige Verwendung derfelben iſt 
alſo dem evanael. Magiftrar uͤberlaſſen. Mit der 
erwaͤhnten Zulage des Rektors hat es übrigens 
feine Richtigkeit, nur mit dem Unterfchiede, daß 

ehdri 

wgeld zu —— Dieelben 
33 am die dey dieſer Amtung angeſtellien Tag:dhs 
Geldbeſoldungen, die von eben dieſer Amtung as 
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ſolche nicht blos. 60 fi, ſondern 160 fl’ betraͤgt 
und daß fie nicht aus jenem Teſtamente des 
Siadtaiſchers Kick Herrähtt, fohdern fie ihm 
der Magiftrat Schon vorher und gleich bey feiner 


Ermählung aus der evangelifchen Kaffe bewilligt. 


bat. Eben fo ift auch dem neu ſten Lehrer 
der zweyten Klaffe eine Zulage von so fl. gemacht, 


i 76%- 
mehr Nachahmung „als jene zum Beſten der Ar⸗ 
Men, für welche dutch das hiefige Spital bereits 
und vielleicht nur zu viel gtforgt iſt. 


Der hieſige Magiſtrat hat 


Augſburg. 
den Apr verordnet und befchloflen, daß 


3) “für bermalen, von gefammter zur Steuer vers 


und dem Mädchenfchullehrer „der bisher von ſeit pflichteten Bürgerfchaft und den Stiftungen, außer 


ner Wohnung alle Sabre 40 fl. Hauszins an die 
evangel. Kafle bezahlen mußte, ſolcher ftatt einer 


Zulage für die Zufunft nachgefehen worden. — 


Bey bdiefem Anlafle verdienen noch ein Paar ans 
dere Stiftungen. hier eine Erwähn Der vor 
einigen Jahren ‚verftorbene Yatholikähe Pfarrer 
Endra ; in dem, dem hiefigen Spital zugehörigen 
Dorfe. Laupertshaufen. vermachte nämlich 
ein. Kapital von 8000 fl. zum Unterhalt eines 
Schullehrers, eines Wundarztes und einer Hebam⸗ 
me, die nach dem Tode feiner Schweſter, welche 
noch zeitlebens die Sutereffen jenes Kapitals zu 
beziehen hat, in dem beſagten Orte angeftellt wers 
den follen. Diefer Pfarrer. hatte nody eine ans 
dere Schwefter, deren Mann in den 3 öfter, 
Orten +» Tettwang, Mangelsdorf und 
Trautmansdorf Beamter war, Nach deis 
fen Tode genoß fie eine jährt. Penſton von 300 fl: 
und wohnte in dem nicht weit von hier gelegenen 
Graͤft. Stadion-Warthauſiſchen Orte 
Mettenberg. Als ſie ſtarb, vermachte ſie ihr 
Wohnhaus den Armen zu Mettenberg und 
ihr übriges Vermoͤgen von 3600fl, den Armen zu 
Tettwang, Mangelsdorf und Trauts 
mansdorf. Endtich vermachte auch der im J. 
2790 verftorbene hiefige evangel. Bürger, Chriftian 
Schäfer, feiner Profefjion ein Weber, ein Kar 
pital von 1350fl., das bey der evangel. Kaffe ans 
gelegt ift, und deffen jaͤhrl. Zinfe von s4fl., den 
evangel. Armen ausgetheilt werden follen. Stifs 
tungen diefer Art, verglichen mit einigen Altern 
diefigen Stiftungen, 3. ®. auf Predigten, bey 
weichen die Eitelkeit und die Abficht, feinen eiges 
nen Namen, wenn folcher jedesmal am Schluſſe 


verdienten wenigftens hier die Stiftungen zum 
Beften der Schulen in mancheriey Nüdfichten 


"nen Steuͤer und A 


der gewoͤhnlichen fuͤr das J. 1796 bereits verfalle⸗ 
\ e, zu Abführung der von _ 
dem Aerario nicht erfchwinglichen Rriegsfes 
ften, eine außerordentlide teuer 
und annnetpelt Anlagen, in,Zeit von 
drey Monaten entrichtet,‘ und am den zü deren 
i e beftimmten Tagen, in dem en 
in in das Steuers Amt gelicfert, zugleich. 
aber die gewöhnliche Steuer und Anlage keines⸗ 
wegs in Ruͤckſtand gelaſſen werden folle.. 2) 
Solle das Beyſitz : Geld von den Beyſitzern, wie 
bey Bürgern die Steuer und Anlage, in das 
Steuer⸗ Amt gedoppelt 3) Die Paftftener 
von Ehren: Bürgern gleichfall® gedoppelt dahin 
gebracht werden. 4) Bon nicht fteuerbaren hier 
befindlichen Perfonen fol ein Extras Beytrag 
gefordert werdet „ befonders von tedigen. 
Handlungs, und Kramerepys®ediens 
ten, fiemögen ein Salarium beziehen oder nicht, 
nit weniger von unverheiratheten Gradulr; 
ten, nämli) Medicine Doctoribus und Ada 
votaten, ferner von Motarien, Schreis 
bern, Haus: Informatoren, le: 
digen Känftlern, und fünflliden Dros 
fefftoniften, von jedem fünf Gulden per 
averfum , 5) Die ErtrasBeyträge von Dienfts 
boten, hier in Arbeit ftchenden Fabrik Ara 
beitern, HandwerksGeſellen, und 
bier ihr Brod verdienenden Landleuten mit 30 
Kreuzern eingebradit „ und zur Sublevatlons⸗ 
Kaffe ie werden. 6) Sämmtliche fteners 
bare Stiftungen, bie ohnehin zur Abfuͤht 
rung der Ertra » Steuer'verbunden jind, fie ſeyen 
Armen s Stipendien s Familien » Stiftungen oder 
Fidei Rommiffe, nicht weniger Wittwen ı Kaffen 
u. d. gi. welche feyrende Gelder haben, oder auf 
andere Weiſe helfen können, merden, fa wie auch 
alle mit Vermoͤgen gefegnete Bürger, der Subles 
vatlons⸗ Kaffe mit ergiebigen Anlehen beyzuſtehen, 
nochmals erinnert, 7) Für ein Pferd des biofen 
Lurus find zur Sublevations / Kaffa 5fl. 30 fr. 
d, i. zwey Laubthaler, au bezahlen, für ein Pferd 
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ı zwar zunn Gewerbe, aber auch zum Vergnuͤgen 
12 fl 45 Er. ; für kim. blos zum Gewerbe als 
dein, nichts; von zum Berguügen tin 
; Bulden, zum Gewerbe, nichts. 8) Bey Mobis 
lien: Auctionen folle vom Ertrage $ procent 
werben. 9) Außer demiallem, wird 


Augsburgifhen Siübers zu ı fl. ı2 fr. dad 
Lorch, gegen Schuldfcheine oder Obligationen zu 


%, aber auch „fregftehen 
ſolle ur rd Cie Steuer 
Schuldigkeit zu Hund ſollen auch bes 
verp 
Gehalts und Gewichts, wie. auch A 
der Probe s Zettel, aufgeſtellt eur , gegen 
sgefertiget, oder der an den Steuer: 
en Kae hen Die Anichen 
aber follen jährlich mit. 44 pro Cento  verzinfet, 


und die; Rückzahlung auf 3 Jahre. gefegt werden, > 


doch d „.. fi) dafür Oblis 
jedoch auch jeden freyſtehen —* für 


gationen am dem großen pa Aniehen, 
a. Oub levations Deputation geben zu lafı 
senss g..ı . Ih Pc 
ER 1 Er I PL Du . Be PERF 
=. Die Bargerſchaf · zu Rentlingen hat: im 
Apr. J. aus) ihrer Mitte einen: ichen 
Ausſchuß von 12 Perfonen 


erwaͤhlt/ ſich 

mit der Unterſuchung derjenigen Mittel beſchaͤfti⸗ 
folle, wie die-franf. Braudſchatzung mit moͤg⸗ 
Schonung des Bürgers aufgebracht wers 

den möge... Zede Zunft wählte einen Dann. 
Bon der — 2 per —* Ber am 
Aus ſchuß von dieſem zu feinem 
iſtrat hat dieſen 


weht 


Regensburg. Den 19. May 96. em 

ſich ein Theil der hieſigen es vn gegen ihren 
‚Hauptmann, wegen zu harter Behandlung und pen 
drer Bedrüdungen. Diefe Selbfthälfe führte d 
Empoͤrer, ju immer mehrern Erzeflen, um fo mehr, 
‚als der-Unterfuchungsprozeß, aus Mangel an der 
nothigen Crekution, indem man die Bürger nicht 


fertigen wirb. u .33 x 


‚Sen. Feld⸗Marſchall KR. Gr, 


779 


‚gegen dası Militär bewaffnen wollte, einen fehr 
‚langfamen Gang gieng. In der Nacht auf den 
20. Aug. hat aber die Sache ein anderes Anfehen 
erhalten: Nachts um 11 Uhr landeten auf dem 
Gries zu Stadt am Hof 80 Mann von 
Karl Schröder aus Ingolſtadt. Diefe 
marfchirten über die Brücke in die Stadt. Hier 
‚theilten fie fih ab. Ein Theil gieng auf die 
Brüde zuruͤck und nahm die dafigen Garniſons⸗ 


wachen gefanam; der andere Theil that ein gleis 
ches au 


der Hauptwache, indeß 6o Mann von 
‚ber hiefigen kaiſ. Magazinswache die Stadrfoldä; 
‚wen an den übrigen Thoren auffingen, und von 
‚denen, die nicht Wade thaten, die Schuldigen 
aus dem Wette holten. Saͤmmtliche Arretirte 
wurden auf das Rathhaus geführt, und die Raͤ— 
beisführer gefchloffen. Nur einer der lefstern ift 
entwiſcht, und ein anderer, welcher fih zur 
Wehre fegte, verwundet worden. Die Verabre⸗ 
dung wurde fo geheim gehalten, dag nur wenig 
Menſchen etwas von diefer Erpedition wußten, 


Nuͤrnberg. Der . 

ſter, Kurfürft v. Kolln, har die vom Kaifer 

demfelben ; in Betreff der Stadt Mürnberg, 

aufgetragene Kommiflion übernommen, und dei 

wirkt. ifchen Hof⸗ und Regierungstafh 
f 


Hoch⸗ und Tentfchmeis 


Teutſchord 
Bemming von Keilbromm zu derſelben ſub⸗ 


itt. 

Der ruſſiſche Kayſer hat fuͤr 66000 fl. den hie⸗ 
ſigen beruͤhmten metallnen Kunſtbrunnen gekauft, 
der bekanntermaßen (wie man ſich ſchon aus Wie; 
lands Geſch. der Abderiten erinnern wird) nicht 
an dem Drt feiner Beftimmung gebraucht werden 
konnte, weil es an Waſſer dazu fehlte, 


Defterreihifhe Staaten. 


Wien, Den 21. Aug. ftarb Hier der Helb, 
v. Burmfer 


1 


im 73. Jahr an der Waſſerſucht. 
Diejenigen, welche fi dem bey Belegen 
bed unter, dem 13ten April erlaßnen Aufges 
bots errichteten Korps der Mied. Defterreis 
Hifhen ſtaͤndiſchen Freywilligen haben einver; 
teiben laffen , haben Erlaubniß erhalten ein Band 
mit der Infcheift: Denkmal der Treue 
ber N. Defl. Stände, gegen KRaifer 
und Baterland zu tragen, > N. Oeſt 
Stände Haben auf ihre Koften die Verfertigung 
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dieſes Ehrenzeichens uͤbernommen, welthes am 
Geburtstage des E. H. Karl, den 5.Sept., 
wertheilt werden wird. 

- Ein Dfficiee vom Generalftab dat dem Kais 
fer den Vorſchlag zu befondern Feldſchiffbruͤcken 
gemacht, welche mehrere Tage hindukch in Ges 
‚genwart der biefigen Generalitaͤt und Staabs⸗ 
Dfficiers auf der Donau probirt wörden'find, 
und ungetheilten Beyfall erhatten haben. Es 
wurden nämlich 2 Feine dazu erbaute Kaͤhne (eim 


wenig tiefer als die gewöhnlichen) ins Waſſer ge⸗ 


bracht, und mit einer Bruͤcke verbunden. Auf 
‚die Brücde kamen zo Waum Kavallerie ; weihe 


im Feuern erercirten, und ae deym Militärvnts ı 


kommende Manoeuvres mit unglaublicher Ger 
ſchwindigkeit machten. Die Wendungen ſtrom⸗ 
aufwaͤrts geſchahen eben ſo geſchwind als abwaͤrts, 
und das Ueberſetzen gieng ſehr ſchnell. Ein ans 
dermal wurden. 50 Artilleriſten mit 2 Feldftüden 
darauf:geftelle, welche ebenfalls alle erdenktiche 
Uebungen im Feuern „ mit Musketen und.den ges 
dachten Feldftücken vornahmen, wobey jene Fahr⸗ 
zeuge, nach den damit gemachten Verſuchen, auch 
von der Artillerie als anwendbar anerfammt wur⸗ 
Diefe Erfindung iſt hauptſaͤchlich darum 
den bisherigen Schiffbruͤcken vorzuziehen, weil 
dadurch die Mannſchaft nicht nur in moͤglicher 
Stille und Behendigkeit uͤber jeden Fluß geſetzt 
werden, ſondern ſolche ſich zugleich nach allen 
Gegenden lenken und vertheidigen kamm. Beyde 
Kaͤhne werden zu Waſſer mit 4 Mann regiert, 
‚und koͤnnen, nebſt der Bruͤcke, zw Lande auf eis. 
nem mit =, und bey fchlechtem Wege mir 4 Pfetr 
‚den befpannten Wagen trandporeirt werden. , Es 
ift daher im Antrag „ daß ein jedes Megiment fol: 
de Pontons bekommen, und fo wie die Felds 
ſtuͤcke mis fich Führen Toll. Zum Usberfeßen der 
- Kavallerie werden größere Schiffe gebaut. 
Teplotz in Böhmen. Den 6. Aug. gab der 
Herzevon Kurland u. Sagan 288Faif. Krie⸗ 
gern, die hier ihre im Dienſt fuͤrs Vaterland ethalts 
men Wunden heilten, hier ein Abſchiedsmahl. Er 


mächte dabey ſelbſt den Witth, wobey er von 


dem kaiſ. Gen. Feld : Zeugmeiſter Fſten. v. Liane 
und der Generalin v. Steinmetz —E 
wurde. Auch beſchenkte er jeden Gemeinen mit 
einem halben, and jeden Unteroffizier mit einem 
Yanzen Kronthaler-und-iberdieß jeden der 9 Mfs 
seroffiier, Welche die Dankſagung abftartetih, 
mit 1 Dukaten · 1 
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a." Der Prinz YEerdin ade rs) Wirtem; 
berg, köinmand, Öeneralim ZndervDrfteri 
eich, hat das Ungluͤck gehabt, daß feine Pferde, 
die er ſetbſt in Phaethon teitete-, bey rd 
flüchtig geworden find... Er ſuchte ſich durch einen 
‚Sprung jurertcw, Ipramg aber zu hırz „fo daß 
ihm das hintert Rad quer übte die Bruſi yingumd 
Ahm den Arco quetichte 2: Er bejinderfich in Ablen 
ae doch glaube man ihni außer debens⸗ 
ahr. Ya ——— 


BSreufſiſche Staaten, 
ah in Beelin = s 

des Ob. Konfftorinns „'Brhe u Hagen, 
in feinawı68. Jahrer eh Ei * 7 


vr An fh an Um den bdurch die blsherigen wech⸗ 
ſelſeitigen Vermlſchungen entkandenen nachbarli⸗ 
chen Streitigkeiten ab zuhelfen, und ſeſte Landebs 
graͤnze zwiſchen dem preuß Fuͤrſtencham Au ſb ach 
und ven fuͤrſtlich O ett lag Sperre: 
ſche n Landen, mit alten Ausfluͤſſen and Wi 
der völligen Landes ·Hoheit her zuſtellem find zu Fol⸗ 
ge des bereits unter dem 23 May: 4p92" r 
abgeſchloſſenen Praͤliminar⸗Purifikations / Webs 
gleichs, der preuf. Minifter v. Hardenberg, 
im Nahmen Du; El ren Meere 
Fuͤrſt DV erringenSpik Ibrr ——— 
getreten, undabber folgende: Punkte den sy. Jul. 
bereingekfommenn 1) Will der König: vom 
Preufſen alle im unftreilgfürfi Drerrim: 
giſchen Gebiet befißende Unterthanen, Rechte 
und: Nutzungen an Oertin gen Aberlaſſen, was 
zu, nach den hieruͤber bereits ausgewechſelten Tas 
‘Hellen und: Wer zeichniſſen, daB ganze preuſt Pfleg⸗ 
"ante Nördtihgen und die in dem für. Oer⸗ 
tingen⸗ Wal er ſteinſchen und'gedfl. Ho—⸗ 
hen Bal dernſchen Gebiet gelegene Br 
ſitzungen gerechnet werden ſollen. 2) Tritt der 
Fuͤrſt von Dettingen alle in dem unſtreitig 
preuf. Gebiet habende, und. von foldyen. ums 
loffene Unterhanen, Gerechtſame und Gefälle, 
wie diefelbe iii den bunfits ausgehaͤndigten Vers 
zeichniſſen enthalten ſand / zum Fürftenthum Ans 
ch ab worunter auch die beyden Dettingis 
chen Oberaͤmter Spielberg und Dirrms 
Wang, nebſt dem Amte Sammenh eim, mit 
Allen: ihren Pertinenzlen begt iffen Teim- ſollen. 
2) In Abſicht des bibher ſtreitigen Beirks wird 
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die neue Landesgränge folgendermaßen beftimmit : 
Sie nimmt ihren Anfang: unterhalb Dertins 
ngemvon der Pfalz: Meuburgfchen Graͤnze 
\ tan Banı 5. und laͤuft von der Oett in⸗ 
ügenfhhen Jagd + Graͤnze beym ſogenannten 
Wranz⸗Holz an dieſer durchaus vermarkten Oet⸗ 
' »tengeonifc cn Jagde Graͤnge fort, bis Unter⸗ 
Aprenbe eg Steinbardiund Zirndorf, 
mdieſe NR Orie mit hren Kl: Markungen linker 
Hand, alſo auf Oettingenſcher Seite laſſend, von 
da bis an die Markungen von Roßmersdorf 

und Werfthe im; weiche beyde anf der rechten 
Seite gelaſſen werden‘; fchließt links, alſo auf 
der Oettingenſchen Seite das Kloſter Auhauſen 
ein. und ſieht ſich ſo fort bey der obern Aumuͤhle, 
mit deren Einſchluß linker Hand bis an die Woͤr⸗ 
enlz, welche ſodann die natuͤrliche Gränze bis 

Dinkelsbühl ausmacht. Ueber Dinkelsbuͤhl 

hinaus gegen Mazenb ach zu, werden blos 
noch die beyden ohnehin Oettingenſchen Orte 
Ma inmn und Segringen mit ihren Markungen 
dan die Oettingenſche Landes; Graͤnze eingefchlofr 
von, ſomit alles was dieſer Graͤnze, von ron ⸗ 

hof an gerechnet, rechts liegt/ zum Fuͤrſtenthum 
Anſbach, und was dieſer Graͤnze links liegt, zum 
Furſtenchum D et t in gen ab getreten. 4) Dieſe 
MAmntliche Abtretungen geſchehen mit der vollen 
Mandes hohenn, in: Abfihtrauf Juſtiz + Gewalt, 
Kirchen: Gewalt, Finanz Sewalt;Polirey : Ger 
walt im der Art nnd Weile‘, daß diefe Landes ; 
hoheit daher ſogleich nach ihrem vollen Umfang: 
won jeder Landes⸗Herrſchaft über‘ die ihr abge⸗ 
tretenen Unterthanen und Befigungen a r 

wird. Es folk auch unvet zuͤglich durch beyderſeits 

Berollmächtigte der Gränzzug vorgenommen und 


abgeſteckt und nach Auͤswechslung benderfeitiger 
Ratifikativnen umverphglich verſte int an in ehren: 
Miß gebracht werden, amd die 
ſitznehmungen und Acherweifungem erfolgen... 6) 


5)Weil die beyderſeltige Abſicht dahin gehet, 
auch ruͤckſichtlich der ee Gefälle 
rund allew-Ittititäten,, die bisherigen Vermiſchun⸗ 
gen zur heben und- die gen Territorien 
‚gu: purificiren, dieſes aber ohne die erforderlichen: 
WVWorarbeiten, Anſchlaͤge und· Werze ichniſſe nicht 
ſogleich geſchehen kann ? ſoiſt feſtgeſetzt worden, 
daß jeden Theil vor der Hand Im dem ungeſtoͤrten 
Genuß der bisher bezonenen grumdherulichen Eins 
kuͤnfte und Lehensgefaͤlle bleiben ſoll. Dagegen: 
‚werden fogleich nad) erfolgter Ratifikation dieſes 


zu t 
BGeſell Leon 
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WBergleichs ſich die heyderſeitigen bereits ermanın 
ten. Kommiſſarien wegen der nad) einerley Maas⸗ 
ſtab zw fertigenden Kameralanſchlaͤge vergleichen, 
um Hand an die noͤthigen Vorbereitungen zu les 
gen. 6): Die Kameraigle ichſtellung, gegenfeitis 

e Berebnung und Auswechslung der Urilitäten 

ſoll alsdann in Zeit vor zuey Diomaten in An⸗ 
-fb ad: vorgenommen werden, wohin die Oet⸗ 
sebagifhen i dnet werden.” 


Erlangen. Am 17. Aug. ſank beym Baden 
“indem Schwobadhfluffe in der Gegend, wo 
‚ derfelde in die Redniz fließe, oberhalb der hier 
’ figen Papiermühie, ein sjähriger Knabe einer ars 
men Schugverwandtin Namens Eronefteriı, 

mit einemmal unter, und wurde fogleich von dem 
Schwobach fhuſſe im den Rednſgfluß durch das 
Waſſer getrieben. Wahrſcheinlich hat an dem 
Ort das letzte große Waſſer den Sand ausgeſpie⸗ 
let, wodurch Tieſungen entiftandem, die das Uns 
terſinken des Knabens veranlaßten. Als der 
„Knabe gerade auf den Rechen der Papiermuͤhle 
wuerde s: fpwang der Papiermachers⸗ 
hard Pet, aus Befenburgs 
beim im Bayer, indem Rebnizfluß, 
bis am den Hals, fing den Jungen: auf, und zog 

: ihn aus dem Waſſer. Der Knabe gab nicht das 
 geringfte Lebenszeichen won fih: Schaum und‘ 
ut floß ihm aus Naſe und Mund, und im 
Geſicht war er uͤber und uͤber blau. Die Anwe⸗ 
ſenden legten ihn in die Sonne, und fingen an, 
den Körper mit Tuͤcherr, und die Fußſohlen mit 
Buͤrſten zu weiben, : Nach Verlauf WViertel⸗ 
Dtunde gab er. wieder Zeichen des: Lebens von 
ſich, und Durch anhaltendes Reiben wurde er 
wieder izumm Leben zuruͤckgebracht. Des Müller 
SDchrs pare lahm ihn ſodann mitin feine Muͤhle, 
Wwadrtete Pflegterund labte ihn, und Abends ging 
der Knabe nut ſeiner Mutter „die aur nämlichen: 
' Tage aufder Wieſe des Muͤllers geheuet hatte, und 
unterwegs beym Machhausscehen den Unfall ih⸗ 
res Sohnes erfahren mußte, wieder nach Haus. 
Der Knabe iſt munter und gefund, Welche 
HFreude mag die Matter bevm Anblick ihres wier 
derie benden Sohnes empfinden haben Und wie 
belohnend muß: das Bewußtſeyn des Papierma⸗ 
chergeſellen ſeym, deeſem Kinde das Keben geret⸗ 
»ter zu haben !Dieſer wirdauchdie in dem jränf, 
’ gürftenchäm m feſtgeſetzte Belohnung für die Ret⸗ 
ag" eines im Waſſer oder fonft verungluͤckten 
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Menfchen, die ro eihle. betraͤgt, von bir Lan⸗ 
desherrfchaft empfangen, da die Mutter des Anas 
bens unvermögend iſt folche zu bezahlen, 


Vermiſchte Nachrichten, 
Münden. Den 2r. Zul. machte der Mas 


ſchinen · Direktor D. Baader, den sten öffentl. Bing 
euer 


ſpruͤte im 


30 Fuß chlauch aus einem Kanal, 
Bad) oder ſelbſt an ſich, und treibt ſolches 
mit außerordentlicher Gewalt durch. eine, durch 
2 oder durch 3 Deffnungen zu gleicher Zeit auf 
eine Höhe von 75 bis 80 Buß ohne Schlauch, 
und gegen 120 Juß hoch, wenn beyde Schlaͤuche 
aufgezogen werden, ſo daß mit dieſer Maſchine 
an zwey oder drey Dtellen zugleich t wer⸗ 
einj nute ge er 
Er ** 10 Eymer oder 85 Kubik⸗ 


B. e 

—* Wagengeſtelle befeſtigten Waſſerkaſten, 
oder auch ein el Sturm 

Entfernung von Spruͤtze 

(welcher von allen Seiten frey ſteht) das Waſſer 
einſchutten, und zieht ſolches aus demſelben mit⸗ 
telſt des ſchlauchs im die Maſchine, wobey 
er den, befonders in engen Otraßen en 
Voriheil gewinnt, daß die an der Sprüße arbeis 
- tende Matnfchaft von den Leuten, welche das 
nörhige Waſſer zubringen müflen , nie gehindert 
oder unterbrochen wird. Auch kann bey diefer 
Eineichtung , dee mit dem Waſſer eingeſchuͤttete 
Schlamm oder Unrath nicht fo leicht zu den Bew 


) angebrachten Seigers, 
in der Arbeit geſchieht. — Der vorzü 
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tilen kommen und fie vetſtepfen, wie bey den ge⸗ 


woͤhnlichen Opruͤtzen, ohngeachtet des ohen amı 
erkaſten angebt oͤfters mitten 
ger * — ————— ben drin, 
a ubringer Auantität Waſſer 
mittelft an einander — auf die Erde 


haͤnfener Schläuche 1200 bis 1500 Fuß 


elegter 
‚weit forttreiben, und ſolchergeſtalt, 


wenn fie am 
einen Bach, Kanal oder Mefervoir gefteile wird, 
in bigfer 


brodyenem Spiele erhalten kann; da, man auf 
die gewöhnliche Art, um eine. ſo große 
menge von, derfeiden Entfernung. —7 
muͤßte, 


wenigſtens 20 Sturmfäffer haben welche 
von 40 Pferden in Gallop beſtaͤndig hin und her 
gezogen werden muͤßten. * 


» 

Den Eurfärftt. Beamten bee Obers 

ift anbefohlen worden, fowohl ihre 2 

als die bis. zu Ende d. J. gefälligen Steuern bis 

Ende. Sept. einzubringen und bis dahin unaus⸗ 
abzuschließen. 1 


bleiblich ihre Rechnungen 


Am 29. Jul. ertrank in Heidelberg ein 
badete. 


 zrjähriger Knabe ‚der jich im Nedar 


hört man an fo vielen Orten: ven 


. Bunf, daß Die Policey wachfamere Augen haben 
ı möchte zur; Berhänung folcher - Das 


Mothr und. Huͤlfsbuͤchlein oder truvens 


Motbsund Hülfı Tafeln felten in allen 
2 H 


ulen ſeyn, und die Lehrer angewieſen werden, 


ihre Kinder darnach zu unterrichten, - _ X 


Am 12. Jul. ertrank zu Nedargemeins 
“ dtchen ein Knabe 


Viertelftunde fand man ihn. 
ſcheinlich wieder zum Leben gebracht worden feyn, 
wenn bie Chirurgen Ihn anders behandelt hätten, 
fie wußten nicht einmal, ob man den jun⸗ 

gen Menſchen auf die rechte oder linke Seite les 
en follte. Bey Anrarh der Kiyftire gab einer die 
Dede nklichkeit zu erkennen, ınan würde die Blaſe 
verſprengen. Ohnerachtet mm bey dem Aderlaß 


Fr 


daB Blur⸗ ef, Pb: Hanın er doch nicht wieder ind 
Leben zurüd, 


Koblenz. Dean hegte hier biöher die Hoff⸗ 
19, die Franzofen- würden die Unterneh: 
a der Klubiften im hieſiger und in andern. 
Gegenden des linken Rheinsliifers ganz unter 
dtuͤcken; "allein die Klubiften ſchmeicheln fidy des 


: 1) IRedem 
erten Lande, ſo weit ſie von 
lair / Kommiſſion verwaltet werden, 
Gedanken durch den Druck 


men, und nach ihrer Beſtimmung abgehen zu 
laſſen. In Ruͤckſicht des Portopreifes der 
haben fie fich nach dem eingeführten 
Reglement zu . 4) Sollte fidy jemand 
Aber eine öffentlich befannt gemachte Schrift zu 
beſe ſich an * 


miſſion abſta 
Recht entſcheiden wird. 5) Die Militaͤr⸗Kom⸗ 
mandanten werden erſucht, die Preßfreyheit zu 
beſchuͤtzen, und nur darauf zu ſehen, daß Nie 


mand ſie zur rung der oͤffentlichen Sicher⸗ 
it mißbrauche. 6) Gegenwaͤrtiger Beſchluß 
oll den franz. en der Bezirke zuges 


fehiekt werden. Dieſe haben dafür er Bar re ſch 


ten laſſen. 
ss PER 
2 -Merdot, Generalſekretaͤr. 
"Sn der Einleitung zu obigem Befchluß wird 


ion, Da politiſche Die 


* 
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veligiöfe eireuliren muͤßten/ und da die unter der 
franz. Autorität eroberten und adminiftrirten Läns - 
der die unſchaͤtzbare Wohlthat der Preßfreyheit 
völlig genießen follen, fo werde —— 
Beſchluß erlaſſen ꝛc. ine Folge hievon war, 
daß nun in hieſiger Stadt ein öffentlicher Sakos 
biner » Klub ift errichtet worden, wobey ein ges 
wiffer Profeffor und ein Geiftlicher ſich fehr thaͤ⸗ 
tig beweifen. In diefem Klub foll die völlige 
©taatsumwälzung des linken Rheinufers vorbe: 
teitet werden. Alm dem gemeinen Diann Liebs 
Bewfeiben vor: Ale Biheigen ranpäfichen Der 
eiben vor: gen fran 

drüdungen würden aufhören, fobald ſich die Bes 
wohner des linfen erflärt hätten, fie 
wollten fich republikaniſiren. Man glaubt indeß, 
daß dies ohne Erfolg feyn werde, 


Am Ende Zul. hat ſich in der Stadt Gel⸗ 
dern leider! auch die Viehſeuche eingefunden. 
Die Polizeys Verwalter werordneten , daß das 
gefallne Hornvieh nahe bey feinem Stalle in die 
Miftgrube vergraben werden follte, um — nicht 
die e weiter zu verbreiten! Da fie weiter , 
um ſich gegriffen hat, fo ift nun von der Polis 
zey / Berwaltung befohlen worden, daß das fres 
piste Dich, außerhalb der Stadt, an der 
Straße nah Iſſum und Wefel auf dem 
gewöhnlihen Soldatens Kirchhof durch 
den Abdecker 6 Fuß tief eingefcharrt werde: wos 
bey mancher Sarg mit den noch darin befindfichen 
Gebeinen dem abgeftorbenen Viehe Plaß machen 
muß, Billig müßte nun wenigftens das am Wege 
und am Kirchhofe ftehende Kreuz mit dem Opfers 

mmen werden, am welchem fteht: 
Hier opfertman für abgeflorbne See⸗ 
len! Welden phufifhen Einfluß die hir einges 
arrte Maffe von Kadavern neben der Straße, 


en | fo fehr betreffende Angelegenheit ges 
worden! &o find fle größtentheils ſelbſt Schöpfer 
ihres Ungluͤcks über welches fie nachher thoͤrich⸗ 


ter Weiſe die Vorfehung anklagen! 
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Die R. Abtey Werden in der Graſſchaft 
Markt in Weftphalen bat noch immer nicht 
ganz ihre Drangfate Überftanden. Dekannter⸗ 
majen wurde ihr ſchon im März von dem franz. 
Gen. Simon «ine Kontrivunon von 400,000 
Liv. auferlegt, und wegen der Nichtzahlung 6 
Geiftliche als Geiffeln nah Düffeldorf ge 
fhleppt. Sie fand weder beum franz. Direktor 
rium noch beym König von ‘Preußen mit ihren 
Zn Gehör. Durch Vermittiung des 

€. H. Karl kamen den 17. Jul die Goſſeln 
jurüch. Das während der Zeit eingelegte Iran. 
Tekutions ı Kommande. btieb uber,,. um ie Bes 
zahlung der Dequifitionzu betreiven. Auch wurs 
den Anftalten zu: Umhauung der Wälder gemacht, 
die zwar nach_der baaren Entrichlung von 12000 
Liv. verikont, wogegen aber wieder 6 Beiffeln 
fortgeführt, und mit Niederreiſſung der Aupers 
ften Kiofterpforte und Abfahrung der Meublen 


der Anfang gamaht wurde; Die gefangnen ; 


Geiſtlichen verfprachen darauf schriftlich in 2 Ter⸗ 


minen bis zum 6. Aug. 100,000 tiv. zu bezahlen. . 


Da aber der erfte Termin wegen Kürze der Zeit 
nicht eingehalten werden. konnte, fiigen Die 
Drangfale vonMeuem an. 


Um die noch fehr unvollkommne Betriebfams 
kelt und den Sewerb; Fleiß im Hochſtift Wüns 
flex mehr zu beieben, die Nahtungs : Zweige zu 
vervielfältigen und vollkonnnner zu machen, hat 


fi in Muͤnſter eine Geſellſchaft unter dem 


Namen: Münfterifde Inbuſtrie Gas 
ſellſchaft, vereiniget; deren befonderer Bes 


en und Befhäftigung haupiſachlich beiter 


en wird: 1) In der Bervefferung der A 
en Künfte und Gewerbe. 


lung, und Bermehrung der Landesprodukte 


Beſorgung einer befferen Yandwirthichaft. 3) An ' 


der brauchbaren Anwendung diefer Produkte durch 
Anlegung mehrerer und bejierrr Fabriten und Dias 

nufatruren fo wohl, als durd) Benutzung derjel: 
ben durd den Kandel. 4) In der Ausbreitung 
der zu dieſen dreven Stücken noͤthigen Kehren der 
Mechanik,, der unentbehrlihen Grundfäge aus 
der Naturlehre und Chemie. Die Geſeilſchaft 
hat den 8. Dec. 1796 Geſetze darüber gegeben 


2) In der Bereder 


789: 


und eine Schrift heransgegeben | Tirds 
Einrihtung und ee dad 
er IJnduftrie: — 1797. 
14 4 


Quittungen. Fuͤr die. verundl 
Feunser ıt ferner au milden au ig E r 
fommen: 
24) ». S. ... 1 kbthlr. 
25) v. 2.9. 2 !bıhlr. 
26) ».3.8.9. 07.9 G.in 
E. — Bi Triſir. su 7 — 


x Dr, 2 abs X — 228, 
28) v. Are 1 Dufaten = — 3. 
29) v. C.aus C. ald are Babe nach 
erbörsem Gebet ı Doppel: — 
uſtd'or — 
30) Eine von den Reihöftenderri. ; 
von Adelöheimiichen u Adels; 
beim veranſtaltete ar Fi — 
31) d. e. Fr. Gr. von B.. a 
Kroneuihaler * ei” 
32) N.N 2 Ebihlr. sn 
33) ». J B. S in Halle 1 Doppel. "." T4 
1 — 
34) v. N. N. 5 Dufaten : — 30" 
35) ©. der, Bemeinde Oldisleben * 
in hüringen o rihlt. · 44... ze 


6 pf. Eourant 
m * [, * — Pr 
37 n D. 4 balbegr.d’r  ıg —” " 
38) von einigen —5 8 im 

Rotenburg a.d. Tauber 
39)» N.N. ı kbthir. 


—— bn. ua 


— a Sa 
209 


a el alfo * ganze Betra 
— * —— und Fa ; 
[4 t ir ge 4 che; 
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Zur Unterſtuͤtzung der verungluckten Einwohner zu Witzz leb en find an milden Sepiräoen bey 


uns eingefommen : 6 Xbrhrl. v. Fr. v. F. in G.; 
5 Kaffenbill. von G—-nınD.—H; 


S.; ı rihit. 10 gl. v. J. D. p. durch F.in L.; 


2 Laubehir. v. L. in O. 
ı Zpec. tie, von AB; 
ı bir von Gr. 


; ı dor von I. in T.; 
ı Ebrblr. von M H.S.; 12 gl, von 
Gotha, den sten Sept. 1797. 

Die Erpedin d. Mar Zeitung, -' 
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Reichs Angelegenheiten. 
In Beziehung auf die vom Am. Ders 
ep beym Kammer : Gericht angebrachte Kla⸗ 
se (©. Nat. 3tg. Ot. 27. ©5893. St. 39. 
D. 645.) bat dar K. Großbtit. andKusbraunib. 
Komisialsefandte. SO mp te da ein Screi⸗ 
ben am —— de re egensburg 
den 2 Aus· 1997, 7 Oral dieſes te 
lſſen .Reichstkund ſtehen 
Mraunſchweig und Ku | ; 
ıkori zu, raft deilen. jeder daſſelbe wo 
um die Wahl 


der 
‚zarh von B PR der aus beıpes er 


' 3 dem 
genden Urſachen feiner Dienfte entlafien, habe es 
‚ganagt, ben dem Kgt. eine Klage gegen den Ko⸗ 
nig, ohne Beobachtung der Borichrift des Pri⸗ 
‚nilegii anzubringen, eine, ſunple Dimiffions / Er⸗ 
‚sheilung "bedürfe ohnedem bekannten Rechten 
mad. Feiner vishterlichen Diskuffion ; alemal 
aber hätte ed dem Kammergericht obgelegen, die 
Seobachtung des privil. eleet. fori zu attendis 
sen und den Klaͤger dazu anzuweiſen, welches der 
Meichshofrarh in andern Fällen mit großer Legalitaͤt 
sobfervirt habe, ſtatt deſſen Habe das Kgt. oder die 
Majoritaͤt des Senats fich beransgenommen, mit 
smölliger Hintanſetzung des ‘Privilegii nicht nur ein 
ibenum Bericht zu erkennen, fondern ſel⸗ 
shenand eine — unzulaͤſſige Tempovals 
ition einzuſchalten; 
an Se. Königl. Majeftät feven nam wicht gemei⸗ 
net von. dem jo theuer erworbenen privil. elect. 
Fori im allermindeſten abzuweichen/ und würden 
„fotches noch weniger von willtührlichen Eingriffen 
amd. Opinioden sinigen-Mirglieder des Kots, ab⸗ 


busen taffen; ie Ünnten dahet dad Karliche 
ee a A —** 
wo eingelegt Bil) biti imo nedin dur⸗ 
den At. 19, $. 7. det KIER, von-aller Folgelel- 
fung’ ———— dieſes Hätten fie dein Kol. 
zu erkennen Ro und die Auftreßuing feiner 


Erkenntniffe In-diefer e xon demſelben begeh⸗ 
ret dh hik 3 8 
derſelde nun uich Berl Inhait ehrgedachten 
————— 
ahzuwarten 4 681 ‚jedorh 
I * Ruten —— 
getrag vrn Ber· 
lepich ax v umn * ——2 ſe 
mit ab daE Alerhöchkdeleiben den, 
‚tel. — das jenige Reichsger icht, mie 
er feine anm e Klage ——— — — 
waͤhlt, und ſolches in dem RR ot: veräffner 
«haben ; immitteiſt aber habe das Kar. ſich nicht nut 
‚eine offenbare Verletzung des Kail. ;privik etedt. 
fori zu Schulden kommen laſſen, ſondern da⸗ 
durch quch dem Art. 18. 6. 4: der KWR. enta⸗ 
gen gehandelt, und endlich auch deu Art. 19.647. 
durch die Inhibition uͤbertreten. 
Der König wollte es hierdurch ausdruͤcklich 


‚auf die künftige naͤchſte Vifitation hin verſtelien Dies 


ſes willtührliche Benehmen des Kgts. oder Majoeis 
taͤt des Senats mäher zu anterfuchen und zu ahn⸗ 
‚den; da aber das privil,,eledt, fori in De 
phaͤl. Frieden paciscirt worden, fo reklamire der 
«König deſſen — ** Aufrechthaltung von 
ſaͤmmtlichen Friedenspaciscenten und mithin auch 
‚von.dem ganzen Reich. Die von dem Kot. ans 
willkuͤhrliche Eingriffe, Uebertretung der 

ogeſetze und eigenmächtige Ueberſchreitung ſei⸗ 
mer Kompetenz.ieyen ebenfalls fo beichaffen, ba 
fie ein Einfehen der hoͤchſten Gewalt erfordexten 
und ſich zu einer. gemeinſamen Beſchwerde quali; 
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ivteng demnach hätten ſich Se. Sprich Majeſt. 
bewogen verpflichtef gehaßfen, den Bor; 
na ihren Mititänden damit vorläufig zur erken⸗ 
wen zu geben, und behielten ſich vor die ange: 
meſſenen, nachbrücklichen ‚y weisheitavollen Ent; 
Phließungen und Verfuͤgungen der Reichs: Ber; 
fammiung dieferhalb ferner zu veranlaffen, Merk. 
v. Ompteda hat diefe Angelegenheit bev Kath 
zue baldigen Berichts Erfintiumg jem u 
it darin von den Kurfähfifhen, Kurs 
Drandenburgifchen - und Herr. -Braum- 
Ihweigifchen Geſandten unterftüßt worden, 
Der Fräntifhe. Kreid har mim nad) dem 
Denivieleds Kurs und Ober Rhelniſchen 
Kroties fein Intereſſe bey den bevorficheudben R 
Friedens Unterhandlungen dem , ruffilichen 
Kaifer empfohlen, ar 


Wir enbersiſchet Landtag.” 
va Be ee ee 
Die Landes * — ——— ihre 
Berathſchlagun y reiner 
Wermögens: und Beſoldmigs re 


zu End t und-das Refultat dem 
Gays 5 da Anlagen m we 
dent. > Diefes if: högedrucht In Seit 


Sarifir Der Landt ag Brit 2... ©. 
Bj 342," Die Herſog hai in einer Reſolu⸗ 
Alon vom 30. jun; Auf die landſchaftliche Erkid: 
zung , die Becrwilligung der Sommer : Anlıge 
nebft der Haͤlfte des Triceſimal / urrogats, auch 
den Strapenban hund Kammer: Bratrag bettefi 
gend, geantwortet: Was die Berwilligung des 
‚geften Puntis unter der Bedingung anlangt, daß 

Entwerfung eines felten Milirde Plans ohne 
44 Anſtalt gemacht werde (Vgl. Nat. Ztg. 
S. 610:) fo erflärt der Herzog, durch den ſchon 
wor 3 Monaten dem landfchaftlichen größern Auss 
fehufle mirgerheitten Mitirärs Dian alles gethan 
zu.baben;;' was bey dem fo beſchraͤnkten Fond 
‚möglich fey. Was aber die Ablehnung des Kam: 
mer Beyttags betrifft, fo will der Herſog die 
ſtaͤndiſche Erklärung ſo anſe hen, daß diefe Ableh⸗ 
Rung.mıv temporär genne int, und die Abſicht der 
kandſchaft geweſen ſey, das neue Shbeuer / Sy⸗ 
ſtem vorher ind Klare zu bringen, um das Ver: 
haͤltniß der eignen Kändifchen Ausgaben und Ein: 
nahmen beſſer zu uͤberſehen, und aledann den 
Zeitpunkt. der wirtlichen Zahlung des Kammet⸗ 


wire von Einnahme und 2* 
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Beytrags defip fichrer beſtimmen zu koͤnnen ; Die 
Umftägde Sg Ku, And die Nochwendigkeit 
fie zu unterftüsen fen der Landichaft nur 


allzu 
wohl befant, und der Herzog könne, nad ben 
deßfalls gegchenen alısführtichen Belehtungen, 
fein Befremden nicht bergen , daß unbeftimms 


_te und ind Weite gebende Kofnuns 


gen bie und da rege werden wollen, 


»wesdiinerjogl Kammer, bey ihrem 


doch jo genau berechneten Berbäfts 


noch ganz außerordentiid fen 
im Otande ſe 9,00 
Di Privat Kollefte, welche die Mitglieder 
det ©. 3. Jun. Unterftühung der feir 3 Jahren im 
Dirtach- bekehenden Induſtrie Schule veram 
ſtalteten, betrug 193 fl. 24 kr. "Der Pfarrer M. 
Kohler Jzu Birkadı fast in ſeinem Dan 
ſchreiben unter andern: Die B ‚dor Ju 
aſte Wiuth 
den Dertel und der damıla 


* jur Indüftrie it das 
verbundenen Sittenlofigfeir zum fleuren. * 


zu le 
# 


Über Hand neh 
«te nich: auch theils die eigene 
die Erfahrung anderer In dieſem 


‘den: Diänner,- daß bei einer. | eis 
'yichtumg diefer Anftakten der & das 
‚durch gewinne und fruch werde ; daß danchem 
‘die Oekonemie der’ dur 


‘Kräften; und Gelderfparnig wenbaffent, das 

laufen der Kinder in Felder urd Wälder, weis 
ches ſo manchen unwiederbringſichen Schaden 
nach ſich ziehet, vermindert, — die Quellen der 
‘Werarmung verſtopft werden, und bey unverſchul⸗ 
deter Verarmung durch Ungluͤcksfaͤlle eine jur In⸗ 
duſtrie gebildete Familie ſich leichter wieder zw 
helfen wiſſe; daß durch ſolche Anſtalten für die 
—— brauchbarere Dienſtboten, und 
für die Handwerket chtige Lehrjungen gebildet, — 


daß Gewerbe, Fabriken, Manufakturen dadurch 


gefördert, auslaͤndiſche Gewaͤchſe und Gefchäfte 


dadurch ficherer , als Durch die auffallendſten Pra⸗ 
mien, einbheimifch gemacht, Nationalre ichthum 


vergrößert, Patriotismus genaͤhrt, VBewölferung 
und mit derſelben auch die Zahl wohlhabender 
und ruhiger Buͤrger vermehrt, — die Ausgaben 


der Atmenkaffen vermindert, die Werforgung 
-hätfsbedürftiger und wuͤrdlger Armen erkichtert, — 
'fo manche ſonſt unvermeidliche Strafen vor hürer, 
— michin das Wohl des Landes In vielfacher 


Ruͤckſicht Hefördert werde, Es iſt mir auch bey 


785: 
Errichtung und Betreibung der hieſigen Anftalt 


auf mancyerfeu Art fühlbor geworden , daß esalle, A 


und wegen deren die fandesverfammlung oder der 


5 Gewalt einholen muß, vor Extheilung, 


gemeine: Wunich des Vaterlandes ſey, derglein deſſelben nicht nur mit den Amtsverfammi 

hen Anftalten vervielfältiger zu fehen. Das wichr jeden Kloſters⸗ + Amts zu 

tigſte Hinderniß elben ſind die dazuers; oder; wenn der Praͤlat ſich im Ort befindet, eine 
forderlichen Koften.” Amts verſa ten, und d prär 


Bey Gelegenheit einer eingereichten Bittſchrift 
des Kloſter⸗ Amts Alpirfpad, den Landtag mit 


—* ſo lange mithin ihr Schickſal, ſo wie es 
dur 


La 
dem 


te: fo war ein ſehr natuͤrlicher Grund für den 
Prälaten vorhanden, feine Hinterſaſſen auf Lands 
zu vertreten. Aber heutzutag iſt es eigent; 

das Intereſſe des geiftlihen Guts, das mit 
dem des n unmittelbar zuſam⸗ 
der 


die 
Kloſter aus den Haͤnden der Praͤlaten 
in die der. gefammten Kirche, oder, wenn 


Sünde 
man dieber will, des Staats übergegangen iſt, 


und nun durch landes herrliche Kollegien und Be⸗ 
amten ausgehbt wird, feitdem der Praͤlat von 
den Hinterfaffen, einige minder bedeutende Abs 
2. ausgenommen, nichts. mehr direkte bezieht: 
iſt ihm ihr Wohl und Wehe im Grunde: 

viel wichtiger als das von andern Landes s Unter, 
tbanen.” *Ohne Zweifel würde die Landesver 
fammlung auf den Dank der Kloftershinterfaffen 
und der Nachkommenſchaft einige Anfprache mas 
chen dürfen, wenn fie nad) vorheriger Verabſchie⸗ 
dung mit gnädigfter Herrſchaſt die bisher beſtan⸗ 
dene Verfaffung, ohneeinen wefentlichen Beſtand⸗ 
theil derfelben aufzu ‚ in etwas milderte. 
Votans glaubt die güldene Mittelftraße nicht zu 
verlaffen, wenn er zu diefem Zweck folgende Vor⸗ 
fehläge macht: 1) Das Recht der Kandftands 
fchaft bleibe auch in Zukunſt auf den jonen 
und dem Amt der Prälaten begründet, hingegen 
made man ihnen 2) zur Pflicht, im allen 

chen, welche das Intereſſe und die dußeren Gluͤcks⸗ 
Umſtaͤnde der Kiofierd : Hinterfaflen betusjten, 


- 


oh 
des leiztern eigne Glücks s Umftände Einfluß hat⸗ 1 


ntsverfammlung zu hal abey zu 
fiviren: fondern auch 3) in diefen Sachen die 
Dieynung, die werden und Wuͤnſche 
Amtsverſammlung fo wie fie dorten per majora 
beſtimmt worden, ohne Unterfchied, ob fie 


Lokal, oder allgemeine Landes s Au 


betreffen, ungemifcht mündlich oder | 
zutragen, und über das Reſultat den Amtsver⸗ 
fammlungen wieder Nachricht zu ertheilen; wor 
bey übrigens 4) den Prätaten frey zu 

u im Angelegenheiten der Religion, der 


nicht zu hindern wären, über andere Landes : Ans, 
—— woruͤber entweder die 
oder | +. ei 
zu on ober, 

eines fi ’ e h 

»otiren, mithin alle jede 
und Wünfche, die ihnen für ihre Pers- 
fon auffallen, mündlich oder ſchriftlich vorzutras 


gen. Wogegen 6) die Abordnung befonderer Des 
putirten der Klofter + Aemter auf Landtäge, als 
‚ wegfallen, übrigens 7) wie 


verfammlungen haben, anwendbar waͤre. Auf 
Beranlaffung diefes Georgiiſchen Gutachtens 
haben nun die Prälaten ihre in der Grundvers. 
faffung Wirtembergs begründeten Nechte in 
einer freundfhaftlihen Borftellun 

an die übrige Landes / Verſammlung den RR 


‚Merfwürdig ift die Erflärung des in 
einer Signatur vom 22. Jun,, 28 
der Landtags / Verhandlungen betreffend: „Wenn 
gleich Se. Herzogl. Durchl. die unter dem Titel: 
der Landtag, erfcheinende offizielle Landtages 
ſchrift der ordentlichen Eenſur de nicht zu uns, 
terwerfen gedenfen, fo lange fie feinen 

finden werden, bierin eine Aenderung vorzunehe 
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men; fo ermarten Hochſtdieſelbe, da auch allein 
ſchon eine richtige Wahrnehmung des Haupt⸗ 
vers, der bed einem offtziellen Blatte zum 
Grunde liegt auf gewiſſe Ei der 
Mittheilungen an das Publikum hinweißt/ übers 
dieß die Landes verſammlung ſelbſt nicht verkennen 
wird, weiche Rechte einer vertraulicheren Com⸗ 
munication/ ſelbſt bey landſchaftlichen Erklaͤrun⸗ 
gen und Vorſtellungen, ihren unmittelbaren Com⸗ 
mittenten ungekrantt bleiben, und noch immer 
vor zugsweiſe vor dem großen undallgemeinen Pu⸗ 
bitum zuſtehen muͤſſen, daß bey dieſem offiziel⸗ 
len Blatt die nothige Diſcretlon hiernach werde‘ 
beobachtet werden. ey es ſich dann von ſelbſt 
verſteht/ daß beſonders bey ſolchen Actenſtuͤcken, 
die auch in entfernterer Beziehung mit Auswaͤr⸗ 
tigen ſtehen, ohne vorgaͤngige Anfrage bey dem 
al geheinenr Marhs + Eollegio, gar Feine 
itation durch den Druck ftatt habe.’ Die 
merkwuͤrd 


En ge Car entwerfen) und Diaz Se: 
er. ar zu unt en, un u i 
beſondere Stelle anzuordnen, Inſofern Diefe An⸗ 
blos eine Erneuerung Alterer ſchon laͤngſt bes 
ſtehender Geſehze enrhält, mithin hier nur von 
Eretution' der letztern die Frage iſt, vermögen 
Subſignirte nicht, dieſelbe als Beſchwerde anzus' 
fehen, tönen jedod nicht umhim,: hier deboteſt 
ale bezeugen, daß ſie mit Vergnuͤgen zit einer dieß⸗ 
falſigen Aenderung der geſetzlichen Mormen die 
Hände" geboten haben würden,  Gehorfamft 
BSubfigfiirte wollen mir Wiederholung einer fchon 
ſo oft erörterten Materie und der fir und wider 
die Cenſur freitenden Gründe nicht befchtwertich 
fallen ;'und’begnügen ſich die devoteſte Erklaͤrung 
anzufügen, daß fie die Fortdauer der durch Die 
taris vorhin beſtandenen Cenfurs Freyheit um 
wünfhenswerther gehalten Hätten, als fie für 
eilt Land, das eine fo glücklich gemaͤßigte Negier 
rungsform wie Wirtemberg-hat, vorzüglich paſ⸗ 
ſend iſt ein großes monarchiſches Reich, deſſen 
Berſaſſung als Muſter angeſehen wird, und meh⸗ 
rere wohl reglerte teutſche Staaten in dem Punkt 
der Cenſurfreyheit mit ihrem Beyſpiel vorange⸗ 
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ben, die Reichsgeſetze wohl ſchwerlich hier ein 
Hinderniß machen würden, und eim ium, 
das nicht von größerem Umfang und nicht ger 
ſchloſſener, als das Wirtembergifche ir, ahnen 
dieß die bezweckten Wirkungen des Cenſurzwangs 
zu erreichen nicht vermag, mithin der M A 
den die varerländifchhen Buchdrucker und Buch⸗ 
händler in ihrem Gewerbe darunter leiden, ſich 
durch feine bedeutende Vortheile ausgleicht. Wenn 
indeffen eine Cenſur⸗ Anſtalt/ welche größtenteils! 
in Abgang gekommen mar, wieder aufleben ſoul 
fö vermögen gehorfamft Subſignirte den ehrardier 
tigen Wunſch nicht zu unterdruͤcken/ daß . 
chen Verfügungen nie anders als dürch dem. 
eines dem gefammten Lande publicirten Genera 
Neftriprs gefchehen mögen. Die Befugnif, dem 
Pubfitum feine Ideen durch den Druck mitun 
theifen, ift’ein fo wichtiger Theil der potirifähen‘ 
Frepheir, und die Beſchraͤnkung, die hierinnen 
vor Staats wegen geſchiehet, ein fo bedeutender 
Punft in jeder Staatsverfafung,, "daß, wenn 


auch nur alle in Abgang gekommene Geſetze wies 
der erneuert, und etwa blos mit neuen Died ; 


tionen ’verjehen werden, jeder Unterthan, er ſey 


nun Befer oder Schri Wiſſenſchaſt 
dem, wo et in —— line 


it erwarten habe, verlaugen Feier 

Da nun Euer Herzogl. Dinchiaucht noch nicht 
gnaͤdigſt gefällig geweſen iſt "die: neue Cenſurvert 
ordnung in ein Genetalecffripe verfaſſen zu laſſen⸗ 
De en ee 

; damit begnügen, auf die Zeit, da 

dachte Be bekannt werde wied , ale: 
weitere in Unterthaͤnigkeit vor zubchalten/ und 
nehmen ſich zu dem Ende die Freyheit, um zua⸗ 
digſte Mitiheilung der im dieſer Sache Hetroffenen? 
Verfügungen ſubmiſſeſt zu bitten, 2) Euer Her⸗ 
zogl. Durchlaucht haben zwar auf die: offizielle) 
Landtagsfchrift die Eenfuranftale nicht anzuwen⸗ 
den gerubet:- allein der in. der Herzogl. Reſolu⸗ 
tion dießfalls enthaltene Beyſatz: * lange ſie 
feinen Anlaß finden werden, hierinnen eine Aen⸗ 
derung vorzunehmen” macht es ihnen zurindifpens 


ſablen Pflicht , die ſtaͤndiſchen Rechte Hiebey für 


die Zufunfe'zu verwahren. Zwar werden Euer 
Herzogl. Durchlaucht treugehorfarnfte "Stände 
durch Hoͤchſtdero gerechte Gelinnungen- vor der 
Furcht jeder den ſtaͤndiſchen Rechten zuwiderlau⸗ 
fenden Beſchraͤnkung ficher neftellt: da es aber 
hiebey um eine ganze Zukunft zu thun iſt, und 
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in ftaatsrechtlihen Verhandlungen jedes Still⸗ 
ſchweigen fo gerne ald Anerkenntniß in der Folge 
gedeutet wird: fo werden (Euer Herzogl. Durchs 
laudyt: gehorfamft Subfigniesen die Verwahrung 
ihrer dießfalfigen Rechte für die Zukunft nicht zu 
misdeuten geruhen. Was ihnen nemlich einige 
Bedenklichkeit erregt, befteht darinnen, daß in 
gedachter Herzogl. Nefolurion die Eenfurfreyheit 
als ein widerrufliches Prefarium dargeftellt wird, 
ungeachtet gehorfamft Subfignirte behaupten zu 
Binnen ſich beglaubigen: Daß der Druck lands 
frändifcher Verhandlungen nicht von der landess 
herrlichen Erlaubniß (was in der Kenfuranftalt 
nothwendig liegt) abhängig gemacht werden könne, 
An Ermanglung fperieller pofitiver Geſetze find 
gehorfamft Subſignirte genöthiger, hier auf all 
gemeine Grundfäge zurückzugeben Go wenig 
nenalich fie. gemeynt find, den Lnterthanen s Vers 
hältniffen auf ivgend eine Art ju nahe zu treten, 
worimm die Mitglieder der gefammten Landſchaft 
gegen Euer Herzogl. Durdlaucht zu ftehen die 
Gnade baden : fo wird doch KHöchftdenfelben die 
Bemerkung fid) von felbft darbieten, daß die 
Bandftände, ald Korps betrachtet, als eine mit 
Euer Hetzogl, Durchiaucht kontrahirende Parthie 
anzufehen find, daher and; die Rechte genießen 
möffen ; die jedem Paciſcenten der Matur der 
Sache nach zuſtehen - Mun hat jeder pacifeis 
sende Theil das Recht, zu Erreihung feines 
Zwecks alle rechtmäßige Mittel zu gebrauchen, 
ohne erſt die Bewilligung des andern Theils nds 
thig zu haben: ja es wiirde eine Verlekung der 
aus den Weſen der Verträge entipringenden Be⸗ 
fugniffe ſeyn, wenn man den Gebrauch jener 
Mittel erft vonder Bewilligung des andern Theile 
abhängig ‚machen wollte. Dffenbar iſt aber der 
Druck landftändifcher Verhandlungen ein rechts 
maͤßiges Mittel für Stände, um ihre ganze Bes 
ſtimmung erfüllen zu: können. Sie werden das 
durch in den Stand geſetzt, dem Publikum von 
der Art, wie ſie ihrer Pflicht Genuͤge zu leiſten 
ſuchen, Rechenſchaft abzulegen, dem Volke aͤcht 
patriotifhe Geſinnungen einzufloͤßen, hingegen 
auch von dem Publikum auf ſich zuruͤckwirken zu 
laſſen, und ſelbſt das oͤffentliche Urtheil, das bey 
allgemeiner Bekanntmachung der — 
eher offenbar wird, ohne ſich auf ſtlaviſche Act 
davon abhängig zu machen ; zum Vortheil der aus 
ten Sache zu benutzen. Hiebey verfteht es fid) 
von felbft, daß Stände ſich innerhalb der Schrams 
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ken zu halten haben, die ihnen Ronftitution und 
allgemeine. Geſetze vorfchreiben , und daß jede 
Ueberfchreitung dieſer Graͤnzen, fie mögen ihre 

drucken laffen oder nicht, fie. im 
mer auf. gleiche Act verantwortlich macht.” 
. Die 2. B. dat befchloffen -die Landſchafts⸗ 
Defonomie ganz aufzuheben und mit Aufhebung 
der landfchaftlichen Mein: Defonomie. durch den 
Verkauf des vorrächigen Weines den Anfang am 
ma - 1 


chen. 

In einem Herzogl. Dekret vom 26. Sun, au 
den engern Ausſchuß wurde erklaͤtt, daß nach den 
vereinigten Antraͤgen des Herzogl. Ehe: Gerichte; 
Konſiſtoriums und der theol. Fakultaͤt eine die 
buͤrgerl. Freyheit weniger einſchraͤnkende 
rung der Ehe⸗Verbote anzurathen ſey, mo 
die Fälle von Moſe nicht genannt, und blos durch 
weltliche Sefeßgebung verboten wären. Es wurs 
ben 1x Fälle und Grade angegeben, bey welchen 
eine Difpenfarion ftatt finden dürfte, ng a 
ded Verſammlung flimmte im Ganzen in dieie 
Worftellung ein, Die Erklärung, des eng. Auss 
ſchuſſes darüber an den Herzog v. 4. Aug. zeugt 
von fo erleuchteten Einſichten und ift jo gerade und 
männlich abgefaßt, daß wir uns nicht enthalten 
törmen, einige wahre und nachdrucksvolle Stels 
len dataus: herzufeßen: „Die Unterzogenen find 
ung er daß nach dem Sinn der Lehre Jeſu 
und feiner Apoftel keinem jener (Mofaifchen Ehe) 
Geſetze die Eigenfchaft eines allgemein verbinds 
lichen Geſetzes deswegen bengelegt werden könne, 
weil ed einen Theil der moſaiſchen Gefebgebung 
ausmaht, Sie muͤſſen ohnehin zur Ehre des 
weifen Öefeßgebers annehmen „ daß er feine Vor⸗ 
fhriften dem Charakter des Volks, deſſen Fuͤh⸗ 
ter er war, und den übrigen eigenthämlichen Vers 
haͤltniſſen deffelben genau augepaßt haben werde, 
Zwar laͤßt fid) aus Mangel an hiftorifchen Daten 
nur von wenigen derfelben mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit zeigen, mie fie in dem befondern Zuftans 
de des iſraelitiſchen Volks ihren Grund hatten, 
Allein genug, daß weder Naturgefeß, noch Mos 
ral, irgend ein ſolches Eheverbot kennen, und 
daß ſich nur wenige der mofaiichen Eheverbote 
durch folche Grunde empfehlen, die, in jedem Zeits 
alter, unter jedem Kimmelsftrih und in jeder 
politifchen Lage ungefähr in gleiher Maaße ftatt 
finden, Wenn alfo diefe Geſetze dennod) gut und 
zweckmäßig waren, fo müffen ihre Gründe vors 
glich von der individuellen Lage des juͤdiſchen 
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ſeyn.“ „®&o 
Unter yet daß bie in 
12 felbft dem fo 
der.mof, Ehegefege unbeſchadet seat 


die möglichft größte Erweiterung er⸗ 
j , fo darf man allerdings nicht unterlafien, 
—— gegen das green all: 
machen. Allein 

dieſe Gründe ſcheinen hoͤchſtens ſtark genug zu 


ſabilitaͤt derſelben in erg Augen weit vorzuzies 
ben fey. &ie können ſich nicht überzeugen, daß 
es gut, und für das Anfehen der Gelege aleidıs 
— ſey, ein Verbot, das ſich auf einen Wahn 
gründet, fortdauren zu laſſen, um es in jedem 
eier rasen Falle aufzuheben, eine Handlung 
im allgemeinen für unerlaubt, für gemeinſchaͤd⸗ 
lich und ftrafbar zu erflären, um diefelbe in jedem 
einzelnen Falle nad Gutbefinden zuzulaſſen.“ 
„Gehorſ. Unterzogene glauben den Einwurf nicht 
beſorgen zu dürfen, ihre Mitbürger feyen zu einer 
folhen Weränderung in der Gejebgebung nach 
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nicht hinlaͤnglich vorbereitet, fie kommen etwa 
gar durch eine fo fewerliche Abweichung von eis, 
nem durch die Geſetze fanctionirten Borurtheile im, 
Gefahr, eine Hauptftüge ihrer Legalitaͤt, den 
Glauben an eine Offenbarung, zu verlieren. Berne 
fey ed zwar von ihnen, die Stüßen der Authoris 
tät wanfend machen zu wollen, auf denen die 
praftifche Religion des gemeinen * bu 
den Damım durchbrechen zu wollen, 

ligions ; Glaube noch dem teiffenden — 
derbniß entgegenfeht. Allein Sie koͤnnen ſich 
nicht überzeugen, daß diefer Glaube mit dem 
Glauben an eine ſortdauerude Verbindlichkeit der 


Bers bürgerlichen Geſetze der Juden in fo weſentlicher 


Verbindung ſtehe; daß man diefem nicht entges 
gen wirken koͤnne, = auch jenen um feinen 
wehichätigen Einfluß zu Geingen, 

wird man doch nicht behaupten wollen, daß Wirr 


temberg ſich vor denjenigen benachbarten Ghebien 

ten, in welchen jo mandye Ehe gedulder wird, die 

das göttliche Sieg; nach der 

Wirtembergifcyen Cheordnung, für 6 

rifch erklärt, daß —— ſich vor diefen Ger 

bieten durch die Neligi und die 

der Sitten feiner Bewo 

Zinfchen der MRofaifhen Gefrhe ahhie — | 
nfe ofaifchen 

follte, als ee es wirklich iſt; ——— 

beſſer ſeyn, die Taͤuſchung — und 

Volk durch vernünftige Belehrung zurecht zu 

fen, als einen Irrthum nod) länger zu unterhal⸗ 

ten, der fich doch in kurzem völlig verlieren, umd 

dann vielleicht erft manche wohlchätige 

mie fich forteeiffen wird. Wenn man } 

annehmen darf, daf das Volt * nicht fo vor 

bereitet ift, wie jeder ſchon durch das, was em 

een der Srtictei. den das Geſetz de 

Verbote einmal aufgedrächt bat, nichefür 


—S— 
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dadurch in feinem Urtheil von dem, Mad recht 
und unrecht iſt, irre, und unter Deaünfligung 
unordentlicher Triebe leicht geneigt werden, jene 
Ashängigteir von menfchlicher Willkuͤhr auf alle 
Ehen, die das Geſetz unter die nähmliche Kater 
gorie fett, alſo auf alle Ehen unter nahen Vers 
wandten in feiner Vorftellung zu übertragen? ‘* 
- „Gehorfamft Unterzogene fowohl , als die gegen; 
wärtig verfammelten Landftände , finden fich durch 
alle diefe Gründe bewogen, es für ungleich win: 
owuͤrdiger zu halten, daß die in Frage ſte⸗ 
nden Ehen ein für atlemat für die Zukunft —8 

tiet werden, als daß die Diſpenſabilitaͤt ders 
ſelben eingefuͤhrt werde. Eine Ausſicht auf Taxen 
kaun doch gewiß in Euer Herzogl. Durcht. Augen 
auf keinen Ball dem em Dilsenfations: Plane den 
—* geben. gehorſamſt Unterzogene 
wuͤrden — — zu —* fürchten, wenn 
dem Gedanken Raum gäben, als 


au int erlaubten Hand 
enigern A diefe Naclaffung einiger bio 


proviſoriſche 
chen wiſſen, die durch eine 
— dm der gangen —* 
bung, auf welche beym Herzog anzutragen 
son den Landftänden aufgefordert worden , 8 
Bas werden. dinfte, | —* 
4 non uk ertffand 
eine ernftlihe Di n Betreff des Perfonale 
liberationen - errichteten Des 


“Geh. — eben —* P 
Befehl zu ertheilen geruhet, daß 
erungen innerhalb 8 Tagen das Der 
quäft. 3 Deputatiorien ange} 
Hoͤchſtdero 2 gebracht werden foll, widri 
—* ſich Hoͤchſtdieſelbe genoͤthigt fehen wer: 
‚ den, diefeganze Einrichtung als ganz verſaſſungs 
widrig zu betrachten.” Hierauf erklärte ſich die 
8 Veder5. Aug weitlaͤuftig. Sie hebt ſo an: 
Indem Ew. Hi D, den tsengehorfamften Stan⸗ 


werden Da Perien — 


eiumd zu’ 


794 


lebhaft bewußt find: indem 
endlich ein —8 Verlangen in die Form 
eines hoͤchſten Befehls eingefleidet wird, unges 
achtet die Konftiturion mit foldhen Formen fid) 


the) fern, muß. 


itutionelle 

jeogen zu Eunen. Wis * 
ſich u. mu — oder verſteckte Angriffe 

die dem Arge des Landes ſchuldige Ehr⸗ 

furcht erlaubt: Sie, die mis der aufrichtig 

Verehrung gegen Euer Her Sesogliche Durchlaucht 

Ueber zeu⸗ 


wornach die 


7 


N 
: 
F 
HE Ih 


vorangehen werden. Euer 
geruberen nemlich an ge Zee 
nen jp en als gnädigen 
* ihnen einen peremtorischen Termin vo 
au deffen Vefelgang anzuberaumen. 
das Quelle 


Hi 
2 
* 


eifordert, zu be 
mn an Kür u — 
11 
liche Autorität gegen ungehorfame mn 


mit mi Ernſt Arne ⸗ 
hr habe zu fehen 


ſo werd ice D ırchla 
nen die Bemerkung I — =: I 


335: 


wo die Landſtaͤnde ald'Kords handeln und unter 
dem Schatz der. Reichs-Verfaſſung ihre Rechte 
veriheidigen, landes hetrlicher Beitsnicht per mo- 
dum praecepti mit ihnen verfahren werden, mit: 
Kin auch, wenn fie Pflichten halber den landes⸗ 
herrlichen Wuͤnſchen fein Genüge leiften, fie die Fol⸗ 
den eines Ungehorfams nicht empfinden koͤnnen. 
Wenigftens hat der Erbvergleich Cl: I..Grav. 1. 
$, 2, hierüber die Art, wie Differentien zwifchen 

Landesherrn und den Staͤnden erledigt werden 
Eu; eine deutliche. Eutſcheidung an Hand geges 
ben, welcher Zufolge in Fällen, wo wegen Aus; 
tegung und Anwendung der Landes ı Verträge und 
destalten Herfommens Anftände fich ereignen, 
Horderfamft zwiſchen gnaͤdigſter Herrſchaft und 
treugehorſamſten Prälaten und Landichaft guͤt⸗ 
lien Verhandlungen Plat gegeben, und wenn 
anf dieſe Weile zu feinem gemeinſamen «Einvers 
Händnif zügelangenwäre, Die Sache Kaiſerl. Mai. 
ceechtũcher Entſcheidung he imgeſtellt werden ſoll. 
B wogegen hierauf nochmals die Gruͤnde aus⸗ 
einander warum ſie nicht glauben die Nahmen 


dor Mitglieder jener 3 Deputationen neunen zw 


mſſen, deigen am Ende aber doch ihre Bereits 
pitligkeie, um den Weg der gütlichen Unterhand⸗ 
ding einzuſchlagen, jene Nahmen zu nennen, 
wenn der Herzog ihnen die Zuſicherung geben 
Wolle daß “er nicht gemeint geweſen, oder es 
nech ſey ‚der in den Landes Vertraͤgen werglich⸗ 
or Art die Differenzien zwiſchen Herrn und Land 
Werndinen, Abbruch zu thun, und daß er mit⸗ 
hit auch die Nennung der Deputat. Mitglieder, 
Ser fichigeg: Subfignirte erbieten falvis utrius- 
qus partis juribus et ptincipiis als einen Bes 


Imeis des ſtaͤndiſchen Reſpekts anzunehmen, gnds 


digſt geneigt Bus m) 5 

— Chronik der fr. Meichsftädte, 

© IM lm. Aeber die in dem hieſigen Wengen⸗ 
S tif tegeſchehenen ruhmwurdigen Abaͤnderungen 
Bot. St. 31. S. 662, f.) kann man nunmehr fol: 
—— den neuen Otatuten ſelbſt gezogene 
mittheilen. Die neue Einrichtung iſt 
ie Folge eines Vertrags zwiſchen dem Prälaten 
und den Kapitularen, welchen der p aͤ b ſt l. Mun⸗ 
nzinsin Luzern genehmiget, und dieſes exemte 
Stift zum künftigen Geſetze gemacht hat. 1) Die 
Anzahl der Kapitularen wird für die Zukunft auf 
un 27 WE ir ee A 
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bie urſpruͤngliche Stiftung ı ! 
20 beflimmt. 2) Die Ra ee 
Kandidaten muͤſſen 24 Jahn alt feum, und die 
Studien der Logik, Phyſik, Theologie und des 
Kichens Rechts vollendet haben, auch ſich ent⸗ 
weder nach und nach ſtatt des gewöhnlichen 
renz ⸗ Jahres 1000. fl. von ihren 5 
tem mit jährlichen 100 fl. abziehen laffen, oder 
2000 fl, mit in das Stift bringen, werden: 
gleich nad dem Probejahr Kapitularen, ;3) 
6 Jahre wird ein neuer Dekan „ weichem 
fiht der Difciplin uͤbergeben iſt, ge 
der alte durch eine Ballotiruug beſtaͤtiget; 
Jahre werdem die Aemter von, dem Präläty- 
Ötelle des Kapitel s Oekretärs aber von. dem. Ka 
pitel geändert... 4) Der Kichens und Gottes 
Dienft-ift, weil fein Kapitular mehr davon- 
mirt ift, auf wenigere Abtheilungen ei 
ket worden, die nicht erſcheinende Kapitularen 
find gehalten., » in die Armentaſſe eine geringe 
Geldſtrafe zu bezahlen. 5) Die, Gr 
fen. ſaͤmmtlich an einem gem, 
2 ae — in und um die 
apitularen mit wenigen Augnahmen » 
ten; Dingegen der Beſuch der in der Krone 








Die 
ey an Wahl: Namens, 


die Deputirung, in amdere Klöfter- 
Feyerlichkeiten verbeten , und —— 
ung bedungen. 8) 


Sprache, allgemeine und —*2* 
und 8 
Geographie, bibliſche Geſchichte, 
——— Rechen⸗Kunß, 
uſik, und gegen ahlung das Schön 
Schreiben, —* fronps hide — 


in 


nd. 


— —— ——— — — 


— — — m Dr mo zz. man eu: ee ae Renee — 


aM 


kiänifige Sprache; m. die Zeihnungss 
Kunſt. 10) Einnahme und Ausgabe ‚gehen 
durch die Hände des Prokurators und des Diſpen⸗ 
fators, welche auch gemeinfchaftlih die Gelder 
verwahren, und in den meiften Faͤllen an eine 
Sannio muß die genifie Yawac) von Brchten 

i ein von Früchten 
und Geld: zurückgelegt werden, Ron ſolchem 


Prälaten und 5 Drittel ded Kapitels ‚ver: 
wendet werden, Abzug ſolchen Vorrathes 
und der gemeinen Ausgaben, als der Buns 
gen, Allmoſen, inſen, und‘ 

she s Koften ıc, werden am Ende des Jahrs die 
Stifts⸗ nfte in fo viele Theile getheilt/ als 
Rapitularen find: hierbey aber für na are 
sen drey, für den Dekan anderthalb, und für die 
Kapitels Kaffe eine halbe Rate gezählt; von dies 


| 
# 


duch den Difpenfator alle Beduͤrfniſſe eines jeden 
Kapitularen an Koſt, Trunk, Kleidung, baarem 
————— 
kanus, welcher ſaͤmmtliche Gelder der Kapitula⸗ 


ren in Verwahrung Bu abgegeben. 23) Die 

* Kapiıdı 
SE Tee we Kamille me und 
des Ke 14) Koſt u Trunk 
werden von einem Koſtgeber gegen 
—* muß jeder Kapitular fuͤr 


legt werden. u 


Memmingen bat vor kurzem yiven in fer auch di 
enftwolle Männer vertühren. 


dem Verracht \ 
Der eine, Job. Nicolaus Growth aus Stunts 


gard hielt ſich die, meifte Zeit und beſonders die _ 


lebten 12 Jahre feines Vebens beftändig hier auf; 
er hatte ſich aus Largillitre, Rigau und Wandyf 
eine eigene Manier gebildet, die an Stärke umd 


ae a EEE 
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Kraftrakes leitete, was dee Kenner nur 
konnte, Porträts und alte Köpfe waren die Ge⸗ 
enftände feines Pinfels, und in feinen juͤngetn 
er auch vortrefflihe Miniatur; 
Er befaß eine befondere Kenntniß das 
tin, alte und fchadhafte Gemaͤhlde wieder hew 
zuſtellen. Nom 5 fleißigen Niederländer 
bis zum kuͤhnern Rembrand 
bis zum erhabenen I mußte er ſich im dem 
Geift und die Manler ihrer Werke hinein zu ar⸗ 
‚beiten, und ein Kunſtſtuͤck, das vielleicht ein 
Jahrhundert moderte, fand durch feine Hand 
mit rn ae des Alterthums wieder 


da. Die letzten feines Lebens waren funy 


ſchen widmete ex jeden freyen Augendiick den 
Tonfunft. — Memmingen 


merkſamkeit ſchenkte, und man da, wo ftarfe 
Woldungen waren, zu glauben fchien, daß Schlag⸗ 
und Vrennholz eben fo leicht, ſchnell, und in fo 
großer Menge wieder nachwachſe, als man &6 


meflen zu 
konnten. 
vorzäglich 


Deylage zum z7lten St. der Wat. Jeirung d. Umlenı iin & m: me 
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wnädhten Akazlen, aber and auf andere Baum s 
und Straucharten, und «8 iſt ein wahres Ders 
gmigen, fo eine mit Fleiß und Defonomie anges 
kegte Plantage zu ſehen. Mit en bus 
mierft man das gute ware tofters 
Burheim,*) welches fo nachbarlich geſinnt 
war, Herrn rg * berrächtlihes Stuͤck 
Waldboden, der an deſſen Plantage * — 
mehrere Jahre zu vollkommnen Nutz und 
brauch zu uͤberlaſſen. 

Die hieſige bürgerliche Scharfihäsens Kom: 
vagnie hat im Jahr 1795 und 1796 und au 
noch im jetigen Jahre bey der vorhandnen 
rung jum Beweife ihter patriotiichen Dentungsart 
one Bunt Pfund Schmalz und Butter unter 

. Marktpreiſe —— wodurch nicht nur 
— wirkuch drohenden M abgeholfen, 
ſondern auch vorzüglich der otie des Lands 
manns im Verkauf diefer-fo unentbehrlichen Nas 
curalien Grenzen gefeht worden. 

So viel * die hieſige Gegend durch die 
riegs⸗ Drangfale gelitten hat, fo kann man doch 
nicht ſagen, daß in der Memminger Here 
ſchaft ein ganzes Dorf von u a en 
ausgepländert (Mat. Fig. ©. 148) 

Vigotterie der ber. Otton 

Bauren-gerügt zu werden , ‚die dem 

weiches die ——— Mems 
den Franzdfen ver: 
ten: de Mes 


friedliihe Memmingen 
Freunden als Feinden in Gefahr und 
Brriogenheit geſetzt wurde, 


Vermiſchte weacachen 


Wolfenbaͤttel. An einem ſchoͤnen Sonn⸗ 
tage im Jul. ging gegen Abend eine ganze Schaar 
Handwerksburſche 5 die Wiefevon Halter, 
ſich daſelbſt im Fluſſe zu baden. * ſahen 


Bauern aus Halchter, es nicht 
* ſeyn konnte, daß ihre ſchonen Wieſen fo - 
zertreten wurden. Zuerſt wir nen ganz freund: 


ſchafilich geſagt, fie mogten an einen Ort gehen, 
wo ſie weniger Schaden verurſachten. Die Hand⸗ 

aber auf ihre Freyheiten und zu⸗ 
oleich auf ihre Menge ſich verlaſſend kehren fich 


”) Eine Karthauſe, »Stunde von Meimmingen acwin 


ER rar 


so 


daran nicht, foubern ziehen ſich aus, Gaben 
und fordern die Bauern aus Hal ter 
mehr badurch zum Kampfe auf, daß fie nadt im 
Graſe herumfpringen. Es dauert nicht lange, fo 
kommen einige dreyßig Bauern aus dem Orte, 
Saucen eine gewaltige P Einige span 

uern eine gewaltige Pruͤgeleh. ge Hand ⸗ 
werksburſche gehen nach Bolfenbiürtel und 
fordern alle ihre Brüder auf, um 
—“ Altes zieht aus, und eben 

nern aus Halter. Man ſtuͤrmt fogar ind, 
Me ee 

e Menge Den ev, d 

werksburſche von der Hebermacht =. 
men Armen ten zum Theil 


laden, zum Theil hinfend u — 


Stadt fluͤchten. 





von ihren Mei ſie ſollten ſich der 
men, welches fie denn auch ſo viel es 
war, thaten. ——— 


nien Soldaten 
ſchweig die R wieder Herfllen mupten. sn 
j Hmmm 

Haunover. Den —* 

61. Jahr der Konſ. Rh. Die „der — 

Zeit um die Ausbreitung -a 

Be Einfihten und vorzuglich um die 
ile der Theologie als Lehret 

Gottingen und als Schriftflellerinereitende 

Verdienſte hatte. Mit einem chen Eifer, 

mit welchem fein Vorgaͤnger Koppe dad Dans 

növeriihe Schulmeifer  SemiwWarium 

vervollfommnet hatte, nahm ſich Yep der Dofs 

fhule in Hannover an, -und erfüllte fonft 

mit eu und Beyſall feine — Verufs⸗ 


erſt einige Kompa 


— ——— 


pe Kändidar, Nahmens —X en; deſſen Vater 


Dat feiner Ehrlichkeit beliebter , undawegen 
(ters ehrwuͤrdiger Prediger dafelbft war. 
> nge Menfch war einer von ie en 
kopfen, bie eo — —— 

Bir ugalr 


= 


8oi 

iren. PR 
en Bade 
Keitit und eg 9 a7 


feines damals —*8* 
ſache, warum er ſich 


ruͤckgela 
Kein — mehr De 





Di Wefer hat Nas Li: 





— 4 Opfer —J 
pn yon einen * 
meh) 
daß 
re Dr el iſt, 
— fomme nicht Wieder zum Vor⸗ 
in groͤßter Eile nach 
e. zwey Stun⸗ 
m todt aus 
liche Verſi 
beſo F 
eh vor 
ip —* te 


if — — 


— 38 
wu ne va — 


Am 27. Ag. wurde wurde die feperliche Konſekra⸗ 

iſchofs Aaus 

I ga IR 
28, war die Öffentliche Huldigung · 


Vertheidigung. 


Da die zweyte eingeſandte Vertheidigung des 
Wundarztes Gluͤck in Zwönitz gegen einen 
Korrefpondenten der Nat, Zig. ©t. 15. S. 33 


„oder 
en und an holländis Sand 


der 3 des nr er 
vn . 8 
ſey ber wien Sud wellen Ei: 
nur unwah 
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Seite das Recht anz — en ſey. 


2 ii ber einzige Geburtöhelfer 
mspssser ®tunden, 
Helfer ſeyn, dre® 
rk — von er entlegen 
wo er nicht irre, im ganzen 
En ts/ Bezirke fein wirklich epas 
anzutteffen ſey. Teubner 





. in ns wonitz ſey ein geſchickter Chirurgus, aber 


rm iß als Geb fer mehr Schaden 
de Rute —** et. Uefa am uns 
elfer un 3 Sehen con 5 
u ſey na 
bes Wäheil an. OR e frau jev 






worden, und ihre 
en ni laube, eine fol 
ne ai 


Lieferungen MWirtembergs an die 
Defterreichifchen Heere. 
—— ‚Die Kun ar zu den Kräften des Lan: 


eferungen Wirtembergs 
an die kaiſ. An find bekanntermaßen auf > 
sage zur Sprache gekommen (Wal. 3. 

. 319: ©t. 16. ©. 342.) Um fie mit * 
Blie zu Überfehen, und die Größe der Laft, ums 
ter ya das Land b feufit, vecht anfchaulich zu 
machen, wird hier eine aftenmäßige Tabelle mits 
geheilt ‚ welche den ſummariſchen Betrag aller 
‚von. dem um Wirtemberg feit dem 
MWiedervo (vom Aug. 1796. bis Ende Apr, 
1797.) an die kaiſ. Armee geleifteten Abgaben 
und Lieferungen enthält, worüber dem Verpfles 
unge: Offizier v. Schaffer zu Cantftadt 
4 ——— zugeſtellet worden find, 
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Keipb Angelegenheiten. , 


Auch der ſchwab iſch e Kreid Hat ſich num 
an den ruffifchen Kaifer um Verwendung bey 
den bevorftehenden Frieden ndt. 

Folgende rechtliche Auge 
Pandtage vertheilt worden: Geſchichtliche Darı 
fellung der Schirme s und Qubjeftions s Werhält: 
nlffe des Markgräfl. Baadiſchen, zur Gra 
"Eherftein gehörigen Klofters Frauenalb 
des Hfürftt. Baadifhen Verhaltens in dem v. 
dem Kiofter depfalls erregten Prozeß 3. Ableh⸗ 
nung der Föfterl. Vorwürfe, ald ob man anhalten 
ber Zudringlicfeiten wider daffelde und eine Vers 
achtung Pailerlicher Juris diktion hochfuͤrſtl. Seits 
x ——A gemacht habe. . €. Urkunden⸗ 

nhang. Carlsruhe 139 ©. Fol. Der Zwei 
diefer Schrift ift, ſowohl den Grund der alten 
Badifhen Iandesherrl. Gerechtſame .. 
hun als auch den Plan des Klofters, durch eins 
jelne Antaftungen jeder Hoheits: Ausübung das 
Pas. Baden ganz aus dem Vefige feiner 

tigkeitl, Gerechtſame zu verbrängen , am den 
"ag zu bringen und dadurch zu beweifen, daß 
der Vorwurf einer Verachtung kaiſerl. Juris 
dJetion (Baden hatte nehmlich gegen ein für das 
„Klofier guͤnſtiges Urtheil des Kgts. Vorftellungen 
gemacht, welche als Verachtung kaiſerl. Juris: 
dittion ausgelegt wurden) gegen Gaben nicht 
ftatt finden könne, 


Oeſterteichiſche Staaten. 


Wien. Inder Kriegs s Kanzley, Inden Städt 
Steßereyen, Flinten s Fabriten , Zeughäufern 
wird Tag und Nacht — und hat alles ein 
fehr ktlegerlſches Anſe 


rung iſt auf dem 


ph Stuͤck, den zıfen September, 1797. 


Die Bert / Gerachſchaften, melde 
Wiener Geryeiligen a 5 * 


hots beſtinunt waren, find auf Befehl des Kal⸗ 


-fers an die arınen Kranken in der Stadt und den 
Worftädten vertheilt worden, 
Den 5. Sept., am Geburtstage des E. H. 
Karl, wucden die vom Kayſer bewilligten 
ven s Zeichen an die von den N, Oeſt. Ständen ers 
richteten der Freywilligen ausgetheilt. 
Die Lehrſaͤle Henm hiefigen Therefiants 
Then Kadettens Stifte wurden unter Joſephe 
Regierung nicht, wie unter der Maria Thereſia, 
mit Jeſuiten, fondern mit weltlihen Profefforen 
defegt. Jetzt Hat aber der Erjefuit Felixe Hofs 
ftäcter wieder die Direktors: Stelle dabey befoms 
men, und dem Hofe die Vorftellung gemacht, 
die Anf' ‘I teder auf ihren alten Fuß zu ſetzen, 
welche auch t worden feyn fol. Die 
Stiftung ift eigentlich für Ungarifche Adlie- 
beftimmt und enthält 150 — 200 Zoͤglinge. 
Schon im vor. Jahrg. S. 582. ift der 
trefflichen Erfindung eines Weberftuhls ge 
dacht worden, auf welchem Menſchen, wenn fie 
auch einen Arm oder Fuß verloren haben, fogar 
ohne fonft das Weben erlernt zu haben, fich ih⸗ 
ren Unterhalt verdienen koͤnnen. Kayſer 
hat jetzt in Gegenwart einiger Mitglieder der Lan⸗ 
des: Stelle, unter Anleitung des Erfinders, Ver— 
ſuche damit mad,en laſſen. Ein im Weben nie 
gebildeter , eines Armes beranbter Mann hat 
zwar eine ganz gemeine, aber feite und ganz gleis 
he Leinwand, in einer dem Körper gegen die 
übliche weit bequemeren Stellung fo zu Stande 
ebracht, daß, vermöge der Zeitrechnung, ein 
Ihrer Menſch auf einem Stuhle ganz leicht & 


Eulen auch ohne Befondere Hebung, täglich we⸗ 


ben konnte. Diefes Mufterftäck ift dem Kavfer 
legt worden, und er hat durch ein Hofdes 


807 


kret vom 11. Aug. befchloffen, dem Erfinder 
dieſes gemeinnuͤtzigen Weberſtuhles, Matthias 
Opferkuh, nachdem er ſich ang kbothen hat, ihn 
allenthalben vorzuzeigen, und der Huͤlfe dieſer 
Menſchen zu widmen, die, goldene Ehren Me⸗ 
baille der größeren Gattung »erliehen der 
Damit aber diefer Weg, armen und verftümmels 
ten Menſchen feichter aufzubelfen , fontetch in 
Anwendung gebracht werde, hat der Kayſer au 
geſtattet, daß zur Einleitung des Gebrauches die: 
fes Weberftuhles,, ähnlichen verunglüdten Diens 
ſchen, die fich bey diefer Landesftelle darum mels 
den, und ausweifen werden, daß fie unter der 
Aufliht eines Verlegers und Abnehmers lichen, 
ein folcher Weberfiuhl auf Koften des Acrariums, 
mit Vorbehalte des Eigenthums, augeſchaffet 
werden Bürfe, e 
Der Graf Rudolph v. Tzernin laͤßt in ſei⸗ 
nem englifhen Gartenzu Schöuhof in BöH: 
men ein Dentmahl der vom E. H. Karl den 
aaften Aug. 1796. bey Schwarzenfeld ge 
wonnenen Schlacht errichten, das aus einem 
Aber go Fuß hohen Obelisk von harten Stein bus 
fiehen fol. Die Erzherzogin Marie Chriftine, 
weiche mit ihrem Gemahl, dem Hzg. Albert y. 
Sachſen Teſchen auf einer Reiſe nah Toͤplitz 
dieſen Garten beſuchte, legte den Grundſtein des 
Obeliskes, unter welchem in einer Kapſel folgeu⸗ 
de Denkſchrift bewahrt wird: “ Matia Chris 
Rina, Erzharzogin von Oeſterr KNch, ver 
mählte Kerzogin von Sachſen⸗Teſchen, 
tegte diefen Stein am 11, Aug. 1797. Sie ver 
berclitte hierdurch das Denkmahl, welches der 
Eigenthämer biefes Orte, Graf Joh. Rudolph 
&jernin, zum ewigen Gedächtniffe des von Er, 
tön. Koh. dem Erzberj. Karl, im J. 1796, 
bey Schwarzenfeld erfochtenen Sieges, fer 
Ken lief. Durch diefe Schlacht wurde das Koͤ⸗ 
nigreich Böhmen von der fo nahen Gefahr eis 
nes verhcerenden Feindes gerettet, und jeder 
Böhme dankt mit uns der Vorſehung, die uns 
Busch den Arın diefes jungen Helden ſchuͤtzte. 


Preufifhe Staaten. 


Berlin. Das Fönigl, den7. Aug.ertheilte Ge⸗ 
nerabs Edikt wegen der künftigen Behandlung dee. ges 
famınten Tabacksweſens in den preuß. Staaten 
iſt nunmehr allgemein bekannt gemacht worben, 
und enthält in 24 Artikeln eine detaillitte Erläus 
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terung aller Punkte, die vom 1.08. anfewel. 
‚in Räkficht der Fabrikation als des Kaufe und 
Verkaufs des Tabacks zubeobachten ſeyn wirden. 
Der Gebrauch des —— iſt nicht abſolut 
verboten, ſondern gegen Erlegung eines Thalers 
für jedes Phund, * gehoͤriger Anzeige an die 
General s Tabads: Adminiftration jedermann freys 
-gelaffen.. Den antommenden fremden Reifenden 
fol nicht mehr, als. ein „angebrochenes 
Rauch oder Dch apftaback ſrey einzubringen ers 
laube ſeyn; da6 Mehrere von Taback aber, fe 
ein folcher bey ſich führt, muß fogleich außekr 
halb ‚Landes geſchickt, oder gegen Exlegung vom 
ı Rrhir. pro Pfund geſtempelt werden, " Kat 
einer den bey fich habenden Taback 
oder nicht richtig angegeben, und es wird ſolches 
ben der Difitarion entdeckt, fo wird. jänmetid) 
vorbefindlicher Taback Lonfiscier, und für jedes 
Pfund Io Rrhlr. Strafe bejaht. Au in Rei 
zeit" Vollen die preuß. Armeen, Telbft in Kein 
des oder fremden Landen, von niemand anders 
als Durch die General: Tabadd + Adminifiration 
mit Randy und Schnupftaback verforae werden, 

Zum Behuf der neu errichten Taback⸗ 
Verwaltung har’ der König Die Wegelys 
fe Juſel an dir Fiſcherbrůcke gekauft / mo 
die Seneral : Kaffe derfelben vom 2, ®ept, an 
ihre Sitzungen Säit, umd die wo sn Sufabren ' 
der Aktien + Scheine zu bejahlenden e im 
Empfang nimmt. | 

Der König v. Prenußen hat dm regierens: 
den Landgrafen v. Heffen : Eaffek zum Gou⸗ 
verneur der Stadt und Feſtung Weſen ernannt, 

Das Berliner Bürger: Mettungs+ Infiks 
tur, von welchem die Nat. 31. 
Jahrgang &. 657. + 662 und in dem jetzigen 
Jahrgang © 255. f. Nachricht gegeben, beſteht 
jeßt aus 190 Mitgliedern. Die verfprochnen 
jährlihen Beytraͤge haben ſich jegt bis zur Sum 
me von 2343 Rthlr. erhöht, wovon der König 
1000, der Kronprinz 100 Rthlr. beviräat. Eẽ 
iſt durch diefe wohlthätige Anftalt ſchen vielen im 
ihrer Nahrung zuruͤckgekommnen Familien aufge 
holfen worden, 

Seit dem 5. 1790 beKehen in Berlin, 
Könlasberg, Brekiau, Dapdeburg 
und Halle Kunſtſchalen, worin die Zöglinge 
mit glaͤcklichem Erfolg im Zeichuen x. mit Hin⸗ 
ſicht auf ihre Beftimmung zu Kuͤnſtlern, Mranus 
fakturiſten oder Handwerkern gebildet werden, 


— —— 


im vorigen 


4 
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Ourch eine Verordnung der Kur: Märs 
then Kammer vom 5. Man if die Abſtel⸗ 
fung aller Schmauſereyen beym Aufweilen der 

Meiſterſtuͤcke und beym Gewinnen des Meifter 
rechts fireng befohlen worden. 


An Anfbach find folnende Fön, Berordnun: 
gen ergangen: „Die Erlaubniß Juden aufjuneh: 
men, kann nur dem Oberhaupt des Staats zu: 
ſtehen. Wir haben daher befchloffen, diefen in 
unſern fräntiihen Fürfternbümern bisher unter: 
drücten richtigen Grundfak wieder geltend. zu 
machen, und den Zudenſchutz, wegen feines uns 
mißfenubaren Einfl fies auf den Staat, von feis 
nem Unſerer Innaſſen, ferner ertheilen zu laff n, 
fondern ihn ausſchließlich Unferer landesherr ichen 
Gewalt vorzubehalten, . Daraus folgt von felbft, 
daß die Schutzgelder fünftig an Unfere Kaffen 
entrichtet worden muͤſſen, und daf kein Jude in 
Unferen fränfifchen Provinzen in irgend einem 
Drte ohne Linfere ausdrictiiche Genehmigung mehr 
aufgenommen werden darf, Inzwiſchen, wo 
anffer dem Landes :Schutgeld, welches in Uns 
fere Kaffen fließt, das grundherrliche Schußgeld 
bergebracht ift, da kann jolches der Gutsherr von 
den Juden, wenn fie nicht etwa mit liegenden 
Guͤtern angefeflen find, forthin erheben, und 
dieſe können es um fo leichter entrichten, da Wir 
fie von Entrichtung des Leibzolls befreyt haben. 
Anſbach, den 27. Aug. 1797. 

“Mir haben wahrgenommen , daß bie 
Reichsſtadt Nürnberg nicht nur von ihren Hin⸗ 
terſaſſen im dieſſeitigen Territorio, fondern auch von 
den Hinter ſaſſen mehrererPatrigier in Nürnberg 


ch Militärs und Krieges Frohnen nah Nrn⸗— 
Da nun diefed zum Druck 


erg leiſten laffen. 
Unſerer gehuldigten Landesunterthanen gereicht, 
und Wir offenbare Landes-Frohnen ſchlechter⸗ 
Dings nicht außer Landes leiften laffen können; 
fo werden Kraft dieſes alle Mürnberaifhe 
Hinterſaſſen angewiefen, ihren Grundherrn zwar 
wie bisher, ihre grundherrliche Frohnen ferner 
zu leiften, ben Leibes Strafe aber nach Nuͤrn⸗ 
berg feine Militär: umd Kriegs s Fuhren zu thun. 
Wornach ſich zu achten. Anſbach, den 1. Sep⸗ 
tember 1797. 

“Wir haben wahrgenommen, daß biejes 
nigen Kandidaten des Predigtamts, welche 
zu ‚unmittelbaren und Patronats » Pfarreven, 
auch Schuldienſten vocirt und diejenigen Geift: 


Jıd 
lichen, welche auf einteäglichere Pfarreyen trans; 


locirt worden find, nach einer Ältern, bey Un— 
fern 1. Sen. der Untergebuͤrgiſchen Regierung 
ſtatt gehabten Obfervanz gewiffe Douceurs an 
die Mitglieder dieſes Collegivms für ihre Ver 
förderung entrichten mußten. Da wir nun diefe 
Obſervanz als ganz zweckwidrig aufgehoben 
haben, und nicht wollen, -daf dergleichen 
Doucıurs unteg irgend einem Votwand Fünftig 
mehr ftatt Haben follen ; fo machen Wir diefes zu 
Jedermanns Willenfchaft Hierdurch bekannt, 
Anfbach, den 26. Aug. 2797. 


Derjenige Theil des ehemaligen polnifchen 
Staggs, welcher bev der völligen Auflöjung defs 
felbert, unter preuß. Koheit gefommen, it im, 
2 Provinzen getheilt worden: 1) in Süds 
preußen, 2) in MNeu:DOftpreußen. Jede, 
derfelben hat ihre eigene Finanz » Polizeys und 
JZuſtiz Einrichtung erhalten. Nur einige Feine: 
Bezirke, nemlich dag Herzogthum Öiewiers, 
und ein Theil der Landfchaften Lelow und. 
Zierke, find in Anfehung der Kamerals und: 
Polizev: Berfoffng, der kön. brestauifgen, 
Kriegs und Lomänenfammer untergı ordnet wors 
den; aber in Anſehung der Juſtizpfiege ftehen fie 
unter der Fön. Regierung za Petritau.. Dies 
fer Vezirk har einen Flächeninhalt von 50 Quas 
dratmeilen, und iſt in 2 Kreife, den Pilicer 
und Siwierfchen adgerheilt. In diefem 
Laͤndchen befinden fid) 17 Städte mit 2444 Haͤu⸗ 
fern, im Pilicer Kreife 162 Dörfer und ı4 
Antheite, im Siwierfhen 102 Dörfer, und 
22 Antheile. Die Menſchenzahl wird auf etwas 
mebr als 70000 geſchaͤtzt. Es befinden fich hier 
viele Waldungen und einige Eifenhütten. 


Danzig. Bor einigen Monaten kam in 
dad hieſige Spendhaus ein Unbekannter, erkuns 
digte fich genaunad den Umſtaͤnden des Haufes, 
fragte, wie viel Kinder da wären, welche Kranfz 
heiten da gewöhnlich herrfchten ꝛc. Nachdem er. 
alles genau erfahren, ſteckte er nod in eine Büchfe 
einiges Geld für das Haus, und eng, ohne 
dem fragenden En feinen Namen ſagen 
zu wellen, Vefonders hatte er ſich nach der im 
Haufe fih befindenden Graͤtze erkundigt und ger 
fragt, wie viel man Geld nöthig habe um das 
Uebel mit einemmale auszurotten. — Mad 
3Monaten erfuhr man, daß einer unferer anger 
ſehenſten Kaufieute, der Geh. Rath Pott jer 


sin 


ner Unbekannte —78 * und daß durch fein 
* 8000 fl. €, von. 6 Perfonen zus, 
erragen oe waren, um die be 
——2 dafuͤr ſollten ſuͤr alle Kinder neue 
Kleider, neue Betten und Bettſtellen gekauft wer⸗ 
den, die Stuben ſollten gereiniget und die ges 
funden und ungefunden Kinder voneinander abs 
gelondert werden. Man hatte, um die leiften 
au können, 6000 fl; verlangt; da aber ſchon 
gooofl, zufammen waren, und ‚De. Pott felbft 
doc) noch nichts dazu beygetragen: jo behielt er 
fid) vor nah einem Jahre, wenn erwas nörhig 
ſeyn follte, daſſelbe herbeu zu Schaffen, oder auch auf 
den Fak feines Todes eine Verfügung zum Beſten 
des Hauſes zu machen. Zusleih wurden auch 
die Vorficeher gebeten das Haus nicht mit Kins 
dern zu Überfüllen, fondern ihrer nur eine ges 
wiffe Anzahl anjurnchmen. Welches freylich die 
Vorſteher geru thun wollten, wenn nur das Elend 
zuweilen nicht zu groß wäre, umd die Vorftcher 
unempfindlich genug ſeyn koͤnnten, den Flehenden 
abzuwelſen. Indeß wird man dh um des Bes 
fen der übrigen Kinder willen daranf —— daß 
die Zahl derſelben nicht zu groß werde. 
Unter vielen wohlthaͤtigen Anſtalten, welche 
der Arche. Loͤſchwitz, auf — m Fürs 


Bee nn 7} u 
reußen trifft, jeichnet aus: da 
> er feit en vos —— Bau, in 
Maſſiv aufführen laſſen, und mit, 


dieſem auſehulich u Gebaͤude I * zur Woh⸗ 
mung oberer und niederer Schullehrer, ein Ges 
ſchenk gemacht hat. 

Die Stadt Liſſa in Südprenßen, wel: 
che feit den legtern zo Jahren, zwey entſetzliche 
Feuersbruͤnſte erlitten, wurde Fürzlich wieder 
mit einem neuen Ungluͤck bedroht : indem gegen 
Ende des Jun., wo ein fehr ftarker Sturmw —— — 
tobte, zwey Buͤrgersweibern, einer Tuchmacherin 
Linkin, und einer Muͤllerin Barmen der 
teufliſche Gedanfe anfam, Feuer anzulegen, wor 
durch die ganze Stadt aufs neue hätte eingeäfchert 
—* tönen Sie wurden aber über der bo⸗ 

fen That ertappt, und der Fön, Regierung nad) 
Traufadt, zur Inquiſition eingeliefert, 


Rheins Gegenden. 


den 
En EAN 


* 


auch ohn ¶ Aufrufes 
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erachtet der, bisherigen 
—* un kein 
den. er rer Fre * unter andern das 
Eentn. Deu, — ee 
Hafer zu liefern, jedoch auf Abrechnung u 7 
tributionen vom jehtlaufenden Jahre, 
(wie es in der Drdre heißt,) aud auf 
der vom Jahre 1798. Außerdem fehen, 
— a fo wie * en die 
ri büif ni “af 
Ufer pp ae am —* — 


a —* —* ei —* Der 
zahlreichſte oblen B 
— » In nen. 


für d 

— 2* ae Briefen denen 
felbft ein foiches Sjournal, unter dem 5 
litiſche de Untsrhattuuge, Die 
ſiſche Gener jetzt 

Die er * fr lenz und in dem das 

Gegenden, weiche ih Eis: Rhenankı 

ſche Konfsderation nennen, haben eine 
Deputarion an Hode mit der 
fandt, daß die von m —5 
Rhein⸗ Ufer beſetzten Länder mis Er 
vereinigt, oder daraus u eigne 
Art der Cisalpiniſchen, etrichtet 


Köln. Da die von den Framoſen BT 
Köln neuerdings — Kontribution von 
180,0008, nicht ſogleich bezahlt werden Fonnte: 
fo hatte die Mittel: Kommifſton zu Bonn, zw 
folge eines Beſchluſſes vom 19, Aug., 
biefigen er — die beyden 

er, ne Kollegen, 2 
— 2*5— und noch einem der erften 
biefigen Magifrates arretiren, und unter 
rifcher Eskorte nach Bonn abführen —— wo 
fie in das gemeine Stadt iaefängni gefebt 
Der Magıftrat * er... ini 
unserm 25. Aug. ei 
ſchaft ergehen, mit * 
—* * ha zur —— —— 
durch ſchleunige 







Berichtigung —* 
er 5 Schickſal ihrer age nn 


Born zu erleichtern. 

für, Rethel, zog num ——— om 
28. Aug. den hie Wagiſtrat, 
au die Baͤtgerſchaft 





813 


Es Heißt darin, unter andern, “bie wer 
en Gedanken, melde wegen ee 
“ Banfenftrich e darin hervorleuchten, daflen eher 
a Tragen #: 
m gegen 

here Obrigteiten und Erfüllung der —** 

ten dem unbefi 
erkläre zugleich, daß es ohne ifen“ nah Willen 
der Möitteltommiffion, und nur Anm Zufall ge 
* daß die von hier nach Bonn N 
Mitglieder ihres Nathes indas Stadigefäng: 

niß (Zusthaus genannt) gebracht worden find.” 

Der Rath v. Köln antwortete unterm 1. Sept. 

alfo : Auffallend ift es und wirklich, daß ihr indem 


von uns ınterm 25. Aug. andie Bürgerfchaft erlaſ⸗ 
m Aufrufe, aufehhrifche Gefinnungen wider 

e und fam gegen obere Gewalten arg; 
MEER dadoch der ganze Inhalt fo Deutlich 
- feinen ni —* ver re * —* die 
Liebe unſerer ger gegen ihre gkeit, eu, 
daf —* Berge ihrer Bemühungen für das 
Wohl der Stadt fühlen, umd find daher übers 
zeugt, Ari diefe ihre Theilnahme an dem harten 
Gelhice der von hier weggenemmenen Geiſſel, 
fo bald es ihnen bekannt war, die Zahlung der 
Kontributlon, und mit ihr die t ihrer Obern 
eg würde, : Wir een alſo diefes 
darauf aufmerkfam zu machen, wozu Formen 
ſerm obgedachten Aufrufe enthaltenen Striche 


Tee 


u ur —— 8 Je Re 
8 481 — 50 hochſt 

wuͤrdige Geſchichte der —— des 
tembergiſchen Miniſters v oͤllwarth 
von feinem; einem dem Wirtember: 


Anmerkung wird vom Sea 


einer bey 

ur: F Arad But ng in 
m Benehmen 

v. Wo 17) “Coer fhleunig rg eher 


dienten, Unterzeichnete und nicht unterzeichnete ſchwunden war, ward daffelde en Orts und 
Brochuren und Plafarden, die wirklich Aufruf zwar, wie man fagt, auf noch Veranlaf 
zum Aufruhre find, überihwernmen unfere Stadt fung, gemi ern glaubhaften Nach⸗ 
oͤffentlich, ungeicheut, ungehindert, dnder richten zu hat inzwifchen der Wi 
unter dem Titel det Preßfreyheit, und ihr wollee Yandtag fich des verehrten und. um das Land 
uns in dem namlichen Augenblick gar über Stri, verdient gemachten Minifters auf das lebha 

jur Verantwortung ziehen ? unmöglich können angenommen, und es dadurch dahin gebracht, 


dr allhiet unfer VBefcemden bergen. Wir fpras 
den in dem Aufrufe mit unfern Bürgern ; fel: 

bige verſtanden uns, und trugen däufiger. jur 
Kontr bey; a har —33 
che Anmahnungen zur Er⸗ 
fuͤllung ihrer Pflicht der Aufruf enthielt, wofür 
each noch neben dem die a jede Obrigkeit —* 

ng haͤtte Buͤrge ſeyn muͤſſen. Die 


behandelt ihr einem bigfen: 
Zufalle reellen ide fehet alfo feibften das ges 

—8 und Auferft beichimpfende —— Diß: 
handlung ein; indefien wollen wir uns für jetzt 


hin feinen völligen Gehalt behal a 

nd daf — dieſe — — 3— 
* F it des Hm. v. Wöllwarsh bey⸗ 
ge 


iele Ortſẽ und Oerter des Herzogthums 
Ei vun Re eiter äußerfk 
ee und um den Segen der Erndie 
gebracht worden, 
Kurfürftentbum Hannover, 
in — ——— we en neue, in vieken 


DStuͤcken 
welche mit RR kr S 
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Den 21. Auf. ifteine Bin. Berordnungmenen Abs 
tragung der durch Die®enträge zu den Koften der Be⸗ 
ſchaͤtzung des noͤrd lichen Teutſchlands ven 
anlaßten Landes ⸗ Schulden des Fuͤrſtenth. Lünes 
burg ergangen. Die Schuldenlaſt beläuft ſich bis 
jetst ungefähr auf 24 Tonnen Goldes. DiePrälatur, 
Ritterſchaft und die begüterten freyen Schriftiaft 
fen haben davon freywillig „+, Theile übernoms 
men; Die Lizent: Städte und Flecken „5 Theile, 
melde diefe mit Ausnahme der einen groͤßern 
Beytrag leiftenden Stadt Füneburg, nad dem 
Verhätenif der Quartals: und Handels : Steuer 
unter fi) repartiren. Die übrigen 45 Theile fals 
fen auf die‘ Kontributionspflichtigen Unterthanen 
in den dem Lizent nicht unterworfenen Flecken und 
auf dem platten Lande, wozu ihnen jedoch vers 
fchiedene Veyhuͤlfen geleiftet werden. Einer Des 
fteurung werden auch unterworfen die landesherr⸗ 
lichen Landes » Bedienen, die freven Kanzlenfäf: 
figen, in keiner Bedienung ftehenden Perjonen, 
freye Höfe und andere freye Güter in den Aem⸗ 
teen und Amts:Boigteven, Kirchen, KHospitäs 
fer, Waifenhänfer u a. milde Stiftungen. Bon 
aller Beſteurung ift nebft allen unvermögenden 
Armen das Militär vorzüglich ausgenommen. 


Wahmbeck an der Wefer, im Kurfürs 
agree Hannover, Amts Nienover. 
in biefiger Einwohner und Yeibzüchter, Nah—⸗ 
mens Joach. Straßmann, welher beym Fäls 
fen einer Eihe im Walde am 10, May fein Yes 
den verlohr, verdient öffentlich gerühmt zu mer: 
den. Im fiebenjährigen Kriege diente er als ein 
braver Soldat. Nach dem Frieden kaufte er feis 
nen Abfchied, um feines verftorbenen Vaters 
Stelle anzunehmen. Er fand bier nichts als ein 
altes baufälliges Haus, wenig Acer und Wier 
ſenland, weldyes ganz verwildert war, und dazu 
von feinen Eitern gemachte Schulden. Mit fels 
ner Grau erhielt er ein fehr- geringes Heurathss 
guth, und zeugte mit derfelben 7 Kinder. Aber 
durch feine faſt unermuͤdliche nüßliche Geſchaͤftig⸗ 
keit, gute Wirthſchaft und Svarfamfeit brachte 
er es fo weit, daß er nad) und nach Yand und 


Wiefen zutaufte, felbft Zugvich anfchafte und nun: 


feinen Acker felbft’beftelite. So wie jeine Kins 
der heranwuchſen, wurden fie zur Arbeit anges 
halten. Nun fah er fih gezwungen, weil an 
feinem alten Haufe keine Ausbefferung mehr hel⸗ 
fon wollte, einen neuen Hausbau vorzunehmen. 
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Er bauete alfo ein weit groͤßeres Haus als das 
alte war, wozu er etwas Geld borgen mußte, 
welches ihm, weil er ein rechtichaffener Manz 
war, von einem-hiefigen Einwohner willig vorz 
gefchoffen wurde, Wegen Alters und Schwache 
heit übergab er feinem zweyten Sohne die Güz 
ther. Er nahm fürfidy und feine Frau eine mäg - 
Bige Leibzucht, war aber dabey noch immer der - 
vorige, auf eine vernünf.ige Art thaͤtige Menfch, 
gab feinen Kindern guten Rath und half ihnen 
treulich mit arbeiten. Weil er ſich vorher ſhon 
mit dem Handel der Eifen Lohborke, melde ew 
in dem Forft kaufte, beichäftigre: fo trieb ihm 
feine unermüdliche Thaͤtigkeit, ſolches fortzufeßon, 
wobey noch mancher dürftige Menfh ein Tages 
lohn verdiente. Er bezahlte auch jeden richtig 
und zur rechten Zeit und bewieß auch in allen ans 
dern Fällen, ob er gleich nicht zu dem Aufgeklaͤr⸗ 
teften aehörte, daß man gerecht und billia hans 
dein muͤſſe. Er ging mit feinem dritten Sohne 
und übrigen Arbeitern in den Wald um Eichen 
zu fällen. Sie fällen einen ſehr ftarten Daum; 
er warnet die Mitarbeiter, weil er bey joichen 
Arbeiten viel Erfahrung und Einſicht hatte, ſich 
ja vorzuſehen, dautit jie beym Fallen des Daws 
mes nicht beichädiat werden möctın: und weil 
der Baum, allem Anſchein nad, zum Berge 
hinunter zu fallen ſcheint, fo treibt ihn eine Bors 
ſichtigkeit, unten alle dahin gelegten Gerathſchaft 
ten aufzunehmen und oben binzuteagen, wo er 
ſich recht ficher glaubt. Der Daum fällt — und 
ftatt daß er den Berg hinunter kürzen foll, dres 
het er fih auf dem Stamme, fällt zum Berge 
hinauf, faßt den alten Mann, druͤckt ihn fo am 
Die Erde, daß der eine Arın fat ganz vom Körper 
geriffeırwurde, und er alfo wie vom Bliß getroffen, 
feinen Geift aushauchte. Kurz darnach verlohr 
ein Einwohner aus dem nahegelegenen Orte Bo⸗ 
dDenfelde, Nahmens Koh, auf eine aͤhuliche 
Art im Walde fein Leben, 

Goͤttingen. Als den 3often Aug. in der 
Nacht eine Feuersbrunft hier unweit der Biblio 
ausbrach und die Studenten vorzüglich durch 
kraͤftige Huͤlfleiſtung die Gefahe von der Stadt abs 
wandten; wurde den Tag darauf vom Prorekior 
Runde im Namen derlniverfit. folgendes Belo⸗ 
bungs Dekret erlaffen, und gedruckt ans ſchwarze 
Bret angefchlagen: Wenn es in jeden Staate, ſey 
auch ſeine Einrichtung , welche fie wolle, jedes 
guten Buͤrgers Pflicht und Ehre ift, feinen Mit⸗ 
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hürgern Geyaufpringen, wo Neoch IR, gegenwärs 
sig zu.feyn, die. Gefahren zu entfernen : ſo habt 
hr; Mitbürger der Georg⸗Aug. Univerfität, euch 
din der vorigen Nacht großen Ruhm erworben. 
Iht eiltet bey dem entftandnen Brand, vor allen 
‚anden Menſchen Huͤlfe zu leiften, und die Flam⸗ 
men zu loͤſchen; ihr habt feine Mühe, keine Ar: 
beit, feine Beſchwerde gefchenet; das ſchon weit 
‚am fid) greifende Feuer habt ihr geloͤſcht, ihr habt 
den Untergang von der Stadt und ber Akademie, 
da die Gefahr Immer: größer ward, unter göttlis 
chem Beyflande, a mdet. Wir halten es 
daher für Pflicht, Euch. öffentlich unfere Geſin⸗ 
nung darüber, an den Tag zu legen, und euch oͤf⸗ 
ientlich altes verdiente Lob beyzulegen. Bleibt 
ß Euetn Äbrigen Pflichten eben fo treu und was 
‚der, und zweifelt nie an unſerm Wohlwoilen, an 
unferer Borferge, und an unferer Liebe für Euch.) 


Shweik 


Das Landchen Veltelin iſt von dem bis— 
aus 3 Binden beſtehenden Graubuͤndter 


ande aus feiner bisherigen Verbindung als Un: 


‚erihan entlaffen und als Mitgenoſſe der grau: 
*8 riſchen —— Verfaſſung als 
Ater d angenommen worden. —— 

er Der St Sallifce Prozeß ift nun voll: 
Sommen beygelegt. Dem Volke iſt ein Landraths⸗ 
kollegium zugeftanden worden, welches berechtigt 
iſt, die Auftechthaltung der Voiksrechte zu bewa⸗ 
chen. Die Mitglieder des Landraths find bereits 


am 13. Aug: von einer aus ungefähr 4000 Buͤr⸗ 


gern bejichenden Berfawmlung erwaͤhlt worden. 
Menſchenfreundliche Unterftügung vers 
unglüchter Mitbürger, | 


Den 12, Aug. ſchlug der Blitz in Eich wege **) 
ir, eine mit Srüchten angefülte Scheuer ein; 
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nicht nur dieſe brannte ab, fondern auch das dar⸗ 
an ftoßende Haus mußte, um dem Feuer Einhalt 
zu thuu, miedergeriffen werden. Die Bürger 
hatten beym Feuer thätige Huͤlfe geleiftet und bes 
wiefen auch nachher ihre wahrhaft mitbürgerlichen 
Geſinnungen gegen die in Schaden gefegten Eins 
wobner, indem fie auf Weranlaffung eines Kan⸗ 
dels Vortrags des Ob. Prediger Kiffelbad, 
der thätig mit feinem Beyſpiele voranging, eine 
anfehnliche- Summe zufammen brachten. Der 
Beytrag der Zünfte belief ſich allein’ wohl auf 300 
—— Auch die Judenſchaft ſteuerte 10 Rthlr. 


ey. 

Einen gleichen Adel der Geſinnungen bewies 
fen mehrere Bürger und Einwohner von New: 
ftadt an der Dria, als in der Macht vom 18, 
auf den ı9ten Auguft, bey außerordentlich ſchwe⸗ 

ren 8 ganzer Stunden anhaltenden Gewittern, 
ein Blitzſtrahl die aͤußerſte Scheuer der Stadt 
zuͤndete, und dadurdy acht ganz volle Scheu—⸗ 
"ern" zugleih in Flammen aufgingen. Es 
vereinigten fih nehmlich fogleich einige Bürger 
durch nachftehenden öffentlichen Aufruf das Mit⸗ 
„keid bey den andern vege zu machen. * Einem 
jeden unter uns wird noch Das heutige Unglück im 
fuͤrchterlichen Andenken fhmweben, das uns alle 
um unfve Käufer bringen, und wo nicht für ins 
„mer, doch auf eine Zeitlang unfre irdifche Gluͤck⸗ 
feligteit rauben fonnte.. Um defto mehr werten 
wir diejenigen bemitleiden , die das traurige 
Schickſal waf, ihre Scheunen und alles Ge 
fraide zu verlieren, das ihnen noch auf ven Felde 
fo viele Freude machte, und womit fie ſich das 
Jahr über zu ernähren gedachten. O! laßt und, 
Mitbürger, durch den Gedanken bewegt, daß die 
Vor ſehung vielleicht nur deswegen uns unfer Eis 
genthum erhielt, um anderer Ungluͤck deſto nach⸗ 
druͤcklicher lindern zu koͤnnen, laßt uns, uns alie 
vereinigen, unfern abgebraunten Mitbuͤrgern, 
die das Opfer wurden, ihr Schickſal zu erleich⸗ 


*) Der Anſchlag lauter in der fat. Urſchrift fo: Com in quauis republiea, euiuscunque generis illa fit, 
boni ciuis offi.ıum, er ex oflicio conferuato laus fir, ciuibus fuis fuccurrere, in difcrimine adeffe, 
ricula propulfare: Maynam vobis laudem paraftis, Ciues, quod heflerna note , incendio in urbe 


ac exorio, ad opem ferendam er Aammam reftinguendam vos primi omnium »dfuiftis 
ram, nullum laborem aut moieftiam refugiltis,-ferpens larius incendium reftinxiftis, ab 


nullam ope- 
urbe et aca- 


demia, propitio fauenrenumine, ad ſummum diicrimen jam properansibus rebus, exitium auersiftis, 
Noftri itaque officıi effe duximus, vobis animi noftri fenfum palam teftificari, er publice hoc quicquid 
«ft laudis ex merito tribuere, Seruate in ceteris veftris ofichs eandem hanc fidem et alacritatem, et 
de voluntate noftra, veftri cura et amore, ne unquam dubitare. 

PP. in Georgia Augufta d. XXXI. Augulti eloloccxevn, 


**) Alte Stadt an der Werra in Heffen, hat einen betraͤchtlichen Tranſitohandel. 


Bir euch dazu auf, und ſchlagen 


folgende vor, mir dem Wunſch, daf fie 
Heherziget werden mögten: ı) Will man den 
Werunglückten ein 


Verzeichnig — von 


Stroh und Dreßd⸗ 
mer Mi. Koͤrner 


tragen. 

Beweis des tritts zu diefem wohlmey⸗ 

FE Vorfchlag —* man ſich die —2 — 
Unterſchrift eines jeden hierunten. Wir hoffen, 
daß es und gelingen wird, jeden Feldbeſitzer zu 
dieſer menfchenfreumdlichen Abficht zu vereinigen, 
and geichieht dieß, fo wird man fich gemeinſchaft⸗ 
lich einen Tag feſtſetzen, an welchem alle Bey: 
traͤge gefanmiet, und dem erlittnen Werluft der 
—— gemaͤß vertheilet werden. Den 
en Au 1797» . 
* — Einige Bürger von Neuſtadt. 


Warnung vor Betrügereyen mit des 
 phlogiftifirter Salzſaͤure. 
De, Lentin in Goͤttingen macht 
in fe Senn. Magaz. von diefem J. St. 
img, ©. 1121 ff. darauf auftnerkſam, daß man 
umitdervon Scheele entdeckten dephlog iſti⸗ 
‘firten oder überfäuerten Kochſalz— 
B&äure alle Karbes Stoffe, die nicht aus Kohle 
-beftehen, zerſtoͤhren, und man fie baher mit Vor⸗ 
aheil anwenden Könne, ‚Leinwand, baumwollne 


», 





„mittel brauchen. So vo 


Da 
witrklich bereits in Teurfhland und Erantı 


8 d Lumen zu bleichen, odet von \ 

—— leinenen und baumwollenen Dual 
Barbe wieder abzunehmen. Eben fo Mine man 
damit den Färbe unfrer ren Dinte 


bar und wer weißer als vorher darftellen könne, 


etwas von diefer mit 
fer verduͤrmten Säure ziehe, die 


engen —** * 8 
ur ehme einigemäl 
a reinee Maffer 8 Man koͤnne diefes 

Mittel zur Verminderung der Konfumtion des 
Papiers überhaupt und insbefondere als Radler 


diefes aber 
fo verderblich werde es in den Dr 


Menfcyen, weiche dadurch Obligationen, Werke 
fet und Dokumente feicht verfälichen Kanten 


ohne daß der Betrug entdedft würde, 


arte: 
ur 





RB B. Lackmus, Fernamöuf, r \ ur 
cume x. gefärbten er + fo def 
man einen Abfud mit Waffer durchziehe, und a 
wieder trocknen laffe. Die Säure, die 
Barbe der Dinte jerftöre, würde nun auch den 
— jener Subſtanzen verzehren, gr 
apier in feiner vorigen Weiße 
ein Fleck in dem Bogen entftehe, der 


verrathe. In Ermanglung fo 

ne > auch das —— ne 
Salzfäure weißer werde: fo entftche da 

ficher Unterfehied in der Farke, 10 ein Topf 
jener Shure aufgetragen worden, 


J 


re; 
er re 
nn 


.ud 
.ı u 


Nat 


der Teutfden 
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ggfs Stück, den agften September, 1797, 





© Bum Vergnlgen für Vaterlands⸗ 
— Freunde. 
Der er * Patriotismus kann, wer 
gend ‚ bierin 
De Reidhes, * felten biutige 
Siege, zerftörende Eroberungen und graufame 
Identhaten zu Gegenſtaͤnden der Freude haben, 
Defto öfter und lieber freut er; fih der ftillen 


ortfepritte ‚feiner Nation in den Künften des 


— der Bemuͤhungen braver Landsleute, 
em Zeitalter zu nuͤtzen, und der edlen Geſin⸗ 
nung vieler güten Fuͤrſten und Obrigkeiten, die, 
als Väter ihrer Eleinen Völker, alles Mügliche 
und Gute unterftügen, Cine ſolche Freude will 
ich, Hier. allen ſolchen Waterlandsfreunden durch 


bie Vrittheilung folgender zweyer Schreiben mar 


Ken. *) * 

J. Bravened, den 1. Aug. 1797. "Mein 
werther Herr Doftor Fanft! Seit Ihrem den 
15.9. M. an Meine Landes Regierung erlaffes 
nem Schreiben in Betreff der Verhütung der 
Viehſeuche, habe Ich Mir niche nur von den ver: 
ſchiedenen Behörden des mehreren veferiren lafs 
fen, ſondern durch aufmerkfame Durchleſung ihrer 
Mord: und Huͤlfstafel mit Vergnügen mich felbft 
Aberzeugt, daß Sie mit dem Talente des erfahrs 
ren Arzred auch zugleich die Handıungsart eines 
patrioriichen und edeln Mannes verbunden has 
Ben. Je mehr Ich die Bereinigung dieſer Sie 


ebvenden Eigenſchaften wöürdige , defto mehe- 


finde Ich Mich bewogen, Ihnen Deine Achtung 

Danknehmigkeit dafür felbft zu bezeugen, 
34 werden ſie auch einen Beweiß hiervon 
darin finden, daß, Ihrer loͤblichen Abſicht gemaͤß, 
ich bereits den Befehl erthellt habe,” eine bes 


getreuen Unt 
zweckmaͤßigſte austheilen zu laſſen. 
a zu 


trächtliche Anzahl diefer Tafeln drucken und unter 
Meine tieben und Unterthanen auf das 
Sure und Bslihe werde 19 fee 
ute um iche werde 
gern mit Ihnen theiten. Ich bin mit defonderer 
Werthſchaͤtzung Ihr Wohlgeneigtfter 
Eriedrih Eugen 9. zu Würtemberg. 


I "Des Hochwuͤrdigſten des heil. 
roͤm. Reichs Fürften und Herrn, 
eren Georg Earl Bifhofs zu 
ürzburg, auch Herzogs zu Fran: 
ten verordnete Kanzler, Geheimſe— 
fs und Regierungsräthe x. 
Unſern freundlihen Gruß und Dienft zw 
vor Wohledler, Weiter, befonders lieber Herr 


untTchndt 
von demſelben in diefem Jahre heraus⸗ 
gesehene Noch und Huͤlfs⸗ Tafel zur Verhütung 
der Rindviehpeſt enthält fo richtige und zweckmaͤ⸗ 
Fig geſammelte Vorſichtsmaßregeln gegen diefes 
traurige Uebel, daß jeiche allerdings die Aufmerks 
ſamkeit und Beherzigung aller teutfchen Staaten, 
vorzüglich derjenigen, welche durch diefe Land⸗ 
Plage ſchon einmal verwäftet, wie die dicsfeitis 
sen Lande, der Gefahr der Wiederkehr derfelben 
zum zweyten mal ausgefeßt find, 
n der aufalle Wahrfcheinlichkeit gegruͤnde⸗ 
ten Hofnung, daß die gedachte Noth⸗ und Huͤlfs⸗ 


„Tafel vom ganzen fräntifchen Kreife als gemeine 


Norm zum Grunde aller gegen die Seuche zu 
treffenden Anordnungen werde gelegt werden, ges 
denken Wir ſolche einftweilen zum Voraus unter 
den Ortsvorſtehern⸗vertheilen zu laffen, und ers 
fuchen daher denfelben,, uns durd den Verleger 
zu Buͤckeburg 2000 Eremplare davon zuſchicken 


*) Ich thue dieſes zwar ohne. Vorwiſſen und ensdräckliche Einwilligung des Breundes, der mir die A 


ſchriſten davon mirgerheilt hat: allein 
Raıt finden laſſen BD. } ö 


b+ 
ich bis überzeugt, daß er meine Oruͤnde für dieſe Frepheit 


fonal-geitung 
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* laſſen, wofuͤr ſodann Nach 
en ſogleich die Koſten werden uͤbermacht werden. 
Wir verbleiben demſelben anbey zu Erweiſung an⸗ 
—— Freundſchaft und Dienſtgefaͤlligkeiten 
ereitwillig. Würzburg, am 29. Jul, i37. 

Dernar# Kakendtrgaer 
Ernft Auguft Haus 

J. v. Pfiſter. 
Wer freut ſich nicht zu ſehen, wie bier ‚die 
gemeine Noth einem teutichen Landesvater und 
einer Regierung eines Landesvaterd am Kerzen 
legt! Und wie beyde den Werth einer uneigens 
mäßigen Bemühang fuͤrs gemeine Beſte an einen 
teutſchen Bürger erkennen und ehren! Die Wer; 
anlaſſung dazu: war jene ſchreckliche Begleiterin 
des Krieges, die Rindviehpeſt, welche nun faft 
die Hälfte von Teutfchland durchzogen und die 
Ställe des Landmannes entvoͤlkert hat, mährend 
‚feine Böden, Vorraths kammen und Keller von den 
iegern ausgeleert wurden. Die Borbauungss 
mittel wider dieſes Hebel hat der Bückbihhijche 


ir derfels Ho 


um, 


herausgegeben, und es dem 


324 
um Leib t Fauſt, f 
‚Fähigkeit * L ann —J 
wie die Struviſchen Morh s und Hulfsi 
verzeichnet, welche der fandmann in feiner Wohns 
ube Aufhaͤngen, ung ſich durch die beftändige Ans 
chr-ns ädtnig" prägen fell. Und er hat 
diefe Tafel nicht aßein um einen wohlfeilen Preis 
verkaufen laffen; fondern auch den Nachdruck vol⸗ 
Sig fr eben *). Auch hat er über denfelben 
Geornfanp eine weitläuftigere Abhandlung * 
Verleger derfeiben 
ebenfalls zur ee et daß fie Äberall 
na hgedruckt werden darfe - um Se a 
felben fo weit als möglich Au werke \ 
Preußifche Staatem 
Bon der im 33ſten Stuͤck der Nat. Ztgeer⸗ 
wähnten Landesverweiſung des Kreisphy in 
Mititfh, De Kauſch, WVerf. der Nach⸗ 
rich ten über Schlefient), ſind nun fok 
gende Umſtaͤnde belannt FF). ="! in 


iia SEE 


H Auf deffen ausdrüdlice Aufforderung Habe ich die ſe Tafel als Bedlage zum £ pr. Reid 6- An ielger 


Pr. 162.d 


7, abdruden, und aud Eremplare davon auf Median» Schreibpepier zum befondern 


fauf abziehen faflen: davon koſtet in meiner Buchhandlung in Got ha das Dugend 4 ggr. oder 18 RR. 


rbn. un» 10 Dußend ı Laubihaler. D N. 


**) Der Titel id: Beruh. Chriſto ph Kauft Dr. über die Rindvieh: 
feüch e Löferdbürne), Die einzig und allein durch Unfedung'ensht 


en Bit 


ur Unverfidtigfeit voneinem Orte gumandern, vorzüäglid;vermittelfi der 


Diehmärfte und des Diebba 
. and Ausrottung derfelben. 
er. 1797. 110 ©, gr: 8. (Pr. 


erbreiser wird: und über. die: 
2 Be Gerede — hd) fineh Wirheh Beipaig Dep 


erhätung 


&r9) Der ganz uneigennügige Enıhufiatmud rürd Gute, welchen dıefer Mann in feinen une 
zu: Auerortung der Blatıern, zur Einführung einer gefunden Kindertracht, zur Verbreitung richtige: 


Diätetifrer Einfichten unter dem gemeinen Manne, 


urch feinen über 200000 mat abgelehten Ger 


dhei ismws bemwiefen, iſt zum Theil auch aus der Teutſchen Zeitung befannt. 
a a 2 af fein Nahme nicht in dem &. 10 der Nat, Zig. ne bonn en 3 


zer unvolltändigen Vetzeichniſſe gemeinnügi 
Eorresiur weg geblieben fepn kann, wei 


u lebt, aus dem 
d ——— reinen. N FW * 


li 
en ep 


lAngft in der gelchrteu Republik vortheilhaft befannt durch michrere mebiein , Särik 
a enae asden lung Roer ben Einllud er Matt naT Dre 


Seele — eine Schleſiſche poerifhe Blumenlefe — bie 


Driginal» Bemerkungen über die 


Grau ohne Dorurtheil — 


bäufiuften Rindvichderben — Kammeralprincipien 
über Rındviehfterben Much erkielt erden von der furf. mann Akademie nügl. 
en ſch 3u Erfurr ausgefehren Preis für die befte Abhandlung 


i 
ber tie Ausbildung ber 


undärzte zur Hätte. Die Nachrichten über Schlefien, Böhmen und Polen, nebf 


deren erfien Gortfe gung, melde. 1796 erfi 


chienen, find mit vielen. Bepfall aufgenommen worden. 


ibſt in einer eignen Schrift befannt ‚ meldye umer dem Titel: ⸗ 
R———8— ———— und einer Beplage 2.8 


Motıo: Verirus non femper odium parit, in Leipzig beu 
mit eineum febönen Zıreifupier, das diefen Märterer 


Wahrheit buldiat 


Geſchiche des en a * —— de 2* 
rtu 
Rn 


* 


&ie verdient ganz geleſen zu w 


Was oben Folge, iR a:6 dirfer Schriſt ausgezogen, melde 


of und Komp, 26 erl 

der Politik nach dem Le 1 vor ” n ® - 
erſtreckt und mit vielen i 
balıs ausmachen, 


en: pfi 
heil des In durchwebt IR. 
—* Juͤnglinge. ae i 
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Orr Kat fchr hatte in dem Nachrichten über: 


Schleſien unter andern die katholiſchen weltpriefters' 
lichen Bildungs⸗Anſtalten zu Bres lau mit einem 
fo gerechten Tadel belegt, daß man nuͤnmehr deren 
Berbeiferung wirflic; unternommen hat. Gleich: 
wohl wurde, auf Veranlaſſung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit/ deshalb eine ſistkaliſche Klage wider ihn 
angeftellt, und der Betrieb feines Buches gehemmt: 

allein, diefer Prozeß wurde bald niedergeſchlagen, 
das Leſen feiner Schrift wieder frengegeben, und’ 
ihm erlaubt, ‚die Fortſetzung davon drucken zu 
laffen, * dieſer Prozeß Sache hatte er ſich des 
juriſtiſchen Raths feines Stief⸗Echwagers, des 
Kriegsraths * oni, der damals zu Petri⸗ 
kau in Sudpreuſßen bey der kön. Kammer! 
amgeftellt war ‚ bedient, alſo darüber Briefe mit: 
Ihm gewechſelt. Nun erfuhr er im Sommer! 
2795. daß Zerboni eine Reife nah Breslau! 
über Kempten und Wartenberg machen würde,’ 

Er ſchlug ihm alſo vor: daß fie in Wartenberg, 
weiches. nur 6 Meilen won Militih if, zufams 
men treffen, ı und daſelbſt manches mündlich abs 
thun wollten, was zw weitläuftig zu" ſchreiben 
wäre; und diefes follte Hey ſeinem Freunde, dem 


Erjpriefter Libor.dafelbit, geſchehen. Damit: 
aber ‚der Kriegsrath, dem he. Tibor under 
- Bat war, Fein diefen Ort haben‘ 


fein Bedenken 
moͤchte: fo fügte Dr. Kanfdr feiner Einladung: 


——— “der Hr. Erzprieſter Liber iſt 

— gar * dem rechten Wege; 
—* wir frey konfabuliren; ohne —* 
Sie zu befuͤtchten Haben, daß von ihrem A 
“rheilenwas ruchtbar werden dürfte (oder koͤnnte). ” 
Er meynte naͤhmlich den Antheil, den fein Ochwa⸗ 
ger an feinem genommen hatte, wodurch 
er ih als K 


lichkeit Feinde, oder auch bey feinen Obern Ver⸗ 
druß zuzlehen konnte, weil es eine fiskaliſche 
—* * Dieſe Zuſammenkunft kam zu 
Stande, aber mit“ dem veraͤnderten Umſtande, 
daß Dr. Kauſch ſeinem Schwager bis Kempten 


entgegen mit ihm von da bis Wartenberg: 

in emem en fuhr, und über —— 
unterweges mit ihm ſprach; hingegen 

rzyrieſter Libor allein befuchte, in ah 


* dann Die Verhaftung des Krieger 

een fo weit das Publifun davon 
—— iſt, auf folgende Veranlaſſung. Zer⸗ 
Boni ſchrie u Anfang des lebten Winters eis 
nen fabordinationswidrigen Brief an den birigis 


k, bey einem Theil der Geiſt⸗ 
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renden Miniſter von Schleſien, den Grafen u 
Hoym. "Hierauf ward derfelbe auf . Sm 
fehl in Verhaft genommen, und nad erfolgter 
ringen. feiner Papiere, nach der 
Glatz abgeführt. Bey Eröffnung diefer 
piere fand fih, daß eine geheime politiſche 
bindung. zwifcher Abm, dem Kaufmann Sonk 
teffa aus Hirfhberg und dem Hauptmann 
v. Leipziger us Schweidnig'ftate.haber 
Unter feinen Briefen fand man auch mehrere vom 
Dr. Kauſch, Insbefondere denjenigen, der die 
oben angeführte Stelle enthält. Darauf ergieng uns 
term 13. Febr. d. 3, der koͤnigl. Befehl, daß er, ſo 
wie Zerboni, Conteſſa, Zerboni d. j. ums! 
v. Leipziger, gefangennah Spandau abgeri 
führt, und. dahin: die —— Papiere den 
Verbafteten verflegelt gebracht werden ſollten. 
Kauf Harte eben eine tödliche Krankheit, 
während weicher feine Gattin ins Wochenbett 
kam, als er am gefährlichften war, fo weit übers: 
ftanden, daß er wieder einen und den andern 
Krankenbeſuch mit Anftrengung machen konnte, 
auch war feine aͤlteſte Tochter krank. Unter dies 
ur traurigen häuslichen LUmftänden wurde er am 
26. Febr Morgens zu dem in Militſch = 
nifonivenden Rittmeifter Hrn. v. König, bed 
Huſaren Regiments von Leſtock, umter dem 
Vorgeben einer Unpäßlichkeit berufen.  Nahr 
dem er vorher eine fehr gefährliche Offtziers⸗Frau, 
die feiner Beſſerung ſehnſuchtsvoll entgegen gefes 
hen, und eine noch gefährlichere alte Hebamme 
befucht vn. begab er ſich in feinem edlen Ber 
ruf der Menſchenrettung dahin, -und fand dem 
Hrn. Rittmeifter wirklich übel ausfehend: weil 
dieſer Menichenfreund vor Kummer über den ert 
haltenen Auftrag , feinen Freund zu arretiren, 
die Nacht fchlaflos zugebracht hatte. Es war 
noch der Regiments Auditeur und ein Lieutenant 
gegenwärtig, und nad einem kurzen Eing 
— v. K. dem Dr. Kauſch: daß er 
auf koͤnigl. Befehl arretiren ſolle. — Seine 
Ruͤhtung dabey war ſo ſichtbar, daß der Doktor 
8 dieſen Vortrag antwortete: “Seyn Sie ru 
Hr. Rittmeiſter, mein Gewiſſen iſt fo rein; 
* * rein, daß ich nichts in der Welt zu be⸗ 
une babe: aber mein kraͤnklicher Körper, 
“meine Frau; meine Tochter!” — Aus Schor 
nung verhelte ihm der Rittmeifter, daß Spans 
dau das Ziel feiner Reiſe fey, und fagte ihm 
bios, daß er ihn nach Guhr au, wo der Staab 
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des Regiment ſteht, abſuͤhren laſſen ſolle. Erı 
durfte nun nicht wieder in fein Haus zuruͤck, 
mußte feine Schlüffel abliefern, man nahm feine‘ 
Dapiere unter. Siegel , erlaubte. ihm jedoch, 
feine Reife » Equipage fo bequem einzurichten, 
als es feine Gefundheitss limftände erforderten. 
Und. — fo wurde er, mit einer Bedeckung von 
4 Mann, von einem Lieutenant begleitet, nad: 
Spandau gebracht. Zu Anfang des Maͤrz 
kam er zum. Verhoͤr vor einer koͤnigl. Unterfus' 
chungs / Kommiffion, und ber einzige. Punkt, 
über weldyen er von derfeiben befragt wurde, war 
die oben angeführte Stelle feines Briefes an Zers. 
boni. Er erklärte diefelbe durch die Erzählung 
der Umſtaͤnde, und bemerkte aus den Aeuferuns 
gen der Rommiffare, daß die Ausfagen der vor 
ber vernommenen Mitgefangenen ihn ſchon voͤl⸗ 
lig — 7 haͤtten. Das Bewußtſeyn ſei⸗ 
ner Unſchuld ließ ihn alſo nicht zweiſeln: es koͤnne 
in dem uͤber ihn zu faͤllendem Urtheil blos von 
feiner. Eutlaſſung, Wiederherſtellung und Ent⸗ 
ſchaͤdigung die Rede ſeyn. Allein, am z2ıflea 
April erſchien eine koͤnigl Kabinets ⸗Ordre, 
welche die Strafe des — ———— fuͤr alle 
ſeine Mitgefangenen, und fuͤr ihn — zwar die 
verfuͤgte, aber unter der ihn ganz zu 
Baden druͤckenden Bedingung; “daß er kuͤnftig 
“die preußiſchen Staten, wegen Berdacht s, 
n meiden hätte.” — 
Er ſelbſt rechtfertigt nun in der angeführten 
Schrift diefe Berfügung auf Seiten feines Gerech⸗ 
tigkeit liebenden und menſchenfreundlichen Monar⸗ 
hen und fchreibt fein trauriges Schickſal in fo fern: 
ſich felbft zu: daß er im Gefühle feiner Unſchuld, 
nicht um ftrenge rächterliche Unterfuchung gebeten, 
u. dann in feiner Vertheidigung auch den geringften 
Schein eines Berdachtes von ſich abgelehnt habe; 
wie ex ſolches zu thun vermoche haͤtte. Er bat 
biefes alfo in feiner Schrift vor dem teutfchen 
Publikum gethan, und fehließt feine Mechrferris 
gung mit dem Wunfche: Ach! möchte der wohls 
mwollende Friedrich, Wilhelm biefeneinzigen 
Abſchnitt fich vorlefen laſſen! Sollte unter denen, 
die zunaͤchſt um feine Perfon = , Niemand- 
feyn, den die tiefgebeugte Unſchuld ruͤhrt? — 


werdachtlofe Unfchuld beweiſen. — Ah weiß 
nichts, nichts — als daß ich in jeder Beziehung: 
von diefer Seite vollfommen unſchuldig bin: 
aber gedenkbar ift es mir doch, daß der 


* 
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— 


menſchlichen Schwaͤchlinge/ entweder‘ un Rrına 

feiner Rache ein Opfer zu bringen, oder ſich den 
Anſchein eines Patrioten zu geben, entweder bey 

meinem Chef oder gar bey Or. Maj..etwas 

nachtheiliges von mir behauptet haben koͤnne. Es 
it mir fo etwas nicht einmal glaubwürdig „aber: 
möglich bleibe es doch: daher ich mich hiermit 
verbindlich mache, : auf dem rechtlichen Wege im 
allen diepfalfigen Beziehungen meine Schuldlon 
ſigkeit darzuthun, — Bin ich nicht ein! 
von diefer Seite i fo giebt es Leinen. Reine; 
Zu — Verdiene ich die Verweigerung meines! 
Aufenthalts in meinem Baterlande: — — fei 
giebt es feinen, der ihrer noch werth iſt· Meine. 
fo hell leuchtende Verdachtlofigkeit muß ſelbſt das 
Herz meines Monarchen mit Wonne uͤberſtroͤh⸗ 
men! Wenn ihn diefer Vorfall rief getränte hat, 
fo muß ihn meine fo in die Augen ſpringende Uns 

ſchuld hoch erfreuen. WBerfündigung an feinem 

Edelfinn wäre es, wenn i 
dieſe Blaͤtter zu Augen, noch einen Augenblic am: 
meiner Zurücdberufung zweifeln könnte + = Zwar: 
kenne ich meine Rechte: denn, Preußen hat 
feine Sklaven, und wer nicht Sfla» 

ift, har fein Recht. Aber, ich. brauche fie 

nicht zu fordern : denn der gewi fte Fried⸗ 

rach Wilhelm kennt auch feine tem, Er 
iR kein Despot — er wird mir ungefordert und: 
mit frohen Kerzen angedeihen (aflen, worauf 
meine ganz unbefledte Unfchuld, Anfprud zu mar 

chen beredytiger if.’ 

Bey dieſer Gelegenheit verdient noch bemerfe 
zu werden, daß der Hr. Einfender der im 33ſten 
St. d. N. 319. ©. 705. befindlihen Machricht 
von.dem eigentlichen Gegenftande der Werhaftn 
nehmung und Veftrafung des Kriegsraths Sers 
boni, Hauptm. v. Leipziger, Kaufmanns 
Eonteffa und des Kaufm. Zerboni ſchwer⸗ 
lich aus einer authentiſchen Quelle geſchoͤpft has 
ben haben kann, Officiel iftvon diefer Geſchichte 
nichts befannt worden, als, folgendes. in Die Ber⸗ 
liner Zeitungen eingerücte Publicandum, :. 

ı "Da der gewefene Kr. R. Zerbont,dieKaufl.- 
Conteſſa aus Hirfhberg und Zerboni 
jun. aus Breslau, auch der gewefene Kapitain 
v. Leipziger wegen Majeftäts s Verbre— 
hen und gefährliher auf Zerrüttung der 
Ruhe und Ordnung im Staate abrielender Bers 
bindungen angeſchuldigt und die ſer Verbrechen 
durch Beweiſe und Geſtaͤndniß überführt, ı. andy. 


— fommen I 


1 


wirkten Safe, und zwar der. fen. nach Mag s' 
deburg, der Tonteffa nah Stettin, der 
3. jun. nad Spandau und ber v. Leipziger 
nad Sraudenz auf Bönigl. Gnade abgeliefert 
worden; fo wird dies ihr wohlverdientes Schick⸗ 
fat ihren Familien und Verwandten auf allerhoͤch⸗ 
ſten koͤnigl. Befehl bekannt gemacht.” Mn 
2 Dies if, auſſer der Kauſchiſchen Schrift, 
alles Öffentliche Licht, was bisher Über dieſe Uns 
terfuchung verbreitet worden, und wenigftens geht 
daraus fo. viel hervor, daß nach dem Publicando: 
felbſt den Angefchuldigten Feine Landesverräs 
tYerev, oder gefährlie Auffere Werbinduns 

en zur Laſt fallen, wie die Nachricht im 33ften 
der N. 3. ſagt.  Wielnichr trägt: ſich das 


Publikum damit, daß den Verhafteten haupte 


fachlich das Projekt einer illuminatiſchen Verbin⸗ 
dung zur Laſt falle, welche Sehr republitanifche 
Grundfäse aeäuffert haben folle. In Anſehung 
Der Form der Unterfuhung, weiß man fo viels 
daß das Verbrechen für fo Mar geachtet worden 
iſt, um nicht allein den Verhafteten nicht erft eine‘ 
ſchriftliche Vertheidigung zu geftatten,, ſondern 
auch, wenigſtens in Anſehung der Civil / Arreſtan⸗ 
ten, mit Uebergehung eines gewoͤhnlichen richters 
lichen. Ausſpruchs nach den über die ihnen ange: 
ten. Vergehungen im Allgemeinen 
efesbudhe vorhandenen Worfhriften *), 
ihr Schickſal duch eine CabinetssDOrdre zu 
beftimmen, und die Dauer ihres Arreftes der kön, 
Gnade anheim zu ſtellen. Auch ſagt man, der 
v. Leipziger fey, der gewöhnlichen Form ent⸗ 
gegen, dem über ihn gehaltenen: Kriegsrecht nicht 
perſoͤnlich vorgeführt worden, — ” 


» Die Erwerbung vn Süudsund Meu 
Oſtpreußen hat bisher erft zur Errichtung des 
genden Stutterheim und des 

nfanteries Regiments v. Sräveniß, fo wie 
eines Puls (VBataillons) Tartarı Veranlafı 
fung gegeben: dagegen haben mehrere Regimens 
ter, welche noch keinen Kanton hatten, diefen 
dort erhalten, und det Kanton der dorthin in 

Garnifon verlegten, vorher mit einem Kanton 

‚ verfehenen Regimenter ift den in den alten Pro; 
vinzen zurückgeblieben zugetheilt worden. Jetzt 
wird indeffen im kuͤnftigen Oktober: die preuß. 

Armee anſehnlich verfiärft werden; inden das 


TM. ſ. daffelde Th. U. Tit. 20, S 296. — arg. und F. 184, 187. - 
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Regiment v. Laurens in Ansbach, Welches: 
erfi aus 3 Batalllon befteht, gleich den andern‘ 
Regimentern ein ztes Diusquetier : Bataillon und 
eine Infanteriefompagnie erhalten, das Bataillon 
v. Stunfen in Eofel zu einem Regimente 
von 4Bataillons , amd die Artillerie um.7 Kom 
pagnien verftärft werden wird, Außerdem wers 
den noch 4 leichte Füfelierbataillong errichten. Auch 
werden nunmehr die zten Musquetierbatalllons 
aller Infanterie: Negimenter mit ı Kompagnie 
vermehrt werden, wodurch fie 4 Kompagnien 
ſtark, und den andern Bataillonen gleich werden. 
Diefe ren Mus quet ier⸗ Bataillons, weiche unter 
dein. anfänglichen Mamen -von Depotbataillons 
von dem jebigen Könige aus dem ehemaligen Gar⸗ 
nifon s Regimentermm jedem Regimente zugetheilt 
wurden, find-dazu beftimmt, die Altern Soldaten 
aufzunehmen, die Rekruten zu erergieren und, 
im Kriege die Veſtungen zu beſetzen. &ie haben 
jet dieſelbe Uniform erhalten, welche die is 
menter tragen, zu denen fie gehören, werden auch 
völlig unter diefelben einrangitt und deu De hie 
ze völlig gleichgeftellt werden. Die Für 
felier Haben ftatt ihrer vorigen Uniform furze Jas 
den, lange Beinkleider und Halbſtiefeln erhaften. 


—resolau. Nach einem Fin. Befehl follen 
dey Allen Regimentern Indufrie- Schulen - 
errichtet werden, wozu jedes Regiment 57 etäfrs 
erhalten, welche freylich zur Beftreitung aller Kos 
ften nicht zureichen. Bey dem biefigen Artilleries 
Regiment ift eine. ſolche Induſtrie / oder Arbeits 
fehule feit dem 1. Jul. durch Unterſtuͤtzung des 
Dberften v. Block zu Stande gefommen, die 
ihre ganze Einrichtung dem Hauptm. Franke 
verdanft, Nur Schade, daß blos die Töchter 
der Soldaten, nicht auch die Söhne, darin im 
allen für ihren künftigen Beruf paffenden Arbeis 
ten unterrichtet werden. Die eigentliche Lehrs 
oder Unterrichts s Schule für diefes Negiment bes 
ſteht num ſchon feit 8 Jahren, hat aber feiteinem 
Jahre eine fehr veränderte und verbefferte Ges 
ſtalt durch die Fürforge des Subfenior Fiſcher 
erhalten, der feit 2 jahren die befondere Aufſicht 
darüber führt. 

Der treffliche Fuͤrſt Bifchof, Pi von Hobens 
lohe Waldenburg Bartenftein, zu Bress 
lau hat — —— bekannt gemacht. Er 
wuͤnſcht naͤhmlich von ſeiner —æ 
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kit 7) ein Lehrbuch der Katechetik 2) ein for 
Bratifch s paktiſch / katechetiſches Handbuch zu ers 
halten, um folde zum emeinen Didzefans‘ 
— zu empfehlen. dem erften follen 
die Grundſaͤtze, nach welchen eine gute Katechl⸗ 
fation gebildet werden. mäfle, in pſochologiſchet 
Rüdficht vorgetragen ; in dem andern die Haupt⸗ 
n der Religion und die Sitten s Lehre, 

chleſiſchen Katechismus, in 
Acht fofratifher Manier abgehandelt werden. F 


Bürft Biſchof 

higſte Lehrbuch der Katechetik liefern werde, den 

Meeis von ioo xthlt. und bey Vefdrderungen auf 

und den Verfaſſer des Acceſſit vorzüglich 

ückficht zu nehmen, Dem, ber das —— 

Bigfte ſokratiſch / prakt, katechetiſche Handbuch 

fert, u. er baldmoͤglichſte ——— zu 

einer Wür Pfruͤnde oder einem Amte nad 

Mansgabe dan jegigen Verhaͤltniſſe; van du 

ceſſit hingegegen den Preis von zʒorthu. 
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nen‘ yet A — ger — Dah * 

en Aufentha 3 Dahre 
— if, z0 Mark für das 

Die ſaͤmmtlichen Schleswig: Hoißstr 
nifhen —————— eine wen er⸗ 
nannt, welche ge wegen Aufhe 
Leibeigenſchaft thun —* Diele Kommitte 4 
— ge fehr. großen Mehrheit der. 2 
einig, daß. die Leibeigenſchaſt innerhalb 8 

Sahıen ganz abzuſchaffen fey. ein 
Burhsbefiger Hat fich beſtimt gegen. alle die von 
der Kommitre gethane Vorſchlaͤge erflärt ; wenige, 
haben Bedenken getragen, ſich zu verbinden „: 


nerhalb gewiſſer Be das zu. der er ieh, 


ſchaft aufzuheben, —— 
Landes den 
a an —— mn une arg 


en zu fchen, porgetragen und zugleich 
angezeigt, welche Abänderung Ihre ee 
ten: in Ruͤckſicht auf die wei —22 


welche Guthöheren und Untergehoͤrige 


Herzogthum Holfiein. 


Altona. Hrn. Staudingers —— 
—— Anſtalt, von welcherdie M 

©. 258 f. geredet hat, iſt wirklich in Großen⸗ 
Fiorb ee JMeile von Altona, errichtet wor: 
den. Der linternehmer verwaltet dort Dir Ddfe, 
des Etatsraihs Voght in Hamburg, be 
wohnt dafelbft mit feinen Zöglingen ein, geräumiz 
ges Gebäude und hat die Hälfte eines anſehnli⸗ 
hen Gartens an — Pig Difpofition. Außer 
den Fächern, n dr. Staudinger 
ſelbſt —— —* die geſchickter Chemiker, 
Hr. Schmei ß er, Vorlefungen über Chemie mit 
beftändiger Nüdficht auf Ackerbau, wozu das Las 
boratcrium benugt wird, welches der Etatsrath 
Voght zu Kleinen s Elotbert erbauen lafs 
fen, und der Sekretär des Etatsrath Woght, Hr. 
Wolters, Liefe Phyſik und bedient fidy —* 
des reichen p hyſikaliſchen Apparats, den 
Voght aus Eugland mitgebracht hat. * 
lich halt auch der ber beruͤhmte Profeſſor Wols 
fein aus Wien, ber ſich jeßt in den hiefigen 
Gegenden aufhält, unentgeltliche eg er 
über die Hausthiere, ihren Werth, i acen, 
bie Krankheiten und die Heilung derfelben. Der 
Unternehmer der. Anftalt nimmt nur ſolche Zögs 
linge an, ‚welche bereits konfizmirt find. 


Jeder 
*) Im Holkein wiſchen Kiel und Ploͤn. Bep dem Flecken liegt das Aloſter Pre gs 


bevorſtehende Veraͤnderung treten, * on bis 
jet beftehenden Landes Geſetzen OOGERARTIER, 
zu ſehen wünfchten, 

In dem Flecken Pree; *) if in diefem u 
* *8 für die Kinder der Armen dieſes 


Orts nad der Kieler Brey sun: 
Arbeits: fe errichtet an  &le 
aus einer Lehr, und einer Wert; Schule. Jenee 


ift ein Lehrer, diefer eine Werkfrau vorgeſetzt. 

Die Vefchäftigungen in der Wertfchule find vorf 

jest Spinnen der Heede, des Flachfes und dee’ 

Woll le, Stricken, Strämpfeftopfen und Kleider 
; Nähen zur Mothdurft, 


Sn Eternförde (legt daB große € ei 
ſtians Pflegehaws, werin alte, ges 
diente oder im Kriegsdienft untüchtig gewordne 
Unteroffiziere, Soldaten, deren Witwen und Eis 
ternlofe Kinder aufgenommen und erhalten wers 
den, Fuͤr die Jugend ift eine Lehrs und eine 
Induftrier Schule vorhanden, worin fie auf eine, 
vernünftige Art gebildet wird. Die Erwerbss 
Geſchaͤfte der Knaben und Mädchen beftehen im 
Wollkaͤmmen, Spinnen, Steiden, Nähen, - 
Waſchen, Flintenſte inhauen, Verfertigung Ends, 
chener Knoͤpſe und arten: Arbeit. Die Leibes⸗ 
Yebungen und Spiele geſchehen nah Guts⸗ 
muchs, Im Sommer wird, wenigftens zweys, 


J 
* 
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wmal wochentlich Im Beyſeyn von Sitten Auf: 
fehern gebader. Körperliche Strafen finden hoͤchſt 
felten ſtatt, und’ muß es feyn, mit Feyerlichkeit. 
Auf Ordnung und Reinfichkeit wird vorzüglich ges 
fehen und die Knaben überhaupt zu ſtrenger 
Kriegs» Disziplin gewöhnt. Da es der Zweck 
- der Anftalt ift, geſchickte Unteroffiziers und Haut⸗ 
Hoiften aus den Knaben zu ziehen: fo werden 
ſolche, die Luft und: Fähigkeit dazu haben, nad) 
der Konfirmation noch ı Jahr im Kompagnie: 
Rechnungs Weſen, fhriftlihen Meldungen, Lis 
ſtenmachen und in den Anfangsgründen der praftis 
ſchen Feldmeßkunſt unterrichtet ; auch werden ih⸗ 
nen die Kriegsartikel erklaͤrt. 
den Regimentern als Spielleute oder Musquetiers 
‚auf 8 Jahr zu dienen hingegeben. Die, welche 
ein Handwerk zu lernen wünfchen, werden bey 
Meiftern in die Lehre gegeben, muͤſſen aber dem Kö, 
nig, nad) ausgeftandnen Lehrjahren, 8 Jahre als 
Soldaten dienen. Die Mädchen treten nad) der 
Konfirmation in Dienfte, und erhalten vom In⸗ 
ſtitut eine kleine Ausſtattung. 


Rhein-kLaͤnder. 


Die Bemühungen der wenigen franzöfifch ges 
‚finnten Teutſchen in den jenfeitigen Rhein : Län: 
dern, welche eine innere Revolution ihrer Staa⸗ 
ten, und dadurch. ihre Trennung vom teutſchen 
Reiche bewirken wollen, dauern noch fort, und 
werden von den franzoͤſiſchen Machthabern unter: 
ſtuͤtzt. Ueberall werden Aufrufe und Ermunte⸗ 


zungen zum.Republitanismus verbreitet, und in’ 


Bingen giebt der ehemalige maynziide. Pre; 
feffor Metternich *) eine dahin abzielende Zei: 
2 — heraus. Am 14. Sept. wurde zu Coblenz 
: unter Begleitung zahlreicher franzöfifcher Patrouil⸗ 
len, ein Sreyheitsbaum errichtet, woben der Pro: 
feffor Gerhards eine Rede hielt. Auch der 
Magiftrat war zu diefer Feyerlichkeit eingelas 
den worden: er ließ aber dagegen unter Troms 
melſchlag befannt machen, daf die Vuͤrgerſchaft 
an diejem ungefeklichen und ber Werfaffung ent; 
gegengeſetztem Aufzuge keinen Antheil nehmen 
* Es erſchienen auch nur wenig Buͤrger da⸗ 

Der Magiſtrat übergab darauf 
am ı6ten dem ftanzoͤſiſchen Kommiffar Deftez 
eine Mote, worin er erklärte: daß verfchiedene 
fogenannte Freunde der Freyheit fo fühn gewer 


nfähinere werden 
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fen'wären, Im Namen von Korporationen mid 
ganzen Duartieren, ohne Auftrag dazu gehabt 
zu haben, eine Erfiärung zu thun; und daß ats 
dere Drohungen und Gewalt anwenden wollten, 
um Linterfchriften zu erzwingen. Der Masgiftrat 
erfüche daher diefen Kommiffär, alle diefe gewalts 
famen ‚Mittel fo e zu verhindern, "und die 
öffentliche Sicherheit zu beſchutzen, bis die ab: 
geihizfte Deputation von Bonn zurück, und er, 
der Magiftrat, im Stande fey, feine fernern 
Maasregeln, fo wie die Willensmennung des 
Volks auf eine gefenliche und ſolche Art befannt 
zu machen , daß fie jedermann erfahre. 

Auf diefe Note antwortete Deſtez, unter aus 
dern: Es ift kein Zweifel, daß die franzöjifche 
Regierung mit Vergnügen die Bermühungen riner 
jeden Marion anficher, welche Nachdrud genug 

t, um ihre Ketten zu zerbrechen, und eine 
reyheit wieder zu erobern, die ihr ungerechter 
Weife geraubt ward; und dieß unter den Augen 


‚einer großen Anzahl Anhänger des Despotiss 


mus... . Man fann zwar kein gewaltfames 
Mittel anwenden; um die Einwohner diejer Ges 
genden zu bewegen, ein eben fo befchwerliche# als 
erniedrigendes Joch, unter weldem ſie bis jetzt 
gelebt baden, abzumerfen; allein es iſt erlaubt, 
fie i een > zu unterrichten 1c.” 
u Kötn geihah die formliche Einführung 
der neun Municipalität von 13 Öliedern, 
ſtatt des binnen 3 Jahren nun zum jweytenmal 
abgeſetzen Magiftrats, am sten Sept. und 
am ı7zten wurde ein Ärenheitsbaum vor dem 
Rathhauſe errichtet. Die ald Gefangene nach 
Bonn adgeführten Bürgermeifter und übrigen 
Seifen find wieder entlafen worden. — 
Trier, Aahen — auch in dem Heinen Städts 
hen Rheinbad in der Eiffeln. haben bie 
Revolusiong s Freunde, durch den Benftand der 
genstisen Vefehlshaber und Truppen, die 
erhand behalten, fich der öffentlichen Khffen, 
Archive und der Leitung der Geſchaͤfte bemächtigt, 
haben diefe Länder, unter dem Nomen der Cis⸗ 
chenanifhen Republik fürunabhängig vom 
tentſchen Reihe erklärt, u. v. dieſem Sdritte nad) 
Paris u. an den Obergen. Hoche Bericht erftats 
tet; auch legtern erfuchet, der neuen Rep. ein provis 
forifd,eg Diretrorium zu geben, bis man die 
Urver famınlungen berufen und einen Konftitus 
tions: Plan entwerfen könne, Der Präjident der 


*) Vor ungefähr einem Jahre hieß es, er ſey in Öilerreichifhe Befangenfchaft gerathen. 
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Tölnifhen Municipafität, der-chemaligekurf. 
koͤlniſche Hofrath v. Kempis hat au, unter 
franzöfifcher Autoricät eine Protlamation 
erlaffen,, worin unter andern von der Errichtung 
Eisrhenanifher Nationalsı Garden 
die Rede ift, die man. bald über Goooa M. zu 
bringen hofft. — Dieſe unerwarteten , der Gries 
denshoffnung umd der, laut kaiſerl. Verficherung 
in den minarien bedungenen Sintegrität des 
Reichs entgegen gefehten Auftritte laffen die wich⸗ 
tioften Folgen befürchten, davon die erfto feyn 
würde — die Einziehung der geifti. Güter und kurs 
fürftt. Domänen, welche drev Viertheile des ganı 

Landes ausmachen. — Der brave treue 
Seumenbent der Feſtung Ehrenbreitftein, 
Baron Sechtern v. Dermannftein, ließ, 
da fich auch gm dieffeitigen Ufer des Rheins Aufs 
wiegler ‚zeigten, unterm 6. Sept. eine Verord⸗ 
nung bekannt machen, des Inhalts :. “daß jeder 


bier betroffen werdende faliche Werber, Berfüh: 
nem 


rer des Militärs, oder Stöhrer der öffentlichen 
Ruhe, auf was Art es immer jey, nad den bei 
ftehenden Kriegsgeſetzen ſtandrechtsmaͤßig und 
ohnnachſichtlich vom Leben zum Tode gebracht 
werden folle.” * 


Am 19. Sept. 4 Uhr des Morgens ſtarb zu 
-Weblar der berühmte franzöfiiche ObersGener 
eat der Sambres und Maas ı Armiee, Vürger 
Hoche, an einem konvulſwiſchen Aſthma, das 
ihn plöglich überfallen hatte. Wen der Leichen⸗ 
offnung fand fih, als Urſache feines Todes ein 
Polyp, der ſich auf der Luftroͤhre angeſetzt und 
entzündet hatte. Die franzoͤſiſche Republik vers 
‚tiert an ibm einen ihrer eiftigſten Stifter und 


ihrer geſchickteſten und gluͤcklichſten Generale. *) \, 


Züdifhe Natiom 


Bey der legten Repräfentanten: Wahl in Hol⸗ 
Aandgab dad Bataviſche Volk einen ruhm⸗ 
vollen Beweis feiner vorurtheilfreyen Gefinnuns 


‚ indem as zwey verdienftvolle Männer juͤdi⸗ 


her Nation, : von der unlängft entflandenen 
M. f. 3. 8. die dur 


Harın 5. %. Bromet 
H. de H. Lehmon zu ——— 


neuen Gemeinde, die 
und 


wählte, die bereits im Haag ihren Sitz im 


Eonvent genommen haben. Blind für das 
Wohl ihrer eigenen Nation, wollten die Juden⸗ 
vorfteher der alten Gemeinde durch niedrige Mit⸗ 
tel verhindern, daß die Wahl keinen jüdifhen 
Bürger treffe: aber ihre Plane fcheiterten und 
die gute Sache fiegte. - Hat die jüdifhe Natiom 
bey dem r unter dem fie bisher feufjte, 
den Vorurtheilen der Ehriften und Juden, die 
ihrer Bildung fo hinderlic, find, Schon jetzt, de 
fie Baum frey zu athmen anfängt, Männer aufs 


‚zuweilen, dieeiner freven Boltswahl wirdig find: 


wie viel Gutes für die Menſchheit laͤßt ſich nicht 
erft bann erwarten, wann der ſchaͤdliche Einfing 
berhörter fanatifcher Judenvorfteher ganz ummirks 


Worte 
bürgerlichen 
haben! 


ehrenden Leibzofl aufz auch ein auf einer 

lichen Univerfirät zum Doftor —* 
von einem teutſchen Fuͤrſten als Hoftath charakte⸗ 
rifirter juͤdiſcher Arzt mußte ihn noch vor kurzem 
auf einer Reiſe entrichten; noch kerkern wir dem 
Juden in engen Straßen ein; unterfagen au 
ihm jedes Glück der menſchlichen Gefelfchaft, je: 


‚den Nahrungszweig — den Handel felbft gewiſſer⸗ 


maßen nicht ausgenommen; fehen auch auf ihn 
mit Verachtung herab, als wären wir Wefen ho⸗ 
herer Natur: und um unfre Ungerechtigkeit zu 
bemänteln, betrachten wir die ganze Nation als 
eine Maffe, behandeln jeden Theil derfeiben als 
hätte er alle Eigenſchaften des Ganzen, md 
machen uns fa in den Augen des denfenden Men⸗ 
fchenfreundes verächtlich. und’ lächerlich] »= a 


ihn bewirkte Beendigung des Wendee Krieges in der ald ater Theil d. 


* . 
a. Ztg. erfhienenen Staaten-Geſchichtẽ des Jahres 1796. ©. 74 — St: 
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— Geburt, zu Obetforftinels 
en 


elangen werden: indem darin der 

urt, als eines Erforderniſſes das 
gu nice erwähnt ift, fondern blos der zu ein 
—* nothwendigen Kennu . a 


toniſchen Infanterie Regiment, der 
liebt, mit feiner Frau aus, Im Felde ſieht er 
einen Vogel ‚ ergreift das Gewehr, 
8 Di darnach. a dem — —* 
ein Gewehr richtet, haben e 
lende Mutter mit dem Kinde und 
verborgen: weil ſie ſehen/ daß der 
ſchießen will, und dieſer bemerkt es nicht, weil 
er a dem Vogel ſiehet. Die eine Frau trifft 
er fo, daß An nur kutze Zeit noch lebet. Das 
; ob toͤdtlich? wird ſich 
‚ausweilen. : ie ve Frau wird nur geftreift. 
Wie er für dieſe fo abgelaufene Un: 
Bernd = beftraft worden, wird gen ge 


in, Ein erg aus. dem unges 
a: « von. bier entfermtem Dorfe, 
Ara (Mader, * in 


iv 


—* a * —* wendete 
t, N der re —— sat gen‘ Er * 
ıs5prthle, am "the in alten Maͤnſor⸗ 
PR Frau erholte ſich inzwiſchen, entdeckte 
den Diebſtahl und. ſchwieg, weil ſie ſelbſt viel⸗ 
Teicht in einem gewiſſen Punkte nicht ganz ſchuid⸗ 
* war. ¶ Dieſe flofigkeit des erſte 
ens pen, iſch 


en fuͤr 
* nachherige. Familie und ‚feine alte Mur; 


0 en 21H 

sel Er dc Sail mm aus und einges 

fan nie, firte ihn —* in feiner 
naͤhmlich ihn allgemein, für den 


Dim au 


und verklagte ſogat, ni 


chſenen Thäter, äu- mebrern.. aid 309 . 


rathen — Pe Ye ran 
ner folhen beſchuldigt 
trat der Brauer Öffentl auf, und 


führte unter andern Beweifen auch feine frühere 


cs. 18* im Homanniſchen/ Hofe in Eupen 


* Großen hayn im Meißnifchen rt 
vor einiger Zeit ein Hauptmann, = Prinz Anı 
agd Balle, 


erſchiedene Urtheile ergingen in biefer 
und chen —* ang — * 
von einigen Jahren, die jedoch in 
daß er den Schaden erſetzte, gemindert > 
den ſollte. Die puͤnktliche Vollziehung dieſer 
Strafe würde den Boͤſewicht außer Stand 
feßt haben, der menschlichen bar 
zu ſchaden und Re eng 
nige unten des erlof — 
und Recht — — er wurde 
vo am eingezogen 2 Bares 
e Derjögerung, 1 von 
und deffen —— ‚er bie 
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und ermordete diefen ,. da er eben a 
‚auf die graufamfte Art. Die Frau de 
deten, weiche bald darauf — 

da ſie ihren im — ſchw en Ge 


e Die Folge 
‚gleichbie Pa —*— iz 


auch bald gericht Pr —— 
—— fe —* n nun, 
daß -Kaifer, welcher den 
mit Brod verforgt 
ihın gewefen * 
ger Stun 
dem 


—5— — ——— XF 


ne —* 

wo man auch r 
en geraubten Sad Bi 
Gold, eine filberne Uber um 


— Sen | „Di mis 


— —— — 


gun 


Untertanen, fieR nun, jur (Erleichterung der 
fie ſo Hefehwtrlichen Wachen bey dem Mörder, ſo⸗ 
* ein befonderes feſtes B erbauen, 
und war auch, da man in der erften Beſtuͤrzung 
ſſchluͤſſe über die —— order) 
und da der 


ters wegen zu einer fo fchweren Unterfuchung für 
unfähig erflätte und feinen Abſchied nahm, dar⸗ 
auf ht, fein Amt mit einem Manne zu ber 
der ihm gewachſen waͤre. Die Wahl 

auf einen in ganz ihm fo unge auss 
gebreiteten fchen —* 


Herzens weg 
‚den Adv. Moubert. — 
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für Bunde eingenaͤht bey 6 trug, nebſt ber * 
en. 


und den Ringen aus dem Pulre genomm 
fey damit fortgeeift und habe 4 Stunde vor der 
Stadt bey dem Raths⸗Dorfe Yindenau das 
Beil ins Waſſer geworfen, welche® auch daſelbſt 
ſo wie das M im Kornfelse gefunden, und 
beyde von ihm für die Mordinftrumente aners 
kannt worden find, Dann habe er im Lindenauer 
Gafhofe einen Krug Vier getrunten, ſich beym 
Du en noch von einem Bekannten aus ki 
e, dem er von ohngefähr begegnet, Feuer 
auf die Tabackspfeife geben laffen, und fey denn 
ganz ruhig nach Haufe men; mo er fich zw, - 
Bette legte, und den Gerichtsperfonen, * 
des Nachts ankamen, ſelbſt die Thuͤre öffnete. 
Das iſt das elgne Geftändniß des Mörders, der 
die Strafe feiner That nun bald auf dem Schafr 
fot büßen wird. Er fcheint indeffen feinem Schi 
fal zwar nicht mit der Seelens Stärke des Wels 


Geſtand⸗ fen, aber doch mit der Gleichgiltigkeit des Under 


nach einem 6 ftünd nicht med 
em 6 zum ’ 
wiß Ervich nad Entfernung vr abe 
gen Perfonen aus der Geri bekannte ev 


chtsſtube, 
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Beutel mit dem Golde, een "der Entfeidte 
ſtets in dem Weſtenfutter und dem Beinkleider⸗ 


auf feine 3 


fonnenen entgegen zu gehen, und nur der Blick 
r “ ift 26 Jahr alt, verurſacht 


Ueb 
88 hat er * — —5* 8 
> han feiner 





——— Stedlienföpet falten 6 
—* nur Ruinen feon. — Uebrigens vew. 
dient noch bemerkt zu werden, daf die Frau dei 
WMorders rigen Wochen gluͤcklich von eine 


Weiſe gefunden Khaben enthunden worden, und auch 
die Frau des Ermordeten ihre Nieder 


kunft erwar⸗ 
tet: fo daß die Hab ſucht durch feine Greuelthat 
zwey fruchtbare Ehen getrennt hat. 
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—————— 241, 158 
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tets: 2— ſchlugen vielmehr bald 
darauf, ohne Vorwiſſen der beyden 
— Alfefforen, ale der 


der Kaffe, den Kammer. und Eonfifiorinkraik, 
0. Porb eck dem Landgrafen zum Beyfigee 
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nah Maafgabe 


zen, vom fürftl, Ober —— le 
sium theildheraßgefegt, theilsierhöher, und — 
Darmadıad) 


wiche bloh den Anothefern zur 
Eger nimm AUF, — 


—* — en} = * 

t worden; wie e Immer. ehr, un 

— aud) mit Ei ‚und die 
ee diefer, 


galt z. B. das P 
5 eg 
8 gar, und m dag ) ‚vo 

gleicher —— nur 10 t. . Desgleichen rechne 
man in einer Apdiheft wur übe der Abthet: 
lung eines Meditaments in —— als Pul⸗ 
verchen, überhaupt; 6 Pfennige; und in der anzı 
dern für jedes. Puͤlverchen fo viel: dergeſtalt/ daß 
oft eine Maſſe von 1 — — 
En * ne 
“ Preufifhe € Stanten. 
ii anffurt.a. DI Ober *,: Ein jungen 
PL der die Chirurgie eriernthatte, Namens 
Biebiger, er tangte mit Schuss, 
macher sund andern Geſellen den zıften Juliat; 
Badmitsii Oreiet, wufudem. 
nach Tſche tznow der Oder 
Geſellen ſorderten ihn 


doch Diefmat bereten, mitzur. 
‚er den 


234 es folle: 
——— ob feiten von der Geſellſchaft des 


ſchwaches 
u Amen, dem Gedanken zum, 
in ihr herworgebracht haben. Madden -Meihe 


verunglücden maerde. ı Er Fam nach vollendeten 
Baden gluͤcklich aus der Ober nung und wollte: 
ſich bereits .anfleiden, als ihn eim unwiderftehlis 
er. Hang aufs neue ins Waſſer ancheführte. 
Sets eryriff ihm der Strohm and entzog ihm den 
Augen feiner Gefährten, da ihm einer Derfelben;, 


—5 


Schwimmen 
des Biadrus geworden. - 


Br 


+8 Ungeachtet at nach 
em. Vorfalle vor dem Baden in der: Oder aufs, 
ließ; und ungeachtet ein 


9, der auch⸗ 
aber anf eine rabımvolle IBeife, fein Grab inden, 
—* des Oderſtrohms fand, ang il 

:.fo 22* die ſe Ermahnung und Vorfo 

bey einem Studio ſus. Dieſer wol, 
‚eines Schiffers, ‚feine Kennmiß, im, 
zeigen, und. wäre: bald. eim Dwfer., 
Er bekam während. des, 

Schwimmens den Krampf. Der- Schiffer ſah 
Anfangs; feine emporgeſtreckten Hände für * 
Zeichen der Freude, und nicht der Gefahr an. 


im der 


Bald indeſſen wird; ihm die Sache : bedenklich. 


Er — ‚Stange zur Hulfe die ihn 
zwar —— Sehe it. 18, 
Gefahr or 

Des Baba sinesshlefeen Bühers , d 
sth 


befant.. : Er:wallte, 
den Kahn adftoßen, fiel ins Be umd ‚ertr ertrant. 
Es ſcheint demnach, als wenn auch diefes Jahr 
u das hiefige Vorurtheil beftätigen wollte dag 
—— wien Dei nk äraat —8 


— * ae zu einer. 


)Qus den Denkwürdigkeiten der Mait Brandendufg, 1° > * 
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Rerwandtinn, deren Kinder fie wartete, während 
ihr Mann auf Tagearbeit ging. Hier erhing fie 
& einftens auf dem Boden, ward aber losges 
hnitten. Mad) einiger Zeit hieb fie ihre fchlas 
Tochter mit einer Art ins ht, ließ 
im Blute ſchwimmend liegen und Fettelte die 
zu. Darauf fchmitt fe ch in den 8 
und ſprang dann in einen Ziehbrunnen. Ihre 
Verwandtin, die bey allen diefen traurigen Vor⸗ 
ällen nicht zu Haufe war, entdeckte ihrer 
herum das Gefchehene und rief um Huͤlfe. 
Da der Brunnen nur wenig Waffer hatte, fo 
wurde die Alte lebendig herausgezogen, und auf 
Beranftaltung des Magiftrats in den fogennten 
Siechen gebracht und geheilt. Nach vol⸗ 
lendeter Kur entfprang fle, und kam in ihre vor 
ige Wohnung zurüd, wo fie ſich zwar ruhig 
verhält, aber jedem Worbeygehenden den wohl: 
meinenden Rath ertheilet: “daß, wenn er fich 
den Hals abichneiden wolle, er ſich durch den uns 
ter der Operation empfindenden Schmerz von der 
Vollendung der That nicht folle abhalten laffen 
und in einen Brunnen fpringen. Thue er diefes, 
fo komme er in den Siechenthurm!” 
Ein ganz unverfchuldeter, von der Ges 


& fogleich in eine wahrhaft 
[ar Ofnmadı, "Sir erwachte zwar 2* * 


les deſtruct 
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lleß auch Hoffnung zur rg blicken: da ie 
Mann über das Mädchen noch du 
gleitetes Hisiges Fieber. Noch iſt wenig sr 
nd zu ihrer Öeflerung da, — Wenn werden die! 


Patriotismus. 


Als ein ſchoͤnes Beyſplel von achtem Patelar 
6 und reiner Wahrheitsiiebe verdient foß 
gender Aufſatz bier vor andern eine Stelle. Der 
Verfaſſer deſſelben iſt ſchon als gemeinnuͤ 
Schriftſteller bekannt genug und feine Verdi , 
die er ſich als Sekretaͤr der bamburgifgen 
gemeinnügigen Geſellſchaft nicht bloß 
um dieſe Stadt, fondernum alle nüßfi Künfte 
und be erwirbt, neben ihm ein t auf 
die bleibende Achtung aller gutgejinnten Teutfchen, 
Widerruf. 
“In meinen unfängft herausgegebenen/Frags. 
menten aus Paris, im vierten Jabe 
der franzöfifhen Repubtit, babe ich ein 
Unrecht begangen, das bis jet won meinen öfs 
fentlichen Beurtheiern ü ward. Iq 
möchte es germ wieder gut machen, umd klage 
mich —5 ſelbſt dieſes Fehlers an,” 
“Die ‚ beten sanzojen in 
ben Jahren 1793 und 2794. durch 
unzählicher Werke der Kunft und des Genieg 
ſchuldig machten, find von franzöfiichen Gelehr⸗ 
ten, damit fie doch einen Namen für dieſes Bey⸗ 
ſpiel und namenloſe Unweſen erfänden, Wandas 
lisme genannt worden. Ander e dieſer nano! 
lutionairen Sprachneuerer ſteht mein 
diger Freund Sregoire, in feinem Rapport fur 
ions operees par le Vandalisme 
et fur les moyens de les reprimer, * 


dieſe Fructidor l’an 2 de la Röpüblique, 


namentofe linweſen der Franzoſen, habe auch id, 
in me Stellen meiner Fragmente Wandas 
lismus genant. — ch erkenne, hierin Uns 
recht gegen ein teut ſches Volk gehandelt iu 
haben und widerrufe hierdurch ö * 

Es iſt Pflicht eines Teuefhen, das teut⸗ 
ſche Bolt die Vanda len gegen die franoſiſchen 
Gelehrten zu vercheidigen, welche die, in der 
ganzen Weltgeſchichte unerhärte Varbarep ihrer 


849 


Sandsfeute, Ber Zeitgenoſſen bes philoſophiſchen 
ısten Jahrhunderts, jene mit ewiger Schande 


ebrandmarkte Zerftörungsmurh gegen Kunftwers 
e, mit dem Namen Bandalisme treffend zu bes 
nennen geglaubt haben, Ihnen muß es laut ges 
fagt werden, daß diefe, ein teutſches Bolt 
entehrende Benennung‘, der Sache, welche fie 
bezeichnen fol, eben fo unangemeflen, als am 
fich ſelbſt von den Erfindern leichtſinnig gewählt, 
und blos auf die genreine Sage. und den grund; 
iofen Glauben geſtuͤtzt ift.” 

an kann ed zwar nicht leugnen, daß bie 
teutfhen Boͤlker, welche Italien im fünften Jahr⸗ 
ze überzogen, und namentlich. auch Die 
andalen, — dem ehernen Schilde der Er⸗ 
oberer, dort Raub, Erpreſſungen und Diesen 

zungen begangen haben. Diefe Barbarey wol 
fen wir nicht mit dem Geiſt des Zeitalters und 
mit dem rohen bios friegerifhen Karakter diefer 
Voͤlker entfchuldigen; wir wollen fie nicht, um 
ihr fcheußtiches Anfehn zu mildern, mit fo vielen 
ichen Beyfpielen unferer Zeit, von Voͤl⸗ 


gr die fi; eühmen in.der Kultur hoch über fl 


parallelifiren,” 
u — leugnen es, daß die Banı 


Neue a aha fe Hape 
a 

wit, ig Au, Mie haben fie in Stalien 

Werte der Kunſt, und befonders folche, die mit 


dem —— 

Jahrtauſenden angehörten, 
2* vernichtet. In dem eroberten Ita⸗ 
Ken haben fie nie ſolche graͤuliche Zerſtoͤhrungen 
verübt, als die barbarifchen Horden der Franı 


ofen, von brutaler Unwiſſenheit, politifher ſole une 
i Bucher und 


ums 
Bater 
are 
ie tref⸗ 


en, in ihrem Emma 


ande: —** verübten ;. mo ‘fie 
der und Großen eträmmerten, 


——— oder g ——* mlun⸗ 

De sang ei ‚einfchmeljten,, Rad 

rn Amen ren ſtahlen, mie 

chaniſche hy rn zerftückelten, Gemälde zer 
ſchaitten und verbrannten. "Das nlles find’ ers 

wiefene Thatſachen, welche Gregoire in feis. 

zum Oerlapte namentlich anführt. — Paßt auf 


„dadurch der mir 


u 
ve Autorität, Dean Sog 


f iner Urſch nbdert,. 
franjöpfgen Geichrm den welchen 0 


dieſe feamöRfden | ber 
ne des Genies, bie 
nen Nr ——— —— — — 
e, dieſe Ban gten fi im 
als-Renner und Verehrer von K —— — —— ı nr 
that denn der Vandale Genferich anders, 
als was der fühne Oleger Buonaparft jeht 
Ex: als er, auch Roms Beſieger, dort eine 
enge Kunftwerke einpaden, und das einft von 
Römern geplünderte Griechenland an Nom räs 
hend, fie nad Kartago überfchiffen ließ? Seine 
Schuld war es janicht,, daß ein es voll Sta; 
— ni dem Meer —— Vorfichtiger, 
t Duo — e itali nifhen Kunftwerkt 
nah Paris führen. — — Wer dem Mei: 
fir” — fo gebot ein Geſetz der ET eines 
vandaliſchen Volls, und was beweifet mehr den 
—— —— ar das zarte Gefühl diefer 
fanftere Künfte ? 


Vortrefli — ie 
an den. u 


raſenden Barbaren in 
xlaͤndi 


(haften. beftürmten 
felbft die ebrwmärbigen 
detent — en bet Sch 
* über diefes Univeſen ſchrieb 
“die re ben reg dr Sefall 
pe ann tiefere kein Faktum, das hierin 
mit neuen paraflellfirte, und zum ers 
—* en Salome mit feinem nil novi fub 


weine, durch dieſen 


Ba 


Biker ans 
, einige 
welche bey 


ſelbſt 
me 





der Franzofi 
von A erg rn ru 
? an: zu einer ähnlichen 


= 
damit die —— 


— g zu 
andere 

** gar Ungerechtigkeit er * 
der Ara dee —— meiner Fras⸗ 
General Daͤmeurler unter meinen 


— die Dich 
Denens 
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mung Bandalitme ſaſt allgemein geworden 
iR, darüber eine Erklärung gegeben, und fie et; 
innert, gerecht zu ſeyn. 
1797. 

u 7 5. 2, Meyer, Dr. :Domberr. 
: DOrfterreihifhe Staaten 
, Mähren, Tugend und Hqaͤus lichkeit find vors 
auͤglich reitzenden Eigenſchaften des weiblichen 
Seſchiechts, durch die Die Welt fo ſchoͤn und dem 
Mann zum Paradiefe wird. ie zu. befördern, 
iR ein Verdienft, das den heifieften Dant der 
Brenfchheit verdient, befonders da man gewohnt 
iſt, über die hoͤchſte Zierde des Weibes, über 
Zugend und Sittlichfeit reicht hinweg. zu-hüpfen, 
und ed gar für einen ausgezeichneten Vorzug 
hält, wenn ein Mädchen dem Manne nichts 
mehr, als ein reines Herz, einen unbeſcholtenen 
Ruf, eine undefledte Tugend und die veithe 
Quelle ehelicher Ereuden, Haͤuslichkeit, zur Mor⸗ 
rang bringen Fang. Des Himmels reichſter 
enen werde daher dem Menſchenfreund, der, 
für Nationalehre und aus unyerfälichten Hang 
zur ©efdrderung der T und: Häuslichkeit, 
einen Theil feines Verm anwendet... Die: 


des Orts 
dete Mädchen, * 8 rt 
Begleitung des Herru Sti des Werth 
ten, des Herrn Kanonikus Korber und des 
Dechant von Wifolsburg , an dieſe ſchloſ 
fh ——— viele Wirthſchafta⸗ 
und Kanzleybenmte nis ihren Familien und meh⸗ 
were fremde anfehndiche Gaͤſte. In der Kircht 
fiand ein Tiſch wit 778 
ftattumge + und 






amburg, im Aus ſituts 
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en | 
DNikolsburg (ein ſchaͤt barer vaterländifcher Schrife 
ſteller) jergliederte die Abficht des Stifters , unıb 


werlas den WBorfchlag der drey Würdigern, dann 


Die Wahl der wuͤrdigſten und verdienftwoileften 
munter den Maͤdchen. Mit Nührung nahm for 
dann der Herr Stifter einen Kranz; u. ſchmuͤcte 
damit das Haupt: des tugendhafteſten Mädchen, 
unter väterlichen, herzlichen — den 
ſchoͤnen, glaͤnzenden Pfad der Tugend als zu 
verlaſſen, indem er zugleich dem Maͤdchen eint 
Obligation von r50 fl. uͤberreichte, mit dem Des 
ſatz, daß fie. von dieſem Kapital die jähriichen 
Jutereſſen genieſſen, und im Fall ihrer Verchla 
gung ‚oder einer Noth, das Kapital ſelbſt empfan 
den ſolle. Die zwey andern Mädchen, die wm 
den eihabenen Preis der Tugend konkurrirt hat 
ten, wurden mit filbernen Denkmuͤnzen und ats 
dern Geſchenken belohnt. Die: Namen diefer 3 
braven: mährifchen Maͤdchen wurden in: das zum 
dieſer Abſicht beſtimmte Bud) ‘der Ehren einge: 
ſchrieben. Der Kanonikus Rorber hielt auf eine 
tuͤhrende Art die Schlußrede, indem ®b Teine 
Zuhörer mit dem himmliſchen Gefühl der Dur 
gend befannt machte, 
“Sperre Gott wir toben dich” 
der heilige Segen geaeben, Die Belohute wun⸗ 
be hierauf von. dent Seren Btiften und allen Ak 
weſenden «unter: Frohlocken und Jauchzen aller 
Einwehner· des Orts bis in ihre Bohnung be 
gleitet. Das vorgägliche Verdirnſt dieſes tugends 
haften Mädchens war, nebſt ihrem makelloſen, din 
ebens wandel und viehaͤhrigen Dienſ 
eifer daß ſie jetzt bey ihrer Stiefamtter won h 
ven 6. Brüdern Die 5 minderjährigen ale Diem 
magd und als zweyte Muttert et 
aber auch das merkwuͤrdigſte iſt; daß alle hre 
Brüder, fo mie die. ganze Gemeinde) bezeigen 
nu, eben fo tugendhaft find, mie Ihre einzige 
Schwelter: — Das ate Mofenfel wurde mit 
ähnlichen Feyerlich keiten zu Woitels brauu 
gehalten. Tugend! beide, himmliſche pin 
heit! warum trifft der Menſchenfreund dich ſa 
ſelten im Gewuͤhle der Staͤdte und meiſtens mut 
im der niedern Strohhuͤtte des froren ſrieb⸗ 
fertigen Landbewohners ?Ach hdrette doch Oh 
ES 226.8 n ta 


—Alierʒu ein⸗ Beylage)— man 
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ne Fittige auch uͤber unfere bebaͤnderte und Geflorte 
Maͤdchen, und lehre fie deim einfaches, reizen 
des Gewand höher ſchaͤtzen, als den Strudel der 
Moden, der die beften Herzen, den Frieden der 
Seele, und das Gluͤck der Ehen mordet. Mäds 
dem, die die wohlwollende Gottheit zur hoͤchſten 
Seligkiit des Mannes fehuf, lernt einmal eins 
fehen und begreifen, Daß das Gewand der Tur 
gend und Sittſamkeit eure Neige taufendfach ‚in 
den Augen des foliden, unbefangenen Mannes 
vervielfaͤltiget; daß eheliher Segen, die himm⸗ 
liſche Freude, ante, dankbare Kinder der menſch⸗ 
lichen Gieſellſchaft gegeben zu haben, alle eure 
neumodiihen Empfindungen, alen euern Puth 
und Tand taufendfältig belohnend uͤberwiegt ! 


Bien. In der Staatsverwaltung iſt wie— 
derum eine wichtige Veränderung gelchehen. Der 
Kaiſer hat das unter Leopold Il. errichtete 
General: Direktorium aufgehoben, und die Mer 
gierungs s Gefihäfte wieder munter zwey oberſte 
Yandesftelen vertheilt, nähmlich die Hoflammer⸗ 
Finanzs und Commerziens Hofitelle und das Dis 
cektorium. Der bisherige N. Oeſtr. Negierungss 
präfidene, Graf von Saurau hat das Präfidium 
der erftern erhalten. . 

Am 13 Sept. hatte der am k. k. Hoflager ans 
gefommene Bothſchaſter der Dttomanifchen Pfors 
te, Abrahim Afif Effendi, und aud der 
kön. preuß. Gefandte, „Graf v,.Keller, die‘ 
Antriits Audienz bey Sr. Kaiſ. Majeſtaͤt. 

Die Ausıheilung der Ehrenzeihen, womit 
&e. & Maoj. die Dereitwilligkeit der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Freywilligen zur Wertheidigung ded Vaters 
kandes belohnt hat, gefhah mit einer rährenden 
Beverlichkeit und in der beiten Ordnung am 6. und 
7. Sept. im großen Saale des Augartens, den 
Joſeph U. dem Vergnügen aller Menſchen 
widmete. Der Regierungsrarh Graf v. Dies 
trich ſtein hielt dabey fehr herzliche Anreden 
an ſaͤmmtliche in Reihen und Glieder aufgeſtellten 
Freywilligen, worin er ihre patristifhen Geſin⸗ 
nungen rühmte , und fie der Danfbarfeit des 
Monarchen verfiherte. Er fagte 3. DB. “Der 
Adelige und Bürger, der -Bramte und der Ger 
werbsmann , der Herr und der Diener , der 
Meiſter und der Gefell, der Ledige und der mis 
Kindern bebirdete Familien, Vater, der Greis 
endlich und der erft angehende Juͤngling — 
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alle griffen zu den Waffen‘, alle bothen ihe 
Leben und ihr Blut zur Verrheidigung ihres Lam 
dess Fuͤrſten, Ihres Vaterlandes, ihrer Reli: 
sion, und ihrer Staatöverfaffung an; alle end: 
lid bewiefen, daß fie fih von jeder Anſteckung 
eines: gefährlichen Schwindelgeiſtes forgfältig zu 
bewahren wußten, day fie fi an wahrem Natio⸗ 
naigeift, um die gute Sache zu ſchuͤtzen, von 
keinem Volke übertreffen laſſen.“ 

Daßs in drey Tagen nach der erſten Kundma⸗ 
chung die Mitglieder des Aufgeboths ſich in ſo 
zahlreicher Menge auf dem Glacis verſammelten, 
und daſelbſt ſchon in ordentliche militaͤriſche Ab⸗ 
theilungen gebracht werten konnten; daß felbige 
in acht Tagen mit allen Erforderniffen verfehen, 
wirklich aus zogen; daß fie während der Zeit der 
Kantontrung, durd) ihre Unverdeoffenheir, durch 
ihren Eifer fich in den Stand ſetzten, derraftlofen 
Bernühung, die fich ihre wuͤrdigen militärifchen 
Anführer gaben, und:der Beſtimmung, um der 
rentwillen fie ausjogen,; vollkemmen zu entipres 
chen; daß ſie bey Aufldjnug des Aufgeboths mit 
eben der Drdnung und Ruhe zurüd;ogen, und 
zu ihren Gewerben und häuslichen Beichäftiguns 
e zuruͤckkehrten; daß -fo viele, die durch ihre 

ſtimmung oder koͤrperliche Kräfte ſelbſt aus; 
zuziehen verhindert waren, nahmhafte Deyträge 
zufammenjcoffen , um das Aufaeboch audy zu 
unterhalten; daß andere für die Xieiber und Kin— 
der der ausgezogenen recht vaͤterlich forgten; daß 
die Gerichte und Zunftsvorfteher an Thaͤtigkeit, 
Mannfhaft und Beyträge zuſammen zu bringen, 
ſich auf eine beyfpiellofe Art auszeichneten ; daß 
endlic, das brave Bataillon der Tiichler fich nicht 
begnügte, das Leben zur Beihäsung des Vaters 
landes dargeborhen zu haben, jondern ſich noch 
einen Theil der erhaltenen Löhnung vom Munde 
abiparte, um Sr. Majeſtaͤt einen frevwilligen 
Krisgsbevtrag zu überreichen: dieſes find That⸗ 
fachen, die in dev Geſchichte Defterreihs ewig mit 
Ruhm prahgen, und ihre fpäteften Machfommen 
aneifern werden, den rühmlichen Beyfpielen ihrer 
würdigen Vorälterm zu folgen.” 

Dieſe Reden wurden von den ehemaligen Ofr 
fizieren wer. Freywilligen aufs. bündigite heante⸗ 
—— — Kr * aͤchte den Pas 

iotiemus und die Bürgers Tugend befd 
Mationalfefte. : . en 


Deylage zum goften St. der Kat, Zeitung d. Teut. 
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Oſtgaltizien. Folgendes Beyſpiel von 
Nachſucht iſt doppelt ſchaͤndlich, da ſie von einem 
Geiſtlichen ausgeuͤbt wurde, von dem man Beherr⸗ 
ſchung ſeiner Leidenſchaften ganz vorzuͤglich zu 
fordern berechtigt if. Nah dem Ableben des 
griechiſchtatholiſchen Pfarrers zu Jwanczany 
im Tarnopoler Kreife, das an dem aͤuſſerſten 
Ende Dftgalligiens liegt, und mit Volbhvs 
nien geänjt, wurde ein gewiſſer Unisczewst i 
einftweilen zum Pfarradminiftrator ernannt, bis 
die Pfarre durch einen wirklichen Pfarrer beſetzt 
werden würde. Als nun das. g. k. Confiftorium 
einen Mahmens Poptel ernannt, und ihn auf 
das Benefizium abgeſchickt hatte, ereiferte ſich 
Unisczews ki ſo darüber, daß er die ſchreck⸗ 
lichſte Rache an dem neuen Pfarrer zu nehmen 
befchloß: weit et ſich mit der Hoffnung gefchmels 
heit hatte, fetbit Pfarrer zu Awanczany zu 
werden. In diefer Abficht wandte er Id in das 
- angränzende ruſſiſche Gebiet an einen nicht units 
ten Pfarrer, der fein guter Freynd zu ſeyn ſchien, 
damit er 6 bis 8 Donifche Koſacken, wovon 
ein Pulk in jener Gegend fteht, nah Jwancza⸗ 
nv abfchicken möchte, die den neuen Pfarrer Dos 
piel überfallen, und — vermuthlich umbringen 
folten, um ihm hiedurch wieder Gielegenheit zu 
verfchaffen,, auf die Pfarre Anfpruc machen zu 
innen. Allein, der nicht unirte Pfarrer ſchickte 
das Schreiben gerade an das Plotiger Dos 
minium, zu welhem Jwanczanv gehört, 
Der herrſchaftliche Plenipotent ließ den Adminis 
firator Unicszewei fogleich arretiren, und mach⸗ 
te die Anzeige and Kreisamt: ehe aber die Kom 
miffion zur Unterfudhung eintraf, fand er Gjeles 
genheit, aus feinem Arreite zu entfliehen , worin 
er 10 Tage zugebracht hatte. Man hat ihm 
och nicht auf die Spur kommen koͤnnen. 


DBermifchte Nachrichten. 


‚ Rippfiade. Die Lehres des hieſigen Gym⸗ 
naſium hatten für ihre Schuͤler eine befondere 
Sottesverehrung eingerichtet ; fo wie es bey dem 
nenern Erziefungs: Anftalten, auch dem Paͤda⸗ 
gogium in Halle iſt, und bey jedem guten Eym⸗ 
orum fepn folite. ‚Denn, es braucht nicht 


viel Menſchewerſtand, um einziehen, daß man 


fudirenden Schuͤlern eben fo wenig erlauben 
darf, den Sonntag nah ihrem Belieben 


au fehern, ais fie zwingen, dein gewöhnlichew. 
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für alle Stände beffimmten, und oft für feinen 
paffenden fogenannten öffentlichen Gottesdienſte 
beyzuwohnen. Allein , dieſe bereits eingeführte 
nothwendige Verbeſſerung mußte bier, durch die 
Bemühungen des Paſtor Sch liepftein und 
AYuftigrath Ro fe wieder aufgehoben werden. Der 
Rektor des Gymnaſium, Mag. Seiden—⸗ 
ſtuücker, dem es wehe that, feinen Eifer für die 
religioſe Bildung der ihm anvertrauten Jugeud 
vereitelt zu ſehen, ließ die in der Sache verhans 
deiten Acten drucken, worin die Gegner deſſelben 
natürlich in einem ihrem Kopfe und Herzen feine 
Ehre bringendem Lichte erfhienen. ‚Der Predis 
ger Schliepitein kuͤndigte darauf in der Xipps 
ftädrer und der Weſelſchen Zeitung eine 
Schrift an, worim er ſich gegen die "*achäffigen 
“Angriffe des M. Seidenſtuͤckers rechtfertigen, 
“und zugleich über den Charakter, die Grundſaͤtze 
“und das Detragen befjeiben die noͤthige Auskunft 
“geben werde.” Die Cenjur hatte die Anfüns 
digung in beyden Zeitungs : Blättern paffiren lafı 
fen, Nun wollte der M. Seid enſt uͤcker auch 
ſogleich eine Antwortsſchriſt ankuͤndigen: allein, 
die Cenſur verſagte feiner — nicht heftiger als 
jene abgefaßten — Anzeige den Druck; in Wefel 
fo wohl, als in Lippſtadt. Er hat aber den 
Muth gehabt, diefen Vorgang, nebft beyden Ans 
Fündigungen, durch das Int, Bl. der Jen. 
Alto. Litt. Ztg. Mr. 117. d. J. dem Publis 
_ vorzulegen, welches nun darüber urtheilen 
ann. 





Hamburg Man hat jetzt endlich hier 
auch durch Kirchhöfe außer der Stadt für Todte 
and Lebendige geforge. Nur Schade, daß neh 
immer in der Stadt begraben wird, und daß die 
Koften file den, der gern im Freyen fchlafen will, 
beträdhtlicher ſeyn ſollen. Die Kirchhöfe der vers 
ſchlednen Kirchſpiele grenzen an einander und bis 
den eine weite Ebene, mit Eichen, Pappein ic. 
bepflanzt, die, wenn fie erwachfen feon werden, 
dad Ganze jum MWäldchen machen müffen. Das 
bev iſt eine ſehr geſchmackvoll gebaute Rotunde, 
worin der Aufſeher wohnt. 





Pommern. Bern der Ruͤckkehr des Königs 
von Schweden in fein Reich fteliten die Poms 
mern Ihrem durchreiienden Landesvater zu Ehren 
in Greifswald und in Stralfund Freu— 
denfeſte an, und freuten fich dev. Leutſeligkeit und 
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Populatitaͤt ihres Fürften. Sn Stralfund 
wurde Ihm auch von der Loͤſerſchen Erzie— 
hungs⸗Anſtalt ein Gedicht überreicht, worin er jo 
bewillkommt wird : 
Mir der Krone des Friedens 
Und mit dem Bräutigams : Kranze, 
Kommft du, der Könine Beſter! 
Zeioft deinem Pommer, wie ſehr — 
Wie ſehr du ihm achtet! ıc. 


Bruhhaufen im Corveyſchen. Vor 
nicht langer Zeit wurde der Pfarrer Koch bie: 
ſelbſt Nachts zwölf Uhr zu einem Hauſe gerufen. 
Er eilt dahin und findet auf einer fehr nicdrigen, 
- Kammer die Frau des Hauſes in entjeßlicher 
Anaft und Beliemmung; fo daß fie glaubt, den 
Geiſt aufgeben zu müffen. Er war gleich dafür 
beforgt, Diele Kammer durch Defnung der Fens 
fter von den heftigen Dünften zu reinigen, die 
ein Kohlentopf verurjacht hatte, und die Frau 
von den vielen Tüchern um den Kopf und Hals 
zu lüften; und die Frau wurde fo gerettet. Wäre 
der Wann, der auch fchon Beängftigungen fühlte, 
nicht erwacht, um zu dem Pfarrer zu gehen: fo 
wären Mann und, Frau wahriheinfic des andern 
Morgens todt im Bette gefunden worden. So 
viele Unglücsfälle find fchon durch den Kohlens 
dampf hervorgebracht worden: und doch wol 
ken die großen, an Verſtand unmündigen Mens 
fchenfinder durdy Schaden nicht Mug werden ! 


Frankfurt a. M. Auch an den hiefigen 
Magiftrat hat fih der Profeffor Junker in 
Halle mit der Bitte um Beyträge zu feinem Ars 
iv wider die Pockennoth aus dem Gebierhe der 
Stadt gewandt, Der Magifirat hat auch den 
Predigern und Xerjten aufgegeben, die desfals 
figen Berichte jährfih einzuſchicken. Es wird 
aber glaubwürdig verſichert, daß der größte Theil 
der Hiefigen Aerzte ſich meigere, diefem ebrigkeits 
lichen Befehl Folge zu leiften, weil — der Pror 
feffer unter fi nicht unmittelbar an fie ger 
wandt habe! *) 


Am 9. &ept. ftarb zu Braunfels die Rhein 
Gräfin» Grumbach, geb. Prinzefjin von 











2) Sollten diefe Xerzte mob! fa ganz Unrecht haben 7 Es ſcheint doch, 
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Solms ı Braunfels, 33 Sahre alt. Seit ihrer 
VBermählung, vom September 1792 an, war fie 
durch Kriegs , Ungemach von ihrer Refidenz vers 
trieben, 





Der durch feine wichtige Entreprifen bekannte 
Großhändler zu Nedarfulm, Fran; Mis 
chael Merkle (deffen aus Veranlaffang jeines 
bey Dämpfung einer im Oktober v. J. in Nies 
ckarſulm ausgebrochenen heftigen Feuersbrunft bes 
zeugten patristifchen Eifers, auch im 49ften 
Stüf der Nationalzeitung von 1796. 
aufs rühmfichfte gedacht worden), wurde nicht 
nur unterm 3ten Aug. d. J. von Sr. Majeftäs 
dem Kaifer,, zum Merkmal der Allerhoͤchſten 
Huld und zur Belohnung für die den k. k. Ars 
meen, während dem Laufe des gegenwärtigen Kries 
geö, geleiftete viele erfprießliche Dienfte, mit der 
großen goldenen Eivilmedaille an einem ponceaws 
rothen Bande, und unterm ı8ten Auguft von 
Sr. königlichen Hoheit dem Heren Erzherzoge 
Karl diehfalle mit einem in den gnädigften 
und verbindlichſten Ausdruͤcken abgefaßten Dandi 
fchreiben, beehrt; fondern auch unterm 8.d. M. 
von Er. Durchi. dem Kurfürften von Köln, 
auch Hochs und Deutſchmeiſter, ebenfalls zum 
Merkmal ganz befonderer gnädigfter Zufriedens 
beit, zum Kommerzienrath ernannt, 





Der unglädlihe La Fayerte ift nun am 2. 
Sept. aus feinem Arreft zu Brünn entlaffen und uns 
ter Begleitung eines k. k. Offiziers mit feiner Famis 
lie über Dresden nad Hamburg abgegangen. 


Kriegs» und Friedens Nachrichten. 


Die nahe Hoffnung, endlich die aflgemeine 
Ruhe — die das Kennzeichen wahrhaft gefittes 
ter Nationen feun follte, in Europa wieder 
hergeftelit zu fehen, ift aufs nene wieder entfernt 
worden, Bon der in der Regierung Frank— 
reichs am gten Sept. vorgegandenen inneren 
Veränderung , da die firengen Nepubtitanet über 
die Rönigsfreundegefiegt, war die Folge, das dies 
fer Staac nun weniger Nachgiebigkeit in den Fries 


daß die efficielle Abtoffung und 


—— Der — * —* —** —7 — g aford ert wırbeit fünne. Won 
ern Tonnen fie wohl nun erbeten merben, und find eine Sache der frepen Entſchließung, bie 
Don ited-jeden Mäberzrugung vom erih drd Grgenfandrs abhängen Entſchleßuns- 
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dens + Unterhandlungen zeigte. Die zu Lille 
Verfammelte Friedens : Gefandrfchaft wurde zus 
ruͤckberufen, und ftatt derjelben die Bürger 
Treilhard, Bonmeres und Derdhe das 
hin geſchickt. Mac deren Ankunft wurde am 
ı7ten Sept. Abends eine Konferenz mit Mylord 
Malmesbury gehalten, die bis in die Nacht 
fortdauerte. Treilhard fragte letztern, ob er von 
feinem Hofe Vollmacht habe, an Frankreich und 
defien Alliiete alles dasjenige zurückzugeben, 
was die Engländer während des Kriegs von dens 
ſelben erobert hätten? Malmesbury antwortete, 
daß .er fih in Ruͤckſicht dieier Anfrage ſchon hin⸗ 
laͤnglich in feinen frühern Memoires uno in den 
Noten wegen dergegenfeitigen Rompenfationen er: 
Flärt habe, und daß er nicht anders, als auf den 
Srundfat der Kompenfationen, der in Paris 
anerfannt worden , traftiren koͤmme. Hierauf 
ward dem Lord Malmesbury ein Beſchluß des 
franzoͤſiſchen Direktoriums mitgetheilt , worin 
ihm aufgetragen wurde, binnen 24 Stunden Lille 
zu verlaffen,, und andere befriedigendere Ju: 
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ftruftlonen "von feinem Hofe zu erhalten. Ge⸗ 
dachter engliſcher Bevollmaͤchtigter it darauf den 
18, frühe abgereifet, um nah London zurüuͤck⸗ 
zukehren. 

Au Udine trennte ih der Kongref am 
11.&ept. nad dein Buonaparte ein Ultinatum 
vorgetege hatte, welches, noch nicht bekannt iſt. 
Der E. 8. General Graf v. Merfeld gieng 
darauf eitigfe nah Wien, um neue Inſtruktio⸗ 
nen zu holen, und reifete eben fo fchnell wieder 
nab Udine juruͤck; indem; wie es heißt, der 
Kaifer kein Mittel unverſucht faffen will, feinen 
Bölfern einen anftändigen Frieden zu geben, 

Das Kondeifhe Korps tritt nun wirt 
lich in kaiſ. ruſſiſchen Sold. Ein ruſſiſcher Koms 
miſſaͤr, der die Truppen uͤbernimmt, kam am 
19. Sept. nah Konſtanz. Die erſte Kolonne 
marſchirt am 5. Okt., die 2te den ı5ten, die 
zte den a5ften Dftober ad. In Ulm. werden 
fie eingeichiffe und geben duch Mähren und Gal⸗ 
lizien nad) ihrer Beſtimmung ab, mit weicher 
nur wenige jufrieden zu ſeyn ſcheinen. 





Empfehlung eines nüägßliden Buches. 

“Daß bey der Menge von neuen Schriften ältere Bücher oft in Vergeſſenheit gerathen, ift eben 
d wahr, als es zu bedauern iſt, wenn diefes Loos folhe Schriften trifft, die dem jeßigen Zeitums 
* fo angemeſſen und den Freunden der Lektüre fo nuͤtzlich ſind; zumal da man bey Unterhaltungs 
fchriften gegenwärtig nicht immer fo viel Gutes und Belehrendes verbindet, als ich ohnlängft b 
Durchſuchung einer Bibliothek in dem Buche: Nichts von Ohngefähr, Franffurt und Le 
dig bey D. L. Hechtel, gefunden habe, Ich habe diefes Buch mit vielem Wergnügen gelefen, und 
wuͤnſcht 


e recht herzlich, da es fo ganz, faſt in jedem feiner Abſchnitte, für unſre 


iten paßt, und 


fo viel Beruhigung über den oft ® unerflärbaren Gang des Schickſals gewährt, daß ſolches in mehs 

rern Pefebibliothefen unfers Waterlandes anzutreffen feyn möchte, indem ich an verfchledenen Orten 

vergebens darnach gefragt habe. Als ein Beförderer des Guten, Wahren und Nuaͤtzlichen fühle ich 
mid verpflichtet , diefes mir ganz unbekannt gewefene Bud) dem Publikum hiermit zu empfehien, 

gr. bey Schleswig, den 18. September 1797. D. I. 

Quittung. Die im 36ften Stüdder Nat. Zeit. S. 780. verzeichneten milden Gas 

ben für die abgebramndten Armen in Witzlleben, desgl. ı Dufaten aus Leipzig von 

Gr. .. und 2 £thir. von K. aus A. habe richtig erhalten, gewiffenhaft vertheilt, und bitte 

wohlhabende Meenfhenfreunde um mehrere Beytraͤge zur Milderung des Elendes diefer 


Verungluͤckt 


en. 
Elleben bey Arnſtadt, den 30. Sept. 1797. 


Döbling, Pf. 


In der Anzeige von den für die unglüctihen Eglinger eingegangenen‘ Beyträgen im 
36. Si. find folgende Nummern aus Verſehen weggelaflen worden, 19) 25 #1. in Wien, Banko⸗ 


Zettein von C. H. T. in F. 
L... 22) r Lihlr. v. A. S in Th. 


20) 6 Dufaten von J-. M. W. in A, 
22b) zthir, von. N. N. 


21) ı Carld’or von $... in 
ı Friede. D’or von 5. B. in 


Br. — Aufs neneift eingekommen Nr, 41) ı Carld’or von L. in Br. 42) Bon C. in 3. ıcthir. 


5 gl. biefiges Cour. 43) 27 Fl. chn. aus Hamburg durch Hru. Pro 


Gotha, den 5. Okt. 1797. 


RB. Beden 
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= uf Stuͤck den 12ten Oktober, 1797. | 


Oeoeſterreichiſche Staaten. 
r ‚Sofevb I. Hemäe fih ſchon, der jadi⸗ 


ben, von nun an die Anwendung N 
Art gemacht wo — 


Religion. 1) Die geſammte Judenſchaß 
den ion das völlige Bürgerrecht in feinen h 
Stanten zu geben, ‚möthigte fie in Diefer Abfihe IL cn Auennung ihrer väterlichen Deligien, un 
die chriftlichen Schulen ju befuchen, ihre Schu: —* J— räude fo weit, als ſolche mit 
ken zu verdeffern, Rriegsdienfte zu thun ;, erlanbte allgenieinen Landesverordnungen, und Diefem 
, Seu zu befiken und — Geſetze nicht im Widerſpruche ſtehen, 

erliche Gewerbe, außer dem Handel, zu treis frey und k 

n; echob.verkiente. Sjuhen zu Ehrenftellen und 2) Den jufammen an einem Orte, oder in 
ertheilte ihnen den Adel. Leopold IL. fegte mehreren: tſchaften | 


diefe Bernühung fort, und nun hat Franz ÄI. 
für Diefe Nation in Böhmen, wo fie fehe 
—— iſt, eine allgemeine Werordnung ers 
aflen, weiche ald ein Muſter von bender 

iöheit, die das Gluͤck der Wölfer duch ihre 
Beredlung bezwecket, bier ganz mitgetheilt zu 
werden verdienet. 

Wir Franz der Sweyteı. 

Um die Zudenfhaft n Böhmen, 
Bach den angenommenen Grundfägen der Duls 
. dung , zum Beſten des Staats und ihrem 
felöfteigenen, "der bürgerlichen Beftimmung ims 
mer näher ‘zu briugen, damit die Gefetzge⸗ 
bung den Unterfchied, den fie bisher zwiſchen 
Ben chriftiidgen, und jüdifhen Unter 
tbanen zu beobachten genöthiget war, endlich 

3 aufzuheben, in &tand gefeht werde, 
iſt erforderlich ,„ den, in diefer Abſicht ges 
troffenen vorbereitenden Vorkehrungen nunmehr 
beſtimmtere Vorſchriften folgen zu laffen. Das 
ber folf von den Verordnungen, melde In Ans 
fehung der boͤhmiſchen Judenfhaft über 
die Religionsäbung, den Unterricht, 
Semeindverfaffung, den Bevölke— 
rungsfiand, die Nahrungsmwege, bie 
polttifhen und Rechtsbehoͤrden, und 
die Pflichten gegen den Staat befte/ 


barten Dr 
er ſtehet frey, zu ihrer Pr —— 
eliglonsuͤbung fich entweder einen Rabbinen 
* Kun — *3 bleiben. — 
mmung feiner ng iſt ihrem 
Einverſtaͤndniſſe ganz uͤberlaſſen, und ** 
zelne derſelben iſt befugt, ſich von dem Beytrage 
ans zuſchließen. Soll jedoch an einem Orte, wei 
bis jetzt kein Rabbiner war, ein ſolcher aufı 
nommen, und angeftelle werden, fo muß 2 
2* — *. ton, — und von 
eſem der Lan gemacht, und von derſel⸗ 
ben die Bewilligung et werden. 


3) Obgleich, zum Rabbinernicht eben einer aus 
den wählenden Familien genommen wird, fo muß 
er jedoch immer ein Innlaͤnder ſeyn. Schon ders 
malen kann zum Rabbiner Niemand gewählt werd 
den, der fi Über die Kennmiß des teutfchen 
Schulunterrichts nicht ausweiſet, auch fonft ale 
ein Mann von unbefholtenem Wandel und 
Sitten befanme iſt. Bier Jahre nah Erfa 
fung des gegenwärtigen Geſetzes aber kann 
mand jum biner gewählt werden, ber ul 
auch die philoſophiſchen Wiſſenſchaften, das N 
turrechi, umd die Erhit (Sittenlehre) auf 
einer ee tr —* 
ange gehört hat, rüber g rdige alas 
Bemifape Zeuguifle Beybeinget. urn. 
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4) Die vollzegene Wahl muß binnen 4 Wo⸗ 
Sen aufidem Pande ft Ortööbrigkeit dem 
Kreisamte , in der ade Prag von der 


Judengemeinde dem agiftvote zur Beſtaͤ⸗ 
ugung angezeiget werden. 

5) Einen beſonderen eigenen Talmudlehs 
rer zu beftellen, wird nicht bewilliget, fondern 
ift gleich bey der Wahl des Nabbiners darauf 
Bedacht zu nehmen, daß derfelbe auch den tal: 
mudlichen Untergiche zu geben fähig iſt. 

6) Die Nefigionsweifer oder Schul; 
finger, der ſegenannte Schames, und an 
dere Unterdiener, innen auf die nähmlicdhe Art 
wie rg nach Sur6eRndEn * * 
den en aber immer aus den, fie beſtellen⸗ 
in Derfchaften fenn. "Auch koͤnnen felche nad 
Werhättmig der Anzahl und Wermögensumftände 
der Ortichaften entweder ordentlich befoldet, oder 
durch andere Vortheile jährlich belohnt; dieſe 
Beſoldung oder Belohnung aber genau beſtim⸗ 
met, und von dem Kreisamte beſtaͤtiget werden. 
-) 2). Um zu dem Amte eines Religioneweiſers 
nd Schul ſingers zu gelangen ‚it 3 Jahre nach 

fertigung des gegenwärtigen Patents die 
Fenntuiß des teutichen Schulunterrichts, immer 
aber ein Zeugniß von guten Sitten erforderlich, 
Diefe Zeugniffe find dem Kreisamte, und in der 
Siadt Prag dem Magiſtrate vorzulegen ,. und 
ur. nady derfelben genauen Prüfung die Wahl 
au beſtaͤtigen. 

8) Fremde, im Lande: herumziehende Predi⸗ 
ger und Schulſinger ſind nirgend zu dulden, ſon⸗ 
—— als Landſtreicher anzuſehen und zu behan⸗ 

n. 

9) Die Geburts⸗Trau⸗ und Sterbeliſten find, 

; ter Aufficht der katholiſchen Ortspfarrer oder 

—— von dem juͤdiſchen Schullehret, oder wo 
in Schullehrer vorhanden iſt, von einem von 

der Obrigfeit zu beftimmenden Kausvater unter 
eidlicher Pflicht zu führen, uno mit jedem Wiers 
Seljahre der Obrigkeit in Abfchrift zu Überreichen. 
10) Keine Befchneidung ift ohne odrigkeitlichen 
eldjettel, Feine Trauung ohne erhalteie Bewil⸗ 
igung der Landesfteile, und fein Begräbniß ohne 
den, von der Obrigkeit mit zu unterfirtigenden 
Beſchauzettel, vorzunehmen. Dievon der Orts 
obrigkeit darüber zu führende Wormerfung, fo 
wie eingetreuer Auszug aus den, von dem — 
lehrer, oder allenfalls einem dazu beftimmten 
Haus vater geführten Geburts Trau⸗ und Ser 
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Selten , if mit Ende des: Jahr⸗ : 
den Sets zu bergben, * di *8 
ſter in Ordnung und Zuvetlaͤſſigkeit e 

11) Wo zu den Religionsuͤbungen eine Sy⸗ 


na goge, oder ein zur ichtung des öffentlis 
chen —B —— Privathaus be⸗ 
ſteht, werden ſolche beybehalten, und wird aus⸗ 


"Fubeffern, oder wieder neu zu erbauen bewilliget. 


Aush wird das Kreisamt, wenn die Familien 
zahlreich genug, Und die nöthigen Koften zu tras 
gen vermögend find, -die Erbauung einer Spras 
goge erlauben, Wenn aber eine einzelne Famis 
lie die Erlaubniß zu erhalten wuͤnſchet, für ſich 
Im B— 
m ‚, mit der dra 

zu verrichten „ hat diefelbe daflır zum Beſten der 
jüdifhen Normalſchulen, eine jährliche Tape von 
sofl. zu zahlen: 

Diele —— ſoll —— in gan weis 
ter, als auf diefe Familie, und ausgenof 
fen ſich erſtrecken. | 

r2) Jeder Verſammlung, die einen Rabbh 
ner hat, ift gegem Entrichtung der ea nice 
nen Rammeraltare erlaubt, eine eigne 
nißftätte, oder einen fogenannten Gottesacker ju 
haben, und dazu von der een faeft, od:e von 
der chriftlichen Gemeinde den nd zu erfan 
Immer aber muß die Vegräbnißftätte nad, der 
allgemeinen Vorſchriſt außer 'dem norte ers 
richtet, und daher dem Kreisamte v darüs 
ber die Anzeige zemacht werben. 


Unterricht. 13) Die jüdifhen Schulen 
find nad) den, für andere teutfche Schulen beftes 
henden, Worfchriften anzulegen. Wo die Fami⸗ 
lien nit zahlreich, oder nicht. vermögend genug 
find, eine eigene Schule zu halten, und,den Leh⸗ 
ter zu beſolden, müffen alle Jußenfinder, wenn 
fie da6 vorgefchriebene Alter erreicht haben / bey 
Strafe des doppelten Schulgeldes, in die chrifts 
liche Schule zum LUnterrichte gefendet, und die 
Lehrer angewieſen werden, ſich nach der Wererds 
ung vom 15. Dec, 1792. , welche die Worfchrift 
in Anſchung der, die chriftlihen Schulen beſu⸗ 
—— „Judenkinder enthaͤlt, zu benehmen. 

ierauf haben die Schuldirektoren, die Seelſor⸗ 
ger, und Obrigkeiten zu ſehen. Die Lehret der 
Bine ee he die Gemeinde nicht 
on eigene eber hat, als Meberfe 
in Eidespflicht zu nehmen, nr * * 


gs 


14) Da bey der gegenwaͤrtigen Berfaffung die 
volftändige deriteutichen Sprache und 


ch 

welcher ſolche nicht eher ertheilen 
er durch eine genaue Prüfung ſich von dem Fort; 
gange des Yünglings in der teutfhen Sprache 
überzeugt hat. Die Uebertreter dieſes Verbote 
ſollen von den Schulenoberauffehern, welche dar⸗ 
auf zu wachen haben, dem Kreisamte unverzuͤg⸗ 
id, angezeiget, und nad Beſchaffenheit der Um⸗ 
ftände, beftraft werden. > 

15) Sowohl zu dem öffentlihen Gebrauche, 
in den Synagogen, ald zum Privatgebrauche, 
find Peine andere Religionsbuͤcher erlaubt, - als 
welche entweder von der Zenfur in Wien, oder 
durch den in Prag angeftellten Zenfor der hebraͤi⸗ 
fchen Schriften und Bücher, mit Zugiehung der 
jüdifchen e, unterfucht, und zugelaffen wors 
den find; drey Jahren follen ausländifche 
Meligionsbächer gar nicht mehr geftattet werden. 

16) Jude, der ſich trauen laffen will, 
hat alls von dem chriftliden Schulenober⸗ 
iaufieher ein ſchriftliches Zeugniß/ Über den inder 
teutichen Sprache gemachten guten Fortgang beys 
zubringen. Mur diejenigen find davon ausges 
nommen, welche im Jahre 1786. daß 16te Jahr 
ihres Alters bereits erreicht hatten Die Webers 
treter diefed Geſetzes find nach dem 48. $. 4ten 
Kapitel des bürgerlichen Geſetzbuches zu beftrafen, 
‚und diejenigen, welche Trauung verrichtet haben, 
ſind ihres Amtes zu entfegen, und defien auf im; 
mer für unfähig zu erklären, 
©. 17) Damit die Juden , welche fih dem Lehr⸗ 
samte widmen:wollen, ‘die vorgefchriebene Mer 
shode erlernen, und ſich zu ihrer Beſtimmung 
tauglich machen moͤgen, ſollen fie die Haupt⸗ 
ſchule in Prag beſuchen, und werden dort, wenn 
‚fie arm find, eben die Aushülfe genießen, welche 


die: chrifttichen Präparanden: (in der Worbereis and 


«ung Schullehrer) geniefen. Da 
übrigens den Juden fein Mittel genommen feyn 
fol, fid)_ zu müglichen Staatsbuͤrgern auszubils 
den, fo follen fie gleich allen chriftlichen Juͤng⸗ 
fingen, in den mindern lateinifchen fowohl als 
‚in den philoſophiſchen, juridifchen und medizis 
nifchen Studien, mit Ausnahme des Fateches 
‚rischen Unterrichtes, den Zutritt Haben „ı. und 


286% 
mit den. äbeigen 1 Auf gleichen uß 
ud übelgen Schülern Auf gleichen Buß ou _ 
! (Die Bortfegung folgt.) 


Wien. Zofeph I. hatte in feinem groß— 
fen — geigeiterten Plane, alle feine ea 
wen zu Einem großen Wolke von einerley Spra⸗ 
che „ einerley Erziehung, Gefesen, Sitten und 
Regierung umzufchaffen, auch die Aufhebung der; 
beſondern, einzelnen Klafien der Unterthanen zu⸗ 
ftändigen Erziehungs » Anftalten begriffen, und 
hatte deten Einkünfte und Vermögen den alljemels 
nen vom ®taate — Unterrichts: Ans 
falten zugeeignet. n dieſes gefhah im Jaht 
783. mit dem von feiner Mutter, der Kaiferin 
Königin Marie Therefie geftifteten und 
nad) ihr Collegium Therefianum benannten, 
adelihen Erziehungs s Snfitut in der Wiener 
Worftadt die Wieden, welches 300001. Ein⸗ 
— 5 mar 
v efaß, we der ber 
sühmteListerator und Dichter Denis als Biblior 
thekar angeftellt war. Die Zoͤglinge wurden an 
andere Öffentliche Lehr⸗Anſtaiten verwiefen und 
erhielten Stipendien; die Bibliothek wurde der 
Univerfität in Keniberg gefchentt, und die Ser 
bäude einer neuen militaͤriſchen Ingenieur: Afar 
bemie eingeräumt. Nunmehr hat der Kaiſer — 
wie.es in der Wiener Hofjeitung beißt — 
“in gnädigfler Ruͤckſicht auf die adelide I 
— und die Bildung tauglicher Beamten diefe 

herefianifhe Ritter Akademie ganf 
auf den ehemaligen Fuß wieder hergeftellt. Die 
Dberleitung biejer Akademie haben Se. Mai 
dem Präfidenten der oberften Finanz ı Hofftelle, 
Grafen:v. Saurau, und die Direktion, dem 
Univerfirdts + Vibliochefar, Abbe 
u offtätter, übertragen. Diefer Direktion 


gen 

die unter des höchftfel. Kaiſers 2 — * old II, 
errichtete  Therefianifch s Leopoldinifche Atademie 
unentgeldlidy aufgenommen waren, fo wie Diejes 
nigen, welche ein Stipendium- von ‚jährlichen 
goo Guld. zu. Haufe bezogen, können nun ſo⸗ 
gleich unencheldlich in die hergeſtellte Thereſtan⸗ 
sche Akademie ;eiutweten. Won den übrigen Sti⸗ 
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pendiften wird die Direktion, theils zleich An⸗ 
rg theils in der Folge, vo viele-unen 
aufnehmen, als die afademifchen Fonds geftats 
ten. Die Aufnahme wird —— von der 
Akademie; Direktion, mit Sr. Maj. Vorwiſſen, 
beſorget. Doc) bleiben den Behoͤrden, und den⸗ 
jenigen, welchen aus den Stiftbrieſen Präfens 
tationds und andere Nechte 3 
noch ferner unbenommen. Die militärifche Ins 
genieur : Akademie, welche fi g in 
dem Gebäude der Therefianifchen. 
mie auf der re en: —* in 
anderes angemeſſenes Gie baͤude uͤberſetzt werden. 
Zu den nun in dem akademiſchen Gebaͤude vorzu⸗ 
nehmenden Aenderungen und erften Eimrichtuns 
gen, haben Oe. Maj. der Throne ange 
meflenen Vorſchuß angewiefen. Zu den Lehr⸗ 
ämtern und Auffeher: Stellen werden auch pen⸗ 
fionirte Geiftliche, mit Zuficherung Fünfilger Ges 
—8* zu Pfarrpfruͤnden und. Domherrn⸗ 

ellen , aufgefordert. Die ehemals im There⸗ 
flanum gewefene, nad Lemberg an die Uni⸗ 
verſitaͤt abgegebene Garelliſche Biblios 
the, wird durch die Anlage einer neuen Lee 
Den Piariften bleibt unbenommen in 
Löwenburgifchen Gebäude, die vormals 2 
Unternehmung, —— Erziehung frey⸗ 


Konvitt durch Ertheilung jzweckmaͤßiger Vorſchrif⸗ 
ten und — angemeſſener Stiftungen, 
unterfti 
” Sn — auf die nunmehr dem Praͤſiden 
gen der oberfien —— Grafen vn 
®aurau, obliegenden wichtigen und häufigen 
Geſchaͤfte, Bat der Kaifer denfelben, auf ein 
unterthaͤniges Anfuchen, der ihm vor einiger Zeit 
übertragenen unmittelbaren Oberleitung des unter 
der Auffiht der Frau Zehe ſtehenden Maͤd⸗ 
chen ·»Penſionats, enthoden, und har diefe 
—*2 in eben der Form, dem wirklichen 
* Grafen v. *6 in, —— 
Den 4. Sept; ſchloß die k. k. Akademie 
Pildenden Künfte ihren dießjährigen er 
rs, mit Vertheitung der Fleineren von dem fel, 
euherrn v. Gundi geftifteten Deeife: Re 
dem der beftändige Sekretaͤr der Akademie, der 
wirkliche #. k. Hoftah, Jofeph v. Sonnen⸗ 
fels, in einerturgen Anrede , die Schäte 
haupt zur Fortſetzung ihrer Verwendung ermun⸗ 


22 
Drei halten würden, di de 
e er n e 
unter der Erwartung, die ſie von fidnerwedtem 
bleiben, vorgefteilet hatte: ge bie Betr 


verfammbung , dem k. k. ather'! 
v. Dohlhof⸗ Dier. u — 
er 


Im vor. Jahrg. der Nat. 319. ©. 988 wird 
unter dem Artikel: Preußiſche Staaten 
die allmählige Auflöjung der Zünfte und Im 
nungen gepriefen , und: Kaifee Joſeph als 


einer der Fürften, die alle Zunfteinrich 


einem Schlage zu vernichten pen 88 


tadelt. Allein man thut dem 
hierin, "wie in vielen aͤhnlichen Fällen, Umreche, 
Noch immer beſtehen im Oeſterreichiſchen 
Zönfte und Innungen, und keine derfeiben iſt 
je aufgehoben, feine mit einem Schlage vernich⸗ 
tet, obgleich ihrer alimäbligen Auflöfung 
durch er weile Geſetze näher gebracht 


gegen die Monopolien zu erkennen gab, if —* 
zu leugnen: aber er Hat doch den 

nen andern Abbruch gerhan, als daß er die * 
feſtgeſetzte Zahl von Meiſtern jeder Profeſſton 
unbeftiinmt ſeyn ließ, und es in jedem vorfoms 
‚menden Zall der Beurtheil ifchen Stels 
fen anheimftellte, ob Um und Bebürfniffe 
des Pubtitums eine größere Konfurtenz erforderten, 
oder nicht; dag er aud kein neuertheiltes 
Gewerb mehr zu einer verkäuflichen Waare zu 
mißbrauden erlaubte, und die bereits beftehens 
den Gewerbsgerechtigkeiten in diefem Mißbrauch 
nur ſoweit Duldete, injofern gerichtlich von ihnen 
erwieien werden fonnte, daß fie von ihren jetzigen 
Beſitzern wirkiih auch erfauft, und zwar 
in keinem niedrigeren. Preife erfauft worden, 
Wenn z. B. ein Öhirurgus, oder vielmehr Bars 
— ſein —— nice ſelbſt ertauft, 
fondern durd Bewilligung des Hofes, folgtich 
amentgeldlich erlangt hat: —* erben es zwar feine 
Kinder, auch feine. hintertaffene Wirwe, aber es 
darf weder von ihm noch vom feinen Erben je 
verkauft werden: hat er es hingegen, der herges 
brachten üben Gewohnheit mach ;. felbft wie man 


au fagen pflest, ‚Tub'titulo- omerofo an fich ges 
rüber bracht: 


fo ift ihm noch immer erlaubt, es wieder 
tauflich, an wen: er will, zu veräußern , jedoch 
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für tin ibn Pig a 8 ih nie 
bat. Damit aber hierunter Fein Betrug ft 
finde, mußten alle fte, nad —— 
dieſes Joſephiniſchen Geſetzes, ihr kauften 
Gewerbe, mit Angabe des Kaufkehitlings, bey 
den Gerichten einpeotofolliren laffen, und auf 
gleiche, Weiſe iſt noch keine Ceſſion oder Veraͤuße⸗ 
rung derfelben, von welcher Art fie ſehn mag, 


&ig, wenn nice der Kaufkontrakt gerichtliche — 


nel und Publicität befonmt. 
ie 

gen, wohl aber bey der größeren Konkurrenz der 
nad den Bedärfniffen j 


hin 
‚ wende und 
Bent Seen ne nd me ren 


Da nun 


———— — —*2* 
nen niedrigeren Pre en 
wird, mie wieder zu / alten Sum - 


) 

ſe Manufaftur feyn 
ſich alles, deffen er zu feinem Fabrikweſen 
bedarf, felbft verfertigen, und daher'z. B. feinen 
eigenen Schloſſer, Tiſchler, Drechsler, Färber, 
Walter, Zimmermann ıc. halten darf, ohne auf 
die Zünfte des Orts’ einige Ruͤckſicht zu nehmen, 
war fogar ſchon vor Joſeph gebraͤuchlich. 


Heſſiſche Länder. 


Eſchwege. Hier wurde am a5ften Sept 
ein zweyjähriger Knabe durch einen Wagen über: 
fahren und ums Leben gebracht. Ein Taglöhner, 
Dahmens Alwig, war damit beſchaͤftigt, an 
der Landftrafe Weiden abzubauen, und ließ das 
Kind ohne Aufſicht dabey herum laufen, welches 
ſich endlich um Fahrwege niedergelegt Hatte und 
eingefchlafen war. Ein Fuhrmann, Nahmens 
Gertab, fommt gefahren, und geht, wie es 
heißt, Geiprächshatber, in einiger Entfernung 

inter dem Wagen ber, kann * das jchlafende 

d nicht gewahr werdin. Die Pferde gehen 
nun darüber "eds, und —* Kopf wird = 
fo jämmerlich zerqueiſcht * das Gehirn zu 


Ohren herausdriingt — 
nung an Eltern vor nr ke, in A 
ihrer Kleinen, und an Kuhrleute-vor — 


— —— De une . 
e an “N seven, nitalten 
au forgen,: wo arme Eitern ihre mm iee 


rbsrechte unmöglich mehr im Preifefteis | 


Ihe fihreeiiche ® Bin %- 
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De 2 konnten, won der Ar⸗ 
beit nachgehen! en 


Marburg Im Monat Julius dieſes Jah/ 
tes ertrank bier in dee Lahne ein Fuhrknecht 
init vier Pferden. Alles Schreyen nach Rettung 
war vergeblich. Man fonnte mit er 


Wohl an der: Lahne Ufer ſtand 

Ein Schwarm von ver = Hein; 
Und jeder fchrie und'ra Ds ’ 

Doch mochte Niemand —3 

Einige Jünglinge machten —— ſie 
waren gute Schwimmer ‚ und wollten ſich in das 
—* zur- Hülfe nachſtuͤrzen: man hielt fie 
aber zurück, umd flellte ihnen befonders die Ges 


| ee von den Pferden jertreten zu werden. — 


n zweckmaͤßigen Rettungsanftalten fehlt es bier 
beynahe gänzlih. Auch diefmal mußte der zur 
Rettung beftimmte Nachen erft vom andern Ende 
der Stade her gefahren werden, und.bis 

Rettung 2**8 —* und er 
jeuge aufammen waren , lebte der Knecht und 
feine Pferde nicht mehr. * machte noch einige 
vergebliche Verſuche mit dem Leichnam des ver⸗ 
ungluͤckten Mannes, der eine Frau mit 4 oder 

hätflofen —* een In vorigen Zeiten 
* der gefährlichen Waſ⸗ 
lle —* haben, um ar zu wars 


en. 
———— 
ichen . 


. aus den 
ſchaftlichen rg ve zum * 
*8 en des 


iin e 
wer Buß und Geld 
Sat. "Atein * Meynung ſcheint nicht 


* der M ———— 
‚des. ut Damm ehe P> 
vielmehr often EL 
—— a nr en 
n ver en 

bieß Biifh wur für die nehmen 
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“ib hoch: befinden ſich unter den abgewie⸗ 
er — Räthe, Profefforen, Prediger, Kauf 
feute und die ehrbarften Bürger, deren Dienftbos 
ten dann mit —— * Le 
weicher Menſchenklaſſe ihre a 
Bisweilen heißt daß Kom 
alles. vet ‚im voraus an er 
n Dlßsräuchen abgeholfen, und der Be 
pen — wieder allgemein gemacht werden; — 
welches umfo billiger zu ſeyn ſcheint, da in dem 
Falle, daß das Wildpret in fo großer Quantität 
vorhanden ift, wie's vor einigen Jahren der Fall 
war, die —— gehalten iſt, ein ges 
iſſes Auantum davon 
y * herrſcht auch hier eine — 30 
edle Abſicht Niemand verkennen wird, daß 
ia fein Todter früher begraben werden fol, 
als bis die Anverwandten 
mem Chirurgus vorzeigen, daß die fihern Rem 
zeichen des Todes vorhanden wären, 
Schein muß denn mit einer Kleinigkeit 20 
werden. Möchte doch nun aber auch die Beſich⸗ 
tigung der Todten niemals eilfertig und oben; 
Hin, und die Beſtattung der Todten bisweilen 
nidst fo frühe vorgenommen: werden! Vielleicht 
Heben Leihenhänfer, wenn fie 2 
‚teiotifche Vorſteher ng re rag n 
terne und wachſame Wächter halten, hier, am 
erſten mariche Beforgniß. Die legten zu finden, 
diiefte: aber in unfern Tagen, (wo befonders der 
schädliche Gebrauch des Brannteweins unter-einer 
großen. Menſchenklaſſe immer allgemeiner wird, 
und derjelbe wohl gar als ein Mittel der fans 
ei —— mag) vicht — son) v. 
fern. f) 


ß, 


des Mordes 
EEE ERTE 
*. v. 3° 945.) * Rackuuge der Zour⸗ 


zu eur 
an er * * 


IE: 
* 
a 
East 
IE 
In 


—— fey. Billig ſollte g diefen een 


einen Schein von eis _ 
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danfchen: Armee im» vdr. Jahre in ber- Gegend 
von Selnhanusfe m veruͤbt worden, 

Leuten, haben Mittel gefunden, aus dem 

niß zu entweichen, und man glaubt, daß dadurch 
die Beweißmittel gegen den zten era 2 > 4 
une werden möchten. *) 


"Rur-Braunfhweig 
Unterm 8. Sept. ift abermals eine Ein. 
Reber rohen Verhalten et 
diensen und Poftillione gegen Neifende undBeute, 
Veſtellungen auf den Poſten zu machen has 

n, erſchienen. Aus wie 


derholten 
man fließen, —————— 
vorz 


“fo wie * —— Wagenmeifter, 
** 

— ——— 
“dig betragen; widrigenfalle nach Beſin⸗ 
den der ihres eniſeot oder 


“mit einer empfindlichen ———— oder Geld⸗ 
“buße belegt werden ſollen. rt 
auch unter den Paffagieren, wohl 


Ihe die fiedan 

* I rare 1254 aus 5* 

natuͤrlicher Weiſe der la 

—* Dien etihtungen seen Jeßrmann age £ 
y an die Prediger im Surfücftenthutn 

ne ergangene Verordnungen: 

zuhsblen rt’ 


1) Den 2. Kebr. 1797. ft: Befoßten, in Zu⸗ 
kunft in den Geburtss und — — 


mit zu sa wie viel Perfonen in 
meinde an den natürlichen und inoßulirten Bla 
tern erkrankt und wie viel Zu. > — 


legteren daran verfterben Rad. 79 


Ei — — —2 un 16 nicht pubiiren, 


don verl ey N 
Re enge 
f 5 
Hi aa * en ei * Ara, m mb ehe it erbalten 7 ——n ——— 
18 er ene Bor a wur 
= hen; 2 ae —— eriſſen und aufs bar e gemißbandelt. 
**Die rg ... 


3 igiaerberfaipie) der OR 


re Sie if nit Müheiund- Yen Pre: 
Pe iofen Koßn für den Pre 


» a) Es hangi von 
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": 3) Die Berordnung vom 6. März 17237, ber 
treffend die Dbliegenheiten der Obrigkeiten und 
Prediger bey dem Ausbruch epidemifcher Krank⸗ 
beiten ift den 26. März 7796. renovirt, und den 
rg nomine Confiftorii' ernftlich und zwar 
ub comminatione fulpenfionis oder dem Bes 
en nad), remotionisab oficio wiederholt 
anzuweifen,. dem Konfiftorial + Nusichreiben vom 
16, März 1736 pünktlich nachzugehen, worinn 
befohlen it, Sofort der Orts Obrigkeit das uns 
gewöhnliche Kranken und Sterben oder eine 
Seuche zu melden, und den Todtenzeddel wäh: 
send der Seuche wöchentlich einzuſenden. 
Celle. Auf dem leiten hier abgehaltenen 
Allgemeinen Landtage kam auf Antrag des kurs 
Föllnfchen Geheimen Raths Baron —— zu 
Brefenbrock, die Frage zur Verhandlung: 
“Ob es dem Klofter ©. Diichaelis in Lüneburg 
nachtheilig zu achten fey, wenn Pünftig auf die 
dortige Ritteratademie Br Ki Bürgers 
liche (etwa folche, atıf die der riff des * 
liſchen · Worts: Gentlemen paßt) gegen’ Bezah⸗ 
fung aufgenommen wuͤrden, dabey jedoch der Rit⸗ 
—* ihre beſgndere Vorrechte in Anſehnng je⸗ 
ned Inſtituts maͤlert verblieben?“ — Det 
bey weitem größere Theil der Anmefenden, war 
im Allgemeinen für diefen Antrag : da es indeß 
eine Motion war, von welcher die ben Ständen 
bey der Ladung mitgetheilten Propöfitionen nichts 
onthielten, und mäncher vielleicht Tonft , wenn ır 
davon Nachticht gehabt häfte , erſchienen ſeyn 
wuͤrde: fo entſchied die Majoritaͤt: daß dieſe 
Angelegenheit zur weitern Berathſchlagung auf 
dem nächften allgemeinen Landtage ausgeſetzt 
werden moͤge. Wie Sachverſtaͤndige wollen, ſoll 
wert erheblich ſcheinender Grund wider den 
Borſchlag, viele fehr erhebliche aber dafür ſeyn. 
Das gewöhntiche Abels vorurtheile auf die Finftige 
Berathfchlagung feinen Einfluß haben werden, 
dieß laͤßt ſich von der Denkungsart des hellden⸗ 
denden und humanen Adels im hieſigen Fuͤrſten⸗ 
chume, won ſelbſt ſchon erwarten. 


Lüneburg. Die hieſige Saline wird um 
mehr nicht anf der Bleiche vor dem -Lünerthore, 


Der Diskretion der Einwohner ab, ob fie ihm fAmmtlich die Wahrheit berichten wollen. 
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fondern auf wieberhofte Vorſtellungen der Stadt; 
daß dieſe Anlage für felbige und infonderheit den⸗ 
jenigen Theil, welcher das Suͤlzviertel genanns 
wird, zu erhebliche Nachtheile mit fi bringe, 
vor dem Sülzthore angelegt werden. ; 

In der Mitte des Septembers verlieh uns 
der Theil des Zelleſchen Militairs wieder, wels 
cher nebft einiger Kavallerie hieher beordert war, 
um den Unruhen vorzubeugen, die man bey der 
Einziehung und Beftrafung von einigen 80 Scifs 
ferfnechten, wegen veruntreueter und beftohlener 
Srachtgüter , beforgte. Tiner von diefen Leuten 
iſt geftorben, die andern find. fämmtlich zu den 
erkannten Karren; und Gefaͤngnißſtrafen in Stas 
de, Haarburg und hier, abgeführt, wobey alles; 
ganz ruhig zugegangen if. Wahrſcheinlich wird 
die bisher beftandene Schiffers Gilde aufges 
hoben werden. — 

Der hieſige Salzzoͤlner Manede, ein uns 
ermüdeter Forſcher im hiftorifhen Face und den 
fämmtlihen Huͤlfswiſſenſchaften deſſelben, beſitzt 
fo ſchaͤtzbare Sammlungen über die Geſchichte und 
Berfaſſung der hiefigen Rurlande, daß es ein 
wahrer. Gewinn für das Publitum feyn würde, 
wenn er zu deren oͤffentlichen Bekanutmachung 
veranlaſſet werden koͤnnte 9 rer 

Der Hofgerichtsaffeffer von Duve, befamn 
durch einige frenmächige Schriften über die Lands 
ſchaftlichen Werfaffungen , hat in Zelle feinen Abs 

genommen und bewohnt jest feine Curie 
beym Domitifte zu Bardowied. 

Herzogthum Mecklenburg. 

Die Medlienburgifhe Ritters und 
Landfhaft gerieth auf dem allgemeinen Lands 
tage zu Sternberg, in Anfehung der Propos 
fition vom 27. Jun. wegen ded Bentrags zu den, 
Defenfionsanftaiten des nördlichen Teutichlands, 
mit dem Landesherrn in eine Streitigfeit, ſowohl 
die Form jenes Antrages, als die Werpflegung 
felöf betreffend. Nachdem zuvoͤrderſt eine Zeitz 
lang über die von den Ständen erforderte Mit⸗ 
theilung volftändiger Abfchriften der Kreisfchtäffe 
debattirt und diefe mitgerheilt waren, erfolgte 
bey beyden Medienburgifchen Haͤuſern unserm 


) Wegen des haͤu⸗ 


en Dia und Herziehens einzener Familien aus einer Gemrinde ın die andere fann man nie mit 


verläffigk: it erfabren , wie viel in diefer 
geftorben 


oder-jener- 
d. Diefe Schwierigkeiten fomohl als dad Vorurtheil fo vieler Predi 
zu nichts hilfe, macht, daß diefe Berichte * vielen —E alter, Daß das 


Semeinde wirklich an den Blattern erfranft ode 
Banie 


=) Von ihm finden ſich hiſtor. Auffäge imN, Hanndv, Magasin, 
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17. Jul, 1797. der’ Banbtagsabfchied, des In⸗ 


> Hals: "daß die Summe von 68,000 rthlr. St. 


als ein voluntarium angenommen werde und dieſe 


Bewilligung der Erfaß der bis den 30. Jun. 
zur diesjährigen 8; Defenfion vorgefchoflenen 
Koften, den teten Serechtigfeiten und Bes 
freyungen der ‚ fo weit fie folche zu ber 
gründen und rechtlich zu machen im Stans 


de feyn möchten, in pecie in Ruͤckſicht auf die 
$. 106. 107. 108. des Landesvergleichs von 1755 
und im Anfehung der Stadt Roſſt ock auf den 
Art. 7. der Tomvention —— * —* 
Nachtheil angezogen, € wenig aber 

den Gerechtſamen dadurch ges 
fehadet ſeyn folle, im übrigen aber in Anfehung 
der Aufbringung eines angemeffenen Beytrags aus 
den Domänen, eine weitere Entſchließung und 
Werfügung die Landesheren fich vorbehielten.” 

Kur⸗Pfalz. 


Kreuznach. Am 16. Sept, ſtarb hier Carl 
Chriſtian Heub a ch, in einem Alter vom etwa 
37 Jahren, mo er feit einigen Monaten Sekre⸗ 
taic dev der Hiefigen Regierung war. Gewiß ein 

talentvoller junger Mann, den der gegens 
——— — 
nem gen er ers 
kannte, viel Gutes gewirkt haben würde , ſchon 
1793 entrig. Er wurde nach Beendigung feiner 
afademifchen Laufbahn 1791 als Kollaborator am 
Gymnafium zu Weilburg amgeftellt, wo er 
die Nachricht. erhielt, daß feine mit verdienten 
VBeyfall aufgenommene Schrift de politia Roma- 
norum den Preiß in Goͤttingen bekommen 
tte. Das Jahr darauf nahm er, meiſt aus 
iebe zu feinem Geburtsorte und zu der Anftalt, 
auf der er unter Deylern felbft gebildet wor⸗ 
den war, einen Ruf zum Konveftoras in Grüns 
ade an, welche Stelle er aber nur von Mir 
daelis 1792 bis Oſtern 1793 bekleidete, Eine 
Hede, die er am 10, März, da in Grünftadt 
ein aum errichtet wurde, gegen feine 
Neigung, aber bewogen durch die Zudringlichkeit 
des Kommiffie Bleßmann umd eine von dies 
fem veranftaltete Einladung der Municipalität, 
bey diefer Feyerlichteit extemporiſirte und 
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worin: er ſtecken blich, fo wenig es ihm ſonſt am 
Rednergabe fehlte, gab feinem Schickſale auf 
einmal eine ganz andere Wendung. Um Miß⸗ 
bandlungen zu entgehen, die bey der dat 

Stimmung der Gemüther gewiß erfolgt ſeyn 
würden, verließ er bey dem Kuͤſt in i ſchen Rück 
zuge am 1. April feinen Geburtsort und ging nach 
Strafiburg, wo er Sekretär beym Nieder⸗ 
rheinifhen ‚Departement wurde: Nachher 
man ihm mehrere Geſchaͤfte: er war 


übertr 

eine Zeitlang Aufjeher über die angenen, 
bey weicher Öelegenheiter einen Theil v. Franks 
reich durchreisete, führte eine Zeitlang die Rech⸗ 


burg 
taire —* bey der Gener 
eroberten Länder zwi 












aasarmee ſchon 
daß die. Rheinarmee 
and noch von Tage zu Tage, \ 
Kreuzunach reilen, Unterwegs wurde © 
ungluͤcklicher Weifebey Dalsheimna 
v. Gruͤnſtadt gegen Alzey, von Palfertk, 
Hufaren gefangen genommen und nad Wor 
gebracht, von wo man ihn, ungeachtet dep 
neral Oudinot ihn-dringend reflamirte,,. 
Mainz, dannnah Mannheim 
bis in die Gegend von Canſt att hen 
mit dem fogenannten 
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4aftes Stück, den ıyten Oktober, 1797. 





- MWirtembergifher Landtag 
Sertießung von ©. 795. 


Die allgemeine 2. V. hat an fämmtlihe Mu⸗ 
nizipalitäten des Landes den 8. Ana. ein Schrei: 
ben erlaffen, worin fie Aber ven Zeeck und Ums 
fang ihrer Arbeiten, über d was feit 
den 18. März geſchehen, und PRO nur Bei 
feftigung des allgemeinen Wohls zu thun übrig ift, 
eine kurze Ueberſicht vorausichickt, und dann ih 
ten Kenmnittenten den Wunſch ans Herz leat, 
daß die 8, V. in der Form eines vollen 
Landtags noch ferner in anhaltender Thätig: 
-feit bleiben, und in ihren Berärhichlagungen 
nah bisheriger Weife fortfahren möge. “Wir 
Tonnen, heißt es bier, es nicht Aber uns neh: 
men, daß man das, was indem Landfaat gefchieht, 
nur als das Werk einiger Wenigen anfehe: Wir 

_ glauben, das Vermögen zu mwirfen, das Anfehen 
der ganzen Verfanuniung hänge weſentlich davon 
ab, daß fie in den wichtigiten Punkten mit ver: 
eintem Muth, Kraft und Einſicht zu Werke 
ache.” Da aber der lange anhaltende Koftens 
Aufwand manchen mittleren Städten und Aems 
tern empfindlich fallen tönne: fo wird der Mors 
ſchlag gemadyt, daß von jetzt an, jedoch vhne 
Konfeqnenz für zukuͤnftige Fälle, die Hälfte 
ſaͤmmtiicher · Depütirten: Koften aus der Landes; 
Kaſſt, die andre Hälfte aber wie bisher von den 
Kommunen felbft getragen werden moͤchte. Es 
fen einem höhen Grade von Billigkeit gemäß, 
daß der, welcher fürdas Ganze arbeitet, (und 
jeder Deputirte berathe und befördere ja nicht ſo— 
mwohl das Partifular » Sintereffe feines Amts, das 
er nur nebenher zu beforgen habe, als vielmehr 
das Intereſſe des ganzen Landes) auch aus der 
Gefammt : Kaffe bezahlt werde. — in einer 
Herzoglichen Reſolution vom 9, Ang. wird meit: 


} 
Muftig die Erklärung der %, V. vom 6, Mebn 
die Peraͤquation des franzoͤſiſchen Krie 
Schadens betreffend, beantwortet, fo daß 
Herzog im Allgemeinen mit der, V. einverftan; 
den ift, aber gegen einzelne Punkte Crinuerun; 
ge macht, auf welche die L. V. feirdem auch 
don wieder geantwortet 'hat. Am Schluffe ges 
dachter Herzog. Reſolution finden fid) noch fol: 
nende merkwürdige Aeußerungen: “Indem nun 
S. 2. D. hierdurch der allgemeinen L. V. Ihre 
Entichliegung über die wegen Peräguation des 
franzoͤſiſchen Kriegs ſchadens gemachten Anträge 
im, Gnaden⸗ en, konnen Hoͤchſtdieſeibe zu 
gleich Ihrẽ getechte Emrfindlichkeit darüber nicht 
verhalten, daß dr dem Eingang der landſchaftli 
chen Krflärung die Folgen der fpätern Behandı 
hing ‚diefes ganzen Geſchaͤfts Hoͤchſt Ihnen um 
deswillen beugemeffen werden wollen, weil fieder 
unterm 28. Jul, 1796 vorgetragenen unterthaften 
Bitte um Zufanmenberufung einer allgemeinen 
L. V. nicht gleich damals ſtatt gegeben haben, 
In jenen außerordentlichen und nach Inder Ruͤck. 
ſicht aͤußerſt beſchwerlichen Zeitumſtaͤu 6 fanden 
S. H. D. mit voller Ueberzeugung die wichtige 
ſten Gründe, der wirklichen Abhaltung eines all 
gemeinen Landtags bis auf ruhigere Zeiten Anz 
ftand zu geben, und es hätten Hoͤchſtdieſelbe ben 
dem von jenen traurigen Tagen nothwendig zu: 
ruͤckgebliebenen Eindruck erwartet, daß gemehig 
Praͤlaten und Landſchaft ſich einer ſolchen Adı 
rung gaͤnzlich wuͤrden enthalten haben. ve 
Erwartung war um fo gerechter, als eines Theils 
die gluͤckliche Landesverfaſſuug Wirtembergs in 
der befondern für einzelne Fälle einzuhchlenden 
Bevollmaͤchtigung des großen Ausfhufies und 
deſſen aflenfalfiger Verſtaͤrkung ein in ähnlichen 
Kriegs s Unfällen angedandtes Vereinigungsmittel 
zwiſchen Herrn und Land darbietet, andern Theile 


879 


auch der Drang der Umſtaͤnde, unter welchen nicht 
allezeit die für gewöhnliche Fälle gewidmeten Fors 
men beobachtet werden fünnen, in älteren Zeiten 
ſchon öfters dem Ausihuß die Pflicht gegen das 
Vaterland auferlegt hat, auf zuverfichtliche Hof⸗ 
nımg fiünftiger von der allgemeinen Yandes: Bers 
fammlung zu ertheilender Genehmigung zu hands 
ken, und zu jeder erforderlichen landesherrlichen 
Anftalt mitzuwirken. Da fid) auf) der landſchaft⸗ 
liche Ausfchng im vorliegenden Fall durch die drin⸗ 
gende Lage der Sache verpflichtet und berechtigt 
fand, zu Abwendung größerer Gefahr für das 
BVaterland bey den wichtigſten Handlungen mit 
ber franzdfiihen Republik mitzuwirken, jo konn⸗ 
ten ihm die Hände noch weniger gebunden feun, 
wenn es blos auf Volljiehung der fchon gefchlofs 
fenen Konvention und auf die Mittel ankam, 
ſchnell ju operiren, damit die auf das Vaterland 
gefaleie Laft demſelben erträglich gemadt werde, 
uf diefem Wege hätten demnach, wie in ältern 
Zeiten, alle zweckmaͤßig gefchienene Maasregeln 
fogleih auf der Stelle verabredet , verglichen, 
angewandt und in Vollzug gebracht, auch jede 
Art von Steuer zu Abtragung der feindlichen 
Kontridution proviforifch fchleunigumaelcgt und 
eingezogen , das genauere Ausaleidhunas ı Ges 
ft aber atıf den nach wiederhergeftellter Ruhe 

zu haltenden Landtag ausgeſetzt werden fönnen, 
Mac) diefer offenen Erklärung halten fih S. H. 
D. verfihert,, vön ihren freugehotfamften Prälas 
gen und Landſchaft nunmehr erwarten zu koͤn— 
nen, daß fie die Sache aus gleichem Gefichtss 
punft beurtheilen, und Hoͤchſtdero landesherrliche 
Entſchließung, woßey immer mehr ihre Liebe und 
landesvaͤterliche Zuneigung zu ihren getreuen Ans 
terthanen, ald das Gefühl ihrer landesvaͤterli⸗ 
hen Würde die Triebfeder ift, volle Gerechtigs 
keit werden wiederfahren lafien.” Den 26. Aug. 
wurde die Herzog. Nefolution auf die landſchaft⸗ 
Liche Anzeige, die Mitglieder der 3 Deputationen 
Hetrefiend, (Bol. Nat. Ztg. ©. 793 ff.) bekannt 
Kin: “Seine Herz. Durchl. können nicht 
"Bergen , wie es Höchfidenfelben unerwartet gewe⸗ 
fen iſt; daß die 2. V. dem landesherrlichen ges 
rechten Verlangen, die Mitglieder der zu lands 
täglichen Borberathfchlagungen neu beftellten drey 
Deputationen namentlich, anzuzeigen, uthgſt. zu 
entfprehen, fo 5 ‚Anftand nehmen, und noch 
jest, indem fie fid) zur wirklichen Nennung ers 
bietet, die vorläufige beruhigende Zuficherung ſich 
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Habe ausbitten en, daß KHöchftbiefelie dem 
Inhalt des: Vergfelhs s Necefles, die wiſchen 
Herrn und Land entftehende Anſtaͤnde über die 
Auslegung und Anwendung der Landesverträge 
und des alten Herkommens durd) guͤtliche Hands 
fingen befeitigen zu -dürfen, keinen Abbruch zu 
thun gemeynt fern. Bisher haben S. 4. D. 
Ihre gnädigfte Sefinnungen , die Landesverträge 
ungekraͤnkt und aufrecht ju erhalten, bey fo wies 
len Gelegenheiten an den Tag gelegt, daß die 
L. V. aud in dem gegenwärtigen Fall nicht zweis 
feln kann, wie Hoͤchſtſie dasjenige, was der Vers 
gleichs⸗ Receh ad CI. 1. Grav. ı. & 2. beftimmt, 
durchaus nicht zu mißfennen begehren, wogegen 
S. H. D. Sich aber auch nach eben diefer Stelle 
au trghſten. Prälaten und Landſchaft verfehen, 
daß fie in ihrem Theil Feine unbillige Anitände 
machen werden, Es halten übrigens ©. H. D. 
die gegerungeti Streitigfeit nicht für erheblich 
genug, als daß um deren willen der Gang der 
wichtigeren Landtagsgefchäfte gehemmt werde ; 
KHöchftdiefelbe wollen daher, mit Vorbevgehung 
weitererer überflöffigen Difceptationen, fich auf dies 
jenige Gründe beziehen, welche Sie der L. V. 
bereits zu erkennen gegeben haben, und Salvis 
utridque juribus & principiis die Benennung 
der befragten Deputariond ; Deitglieder von treus 
gehorfamfter Landesverfammlung eheſtens gewärs 
tigen”. Worauf denn aud) die, ®. in einer Ers 
Härung vom 5. Sept. die Namen der Mitglieder 
nannte. — Die L. V. bat die Aufhebung der 
für die Weinberge + Befiger drüdenden Wein⸗ 
Moft s Accife befchloffen, die, dem Zweite der 
Einführung der Accis Abgabe zumider, eine Klaffe 
von Grund; Eigenthämern traf, und zwar eine 
ſolche, die wegen ihrer gewöhnlichen Armuth mehr 
ald eine andere Erleichterung bedurfte. Statt 
diefer Abgabe find Surrogate vorgefchiagen wors 
den. Kunde, die blos zum Vergnügen gehalteg 
werden, follen einer jährlichen Says von 5Fl. 
30 Kr., die, welche theils zum Vergnügen, theits 
zum Nutzen gehalten werden, - einer Tare von 
2 81. 45 Kr. unterworfen werden. Luxus Pferde 
werden mit einer jährlichen Tare von 11 FL., 
ſolche, die theils zum Wergmügen, theils zum 
Nugen gehalten werden, mit 5 Fl. 30 Kr. bes 
legt. Won jedem gepuderten Kopf, das Militaͤr 
ausgenommen, und von jeder Peruque, follen 
30 Kr, entrichtet werden. Andre Artifel des 
Luxus, als Tafıhen,lihren, Ringe, Tabaties 


ten, ferner auch Tarofs und andre Spiel: Karı 
ten, Tauben: Schläge ıc. werden Abgaben unters 
worfen. Diefe Beſchluͤſſe find bereits dem KHers 
309 vorgelegt worden. 
Seh merkwuͤrdig und nicht zu Überfehen find 
Die beyden Borreden, welde vor dem 1. und 
>. Band der Verhandlungen auf dem 
Wirtembergifhen Landtage ftehen. Ber 
fonders wichtig ift die kurze aktenmäßige Geſch. 
der Derufung des Yandtage vom Hofrat Hess 
fer in der Worrede zum ı. Bande. Freymuͤthig 
und einfichtsvol würdigt der Verfaſſer im Eingang 
der Worrede die wichtige Periode dieſes Landta⸗ 
ges: “Do mannichfaltig die Ahndungen, die 
KHofnungen und Wünfche waren, welche dem jes 
igen Landtage vorangegangen find, fo mannich« 
altig find jest, da man die Verhandlungen von 
fünf vollen Monaten vor fich ficht, die Anfichten 
und. Reſultate. Den fittlihen Menſchen 
erfceut das reine Streben. nach einem firtlidyen 
Zwerge, we fi) hie und da unverfennbar ges 
igt hat; Bedauren bemerkt er die Einmis 
reden des Schwachfinnes, der Selbſtſucht und 
der Unwiſſenheit. Der Unterthan und Bürs 
ger erblickt die Epoche einer erakten und wirkjas 
men ——— Ben ee —— 
übung der ſtaͤndiſchen einen en, 
Wer, während er bald die Güte, bald die Auf⸗ 
merkfamteit feines Regenten hochachtet. Die; 
Repräfentanten mögen zum Theil das Ber 
— der erfüllten. Pflicht genießen, zum 
Theil auch die Erjahrung gemacht haben, daß, 
um in öffentlichen Angelegenheiten weile und ges 
echt zu handeln, -der gute Wille allein nicht h 
reichend fey, fondern ſowohl in als: außer ihnen 
gewille Vorbereitungen fatt finden müffen. Der 
Diplomatiter ſetzt ſich auf die neu aufgegras 
benen Graͤnzſteine zwiſchen den landes 
und den landſtaͤndiſchen Befugniſſen; der Po: 
fititer findet feine Vermuthungen über das Ge⸗ 
wicht und Ge he in Wirtembergs inneren 
Berhaͤltniſſen beftätiget oder widerlegt, und der 


Beltbürger. hört bald das ſtarke, bald. das 


(sifere Wehen des Zeitgeiſtes. 


Det Kaifer hat denen, die durch freymoillige 
Dariehen und Geſchenke das Kriegs ı Aufgebot 
unterftögt haben, durch das Organ des chin. 


herrlichen, 
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v. Wöber bey verfammeltem Mathe den ıgten 
Sept. feine Zufriedenheit zu erkennen gegeben. 
Der Graf Theodor v. Batbiany, Bf, 
geh. Rath, und Magnat des Koͤnigreichs Uns 
arn, hat eine neuerlich erfundene er Dias 
ine, womit man auf dem Waſſer ohne alle 
Menfhenhand, aufwärts fahren kann, mit eir 
nem Aufwande großer Koften, verfertigen,, und 
damit am ı7ten Dftober auf der Donau, an 
dee Brigirten s Au, die erfte Probe machen 
laſſen. Obſchon diefe Maſchine in fich felbft mehr, 
als 700 Zent. Laft fahre, wurde noch ein 18 
Klafter langer Kehlhammer mit Gedede, nebft 
einer Schalluppe , zufammen menigftend 450 
Zent. fchwer, angehefter. Die Maſchine ging 
mit diefer großen Laft, zur Bewunderung aller 
Zufchauer, aufwärts ihren Weg gegen den ſtaͤrk⸗ 
fin Strohm des Fluffes fo leicht, als fie es ohne 
Bey diefem 


fich bey der Landes s Bertheidigung ausgezeithnet 
haben, worin worzäglich folgendes vers 
ordnet MNJedem Tproler, der entweder 


in förmlich erganifirten Kompagnien längere Zeit 
vor dem Feinde wirklich gediener hat, oder auch 
nur zum Landesſtutm ausgeruͤcket it, ſoll eine 
füberne Anhang ı e, auf einer Seite 
mit des Kaifers Bruftbilde, und auf der andern 
Seite mir den Worten: Den tapfern Bers 
theidigern des Baterlandes, mit der 
Erlaubniß ertheilt werden, dieſes Ehrenzeichen 
lebenslaͤnglich oͤffentlich tragen. Diejenigen, 
welche in foͤrmlich organiſitten Kompagnien län: 
gere Zeit vor dem Feinde wirklich gedienet haben, 
follen, nebft der Anhäng / Denkmuͤnze noch fo viel. 
in baarem Gelde, als die Steuer beträgt, die fie, 
von ihren ftenerbaren Realitäten, in drey Friften, ' 
zu entrichten haben ; diejenigen aber, welche eine 
Steuer entrichten, ober deren jährlihe Steuer. 


: - pfliche auf einen Dufaten jich nicht beläuft, fol: 
Defterreihifche Staaten. — 


ien einen Dukaten auf die Hand erhalten, und 
da, wo ein nicht ſteuerbarer Sohn anſtatt ſeines 
ſteuerbaren Vaters gedienet hat, wird dem Bas 
ter, wenn er die Unterhaltöfoften getragen hat, 


das Geſchenk zu Theil werden. Diejenigen Tyr' 
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eofer, welche fich. vorzüglich ausgezeichnet, und 
entiwcder eine befonder# tapfere Handlung ausges 
fühtet, oder in einer Gelegenheit vor. dem, Feinde 
jur. Beförderung des Dienfles, zum gutem Aus⸗ 
fchlage einer Unternehmung, zit Rettung eines 
in Gefahr geftandenen Offiziers, -Kriegsgefährs 
ten, Kriegszeichen oder. Aerarial s Gutes , beyge⸗ 
tragen haben, follen audy der für Unteroffisiere 
und Gemeine des regulirten Militärs beftimmten 
goldenen und filberuen Denkmuͤnzen, nah Maßs 
gabe ibrer Verdienſte, theilbaftig werden. Diele 
Medaillen find mit einem Geldgenuffe, wie er 
bey der regulirten Sinfanterie für Gemeine und 
Unteroffiziere, nad dem Friedensfuße beftimmt 
ift, verbunden.  Diefer beträgt für den Befiger 
der filbernendie Hälfte, fiir den Befiger der golde⸗ 
nen Medaille, die ganze Loͤhnung, als Zulage, Diefe 
Wohlthat foll den dazu würdig befundenen Tys 
rofern aud im Kivilfiande lebenslänglich vers 
Bleiben. Zugleich wird die Erklärung erneuert, 
daß ken unverforgten Witwen und Waifen, Die 
von einem vor dem Feinde gebliebenen Ty ro ler 
Hinterlaffen worden find, der nothwendigfte Uns 
terhalt angewielen werden foll. Auf gleiche Weile 
ſoll fih die Vorforge auch auf diejenigen erweir 
tern... die ‚durch, Verwundung von dem Feinde 
dergeftalt befchädiger worden find, daß ‚fie durch 
ihre Arbeit ihr Brod zu verdienen außer. Stand 
gefekt worden, und dadurch im Armuth gerat 
ıhen find. 


Böhmen. In Heyde, einem Marker 
flefen, wo viele Gtashändler wohnen, wurde 
der dortige Gafihaus Beſitzer Großmann 
ungefähr anfangs Jul. wuͤthend. Sein Hund, 
wurde auf der: Jagd ihm unbewußs von einem 
tollen Hunde gebiffen; er wurde kraͤnklich, wollte; 
den Kaffee nicht, wie gewoͤhnlich, faufen, nahm 
auch ben Zuder nid,t an, den ihm fein Kerr 
reichte 5. diefer m den Zuder in den Mund 
und hielt ihn dem Hunde por, welcher hierauf des 
oje Lefzen leckte. Die;Folge war, daß bey 
diefem Wanne die Muth ins. Wochen ausbrach; 
er mußte an 2 Ketten angeſchloſſen und ven, z 
Männern bewacht werden, und gab nad) ſchreck 
licher Raſerey und den, würhendften Schmerzen 
feinen Geift zum Gluͤck in Kurzem auf. In 
‚ heilen Stunden oder Augenblisfen bat er bie, 
Anwefenden, ja Beine foiche Hundeliebhaber zu 
ſeyn, wie er gewefen wäre. 
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Aufder Gränze von Böhmen und Mäbhs 
ren, inder Öegendvon Saar u. Potitſchka, 
waren verichiedene Dörfer, vornaͤhmlich Protes 
ſtantiſche, im Verdacht einer Baurenverihwäs 
wung wider die Herrſchaften und die katholiſche 
—— Einige Bramten fowohl als protes 
kantiiche Taftoren find daher gefänglich eingeyos 
gen, fireng verhoͤrt, aber ‚da ſich ihre Unſchuld 
ſowohl als die Grundloſigkeit des ganzen worges 
gebenen Verſchwoͤrungteplanes alsbald erprobthat, 
nad) drey Tagen wieder eptlaffen worden. Es iſt 
nicht zu zweiflen, daß Religions Fanatismus 
und Jakobinerfurcht zu dieſem Maͤhrchen Anlaß 
gegeben haben. we 

Bruͤnn. Die Blattern : Znohıfarlon ift hier 
erft feit etwa fechs Jahren durch einige proteitan? 
tiſche Familien in Gang gekommen. Die Aerzte 
ſelbſt boten vielleicht die Hände nichr' genug zu 
biejer heilfamen Anflaitz! bis dm vorigen ; 
eim junger Praktiker, Dr. Karl, durch gute 

eunde aufgeferdert, ſich dem Pnblikum in der 
eitung zur Blatterns Einimpfung anbot. Man 
hätte, nachdem gegen 30 Bevfpiele ih Lauf von 
6 Jahren gar nichts gefruchtet hatten, von der 
Stimmung dev Leute Feine Senfation auf jene 
Öffentliche Ankindigung erwarten: fellen = dennoch 
funden fih einige Eiern, die ſich dadurch 3 — 
und aus der g ichen Indotenz wecken ie ey. 
ihrer Kinder L zu retten. Nun war doch det’ 
Anfang öffentlich gemaht: Dr. Karl war ftands 
haft’ genug, mit feinen Aufforderungen und Er⸗ 
mahnungen Im den Zeitungsbtätterh von Zeit zu 
Zeit fortzufahren n und feine Freunde fo glädklich 
um Oftern eine Subfcription von mehr als 200fl.' 
zuſammen zw: bringen, Die zu Belohnungen für 
arme Eltern beſtimmt ſind, weiche Ihre Kinder: 
dem gedachten fie unentgeldlich impfenden u. heir 
lenden Arjte anvertrauen würden.  Mun gedeiht 
das Unternehmen biefen Sommer durch fi 
guͤcklich, nimmt auch unter dert gemeiner armen 
Leuten überhand,; ja manche vorher ſehr furdhts 
fans Muͤtter ſind dadurch aufgemuntett worden, 
den; Erfahrungen, die fie vor Angen fehen, zur 
glauben, und das Leben ihrer Lieblinge gegen bie- 
Rünftige Gefahr der Blatternpeſt in Sicherheit zu 
feßen..: 3 1 u u dı 9 yo. 44 
Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 
Ulm. Ben den hieſigen Militäu- Einquare 
tirungen war durch einen Vergleich feſtgeſetzt wors 


“ 
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den, daß der Soldat Fleiſch und Brod In fein 
Quartier mitbringen fell, doch geſchieht dieß ſel⸗ 
ten, und dee Bürger läßt es fidy nicht nur 
ftens gefallen, fondern ſteht oft mit feinem Onarr 
tiers manne fo gut, daß ſich ein freundichaftliches 
Verhaͤltniß zwiſchen ihnen entſpinnt. So ſchlinnn 
daher der Ruf auch war, in den die Stadt nach 
dem Adzuge der Franzofen bey dem k. k. Militär 
efommen war, und der feldft fo weit ging, daß 
ufangs einige hier vergiftet zu werden befürdy 
teten, und von dem.vorgefeßten Epeifen nicht 
“eher effen wollten, bis fie ihre Quartierherren 
vorher felbft davon effen ſahen: fe ift der beffere 
Theil doch ſchon längft vom Gegentheif uͤberze ugt. 
Aufdem Lande ift die Kalt nicht minder drücend, da 
durch die ſchweren Kequifitionen am Naturailiefes 
rungen dem Sandmann oft fat die Mittel zur Ers 
haliung feiner eignen Familie, entzogen werden, 
und das.gemieine Weſen jetzt auch feine Unterſtü⸗ 
ng. ju,. geben oder Abgaben nachzulaſſen im 
tande it, meik eine. M außerordentliche 
usgaben ‚die öffentlichen , 
° drohen... Daß daher au jest nicht an ee 
üg alter oder Beförderung. neuer nüglicher A 
tert zu denfen few, ift leicht zu ermefien. * 
daß dir teutfchen Ochulmelſter nun angehalten wers 
dert, mit hren Schullindern ‚die, Ratechismuss 
predigten, zu Mine wird-nismand dahin rech⸗ 
nen „ee einfiche, € wenig Sünder van, 5 ‚bis 
12 Sa ren. "6 * BR * 
eder nm a ten, wird, Nutzen 
haben Können. Ein Bollsblatt der ‚ulmiide 
Dürgerfreund,, orin Der bürgerliche Aus 
ſchuß von dem Erfolg Weiner Verhandlungen, vom 
der 26* Verfaſſung ſammt ihren Mängeln ıc. 
ride Jab, mbd e Begriffe Über 'bür; 
gerliche und politiſche Werhältniffe überhaups in 
Unlauf_zu 
Er. vom Magiltrate könfiscit, aber demohnger 
achtet fortgefeßt. Durch die Arbeiten an den 
Verihanzungen find ‚die Ichönften- und, fnuchtbars 
fen Gätten und Aclhet durcwühls, und verwüftee 
wordeir. Zivar ba 
winnft daben , und der arbeitiame Taglöhner ia 
harte nie mehr Gelegenheit ſich etwas zu werdies 


ner, als bier, wo viele rfl. Taglohn befömmen- 


Doch it dieler immer wohl verdient, da außer 


dem gewöhnlichen Arbeitern ungensohr ren Stod 


des; Treibers noch manche Beſchwerde und ſelbſt 
oft Gefahr dabey iſt, indem eininal bey Anlegung 


afler zu erfchöpfen : 


bringen. ;Juchte,,., „wurde beym ztem 
eine 


en audy manche jet ihren Ber 
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eines Grabens ‚in Arbeiter, Vater von 5 Rins 
dern, von der über ihn einftürgenden Erde juges 
beit und todtgefchlagen & und einigen andern 
don Ei engen der vorkommenden Fels 
har * Ai een wutden, . Außer⸗ 

e ehie auch den Nach⸗ 

theif, daß mit der Menge chef Arbeiter auch 


wieder ein Kaufen von Bettlern eingewandert ift, 
die feine Arbeit ſuchen, fondern mir ihren zahl 
reichen Bamilien die Straßen Weern. 
Lnbed. Dieſe alte Hanſeeſtadt hat ſich feit 
einer Reihe von he —— Die 
neuen Haͤuſer laſſen auf den Wohlſtand und beſ⸗ 
fern Baugeſchmack föliepen, Die Gartenliebha⸗ 


berey hat ſich vermehrt. Das Auge der Pölicey 
blickt — auf auf ein gutes Pfla * das in 
Ham urg * In ift, auf Reinigung der 


—* a mehrerer thaͤtigen ee 
dedarf, ° he tüng ift fer Mufer, 
* Ba, ae Nich der —3 Shei⸗ 


de, der Gatte von Schidzers 
Tochter, der fo viel Gutes will Ind 
mwürff,, it der Schöpfer diefes willfommenen 
Abendlichtes. Die BL RE ge iffe, Steig 
und Kol; waren ng Fe 4 “ber 

age ten Berfäuf. 


"Düsigteit Kabta dick 
rue SR wi 


Vieles. Di i i 
Nenn" —J— de "ihr ie ya 


ten 





ge Di n 
Ahle, im Ganzen rechr gut: 
indesfihäfige. —— a 
| yerlärte Männer , die 
8 befkt, Juden den Arbeiistritb, ju vermehren, 
Start daß in 


WA ie 
ten, y en c J 
—— 
pruch u mahen. Ber Berbbr und uffiche 
ſchleigen doch Freinde und einheimiſche Lungerer 
Keen. ſog ie den Kirchen, wie weuland in 
eln fie ihrem Zoll. Mehrere Ars 
ee wollen den Armen ein Een 






8387 Be 


diges Brod reihen. So beflcht eine Friesma⸗ 
nufaftur und Spinnanſtalt, die vielen muͤßigen 
Händen Unterhalt geben. Lübe hat wackre 
Kinderfreunde.. Der verftorbene Kaufmann Hors 
nung war ein fliller Freund der Jugend. Ju 
feinem Haufe forgte er für die Bildung einer zahl⸗ 
reichen rohen Jugend, die neben ihrem Arbeitsı 
gelde mehrere Lehrftunden erhielt. Sein wür 
diuet Kompagnon M. feht dieſe edle Bemähung 
fort, Meütterlich beforge eine Demoiſelle P mit 
nicht geringem Aufwande die Erziehung ven mehr 
deun 70 Kindern, die wöchentlich Proben ihres 
Fleißes vorzeigen muͤſſen. Eine Sonntagsihule 
Hlüher ſchon feit 2 Jahren. Inter der Anführung 
eines fo warmen und heilen Mannes, wie der 
Aſſeſſer Suhl it, muß fie gedeihen. Er und 
drey andre brave Männer nehmen Theil an dem 
Geſchaͤfte des Unterrichts. Der verdienſtvolle 
Died. Stoltenfort hat den Plan zu einer 
Induſtrieſchule für Madden ausgeführt, Die 
gemeinnüßige thätige Geſellſchaft arbeitet für 
bleibende Bürgerwohlfareh, Sie iſt die Pflege: 
tin von einer Seichenfehule für Knaben, die ein 
Handwerk erlernen wollen ; ſie unterhält, eine 
Mettungs » Anftalt, die noch in Werden iſt; 
fie hat fih die volltommene Hamburg. pas 
triot. Gefellfhaft zum Vorbilde genom— 
wen. Der Kreis ihrer Mitglieder hat ſich ans 
fehnlich vermehrt. Bey fo viel Licht fehle es frey⸗ 
üch auch nicht an Schatten, Es ift noch ein gro⸗ 
fer Spielraum zur Gemeinnuͤtzigkeit für die Zeit⸗ 
genoſſen und ihre Nachkommen vorhanden, - 


Ein Prediger in der Reichsftadt N. n. mies 
thete eine fogenannte Wartfrau oder Kiriderwärs, 
terin und verfpradh ihr dabey, ihr Kind in das, 
bafige Waifenhaus, deſſen Adminiſtratot er iſt, 
zu befördern, damit fie durdy die erforderliche 
Pflege und Wartung defielben an ihrem Dienfte‘ 
bev ihm nicht verhindert werde. Aus diefer Privat⸗ 
abficht wurde denn auch das Kind, durch die Vermit⸗ 
telung des Prediger bey den er beyden. Ads 
miniftratoren des Wäifenhaufes, in daffelbe aufs 
genommen. Die Waͤrterin mochte aber 
nicht Jange in gutem Vernehmen mit ihrer Herr⸗ 
ſchaft bleiben, gieng daher aus dem Dienfte und 


4% Au — dem * oder Einwande: 

rank fey, wieder in ſelbigen zu gehen. 
Was geihah? Statt rechtlicher Mittel fich zu bes 
dienen, ‚ bewirkte der Prediger fogleich bey den 
beyden andern Adininiftrateren die Erfüllung feis 
ner der Wärterin geihanen Drohung, daß ihe 
ins Warenhaus aufgenommenes Kind wiederum, 
aus felbigeın geftoßen wurde. Die Mutter mußte 
es daher mun wieder zu fi nehmen. — So 
rächte ein Diener der fanftmüthigen Chriſtus ⸗Re⸗ 
ligion feine Unjufriedenheit mit der Mutter am 
dem unfchuldigen Rinde , und fo mußte ein öffent, 
liches Jnftitut feinen Leidenschaften feöhnen und 
ein Werkzeug feiner Privat ı Rache feyn ! 


Salzburg. 

Da die Im vorigen Jahrgange ber Na 
Zt g. d. T. ©. 572 und 8oı En tor. *) * 
getheilten Nachrichten vom Zuſtande der üniver 
firät zu Salzburg von vielen Lefern als ein 
nicht unmwichtiger Beytrag zur vaterländifchen Kuls 
turgeſchichte angeſehen worden ſind: ſo verdient 
von dieſen — der Unpartheylichkeit und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit zu Liebe — auch ein Aufſatz in den Neues 
ken Staatsanzeigen **) 2. B. 36. St. 
1797. Nr. VIII geleſen zu werden. Er iſt bes 
titel: Beleuchtung ber für Die Deues 
diftinersUniverfitär zu Salzburg ers 
fhienenen Apologien. Vorzüglich lefenss 
werth iſt die dem Auffage als Beylage angefgte 
Erklärung des Hofraths und Prof. Stains 
hauſer von Treuberg, eines Greiſes von 
u Jahren, der feine Ehre wader vers 

eidig 


Fürftenshbum Heffen » Eaffel. 
Eaffel. Durch eine Verordnung von 16, 
Sept. ift der Zunftbann der hiefigen Bedter s Bilde‘ 
ganz aufgehoben, und jedem Einiänder und Frem⸗ 
den, er fey Becker oder nicht, erlaubt worden, 
gutgebadtenes Brod herein zu bringen, und um 
* — Becker/ Taxe öffentlich zu vers 


Carishafen. Diefes Städtchen. i 
Jahre 1699 vom Landgrafen Cart A 


=) Dazu gehören auch bie Auffäge im N. Anzeiger Nr. 13. und 14, dl. J. 
**) Diefes Journal, welches an die Stelle ber Schlöseriihen Staats: Anzeigen getreten ik, 


enthält kiehrere wichtige Auffüße und befleißigt ſich 


der Unpartheplichkeis ſo fehr, alsıber ärepmärbigfeit, 


889 


und nach ihm genannt worden. Man jagt, er 
fen einmal auf dev Jagd in die Gegend gefoms 
men, wo die Diemel in die Wefer fließt 
und habe dieſen Pla& fo anmuthig gefunden, daß 
er fogleich beſchloſſen, dafeldft eine Stadt-zu ers 
bauen. Das enge, tiefe Thal mit feinen walds 
umfränzten Berghoͤhen und Ruinen und den fid) 
durchziehenden Flüffen gewährt einen fehr romans 
tiſchen Anblick. Es ift nicht fo ſchoͤn und nicht 
d ausgedehnt wie das Thal von Hannoͤveriſch 
ünden, doch erinnert Carlshafen durch 
ſeine Lage, ſeinen Handel und ſeine Schiffahrt 
an Münden, vor dem das Städtchen noch den 
Vorzug der Schönheit voraus hat. Das Städt: 
den bat weniger als 100 Käufer, kann auch 
nicht fehr vergrößert werden, weil das enge Thal 
wenig Wohnungen mehr: faffen würde. Unter 
dem verftorbenen Landgrafen wurde viel gebaut, 
weil er den Erbauern Prämien und anjehnliche 
Wortheile gab; feit der Regierung des jetzigen 
find hoͤchſtens ein paar neue Käufer erbaut wors 
den, ungeachtet die Bevoͤlkerung ſteigt und jeßt 
an 1100 Menfhen da wohnen. &o Hein ber 
Ort auch ift, fo ſteht er doch ben weitern nicht fo 
umbedeutend aus, meil die Käufer nur einmal 
überfebt und die Straßen aufferordentlich breit 
d. Das lestre darum, weil nach der erftern 
nlage alle Gaſſen von Kandien durchſchnitten 
werden follten. Diefe Einrichtung fam zwar 
nicht zu Stande und die Stadt hat durch die 
roße Weite der Strafen und einige große, freye 
Dit viel Raum’ für Käufer verlohren: aber 
r die Schönheit und die gefunde Luft in derfels 
ben ift dadurch gar -fehr geforgt worden. Die 
Häufer muͤſſen alle nah Modellen in der Ca f 
felfhen Modell: Kammer gebaut werden. Sie 
Fund meift unter einem Dache. Diefe Negelmäfs 
figkeit hat etwas überaus Gefälliges, zumal da 
bie meiften Hdufer nett- und fauber ausfehen, 
mehrere, theils Öffenttiche, theild Privat: Ges 
baͤude fchön und groß, zum Theil von Cafiek 
ſchen Meiftern aufgeführt, alle ganz; maſſw 
find. Der Einförmigkiit wird: dadurch begegnet, 
dag die Hauer, das vorgeichrievene Maas ab; 
gerechnet, übrigens in verjchiedenem Stil und 
Geſchmack gebaut find. Ju der Mitte der Stadt 
auf einem großen fhönen Platze ift ein Baffein, 
weiches durch einen Kanar mit der Dieme 
und durch eine Echleufe mit der Wefer in Ber: 
bindung geſetzt it. Dieß ift der eigentliche Ha⸗ 
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fen. Da er. aber feit geraumer Zeit ganz vers 
fihlemme ift: fo liegen Teer die Schiffe an einer 
ganz andern Stelle in der Weſer, welcher Platz 
die Schlacht genannt wird. Die Schiffahrt ift 
feit einigen Jahren lebhaft geweien, vornchms 
lich im vorigen Jahre, im gegenwärtigen wenis 
ger, Man rechnet, daß im Durchfchnitt bier 
jährlich 200 Schiffe anfommen. Diefes und der 
Kandel überhaupt (es find hier ungefähr 6 bes 
traͤchtliche Handlungs s Käufer und noch eine Ans 
zahl Meiner Krämer) mit Specereyen giebt dem 
Drte Leben und Regfamkeit. Hiezu tragen noch 
einige Fabrifen bey, vornehmlich das Blaufars 
bens Werf und die Saline, welche eine Menge 
Arbeiter befchäftigt, ungeachter der Abfag bey 
der Konkurrenz mit mehreren heffifhen Salz 
werfen nicht ſtatk genug ift und große Worräthe 
aufgehäuft da liegen. Der zweyte Salzwerks⸗ 
Beamte Thiele bietet in einer Heinen Schrift: 
dtonom. Beobachtungen über einige 
bisher in den Gegenden des Rheins 
ſtrohms gebräuhlihe Dünger: Arten 
1797. eine Art von Düngfalz an, welches aus 
dem Abfall der Salinen, nemlid den Dorns und 
Pfannen s Steinen bereitet wird und gleiche Wirs 
Rung mit. dem Gyps hervorbringt. "Unter bie 
anſehnlichſten Gebäude gehoͤrt hier das Haus 
der Handlungs » Kompagnie, die aber auseinans 
der gegangen iſt, ferner dad Rath: und Packs 
haus, worinn auch einige Zimmer für den Lands 
grafen eingerichtet find, und das Invaliden s Hos 
ſpital. In leßterem liegt jeßt eine Kompanie 
heffifcher Invaliden, wovon jeder zu feiner Bes 
Föftigung täglich 2 Weiß; Pfennige (Albus), die 
gewöhnliche Löhnung der heſſiſchen Soldaten, 
erhält. In diefem Haufe wohnt auch der Koms 
mandant der Stadt, Dberfter Bed, ferner der 
futherifche und der teutſche reformirte Prediger, 
auch ift bier die einzige Kirche der Stadt. Sp 
Mein der Ort ft, fo hat er doch 3 Gemeinden, 
Der Pfarrer ber Autheriichen Gemeinde, Has 
bicht, hat vorzuͤgliche Werdienfte um die ältere 
Landes s Sefhichte Heſſens umd it ein thaͤti⸗ 
ges Mitglied der Heflen » Eaffelfchen Gefellichaft 
der Alterthuͤmer. &eine und des teutſchen res 
formirten Predigers Doͤmig Gemeinde find 
ungefähr gleich groß, aber weit kleiner iſt bie 
franzdi. veformirte Gemeinde, deren Dfarrer Su⸗ 
bier heiße. Zwilchen den benden Religions : Pare 
sheyen u, ihren wackern Lehrern hereſcht hier Cinig⸗ 
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Leit und gutes Vernehmen. Die reformirten Predis 
ger vifariren im Nothfall für den lutheriſchen 
und diefer für jene, bey Taufen, Abendmals 
geben, Predigen. Cinmal im Jahre am großen 
Bertage (wozu für das ganze Land Terte vom 
Konfiltorium vorgefchlagen werden, aus welchen 
der Landgraf ſelbſt die Auswahl trifft) find 
die teutich:reformirte und die lutheriſche Ber 
meinde bevfammen zu einer gemeinfcaftlichen 
Gottes s Verehrung verfammelt. Mad) dem ers 
fien Plane follte für jede der 3 Gemeinden eine 
bejondere Kirche errichtet werden, es iſt aber das 
bey geblieben. Literäriichen Verkehr wird man 
in einem fo Heinen Oertchen nicht ſuchen. Auſſer 
dem Pfarrer Habicht kann noch der Sohn de$ 
Kommandanten, Bed, als Schriſtſteller aufges 
führt werden, der, auffer andern feinen Aufläs 
ben, die in Meufels sten Nachtrag verzeichnet 
fiehen,, feine neuere Kriegs : Gefhidhte 
der Defien herausgegeben hat, Gine Lefegefell 
ſchaft ift hier, die aber lediglich auf Unterhals 
tung und Zeitvertreib berechnet iſt. Gelehrte 
Zeitungen und Journale findet man bier nicht, 
Für Erziehung wird fehr wenig gethan. Als 
ienfalls lernen die Kinder bey.einem Kantor die 
erten Elemente, Es find keine Kandidaten bier; 
die zum Jugend s Unterricht gebraucht werden 
tönnten, Auſſer den Invaliden liegt jest fein 
Militaͤr hier, Es giebt-aber viel Handwerker; 
Sandwirthfchaft wird auch getrieben; das Thal 

jebt wenig ber; man baut aljo an den ſteilen 
Bergen hinan und oben auf dev Höhe find Getraide⸗ 
Gelder. Geſund iſt der Ort und man weiß we⸗ 
nig von Epidemien. Doch herrſchte im Jahr, gr 
eine Blatter s Epidemie da, von welcher mehr, als 
30 Kinder weggerafft wurden, Man inokulirc hier 
nicht, ungegchtet ein nicht ungeſchickter Arzt Dr, 
Schaumburg hier if. Die junge Welt kiagt 
Über Mangel an Vergnögungen und Ergoͤtzlich⸗ 
keiten. Indeß iſt es durch mehrere franz. Auss 
gewanderie, die ſich im den vorigen Jahren hier 
her gezogen und auch einigemal Konzerte gegeben 
haben, erwas lebendiger worden. Unmeit Carl s: 
hafen findet man noch Ruinen von Sieg— 
burg, einem ehemaligen Lager Carls des Gros 
fen, movon aber nur nod Steinhaufen übrig 
find. Die meiften Umgebungen der biefigen Ges 
gend haben Namen, die auf Vorfälle und Schlach⸗ 
ten jener. Zeit anfpielen, z. B. Leuenförth, 
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gas » Würgefen, ber Heiden 
irchhof. Ein Platz in der Hiefigen Gegend, 
wo Guſtav Adolph peitanden hat, heißt der K ds 
nigs s Plaß, eine Inſel in der Weſer 
das heilifhe Haus. 4 Stunde von Tarlss 
bafen find über dem Staͤdtchen Helmers h au⸗ 
fen auf einem fleilen Berge, der Krufenberg 
genannt, ſehr anfehnliche Ruinen einer Burg, 
die im ızten Jahrhundert zerftährt worden. Uns 
ter diefen Ruinen zeichnet ji ein noch zur Hälfte 
Übriger Thurm als cine große, weite Rotonda 
aus. Don der ehemaligen Beſchaffenheit diefer 
Durg kann man fih noch eine Vorſtellung dur 
— Caſſel davon befindliche alte Zeichnung 
machen. 


Hannover 


Bon der Errichtung des Georgianum 
iſt fon im vorieen Jahrgang S. 847. 
Nachricht gegeöm worden. Die von dem Pas 
gen + Znftitur herübergemommenen Fonds waren 
einrial für den Adel beitimmt, und jo bleibt auch 
diefe neue Anſtalt der Bildung der adelichen Ju⸗ 
gend ausſchließend gewidmer. Der König hat 
felbft ausdruͤcklich erklärt, daß er-für feinen Adel 
forgen müffe. Und da einmatim Hanndves 
riſchen die erften Stellen vom Adel ausichliefs 
fend befekt werden, ‚und überhaupt bey den eins 
träglichften Stellen dem Adel immer mehr . der 


Vorzug ertheilt wird: fo iſt es allerdings fehr 


wichtig, daß diefe Aemter auch mit unterrichteten 
und geſchickten Adelichen. beiekt werden, wozu 
das Georgianum den Weg bahnen fell. In dies 
fem Sinne hat man auch wohl die Röniglihe 
Verfiherung in einer wegen dieſer Anftalt ergans 
genen Verordnung -zu nehmen, daß der König 
dadutch feine Fürforge für das Wohl des Landes 
befonders an den Tag lege. Frevlich fuͤrchtet 
man, die beften Stellen dürften Fünftig mit Geort 
gianern befeßt werden; freylich glaubt man, die 


Reſidenz ſey zu einer ſolchen Erziehungs ı Anftalt 


nicht ganz geeignet; freylich finder man eine Art 
von Partheylichkeit darinn,, daß man vorjugss 
weite für die Nelidenz » Stadt alles the, andre 
Städte, auch in Anfehung der Erziehungs s Ans 
ftalten, vernadhläßige, und man beflaat es, daß 
dieje neue Anftait der Lüneburger Ritters Afa 
demie, mit welcher jene hätte zufammengefhmob 
Gierzu eine Deylage,) 
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zen werden Eönnen, Eintrag thun werde. Bon 
der innen Organifation des Georgianums wird 
noch wenig lant. Es ift alles nod im Werden. 
Der würdige Feder, den fein humaner Cha— 


takter allenthalben in Hannover empfiehlt, 


laͤßt fi) das Gedeihen der Anſtalt mit einem wahr; 
haft jugendlichen Eifer angelegen jeyn. Es braus 
hen übrigens im Georglanum nur 20 Einländer 
zu ſeyn; zu den Übrigen 20 Stellen, weldes 
feine Frepftellen find, fondern wofür von Jedem 
ısorthir. bezahlt wird, können auch auswärtige 
Edelleute zugelaffen werden. Ein großes und 
ſchoͤnes Gebäude in Hannover ift für das Geor⸗ 
gianum eingerichtet worden. 


Stift Hildesheim. 


Der in dem zıften &t. der Nat. Ste. ent 
Baltenen Anzeige der ungerechten Erekution des 
Amtmanns Floͤckher in Wiedelahr gegen einen ar⸗ 
men Tagelöhner in Immentode, fehlt die Erzaͤh⸗ 
lung des Ausgangs diefes Vorfalls. So willführ: 
lich der Domkapitularifhe Beamte zu Wiedelahr 

ehandelt hatte, fo gerecht handelte die Fuͤrſtl. 
egierung. Der Bedruͤckte hatte dem Färftl. Con⸗ 
fitorium feine Klage zum Protofoll gegeben, wels 
ches fie fogleic) der Zürftl. Regierung übergab. Won 
Biejer gefchah auch ungefäumt die Kequifition and 
Domkapitel: nicht allein dem armen Wanne bie 
Mnrehtinäßig abgenommenen Erebutionsgebühren 
zurückzugeben, fondern ihm auch fernerhin Sicher⸗ 
beit gegen des Klofters Grauhof illegale Eins 
griffe zu gewähren, und fid) nie wieder wegen 
ruͤckſtaͤndiger Stollgebühren, foldye eigenmädhtis 
e und aus blofier Gefälligkeit gegen das Klo: 
er herrührende Bedruͤckungen zu erlauben. Das 
Domkapitel feiftere der Fürftl, Regierung ein Ger 
nüge, und fo wurde das gefcheyene Hebel bald 
- wieder gut gemacht, 


Aus den Rheingegenden, 


vom 11, Dftober, 


Bir leben hier nun wieder in banger Erwar: 
tung. Die Bagage der Kaiferl, Reichstruppen 
wird feit einigen Tagen zuruͤckgeſchickt, die Fer 
ftungswerfe von Mainz merden eiligft ausge 
Beffert und die Stadt verproviantirt, Zu les 
term mußte ehemals das umliegende Fand Matus 


. Deylage zum gaflen Or. der Wat. Jeitung d. Teut. 
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talien beytragen, bie man von ſolchem mit Recht, 
erwarten und fordern konnte, nähmlih Holz, 
Stroh und Heu; jebt aber werden außer dieferm 
niit gewaffneter Hand, durch Huſaren Kommanz 
do's, die zur Erekution aufs Land ausgeſchickt 
find, Artikel —— die die Landesbewoh⸗ 
ner meiſtens felbft zu Mainz und Frank— 
furt erkaufen muͤſſen. Diefe Artikel find fols 
gende: Reif, Grieß, Huͤlſenfruͤchte, Sauers 
fraut, Speck, gefalzenes und Gchmelzbutter, 
Leinoͤhl, Baumdhl, Konfekt, Milhbrod, Brands 
wein, Schnupftabat, Effi, Zuder, Schubs 
nägel, Schweizers und ordinaire Käfe, Ingwer, 

feffer, gedörrtes Obſt, Zwiebeln, Knoblauch, 

ver, Wuchholderbeeren, Meerrettig 0. Jedem 
Diftritte iſt eine gewiffe Eentner: und Pfunde⸗ 
Zahl angelegt, und fo feharf in Brüchen berech⸗ 
net, daß jederman begierig it, den Normalfuß 
kennen zu lernen, nad) dem diefe genaue Austheis 
fung gefchchen iſt; ſie ift unterdeffen fo drückend, 
daf der Koftenaufwand für ein benachbartes Land 
ſtaͤdtchen von 1500 Seelen über 4000 fl. beträgt, 
Diefe Requifition kommt von dem Gouverneue 
von Mainz, Frhn. v. Neu, angebl. auf unmits 
telbaren Befehl des Erzherzogs., Won Bezaßs 
lung ift die Rede nicht, — 


Cis/Rhenaniſche Konfoͤderation. 


Die Angelegenheiten der ſogenannten Eiss 
Rhenanifhen Republikaner werden immer 
ernfthafter. Mit aller Thätigkeit werden fie von 
ben franz. Generaͤlen und von der Mittelsfon 
miſſion in Bonn unterftüßt. Der Eis: Ahes 
naniſche Revolutions-Diſtrikt erſtreckt 
ſich von Koͤln, den Rhein herauf bis an die 
Mofel, von da die Moſel hinauf bis an 
Trier, undanden Rhein hinaufbis Kreuss 
nad und Bingen. Den meiften Anhang fin: 
den jene Revolutionsmänner unter dem Yandvok 
fe, weil diefe fi Hoffnung machen, in der Fols 
ge keine Steuerh und Zchnten geben zu dürfen, 
auch neuerlich bey Einquartierungen mehr vers 
ſchont werden, wenn fle ſich für das neue politis 
fhe Syſtem mir Beſtimmtheit erflärt haben, 
Hingegen in den Städten, bejonders in Köln, 
Aachen, Bonn, Koblenz x. finden diefe 
Angelegenheiten die heftigften Widerfprüdye. Den 
aaften follte in Bonn die neue Republik mit 
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vielen Feyerlichkeiten, und mit Errichtung eines 
neuen Freyheitsbaums gefevert werden. Dage⸗ 
gen erliegen die Bonner Zünfte eine fehr nach⸗ 
örtliche Proteftation, deren Hauptinhalt in fol: 
gendem befteht: "Mit Erftaunen vernehmen 
wir bie für unfre Stadt veranftalteten Dinge, 
Man will und einen neuen Freyheitsbaum pflan: 
zeu, ung zur unabhängigen Republik bilden. Iſt 
dieß ein Werk der franzoͤſiſchen Republik, oder 
eſchieht es aus Antrieb unfrer Einwohner? Ers 
—F vermuthen wir nicht, indem wir uns ins 
mer old ein friedliches Wolf, nach den Befehlen 
der franz. Republik bequeme haben, auch die 
fehwerften Cinquartierungen , Kontributienen, 
and Kriendlaften aufs gehorfamite getragen haben, 
Dit Geduld finden wir hierin zwar unfern Ruin ; 
geben aber dennoch hierturh der franz. Res 
Bublif Feine Urſache zu einer Organifatien, Schon 
bey ihrem Einzuge pflanzte man uns einen Freys 
beitöbaum, welcher auch nody ziemlich unverleßt 
ſteht. Wozu alfo noch ein zwenter ? Sollten 
aber diefe Veränderungen auf Berlangen der 
Einwohner gefcheben, fo erflären wir vielmehr 
einſtimmig: daß wir noch niemalen den Wunſch 
geaͤußert haben, uns in eine_fouveräne Mes 
publik umgefchaffen zu fehen. Sollten auch eis 
nige wenige unzuhige Köpfe einen ſolchen Antrag 
gemacht haben, fo kann diefer dennoch, Feine ges 
gi Kraft haben, fo lange er nicht von der 
Mehrheit der Erimmen unterftügt if. Die biss 
Herige Randesverfaffung entfprach jederzeit unferm 
Wunſche, und hiemit zufrieden, lebten wir auch 
dabey ganz glücklich. Auch feldft unter dem Drus 
de eines benfpiellofen Krieges blieben wir beydier 
fer zufriednen Stimmung. Folglich Bönnen nur 
gewiffe Leute, aus böfen Abfichren, eine Abäns 
derung verlangen, welcher wir aber nicht beyſtim⸗ 
men. Der geſetzgebenden Macht wollen wir uns 
zwar auf keine Weife entgegenichen; aber den: 
noch erflären wir biemir aufs freymuͤthigſte, 
daß wir keine Abänderung der Regierung vers 
langen, welche unter dem angeblihen Namen 
der Bürgerfchaft von einigen wenigen verlangt 
wird; diefe würde mur verderblidye Unruhen vers 
anlaffen, wodurch die öffentliche Ruhe, das Vers 
mögen und dad Leben mancher rechtſchaffnen 
Bürger in Gefahr kommen dürfte, 
Bürger / Commiſſairs! hoͤret die einhellige 
Stimme unfers gutgeſtunten Volks! wir find mit 


unferer Gorim, im der wir aufwuchſen, mit um 
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fern Gefeken, mit unfern Vorgefeßten u. Stadt⸗ 
rath zufrieden. Wir Haben Feine Urſache ihre 
Entfernung zu wänfchen ; warmen Dank ſprechen 
wir dingegen der weilen Anordnung des Hrn. 
Dbergen. Hoch e, der uns folche herftellte; und 
fo proteftiren wir gegen jeden Antrag , der faͤlſch⸗ 
lid) in unferm Namen auf Umſchaffung, auf Uns 
abhängigfeit und eine Werdoppelung des Frey 
heitsbaums allenfalls geſchehen iſt. &o lange 
ats das Loos des Friedens über und nicht ents 
ſcheidet, laſſet und wenigftens in unferm jeßigen 
Stande das Ueberbleibſel unfers Gluͤcks, das 
uns felbft die Wurh des Krieges lich, nämlih 
die Ruhe in unfern friedlichen Mauern genießen, 
und jene Entſcheidung zufrieden abwarten; erfüls 
let die theuren Verheißungen, die eure Nation 
dur ihren Stellvertreter Gillet in feinen 
Aufrufe vom 17. Vendemiaire jten — uns 
heilig that; dag ihr euch nicht in die Regierungs⸗ 
angelegenheiten anderer Völker miſchen, daß ihr 
ihnen die Freoheit nimmermehr anfdringen wol 
tet, verwerfet ohne die Stimmenmehrheit die: 
einzelnen Anträge einiger Nuheftöhrer, Die den 

Unwillen eines ruhigen Volks nur gebäheen, und ° 
begluͤckt uns nur damit, unfere Form bis zum 
Frieden ungeÄndert zu belaffen, und wer und uns» 
fere Nahtömmlinge werden dann Immer diefe 

Gerechtigkeit der franz. Republik preifen. 

Gruß umd Achtung.” 

Auf diefe Proteitation wurde jedoch micht Rd 
achtet. In diefer Ruͤckſicht verabredeten ſich fat 
alle Bürger in Bonn, bey dem Bundes ſeſte 
nicht zu erfcheinen, und beſtimmten, daß jeder, 
welcher auch nur eines von feinem Gefinde oder 
von feinen Kindern dazu gehen laffen würde, 
feines Bürgerrechts verluftig feyn follte. Und 
fo blieb der groͤßte Theil derfeiben zu Kaufe, 
Alle hielten, während der Prozeſſion, ihre Thut 
ven und Fenfterläden zu, ımd fo oft von dem 
vorbengehenden Zuge gerufen wurde; Es lebe 
die Eischenanifhe Republik! — fo ries 
fen die Bürger hingegen mit den ihrigen aus dem 
uſern: Es lebe Kalfer Franzi — 
dehr als 40 Dorfvorficher waren zu dein Buns 
desfefte nad Bonn beſchieden. Diefe fanden 

fid) ein. Als fie indefien ein Paar Stunden’im 
der Stadt verweilt hatten, und als die Feuers 
lichkeit eben ihren Anfang nehmen jollte, fo mars 
fhirten fie zum Thore hinaus, in ihre Hey⸗ 
math! — InWeis, bey Koblenz, erhielt deu 
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Befehl, die feverliche Errichtung des Freyheits⸗ 
baums, unter Erefurionsftrafe befannt zu mar 
chen. Diefer unserließ die Bekanntmachung, 
Am andern Morgen kam das ihm angedrohte 
Erefutions : Kommando an, Nunmehr machte 
er der Gemeinde die anbefohlne Fryerlichkeit ber 
kannt, jedoh mit dem fihalkhaften Beyfuͤgen: 
Er, für feine Perfon könne nicht das Vergnuͤ⸗ 
gen haben, dieler Solennitaͤt beyzuwohnen, ins 
dem er gefonnen fen, an dem heutigen Tage, 
2 dem Feſte der Kreuz: Erhöhung) in die Kir— 
e, zu dem chriftiihen Freyheitsbaume fih zu 
begeben. Die ganze Gemeinde äufferte an dies 
fen Gedanken fo viel Wohigefallen , daß faft 
alle, anjtatt zum franz. Sreyheitsbaume, lieber 
in die Kirche zur Feuer der Kreuz s Erhöhungss 
Andacht giengen. 

Die Eisrhenanifhen Revolutions— 
Freunde verfuchen jebt ihr Heil auch auf dem 
rechten Rhein: Ufer und ſuchen durch ausgeftreute 
Mevolutions ; Zettel, eine Transrhenanifche 
Republik bis nach Frankfurt zu bilden. 


Die Purfürftl. Regierung und der Magis 
firat m Koblenz wurden. den 29ſten Sept, zu 
Folge eines Befchluffes der Mittel: Kommiſſion 
au Sonn abgeſetzt. Die erftere ſoll durch ehe⸗ 
malige Raͤthe und 2 Advofaten erfet werden; 
ftatt des Magiftrats wird eine Munizipalisät ers 
richtet. 


Den 23. Sept. ift die Reiche des Ben. Hohe 
durch Ehrenbreitkein, unter Paradirung 
der kaiſerl. und franz. Truppen, und Salı 
ven aus dem Fleinen Gewehre über den Rhein 
gebracht, und einftweilen im Fort Marcean, 
auf dein Perersberge bey Koblenz, beyge— 
fest. Die Senerdie Xefevre, Grenier, 
Championet, Klein zc. begleiteten bie Leis 
&e. Der f. k. Kommandant von Ehrenbreits 


fein a dem Zuge entgegen, und umarmte, 


(wie man ſagt,) den Gen. Yefevre mit Thräs 
nen. Bey diefer Gelegenheit theilen wir folgende 


Naͤchtichten über ‚den. Petersberg oder daß 


Sort Marceau mit, die zugleich als Veanss .' | 
dem Thale getrennt. Won der obern Feſtun 


wortung,einer Frage im Rchs. Anz. St. 94 d. 
J. angefehen werden Fönnen..s 


“Der Petersberg, welcher wegen der .b 


vorhin darauf geftandenen Brunnenſtube 


rer... (ara Blockhaus, alfo die Breite 
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unter dieſem Namen befannter war, iſt eine ges 
gen Koblenz über, ummeit der Mofelbrüs 
ee, am linken lfer der Mofel und eben jo 
am linken Rheinufer aelegene Anhöhe, 
doch fo, daß fie dem erften Fluffe ungleich näher 
als dem legten liege, indem” ſich die Anhöhe im 
Hintergeunde der Mofel völlig nähert, und 
die Ufer derfelben bildet. Im Herbſt 1792. 
verfhanzten die Preußen, nad ihrem Ruͤck⸗ 
zuge aus Champagne, diefe Anhöhe, und die 
Raiferliden veränderten und vermehrten in 
der Folge dieſe Werfchanzungen. Als die Fra 
ofen den 23. Oft, 1794 unter Marceau bi 
BVerfhanzungen einnahmen und in Koblenz 
einruͤckten: fo wurden erftere fogleich geſchleift 
und dagegen die Anhöhe, welche gegen den 
Rhein zu fi fteil aus der Ebene erhebt, fi) 
aber hinten in die Ebene von Metternich 
liert, befeftigt, um bey einer Belagerung 
Eeftung Ehrenbreitftein Gebrauch davon 
zu machen. Die Befeſtigung gefhah größtens 
theild während des am Ende des Feldzugs von 
1795 getroffenen Waffenftillftandes, inden das 
mals , der Leberdiukunfs gemäß... ..die Feſtung 
Ehrenbreitftein Die Arbeiten nicht hindern 
durfte; w der erfien Blockade im 
Sept. und DE. 1795 mit großer Wi ges 
an hatte. In der zweyten und dritten 
1796 thaten die Franken feinen Schuß von 
dem Petersberge und die Feftung lieh fie dai 
hero auch in Ruhe. Während des Waffenſtill⸗ 
andes am Schluſſe 1795. und Anfang. 1796 
bie Franzofen. außer mehreren. Wers 


eren 
ſchanzungen in der Ebene, —X des MAL 
tersbergs, auch nahe am Einfluß der Mo⸗ 


fel in den Rhein ein Blodhaus zum Befchies 
fen der untern Feftung errichtet, das aber. am 
Ende der langen Blockade im Sept. 1796 zus 


ſammen gefchoffen und bey dem, in der Nacht 


vom zıflen auf den 22ften Oktober 1796 ers 
folgten Ueberfall der Kaiferlihen, von 
diefen ‚angezündet und völlig. zerſtoͤrt wurde 
Die Feſtung Ehrenbreitftein beſteht aus 
ber obern und unterm Seftung, erftere legt auf 
der Anhöhe, letztere unten am *8 ein am Fuße 
des Felſens und ift nur durch ihre Werke von „ 
9 bis 
‚Rheins, 
gt die Entfernung 700 gemeine Mahnss 
ritte, den Schritt zu 28 Zoll gerechnet, von 
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der Feftung aber bis an bie eigentliche Berfhans len gelegt, bis das für ihn M 
des Perersbergs beträgt die Entfernung, fertig K und —37 f 
2000 folcher Schritte. Der Petersberg kann, erdigung vereinigt ‚hat. Bey Sr, 2 
alfo die obere Feftung mit Wurfgeihüg völlig ers 1er Gehr a in Neuwied foll näher 
reichen; da er aber beträchtlich tiefer liegt ‚als, genaue Beſchreibung diefer Feherus 
Ehrenbreitftein, fo dürfte das Beſchießen die dabey gehaltenen Reden franzefiic. 
von feiner fonderlihen Wirkung feun;. dahinges mit Kupfern erſcheinen. Neuwied, de 































n aber wird die untere Feftung völlig vom Des Okt. 1797, M. Süellenbe N Aigen 

—8* erg * BA u ee i ch e Er * 
ſondern auch von pfuͤnd⸗ x N 

—* Dieher Petersberg. ihjept noch mer ... Friedens Kongreß, 


würbiger geworden , indem ihm die Franzefen - Den 4. Oft, kündigte der Faif. Kommilfat 
den Namen Fort Marceau beygelegt has Regens burg an, daß fih der Kailer mit 
ben, weil diefer General im Herbſt 1794 die ds Frankreich in Anfehung des feutfche Zrie 
figen Verfhanzungen der Kaiferlichen eingenoms dens⸗Kongreſſes vereinigt, und die Badenfe 
men hatte, und er im September 1795 in das Stadt Kaftatt dazu feftgefent habe, AIE Fall 
begraben worden ift. Den 22, Sept. d. J. Abgeordneter wird der Neichsgraf v. Merter 
En der Sarg wieder ausgegraben, ‚verbrannt, nich und als Defterreihifcher ‚Oefane 
imd die Afche in-einer Urne auf der nähmlichen der Graf v. Kobenzl dabey a 
Anhöhe doch außerhalb des Forts beygeſetzt, wo mod bie Herrn v. Schraut, .' 
ein ichönes Monument errichtet iſt. In das — Voͤltſch in Udine, zuge 
Grab des Marceau wurde den folgenden Tag ſollen. — — 
der Sarg des General en Chef Hoce einftwei 








* mer Be viheiow wg. ' ia 
we —* die im 3 5ſten Ot. & 754. befindliche, Nacht icht von der Kaſſation des. Big 
Schulze in Triebel if eine Erklärung: einiger Lefer eingelaufen, aus velch 
Unparthenlichkeit zu Liebe, das wichtigfte angeführt wird; obgleich die 64 F 
beobachtet haben, und dadurch die Kraft ihres Zeugniſſes ſchwaͤchen. Sie behaupten ni 
Schulze habe ſich durch Eifer für die noch übrigen wenigen Gerechtfame der Stadt Feinde geı 
die ihn angeſchwaͤrzt; feine Vertheidigung ſey ihm erſchwert worden, das angebliche Seufſen 
Witwen un Baifen ſey erdichtet ; ſein groͤßter Fehler ſey die Gutwilligkeit geweſen. J— Bi 
Neue Schriften. J 


N 
—* angezeigt zu werden. D. H. 
eued a, B €, —5 
2) Elementariſches Fefebuch für Kinder die fon im ABE Dune lefen gelernt haben von M. &b 
L. Bänden. 8. 2. Hiſtoriſches Bilderduch f. d. J 
en,” Mit zı Ku 


a. St 4 eund. Ein 
bu® f. Bürger u. Landfhulen von M. Thieme, mepte vervefferie Auflage. 
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Rationalsgeitung 
det Teutfden 





Li in Stäg, den ae Rbtober, 1737 





Preußifche Staaten 

Eine ber letzten wichtigen Beränderungen 
M die Wiederähführumg des Tabafs: Monopols 

(Bl. Mar. Ira: F 807.f.) Es war einer ber 

* des Koͤnigs beym Antritt feiner 
Medie rung dieſes feht verhafte von Friedrich IR, 
geltend gemachte Monopol aufzuheben. Man 
Bette dürd jenes Monopol eine jährliche reiue 
Eintwmirt-von 15coovorthlr: gehabt Zum Es 
fake derfelben winden die Accis: @äge auf ver 
ſchiedene Konſumtions⸗ Artikel der —— 
Sr eure 

r hielten, die ehaltung 
wurde nach Abſtellu 


vrauche deri Ganjen immer noch vottheilhafter 
feon. Jetzt iſt num die Sen. Tabals⸗ 
dminiftration wieder eingeführt‘ worden Ai bie 
Ws ein I Oaeragar bey ihrer — 
—— find aber geblicben. Zwar 
le Verſicherung gegeben, daß die —— 
84 Tabak das Egg 6pf. wohlfeiler vers 
Fauft werden ſollen; allein dieſes kann nicht ger 
chehen ohne wiederum zum Nachtheil des Tas 
koͤbbaners zu aereichen. Dieſe erhielten, zur 
eit dir vermaligen Adminiftration für den Err. 
bat mir 34 * daher auch die Kultut deſ⸗ 
an vielen Orten gang aufhört)" nachher 
gder ‘Preis bey det freyern Konkurrenz auf 
Sr und die Kultur des "Tabats nahm fo feht 
#5 daß allein die Ukermark jährlich - 200,000 
‘Pf. produzierte. Zur Beſtreitung det Koften det 
erfteri Eintichtung iſt ein Kapital von 4 Millier 
nen aufgenommen worden, welches mit 6 PCent. 
verzinſet wird. Auch iſt ein anfehnliches ‘Pen 
fonale zur Gen, Tabats ı Abminifträtion de 
teilt, und mt ſeb⸗ anfehnlichen .— verſer 
hen worden. 


HR Beförderung der preuß. nd 
auch der Fabriten und Manufafturen, werden 
betanntlich jährlich von dem k. General⸗Ober/ 
—— Kriegs : - — Direktorium 

elohnungen und Aufmunterungen zuerkannt, 
In dem jetztlaufenden Jahre wurden folgende 
Praͤmien von demſelden ausgetheilt: Ein Sei⸗ 
denbauer im Magdeburgiſchen, welchet eine 
Maulb eerbaumhecke von 320 Fuß angelegt, und 
ſolche feit 3 Jahren im gutem Stande erhalten 
* —— Rihir. re ae em⸗ 

ng rſter, welcher auf 33 Morgen 
Scheffe Kichnäpfel, und ein anderer, we * 


130 eben dieſes u. ausgefdet 
—— die Be Dr. Ta 
ld 20 R Bir 


reiche an Den Gtaffchaften gonensary, und 
Lingen; hatten 3013 Stuͤck Eichen vor 10 urlb 
14 —— — werür - ihnen. 40 
zu Theil -wurden. - Im Magdedu —8 
waren von einer-Perfan 5 Hufen 9-Morgen wis 
r reg Ader mit pol 
aa et e n e 
macht; eben daſelbſt and A wuͤſt 
Land mit kiehnem Naveihetz , * 1 
Mergen mit Eicheln und fremden Holzarten 6 
Tat und bepflanzt, wofür jeder Theil 30 Rehle, 
erhielt. In der Kurmark wurde unter 2 Ark 
theile, melche 40 Morgen und 100 Auadräftik 
then Sandacker mit — beſaͤet hatten, 
100 me anqewie ſen. In der Kurmart und 
im Mindenſchen hatten ‚Punta 45548. 
Weidenbaͤume, aud 106 Muthen Hecken von 
Bandweiden, besgleichen 495 Obſtbaͤume und 
‚687 Eichen angepflanzt, wofhr ihnen 60 Thalet 
bewilligt wurden, Eben foviel erhielten 3: Per 
fonen im Halber ſtaͤdtiſchen, Magdeburs 
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giſchen und in der Rurmark, welche zuſammen 
a Ruthen lebendige Hecken von Weißdorn umd 
üftern angelegt hatten; Desgleichen 3 andere in 
Pommern, gitthauen und in der Kurs 
mark, welche, anftatt der,vorberigen hölzernen 
Zäune um ihre Grundftäde, Feldſteinmauern, 
von 363 Ruthen Länge aufgeführt hatten. Im 
‚ Mindenfhen und im Magdeburgifhen 
befamen 5 Landleute „. welche ſeit einigen Jahren 
ihrer Acterbeftellung und fonftigen Arbeit, 
Kühe gebraucht hatten, 25 Rthaler. In Pom⸗ 
mern, Litt hauen und in der Mart Bran— 
Denburg wurden 4 Gemeinden, die ihre Ge: 
meinheiten frevmillig,, ohne Zuthun einer Roms 
miſſion, unter fi vertheilt hatten, 120 Rthlr. 
bewilligt. Für Anbau von Futterfräutern befas 
men 9 Perfonen im Magdeburgifchen und 
in der Kurmark go Rıblr. Im Da our 
Fe und Lingenfben 4 Derfonen 
führung der Stallfürtesung 8o Rtbir.; —* 
Hirſenbau im u aͤdtiſchen 2 Perfos 
—2 30 Rthir. Im Lingenfhen 2 Neu—⸗ 
bauern, welche zur Ackerbeſtellung, anftatt der 
er gebrauchten Pferde, Zugochien angeichaft, 
thir. In Dftfrießland 2 linterthanen, 
is bey der jährlichen He eder 
Pu vorzüglich Schönen als Veſchaͤler ds 
ft vorgeführt, 100 Rthir, Kür i Entr. 
f. 9 Lord in Schwaneberg erſten⸗ 
= gewonnenen Krap, wurden 20 Rehlr. auss 
Ba An alte im —**2 
tte Hofrath Keutel in u —* 1793 b 
2796, 241 Pfund fprifche Se —— nd 
ihm 50 Rthlr. bewilligt wurden. 


Der Koͤnig v. Preußen bat den verbüns 
beten Niederfähfifehen und —* phaͤ—⸗ 
Iliſchen Kreisſtaͤnden durch den Hrn.v. Do hn 
den 15. Dept. erklaͤren laſſen, daß er bey dem 
angenommnen Spitem unwandelbar bebarren und 
nicht die mindefte Verlegung der Neutralität des 

nördl. a SL rg wenn 
. noch vor der Mitte- des Movembers eine abers 
malige 3 monatliche Quote für. ſaͤmmtliche ſchuͤ⸗ 
Kende Truppen eingeliefert werde, im entgegen 
geliebten Falle aber werde ex den weitern tz 
des noͤrdlichen Teutſchlands gaͤnzlich aufgeben, 
und daſſelbe für immer — — — 


4 


Kurſach ſen. 


Dresden. Schon ſeit vielen Jahren Ieg 
ten die meiften hieſigen Generals Aceis rt 
ten, die Inſpektoren, Einnehmer, Thorſchrei⸗ 
ber und Viſſtatoten⸗ von ihren geringen Beſol⸗ 
dungen, monatlid 6 gl. zufammen und filtirten 


eine Kaffe, aus welcher, wenn einer verflarb, 
feine Witwe oder Kin Eu gewiffe Summe 
zut VBeftreitung-der nothwendigſten Begraͤbniß⸗ 


koſten erhielt. Bor einigen Jahren wollte diefe 
loͤbliche Einrichtung durch einige ftreitfüchtige 
Mirglieder wieder zerftös werden, . Allein die 
mebreften Theilnehmer traten näher zufammen, 
bemüheten ſich die Unzufriedenen zu berubigen 
und von fi auszufchließen, entwarfen zweckma⸗ 
ßigere Geſetze und fuchten um landesherrlihe Ges 
nehmigung an. Diefe ift denn auch — vor eis 


niger Zeit erfolgt, und Diefe e Einrich / 
tung ſtehet nun feſt. Da die Begleitung ber 
er gewöhnlich hier mit vielem Aufwande vers 

knuͤpft ift, fo vereinigten fi nun auch die meis 
len der Accis s Einnehmer, ——— und 
ſelbſt jedesmal 


Oberguͤterbeſchauer dahin: daß fie 
die, Leichen; ihrer Amts genoſſen Ss im der 
er sang zu ‚Grabe —5* 
nun ohne Mantel 
ung, mit dem Degen, neben 
vergeſſen alle Rang 
dann vom 


nd in ihre 2 zuruͤck, 





a —— — ‚an Wein, 
adenen gegeben, ? 


von dieſer ee wieder a 
Diefe: ——— cc na 
—— in — wi 
ren etl, zo find 
eur Do .feft, ——— ſe Weiſe 
Mantel, dem Degen und in —— 
dung, re —— Genoſſen —* die 
gen. zu Grabe geleiten wollten. 
mehrften die ſchwarze Kleidung Ah den 
erſt und. Geld erborgenmüffen, umd da ı 
fhon die Gewohnheit eingeriffen ift die 
sung mit Getränke zu traftiren ımd Citron 
geben: fo ift diefe Nachäffung für beyde 
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mehr fchädlich als nuͤtzlich. Die wird auch wahr, 
fcheinlich wegen der Unverträglichfeit diefer Leute: 
unter einander nicht lange beſtehen. Sehr zuber 
dauren ift, daß ein Mann, der ſich um obige 
Einrihtungen verdient gemacht, und auch fonft 
im gutem Rufe geftanden hat, vor kurzem als 
ein Betrüger erfannt und eingezogen werben 
mußte. Es iſt naͤhmlich der Gen. Accis » Einnehr 
mer Stein, derältefte auf biefiger Haupt » Eins 
nahme. Bis jest bar fi gefunden, - daß er auf 
800 rtöle. Kaflen Gelder unterfchlagen , und fie 
mebit feinen nicht unberrächtlichen Einkünften eis 
nem heimlichen Luxus zum Dpfer gebracht hat, 
Seit einigen Jahren iſt S. der gte Finnehmer, 
weicher auf jo ereulofen Wegen betroffen wird, 
Er war zugleich Aeltefter, Vorſteher und Kaflens 
fchreiber mehrerer Grades Kaffen: Sefellfchaften, 
Die hier jo haufig wurden, und fagroße Mißbraͤuche 
veranlaßten, daß die Landes: Regierung darauf aufs 
merffam ward und une die nuͤtzlichen Ihüßte. 
Der Prinz Zavier, vormaliger Admis 
nifrator, hat in Zabeltig das Ungläd ge 
habt, ein Bein zu brechen, 


v Leipzig. Dem Brodbacker Keyfer in 
Kleinzſchoch er ift nunmehr das Urtheil publis 
eirtrmorden; daß er, zur wohlverdienten Strafe des 
geaufamen von ihm an dem Beilenhauer Krieg 
verübhten Mords und Raubs, mit dem Made vom 
Leben zum Tode gebracht werden fol. Auch bey 
der Anhörung diefes Urtheils bewieß diefer Boͤ— 
fewicht fo viel Standhaftigkeit und Zaflung, daß 
man bedauern mußte, bey ihm dieſe Tempera⸗ 
ments: Vor zum Dienſt der Lafter herabge⸗ 
würdigt zu , die der Tugend eigen ſeyn ſoll⸗ 
ten. Dem’ henfreunde, den der Anblick 
diefes Unmenfhen unter unfern Zeitgenoffen ber 
trübte, kann aber nun zum Troſte noch eine in deſſen 
Geſchichte erwähnte Perſon näher befannt ‘ger 
macht werden, welche ſich durch ihre ſittliche und 
chriſtliche Denkungsart eben fo ſehr auszeichnet, 
als er durch fein rohes und laſterhaſtes Gemuͤth; 
fo daß in Diefer ſchrecklichen Begebenheit (m, vergl. 
die Erpihlitig davon im 40, St.) dod mehr 
Menfcpen : Guoͤte als Boeheit ſichtbat it. Mit 

von-dem Delinquenten in jüngern Jahren im 
Ein annifchen Hofe verübtem Diebftal hat 
es nähmlich folgende Bewandniß. 


‚ren die über diefen jetzt reichögräfl. v. 


‚mit fd 


iß. 2 
° ‚Die: et welche feit vielen Jah⸗ ; gen 
uſſicht 
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Hohenthalſchen Hof als Hausfrau, zur‘ 
ßten Zufriedenheit Ihrer Herrſchaſt, beforat, 
atte diefen. Kevfer als einen jungen Burfchen 
zum Hausfnecht angenommen, und da et viel na⸗ 
türliche Anlagen und Geſchicklichkeit zeigte, ihm 
eine befondere Fürforge gewidmet, und ihn zum 
Guten Fi lenken gefucht. Allein er belohnte fie 
ndlihem Undank. Nachdem er fie und 
die Herrſchaft verfchiedentlich beftohlen und betros 
gen hatte, ohne daß ſolches an den Tag gefoms 
men, oder ein Verdacht auf ihn gefallen war, ers 
brach er endlich, in Abwefenheit der Fr. A. eine 
in ihrem Simmer verwahrte Buͤchſe, worin fie 
einen Mothpfennig für das Alter fammielte, fo 
fünftlih, daß das Schloß unverlegt blieb, und 
über ein Jahr vergieng, ehe fie den Werluft ent; 
deckte. Endlich ſah fie einmal, beym Aufheben 
ber Buͤchſe, daß folche durch Abbrechung des hins 
terſten Nieths geoͤffnet, und ſtatt des daraus ents 
wendeten, ſich über 300rthle. belaufenden Sil⸗ 
bergeldes, wit Schrot und Tabaksbley angefüht 
war, um das Gewicht zu erſetzen. Der Vers 
dacht dieſes fonnte , dei 
nah, auf Niemand fallen, als auf den Hauss 
net, und mit‘ dem Beyſtand eines in ſolchen 
Geſchaͤfien erfahtnen Mannes, brachte die Fr.’ 
A. diefen dahin, die Thar zu bekennen. Won 
dem entwenderen Gelde hatte er nur noch 120 
rthlt. übrig, die er wieder herbey fchaffte. Der 
junge Menſch war nun erft 18 Jahr alt, und 
ſchien feine 6 Unthaten aufrichtig zu bes 
reuen; er war bey dem Zimmerhandwerk als Lehr; 
ling eingefchrieben , und konnte, wenn er ſich befs 
ferte, und unter die Aufſicht eines rechtſchaffenen 
Meifters fam, noch ein brauchbares Mitglied 
der bürgerlichen Gefelfchafr werden, wenn ſein 
Verbrechen geheim blieb, und er nicht durch die 
damit verknüpfte bürgerliche Infamie und Strafe 
außer Stand gejeht wurde, ein Handwerk zu er⸗ 
lernen. Aus diefem Grunde hatte die Fr. A. 
die Großmuth, ‚feinen Diebftal zu verſchweigen, 
ihm an der fehlenden Summe zoorthle, zu ſchen⸗ 
Ben: nur ließ fie fich einem Schein von.ihm atısy 
ftellen, worin er ſich zu der verübten That ber 
Pannte, und verfprad) , die übrigen 80 rthir. mach 
und nach zu bezahlen, wenn er in den Stand 
time, es thun zu Binnen; mis dem Vorbehalt, 
daß fie ihn fo-fort bey den Stadtgerichten angel; 
würde, wenn er fich in Umgang mit ihren 
Yenten einließe. Sein Water mußte diefen Re: 
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vers auch unterſchreiben. Dadurch erhielt fie eine 
Art von Zwangsmittel, ihn auf dem Wege der 


Deffevung zu erhalten, und that, was ihrer Seits 
möglih war, eine, Deele zu retten. 


bis die Sache in der Unteriuchung des von ihm 
bey dem Brauer in. Kl. Zſchocher verübten 

Diebſtals zur Sprache Fam. 
Erklaͤrung. Die Wahrheit diefer Umſtaͤnde 
kann ich aus mir mitgetheilten authentiſchen und 
über allen Zweifel erhabnen Zeugniffen verbürgen ;. 
und aus eben fo zuverläfligen Quellen verfichern, 
daß die Fr. Arndtin fid durch vichährige 
tegue und eifrige Dienfte da6 unbeſchraͤnkte Ver⸗ 
trauen ihrer Herrichaft, durch ihr recht ſchaffenes 
Betragen die Adıtung aller, die fie kennen, und 
bejonders durch ihre aroße Wohlthaͤtiakeit, die fie 
weislich anusübet, ‚die Liebe und.den, Dank ſehr 
vieler Dürftigen und Nothleidenden erworben‘ 
bat und noch befitst. Sch: erkläre daher die S. 
839. eingefloffene ‚- am ihrem, Nachtheil gereir 
ende Anfuͤhrung: "dab fie viellcicht bev der 
WVerſchweigung des Diebſtals nicht ganz ſchuldt 
los geweſen“ — für eine voͤllige Unwahrheit, 
die den anenymen Einſender, der im uͤbrigen 
genau erzaͤhlt hat, aus Unachtſamkeit entwiſcht üft, 
d weshalb er die wuͤrdige Frau um Verzeihung 


Gotha. 


Am 3. Sept. ſtarb zu Arimmitfhau, eis 
nem Fabrik » Städtchen im: SA. Erigebürge 
Dav. Friedr. Debler, im 72. Jahre. Sein Bası 
terland verliert an ihm einen Mann, der mit Recht 
zu den erſten Fabrikanten Sachſens gezaͤhlt wurde, 

nd der durch ſeine all gemein befiinnee Druckerey v. 

lanellen, deren Erfinder er in ſeinen noch ganz jun⸗ 
gen Jahren war, u. die er Berilis nannte, wie 
len Menſchen Brod verfchaffte, und der Berforger 
feines r en, Baters ward. Man rieth ihm, 
feine, Suuft in England bekannt zu machen, 
Gr reifte amal dahin: und: brachte an 3 Jahr in) 

ondon zu, worauf en bles aus Viebe zu Dem 
einen, mit dem Gelde, ſo er ven den Eng 
tändern fuͤr die ihnen mitgethtilte Kun Des 


Der Herausgeber. 


gegen den Regen debeckt werden. 


Sie hielt. 


908 


rift zu machen crhälten hatte, in fein Vaterland 
zuruͤck kehrte. In feiner Handlung verband er 
fi mir Sch. Chriſfoph Seifarth. Fleiß und 
Geſchicklichkeit belebte beyde. Sie trennten ſich 
nach 14 Jahren, da es ihre Familien: Angelegen⸗ 
heiten erforderten, blieben aber Freunde. Oehe— 
ler blieb nun in feiner Handlung und Kabrit 
immer der thätige, denteude Dann, und feine 
nachgelafine Tuch : Zeug ı u. Klanell: Manufaktur, 
die Taufende ermährr, 'beweilt zur Gnuͤge, was 
er war. Sein Färft beſchenkte ihn mit dem Cha⸗ 
safter eines Kammerraths, um feine Verdienſte 
30 belohnen. Auch in der Landwirthſchaft, und: 
beionders der Schafzucht, brachte es fein ſor⸗ 
ſchender Geiſt ſehr weit. Sein Ritterguth 
Frankenhauſen iſt beſonders von letzterm 
ein Beweis. Seine Fabrik und Haudlung ſetzen 
feine Gattin und Söhne fort. 


Bisthum Paderborn. 


Den 19. Sept. wurde in dem Dorſe Wors 
melen das Cifterzienierdlonpen: Kilos 
fer geplaͤndert. Folgendes find die nähern Lims 
fände von dem Aufitande und ven Veranlaſſungen 
dazu: Karz vor dem 7jäbrigen Krirg chekaum das 
Kloſter Wormeten dem KitterziemienBdr ich, 
ans. der Abten Dard ehansenzn ſeinem Probſt. 
Diefer , ein eben fo eigennuͤtziger als graher Monch 
war unempfindlich und hart genugz nach dem 
riährigen Kriege: Bauer, Buͤrger und Adliche mit 
Prozefien zu verfolgen und die Ehöfterlichen Rück 
fände aufs unbarmherzigſte beyzutreiben. Hiemit 
nicht zufrieden, muthete er ſeinen Zehntpfichti⸗ 
gen Hinderſaſſen am künftigron den Dosen *) 
Zehn zugeben und ſich von einem Dtuͤck Land 
aufsandere.aufjähien:**) am laſſen welches beys 
deö,,folange Dorf und Meſter geitanden, nie her⸗ 
gebracht gewe ſen, auch im hietigen Lande,micht: allı 
ein eingeſuhrt iſt. Dia an den Wunden des 
zjäheigenr Keges noch ſehr Bauern, 
die xhnehin faſt gar nichts beſſtzen, maß micht 
dem Kloſter zinſet, waren uͤber dieſe Nerung 
nitht wenig betreffen. Herr, ſprachen die Damas 
tigen Dor ſsvorſteher zum Probſt, gerne wollen 


Dodken find Borbe ‚Über fleine Gidunde , womn die Kornhanfen auf dem adei dis zun envindei 
n * be a rer 


*2) Aufsähien Beift, hrann auf dem’ uften zehnb 
ı  nder!y 2844 Bf wien auf vi de 
r $ 


Land dis zum uomenBebund foregejäpte 


aren Stuͤg Land juleht keine sehr, ſvvndetn x B 
ven dem Spk ara ——— gehörigen &:ü 
si, mn Baier 
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wer dem Ktofter ſerner geben, was wir und uns 
fere Voreltern gegeben haben, fo ſauer ed ung 
auch nach den»wieifachen: Leiden des 7iäbriaen 
Krieges wird ;iaber verſchone er und mit; Neues 
zungen ,' undverfähone er die Gemeinde, die keine 
Handbreit· Eigennhum beſitzt, mit koſtſpieligen 
Prozeſſen. Er blieb aber unerbittlich und erhob 
den Prozeß. Den Grund dazu nahm er aus der 
erneuerten Zehnterdnung "von 77415 die. $. 1 
. ganz deutlich die Entrichtung des Zebnten von den 
Dekan nicht fo deutlich aber das. Aufzaͤhlen 
allgemein vererdnet*); Er fand auch zuerib ven 
einem Untergeriche ein guͤnſt iges Gebör und die 
Geme inde wurde darauf 1767, Wie fierans hieſi⸗ 
ge Ofſicialat⸗ Gericht ihren Rekurs nahm und 
um Mamutenenzöben ihrer wralten Zehntfreys 
heit bat, mit ihrem Geſuch emihört „ jedoch ihr 
en;, ihre angebliche der: Zehutordnung 
Mmwidersdaufende Frey heit binnen Monats: Friſt 
auszuführen Die Bauern, die ſolchergeſtalt aus 
Ihren VBeſitzſtande worerft herausannieien waren, 
wendete · ſich nun an das KR C. Gericht, 
Moͤr i ch wurde immitteiſt, weil er ſich gegen 
Landesherrliche Verordnungen emporte und fich 
wicht ſcheuete ſeinen eignen Für biſchoff i. I- 1770 
bay dem Pabſt zu verklagen, ‚auch fonar öffent 
lich ruͤhmte/ er wolle wächftens eine Erkommu⸗ 
mitätiong s Bulle: denen ihn nusmwirten;Ö von fei 
em Poſten abs und in ſeine chemaliye Kloftorz 
Zelle wieder berufen, Sein Nach ſotgerwar aus 
ber naͤhmlichen Abtey der gewefene Lektor, Pater 
Braun, ein Gegenſtück an Oinennnd Mens 
fhentiebe zu Rörich, aber zu vell von theolor 
di: aneniſchen Zehatgtundſazen bettidb edeiſrig 
dieſen Zehntprozeß während die Geniei 
gar wenig oder nichts daran befikim 
ganze. Konvent Gasse ——— ar 
billiger und: van 'denfelben Geſinnuugen? waren 
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erflärten fich. dieſe biedere teutfche- Männer, 
Ewensmd Menne gegen denfelben und vers 
baten sich. fogar jede —*2* diefer Sache 


halber, Nicht fo. dachte aber die jetzige Aebtiſſin 
Dumbeibna. Sie we ‚jeden Rath, und 
fonntefich nicht überwinden: der en md 


menfchenfreundlichen Stimme des Konvents und 
des zeitigen Probſtes zu folgen. Sie lich ſich 
alſo eifrig die Beendigung des Prozeſſes angele⸗ 
gen jeun. Im Jun. vor. J. ward ihr Wunſch 
erfullt und vom K. und RK. Gericht jenes. im 
21767: — gefaͤllte Urtheil 
beſtaͤtiget. Die Gemeinheit vereitelte nun zwar 
im: vor: Sy; die — des * und bes 
muͤhte ſich den Zchnten ‚für immer - Pad tıweis zu 
erhalten , oder fi dahin mit dem Kieſter zu-vers 
gleichen ; daß ſelbiges ſich mit den Docken begnuͤ⸗ 
gen, dagegen auf dns Aufzaͤhlen renunciiren ſollte. 
Die Aebtiſſin beftand aber eigenſiunig auf Boll 
— Urtels folgte: bey. diesjaͤhriger 

deegeit dem Rathe eines ausgewanderten 
nteberländiiden Driefieus und ließ am ein 
Miluar ce an ando bitten. ; Die Regierung, Ne 


ſo viel als moͤglich immer den Fandmann zu fchos 


iucht ſch ickte anfangs mn: Man, dann 
10), er. Mic am igten wegen Dedesmai bejeigten 
firäflichen Ungehorſams 30 Mann mit einem Ofs 
fijierivdemn Lieut. Mende l. Der Gograͤſe 

He dde ſſe newurde zugleich beauftragt? den uns 
gehorſamen Bauern: zu verkuͤndigen Idaß ſie das, 
Kommanko aufzunchmen und als Exelutanten zu 
bewirthen ſchuldig, Die widerſpenſtigen hingegen 
arretirt und zum Zuchthanſe abgefuͤhrt — * 
follten. Dies geſchah and der Kieutsließ, blos zu 

Schrecken charf· laden: denn. von Seiten der 

derung waren alle Thaͤtlich keiten dem erden 
do suntırlage, . Mat. fing· zugleich kloͤſterlicher⸗ 
a ae a an; die Bauern 


and). die 2 folgenden Pröbfte als i hoigegen verlangten‘, anf. fämmtliche Nonnen 
ger die Prätaten Würde w Then: — erſcheinen und jede etlägen follte: ob fie die Volls 
r * D PR f Mar ig, Biete öder Mm BEN 
ae er 1 mat ie ds A N se Ka —A— 
vis 2 * — BA B die: a ne; .$. der ber 
of re ü ——— —* Feuer - — beit — * er 
. Mir! —* gende 1 

—— —— — des + einen und ma * her mern —— keine 10 


fondern nur 3 oder num ude vorharden win. und —558 
ı0ten Gebund ‚ih gelangen kunnee: ZleYann folk: von den 
Der VBrobit eat ee das Senden, er 


en 


verabfolat werden ” 
‚nen Vererdnung die geri 
ı oder 2 Jahrhunderten eine —— Ader » 


—— 


— ſold ergeſtalt zum 
—— en 
—* Tonnen, da dab in 


eibenben 


gır 


ſtre kung des mider ſie ergangenen Urkels wirklich 
verlange. Endlich wurden fie entlaſſen und ihnen 
ı Stunde Bedentzeit über den Möfterlichen Ders 
gleiche ; Attcag gegeben. Die. Stunde verlief, 
die Antwort der Bauern erfolgte nice. Diele 
alambten vielmehr noc immer, dad keine Gewait 
gebraucht werden würde, daß das Klofter, wenn 
fie ſtandhaft in Verweigerung des Quarttiers blie⸗ 
den, dieſes Kommando gleich den 2 vorigen bes 
hatten und endlich auf ihre Forderung Werzicht 
thun würde, und fie warteten alfo ruhig ihr 
Shickſal ab. Mehrere Leute aus: dem benach⸗ 
Barren Dorfe Welda kamen auf ihre Einladung 
an. Der Dotföbanermeifter befahl ihnen ‚bie 
Stoͤcke/ derer fie ih zum Gehen bedient, eb zu⸗ 
fegen, um allen Schein, daß fie Gewalt mit Be: 
foalt vertreiben wollten, zmvermeiden. Heft biies 
Sen fie aber entichloffen,, Beinen Soldaten aufjus 
nehmen. Das ganze Kommando kanı endlich, 
jedoch ohne ihren Anführer, dem Lieutenant, vor 
des Bauermeiſters Haufe an.und 3 Mann fol 
ten ihm eingelegt werden. Auf feine Weigerung 
geihahRapport und zufolge neuer Drdre wurde nun 
der Banermeifter ergriffen. Mod immer wehrs 


(08 hielten die Bauern denfelben, tm feine Abs (db 


führung zu vereiteln, feſt. Fruchtlos bemuͤheten 
fich die Soldaten ihm fortzureißen. Hieruͤber 
aufgebracht, ſchlugen und ſtießen fie unter die 
Leute. Einem wurde das Gehirn eingeſchlagen, 
während dem auch ein Unteroffizier einen Schlag 
Aber den Kopf erhielt. Endlich ſchoß einer, dann 
feich alle unter den Haufen, wo danm. 3 toͤdt⸗ 
dh, 20 aber theils gefährlich, theils leicht vers 
wundet wurden. Betaͤubt über das: Unglück ließ 
man ruhig die Soldaten aufs Klofter laufen, we 
noch einige derſelben (Man fagt: fie wären faft 
alle Halb beraufche geweſen ) den Küfter, der den 
Sterbenden einen Geiſtlichen holte, überfallen 
wollten. Cinige aus dem Dorfe liefen nad. dem: 
benachbarten Derten Warburg, Kalens 
berg und Germete und fchrien um „Huͤlfe 
unter Rährung der Feuer Klote, wurden aber, 
wie billig, wicht gehört, 
maren immitteift theils aus Neugierde theils aus 


) Ein anderer Norrefpondent ergählt, man habe hie Aebtiſſin, ‚die 
ben, berbengefchleppt und unter Drohungen gendthigt, eine 
" Bauern , zu unterf&reiben. Darauf babe man fi alle Bureau aufs 


von den Aniprücen an bie 


Mehrere Auswärtige ', 
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Mitleiben,. um ihre fterbenden oder verwandes 
ten Freunde zu defuchen, nach dem Dorfe aelaus 
fin. Zeder Anweſende ward über das Wınfeim 
und Schreyen der Sterbenden - und Verwundeten 
innigſt geruͤhrt. Endlich wurde: die. ftrafbane 
Seibſtrache rege. Man fluchte. und: ſchimpfte 
über das Kloftr. Man wollte feine Zerſtoͤrung 
und ungefähr 2 Stunden nach jener Trauer : Scene 
legte ınan wirftid Hand ans Klofter, zert 
ſchlug mehrere Fenſter, Thuͤren und Meublen, 
man warf, was ſich vorfand, zu den Fenſtern 
heraus; endlich würde der Wein⸗ und Brandts 
weins Keller eröffnet, man:trauf und tobte dann 
noch aͤrger. Man fuchte die Aebtiffin;:*) dei 
Emigranten, einenwahren Van Eupen im Klei⸗ 
nen und die Layfchwefter Agath a, weiche bey 
Yedermann, nur bey der Aebtiffin nicht, laͤngſt vers 
baft war. Und ſo wurde dann bis: Morgen® 
2 etobt, wo endlich der betrunkne Daufe 
fih ze te, und mancher fonft ruhiger Unter⸗ 
than des anderen Tags beklagte, daß er au dem 
Aufitande Theil genommen hatten Der dem Kiss 
ſter zugefiigte Schade au jerflörten und geraubten 
Sachen mir Einfluß des ansgetrunfnen-undvers 

Atteten Weins und er pet ſich 
an die 1500 rthlr. Merkwuͤrdig iſt es und zus 
> als ein Beweis anzufchen, wie wenigen 

atheil der jegige Probſt und die Chorinngferm 
an dem Prozeß genommen, daB weder jener noch 
dieje von dem tobenden Volke auf die geringſte 
Art beleidiget wurden, noch an ihren Sachen 
Schaden: erlitten, 


Brakel im Pabderbornfchen: daſt 
auf eine Ähnliche Art, als die, welche im 
3gften Städt der. Mat. Zeitung S. 736. von 
dem Miffionair Urhahn angezeigt wird , vers 
darb es bier der Pfarrer Mentjes mit feinen 
indern. Bey mehreren Gelegenheiten eis 
te dieſer Mann gegen das Tauzen au Sonn⸗ 
und Feſttagen. ‚Man. that alles, was man 
fonnte. Selbft wartete man dem erſt um 4 Uht 
Nachmittags üblichen’ Gottesdienſt in der Kapızir 
nerkitche ad, **) Alles das war ihm nicht genug. 
fi verborgen g j 


Serift ,. wahrfheinlid, eine un 


fehließen laffen, Und alles, was von Handfarıften und Dokumenten vorhanden gemefen,: mitten im 


Zimmer auf einer großen Kohlpfanne verbrannt. 
“Dach ner als a 
gen angefteflt werden. 


daf raufhende Luſtbat feiten er nach geendigten Gottes « Berehrm- 


4 
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Er verlohr durch feinen übermäßigen Eifer nicht 
allein die Liebe des vornehmern und vernünftis 
gern Theils dieſer Stadt und der gr 
Gegend, fondern zog fich fogar den Haß des 
dels zu, der in grobe Exceſſe gegen ihn — Er 
Dildnif im Mefigewande war eines Morgens 
am Schandpfahle angebunden — gegen feinen 
Garten, der größtentheils ruinirt, ja fogarges 
gen feine Kühe, denen man die Schwänze ab⸗ 


fchnirten hatte, Übergienge — Er wandte ſich 
— dieſer Unbilden halber an den Fürft Franz 
a Diefer in * nicht allein en 
weiß, ausdruͤckl 
daß das each —* fuͤr die —* * 
höre — uind er Ach in Polizeyſachen nicht hätte 
mijdyen follen. *) 


an niedrige MWottsflaffe hieſelb ſt gehört zu 
der gebilderften im ganzen Paderbornſchen. 
Sie find meift gegen die yienmacherey der 
Mehrheit der Varholifihen Geiktihen, zuor 
durch ſie glauben, ſelbſt in der — 
——— einem ſol⸗ 
chen kathe en nt, die ges 
weihte Hoſtie in den Mund druͤcken, einen 
Stuhl = — Sie find ganz 
gegen das ver Luthe raner/ ins 
dem fie fägen : Gott könne nut fetigmachen und 
verdammen,. Sie find ganz gegen das Legenden: 
predigen und haben mehrere male ganz unbedingt 


von ihren Geiftlichen verl Sie follten ihnen 
die Bibel: predigen, Se nen venta und 


Lüde bey Pyrmont im Pad ud. 
nen —** Stadr wurde in den erſten Tä 


SE? —— 
an die vols 


in ae 9.umd. —* 

ec Ins rande felbft vor. 
Ein preußijcer, ‚man, der fich 
noch zu Pyrmont au „Sen in vollem 
Gallop, diefer u a t Perg Veh geeilt, 
—* * auf die er hin 
wvieder „ganze a en von "Wenfhen ſtehen 
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„welche mäßig und lachend ind Feuer ger 
Er habe fie erft mit Güte vermahm, 
diefen Elenden zu n, zu wetten, zu Ua: 
Anftatt fich von ihm herundenten zu laffen, 
ten fie ihn nur ausgelacht. Er babe den 
laſch hierauf gezogen, um fie mit Gewalt in * 
nung zu bringen, und — er habe eilen muͤſſen, 
daß er, ohne inſultirt au werden, aus Luͤde ge⸗ 
kommen. Abe Befferen in Lüde, ſagt, ob 
es es ſolchen Auswurf unter euch giebt ? . 


„ Abtey Corvey⸗ 


Der: Pfarrer Jäger In einem hieflaen 
Dorfe Hofjeborn gab hier am Sonntage den 
17: ©ept. ein komiſches Schauſpiel. Er vers 
ſchoß ein Schwein mit eilf Jungen — und war 
et —* —— 
Abe x. e. 
Die Schuͤtzen bes 


— * 


— pe auffordern, holt 
den —E—— — en on bey Progeffionen —2 — 
Kirchenornat — pflanzt ihn. in die Erde auf den 
oͤffentlichen Schießplatz ia feiner Wiefe bey einer 
nn Menge Zufchauer, die größtentheils 
—— 
ort zu ſchießen. a 
die Daun dieſen — 
nats 2: fo riſſen fie ihn —* Eh —— ſag⸗ 
ten dem Pfarrer die en, und — #8 
hätte wenig gefehlt, fie — in der Wuth dies ' 
fen Himmel gauslich zernichtet! 
Schwaben. x 
Kempten. Die neue Reli Ba wi 4 
im kemptiſchen * —— 2 Kamilien 
aufgelöft. Nach, he ergangenen Aufmun⸗ 
terungen jum wahren Hlauben zurück {u kehren, 
und nach bifchäflicher Eitiberufung zweyer Geiſt⸗ 
lichen, welche auf ihre Legitimitung hin, altes 
—* no kehrte Die ganze 
oliſche enslehre zur 
Se 2 Fatı ii a 


die ſich rem Meinen Zirkel 
ein ganz, bein dere erde bieten, 28* 


8 Indeh Den Brtragen des Poͤbels doch w Rrengie Ahndung verdient! 


) Dal Aut. An 
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feſt und unerjchütterich auf ihren angenammerten 
Grundſaͤten, daß ſie feiner Erinnerung , einer 
Drebung; auch aller Bekehrungs kuͤnſte nicht ach⸗ 
teten ; ſondern mir beyſpielloſet Staudhaftigkeil 
ihre eigne anfgeſtellte Mepnung behaupteten. 
Dieſe harten nun allein das traurige Schick al zu 
erfihren, daß ihnen vermöge einer. ergangenen 
biſchofl. Kon ſt an z. Sentenz, (in weiche Didces 
fie gehören) die Crkommunilation zuerkannt wurde, 
welche auch den 24. Dept. in. ihrer Pfarrkirche 
öffentlich volljogen, und den beyden nädıftangcans 
jenden ‘Pfarreven burch gedtuckte Patente bekannt 
gemacht wurde. Manche Ihräne des. Mitleids 
wurde bey dieſem ſeltnen Akt, von der tiefges 
beugten Gemeinde dieſer Pforrey geweint, aber 


die oftimundjirren — deren einer mit. unver; 
änd ne in der Kirche en: war — 
blieben uherfchüttert, Diele murımPation 


bezog ſich auch auf die politiſchen und bürgerlis 
hen Berhältniffe: es wurde diefen 2 Familten 
von Selten der Hochfuͤrſtl. Femme. Landesobrig⸗ 
keit, weil fih ſolche zu feiner Dermas 
{en reichöverfaffüngsmäßig beftehoms 
den Religions + Parthep bekennen, 
nach einer nochnmligen Erinnerung zur Mcktehr, 
bekannt gemadit, dab im Halle fie harımddıa auf 
ihren angenemmenen Grundfäßen beftchen wos 
ten, ihnen’ hiermit aufgetragen werde, binnen 
x Yahr ihre Güter. und KHabjeligkeiten zu verkau⸗ 
em, und das’ Band zu fliehen. Im Ball ſolche 
bis dahin nicht verkauft wären, jo wiirde man 
von’&eiten hoher Obrigkeit genoͤthigt ſeyn, die 
Sentenz zü vollziehen. Der Koftens Auflauf mup 
denfalls mir diefem Termine mit 475 fl. von be 


den Familien abgetragen werden! WeicherZciorift - 


hartherzig genug ; diefe Armen wicht zu-bedaneım, 


Auf Hohe Weranlaffung erkläre 
Deal » Zeitung Nr. so aufgenommene 
$ ürften ju An 

efern folgende Lim 
am ıoten April 1796 gegen Abend, 
zu VBallenftädt, 
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* * iht es Glaubent und ihteß Gewiſſens mie 
n dem eignen Heerd und das Baterl 
verlaffen jollen? — . ., ı a. £ * 


*36 5z Voa* 

In dem Hochſtift Augſpurgiſ. Flecken 
Oberndorf, 2 Stunden von der Rtadt. Kauf 
beuren, auf der Landſtraße nah Füßen, 
und ine Tyrolaſche; ereiguete ſich eine traurige 
Begebenheit ‚ „bier. mit verſchiednen Umſtanden 
erzählt wird, von- denen ıurge/äht folgendes das 
Rejaltar iſt. Die: in daſiges Pflegenmt gebörk 


‚gen Untershaner weiche ſich durch öͤftere Jagd⸗ 


Erceſſe ſtrafdar machten, lellten dafuͤr Abgeftraft 
werden, Da die Sache durch eine Menge Um 
fände wichtig, und wegen fehrvieler Individuen, 
bie darin verflocdhten wurden, immer bedenkliche 
ſchien, feste man zur Unterſuchung derſelden eine 
eigne Kommiſſion nieder. Diefe mußte ſich glaubl 
ihrem 2*2—— zu ſchwach Fühlen, 
ließ alſo, un ſich das noͤthige Anſehen zu: veridhaßs 
fen, ein Erekutions Kommando einrucken, dag 
zur Einführung des’ Gehotſams und den Oednung 
die erfordertiche llaterſtuͤtzuug Leiften falkter A 
die ſes erſchien, waren mehrere von den WeElagtih 
in dem Hof ots Furſti. Schloſſes 
davon, ver Den Borfpuuuhtr machen med, 


mehreren Wagen indes Zuchthaus nu 


lor abgeführt, wo ſie ihres Vergchen wegen 
die Strafe abbuͤßen — — F 
———— 


—— — 
ich, hierdurch die in das ‘4 
—* vonder To 8 
alt s Bernburg, fuͤr Mhegrunbet und bF 
aͤnde davon aus einer zwerlaͤßigen 
einem Nertfnecht begleiter, in Bi Bor, 
Er gab hier dem Reitknecht fein Pferd zu halten, mit . 






©. & 
des f 


g® BE m 


Duelle m 


beftimmten Orte auf ihn zu warten, und, wenn er in der geſetzien Zeit nicht wieher fdime, nath dem 


Schloſſe zurück zu reiten, weil er aledann 


pflegte. 


zu Fuß zurüc. gehen würde, wie dr 
ex Reittneche befolgte Diefeo und als, nach deffen Zurucktunft —8 u 
fo wurde er aufgejucht, Und man fand ihn, in der Nacht, auf dem Nücivege nad 


nod) ausblich : 
Scloffe, vom 


Schlag gerührt. Da er fhon feit einiger Zeit bieweilen unpäßlıh geweien, und feloff di 
Bienen u „08 ff n biefem 


Tage ſich nicht ganz wohl befand: fo war diefer 


Lebens um fo unerwartet 
Der Herausgeber... 


ser 
National 


gu 


Zeitung 


der Teutſchen. 





aaſtes Stuͤck, den zten November, 1797. 





Revolutionirungen am linken Rheinufer. 


Busmaparte’s Beyſpiel ſcheint den Ehrs 
geiz des font feines perſoͤnl. Charakters wegen 
geihästen Gen, Köche *) gereizt zu haben, 
Das am. Rheine durchjufegen, was jener in 
Btalien ausgeführt hatte. Dieb war wohlder 
erfte Aulaß zu den Republifanificungen jenfeit bes 

6. Der Eigennuß der frangöfiichen Komm 

re eutdeckte bald die Neigung ihres Feld⸗ 
bern, und fie betrieben nun mit allem Eifer, 
was Hoche, wenn auch nicht Öffentl. begünftigte, 
doch zuließ. Die Folgen davon liegen am Tage. 
Das * fraß wie der Krebs De 
5 Die-Ohefahr war dringend, € N 
Marimilian von Kölin wandte ſich 

Dun den 19, Sept, an: den. R: Erpfanzier, und 
fieilte die, Gefahr mit allen ihren Folgen vor, 
— m na 
r ‚ Verſamm⸗ 

lung ch von welcher nad) — Berath⸗ 
ſchl den 16. Okt. ei rſtellung an das. 
R: Oberhaupt zu Stande gebracht wurde, worifi 
ausgeführt.wird „daß die Revolutions und Mes 
wublitanifirungs / Verfuche am linken Rhein r Ufer 


‚ Merfur 97. &t. 10. ©. 189 


Hoche war, feine kraͤnkliche 


dem Inhalte dee zu Leoben am 18. Apr. zwis 
ſchen dem Faiferı. :tönigl, und den franz. Bevoll⸗ 
mächtigten geſchloſſenen Friedens: Präliminarien 
fo ganz widerfprechen,, und der Kaifer um. bie 
nasdräetlichfte Verwendung beym franz. Gout 
vernement gebeten-wird : „Damit in den R. Lan⸗ 
den zwi dere Maas, Mofel und dem 
Rhe in alles in ſtatu uo gelaffen,, und die Zus 
tung der Neichs » Sntegeinät nicht durch Vers 
nn en 
rern auf was immer e zu 
de Huͤlfe vereitelt werde.” : 
In Besiehung auf diefe für die teutſche Neichdr 
verfafinng ſo bedenkliche Worfälle ; 


338 dem d erwaͤhnt * 
aſelbſt en 

©. Kempis 252* 
den Herausgeber eingegangen, welches, deſſen 
Verlangen gemäß, hier vollftändig eingerücktwird, 
pP. P..) Won einen meiner Freunde bin ich 
benachrichtet worden, daß &ie dem 3yſten Stud 
der. teutichen MationalsZeitung einen mich — 


als vormahligen Präfidenten des hiefigen Magis 


rats, und in diefer Eigenfchaft von Mir betries 
bene Einrichtung Kischenanisher Natipnal: Gar⸗ 


elbe Farbe abgerechnet , einer 
Ein ſtolzer, ftarker —— 


5 zgoigenbe merkwürdige Seilderung,Diefeg General ſteht in einem Schreiben von ber Lahn im 


der fbönften Menfchen, die ich je gefehen habe. 


au, und ein angenchnies Be: 


fit, deffen Profil dem fanften Ebenmaaf des Griechiſchen nahe fam, mit einem ſchwarzen, feurigen, 


teren feiner Armee aus, Im 


* obgleich zulezt etwas verſtoͤhrten Auge, zeichnete ihn unter allen O 
‘ — tab er ſehr —— geweſen ſeyn. duch, wuͤnſchte ſich dor dem Anfange dieſes ED 
erd 


zugẽ das ganze rechte Rheinuſer Gluck, im Falle einer neuen Okkupation von einem ; 
. su werben, ber (wenn man die zweydeutige Begebenheit von Quiberon ausnahm) uͤberall, wie es 
beit ‚ mit fo vieler Menſchlichkeit gefochten, und nur mittelft diefer den Vendee » Krieg geendigt 
Die 4 5% frei zum größten Theil mit dem Gelde, das, jelbk nad 
'  Anfündigung des allgemeinen Warfenftiliftandds, zur Behreitung der ſchweren Brandfdyagung, zum 
‘, ‚Unterhalt der Truppen und zur Befegung feiner koſtbaren Tafel aus allen Beuteln of, u. ſ. w. Ju⸗ 
chen rührte manches, worüber man nicht ohne Urfache klagt, wahrſcheinlich von’ der nad Teurih 
d.wirgebsachten Kraͤnklichteit her ; 


atte. ute Mepnung verlor 


ww. 


betreffenden Artikel eingerltt habe. Ohne 

Sei haben Sie den Stoff dazu aus dem 149. 
des unparthelfhen Hamburg. Kdrres 
fpondenten entnommen, welcher, fo viel ich 
weiß ‚. denfelben zuerft gegeben , und andere Wer» 
affer teutfcher Zeitſchriften itre —— t. Ich 


ei icke Ihnen hiebey die Abſchrift besjenigen 


6, welches id) desfalld an die Herren 
Basti eber des Hamb. Korrefpondenten 
erließe. Die von diefen Hrrn. auf meine Ned: 
nung in die Welt gebrachte Unwahrheit, konnte 
mir nicht gleichgültig feyn; anftatt mein Schrei: 
ken einzuräefen, haben diefe Herren gutgefunden, 
daſſelbe in dem 162, Ot. —52*2* ‚auf meine 
Machfrage wegen des end nicht ju antwor; 
zen, und für die Mühe mein Schreiben In einen 
verjüngten Maafftab von 15 Zeilen zu bringen, 
6 5 Met. 10 f. oder 4. fl. 12 Er. im 24 fl. Fuß 
pe mer zu laffen. Diefes Betragen könnte 
den Argwohn Bar ge — da rg 
faffer des Hamb. Korrefpondenten durch e * 
ohne beſonderes Rago denten gemachte Zufäße, 
zu dem ihnen etwa eingefchickten Die die meiſte Schud 
en nen: wäre —* * ſie En die 
aruͤckung der Berichtigung aftens nicht fo 
sheuer laffen follen. = fehr i en 


«eignet iſt, mich digen 
doch nicht — daß es bey dieſen * eine 
überdachte Spehulation fev, Gerüchte, welche 
Befonders in dem jeßigen kritiſchen Zeitpunkte — 
jedem von wahren deutfchen Geifle belebten: und 
für feines Vatertandes Wohl Handienden, kraͤn⸗ 
Ten, und daher von ihm widerlegewerden muͤſſen, 
abfichtlich aus zuſtreuen, um. Miderlegungen noth⸗ 
wendig zu machen und fich eine ergiebige ——— 
bereiten. Jh erſuche Die, Mein 

Schreiben, fo wie das abſchriftlich hiebeylie⸗ 
gende an die Hrn. Verfaſſer bes Hamburger 
Korrefpondenten, Ihrem naͤchſten Stuͤcke einzu⸗ 
rüden; Die verbinden hiedurch denjenigen, weis 
he die Ehre hat zu feym 
Dero 

ergebenſter Diener 

Kempis, 
N 


Köln, 
d. 20, Dt, 1797, 


er, die ⸗ 


; one bed An Die Ken, ut 
u 
bente ——— Fi — 


“In dem 149. St, des 

ten - welches mir Wegen e 
einigen Tagen erft unterm 3 — erg 
etommen, leſe ich in —* m Acc von —— 
Fuss vom 12. &ept. fol “in Kölin dat 
der jetzige Präfident ie — * Munizipalitäs, 
der ehemalige Kur: Köllnifche Hofrath v. Kems 
pis, unter —5 Auchorität a 
mation erlaffen, mo 


















den follen, die man pn über 60000 
bringen hofft.” I 
tigen, w diefer 
kum meine ganz 
der gegenwärtigen kritiſchen der 
ten in + Ufer 
bracht haben muß. 
> t mir — vielleicht 

eugniß von Thärigtekt 
. dem vorliegenden Falle wdiene, 
tanntlich ward der gegenwärtige Magiftrat, von 
—— unter welch e ich wii 

und unterm wraten 

* —* Artikels ſchon in Frankfurt 
fen, dab ich eine Proflaniation erlaſſen 
weiche binnen f Zeit 60000 M. 
cher National das 


ein, meine Heremw! mis ſolchen 
ten bin ich nicht voratigegangen. Die: 
iſt dieſe, daß weder von dem neuen 
oder Munizipalitaͤt zu Kölin, noch 
mir Rum weder von dem fir 


bung bis auf diefe Stunde ae morden: 
Ich erfuhe Sie, Meine Herren! mir 
fender diefes Artikels, zu welchem 
ringſte Veranlaffung egehen hair ift, et 
zu machen, da er bt at 9 
einer —8 — vorfäglid) imihtr. aucht bat, 
ch nicht, daß auch im dem. Balle,"wenn ex 
die deren feines Namens von’ Ihnen 
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bedangen Hätte, Sie ſich nicht gebunden halten 
— — habe ich die Stelle als Praͤſident 
bey dem neuen Magiſtrate, mur bis zum ı6tem 
». I: bekleidet; tch fah damal Auftritte vor, an 
meiden Antheil zu nehmen, ich gegründetes Des 
denken trug. Ich enfuche Sie, meine Herren, 
dieſer über obigen Ihrem 149. Stuͤcke 
eingeruͤckten Artikel, in Ihrem nächften Blatte 
einen: Platz zu geben. Ich habe die Ehre ıc.” 


Defterreihifhe Staaten. 

Wien. Der Kaifer hatdem Bürger Kainoͤl 
Yon Augsburg für eine von ihm erfundne jehr 
wuͤtzliche Maſchine zur Reinigung des brandigen 
Waizens ein ausſchließendes Privilegium auf 10 
Jahre erthellt, innerhalb welcher diefe Maſchine 
In Oefterreich, im dem übrigen teutfhen 
id boͤhmiſchen Erbländern, mit afeiniger 
Ausnahme des Landes Tyrol und Vorder⸗ 
Beſterreich, allein und mit Ausfchluß aller 


etwa nachzumachenden Maſchinen benutzt wers 
ſoll. 

nen. Den 27. Aug. erhleng ſich Ans 

er el ‚ein 2 iähriser Knabe in der 


au, einem Dorfe zum Kirchfpiel Schön: 
— Leutmerltzer —ãA—— 
ſen Vater etwas tiefſinnig, aber y ein redli⸗ 
Der Sohn war u 
ugend s Behlerd,, von feinen Asltern \ ee hart 
ten, 
wurde auf den Gchindanger begraben, — Der 
mei — 
Den 14. Sept. erhieng ih Kistig, ein 
xzjähriger Knabe im Langengrund, einem 
Dorfe zu Hainfpad gehörig und angränzend 
init dem vorigen. Zum Gluͤck kam ein Kleiner 
Knabe, und machte ihn os. Als man ihn fragte, 
warum er es gethan habe, gab er zur Antwort: 
„dd wollte willen , wie es thäte. 
Haiuſpach. *) Sn. der legten Lotteriegies 
ng fpiehte Rufus Dierrid, penflonirter 
ldbereiter und ein Kapitalift , der kinderlos ift, 
ein Pferd aus, das Loos um ı $l. folglich um 
gogl. As der Gewinner das Pferd nicht anneh⸗ 
men wollte, und lieber dafür Geld gehabt hätte, 
fo weigerte man ſich ihm dafür 3 Dufaten zu geben, 


fo elend: war es. 
0) 5m Lentmeriner Kreife, 


92% 


Kurfuͤtſtenthum Haunover. 


Sm Hanndveriſchen if es Sitte, daß 
alle. Chriſten ı Kinder , die konfirmirt werden fols 
fen, den Guperintendehten zur Prüfung Der 
Taͤchtigkeit vorgeftellet werden. Eine Einrichs 
tung, die feiner beffer als der hannoveriſche 
Prediger n fchägen weiß! — Die Quperintens 
deuten muͤſſen unter andern auch die vollftändigs 
ften , detalllirteften Konfirmations + Prüfungs 
Verichte einfenden, Der Diedere Sup. der Graf⸗ 
fhaft Hohbenftein, Roitzſch zu Jlfeld 
berichtet alfo dieſes Jahr an das hohe Ober:Kons 
fiftorium zu Hannover ohngefähr: “die Kin— 
der zu Buchholz find ſchlecht beſchaffen, und 
zwar fo, daß Die beften unter ihnen kaum den 
fchlechteften aus den übrigen Dörfern gleichen, 
Dach aller präfenden Erkundigung mag die Urs 
fach davon darin liegen, daß die Einwohner zu 
Buchholz wegen notoriſcher undeflegbarer Arı 
muth Feine Bibeln anfchaffen können, und alſo 
4.— 6 Kinder aus einer Bibel lefen, die Eins 
dem Andern zum Lefen leihet. Es wird alfo die 
bittende Frage gewagt, ob nicht aus irgend einem 
Fond diefem Mangel abzuhelfen fy?’ — Das 
Koufiftorium zu Hannover wendet fich hierauf 
aridie Kammer, und diefe reſcribirt ungefdumt, was 
das Konfiftorium unterm ı2ten Sept. d. 3. au 
genannten Superint. erließ, und das ungefähr 
fo lauter: Ihr er haltet hier in Abfchrift, was 
Kin, Kämmer auf unfer Anfchreiben in Betref 
der Buhholzer Schule an ung refscibire Hat, 
und habt ihr demnach einzuberichten , wie bie 
von Kön. Kammer verwilligten und bereits ans 
gewieſenen 20 rihlt. verwandt worden find, Wir 
find Euch ie, 

Koͤnigl. u. ſ. w. Konfiftor. 
. A. Heiliger.“ 

Copia. An das K. Ch. Konſiſtorium allhler. 

Unſere ꝛꝛc. 

In Vetref des an und ergangenen Gerichts 
wegen der Verfaffung der Schule zu Buchholz 
in der Graſſchaft BobenKetn erwiedern wir, 
daß wir dem Beamtenzu Jlfeld bereits aufge 
geben haben an den Sup, Roitz ſch alda 20 tthlt. 
in 4 kowisd’or gu 5 rthlt. auszuzahlen, um dafür Bis 
bein für gedachte Schule anzufaufen, fo wie wir 
vertzanen, Daß diefeiben über bie Verwendung 


* 
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defer Sumistte Sorgfalt: tiagen wetden; und 
‚m Kon. Ehurf. Kammer'ıc, — 


v. Kiefmansegge.” 

Wenn durch dieſen Umſtand in der Zeit, da 
dieſe Bibeln als Schul / Invertar dauern Eins 
nen, jährlich nur 3 Menſchen beſſer unterwieſen 
und zu beſſern Unterthanen gebildet werden koͤn⸗ 
nen; als ohne denfelben, fo ift in so Jahren 
chon fehr viel dadurch gewonnen. Wer mehrere 

olche ſchoͤne Züge von den einverftandnen Koller 
giis der Kammer und des Konfiftoriums zu 
Hannover willen wii, der leſe Haffens 
kamps th.ologifche Annalen, 


Kelle im Luͤneburgiſchen. Man thur 
den übrigen Städten diefes Landes gewiß nicht 
Unrecht, wenn man Eelle für die angenehm 
und intereffantefte unter denfelben erklärt, So 
wenig Annehmlichkeiten die nichts weniger Alt 
oͤne Stadt felbft hat: fo hat doch ein Theil der 
orftädte , vorzüglich vor dem Weftzeller 
Thore, eine fehr anmuthige age. Auf den freven 
lägen vor diefem Thore und insbefondere auf 
er fogmannten Trifft, einem Plake von einem 
Umfang, der einer großen Stadt Ehre machen. 
würde, find die beften Gebäude, und vor ihnen 
her find Bäume gepflanzt, fo daß das Ganze ein 
ländliches , lachendes Anfehen gewinnt. Die eins 
förmige Ebene, in welcher die Stadt liegt, mit 
rem Haider Torf: und Moor: Pldtzen und mit 
ren Sand: Wüfteneyen har eben nichts alas 
@ondes: jedoch wird durch angenehme Wälder;, 
durch die reizende Lage der meiften Dörfer mitten 
unter Gruppen von Eihbdumen und am meiften 
durch die ſchiffbare Alter, in welche die Fuhfe 
hier fälle,. Mannichfaltigkeit und ein. feifches Ans 
fehen in die Landſchaſt gebracht. Zunädft um 
die Otadt herum gewährt die Allee auf dem Balle 
einen angenehinen Spagiergang. Außerdem fteht 
pabiergängern der fogenännte franzöfiiche und 
ber Garten des Prinzen Ernft von Medlens 
burg offen. Lebtrer, von dem liebenswürdigen. 
Prinzen felbft als ehemaligen Kommandanten 
sum Theil mit eigner Hand angelegt, iR feiner 
ſchmackvollen Antage wegen in Hirfchfelds 
beorie der Gartenkunft beichrieben. 
Unter den Privat’ Arten zeichnet fi) der Gars 
ten des Ob. App. Rth. v. Wenfe und des Leib 
arites Thaer aus, Was aber dem Orte mehr 


'fito s Handel, noch 


Annehmlichkeiten giebt, find ziemlich lebhaf⸗ 
ten Gewerbe, und a —— 
‚bie Gerichte, weiche 
elle ihren Sit haben; das Ober s Appell 
tions s Geriht und die YJuffipe 
ley. Berner kommt das Landfha ts Kol 
legium zweymal des Jahres hier zu den Lands 
tägen zufammen. Dieß alles bringt viel Leben 
und Regſamteit hervor. Hierzu komme eine ber 
teächtliche Anzahl bemittelter Wenſchen, 
lid) adlicher Familien. Nicht mir Unrecht 
Celle feit lange in dem Nufe feiner Lebensart, 
Diefer zieht von Zeit zw Zeit Ausländer hin, die 
ſich da nieder laſſen. So wenig der Hanndz 
verifche Adel im Rufe der Popularität füche: 
fo muß man doch wohl den Adel in.der 
von von — ———— 
den. er hettſcht nicht das Abfonderungs x 
4 6:Spftem der Stände in feiner ” 
Strenge und eine humanere Di 2 
Annehmlichkeit des Lebens. bey. + - 
ften Käufer, worin ſich die Gefellihaft- 
welt, find jet die des General, Grafen 
Schwihelt und der ehemaligen ofm 
5 ——— Dänne Kr v| 
en. !e eſitzt d da 
Sefelligaft ir, t wie Sur F 
ehätigkeis (fie hat erſt Fürzlich eim x 
zoo0rthlr. zur Werbefferung von 4 Laudfhulmeis 
Rec Age sale, pie die Zinfen | 
genießen tollen) die gerecht fprüche ] 
bleibende "Dankbarkeit ihrer ER ein Kul 
fann man den Einwohnern dieſet Stade, 
Mittelftande und in den. Höhere Ständen, n 









= 


abſprechen; es wird viel, vielleicht zu viel aefefen 


und die Stadt hat ſehr gus eingerichtete 2 
fellfhaften und Leih Bibliotheken, Wenn alı 
leider in den meiften Gefellichaften das pie 
anf der Ordnung des Tages it: fo if doch 
beffern Cirkeln Unterhaltung , jelöft über 

und Wiffenfchaften, nicht ausgefchloffen. Der 
Umſtand, daf ein großer Theil der aus 
Gliedern der Kollegien, folglich; aus Juriſten be⸗ 
ſteht, hat freylich die Folge, daß die 

tungen der männlichen Eirkel ſich meift um juris 
ſtiſche Gegenftände herumdrehen, alfo nit ge⸗ 
mifcht genug find. Die Politik gab zwar feit 
einer Reihe von Jahren Menſchen von den pers 
fhiedenften Studien auch bier gemeinſchaftliche 
Beruͤhrungs/ Punkte, und fo Jange man es fuͤr 


-- a Da WE DE WE WE 3 we 


Mb _ VE NEED NEE WED WEN? GN GEHE NED un Ve WED WEN N ⏑ — 


Bas 
unſchuldig nr üder die Be 
a A Sur Geſell ſelbſt mit 


und beit Eirfei. Als aber der Faktions 
geiſt auch hier m upe erhob, als Sera, 
Verleumdung und die in Fleinern 
Städten, wo die Diedifance sewöhntich zu Haufe 
iſt, ihe Weſen am ärgfien treiben, in jenen ri: 
sifchen Zeitpunkten nahmen: da ward 
Dffenherzigkeit und Tranlichkeit aus allen Kreifen 
verbannt, oder konnte fich cs da Were noch 


zuſa 
ligkeit der & welcher —— auf Koſten 
der Geſchafte und der Haͤuslichkeit Opfer: gebracht 
m. hat aud) ——* Elubbs verſchiede⸗ 


ner‘ en und Exri 
faffen es die Einwohner 

wicht fehlen, Sie Konzerte, icks, 

Redouten, Eaffinos ; uur der Genu a N 

fpiele wird: ihnen felten einmal zu wenn 


fie vonder Hanndverifhen —3* ei⸗ 
ner herumziehenden Truppe beſucht werden. —2 
Gerichte in Eelle find mit achtungswuͤrdi⸗ 


— ver De reits fi befegt) dern 


des Db. App. Gerichts führt ein 
mer men gewiſſenhafter Gefhäftsmann won 
— went; Bice» Präfidenten- find 2 geſchickte 


©. Voigt und v, Scleppegreit, 


unter den Tribunals / Rärhen iſt auch außer feis 
im u Ramdohr als 


os Rüling durch eine Sammlung ven Ge⸗ 
Big rem Sana Di 

fin: Kanzley wird von einem gelehrten Damm, 
v. Voigt, geführt. Unter en und Katy 
ley⸗ Raͤthen 
ehemals —8 in Helm ſt a dt, als Schrift⸗ 
ſteller bekaunt. Landſchafts⸗ r iſt bekannt⸗ 
lich der um rn and ſo verdiente u Bülow 
in Lüneburg; das Sondikat der Laudſchaft 


” führe mit vielem Nuhine der Hofe. Jacobi, 


ber nn welcher erfimirdem Synd. Kraut 

und hernach mir dem Protonsrarius Benede 
dle (häsbaren: Annalen der Lüneb, Lanr 
be herausgabi Die Celliſche Landwirths 


ſchafts⸗ —— hat ſich ſeit Jahren 
große Verdi 


die Vervollkommung der var 


berländifcjen- —ãX und: vorzuͤglich um 


qhgeſiunte 
große Geſel⸗ 
ein 


von Talent und Kunſtkenntniß und‘ 
Das Direktorium: der Ju⸗ 


auch. auswärts Dayemann,' 


926 


den Anbau der Sven Balder Gegenden erworben, 
Sie hält ihre: * ungen in ihrem oͤkbodnomiſchen 
Garten, ee ita liaͤniſche genannt, wo auch 
ihre enden —* Von Ver⸗ 

ua jedesmaf durch das Dannds 
verifche zin — Sie iſt feit eini⸗ 
gen, Jahren in unmittelbare Verbindung mit der 
kon. ökonomifchen Geſellſchaft in London ges 
—* und wird vom König beguͤnſtigt and uns 

« ‚Unter die — ** Anſt alt n der 


m ‚und —9 zwech⸗ 
feſſor Scheller, 
——— dat die Aufſicht. Die 


—** geſchickten Lehrer an demſelben ſind der 


uch als Schriftſteller bekannte fraug. reformirte 
38 Prof de Nogues, Hoſmedikus 
eine, Dr. Löfchen und DE ihn Auſt 


; fer den jetzt Genannten dürfen die zwey ans 
gefehenften Aerzte in Eelle wers 
den, der se. Erle) vorzüglich durch; 


feine Geſch. der Krichel: Krankheit bekannt, und 
der Leibarzt Eher, ein als NEE EEE 
r der unter ans 


die om —3 —— heraus⸗ 
Das tn Bus um Set 


w are ar tn 1 den ſchlecht — 


‚tere: tem man auch von dem —2 fagem.. 


Das Werthaus hat durch den um die Stadt und 


das Armen Weſen ſehr verdienten Aſſeſſor u 


meier eine fehr gute Einrichtung erhalten. So 

wie die ſogenannten lateiniſchen Schulen: übers 
haupt im Hannöverifchen im Ganzen nicht 
in- der beften Werfaffung zw ſeyn pflegen : ſo 
fehlte auch der Öffenslichen Stadrichule in Celle, 
ungeachten fie einzelne wackre Lehrer und: einem 
gelehrten Rektor Münter bat, vieh, am fie 
recht gut nennen zu koͤnnen. Mangel’ an einer 
guten Konftitution „ an beträchtlichen Einkünften, 
an Aufmerfiamkeit und Unterftügung von oben, 
u, dergl. Manden: der WVerbeiferung derfelden im 
Wege, Weir einiger Zeit ſucht man dieſe auf 
verfdjiednen Wegen zu erreihen Da der alte 
Lehver der sten Klaffe jetzt abgegangen iſt :° jo 
———— — — ſtatt des Einen 
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Buch) 3 Lehrer, einen Kandidaten ‚einen hand) 

veri Deminariſten und einen franzöfischen 
anten in den Anfangsgränden der Spras 

hen und nd. Biffenfgaften unterrichten. Schon im 


für die Stabi 
haupt iſt Eelle der Ort, wo Erziehungs s und 
Lehranftalten für Knaben und und für Mädchen gang 
vorzüglich gedeihen. Mädchen : Schulen für 
Einheimifche, und weibliche Penfionen haben ſchon 
feit ſehr wielen Jahren hier mit vielem Bey > 
anden. Worzüglich ſchicken auswärtige 
tern ihre Töchter gern hierher, weil fie das 2 
ige Vorurtheil für Celle baden, daß fie bier 
feine Lebensart lermen, und diefes nebft 
weiblichen ı Geſchicklichkeiten pflege ja der Jubes 
ſeyn, was Eltern, vornaͤhm⸗ 


- Sram. Die Erziehungs: 
Dal Wichmann für Knaben feie 14 Jahren 
errichtet hat, ift and, aiswärts,, —— durch 
Zöolinge aus ſehr verſchiednen 
in derſelhen ihre Bildung erhalten 
lich bekannt. Es find bisher darin Knaben vom 
Yten bis zum ı8ten Jahre oder bi zur Univer⸗ 
dt jowohl aus den verſchiednen Provinzen 
‚eutfhlands alsaus Dännemark, Engs 
land und Franfreid, erzogen worden, Der 
Direktor der Anſtalt wird fid) aber wegen feiner 
ſchwachen Geſundheit forthin nu auf eine Beine 
* von etwa zwölf Zoͤglingen einſchraͤnken, 
junge Leute nur bis ungefähr ins z5te Jahr 
en Durch diefe Beſchraͤnkung kann die Au⸗ 
ſtait nicht anders als gewinnen und wird der elters 
lichen und Samilien : Erziehung, weiches bie als 
lein beglückende ift, immer näher fommen, von 
weicher diefes Haus ohmedieß ſchon längk unter 
der treuen Pflege des forgiamen Wichmanns und 
feiner raſtlos Gattin fo viele ſchoͤne Züge 
aufpuweiien hatte. Anßer der Wichmanniſchen 
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Erziehungs s Nafaft i 
Et md Hugo. 


An der Spitze der Celliſchen Geiſtlichkeit füchtder 
durdy Verbreitung erleuchteter Religiong s 
verdiente und als Ranzels Redner 
Superintendent Dahme, Belicht Au unter 
andern auch die Kanzel s des erſten 
Stadtpredigers Echte, der auch die 
über die nicht unbedeutende Karchen⸗Biblie⸗ 
she? führt, Der Prediger Schetelig iſt als 
Literater und Herausgeber der a 
[hen Bibliothek bekannt, Er beſitzt eine 
anjehnlihe Bücher : Sammlung und 28,000. Kus 
pferftiche von berühmten Menſchen alter und neuer 
—* Es find hier 2 reform. Gemeinden, Die franz. 
auf ehr wenige Familien zu 
IArPrediger ift der beredte de Rogues, deſſen 
Maturaliens Kabinet v. Fremden häufig beſucht 
werden pflegt; Der Prediger der teutſe 
ten Gemeinde Kriesih, wird —— 
hellen Einſichten und von 
Die Katholiken haben hier 
und 2 Prediger. Die DPeivat ı eichte it! 
Lutheranern hier zwar noch nicht 
doch iſt es im eines. Jeden Vellehen. 
ob en fich derfelben bedienen meh 
üben Bünshureiise Gefamabnt 
neburgijche 

ben vielen alten doch auch eine beträchtliche 
ſchoͤner, neuer Geſaͤnge. In — 
—— wird der Unterricht ſchon viel 

‚In der Neuendäufer Schule 

Wi mw —— den 

mus und Roch o ws Kinderfreund ri 
Noch find kürzlich den Prediger -fülgende 
nünftige Einrichtungen anempfohlen worden; 
daß 2) in den Vesper s Andachten 208 det Kom: 


gen aus den Pſalmen Stellen aus dem Nr. 
als zu diefem Zweck ſchicklicher 


braucht werde, weil dieſes alle Achtu gegen Die 
Bibel erſticke, fondern dafür gan. 
Leſebuch, etwa das Halliſche, 
werde, Unter den Merkwürdigkeiten von Celle 
kann noch das anjehnlihe Schloß und die Fürs: 
Rengruft unter der Stadtkirche angeführt werden, - 
worin die Arge vieler ſurſtlichen Perſonen der. 


vorigen ahehündätte ,"andh ber geſchinackool ger 
—— der Verein r — Konigin 


Mothil de ſteht. 
te, 
„gtnbug Duos Der Schiffer ee ne 
waren der Zahl. hi 
ron —— ſondern nur den 
Schiffern, unbeſchadet der wohlerwor⸗ 
benen Vorrechte der Schiffs: Aemer, ers 
EST 
nd nad den 
ken wie omft ‚nicht geſtattet wurde, 


 Bermiifehte Nachrichten. Hi 
Der DMeumwied bat den Kurs 
—— — —— — und Advo⸗ 


i u. mit verſchie⸗ 
* — una Seuche Einer 
—* darin, daß er den Mes 


a, -Droften, 
328 ren ch, dann dem Rammets 


ar Dienftentlaffung. ans 
Weiter Eile en fich die ſes 
Oti. verſammeite 
und ihnen ihre machte Dieſe 
fo feyerlich unternemmene Handlung konnte um: 


weniger den Erangofen unbefannt: bleiben, 
* man oͤffent lich ne are daß dem Staat 
Diener ſellten/ weiche dee Staat 


feier, und die Austheilung anf Orabt und Laud 
gemacht worden, 
erließ nadfiehendes Ochreiben. 


Diefe R 
* Kar * BU. 
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"Qüsrfier General’ Neuwied _ 

le 16 Vendemiaire 6me Atinde de Ir Repu- 
blique Frangaife. ' 

Le: Sous. Chef de 1’etar Majöt. General de 
V’Artillerie a Monſieur le Baillif et % Re- 
* * 8 Mefleurs le Conseilleeg 

7 » ue 
* venu en cette ville hour y-Opöres 
les Changements, qu’il a piu Votes Prince 
d’ordonner. Il me paroit &trange,- -qu’uss 
Priace absent, dent-aous o —— le pays 
pa le'deöir:de Conguete} 
ner ſon pays, sans: y ötre: —— perie 

—— enChef; et le Conssiller Schott n’e 

münj..d.cet: egard d’aucun pouvoit de nieg 

Chefs. Vous voudres donc bien tie’reedill 

—— l’autoritö-de ce Conseiller jusqu’ u. 

du General eu ar 


FE ar 


ce qui peut avoir'et& fait juequꝰ ich are 
— comme non avenn, 
"Tat Vbonneur de Vous faluer ' 
Waudre: 


„gr 9r6n ade. wird jcht ein Fourage Ma⸗ 
pe Srankadı allein unteg 


em 30 #. Hafer liefern muß, 





“se el Beeren in einen Boreien 


,Reumiee den- ı Derdrilgice im der Sk hablit 

* —— — I ner an Hrn — 585 Sabo de m 35 ch 

w erfährr, —— Fire S cho hieher grfommen ift, Kran; dir Veränderungen’ zw 

igen, — een var on — E⸗ fommt mır fonderbar vor, 

daß ein rn gun —* — + wir dr * e befegt Polen/ fein Land zw 

derwahren Erlen äh Ehrf Ba au vriſitt zu fepn; man der Rath Schol if in 

dieſer 36 = — — von meinen Elena —* —— pe aljo ber * * 
gr Dielen Rathe an, bis mir bie vom ne: Kanal a icbaron Nabe 

die ich then minbeilen werde, zaargangen find. Au was diefer Raıh id Kahin —* 


Unqte, wird als oſchehen angefehen werden. Ich habe die Ehre mid) Ihnen: zu 
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Darmkadt Die Darmfkstiihen 
Subfidien + A 26 im ‚englicchen 
be ftanden, tommen hieher und dee 

dem Kön. v. En anni ma —* —* 
Ahlen „Arafat — — 


—— Roadulor 
it den 16. Ott. zum Dom ⸗ 
urges — er⸗ 


5 
vnn. 
we des ah 
— 


„Dept, if in 2 —2 
* Base Friede. Karl, an 
* zu Thurnauac. im ee gta 
„ nachdem er eurz zuvor fi —* 
—S 


Belrtins Schickſal iſt — — 
Essio. entſchieden worden. Es iſt von 
danden getreunt worden, 
* R nen: wB ‚ders 





8 


> 


äng 
Bee würde er Bü Zweifel nod haben 
"den können z) alleindiejeg: geſchah 
es hierzu wiel,am ſpat war, „ Dun rn ich, 
die Peichenfcau, den Mann anzurähten, der Ti⸗ 
ſcher, ihm einen Sarg zu machen, und niemand 
wollte Ihn begraben; bis ſich endlich die en 
tehrte- 36. dazu erbeten, und..i 
8* Kaufman Dix ließ ihn auf fe Re, 


„ Sein Kurjcher, der vernünftig 
pe —5 it an, ru m, son kein 
inf Wirfportet, 


SE TETE 
Kurfuͤrſtench Mainz if von 
re: elenden Dnadfeibern —— 
Ein Schwarid, Sanderehaͤuſiſches Dort· 


und {Bit der iss DBof 


beiten 
dann alfe und Troſt 
ihn Sam on mer m 


und mehrere 


2. 
5° 
A Ei: 
File 
Eile 
rl: 


Hr 
& 
3: 
B 
5 


MH 


Mancer 

Stelle zu Beifen wäre, mnp Beyfoldhen: 
den fhmachten; muß; wenn auch ein 
Orte Tage 


1 
[Ei 
B ll 
{ 
IHREN 


af yore — 
e 
übergeben a 
te, wenn 2 
(der 2* will «6 2 jet) ‚fterben mie. 


nung. Ungeachtet der vielfältigen Penseife x 
wenig fih Fach s Orakelſpruͤche gen 
‚feine Medikamente fruchten, bekehrt ſich 
große Haufen doch nicht! TR 


Su Dollſtaͤdt, einem n 
dolſtaͤdtiſchen Dorfe, farb vor Daran 
faß Kirft im 39. Jahre: feines Alters» 5* 


—* uote jetzt zu en erg 


akfalberin, die unter dem Namen des 
———— Scäferin fehr derüchtiger if. 
Das Leben diefes Mannes, deſſen Verluſt von 


Br 1202. one eine Deylage. )¶ 
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einer Frau und drey Kindern ſchmerzlich beweint 


wird, hätte ficher durch Huͤlfe eines erfahrnen 
Arztes gerettet werden Binnen. — Aber leider! 
füchen die meiften Landleute in Krankheiten ims 
mer noch Dülfe eher bey Betruͤgern, welche ih⸗ 
sen Voruetheilen fchmeicheln, als bey gewiſſen⸗ 
Haften Aerzien, die ihre Heilmethode gern auf 
fihre Gründe zu ftügen ſuchen, und das Urins 
glas nicht ald einen allgemeinen Krankheitsipies 
gel betrachten. — Jenes vermefiene Weib hatte 
auch vor-nicht langer Zeit in dem Sonders⸗ 
Häufifhen Dorfe Rode den alten Schulzen 
Dberländer in der Kur, und befuchte ihn 
förmlich wie ein Arzt, Als er ſtarb, betrug ihre 
Meditamentenrechnung x3 rthir., die ihr auch 
willig von den Angehörigen des DVerftorbenen auss 
-gezahlt wurden. — Bald darauf wurde des 
jungen. Dberländers Kind frank, auf diefes 
wurde in ihre medizinische Pflege gegeben, und 
farb ebenfalls als ein Opfer der lnwiſſenheit 
und des Betrugs. Als dieſe ausgelernte Volkes 
betrügerin noch zu Meufis ihr Weſen trieb, 
wurde fie vom Amtmanne Fröbing zu * 
renſtein, von deſſen Beſtreben, die Begri 
Untergebenen in medizinifchen und oͤkono⸗ 
en Dingen zu berichtigen, ſein Vaterland 


manche Probe aufzuweiſen hat, ſo lange 


werfofgt, bis fie dad Ruͤdelſtaͤdter Gebiet 
verlafien mußte, 


Gotha. Der ar. Oft. mar der Bermählungss 
Tag des. Hrn. Erbpringenv. Sahfens Gotha 
“mit der Prinzeffin Louife Charlotte, ältes 
ften Tochter des reg. Herzogs von Medlens 
Burgs Schwerin. So wie dieſes gefnüpfte 
‘Band überhaupt für beyde hohe Käufer ein Zus 
wachs von Freude war: fo verbreitete infonders 
beit die Nachricht: von der in Schwerin vol 
jognen Bermählung Wonne über das ganze 
Gothaifhe Land, die fih in lauter, freudis 
"ser Theilnahme und in den heißeften, reinften 
Segenswiän en für das Wohl des fürftlichen 
Paares und that. 
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wurde, (S. die aktenmäßige Erzählung in der 
Nat; Ztg. St. 3. S. 53 ff.) meben der Beſtra⸗ 
fung der Delinquenten, ein Geſchenk von 100 
neuen ſaͤchſ. Konventions » Thalern, als Schad⸗ 
loshaltung, uͤberſchickt. 


Siebigkeroda Inder Grafſchaft Manns— 
feld. Vor kurzem ereignete ſich hier ein großes 
Ungluͤck. Der biefige koͤnigl. Oberförfter ging 
mit feinen Leuten zum Anftand auf die Saujagd, 
Ein Lehrburſche deffelben verließ in der fpätem 
Dämmerung feinen Anftand, ohne ein Zeichen 
giden. Indem er durch einen Buſch kroch, 

ielt ihm fein Nachbar, ein bey dem Oberförfter 
dienender Feldjäger, für ein wildes Schwein und 
erſchoß ihn auf der Stelle. 


Erzftift Salzburg. Den franz. Aus 
ge oder Deportirten ift durch eine hoch⸗ 
. Verordnung v. 13. Okt. der Eintritt in das 
Erzftift, ſogar zur Durchreife ,. noch vielmehr 
zum Aufenthalt, verfagt worden, 

Sr. v. Kottze bue iſt mit einem Gehalt vom 
2500 Fl. an Alxingers Stelle nah Wiek. 
aia Theater · Direktor berufen worden und hat dei 
Ruf angenommen. 


Aus einem Briefe eines Reiſenden. 


Auf einer Reife v. Ru dolſtadt o 
über Lobenſt ein erfuhr ich, er Aug Ne br 
enannter Fuͤrſtl. veußifhen Reſidenzſtadt 
a lange gewünfchte, aber immer aus allzu 
großer Bedenklichkeit, und Vorftellung der Uns 
möglichkeit der Ausführung nicht unternommene 
Armen s Berforgungs / Anſtalt, insbefonderedurch 
die Bemühungen des thätigen Rath und Amts 
manns Weißenborn zu Stande gefommen 
fey, und feit dem Anfange d. J. nun fchon zum 
großen Vortheile der Einnehmer und mit Vermin⸗ 
derung auswärtiger Bettler beftche; und zwar, 
ohne daß man big gehakt, Polizeydiener oder 
fogenannte Bettelvögte deswegen anzuftellen , die 
emeiniglich nad) einiger Zeit die vorige Laſt der 
Berteien 2 e Eigennügigkeit und Zudrings 
lichkeit noch fühlbarer machen. Um aber doch 
den Einwohnern der Stadt Lobenftein bie 
Sache als ausführbar und nuͤtzlich darzuftellen, 
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zeg man fie Anfangs nicht zus Beyhuͤlfe der Eins 
lagen in dieſe Allmofenfaffe, ſchraͤnkte auch einfts 
weiten das Allmofenreihen nur auf auswärtige 
Betiler ein, und erlaubte den Stadtarmen noch 
das. Einfammeln einer Gabe in den Haͤuſern. 
Sowol derreg. Landesfürft, als auch die fammts 
lichen Honoratioren im geiftlichen, Civil : und Milis 
eärftande bewilligten monatliche Beytraͤge, und es 
wurde den Übrigen Einwohnern der Otadt blos bey 
sinem Neuenſchock Strafe verboten, irgend einem 
auswärtigen. Wetsier eine Gabe zu weichen, und 


befohlen, ſolche an die Allmoſenkaſſe zu vermeis 


fen; dafern aber ein Bettler fi ungeſtuͤm bes 
tragen follte, ſogleich nach dem Amtsfrohn oder 
Darbhsdiener au ſchicken, der Auftrag babe, ſolche 
ungetürfich ſich Auffuͤhrende feſt zunehmen. Der 
Erfolg war, daß nad) einer genauen Berechnung 
der Stadt eine nabmhafte Summe erfparet, dem 
Außerft läftigen Dertelmefen, das durch die forts 
Bauernde Seuche des Lortounfuas ſich noch mehr 


vermehrte, gefteuert, und der Arbeiter in feinem 


Berufe durch Bettler nicht geftört wurde. Die 
Lottobrüder, wie man gewiſſe fich wöchentlich 
einfindende Bettler zu nennen pflegte, weiche ihre 

| melted Geld den Kollekteurs fürs Eos 

egifhe Lotto hintrugen, und welche 

weit giengen, daß fie mit Grobheit die 
der Gabe vorfchrieben , welche fie verlangten, 
find weggeblieben,, indem jeder auswärtige Bett: 
fer unter einem Vierteljahre nicht wiederkommen 
darf; und die übrigen auswärtigen Armen ers 
hielten durch obrigkeitliche fchriftliche. Anweiiung 
von einem dazu befiellten Wiertelsmeifterdie Aus; 
zahlung der in dem Zettel beftimmten Summe, 
Da der gute Erfolg davon in vie Augen fiel, fo 
wurde nun auc die Buͤrgerſchaft zu Beytraͤgen 
aufgefordert, dazu denn, bis auf einige wenige, 
dieſelbe fih willig bezeugte, um jo mehr, da 
Außerft geringe Beytraͤge von ihnen verlangt 
wurden, Man hatte noch üserdem die Werans 
Raltung getroffen, daf von manchen Borfätllen, 
J. B. bey Belehnungen und dergleichen, jedesi 
mal etwas weniges der Armenkaſſe gegebenwerde. 
Diefe Einrichtung iſt nunmehr aber auch auf die 
Otadtarmen ausgedehnet worden, die nach Pro; 
portion für ihe bisher in der Stadt woͤchentlich 
Eingeſammeltes etwas Gewiſſes aus dieſer Ars 
men: oder Altlmofenktaffe befommen. Und damit 
Diefe Kaffe nicht durch Reſte in Werlegenheit ges 
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tathe, fo werden die Beyträge durch einen dazu 
angeftelleten Einwohner zu beſtimmten Zeiteneins 
gefammelt, die Nachlaͤßigen aber durch die 

keit dazu angehalten. Diefe Einrichtung hat 
insbejondere wegen ihrer Einfachheit ſehr wohls 
gefallen, und ic) hoffe daher auch derſelben 
einen dauerhaften Beſtaud. Es iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß dieſe Anſtalt an mehrern Orten s 
ahımung finde, In Gera if durd die vaftlo 
Bemühung des Bürgermeifter Semmel fibon 
vor einigen. Jahren eine aͤhnliche Armen» 
gungsanftalt zu Stande gefommen,. (S. 

Big. vor. Jahrg. ©. 298.) Auch in den reußls 
fhen Städten Greiz und Schleiz find Als 
mofentaffen, deren innre. Einrichtung mie aber 
nicht befannt iſt. — . " 


Rüge einer Preiterep. 


Sm erften Gaſthoſe in Zfta, einem Dorfe 
4 SOtundevon Kreuzburg, v. Kaſſel ber, kehr⸗ 
ten s'Perfonen des Abends fpät ein, genoffen ein fehr 
mittelmäßiges Abendeffen, eine faft nicht genießbare 
&uppe und ein wenig Kalbfleijh mit Kloͤßen; 
sranken 2 Krüge Birnenmoft, hatten ein. 
lager, jeder mit einem’ Kopfliffen, und tran 
den andern Morgen Kaffee, woben Ge 3 Butters 
broͤdte aßen. Für dieſes alles ward ihnen abges 
fordert 4xthlr. Sie forderten fpecifizivte Rech⸗ 
nung. Der Wirth mußte fid) dazu bequemen und 
ſetzte alles hoch an: fürs Abendeffen d gg. — 
rthir.;- für Birnenmoſt d ıgl. — 2gl.; fürs 
Nachtlager d ıal. — 6gl.; für Kaffee ä 21. — 
2291.; für Burterbrodt 69.5, für Brandtewein 
a9. So famen doch nur 3 rehle, 3 al. heraus; 
gleichwohl beitand der Wirth auf die Bezah⸗ 
dung von 4 rihlr. Der Schulze in Ifta, bey 
dem ‚fie ſich beichwerten, geſtand, daß bie 
Fremden überrheuert worden, konnte aber 
nicht helfen und verwieh fie nach dem Kreuz⸗ 
burger Amte, Ein Schwager vom Wirthe, von 
dem fie fich viele Brobheiten fagen laffen mußten, 
erbot fi die Stunde Wegs mit ihnen zu ges 
ben, wenn fie ihm 4 Al. pränumerirten. Noch⸗ 
gedrungen ließen fie fih dieß gefallen. In 
Kreuzburg gabihnen nun der gerechte Amtsads 
junkt fogleid auf die Rechnung ı rehle. und aufs 
Votenlohn 491. wieder heraus, und behielt dem 
Amte die Beſtrafung diejer Prellerey vor, 
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Friedens: Bothfhaft 


Das Sieben der —* Menſchheit iſt erhoͤret! Der ſchreckliche fänfjäßrige 
Krieg, der fo viel Zaufende unfrer Zeitgenoſſen mordete oder elend machte; der den 
Geift des Jahrhunderts mit Dem Gift der ſchaͤndlichſten Partheyſucht, des hämifchften 
Mißtrauens beflecfie; der dem niedrigen Speichelledter bey den Berunglimpfungen 
des Wahrheit: und Tugendfreundes fo oft die Maste des Patriotismus vorpielt; der 
Krieg, der am Ende des philofopbifch genannten Jeht hunderte unter Völkern,‘ welche 
neuerte; diefer. insbefondere fir unfer Vaterland immer ET werdende, es mit 
gänzlicher Zerrüttung bedrohende Krieg — ift nun feinem: Ende nahe. Inder Nache vom 
17ten auf den 18ten Dftober wurde zw Udine der Friede jwifchen Defterteih 
und Frankreich mwirflic unterzeichnet, der nahe Abſchluß des teutſchen Reichs 
mit der Repubttf ift alfo nicht mehr zu bezweifeln. , Wem nun bey diefer Both⸗ 
ſchaft das Herz vor Freuden ſtaͤrker ſchlaͤgt, der lege einſtweilen, was er vermag, zur 
Hülfe für die Noth einer oder mehrerer duch den Krieg zu Grunde gerichteten Fami⸗ 
lien, deren, Awmabl ſo gtoß iſt, bey Seite, bis der Reichofriedensſchluß erfolge! Ich 
werde algdenn diejenigen Leſer, welche nicht, ſelbſt Betegenpeit baden, ihre Gabe . 
wohl anzubringen, bitten, ſie durch mich beſorgen zu laſſen; und werde die ganze er⸗ 
haltene Summe zur Aufpälfe eines vor andern hart mitgenommenen, beym Reis 
che verbleibenden Ortes, etwa der Stadt Cufel, ‚oder eines abgebrannten 
Dorfes in Schwaben, Sranfen oder den rheintfchen-Kreifen gewiffenbaft feibft ver⸗ 
wenden, oͤffemich Rechnung davon ablegen, und ſo der Medſcheihebe er Gebet ein bie 
bendes Denkmal im Vaterlande errichten. 


— Te Deum, das ich ſchon im Januar 1795. den Leſern zum Gebrauch 
am Friedensfeft vorgeſchlagen habe, weil es paſſender iſt, als das befannte firchliche 
Te Deum;, gebe ich ihnen hier noch einmal; Iaem fie es feit — Zeu — 
haben koͤnnten. 


“Der Herausgeber 
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Te Deum 
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< 


ber europaiſchen Nationen | 
am Bünftigen Friedensfeh J = 
zu fingen )* 





| He Gott! Di loben wir. 
Heret Gott! wir danken Dir. 
Wir giengen in werkehrtem Sinn 
m Des Ungläds Wege wrotzig · hin 
Das jammerte Dein Vaterherz — 
Es will nit Deiner Kinder Schmerz: 
Da hewmeſt Du der Thorheit Spiel, 
Und ſetzeſt unfrer Noth ein Ziel, - 
hat iſt unfer Gott! 
Gerecht iſt unfer Gott! 
Satig It unſer Gott! 
Ec Hilft aus aller Noth. 


So foll der Menſch — feln Bild — auch feyn, 
Der Wahrheit Dienft fi treulih weih'n, 
Gerecht und gätig feyn, wie Er, 
Und Gutes fchaffen Immer mehr. 
Dazu gab Ihm des Schöpfers Hand 
Kunſtreichen Leib, Sinn und Berftand, 
Und wir — vergoffen, voller Wuth, 
In Ströhmen unfrer Brüder Blut; 
Verheerten was des Landmanns Schweiß, 
Des Klugen Rath, des Kuͤnſtlers Fleiß, 
In hundert Jahren aufgebaut — 
Und — .rührmten ſolche Graͤuel laut, 
Die Flamme, die des Irrthums Nacht 
Und unſre Laſter angefacht, 
Maaß ſtolze Selbſtſucht, ohne Scheu, 


Dem hellen Pit der Wahrheit Sep, 
Sprach öffentlich der Tugend Hohn, = 
Gab ihren Prieftern Haß zum Lohn, 


Mun flehen wir von Deiner Huld 


‚Vergebung diefer ſchweren Schuld, 


Geloben Beßrung für und für, 
Unendlih guter Vater, Dir! 


Es höre auf des Krieges: Wuthl 


Nie tiefe wieder Menſchenblut 
Bon Menſchenhand, verderbe nie 
Ein Werk des Fleißes mehr durch fled 


D Gott des Friedens, lenke du 
Der Fürften Sinn dem Frieden zu! 
Weisheit und Güte fey ihre Ruhm, . 

Gerechtigkeit ihr Eigenthum! 


Uns Völker (af auf rechter Bahr 
Der Denfhheit hohem Ziele nah'n: 
Der Wahrheit Tiefen uns erfpäh'n, 
Den Flor der Künfte ftets erhoͤhn, 
Und was die Erde Gutes hat, 
Genießen, ohne Uebelthat! 


Dazu behüt und, treuer Bett, 
Vor Geifteszwang und Herzens; Noch! 
Wertreib des Aberglaubend Nacht, 

Und brich der Leidenfhaften Macht! Amen! 


Rach der gewoͤhnlichen Melodie des teutſchen Here Bott, dich loben wir. 





National-Zeitung 


der Teutſchen. 





45 ſtes Stuͤck, den gem November, 1797. 





Geſchichte der Cisrhenaniſchen 
Konföderation. 


est, nachdem durd den Friedensſchluß die 
ER ge cisrhenaniſchen Revolutions⸗ 
Freunde wahrſcheinlich vernichtet find und ihr neuer 
Freyſtoat in fein Nichts zuruͤckſinken wird: ift es 
der Mühe werd, das Schauſpiel nod einmal 
vor unfın Augen voruͤbergehen zu laffen , welches 
\ am tinten Rhein s Ufer feit dem Julius d. J. aufs 
\gefähe wurde. Es war ein merfwirdiger Kampf 
Iwiſchen der Verſchlagenheit abtrünniger Teutr 
fhen und-der Macht franzöfifcher Zwingherun auf 
der einen und zwifchen der Treue, dem Muth 
und der Kraft biederer Teutſchen auf der andern 
Seite, die in der Zeit allgemeiner Erſchuͤtterung 
feſt an dem teutſchen Bunde hielten: 
Denn der Menſch, der zur ſchwankenden Zeit 
audı ſchwankend geſiunt iſt, 
Der verinehret das Uebel und breitet es weiter 
und weiter, 
Aber wer feft auf dem Sinne beharrt, der bil 
der die Welt ſich. 
Nicht dem Teutſchen geziemt e6, die fürchters 
liche Bewegung — 
Dortzuleiten, und auch zu wanfen hierhin und 
dertair. 9) 
Bereits im Jul. errichtete eine Anzahl Mains 
zer; großeniheils ehemalige Klubiſten, fogenannte 
Bureaux de rennion, welche eine Vereinigung 
mit Franfreich allmählig vorberciten follten, 
(Mat. Zta. ©. 757 f.) Bald erſchien ein Aufruf 
an alle Bewohner des linken Rhein-Ufers, fich 
von ihren bisherigen Negenten loszureißen, und 





fid in eine Republik nah Art der Clsal⸗ 
piniichen zu vereinigen, oder an bie frans 
zoͤſiſche Mepublit anzufhliegen. Der 1ote 
Auguſt, als der Tag, wo das Rönigehum ir 
Frankreich geftürze wurde, follte die Gemüther 
noch mehr ju diejem Zwede ſtimmen. Man ers 
richtete Srenheitss Bäume, Hieir Reden, ftelfte 
Beftlihfeiten am, aber der Erfolg entfprad) den 
Wünfcen der Unternehmer feinesiweges. Sindef 
fahen doc} die braven Teutſchen zum Theil nicht 
ohne bauge Ahndung den Dingen entgegen, die 
da fommen follten. Es bildeten ſich an mehreren‘ 
Drten Klubs; der größte in Coblenz; in 
Bingen wurden Nevelutions s Schriften, uns 
ter andern eine Zeitfchrift vom ehmahligen Miains 
zer Pre’sifor, Metternich, politifhe Uns 
terbaitungen, gedruckt, durch weiche das 
Bolt Bi arbeiter werden follte. Der bekannte Sr. 
v. Wenısimann blieb auch nicht unhärig, 
Anfangs beobachtete die franzoͤſiſche Generalitäg 
biod den Gang der Dinge, ohne fich einzumir 
fhen. Aber batd fingen fie an die Unternchmuns 
gen der Klubiften zu begünftigen, Anfangs das 
durch, daß fie eine unbefchränfte Preßfrevheit 
einführten und es lobten, daß man das Wolf 
über fein Beſtes auftlaͤre. (Mat. Itg. &. 777 f.) 
Die Coblenzer Klubiſten fdrikten 3 ihrer 
Mitglieder an Doce ab mit einer Vorſtellung, 
daß die von den Franzoſen am linken Rhein : Ufer 
beſetzten Länder mit Sranfreich vereinigt oder hiers 
aus eine eigne Republik errichtet werden möchte, 
Auch nah Paris wurde eine Deputation ge⸗ 
ſchickt. Man ſtellte das, was einige Unruheſtift 
ter wollten, als den allgemeinen Wunſch des Lan— 


*) Bdthe im der kürzlich eridienenen meißterhaften Epopde: Herrmann und Dorothea, deren 
Gecenktand aus dem Nr in« Kiiege genommen ik. tn von dem hoben poetiſchen Werthe dies 


fet Werke, empfichle es ſich auch durch aͤhte Weisheit des 


Grazie eingelleidet. 


ebens, in das gefaͤlligſe Gewand firtlicher 
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bes vor. Jetzt trat man mit dem: Namen einer 
: Eisrhenanifhen Konfdöderarion her— 
wor. Der Cisrhenaniſ. Konfdd Diſtrikt in 
Coblenz lief eine Schrift ausachen : “bie 
Freunde des Volks und der Freyheit am die 
Bewohner des linken Aheinslifers”, worin Letztre 
angefpornt wurden, dem Beyſpiele der Cisalpis 
ner zu folgen. Wirklich erklärte ſich die Gemeinde 
Rheinbach in der Eifel nebſt vielen Dörfern 
für frey. In Eobtenz wurde eim Srenheitsr 
baum errichter und die Cisrhenauiſche Republik 
feverlich prokllamirt. Die Beſchwerden des Mas 
iſtrats, die er bew dem franzöfiihen Kommiſſaͤr 
eftez andracte, wurden abgewielen. (Mat. 
Zig. ©. 833 f.) Die kurfürftl. Regierung und 
der Magiſtrat wurden. bald daranf, ungeachtet 
der Proteftation der Bürgerihaft , abgefegt. An 
ihre Stelle kam eine neue Diunizipalirät, der das 
Volk bey der Einfekung ſeinen Unwillen ſehr leb⸗ 
Haft zu erfennen gab. In Weis, bev Koblenz 
follten die Einwohner der Errichtung. des Frey— 
Beitsbaumes beywohnen, befuchten aber lieber die 
Andacht: der Kreuz. ; Erhöhung. (Mat. Ztg. ©. 


897)- 

— Koalm ging es wie im Coblenz. Man 
ſetzte den Rath ab und erſetzte ihm den 7. Sept. 
durch eine Munizipalitaͤt. Alles ging. eine Zeit: 
lang gut und ruhig. Es fand ein Maun an der’ 
Spitze, Kofi. v. Kempis, der für feines Bas 
terlandes Wohl wachte (Mat, Ztg. ©. 981921). 
Aber die revolutionäre ‘Partey behaip tie Ober: 
Hand und Hoft. v. Kempis zog lich zuruͤck. Die 
Diunizipalttär proklamirte hier wie au Aachen, 
Zrier, Cobleny, Bonn, die Cisrhenaniſche 
Republik unter fih, manmeldete dich nach Par 
eis und an Hoche und lud lektern ein, der neuen 
Republik ein proviforiiches Direfrorium zu geben, 
Bis man die Urverfammlungen zufammenberufen, 
und einen Konftitutions Plan entwerfen koͤnne. 
Den 17.Sept. wurde imeiner großen Prozeſſion 
der abgebildete Kopf des Anführers einer Empds 
sung der Koͤlniſchen Vuͤrgerſchaft gegen ihren 
Magiftrat im.vor. Sahrh., Namens Jülich, 
mit der Stange, auf welcher er befeſtigt war, 
von den Republikaniſitern herabgenommen, mit 
einem: Lorbeer s Rranze geziert und im Triumph 
weggeholt. Gedachter Jülich war Damals nebft 
2 andern Rävelsführern eines Aufftandes ent: 
hauptet worden. Die allgemeine Stimmung bfich 


gegen die Neuerungen und für die alte Negierung. - 
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Der Pannerrath oder die Mepräfentanten der 
Zunfte proteſtirten gegen alle Cisrhenaniſirungen. 
An diefen Geſinnungen wurden fie durch den Aufr 
ruf des Kurfitiften von Köln v. 20. Sept. an 
die Unterthanen des Eraftifts, ſich nicht zum Anfall 
vom Baterlande und von ihrem Pandesvater vers 
führen zulaſſen, beftärkt. Die Baͤrgerſchaft ſchloß 
ſich nunnod) enger an einanderan, um der. Gewalt 
zu trogen. Kin Kurtölniiches Stödthen Mes 
Fenbeim gab auch eim ſchoͤnes Bevſpiel von 
Anbänglichkeit an die Verfaffung der Väter, im 
dem der Sradtrath und die Gemeinde dafelbft fols 
gendes Schreiben an den Bürger Hameder, 
Verwalter des Bonniſchen Kantons, ertieß 
fen: *2Bir find aufgefordert, bey der Errichtung 
des Freyheitsbaumes zu erfcheinen, und eine res 
publifaniiche Regierungsart anzuerkennen. Die 
des falls ung juaegangene Weilung haben wir der 
veriammelten Vürgerfchafe bekannt gemacht, und 
bey: dieler Gelegenheit die Bürger fammr und 
ſonders auf den. Abend nod einmal; aufgeboten, 
um uns mir denlelben zu benehmen, und 30 ders 
felben zur Beywohnung des Frenheitsfeftes auss 
zuſetzen. Gleichwie aber alle Bürger ihre Unzus 
ftiedenheir über eine neue Landesverfaffung aͤußer⸗ 
ten, und fich- weinerten. bey dieſer geſchaͤffts vollen 
Zeit anszugeben,. ſo trugen auch die Nathsgliedet 
Bedenken, dem Frevheitsfeſte beyzuwohnen, um 
zur Zeit ſich keinen Vorwirfen blos zu ſtellen, und 
jene unangenehme Partheitichkeiten nicht zu ver⸗ 
anlaſſen, wovon aus andern Gegenden traurige 
Beypiele bekannt find, Im MNamen, und aus 
beſonderm Auftrane: der hieſigen ganzen Bürgers 
ſchaft wird dann noch folgendes erfiärer x wermöge 
der publisirten Verordnung vom 29. Fruktidor 5. 
J. Voll es dann doch Fein: Zwang ‚. fondern Wa 

feon, fich zu. einer Kegierungsart zu. erklären; 
ſchon jest eine Landesverfafung aunehmen, die 
wir noch gar nicht kennen, von deren Zweckmaͤßig⸗ 
keit fuͤr unſere Woh fahrt wir noch im mindeſten 
feine Bewährung haben, wäre, in fo weit es 
auf untere Einwilligung ankoͤmmt, Lehrfinn. 
Ueberzeugt, daß. keine Regierung ohne Mangel 
it, find wir noch zur Zeit von einer Seite in 
den Stand geichet wählen zu können. — Uns 
fere aliıe Regierungsart kennen wir, wir lebten 
rubig, genuͤgſam und zufrieden unrer derfelben, 
genoffen eine Freyheit, die der Freyheit und den 
Pflichten eines Staatsbürgers angemeffen war, 
Unjere Abgaben waren leiduch, und wir fanden 
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Gerechtiafeit auf gerechte mit dem allgemeinen 
Wohl vereinbare Befchwerden. Mebft diefem los 
dere die Liebe zu unſerm anddigfien Landesfürften 
noch allzuwarm in unjern Kerzen auf, noch har 
ben wir ihn von dem Zeitpunfte an, wo ein 
Cchreeflicher Brand 116 Hdujer und beyldäufig drey 
Viertheil des hieſigen Staͤdtchens aufzehrte, zu 
nahe vor Augen, als daß wir dieſes großen Mens 
fhenfreundes fo leichterdings vergeffen ſollten; 
noch verdanken wir ihm die weilen perfänlichen 
Anftalten, wodurd die übrigen Käufer der Auf; 
serften Gefahr entjogen wurden; noch erinmern 
wir uns, als Er, wie ein Water unter feinen 
Kindern, in unferer Mitte Band, da die auf bes 
ladenen Wagen hieher geſchickten Lebensbetürfs 
niffe, woran wir in diefem traurigen Augenblicke 
allen Mangel hatten, zum eritenmale ausgetheis 
fet würden; noch gedenken wir der großen Unter⸗ 
ftüßungen, des geleifteten Vorſchubs, wodurch er 
auf feine Koften unfer Vieh fange Zeit nährte, 
das Bauweſen uns erleicdhterte, und denen die 
Unbemittelten ihr Obdach groͤßtenthetls zu verdans 
ken haben. — Moc haben wir der füßen Thränen 
nicht vergeffen, die uns Über die Wangen rollten, 
da er als Vater und Menichenfreund in unferm 
Kreife uns tröftete und aufmunterte. — Dieſe 
rührenden umd zärtlichen Auftritte koͤnnen und 
werden wir nie vergeſſen; in Bonn felbft find 
noch Angenzeugen, Die feine Vaterhuld und unfer 
Elend mit gerührten Augen angeſehen haben, und 
die uns für Pflichtvergeſſen erklären könnten, 
wenn wir alle Neigung zu Ihm auf einmal vers 
fäugnen wollten. Wenn dann gerechte Danfge: 
fühle uns diefe Aeußerungen vergönnen, fo wol: 


Ion wir uns bierdurd keiner Widerſetzlichkeit 


ſchuldig machen, fondern wenn es uns nicht mehr 
erlaubt werden kann, unter unferer vorigen Ver: 
foffung und unſerm gnädigften Landesherrn zu les 
ben, fo entfagen wir unferer Freyheit, doch nicht 
unfern Danfgefühle, und erfiären, daß wir uns 
derjenigen Regierungsart unterwerfen „ welche 
Zeit und Umftände über uns beftinnmen, wo wir 
dann nichts deftoweniger zeigen werden, daß wir 
find ıc, . 
gehorfamer Stadtrath und Ger 

meinde zu Medenheim 
in beren fammt und ſonders 

Damen. fih unterfchiiehen 

P. A. Dahihaufen 
Stadt ı Sekretär.” - 
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Auch die Kurkoͤlniſche Stadt Neuf wider 
ſetzte fid) der Republikaniſirung und die Zünfte 
"fandten eine Proteftation an die Mittel: Komk 
miſſion in Bonn, worin es heißt: “Wir find 
mit unfrer Verfaffung zufrieden, worunter wie 
friedlich und gluͤcklich lebten. Ihr edeln Frans 
ten, die ihr jedem frey zu denfen, frey zu handeln 
erlaubt, werdet es alſo au nicht Übel nehmen, 
wenn wie hiermit Öffentlich erflären, daß wir jede 
Umänderung verabjcheuen, daß wit nichts mehr 
wünfchen, als unfere bisherige Verfaſſung wenig⸗ 
ftens fo lanhe beyzubehalten, big uns der Friede, 
der doch einmal kommen nıuf, unſer Loos sent 
fcheidet. Wir bitten daher, edle Franken, laßt 
uns in Ruhe! Werwerfet jede Anträge von Vers 
änderungen, die euch von einigen unruhigen Koö— 
pfen übergeben worden, und die mit dem größten 
Unwillen des weit größern Theil der Bürger 
ſchaft verworfen werden. Dich beweifen euch 
die ſaͤmmtlichen Unterfchriften aller Zünfte.” 

In Bonn verfuhr die Mittels Rommilfion 
Sehr desporifh. Sie lößte und band nach Belie⸗ 
ben, feßte Dbrigkeiten ab und neue ein. Der 
größte Theil der Bürger war für die Beybehal⸗ 
tung Der vorigen DVerfaffung und die Zünfte pros 
teftirten feperlichft gegen das Republikanifiren, 
wurden aber nicht gehört. Nun verbanden fie 
ſich keinen Antheil an dem angefagten Bundegfefte 
zu nehmen. (Mat. Ztg. S. 854:6) Der errichs 
tete Freyheitsbaum ward wieder umgehauen. 
Aber die Rewrlutions: Freunde fanden Unterftüs 
«ung von franzöf, Seite, infonderheit von der 
Mittel-Kommiſſion zu Bonn. Diefe verfprach 
dem Volfe Schutz der franz. Republik, wenn es 
ſich eine Konftirurion wählen wolle. Ja es wurde 
von ihr den nz5tens®ept. folgender Beſchluß ers 
laffen: *Da verjchiedene Gemeinden der eroberr 
ten Lande, nomentlich Rheinbach und die bes 
nachbarten Orte, den Freyheitsbaum gepflanzt 
und ihren Wunſch gedufert haben, fich eine re: 
publitanifche Konftitution zu geben, und vonden 
Lehus Abgaben, von den Zehnten und andern 
Laften der Art befreyet zu werden; da ferner der 
Gen. Hoche in ſeinem Schreiben an die interme: 
diaire Kommilfion vom ı3ten diefes feine Willens; 
meynung zu erkennen gegeben hat, den gedachten 
Gewmeinden die Ausübung des Rechts, welches 
fie verlangen, ımd den Genuß der Vortheile, die 
damit verbunden find, zu erleichtern; und da es 


endlich in der That billig it, daß die Völker der 
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von den franzöftihen Armeen eroberten Länder 
unter dem Schuß der franzöfiihen Republik das 
natuͤrliche Recht ausüben, ſich diejenige Regier 
zungsform zu wählen, die ihnen angemeſſen ift, 
und die damit verbundenen Vortheile zu genießen, 
fo beſchließt die intermedinire Kommiffion ; 1. Die 
Gemeinden der 5 erſten Arrondıffements des auf 
dein linken Rhein-Uſet eroberten Landes, welche 
den Frevheitsbaum gepflanzt, und ihren Wunſch 
authentiſch zu erkennen gegeben haben, ihre ches 
malige Regierunasform ju verändern, und Dager 
* unter dem Namen der Ciſsrhenaniſchen 

cpublit die republikaniſche Regierungs ſorm 
anzunehmen, follen vom ıjten Vendemiaite (22. 
Sept) au, von den Lehns : Abgaben uno den 
Sehnen bifreve ſeyn. 2. Auch die Juden in den 
gedachten Gemeinden follen von jener Zeit an von 
einer ihrer bisherigen Abgaben freu fern, 3. 
Gedachte Gemeinden muͤſſen, wu. je: Ber 
freyung zu genießen, nun eheſtens das Protokoll 
an die intermediarre Kommillion einfenden, wel: 
ches ihren Wunſch beweifet, die republikaniſche 
Degierungsform anzunehmen.” 

Da indeß das Revolutioniren am linken Rhein⸗ 
Ufer immer mehr überhand nahm, auch ſchon 
über den Rhein berüber zu dringen anfing : jo 
wendete fich in diefer fritifchen Lage. der Kurfuͤrſt 
von Köln den 19, Sept. an den Kurfuürſten v. 
Mainz mit folgendem Schreiben: „Cw. 1% 
werden vermurhlich und zum Theil aus eigner Ers 
fahrung in Dero jenfeitigen Ländern ern den ans 
haltenden Bewegungen unterrichtet Jeon, mit 
welchen ſeit geraumer Zeit die Bewohner des lin: 
fen Rheinnſers zu einer Revolution geſtimmt und 
ju einer gänzlicden Trennung vom Reiche bear: 
beitet worden. Dieſe Angelegenheit ſcheint wirfs 
lich die erniihaftefte Wendung zu nehmen, und 
nach allen zuverlägigen Machrichten fowoht, als 
ben bierauf zielenden vorberciteien Anftalten ift 
das Herden eines neuen Freyſtaats, eder die Vers 
einigung der jenfeitigen Yänder mit der franzoͤſiſ. 
Republik, der endlichen Ausführung nahe, Die 
wichtigen Folgen biejes unerwarteten Ereigniffes, 
das nur der Anfang der Entwicklung einer hoͤchſt⸗ 
bedenklihen Erife zu feyn, und den Umſturz der 
ganzen VBerfaffung zu bezwecken ſcheint, 
dringen fich zu fehr auf, um nicht die größte Auf⸗ 
merfiamfeit- der gefammten Stände auf ſich zu 
ziehen. Nie mehr als jet iſt gemeinſchaftliche 

- Einficht und Zufammenhalten zur Erhaltung des 
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Ganzen weſentlich, mie mehr nothwendig affe 


Mittel, welche in dem gemeinfamen Reichsvers 
band liegen, aufzufafen und anzumenden, um 
diefem drohenden Uebel, fo viel als möglich iſt, 
in feiner Vollendung und feinen feruern Wirfuns 
nen vorzubeugen. Sch bin dadurch nicht mur ber 
ſtimmt werden, auf der Stelle De. Kailerl, Mas 
jeltät von den neuern Vorgängen mittelſt eines ar 
Allerhoͤchſtdieſelbe erlaffenen, abſchriftlich anties 
genden, Schreibens die Anzeige zn machen, um 
die veichsoberhauptliche Unterftüßung nachzuſu⸗ 
ben, ſondern habe mich zugleich veranlaßt gifes 
ben, die vorzüglich bey dieſen gefährlichen Vor: 
ſchritten intereifirten Herren Churfürftn v. Trier 
u. Pfalz Liebden, nm ſich in nähmlicher Abſicht an 
Kaiſ. Maj. zu wenden, biervon zu benachrichti⸗ 
gen.” Der Kurfuͤrſt v. Mainz wandte fih 
bierauf in dieſer Angelegenheit an die allgemeine 
R. Beriammiung, welche dann in einer Vorſtel⸗ 
lung v. 16. Dft, an den Kayſer den Schutz des 
R. Oberhaupts genen diefe den Friedens, Proͤliml⸗ 
narıen io febr zuwiderlaufenden Schritie anrief. 
(D. Nat Zta. S. 917 f.) Die endlihen Schick⸗ 
fale dieſer verungluͤckten Verfuche werden wir hofs 
fentli bald Gelegenheit haben zu berichten, 


Defterreihifche Staaten. 


Wien. Der Feltzeugmeifter und fommandir, 
General in Inner: Dekerreih, Prinz 
Ferdinand von Mirtemberg und ber Fi— 
ranz: Diinifier und Soffamnier Praͤſident, Graf 
Franz r. Saur au, haben jeder dem Magiſtrat 
und der Buͤrgerſchaft Wiens für das veriichene 
Bürgerrecht einen großen, filbernen, vergoldeten 
und ſchoͤn gearbeiteten Pokal verehrt, welche bey 
den uͤbrigen Denkwuͤrdigkeiten der Stadt aufbes 
wahrt werden, 


Den ı6ten Junius verlohr der Markt 
Iſchel, im Salzfammeraut, dur 
den Tod des Jehann Adam Ebert einen 
würdigen Kaplan im 46ſten Jahre feines Alters 
und im ı5ten feines dortigen Seckſorgeramtes. 
Er hatte ſtinen theologiſchen Kuro zu Yinzund 
zu Pafſſau vellender, an weſchem lebtern Orte, 
weil damals zu Linz noch fein Biſchof war, er 
auch die Wenden erhielt. ticht zufrieden mit 
den Kenntniſſen, weldye ihm auf Diefem Wege zus 
geführet wurden, bos er gleich bey tem erſten 
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Antritte der Seelforge alle Kräfte auf, die bisı 
ber erlangten theologiſchen Kenntniſſe zu berichtis 
gen umd zu erweitern, wozu ihm bald darauf, bes 
fonders der gedrucdte Plan, nady weldhem in den 
kaiſerl. Staaten die (jet wieder erlofchenen) Ges 
neralieminarien eingerichtet wurden, ſehr zu flat: 
ten kam, indem er daraus viele gute Bücher fen: 
nen lernte, die er ſich nach und nach, obfchon an; 
fange nicht ohne alle Aeugſtlichkeit, weil auch 
proteftantifche Schriften empfohlen wurden, 
anſchafte. Ats nad einigen Jahren die Obers 
deutſche allgemeine Litteraturs Zeis 
tung beraustam: hielt er fi dieſes Sours 
nal immerfort; auch las er feir einigen Jahren 
die Jenaiſche allg. Pitterarurs Zeitung, wo: 
durch Cie Luſt nach Büchern in ihm fo ſehr anges 
facht wurde, daf fi der Werth der von ihm 
zurücgetaffenen Bücer s Sammlung wohl auf 
1500 fl. belaufen moͤchte. Er beſaß z. B. Ades 
lungs großes Wörrerbub; Calmets und 
Heſſens Werte, Mosheims &ittenlehre; 
Devers und Tellerd Predigermagazine, 
und aus dem Fatechetiichen Face faſt allıs Vor— 
zuͤgliche, was feit mehreren Jahren hersusge— 
kommen war, Wohl eine ſeltne Errdeinung von 
einem Earholifchen Yandkaplan, der noch dazu von 
feinen Aeltern (er war der Sohn eines Leinwe— 
bers in dem Martte Franfenburg) gar kein 
Vermögen hatte! — Aus dielem Gifer für 
Wiſſenſchaſt und vernünftige Einſicht, wırd man 
von feldft ichließen, daß er cin fehr aufgeflärter 
Reiigionsichrer wurde, ohne mit dem wetterwen— 
difchen Geiſte der Zeit feine Geſunnung etwu wie: 
der zu Antern, oder fie fonft, gleich einer verbo; 
thenen Waare, Anaftlich zu verbergen. Befoͤr— 
derung des praftifhen Chriſtenthums — er ver 
gab darum der Lehre feiner Kirche nichts — war 
ihm Hauptzweck, den er bey allen ‘Predigten un 
verchci im Auge behielt, nur Schade! daß ſeine 
Stimme für die dortige große Pfarrtiche etwas 
zu fhwadı war; doch will man bemeife haben, 
daß fie fich oft zu einer ungewöhnlichen Starke er; 
bob, wenn er auf Vorurtheile Fam, die er rünen 
zu muͤſſen alaubte; fo war er z. B. fehr wider 
das Wallfahrren, das er einmol — einen geifts 
lihen Ehebruch nannte, weil dadurch die eigne 
Mrarrtiche auf, Die Seite aefest würde. Was 
feinem Predigtamte am meiften Nachdruck gar — 
war fein fiomer, Hill r, untaeibafter Lebens— 
wandel, jo daß der niedre Pöbel, der den Maaß⸗ 
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ſtab zur Heiligkeit nur aus bem Legenden nimmt, 
von ihm ſogar die Sage verbreitete, daß er ſich 
oft hatt kaſteyet und zur Nachtzeit auf dem blos 
fen Boden gelegen habe, was aber dem vernünfs 
tigen Manne wohl nie in den Sinn kam, went 
gleich fein Aeußeres, fein hagerer Körper und feine 
faſt immer halbgeſchloſſne Augen zu foldhen Vers 
muthungen DBeranlaflung gegeben haben mögen, 
Auch er mußte erfahren, daß die Schwaͤcheren an 
feinen Predigten einige male Aergerniß nahmen; 
aber ein Blick auf feinen frommen Wandel war 
hinlaͤnglich, feine Gegner mir ihm wieder auss 
zuiöhnen. Beſen ers angelegen ließ er fih die 
Schulen ſeyn, Die er, fo oft er von feinen uͤbri— 
gen Geſchaͤften abfommen, konnte, beſuchte; er 
entwarf fich für den katechetifchen Unterricht, da 
der eıngeführte Katechismus viele Laͤcken und 

tängel hat, einen eignen Leitfaden, den er auch 
den Schullehrern zur Wiederhetung in tie Hände 
gab; die fleinigen Schuͤler ſahen ſich von ihm 
häufig, anſtatt mit abentheuetlichen Bilderchen 
und Roſenkraͤnzen, mit ausen bibliſchen Kupfern 
und zweckmaͤßigen Leſe- und Gebetbuͤchern bes 
ſchenkt. Auch ließ er ſonſt oft ganze Packete von 
neuen guten Gebetbüchern bringen, die er theils 
unentge!dlich, theils für einen oeringeren Preiß 
unter das Volk zu veröreiten ſachte; oft taujchte 
er aud) dafür alte widerſinnige Geberbücer ein, 
die alsdann, ſo tolerant jonft der gure Wann war, 
ohne alle Gnade zu einem Opfer fiir den Vulkan 
beſt mmet wurden. Am allermeiften ſehnten ſich 
die Krauken and Sterbenden nach ſeinem Bey— 
ſtand, denen er denſelben zu keiner Zeit, wenn 
er ſich gleich oft ſelbſt etwas ſchwach ſuͤhlte, ver⸗ 
ſagte, wodurch aber auch wohl ſein früher Tod 
mag beiden. iget worden ſeyn. Sem Leichenzug 
war angewoͤbnich zahlreich, und ſelbſt der Leichtſin⸗ 
nige vergoß dabey Thränen, Einige Freunde des 
Scligen werden auf feiner Grabflätte ein Denk 
mal errichten, 


Nicht weit von dem Marfe Iſchel, zu 
Goiſern Vgl Mat. Ztg ©. 234.) graflirte 
in d. J. die rothe Muhr fo heftig, dag in einen 
Zeitvon 3 Monaten über 150 Perfonen geftorben, 
und nur win'ge davon ganz unangefochten geblies 
ben find. Das Teftament eines katholiſchen 
Schuhmachergeſellen, der an eben diefer Kranks 

eit ftarb , verdiener bier bemerkt zu werden. 
vermachte nebſt 22 Fl., die gleich nach ſeinem 


ss 


ode unter die Armen vertheifet werben follten, 
und 25 Fl. für die gemeinfchafttiche Armentaffe, 
noch 25 #1. zu Schuhen und Struͤmpfen für arnıe 
Schulkinder, ohne, wie er fih ausdruͤcklich 
datuͤber erkjärte, Unterfchied der Reli— 
gion, weräber er die Sorge dem dortigen fa: 
thotifchen Kaplan anempfahl, der ſich ein ſolches 
Geſchaͤft zum Vergnügen machte! 


Preufifhe Staaten. 


Berlin. Den zten Oktober ift folgende auf 
Eluſchraͤnkung unnügen Aufwandes beredinete 
Trauer: Verordnung gegeben worden: 
Den dem Ableben des Königs, der Königin, und 
einer verwitweren Königin von Preußen, trauem 
der Hof und die Kellegla 6 Wochen lang; Muſik 
und Schauſpiele werden nur 8 Tage lang einge: 
ſtellt. Die Glocken werden bey obgedachten 
3 Stetbefaͤllen 14 Tage lang, Mittags von 12 
bis ı Uhr, geläutet. In den Kanzteven wird 
6 Wochen lang ſchwarz gefiegelt; dagegen höre der 
Gebrauch des auf dem Mande und Echnitte 
fhwarzgefärbten Papiers völig auf, Wenn ein 
Kranprinz oder eine Krenprinzelfin von Preußen 
ſtirbt, legt blos der Hof auf 4 Wochen, und tey 
den übrigen Prinzen und Prinzeffinnen des Kat. 
Hanfes, 14 Tage Trauer an, wenn fie dad 12te 
Sabre zurkchaelegt haben, Im übrigen follen 
Kinder um ihre eltern, Großaͤltern, Schwies 
gerältern, ingleihen Witwer und Witwen, 6 
Moden trauern; Univerfal: Erben und Legata— 
rien haben die Freyheit, erfire 6 Wochen, letztre 
8 Tage lang, Trauerkleider anzufegen, Kinder, 
Etiefs Aeltern, Obeime, Tonten, Geſchwiſter 
und Schwaͤger, werden von den Mannsperſenen 
blos mit einem ſchwarzen Flore um den Arm, und 
von den Fraucneperfonen mit einem ſchwarzen 
Bande auf dem Kopf 3 Wochen lang berranert. 
Um Perfonen von entfernter Verwandtichaft und 
um Kinder, die vor dem ı2ten Jahre ffirben, 
wird überafl Feine Trauer angelegt. Hausoffi— 
gianten, Domeſtiken, ıc. wird ſchwarze Kleidung 
unterfagt, fo wie auch diefen kein Geld zur 
Traner gegeben werden fol. Die Uebertreter dies 
ſes Reglements ſollen zu einer Strafe von 5 bis 
gortbir, verurtheilt werden. . 

Den dem k Gen. Ob. Finanys Kriegs und 
Domänen: Direktorium find noch fernere Belohs 
nungen. vertheitt worden. (Veigl. Nat. Zip. 


Lant ſchaften 450 Rthlr. ausgerheilt worden. 
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©. 902 f) Am Lingenſchen hatten 2 Pers 


fonen 4 Scheffel Keindorter oder Kleinoͤlſaamen 
ausgefset, und erhielten 20 Rihlr. Bon einem 
Frauenzimmer in Prenzlau waren 13 Ellen 
Konten, an Deifein und Keinheit den Bräßler 
Epiten gleich, abgetiefert, wofuͤr derfelben 25 
Rihlr. bewilligt wurden, Megen 1961 Stuͤcke 
ſeit 5 Jahren gejogener ſpaniſchen Dede und 
Mutterſchaaſe, waren dem Anıtsratb Hubert 
in Zofien so Rthlr. juerfannt. Ein Leinwe— 
ber in Soeſt, welder 2108 Ellen fchöne baum⸗ 
wollene Zeuge vorgezeigt, erhielt 25 Rtbir, Zur 
Aufmunterung der Leinweberey, sum Theil aus 
fetbft gewonnenen Flachſe, desgleichen der Flachs⸗, 
Wolle: und Baumwolleſpinnereyen, find unter 
mehrere ‘Perfonen in verfdyiedenen preuffifchen 
Litthauen erbielt ein Bauer, welcher die — 
Anzahl Bienenſtoͤcke im Orte hatte, 8 Rthlr., 
und 3 Banern in Litthauen, welche Wohnung 
und Staͤlle von Lehmpatzen erbaulen, bekamen 


35 Rihlr. 


Seit dem Jahre 1791. beſteht hier eine 
von dem Doftor Schulz, der vorher Lehrer 


am Deffauifhen philanthropifehen Ersies 


bungs s Inflitue war, errühtete Dandels: 
Schule, deren Einrichtung in der Teutiben 
Ztg. Jahrg. 1792. ©. 802 befchrieben if. 
Die ift von Anfang an fräftig ven din Berlis 
ner Kaufleuten unterftüße worden. Cine Ans 
zahl derjelben haben mit der größten Uneigennü— 
tigkeit das Kurator um derfelben übernemmen, 
und jetzt dazu aufnefordert, daß wenigſtens 800 
Mitglieder der Kaufmannfchaft gemeinſchaftlich 
jeder nach feinem Vermoͤgen, wem and nur eint 
Kleinigkeit zugleich bevtragen mehren, wolle 
ale dann auch Freyſchuͤler aufgenommen werden 
Teilen. Die Subfiriventen fönnen auch Answaͤr⸗ 


‚tige ſeyn, und genießen dafır einige Vortheile. 


Unter 8o Zöglingen, auf welche Anzahl fich die 
Anſtalt befchräntt, follen ftets 8 unentaeldlich auf: 
genonimen werden, ° FR 

Breslau. Die Nachrichten über die Urs 
fache der Beftrafung des Kriegeraths Zerboni m, 
im 33ſten St. S. 705 f. find bereits St. 39, 
©.828 f. berichtigtworden. Nur einige Unrichtigs 
feiten find nech zu bemerken uͤbrig. Das Reg. 
Steinwehr hat nicht in Breslau fondern in 
Schweidnitz feine Garniſen; folglic konnte 
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Leipziger, der zu Schweibnig in Gamis 
fon fand, nicht die Adfihe haben, Unruhen in 
Breslau zwerregen und beym dortigen Militaͤr 
zu leiten. Conteſſa üt zwar ein wohlhabens 
der Kaufmann, aber nichts weniger als ein Mil⸗ 
lionaͤr, wie es dort heißt. 


Anſbach. Sehr ruͤhmlich iſt folgende auf Aus⸗ 
breitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe berechnete Vers 
ordnung des Stadt⸗ Direft. u u Raths zu Anſbach. 
“Zu Verbreitung mehrerer Auftlärımg durch Er: 
lanqung richriger Begriffe von Gegenſtanden, 
weiche Aberglauben oder Vorurtheil gewoͤhnlich 

any unrichtig beyjrtheilt, iſt ſchon vor einiger 
Beit die Grieshammeriſche Volkszeitung wegen 
ihrer Gemeinnuͤtzigkeit dem Puolito empfche 
len worden ; Wirihe, VBierbrauer, Brand— 
weinichenkei ic. bev weichen ſich eim großer Theil 
der Anwohner zur Erholung: zu verfammeln pfleat, 
tönen dieſem menichenfreundlichen Endzwecke 
nicht wenig entjegen. arbeiter, wenn fie ihren 
Gäften Gelegenheit verſchaffen, ſich aus dieſer in 


einer populaͤren und ſehr faklihen Schreibart ge j 


fchricbenen Monateichrıfr zu belehten. Diefels 
ben nicht fowohlals auch ſaͤmmtliche Handwerker 
zünfte werden daher in Gemäfheit eines ergans 
genen allerhoͤchſten Miniſterial⸗ Reſtriots vom 
Iten d. M. anmir vom Magiſtratswegen aufge⸗ 
fordert, ſich dieſe Volks zeitung gegen dem im Ders 
haltniß mir deren Nutzen ſehr geringen Anufwand 
von jährlichen: ı Al. 30 Kr. rhein. anzuſchaffen, 
und fich deswegen obnverlängt auf dem Rath— 
Baufe bey dem Magiſtrate· zu: melden, um ohne 
Verzug die nöthigen: Anftatten au Herbeyſchaffung 
der erforderlicyeır Anzahl von Ereinptaren und: 
deren. Bertheilung unter die ſich Dazu gemeldeten 
Zünfte, Wirthe, Vierbrauer und Brandwein⸗ 
fchenter treffen: zu können... Diejenigen, welche 
mir dern Inhalte diefer Zeitung noch nicht genau: 
bekannt ſeyn follten „. können auf dem Rathhauſe 
mit der hierwon ausgegebenen Nachricht verfehen- 
werden, Anfbad, den 25. Sept. 1797. 

Im Anſbachſchen dauert die Rindvieh— 
Peſt noch immer for Die kön Kriegs- und 
Domänen: Kamınar hat desivegen den Vieharzt 
Hagen u Moßbach zudem Medıimalsdath. 
D.v. Schallern aus Davrenth aeihidt, 
um fich bey ihn über De Dehöfche reiiende 
und ſtaͤrkende Kurart ver Rindvieh⸗ Peſt anſchau— 
lich zu unterrichten. Hagen hat ſich and) als 
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Augenzeuge vom den Vortheilen dieſer Kurart 
überzeugt, indem nach dieſer Behandlung mur ı 
aus 3 Stüd kranken Viehs verlohren gingen, 
ſtatt daß gewoͤhnlich bew nachläßiger Behandlung 
3 aus 4, oder mehr fallen, und es follen nun 
diefe Heilvorfehrungen unter Hagens Anleitung 
in allen Anibahifchen Ortſchaften, wo noch 
diefe Peſt würher, gerroffen werden. 

Zu Unterwurmbadh im Gunzgenhäur 
fer Kreiſe fpielten die beyden Kinder des 
Bauen Schmid, ein Knabe von vier und 
ein Mädchen von. drev Syahren, Verſteckens. 
Beym Verſtecken fanden fie hinter einem Bad 
brete Diäufegift mir Schmalz verliebt auf einer 
Scerbe. Aus Meugier genoffen fie davon. Sie 
befamen Erbrechen: uud wurden frank. In dies 
ſem Zuftande fanden fie die nach Haufe kommen⸗ 
den Aeltern, denen. fih der Knabe entdeckte. 
Man gab laue Milch zw trinten, und wandte 
andre Arzneys Mittel an, Allein demungeachtet 
ftarb- das Mädchen ein paar Tage nachher. 


An. Angelegenheiten her fraͤnkiſchen R. 
MRitrerfichaft, Orts Rhbön.und Werra, als 
zeitiger fraͤnkiſcher Special: Direfroren gegen 
den König von Preußen, als Markgraf zu 
Anſbach und Barreurh- find beym Reichs— 
Hofrath den 22. und 23. Diav zwey Mandate, 
die Einführung eines vollfommmen Landſaſſtats 
und die dabey voraendinmnen Gewaltthaͤtegkeü⸗ 
ten ꝛtc. betreffend, erfannt und ausgefertige wor⸗ 
den. Das fränfifche Special: Direltorium 
hat dieſelben dem Diinifter v. Dardenberg 
nebſt einem Begleitunae : Schreiben den 25. ul, 
zugeſendet, aber unter Kouvert an gedachtes Di: 
reftorium zurüc erhalten, worin ſich, ſtatt aller 
Antwort, 2 Exenpl. des f, Preuß. Patents 
v. 12. Jun. befunden haben, worin erfiärt wird, 
daß. man nicht nur dieſes, Yondern audı mehrere 
gegen andre hoͤchſte yıd ſohe Reichsſtaͤnde ers 
kannte kaiſ. Mandata preuß. Seits als oberſt⸗ 
richterl. und verbindl. keinesweges anſehen könne 
noch werde. Die RhonWerrauſche reiches 
freve Ritterſchaſt bat. diefes und die kaiſ. Mans 
date jelbft im R. Anz. M. 252.. bekannt gemacht, 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 


Reaensburg Der ıyı Dit. wurde über 
die hieſigen Soldaten, welche im vor. IJ. Untu— 
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en geftiftet Hatten (Mol. Mat. Ztg. &. 769 f.) 
* et vollzogen. 400 Dann Kaiſerliche, 
welche Tags zuvor in die Stadt eißgeruͤckt waren, 
fanden fid) auf der Hauptwache mit geladnen 
Gewehren ein. Drey Regensburger Sol 
daten mußten durch die Kailerlichen Spiefrurhen 
laufen, und 3 andere Stadtſoldaten erhielten, jes 
der 30 Stostichläge, 


Die erheblichften Verhandlungen der Nuͤrn⸗ 
bergifhen Gefelfhaft zur Beförderung der 
vaterlaͤnd ſchen Induſtrie in den Jahren 1795 
und 2796 findet man im R. Anzeiger N. 243. 
246. 24% 


amburg. ud) Hier ift, wie unlängft in 
CE affel (Hat. Ztg. ©. 888), ein Verſuch ae 
macht worden, den Preis und das Gewicht aller 
Brod : Öattungen, unter einftweiliger Einftellung 
aller Brodtaxe, lediglich der freven Konkurrenz 
zu uͤberlaſſen. (S. R. Anz. M. 253.) 


Bremen. Der Streit zwifhen dem Paſt. 
Stolz und dem D Ewald (8. Nat. Ztg. ©. 
664) ift wohl fo gut als abgerhan, da Letzterer 
in den Rintelſchen theol, Annalen erklaͤrt har: 
„et ſey vollfommen überzeugt und durch Stolze's 
jetzte Schrift noch mehr als vorher überzeugt wor⸗ 
den, Stolz habe treu und ehrlich überfeken 
wollen und wirttich uͤberſetzt.“ Denn det 
nad) diefer Erklärung noch fortgeſetzte Wortwech⸗ 
fet wiſchen beyden Männern bat blos Neben s 
Aeuſſerungen zum Gegenſtand. 


Schreiben eines Reiſenden. 


Auf einer Exkurſſon in einen Theil des fräns 
kiſchen Kreifes führte mich der Weg aud) in 
den ſchoͤnſten Theilstes Taubergrundes, 
id) meune den von Bıichoffsheim bis nad) 
Weikers heim. Es warumbie Zeit der Wein⸗ 
leſe, und da hier der Hauptnahrungszweig der 
Uuterthanen, Weinbau iſt: fo gehet es. bep 
ergiebigen Herbſten, ſehr luſtig zu. Guther⸗ 
zig wird da alles, was Zeit und Kuͤche 
befbeeret, mit dem Fremdlinge gerheiler. 
Ein gluͤcklicher Zufall führte mich zu eis 
nem biedern, gafifreyen Manne, Amtmann 
Herrmann nah Edelfingen Ju deifen 
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Haufe wohnte ic einem Herbfifefte Gew, das at; 
jäyriih unausgefeht gefeuert wird, und wovon 
ich nirgends noch Erwähnung gefimden. Man 
nennt cs bier das Miederfallen. Der Anlaf 
und die Weichaffenheit deffelben verdient hier er: 
zähle au werden, Der Ort Edelfingen zählt 
ungefähr 300 Vürger, liegt abwärts des Taus 
berfluifes 3 Stunde von Mergentheim, 
hart an der Chauſſee, in einem romantiſchen fchös 
nen Thale. Zur Haͤlfte gehoͤrt ss dem Teut ſch⸗ 
orden; die andere Hälfte ſteht unter Wirzburg 
und den Reichsfreyen Herren v. Adelsheim 
Letztere — deren Juſtij⸗ und Gefaͤllbeamter obi⸗ 
gr Herrmaunm iſt — beziehen, ausſchließlich 
der andern Herrſchaften, allein den Zehenden 
auf der Edelfinger Markung, von alem was 
der Wind beſtreichet und der Thanbes 
feuchtet, (fo lauter das Regale, das die Ders 


ven v. Adelsheim zum Erhub ihrer Zehendge⸗ 


faͤlle berechtiget) folglich auch den Wemmofis 
Zchenden, der eine Haupt s Revenue der Zehende 
herrſchaft iſt. Dieſer wird durch eigen dazu ans 
geftellte und verpflichtete Zehendinechte, auf den 
Gebürgen gefammelt, durch beeidigte Fuhrleute 
heimgeführt, und durch Keltermänner in der 
großen Herrſchaſtkelter, ausgemoſtet. Das Ders 
fonale diefer Leute, wozu id) auch den Derefchaftt, 
Kiefer und Konforten, den Amtsdiener rechne, 
iſt demnach ſehr berrächtlich. - Diefe find die 
Hauptperſonen, Die das Nederfallen — oder das 
Herbſtfeſt ausmachen. Mit der letzten Fuhre 
Weinbeeren (treber) die von den Gebirgen heim⸗ 
geführt wird, bilden die ſaͤmmtlichen Rellerey s 
Kelter : und Zihend Diener gleich aufferhatb des 
Oris, einen Zug. Jeder erfäheine mis einem 
Stuͤck Geſchirt, das ihm zum Bettieb ſeines Ge⸗ 
ſchaͤfts diente, Als: die Zehendknechte mit Wein⸗ 
butten und Schoͤpfkuͤbeln; die Keltermänner mit 
Schauſeln, Hauen, Beilen, Meſſern und Scha— 
pfen; die Kiefer mit Weinſchlaͤuchen und Fafs 
hemmen. Woran tritt ein Trommler; dann 
folgt in Paaren die Dienerſchaft, an die jich ges 
wöhnlich auch andere Perſonen anichliegen. Nach 
dieſen die Zehendfuhren und Anette. Auf einem 
biefer Wagen ſtehet der ältefte Kellerknecht, mit dem 
Gipfel von einer Fichte oder Tanne, ausgeziert 
wit Band und Blumen, die die Jahreszeit ges 
währen, in ber einen — in der andern Hand einen 


Reif, der Fünfttich mit allen Gattungen Trauben 


(Sierzu eine Deylage) 
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umbunden. Nachdem fe durch die Straßen. des. 
Dres in Prozeſſien gezogen, wird. vor dem Amts 
hauſe Halt geinaht., Der Altknecht fleigt vom 
en, theilt feine Straͤuße aus und ſetzt in 
den Amthof feine Tanne, anf die. Art, wie man, 
. —— tt a Far vers 
gen fie fi und in die Wohnung 
des Beamten, Der Aeltefte tritt voran ‚. übers 
zeicht feinen Reif und einen Straus dem Beamı 
ten, und hält eine Beine Rede an denfelben , wos 
rinnen er Nahmens Aller fich für den dich Jahr zus 
gefloffenen Werdieuft bedankt, und Auf das folgens 
de Jahr ehipfielt „und damit Sort unfere Zehend 
herrſchaften und uns noch fernerhin fegne (waren 
Die Worte des Alten) fo laßt und das Dankfied 
nun danfet alle Gore anftimmen, Alles 
fang, des Amtmann, feine, Kinder, ich, alles 
was gegenwärtig war, war gerüßit. 


Ungluͤckliche Handelss Bilanz. 


2 Eh Anıfrager Im Reiche »Anzeiger Num: 248. 


®..2674 f, tbeilte Bürzlich einigg nicht genug ju 
”- Yeherzigende Thatfachen über ungeheuren 


Summen mir, welche die Engländer aus 


—— nd ziehen, weil der, teutfche Handel 
ſſis iſt. Seit s Mon, babe Eugland Über 
amdurg mehr ald 2o Mil. Gold durch ein ges 
shiektes Sina Mandvre an ſich rar Hierzu 
Eönnen noch folgende Thatſachen eichen der 
Selt,aufgeführt werden. Bloß in der Michaes 
(is Meffe,, die Übrigens fat gam flodte, und 
Me die taitfchen Babrikate tode war, haben die 
edeniveife in Lelpzig herumfhwärmenden 
Engländer — —6 für zwey Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling Wagren abgeſetzt 
nd dafle Tauter baare Bezahlung gezogen. 
ie nenne in ihren Eirfeln die in ihren Moden 
exfoffenen Teutſchen nicht anders als dull Ger-, 
man blockheads und kitzeln fich über ihre Zahms 
beit (tamenefs), daß wir und alle ihre Mo⸗ 
denarrheiten fo geduldig aufjatteln laſſen. Ein 
einziges Hans von Birmingham, Ridard 
und Maringbin, Har in’ diefem Jahre für 
" 150,000 rthle. —* Zaͤume u: Spieß: 
gerten verkauft, &o find ung Teurfchen nicht 
einm „Ale fetbRerpenaten Peitſchen und, Spieß, 
PH gut genug, um auf die feufjende Kreas 
tur zuzuhauen ! Bey. folden Eriheinungen 


Drylage zum asften St. der Yat, Zeitung d, Keus, 
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möchte ed wohl ſchwer halten, ‚eine befriebigend⸗ 
Antwort auf die Aufrage im R en ge⸗ 
ben : Durch welche Kanaͤle und wann werden oder 
follen die ungeheuren Summen von Gold und, 
Silber zu ung ‚zurüc kehren, ‚die wir nach Engs 
land ‚hinaus schen laffen ? 


Wesylar 


Das Reichs ı Kammergericht erhielt. den 
23. Dftober in der Perfon des Kaif. geh. Karhe. 
ut u em K. Gerichte Präfidenten KR, Gras 
fen Kart Philipp zu Dettingen:-Dettingen 
nnd Dettingen: Wallerftein ein neues 
ren dem das K. Gericht ſchon lange wer 
gen feiner unpartheyiſchen Gerechtigkeits Liebe, 
feiner patrjotiichen Denfungsart und großer Mens‘ 
henfreumdlichkeit die tieffte Verehrung bezeigte. 
Der. Berpflichtungs: und‘ Inſtallirungsakt war, 
font mit fehr großem Außerlichen Pompe vers, 
bunden, der aber der Zeitumftäude wege unters, 
bleiben mußte. Man Fonnte deswegen nur. bie. 
Geverlihfeiten anwenden, die in dem Innern. 
des yo 3 — Hauſes anzubringen paren 
und welche hier als zur Gefchichte des Kammerz. 
Gerichts : Eeremoniels gehörig erzählt zu werden 
verdienen. Es verfanmelte fih das Kammer 
Kollegium um 9 Uhr des Diörgens ih der gror 
fen Rathsſtube, und der gedachte Präfivent ver 
ſignirte hierauf feine Präfidentenftele, worauf er 
fich wieder nach Haufe begab. In dem 
GSerichtsfaal verfammelten ſich aber die Mitglier 
der des hohen Kollegiums und nahmen die zu bei⸗ 
den Seiten des Throns errichteten Pläge ein. 
Bald darauf fuhr eine von dem Kollegium abges. 
ordnete Deputation ‚in der Perfon der K. Ser. 
Deyfiger von Hueber .und Frhr. von UL 
menftein in einem 2ſpaͤnnigen Wagen, vinter‘ 
Bortretung der 2 Alteften Kammetboten zu dem 
Reihegrafen zu Dettingen :-Wallerftein, um ihr 
zu ber Inftallation abzuholen und zu Beäleiten.. 
Deyder Auffarth nach dem Kammergerichtsharfe 
ſaß diefer in einer Schwarzen fpanifches Kleir 
dung au fond des Wagens, die jwen Deputirz 
ten ——— Zwey ſchwarzs⸗tle dete Kammer⸗ 
boten traten vor dem Wagen einher. Als ic 
diefer dem Kammergerihtshaufe näherte, ſalu⸗ 
tirten die wor demfelben aufgeführten fnmzsfis 


ia :d 


et iguie ——— a Ba 
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ſchen Srenadiere ſamt einem Offizier mit angeze⸗ 
enem Gewehr, gefenttem Degen und türfifcher 
ft, Immittelſt waren fanmlihe Kammer: 
boten in fchwarzer Kleidung, Mänteln und ihren: 
Schildern von dem —* Gange die Treppe 
hinauf, in zwey Reihen geftellet ; auf dem obern 
Gange aber, bis zur Thüre des großen Gerichts⸗ 
fanld befand ſich gleichfalls In zwey Reihen und 
fhwarzen Kleidung das ſaͤmmtliche Kammerge: 
richtö: Kanzlenperfonale. Nachdem der Wagen 
an dein Kammergerichtshanfe angefahren war, 
andene Altefte K. Gerichte : Pedell den zwey 
Deputirten mit dem Gerichtöftabe voran, wel 
chen der neue Kammerrichter bis an die Schran: 
ten in dem großen Gerichtsfaale nachfolate. 
Hier ließen aber bie Deputirten den Kammer; 
richter, welchem der Pedell mit dem Gerichts: 
ſtabe vorangetreten war, vorausgehen, und folg: 
ten nach. Der Kammerrichter grüßte das aufge: 
ſtandene hohe Kollegium mit entbloͤßtem Haupte, 
welches von dem Kollegium mit Abziehung bes Hu⸗ 
tes erwiedert wurde. Als ſich ber K. R. hierauf 
vor den Thron und die zwey Deputirte hinter 
denſelben gefteller, die übrigen 8, Gerichts: 
Benfißer aber ſich mit bedecktem nr wieder 
aefeht hatten: ſo dielt in Abweſenheit des Kam: 
mertichteramtsverwiefers von Thuͤugen, der 
Krmannzifhe K. Gerichts-Beyſitzer v. Gru—⸗ 
‚ben, neben dem Throne ſitzend, und mit be— 
decktem Haupte, eiue auf die Fenerlichkeit disfer 
Hand lung paffende Rede, die hier, da fie die 
vortreflichen —— des neuen Kammer⸗ 
gerichtlichen Oberhauptes kurz und treffend ſchil⸗ 
dert, mitgetheilt wird: 

“Die Eeverlichkeit,, welche jetzt beginnt, Ift 
eine der ehrwürdigften, deren ſich je dieſes Reichs⸗ 
gericht, umd mit ihm alle Freunde der teutfihen 
Reichs verfaſſung irgend zu erfreuen haben koͤn⸗ 
wen. Se. Kaif. Maj. haben allerguädiaft gerus 

t, den bisherigen, dieſes K. 56 Praͤ⸗ 

Enten Reichtgr. zu Dettingen: Wallerftein zu 
allerhöhn Ihto, und des H. R. R. Kamtıers 
richten zu ernennen, und diefer biedern Verſamm⸗ 
kung iſt die Ehre zugedacht, Hochdenſelben in 
jener hohen Eigenihaft zuerft und im Mamen 
des Reichs anzuerkennen. Zu fchwach find meine 
Ausdrüde, um auf eine, ganz der Würde des 


Gegenftandes angemeflene Weile das große Ver⸗ 


den der an der unterften Thuͤre deffelben ges 


Ber 


dlenſt darzuftellen, welches Sich . Mai. 
durch Die, biebey getroffene 2 um das 
Wohl der teurfchen Reichsjuftiz erworben \ 
Akcrhöchft Ahro gierteichem Werfahtet, Martd 
Alles 8* Erſten, dem — va 
ward vor mehr, als 3 vollen chunderten,. 
das edle Loos zu Theil, dem, —— Kries 
ge, und innere Zwiſte zerrätteten teutfchen Reiche, 
durch die Beftellung dieſes oberften Tribunars 
Ruhe, Friede, Feſtigkeit und Getechrigfeit zw 
verfchaffen, Er gab iörn einen tapfern Richter, 
Eitel Friederich Grafen v. Zollern, mie 
den erften der Neichsftände verwandt, und ah 
Tugenden nicht minder reich. Seitdem blüder 
dieſes Neichögericht- unter dem Worfige fo man⸗ 
her hoͤchſten Kurfürften, Dfalzs und Mary 
grafen, auch anderen, des Reiches Fürs 
ften und Grafen, die es ſich ut dien 
Ehre rechneten die hohe K. pi vers 
treten. Das Gericht hatte nie einen am 
Zweck, ald Ausübung ſtrenget Gerechtigkeit 
Map iR —— u et ur heilig. Die . 
gewaltige e utigen Zeit ſchien fir 
deſſen auf einen Augenblick ae 
jetzt blieb es Maximiliang große 
Nachfolger, Stanz den Item ‚behalten, } 
Konftitution Teutjhlands, und bieies Get 
als feine‘ erfte Grundfäule ‚nor der großen € 
fahr, die ihr drohte, durch eiien gebeipliche 
Frieden zu ſichern, und um ung-gleich ein Mer 
mal Seiner Anhänglichfeit an die Rouftirurion, - 
un uns einen Beweiß zu liefern, dag wir fir 
ihre Erhaltung nicht beforgt, zn ſeyn bebärften, 
gab Er bereits der teutſchen Juſthpflege 
Richter, der. aus einem der echabenften. 
Teurfchlands abftammt, der dur Sippfchaft 
mit den erften Negenten des Reichs, felbft mie 
dem Haufe feines erften Vorgängers Eitel v. Zolr 
lern verwandt ift, und den der teutfche J 
freund laͤngſt feiner großen, und Pattiptifchen Eigens 
fhaften wegen verehrie. Se. Exc. Fenen num 
jeit vollen 13 Jahren, theils als Diitdlied bed 
ehrwirdigen Kaif. R. Hofrathen, ale 
Präfident diefes Kaiferl. Kammer ı Gerichte 
den Werth und die Pflichten der Jin 2 
dachten hohen Stelle In ihrem volleſten An: 
Sie haben ſich ſtets, als einen gerade dus 
gehenden, thärigen Juftiz : Eiferer, und dabey 
als Menſchenfteund befanne gemacht: ' Mir 








K. Gerichtsbevfiger einzeln 








ger. \ 
waten alle Zengen ditſer Verdlenſte 
3 . an ohnun 
an "Gen ed a ? We 
follte nicht Kaifer Dank ſagen, 
der ſich auch in Stunde nicht verfeugnere, ten 
der. nach dein Gefühle frines Ketzens, und 
dem \ ineh he des Meiches ents 





alten, ie 

ng derfelben, den alten, hoffentfi 
En nicht unverbienten A on 
nald, und mit, ihn die Konftitution s 
lande.; ge als 


"Sie in Diefer 
— —— 






die he Berſicherung adzulegen, d 


eye 
Ey au DI. 8. Be Deäfideneen _ 
worden. 
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die dor das Kammergerichtshaus geftellte franzoͤ⸗ 
ſiſche Ehrenwache abermals mit gerührter Trom⸗ 
mel und türfifcher Mufit die Honneurs. Nach: 
mittags um 2 wurde der Rammerrichter in 
dein großen Audienzſaale den dafelbft verſammel⸗ 
en, jergerichts: Advofaten und Profuratos 
ren von dem nten 8. Gerichts + ® 
v. Gruben unter Beyfigung von anderen vier 
Herrn Affefforen , mittelft einer fchönen Nede, 
elche ae mitgerheilt werden fol, als 
3 t des Gerichts vorgeſtellt or Urtheile 
p irt, und damit die Feyerlichkeit dieſes Tas 
ges gefchloffen | 
e Kammergerichts : Ranzley hatte bereits 
in der Frühe ihren Gluͤckwunſch in corpore un⸗ 
ter ihres Chefs abgeftatter; ein glei: 
des geſchah nun aud von den Advokaten und 
atoren in corpore. Auch fehickte dei 


t und die befondere 
Deputationen. — 
iche Ehrenwein 


— — iche 
* Die Oele Def 
Gerichts + Präfi ik. der R. Ho a: 


a; G’ 


. ® Brill us 
* > 
x Mb Weib N 7 eu ‚und 
nn 5% * 9— a 
4 Verm iſchte Nachrichten. 
Karen RES NBeEErT 


Eydes vorgelefen,, und von dem K. Re nach ger Det a-Birtembe ein neues 
ae li De, Boa more tie Baal mac 
Befallungsw * | 
Hierauf überrei a‘ J Er 
den. Geri „und wies. ihm gun „Ludwigsburg. Den 27. Sept. befuchte 
ter den Throne an. Der neue K. (et nun r Herzog v. dia peht hiefige Zuchts 


unter dem e fißend ebenfalls eine ende, 
Rede an Bi ehe 83* nach deren Been⸗ 
digung der Hr. v. Gruben Anfangs Namens 


des: Kollegiums dankte, und fodann für ſich die 


Gluͤckwuͤnſche abftattete, welchem die übrigen 
nach der Raugordnung 
folgten. Darauf wurden noch die den Nachmit: 
tag au werfündigenden Urtheile angeordnet. Der 
K. R. kehrte num wieder in feine Wohnung zus 
riet, und wurde von dem ganzen Kol: 
kegium bis auf den erften Abfa der Treppe, von 
den zwey Deputirten aber bis an die Chaile be; 
gleitet und falutirt, Bey der Abfahrt machte 


: und Tollhaus wohlthaͤtig 
gegen dieſe Anſtalten und fagte zur Ausführung 
einer im Zuchthaufe nothwendig gewordnen Ers 
weiterung und beiferer Klaffiflfatien der Verbre⸗ 
her die wirkfamfte Unterftügung zu. 





Stralfund. Den — 
Gebrauch nach der Vermaͤhlungs ı Aft der Prinzeſ⸗ 
fin von ®aden mit dem König v. Schwes 
den, deffen Perfon vom Graf Taube vorge 
ſtellt wurde, in der Nikolai: Kivche begangen, 
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In Pforzheim beſteht ſeit 8 Jahren eine, 


mit dem Almofen verbundne Baummollen Spin 
flube, Jeder Arme „ der «ine Unteeftü aus 
dem Almoſen zu erhalten wänfche, muß. wenn 
ee Kinder hat, Liefelden vom Gten J. an, Bis 
in das Jahr, wo fie aus der Schule entlaflen 
werden , in die Baumwollen⸗ Spinnerey ſchicken. 
Jeden Abend muß ein jedes Kind fein Geſpiuſt 
zur age bringen, wo s$ denn vor feinem Anges 

t abgewogen und — * ein beſondres Blatt ge⸗ 
ſchrieben wird. Am Sonnabend wird zuſammen⸗ 

chnet und jedem, was er verdient hat, aus⸗ 
bezahle. Ein Kind farın bey mittelmäßigem Flei⸗ 
fe woqhentlich 22 28 Kr, verdienen. *) 





Im MN —— — 
t. d. ndet vom Herrn @eis 
— 3 Clansthal achte Berech⸗ 

der ge nunmebe auf 409 Mill, 
Pf. —— — —— vr 
welcher diefe Summe, wentr fie in vollw 

fen dargeftellt werden follte, an 64276 *8 
mer, und 103 454 Pf. den Er. zu 110 Pf. Coln. 
Gewichts angmammnem; wiegen würde. Dems 
nad) wären 5356 Pferde zum 2* derſel⸗ 
ben erforderlih, 12 Centn. auf ein 
net. Mahrfceinlich iſt aber Ad fo lan 
> —— und man ſieht daraus, was 
an-die KHülfsquehen SEE VE 


Ungluͤcksfaͤlle in Nieder ‚Bellen.‘ 


4— —— — ae ife cn Da ol 


ermeifter Geölich hatte feine 
Ort zu Freunden —— ie 
—— —X und kehrte erſt nach ei⸗ 


Se 


* 


x Zelt als Re dieſelben uͤberſtanden, zu 
5 rigen gefund zuruͤck. ‚Die Gro ng au 
gerade. nicht zu Haufe. As das Kind fie Forms 
men. hörte, verdarg es ih, a Br kr übers 
rafchen, Hinter der Magd, amd ee 
mutter gleich bey ihrem Eintri RS ir 5* 
Arme, war aber auch in demſelben — 
todt. Wahrſcheinlich eine Folge von zu Isohafter 


Freude. 





wi s F au 
1 9Rle 005 Eldme ” an Finke 9 
1° ran wegen 5 Btandtwein⸗ 
mann —ã— 


—— mit dem Pfluge in —* 
Hohlweg. Da er das Lenkſeil * en 
fo oft Ungluͤck anrichtenden 
—— —— Pe 
er mit Gewalt 
Ihm das ‚isige Ende des a A 
Leib drang. — fümmelız 7} 
gen Kräfte, um mit Huͤlfe 
nach Hauſe zu gehen, mußte 
wandten Mittel ungeachtet, In 


erd HERD ‚nen Seifl ueber. und — | 
son Im wi 





"ai Giperosn, 11 De on Efawıge, 
Kurzem eine mit 18 chen 


en Ftüchten ad, Der Ei zog fich dien 

ſes Ungluͤck ſelbſt zu, indem er u tig ü 

war, ein Buder Krummet, das er am Aben ein 
fuhr, noch bey 22 aden. 
werden ed fich doch elnna ——— 
ligen Pflicht —— mit Ba euer behut / 
ſam umzugehen ! ic 


Hal. die: gemeinnänige Zeirfhrift: Wbchentliche Nachrichten von u. für Dior» 


ein 1797. N. 20. 2 


+) @in Bien Grädichen von 240 Klufern am einem Huͤgel am * Sontra, mi en 


und d Diehl ii — 





4 
”» 


ru’ & 


Lj 
} 
’ 
el Julia 


— 


— 


Rational-Zeitung 


der Teutfden 





göfet Städt, den ıstn November, 1797. 





Reichs» Angelegenheiten. Seſammeheit des tentfchen Reichs in 


Die R. Operations s Kaffe hat Im Aug. und verrüdt getreu, das gemeinfame e und 
Sept. keine Einnahmen und keine Ausgaben ges Wohl des teutfchen Baterlandes — — 
habt. Den 23. Oktober machte die Kurkoͤlniſche gefuͤhle, und teutſcher Standhaftigkeit wirkſam 
Komitial⸗Geſandtſchaft Namens des Kurfuͤrſten unterftüßen, und aiſo vereint mit ihren Reiches 
den Antrag, daß die von dem Reich bereits ers oberhaupte den längft gewünfchten, auf die Bafıg 
nannte Friedensteputation, unter Aufpicien de6 der Integrität des Reichs und feiner 
aller hoͤchſten pers un ohne . an Da —— und ans: 

end einem gelegenen Ort, allenfalls in Res ndigen und befchleus 
en sburg, zufammen treten, daß das franz. nigen werden.” Zugileich eröffnet der Kaifer der 
tel LE biervon unterr 


zu⸗ dieſes 
i den merde, zu Beendigung des — der Jahrh. fhon berühmte Raſt ade zum Orte bes 
— * enfchheit fo verderblichen Kriegs, auch Friedens» Kongreffes beftimme m 


geh feine n zu be oder zu an diefen Verſamm abs 
den Linterhandlungen ſich Über jeden andern —* « damit der M, 
vereinigen, um nach Maafgabe der ſchon ohne Verzug eröffnet werde, 
abgefaßten und ihr zu ſtellenden Inſtruktion, und er als R. Oberhaupt feinen wickl, Geh, 
ben durch Die ‚beftätigte Prätiminarien ges „Grafen v. Metternich als Ber 


dahin ab. 
koͤ Das franz. Direktorium hat 
9” Unterd def famen aber die offiziellen Nachricht der Depntätien ernaunt, dep ————— 
ten von dem Frieden, welche jenen Antrag Übers als Präfidenten, Bonnier und Treiihard 
flüßig machen. Wirklich wurde den 4. Nov. das als Konimiſſarien, Rofenftiel als Gen. Ge 
Bali. Hofı Dekret an die R. Verfommlung Wien  Eretär der Friedens Kommiffion. Aud Hoffs 
” z.Mov. 1797 die baldmögliche Ausrüdung der mann, ehemal. Profeffor u Mainz, fol 
Benennung des fall. Orvolmäcnigten day Se gecfe Ammahnne OT Taf Demon 
es . Devo en e 
mefend, Bit. De — —— darin die Bi SM 
edensge e mm . Depu ‚ 
I HT S SITE 
; vaft fe urch die f 
* as Kaiſ. Autorität dringendft auf, Den 30. Aug: gab die Landes ; Verſammlung 
daß Sie In ſtets lebhafter Erinnerung der fchwer ihre Erklärung an den auf feine Refolus 
sen Pflichten eines Reiche + Deputirten , dem tion vom 9.Aug., die Perdquation des franp 
großen Erhaltungsgefege der Tinheis und Kriegeſchadens betteffend, ad, Am Ende läge 


* 


i 
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fie ſich Über die Aeußerungen des Herzogs aus, 
die er ihrer Erklärung über die Folgen der fpätern 
Behandlung diefes ganzen Gefchäfts entgegenges 
fetst hatte (Qgl, Mat. Ita. ©. 878 f.): "Die 


2.8. bat in ihrer unterthäntaftem Exrflärung vom 


6. Mah der fpäter erfolgten Finberufumg des Yands 
tags und der Einwirkung derfelben auf den Gang 


des Peraͤquations⸗Geſchaͤfts und der Kriegsiha: 


dens Umlage nur in fo weit duung gerhan, 
als folches der Zweck, KHöcftdenenjelben mit Of⸗ 
fenheit und Geraöheit die Grunde zu entwickeln, 
warum anje&t die Bearbeitung jener Gegenftände 
mit mehreren Schwierigkeiten verfriäpft en, 
nothwendig erfordern hat. eh. Unterzogene 
hatten bierbey keineswegs die Abfiht, nochmals 
auf diejenige Gründe zuruͤckzugehen, aus welchen 
ber auf den 22. Dept: v. 3. ausgefchriebene 
Landtag prorogirt und dagegen den landſchaftli⸗ 
hen Ausſchuͤſſen duch die hoͤchſte Defrete und 
Signaturen vom 21. Of. und 22, Dec. 1796. 
und 8. Jan, 1797. angefonnen worden iſt, zu 
proviforiiher Ausmittlung zu den P. k. Armee 
Lieferungen erforderliche Fonds mittelft Angreis 
fung: der Landichaftetaffe, Beyſiehung des geiſt⸗ 
lichen Guts und fortjufeßender Bemühungen 
durch Geld: Aufnahme alle Kräfte anjuitcengen, 
indem die Einvede wegen Mangel an binlänglis 
her Ermaͤchtigung in einem folchen Nothfall ganz 
nöhe Srich: halte; und es für fih dahin ein: 
zuleiten, daß der landſchaftliche größere Ausſchuß 
wenigſtens zur ⸗· Aufnahme der fo wohl zu: Beftie⸗ 
digung · den Unterthanen, als auch zu Praͤſtirung 
der kaiſerlichen Naturalien/ Lieferungen erforder⸗ 
Uchen Gelder außer Bands einſtweilen legitir 
mirt, oder ein anderwaͤrtiges Mittel zu Her— 
beyſchaffung diefer Gelder ausfindig gemacht 
werde möge. Es bat fih die L. V. hieruͤber 
dei demjenigen beruhigen zu koͤnnen geglaubt, 
wab theils Höhe Signatur dom 17 Dec, wi 
J. ſub Mroi 2. enthält, theils dem land chaftli⸗ 
der groͤßern Ausichab- anf: feine unterm 24. Jam 
abgegebene unterthänigfte Erkllaͤrung dutch die 
gnädigfte Signatur vom 8. Febr, zu erfennen ges 
gehen wpcben ik. Auch hegen Geh. inte äügene 

bey E. H. D. eutſchiedenen Liebe und Anhängs 

lichteit für die Werfaflung des Waterlandes das 

zuverſichtliche ünterthärigfie” Vertrauen! ,- daß 

Hochſtdieſelbe in einem fo hoͤchſt wichtigen Punkt, 

als die Konvokation der Landräge iſt, fir die 

Zutunft Imitien det Bommpaktatenmäßigen Beſtim ⸗ 
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mungen nachzugehen anäbigft gemeym feun wars 
den, amd fie beſchraͤnken ſich defwegen auf die 
einige unterthänigfte Bemerkung, u auch 
gleich der landſchaftliche Ausſchuß in dem vorlie 
genden Fall durch die dringende Yage der Sachen 
ſich für verpflichtet und berechtiget habe finden 
muͤſſen, zu Abwendung größerer Gefahr für das 
Vaterland ben ſehr wichtigen Handlungen mitder 
feanzöfiihen Republik mitzuwitken, fich hieraus 
noch nid;t werde folgern laſſen, daß demfelben die 
Hände in Abficht auf die Vollziehung der abgefchlefs 
fenen Konvention nicht hätten gebunden feon koͤnnen. 
Die Graͤnzlinie, womit nach der Berfaffung des Bar 
terlandes der, den landſchaſtlichen Ausichüffen bes 
flimmite ordentliche Witfungsfreisumjchriaden ift, 
kann von diefen nur in einem ſolchen aͤnßerr ſten 
Nochfall u. nur ſo weit n.in fo lange icherſchritten 
werden, als ohne zu beſorgende hohe Gefahr 
gemeine Landſchaft nicht in Eit zuſammen berufen 
werden kann, wie und auf welche Weile aber die 
Frage entſchteden werden jelle, ob ein fotdyer äufe 
fetfter Nothfall wirklich vorhanden fen, oder noch 
fortdaure, it in den Landes Wertraͤgen und denp 
Ausfchuß : Sraat deutlich befimmt” "Ben dee 
Unterfuchung der’ Art der Konkurrenz des Kirchene 
guts zur Tilgung der geg i 
den weichen der Herzogl. und die BI 
B. merklich von eitiander ad Der Kttcfensärte 
erftattere des wegen ben 28, ept, 96; ein inbringern 
an den Herzoͤg welches. dieſer den Anweſenden 
des landſchaftlichen engern Ausſchuſſes den zog 
Ott. 1796 mit dein Dekret, ſich hieruber gutacht⸗ 
lich zu Augen, zugehen ließ. Hieraufdeziche 
fib nun ein Anbringen.und Bitte der Wem. Präs 
laten und der Landſchaſt an den-Meriog-;’ die 
Pornpaktatenmäßige Kontutrenz de geiſtüchen 
Guts zu Tilgung des Kriegsſchadens detreffent 
vom. 13. Sept. 1797. "Es Wird darin gezeigt 
daß das geiſtliche Gut zur Theilnehmung an dem 
geſammten Kriegsfchaden verpflichtet ift, theils 
weil daſſelbe an allen Landes; Umlagen den drits 
ten Theil’ zu. übernehmen has, theils weil daß 
Remanet defielben (d. h.-das, was über Bes 
ſtreitung der. unvermeldtichen Ausgaben zu Kirr 
chen und Schulen und des: dritheiligen Bey— 
trags zut Landſchaft von den geiftlichen Guts— 
Devenden übrig bleibe) zu Vermi und 
Abbezahlung der Landesfchutden beftimmt iſt; zus 
legt wird die Bitte an den Herzog beygefuͤgt: 
Worderſt der genmeinfchaftlichen Here; und. Lands 


EN 


schaftlichen —. ühäßigft aufzugeben, das 
abe ſchon im Jahr 1796. übertragene Geſchaͤft 
: ungefäumt wiederum wor die Hand zu. nehmen, 
und den für das geiftliche Gut entworfenen Haupt⸗ 
plan von 1784. nad) Veinen Einnahme s und Aus; 
gabsrubrifen nicht nur genau und gründlich zu 
peüfen, fondern auch nach denen für die Adımis 
niftration des geiftlihen Guts in den Randesvers 
trägen enthaltenen Normen abzumefjen, und ind; 
befontere ‚ welche Verbeflerungen bey der Adınis 
‚niftration der Waldungen, Maiereien, und ans 
. derer tiegenden. Güter anfhlagen möchten, näher 
zu erörtern, fofort aber ihr wohlerwogenes uns 
terthänigftes Gutachten zum Herzogl, Geheimens 
"rathe s Colfegio hierübergu erftatten.” Das Her⸗ 
3091. Kicchenrarhs : Collegium aber dahin anweis 
fen zu laſſen: Die ſer gerneinfchaftlichen Herr⸗ 
amd Landſchaftlichen Deputation bey Vornehmung 
dieſes Geſchaͤfts nicht nur alle Nachrichten, Auf⸗ 
ſchtuͤſſe und Belehrungen, welche ſolche anverlau⸗ 
gen werde, aus den Kirchenraͤthlichen Akten zu 
ertheilen, ſondern auch noͤthigen Falls auf ders 
ſelben Begehren die nähere Bearbeitung und Uns 
terſuchung gewiſſer Rechnungs : Aubrifen oder 
Gegenſtaͤnde durch Kirchenraͤthliche Mitglieder 
vornehmen zu laſſen.“ Damit ober auch dem 
Rande hierüber ‚Zutrauen und Beruhigung ‚vers 
fchafr werden möge, daß von Seiten der geiſtli— 
hen Surs s Adminiftration für jetzo der.gegenwärs 
tige, und dann in Zukunft der zu entwerfende zus 
verlaͤßige und ſolide Plan befolgt , und alles dass 
jenige, mas von den geiftlichen Guts-Revenuͤen 
ſich gewinnen läßt, auch wirklich zu. Verminde⸗ 
rung des Kriegsſchadens und zu Abbezahlung der 
Landesfchulden angewendet werde ; fo müflen ges 
Horfamft Lnterzegene noch die weitere ſubmiſſeſte 
Bitte beyfügen, ‚dem Herzogl. Kirchenrarhs : Kos 
- Jegium zualeich auch gnädigft aufgeben zu laffen: 
„Daß daffelbe bey jedem Rechnungsſchluß Der 
Landſchaft die ſummariſche Rechnungs » Ertrafte 
aus. den Kirchenkaftens » und Landbbeamtunas; 
Rechnungen communiciren, undfalld ſolches vers 
langt würde, auch die Rechnungen felbft famt 
ihren Belegen mittheilen fole, um hierauf wer 
en des an der Landfchaftstaffe auszufolgenden 
eberfchuffes jedesmals ihren unterthänigften Ans 
trag gründen zu können.” “Gehorfamft Unterzo⸗ 
gene überlaffen fih um fo mehr der getroften Zus 
verfiht, daß E. H. D. ihnen diefe unterthänigs 
fie Bitten guddigft gewähren werden... da ſich 


ſolche bloß anf dasjenige befchränten ; was tındı 
halb jchon in den Landesverträgen -und insbefons 
dere in dem Erbvetgleich von 1770. Cl. 2. 9. 15. 
und in dem Fürft: Briiderkichen Vergleich von 
1780. $. 11. enthalten-ift, was ſchon aus der 
Natur des dem Lande zuftehenden Rechts, die 
Ausfolge des Ueberſchuſſes zu Bezahlung der Lan⸗ 
desichulden zu fordern, fließt, und einig und allejn 
dazu bient , Die nachtheilige Folgen abzuwen⸗ 
den, weldhe für. 9. D. das Herjogl. Hauß 
und das Land nothwendig darans entipringen 
müßten „ wenn ben. dem geiftlichen Gut nicht eine 


ſolche Dekonomie eingeführt wuͤrde, bey welcher 


daſſelbe neben den Fundationsmäßigen und an⸗ 
dern ihm obliegenden Ausgaben feinen -beizeffens 
den Antheil an dem Kriegsichaden abzuführen 


im Stande feyn follte, indem dieſe letztere Gat⸗ 


tang von den Ausgaben des geiftlihen Guts in 
einem ſolchen Fall nach der in den Landesuerträs 
gen deßhalb fergelekten Ordnung entweder ganz 
würden hinweg⸗ oder. auf die Derzogl. Nenntkarıs 


- mer zurückfallen muͤſſen.“ Den 15. Sept. wurde 


sach manchen Debatten mit einer Mehrheit von 
51 gegen 27. Stimmen befdloffen, vom 8. Aug. 
an auf die Dauer des allgemeinen Landtages, jes 
doh ohne Konfequenz für künftige Fälle, die 
Hälfte. der ſaͤmmtlichen Deputieten ı Koften anf . 
die Landeskaſſe zu übernehmen, und die diehfals 


ſigen Auträge in einem Anbringen an den Hering 


gelangen; zu laffen, welches aud) denfelben Tag 


geſchah. — Den ı8ten September wurde dem 


Herzöge eine Vorſtellung, die Adlichen and Auss 
länder und das Fotſtweſen betreffend, übers 
geben. Erſtere war fchon unterm 13. Jun, ber 
ſloſſen, aber, weil die Vorfiellung über die 
Forſtbeſchwerden, welche mit jener in Wars 
bindung ſteht, nicht eher, abgehen Eonnte, 
noch zurücdgehalten worden. Sie fängt fo am: 
“Die Beſetzung eines bedeutenden Theils der Wir⸗ 
tembergiſchon Staatsaͤmter mit Ausländern, und 


der Vorzug, den der Adel in diefem Kach vor dem 


Buͤrgerſtand genießt, hat die allgemeine Auſmerk⸗ 
fanıteit des Landes zu ſehr rege gemacht, und de 
Inſtruktivnen, die einem großen Theil der Lands 


tags + Deputirten über. diefen Punkt extheilt wurs 


ben, find zu beftimmt und zu dringend, als daß 
Schorfamft Subfignirte ſich nicht für verbunden 
erachten follten,, worzüglid) dieſen Gegenftand un, 
ter diejenigen devoteften Bitten und Wünfche auf, 


zunehmen, welche Sie Eurer Hetzogl. Durchl 


a ie rec he wird bie 
— —— des Wunſches auf dieſes 
Object auf Art unerwartet ſeyn. Die 


oder 
t n, fo iſt doch wenigſtens dies uns 
—— *—* derſelben, —* das oͤffent⸗ 


— mit Ausländern und dem Abel noch ihren 


artung Werforgumg 
, it manche Soͤ 
on ; —53 bey einer min⸗ 


Nun iit es alſe eine beunahe unerſehliche Ochaat 


von Gelehrten 

Schreibern ꝛc. erzoglis 
ee age — 
—E nut ’ A. nach Aemtern und 


272 
Brod ruft, und die Studlenkoften 
bens aufgewendet haben will, Cop din Gi 


Burs, indem es unmoͤglich iſt, die Anfprüde 
aller zu befriedigen, verbienen die Landestinder 
doch ohne Zweifel guädigfte Ruͤckſicht, wenn. fie 
ihre Priorisäss s Rechte forgfätiger aufſuchen, 
und wenn die Mepräfentanten des Landes diefe 
Rechte zu unterftügen, und Euer Herjoglis 
hen Durch laucht devsteft vorjutragen, fi) 
bie Freyheit nehmen, fo erfüllen ‚Sie dadurch 
ohne Leidenschaft und 

deren. Unterlaſſuug Sie dem 
lic) machen würde. Man befchwehrt ſich nebms 
lich: 1.) daß ein bedeutender Theil der Wirtem⸗ 
bergifehen Aemter, und nahmentlich der ehren 
vollſten und eintraͤglichſten mir adelichen Ausläns 
bern befegt fey. 2.) daß mehrere diefer Aemter 
den Wirtembergern, weil das Land beynahe keis 
nen Adel bar, gänzlich verſchloſſen feven, und 
diefe Ausichkieflung den Landestindern um fo 
empfindlicher falle, als fie weder in den Geſetzen, 
noch in dem Älteren Hertommen, wie nabments 
lich der Fall bey den Stellen der Oberforftmeifter 
eintritt, 5— ſey. 3.) daß unter dem Her⸗ 
zoglichen Milltair, das doch einen geringen anı 
berweiten Zuſchuß ausgenonmmen, ganj von Lan⸗ 
besgeldern unterhalten wird, der größere Theil 
der Dfficiers ı Stellen an Ausländer en 
fey , wie dann unter den dritthalbhundert Officiers, 
weiche (mit Einfluß des in hoilaͤndiſchen Gold 
befindlichen Regiments und der une 

und penfionirten Officiers, jedoch mit ſchluß 
der hieher nicht gehörigen Landmilig) Gehalte 
beziehen, wenigftens drey Fänfrheile in Ausiäns 
been beftehen werden. 4.) daß gerade folde 
Aemter, die wegen dem Intereſſe des Landes vors 
zuͤglich gebohrnen Wirtembergern anvertrauet wers 
den jollten, wie 5. B. Craisgefandten s Stellen 
mit lanter Adelichen Ausländern befebt jenen. 5.) 
daß die Summen, weiche die Ausländer und 
Adelihen von herzoglicher Renntkammer, Kir 
henrarh, Kriegscaffe, von den Eommunen und 
Unterthanen beziehen „ fehr berrächtlichfeven nnd 
fid) , (wenn man die Naturalien imwahren 

und das Einkommen eines jeden Oberforftineifters 
tm Durchſchnitt an firer Beſoldung, Accidentien, 
und Emeiumenten in einem mäßigen Anfchlag nur 
zu 2500 fl. rechnet: ) gewiß zwilchen 150 und 
200,000 fl. jährlidy belaufen werten. Daß war 
| großen Theile im Lande ver zchrt 
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werden, hie und da auch ein Ausländer Geld ind 
Land herein bringe, gleichwohl im Durchſchnitt 
mehr Geld durch fie hinausgehe, wie die Bey 
fpiele reichgewordener ausländifcher Oberforftmeis 
fer beweiien, umb es überhaupt hart für die kan⸗ 
des s Eingebobene fey, ſich in dem Genuß der 
durch den Schweiß der Unterrhanen erworbenen 
audeseinkünfte, der doch auf fie zurücfließen 
nte, ‚fo fehr befchränte zu fehen. 6.) daf 
in Herzoglicher Canzley der Adel in neueren 
Zeiten im Contraſt gegen die Landesgeie 
feine Rechte ſehr erweitert, und nunmehr 
einen faſt unbeſchraͤnkten ehmals unbekann⸗ 
ten Vorzug vor den Vuͤrgerlichen genieße.” 
Yun wird aus Gränden des allgemeinen Staats; 
Rechts, der Politik und ber befonden Wirs 
bmbergifhen Berfaflung erwiefen , daß der 
Hgent in jedem Erledigungs ı Balle einer Stelle 
Biepflicht habe, ſich nach feinen Unterthanen zu 
unzufehen, und wenn er einen mit abfoluter 
Fahrtteit zu dein Amte antrifft , diefer das unbes 
dangiae Borzugs : Recht vor jedem Fremden habe. 
Diefeswird dann auf Hof; Civilumd Militän 
Stellen ingewendet, zu denen immer die Einlan⸗ 
der das efte Hecht, und zwar erliche ebems 
fowohl al: Adtihe, haben follten. 
Hofftellen winge die 2. B. nicht daramf, daf auch 
Bürgerliche zugelaffen werden müßten. s 
heißt es bie ‘fo viel die hohen Kofämter bes 
trifft, fo witen &ubfignirte ſich ſowohl zu ber 
fcheiden,, daß, ſo lange das hier eintretende aus⸗ 
fhnließtiche Berwehr des Adels allgemein wie bier 
der durch die Oyinion der Großen Teusfhlands 
unterftügt wird , alle Theorien gegem diefe Reli; 
quie aͤlterer Bitten ihre Wirkung verfehlen w 
den.” Im der Worfbilung über bie Fonkbefchwerr 
den wird sim ſchaudahaftes Gemählde aller der 
Erpreffungen umd Varuͤckungen entworfen, bie 
fich hohe und niedre Jrgdbetiente bieher erlanbt 
haben. Won den am Soluſſe beugefügten Dis 
ten um Adftelung diefer Anordnungen und 
Bräuche wollen wir nur die Hauytpunkte anfühs 
ven. 1) Wird gebeten, da$ der Herzog nach den 
Landes s Verträgen und der Verſicherung des en 
j096 Ludwig Eugen vom T4. Gebr. 1795 
dem Lande die Werficherung ertheile , daß in Zw 
Runft die Forfinteifter Stellen mar allein mit für 
digen bürgert. Kandes : Kindern beſetzi; 2) ſtatt 
der Titel Oberforftmeifter die alten Tirulaturem, 
Eorfimeifter, Forſtverwalier, Waldvägte wieder 
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eingeführt; 3) Gork: Echranfalten errichtet wer 
det, und nur die im denſelben gebildeten und tuͤch⸗ 
tig befundnen zu Forftbedienungen gelangen jellen; 
4) dafı andre Einrichtungen wegen Erftattung des 
Mildfhadens getroffen werden; 5) das für das 
Vaterland fo wohlchätige Kommun : Witdfhüßens 
Inſtitut 28 recht zweckmaͤßig eingerichtet 
und auf alle Wirtembergiſchen Orte glei 
ausgedehnt werde. 6) Den Kommunen Abs 
fehriften aus den Lagerbüchern mitgetheilt and 
auch die Einfiht in das Original nicht erfchwert 
werde. . 7) Die Fortſtaͤmter keine andern Forſt⸗ 
frohne an die Kommunen fordern dürfen, als 
welche die Lagerbücher namentlich gedenken, 8) 
Die Korftmeilter und Förter feine Treibjagden 
anftellen. 9) Ein genaues Accidenzien Regular 
tiv für die hohen und niedern Forflbedienten vers 
anftalter werde, 10) Wird es des Herzogs lau⸗ 
desvÄterlichem Herzen überlaffen, ob erdem Lande 
nicht dadurch eine wahre Wohlthat zu erzeigen 
gerußen möchte, daß er auf das Recht in kirchen⸗ 
räthischen , Kommum- und Privarı Waldungen 
zum Beten der Kammer: Revenüen aus fchließ⸗ 
ich Eichein und Buchnuſſe zu leſen, und jahr 
pre —— klauben zu taffen,, 

iund diefes dem Tigenthuͤmer lange genug 


Kurſachſen. 


Den 17. Jul. waren auf dem Jahrmarkte in 
Brandis, eimem Srädschen ben Leipzig viel 
Deenſchen beyfammen. Hm 6 Uhr Nachmittags 
am mit heftigen Sturm und Regen ein fürchten 
fiches Gewitter. Wie es voruͤber zu ſeyn ſchien, 
machten fich die Fremden auf den Weg. Sie wa⸗ 
ren kaum dm Freyen, als das Gewitter wieder 
kam, Wehrere eitten zuruͤck; zwiſchen zo und 
30 Perfonen aber vorwärts, der Wohn eines 
Whrdntüllers zw, und traten, da fie den Diütler 
abwefend und fein Haus verfchioffen fanden, ums 
fer die Mühle. Gleich darauf ſchlug der Die 
in die Muhie und zundete; alle hier verfammels 
ten fielen bemußtles zur Erde und wurden zuw 
Theil weit fortgeicpleutert, 17 waren mehr oder 
weniger befcyädigt. Drey wurden todt weggeiFas 
gen, von denen nur eine Fran durch die ſogleich 
verfuchten Mittel ins Leben zuruͤckgebracht wurde. 
Die beyden gerödteten waren: Des Dorfrihters 
aus Deuche Cheweib und dis Frau des 
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wirths aus Albrechtsheyn. Erfterer waren 
die Kleider ganz zerriſſen und ein großer runder 
Braudfleck war auf ihrer Bruſt. Unter ten Bes 
ſchaͤdigten waren beſonders 2 fehr übel zugerichtet; 
«in mehr als zojähriger reis, der Vater, und 
ein junges Mädchen, Le Magd des P. Schnei⸗ 
der aus Albrechtsheyn. Lebterer waren 
die Haare vom Kopf ganz weggefengt, das Ges 
fit, die Bruſt, die Hände und die linke Seite 
verbrannt; ihr Bewußtſeyn Fam fehr langſam und 
die Sprache erft nach 14 Tagen wieder. Beyde 
find jet wirder hergeſtellt. Das Mädchen bat 
ähre vorige Bildung wieder, nur merkt man zu—⸗ 
weilen, daß ihr die Sprache und das zuſammen⸗ 
Hängende Denken fhwer wird. Der alte Vater 
Hagt von Zeit zu Zeit über Reißen in den Armen, 
das nad dem Ungfüce feht heftig war. Auch 
die Uebrigen find alle wieder gefund, nachdem 
eine Frau befonders viel an ihren Fuͤßen gelitten 
Hat. Einem Manne hatte der Blitz die zinnernen 
Schuhſchnallen nebſt dem eifernen Drath geſchmol⸗ 
zen, und ein Stuͤck Leder; einen FI. groß aus 
dem Schuhe geriffen, ohne übrigens den Fuß zu 
beſchaͤdigen. — Belehrt nicht wieder Nefer trau⸗ 
rige Vorfall won der Nothwendigkeit den Mens 
ſchen und bejonders.der Augend über Gewitter 
amd das Verhalten dabey faßlichen Tinterricht zu 
ertheilen? — Er traurig aber Diele Ereigniß if, 
fo erweckt doch auch die dabey in jo ſcheͤnem Lichte 
ſich zeigende Dienfchenliche angenehme Empfins 
dungen. Die fchnelle uneigennuͤtzige Huͤlfe, die 
fowohl Fremde als befonders die guten Einwoh— 
ner in Brandis den Ungluͤcklichen leifteten, 
macht ihnen Ehre. Hier zeigte fid) dad Spruͤch⸗ 
wort: wie der Herr, fo der Knecht als 
ein wahres Wort. Der Befiker von Bran: 
dis, der Kanimerberr von Bodenhauſen 
ift, als ein aufgeklärter Menfchenfreund befannt ; 
bey diefem Vorfall war er einer der Erften bey 
den Ungluͤcklichen, lieh Wagen und Verten her— 
beyihafien, die Beſchaͤdigten gut unterbringen, 
beftellte Mächter ben ihnen, beforgte Arzeneyen 
und paffende Epeifen für fie, befuchte Diejenigen, 
die noch einen Tag da bleiben mußten, öfters, 
und zeigte fi Überhaupt als ein wahrhaft edler 
Mann. Ihm ähnlich beeiferte ſich der mürdige 
. Schöffeer des Orts und der Prediger für die 
Unglüclichen zu Jorgen. Die Einwohner zeichs 
neten fi duch Vereitwilligfeir zu helfen, und 
durch eine feltene Uneigennügigkeit aus. Es iſt 


* 


Pflicht hier einige Zuͤge davon anzuführen. Der 
Sattler Bernfein, in deſſen Haus die vor: 
hergedachten beyden ftark Beſchaͤdigten alıfgenoms 
men, und 24 Stunden fehr gut gewartet und ges 
pflegt wurden, nahm Tchlechterdings für - alle 
feine Mühe nichts; umd lieh bereitwillig bey der 
Abholung der Kranken Tücher, Betten ıc., um 
nur ihr Lager auf dem Wagen recht weich zu mas 
den. Das ift Chriſtenpflicht, iprach er, und 
verdient Feine Belohnung; es ift ja jo nur wie 
geliehen anzufehen ; denn wer weiß , welcher 
Huͤhfe ic noch bedarf. Als der obgedachte Paſt. 
Schneider feine beyden Ungluͤcklichen heim s 
holte und den Wächtern einen kleinen Beweif 
feiner Dankbarkeit geben wollte, waren fie nich 
dahin zu bringen es anzunehmen , und als er ; 
endlid einem zur Vertheilung anfdrang, cse 
diefer, dem die andern Vorwürfe deswegen ms 
ten, dem Geber eine große Strecke in vom 
Laufe nah, und nur mit vieler-Mühe tonwe er 
bewogen werden das Geld zu behalten, Fa der 


Kammerherr denen, die Verungluͤckte aufenoms 


men oder fonft ſich thaͤtig gezeigt hatten Beloh⸗ 
nungen zuſchickte: fo weigerten ſich rehrere ſie 
anzunehmen; einer, der Richter Br nahnt 
endlih den Speriesthaler mit den Botten an: 
gut, wenn ich ihn annehmen ſoll, 3 ſchicke ich 
ihn dem Miller; (deffen Muͤhle for beſchaͤdigt 
war, der aber auch ſchon von den nenihenfreunds 
lichen Herrn ro rthlr. erhalten jatte) der bat 
Schaden gehabt, ich nicht. — So koͤnnten noch 
mehrere Züge der Art angeführtwerden. (Es tft 
traurig, dag den Eraven Riher Bock, der jo 
edel dachte und handelte, einde Zeit nachher das 
empfindliche‘ Ungkuͤck traf, feinen Sohn, einen 
ihm viel Freude tmadenden-ı1jährigen Juͤngling 
bey dem Einfturze eines Jalbgerichteten Magens 
Schoeppens zu verliehren Er wurde ſchrecklich 


zerſchmettert unter dem Bauholze todt hervorgezo⸗ 


gen, und außer ihm, waren mehrere Derfonen, 
doch nicht tödtlich beſchaͤdigt. Dieß neuere Uns 
gluͤck in Brandis geſchah gerade an. dem Tauf⸗ 
tage des dem Karmerherrn gebohrnen Kindes, 
und die würdige Frau Wöchnerin war gerade am 
Benfter, als vor ihren Augen der Schoppen zus 
fammep ſtuͤrzte. Daß auch bey diefem Vorfall 
der Menfchenfreund nicht mügig war, fann man 
wohl denken) Auch die Gemeine in Albredhtss 
beyn nahm an dem Schickſale ihres guten Leh—⸗ 
rers herzlichen Antheil. Harte Leiden. hatten 


Schlag auf Schlag‘ diefen wärdigen Dann 'ger 
-troffen, Dach einem muͤhſeligen Sjugendleben, 
vor einem Jahre ins Amt gefommen, entriß ihm 
der. Tod mady 3 monatlidjer Ehe eine inniaft von 
ihm geltchte Gattin, die gleid) nad) der Hochzeit 
Wan geworden, traurige Tage in der Ehe ent⸗ 
fernt von ihm in Leipzig verlebt hatte, und die, 
wie fie in den ſchoͤnen Fruͤhlingetagen mit vieler 
Hoffnung zur Genefung zu ıbın aufs Land zurück 
Behrte, -plöglih am einem Nervenſchlage ſtarb. 
Kaum ‚war er etwas Meifter feines Schmerzens 
geworden‘, ſo erfuhr ev das Ungluͤck an feinem 
ter und feiner - wenen Magd, der einzigen 
Geſellſchaſterin in feiner Einſamkeit, die ihm 
zu Führung feiner Wirthſchaft ſaſt unentbehrlich 
War. Selbſt krank mußte er nun Krankenwaͤrter 
feyn. . In der Macht vor jenem Vorfall, ſtiehlt 
ihin duschficeifendes Gefindeb, deflen es jet von 
Tag zu Tag immer mehr giebt, und leider; da 
es ſo ungeftraft gleichlam als prinilegirt unter der 
BettlerMaske das platte Land brandſchatzen 
Farm ‚immer mehr geben wird, einen betraͤchtli⸗ 
chen Theil feiner und der Magd Waͤſche; und kurz 
darauf brach der Sohn feines Schullehrers, ein 
ähm ſehr ergebener und fehr müßlicher - junger 
Meni , den Arm und wurde auf einige Zeit 
auch für ihm unbrauchbar. Indeß war- es bey 
Dielen wiederholten Leiden Troft und Linderung 
Für ihn, daß nah und fen Menichenfremnde 
an: ſfeiner Noth thaͤtigen Anıheil nahmen: 
ſein guter Vater, ſeine Magd, der ihm 
nuͤtzliche junge Menſch, find wieder herges 
elit, und ſeine Gemeine hat ſich ausgezeichnet 
—8 dieſen Vorfaͤllen betragen. Unaufgefordert 
it fie, wie er in den erſten Tagen jenes ſchreck⸗ 
ticheh Vorfalls und auch nachher mehrmals von 
Hauſe weg mußte, der Reihe herum die Wache 
beym Pfarrhaufe, und tieß auch gewöhnlich einen 
des Nachts in der Pfarre, fo lange die Kranken 
noch gefaͤhrlich tagen. Unaufgefordert brachte 
fie reichliche Verträge zufammen, um, da der 
Pfarrer ſelbſt kränklidher wurde, eine Waͤrterin 
zu bezahlen,. und unterftüßte nod auf manche 
andre Art ihren: beidenden Lehrer. — 
* r 5 
AIm 3 Ot. den N. 3.8. 739 finde ich eine 
Hacricht, die mich umd die hiefige Gemeine ber 
-griff. Dem, was idy derfelben, in der Note 
auodruͤcklich dazu aufgefordert, hinzuzufuͤgen noͤ⸗ 
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thig finde, bitte ich -in der Nat. Sta. ein Plaͤtz⸗ 
hen zu vergönnen. Den 7. Sonnt. nad) Trin, 
wurde nach\vorher eingeholter und fehr bald ers 
langter Erlaubuiß das neue Leipz. Geſangbuch 
bien ‚eingeführt. Die Kirche war fehr voll und 
alles ging durchaus ordentlich. . 200 Exemplare 
waren.aus dem Rirchenvermögen ausgetheilt, und 
überdem die Anichaffung des Buches der Gemeine 
möglichft erleichtert worden. . Bennahe 4 Jahr 
wird ed nun bev uns zu allen gottesdienftlicherr 
Handlungen gebraucht, und fo ift auch hier durch 
Gottes Beyſtand dieß aroße Werf, einen fo 
weſentlichen Theil der oͤffentlichen Gottesverchs 
rung, zu. verbeffern , trob mander Aufhekunr 
gen, glücklich zu meiner innigften Freude zu 
Stande gebracht.. — Aber weit davon entfernt 
dieß mir zum Verdienſt auzurechnen, geftche 
ich. vielmehr mit Vergnügen , daß einer fürs 
Gute wohlgefinnten Herrſchaft diefes Ortes, und 


‚den mie im Amte vorangegangnen Lehrern diefe 


wie manche andre Verbeſſerung jugefchrieben wers 
den muß. Mein nächfter Vorgänger, Herr Di, 
Bunte befonders hat feit Langer Zeit auf mans 
nichfaltige Art Die Gemeine auf ein neues Ger 
fangbuch vorbereitet; neue Lieder waren hier alſo 
keine auffallende Ericheinung. Unter ıbm und 
durch ihn find bier manche Gemeineglieder zu ſehr 
guten KEinjichten gelangt, und diefe beförderten 


‚das gute Merk eiftigft.. _ Die Lehrer der hieſigen 


Schule. thaten auch dabey das ihrige; beſonders 
machte ſich der hieſige Cantor, nachdem einige 
ihn. abichredende Schwierigkeiten glüdlih aus 
dem Wege geräumt waren, um die Sache vers 
dient. Immer mehr überzeugt man fich hier 
von dem Werth diefes Buches; der Gebrauch 
deflelben,, das fonntägliche Katechifiren darüber 
in der Kirche, die Uebungen mit demfelben im 
der Schule, alles dies macht allmähjlig auch die 


‚Anfangs Gleichguͤltigen aufmerktiam. Ueberhaupt 


fo viel Feinde diefe Liederfammiung durch die 
Critik erdielt — vor der Erſcheinung derſelben 
waren ſehr viele und zum Theil ſolche, die glaws 
ben fo was beurtheilen zu können, für. die Samm⸗ 
lung; die Critik fiimmte fie un — fo fängt 


: Man doch immer mehr an ihr Gerechtigkeit wies 


derfahren zu laſſen. Gewiß muß auch der unpars 


theiiſche geftehen, daß dies neue Geſangbuch 


ſich in mehr als einer Ruͤckſicht fehr vortheilhaft 
vor allen feinen Brüdern auszeichnet, ob man 


gleich auch wicht leugnen fann, daß manches an 
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ihm im der Kritik mit worden 
Flecken? - Auch Haben ſchon mehrere Landge⸗ 
meinen es willig aufgenommen, wo bie Prediger 
fi Diühe geben es den Leuten aus dem Geſichts⸗ 
punkte vorzuftellen. Da der biefigen Gemeine 
in der N. 3. deshalb mit Ehren gedacht if, fe 
verdienen die andern auch genennt zu werden, 
Die Gemeine Beuha, Wolfshayn und 
Zweenfurt fang zuerſt daraus ; ihr fol 
De N: und feit einigen Bor 
hen it es in Probfiheyda, Konnewitz 
und Baalsdorf ein worden. Zu wüns 
ſchen wäre es allerdings, daß es im Leipzi⸗ 
ger Kreiſe allgemein würde, auch 
weil Dienſiboten fehr gewöhnlich aus einem Dorfe 
in das andere in Dienft gehen und auch oft bey 
Begraͤbniſſen si. dergl. Leute aus mehreren Dörs 
fern zufammen fommen. — So viel vom N. 
G. — Was die befondere Aufforderung betrifft, 
das Gute Öffentlich anzuzeigen, das fid in mei⸗ 
ner Gemeine findet, fo wird man mir verzeihen, 
daß ich aus guten Gründen diefer Aufforderung 
kein Genuͤge leifte. Vielleicht wern ich länger 
Diefer Gemeine vorgeftanden und mauches was 
bis jest noch fFrommer Wuuſch ift, ansgeführthas 
ben werde, entſchließe ich mich zum Preife der Bor; 
fehung dieß befannt zu maden. Mit froher Seele 
muß ich ed aber bekennen, daß id) Bott danke, 
mich an diefe Gemeine gefeßt und zum Nach fol⸗ 
ger würdiger Männer gemacht zu haben. Ich 
habe es in meinem vorigen Amte zu fehr erfah⸗ 
ven, was es heift, eine verwilderte Gemeine in 
Ordnung bringen zu wallen, daß ich mich nicht 
herzlich freuen follte jeßt einer Gemeine vorzuftes 
hen, die durch die Bemühungen meiner Borgäns 
‚ger und vorzaͤglich des legten derfelden, auf einen 
guten gebracht worden iſt. 

M. A. Friede. Mars, Prebiger in Lies 

bertwoltwig und Großpöſen. 


Gotha 


Der 9. Nov. wurde dur ben zu 
Erbpringen mit feiner Gemahlin zu einem Tage 
der Feyer und der Wonne für das ganze hiefige 
Band. Der Magiftrat, der Vürger + und 
Bauerftand gaben babey die un ſten 
Beweiſe aufrichtiger Huldigung duch ihre 
wohlgewaͤhlten Aufjäge und geſchmackvollen Eins 


richtungen. An der Graͤnze wurde das Fuͤrſten ⸗ 


Grund getadeft iſt. Paar von ber 
Bo ift aber ein wienfhlihes Werk ohne alle‘ 
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ganzen Hetzogl. Sägerey und ek 
— —— — — von 300 
gu enen und gepußten jungen Landleuten 
aus ben Dörfern des Amtes Ssıda, bie ſich 
überaus gut ausnahmen, empfangen 
tet. In einigen Dörfern waren Ehrenpfortew 
errichtet, bie Töchter der Landieute Überreichten 
dem fürftl. Paare Blumen und Erfrifcungen, 
ein Mädchen brachte der Erbprinzeffin ein vom 
Opfer dar. 
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in Ludwigs luſt ; ein leerer 
Sfpänniger Staatewagen ; 6 ee ve Dep 
tirten von der Kaufmannfhaft. ‚In der Stade 
hatte der Stadtrath am S:chlofberge eine 
fhmadvolle Ehrenpforte unter der Direktion 
des Prof. Doell errichten laſſen. Als der Wa⸗ 
en des Erbprinzen bier anlangte, ertönte eime 
ufit von Paufen und tens Choͤren, die 
zu beyden Seiten aufgeftellt waren; 6 griechäfch 


gekleidete Mädchen opferten einem 
und überreichen im Namen ee 
der Bürgerfhaft ein Gedicht. Bey den 
Auffahrten paradirten noch die Ochüßen : 


1 


dem neuen Paare Geſchenke und Gluͤckwůnſche 
ae 
all, r die en 

vu Theil widı p in Laiſe 


Nut 


arte Sth 8, 





Reichs » Friedens » Kongreß. 
Der Nachdruck, mit welhen Im fa f 
Dekret v. 1.Mov. auf die — ſte 64 
ckung der R. Friedens s Depuration nah, Nas 
ſta dt gedrungen wird, gründet ſich auf den 20. 
Artikel des Friedens ı Traftats von Campo For- 
mio, nach welchen der R. Erizdens; Kons 
reß einen Monat nach Unterzeichnung dieſes 
vaftate oder, wo möglich, noch cher, eröffnet 
werden fol. Weil daher Gefahr beym Verzug war, 
fo wurde. dießmal die Deputation nit, nah Ge⸗ 
—* u. Geſetzen, vom R. Er —2 ſondern 
t 


vom R. {pr genden Aft das 
tzeichrliß der zum Friedens: Kongreß beſtliinten 
Befandten: Namens des Pe R.Graf v. 
hg Sekretarien: v. Schraut, v. 
Blum, v. Bleuel. 2) Von Kür; Mainz: 
Freyhr. v. Albini, Gtaatsminifter, Mäthe 
und Sekretärin: Kaif ik Seh. Reh 
venddr;.v. Münch, Hofrath; Mulzer, Se— 
kreiaͤr. 2 * —3 
Läden, Staatsminifter; v. midt, Lega⸗ 
tiondrath ;, Günther, Hofrat. 4) Bon 
Defterrelh: Graf v. Lehrbach oder Ros 
benzl. — Voltſch, Prof. 5) 8. Bayern: 
Reichsſsgraf v. Leiningen  Suntersblum, 
Regierungs s Präfident zu, Neuburg und Mis 
„ihr — v.,Dietrihs, Dbderlandes s Negier 
rungsrath. 6) Bon Würzburg: 
v. — 7) Von Bremen: Frehr. v. 
Theden, Geh. Legationsrath und Niederſaͤchſ. 
Kreis s Direktorial Geſandtet, — v. Mars 
tens, Hofrath, v. Berg, Prof.; Wacker⸗ 
hagen, Sekr. 8) Bm H. Darmſtadt: 
Sehr. v. Ga zert, Geh. Rach. 9 Von Bar 
den: Frhr. v. Edelsheim, Geh. Nah, — 
Brauer, Seh, Rth. 10) Won der Reihss 


—⸗ i i— 
- * 
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der Teutfden 





Neichegraf 
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den 23ken November, 1797. 





Rade Augsburg, v. Holzapfel, 11) Won 
dee. R, Stadt Frankf.: Schweizer, Dur 
emeifter und». Gunderrode, Schoff. 
m Maͤchten u. Ständen, welche nicht zur Dep 
tation gehören, werden als Gefandte angegeben. 
Bon Schweden: Gr. Berien, Behr. v. 
Dildt, Borpom. Komitialgefandter und v. 
Schorbing als Sekretär. Wen Preußen: 
Graf Haugwis, Staarsminifter: Fehr. v. 
Jakobi, prenp. Geſandie in Fonden, Won 
—— Sehr. v. Rech berg, Kom— 
tialge —— Legationsrarh,. Von 
Helfen s $ Tel: Sehr, v. Walz, Staattı 
minifter, Bohn Metienburg: — Gum; 
pelähaimer, Hofe. und Leg. Gebeetair, 
Ein and der Neichsfanzlen mit, dem.arı 4. h, 
‚dikrirten k. k. Hofdekret erlaffenes Reftript ehr: 
hält noch den Zuſatz: daß’ die Deputicrem zium 
SrirdenssiKongreß abgehn follen, im einen 
auf die geographiſche md Fonftirwtlo; 
nelle Integritäs des teutichen Reichs gu 
gegründeten Frieden zu ſchließen. 


Wien, Der Wirtemberg. Prinz Ferd— 
nand und der Graf v. Sauran ante d 
Zahl der afadem. Bürger von Wien einverleiben 
laſſen, um diefer hohen Schule, die fich befbhs 
ders bey der legten Bewaffnung der Freymill 
To patriotifch betragen, ihre Achtung zu beweiſen; 
dafür hat De Univerfirdt die Bildniffe des Prids’ 
zen and ded Grafen im Univerfiräts / Konfiftoridls 

fe aufhängen laſſen, bey welchet Feyerlichkeit , 
der Rektor Frhr. v Duarim eine Nede gehalten 
und dankbar der Verdienfte beyder Märmer um 
= — dey der letzten Bewaffnung ger" 

acht hat, * —* 


— 
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Se Niederoſterreichiſche Landrechts / Se⸗ 
tretar, Behr. Earl v. Meidinger hat die wich⸗ 
ee N msn Kaldfelle in 3 — 4 Tas 

zu quten Riemer s und Sattler s Leder, dünne 
Dan Diste in 14, undidie dickſtin in 21 Tası 
gen zum beften Pfundleder zu gerben. — 

Prag. Daß der witzige Rabelals auf 
dern Sterbebette befahl, ihn mit einem Des 
mino zu befleiden, weil in der Yulgata der Bir 
bei ſtehe: Beati, qui in Domino moriun- 
tur, ift befannt. In diefem Jahre murde bier 
ein Schneider fogar im-Domino begraben. Die 
Gräfin Praihomwsfn ſchickte zu einem Mass 
kenſchneider nad) einem Domind. andern Tag, 
nach der Redoute, wird dieſer Domino durch einen 
ftummen Menſchen, der fich im graͤfl. Hauſe aufhaͤlt, 
zuruͤckgeſchickt. Man mag ihn das Haus bes 
fchrieben haben, wo der Mastenfhneiter wohnt. 
Er geht hin; aber, anfatt in das erite gebt er 
in das zweute Stock, mo ein anderer, armer 
Schneider gewohnt hat, der aber. den Tag vors 
her geftorben if. Die Witwe wollte Anfangs 
den Domino nicht annehmen, dar aber der Drums 
me ihr ihn aufdrang, gHlaubterfk, die Gräfin 
habe ihr ihn als ein Todrenkleid für den ver⸗ 
—58* WMoann geſchickt, nahm ihn daher und 
eidete —— darein, der auch den fols 
| $ darin begraben würde. Erſt mehrere 


auf, als der Mastenfchneider feinen Dos 
mino zurickforderte, tward der Irrthum entdeckt. 


Preußiſche Staaten. 


Dertin. Der König v, Prengen hat den 
1. Moember eine ſehr firenge Verordnung gegen 
bie aus feinem Antheile von Polen, befonders 
zum Korps des Gen. Dombromsfi in Ita⸗ 
lien Auswandernden gegeben. daß nicht allein 
alle diejenigen, welche fich nach Erſcheinung des 
gegempärtigen Publitandi felbit zu dem Korps 
des Generals Dombrowski begeben, fondern auch 
diejenigen, welche die ſich dahin begebenden Ein: 
wohner des ehemaligen Pelens Rath und 
That, mit Gelde, oder aufirgend eine andere 
Reife unserfihgen,, und nicht weniger diejenigen, 
welche ſich unterfangen, irgend jemand zu verleis 
ten, fich dahin zu begeben, ohne alle Nach ſicht 
mit der Konfiefation ihrer Guͤter und ihres 
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Sollte ſich indeffemtn ira Hinter 
nehmen, md 38** 
menden Fälle, ein Hochverrath oder eine Lande⸗ 
verr ‚ Theilnehmung daran, oder Mitwil: 
j davon, ‚ergeben; fo werden Se. Koͤn. 
ajeitär außer der obengedachten Konfisfarion 
des Vermögens, die in den Landesgeſetzen nad 
Verichiedenheit der Fälle beftimmten Lebens und 
Leibeskktafen, wider die Werbrecher durch Llrtheil 
und Recht erkennen und voliftrecken laffen.” 
Den 20. Sept. hat der König u 
durdy eine Verordnung die frene fi 
Goldes Fehr eingeſchraͤnkt, weil 























Biller: Ich hatte 9 7 
nigs Geburtstag zu fi Ide Abſi 
100 thlt. zuruͤckgelegt. | 


lichen anwenden. u, f. m.” 
Anzahl dieſer Menſchen wide 
September Mittags In’ Frenheit ge 
— ıten ee ftarb hiet der 6 
te Fön. General Chirurgus D. Theden 
nem g4ften Jahre. ; FR >, 
Die neue Tabaks-RAdminiſti 
folgendem Anfchlag Anlaß 
firumentenmadyer, Namens 
Genf, der auch bey den { 
fich ſehr thaͤtig bewieß und deshalb” 
emigriren mußte , that eincım | 
Regiment v. Arnim den Vorfihlag, 
Kompagnie der Berliner 
Franzoien zu gewinnen; won 
Sranzofen aber wieder ro Polen aus 
niſon anwerben und von-jedem diefer Polen wie 
der andere ro Perfonen zur Verft 3 be 
den zu laſſen. Nun ſollten afle dieje & 
Erersiren ſuchen Pulver zu befommen; er 
wolle für die Kugeln forgen. Den ıten De. in 
der Nacht ſollte es losbrechen, und der An 
damit gemacht werden, die für die Tabaksadımi 


fämmtlichen Wermögens beſtraft werden ſollen. niſtration gefauften Käufer in Drand au ſteden 


x 


fh 


‘ 





R 


In 


' 


u 


988, 


*585 ſchen 


—IF ken 286 


daten, wie er urne) hieße, 
fer, er heiße Buonap rte, und wäre bekannt 
genug. — et durne iſt darauf arrerirt 
worden, Er leugnet nichts, und nach feinem 


Die alles als Vosheit: 
indeſſen hat, man doch ‚bey ben Dei eine 
Menge Kugeln —— 

Breslau. chuhmacher/ 


ie * ſich 500 
an yet ve — mit dem Vorſatze, 
nicht eher * arbeiten, als bis er Willen nach⸗ 





*8 —— 
a De ES 
ured er ‚und ZW Friſt, ern 
ifte Dan in * Reue alle ein 
er, di € tauglich waren, 
an die Reglimente tons abliefern, den 
usländerit ab fie —— ER: 
5 fie über die Graͤnze bringen laffı 


"a Kreidelwis bey Raudten ſtarb 
nius in einem Alter von. 93 
— 2 2 324 

es r um jo merkwuͤrdiger iſt, 
ne durch ſch RE ale Faͤlle Arm, Beine und Rips 
pen gebrochen hatte. 


— en Sachſen. 


verdient als ein Beweiß der groͤßten Ge⸗ 
keitsliebe angezeigt zu werden, 
ale as Dberkonfifter. zu Dresden 
vor Kurzem —* Vorfall enſchied. Als vor 
nicht langer‘ Zeit in dem Dorfe Altenhof, 
Leißniger ae der Schulmeiſter Subfti- 
tutus 3. €, Schumann ſtarb: jo wurde bey 
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lee feiner * eg Drts das 
derlehter, ®. Sol: 
ammer ‘ —*8 und Ch. Horia 


* Probe N entlich rt mußten, 

nfte erforderti 
de, RER alles Lob, und 
— — als die ee de 


seen m Ssitannern, — 52 
Dieſes num 

—— re 2 

I m, auf gen, 

wide Soldammern noch 4.2örigen 
ingewendet hatten, wurde hierauf in 

iechen / Inſpektoren zu ——— 

1): zu? und beyder andidaten Vers 











Briefe 

Pa 

nes F 

gem au mit anzutragen, daß man 
zu ihrer R igung beyde Kinderlehrer noch 
eine Probe in dem ulmeiſter / Seminarium 


zu Dresden ablegen, ihnen aber auch fobann 
wegen dieſer Roi ed —53 en 
faftion —— laſſen moͤgte. Das geſchah, 
beyde Kinderlehter wurden nach Dresden bes 
rufen, und mußten dafelbft noch eine Probe abs 
legen; allein aud hier hatte Geldammer 
gen übertroffen, und es erfolgte hierauf eine 
ordnung des Inhalts: “dag, nachdem Soldams 
mer Hörigen befouders im Katechifiven bey der 
re nftreitig übertroffen, dem Pfarrer zu 
Alten der ungernommene Widerfpruch, und 
die dabey gebrauchten unfchicklichen Ausdrüde alı - 
tes Ernftes zu verweilen, fowohl beyden Sub / 
jekten auf ihr Verlangen zum Erſatz der, dur J 
ihre Berufung nah Dresden verurfachten 
pr von demfelben zu verhelfen, und — 
Aer au ‚ Orgahlung der aufgelaufcnen 
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Canzley: Ephorals und Berichts —— anzu⸗ 
halten ſey.“ Dieſer gerechte Ausſpruch, ſowohl, 
als auch dieß daß Hoͤrig feiner gezeigten. Vers 
dienite halber bereits zu einer. an ten Probe 
in ©. defignirt worden ift, gereicht dem. Übers. 
Eonfiftorium. zum größten. Ruhme. 
Wie fehr und gern der: gütige Kusfürft dad 
erdienft, überhaupt. fo mie. einzelner, Uuters 
yore a Diener zu fchägen und zu bes 
hnen weiß, davon. hat. Er erft. neuerlich ein. 
eufpiel gegeben. Bey der Barnifon der Halb⸗ 
— mpanie in Barb y befindet ſich der: 
emeine Jakob Muͤller in einem Alter von 
Jahren, gewiß; der: Großvater der ‚ganzen: 
f.. Armee... Er iſt gebürtig von Tonn 
en Zochna und dient dem. furfürftt.. Haufe: 
reits 


- ‚13; Jahre war er unter dem R 

ittenberger und. 33; Jahr. 5 MRonate bey: 
Garniſon. Er hat im. Jahr. 1741 und 

44 in Böhmen: und. im Jahr 1745. bey. 

effelsdorf Kampagnen beygewo 

eine Bleſſur erhalten, Dieſer glückliche. Greif, 

befindet fid nody ſehr wohl und verrichtet: feinen: 






lenſt. Der hiefige würdige Kommandant, der: 
‚feiner hoben. 


ajor, v. Egidy, hat ihm 
Jahre jezuwellen den, Dienft fr de, 
er. bat fich diefe Guͤte, da er gefund ſey, verbei 
m. Diefer Mann bewog ihn daher Höhern Orts‘ 
rſtellung zu. thun, und der Kurfürft: lieh ihm. 
gleich zo.rthle. auszahlen. Auf die Frage an 
üllern, wie er fo alt geworden, gab er zur 
Autwort : “ich lebte immer mäßig, trank nie 
Brantewein, ſondern genoß ftatt deffen noch jetzt 
den Tag zur Erhaltung meiner Geſundheit und 
lege etwas Baumdl mit Brodt.“ 
Die Armen in Barby waren bisher unvers: 
förgt und das Bettelweſen beichwerte 


that der. Bürgermeifter Bert durch mähfams 
fammlete Subſtription den erften Schritt und: 
er biedere Juſtizbeamte Eggebrecht. vollen: 
detedas Werk; jeder Hausbefiger und Mieths⸗ 
mann. trägt: durch monatliches. Einfammien nad) 
Berhältniß feines Vermögens: zur Armenkaffe bey, 
und Lutheraner, Reformirte,,die mäbs: 
kifchen: Brüder. und Juden: haben. fich zu: dies: 


"und nie: 


tadt-und: 
Land, Dieſem tiefgewurgelten Uebel: abzuhelfen,,. 
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ſem Zwecke gemeinfhaftlih verelnigt. Das Sf: 
fentliche Beitlen wird nicht mehr. geftatter, und 
arme Meifende erhalten von. ihren Zünften und 
aus der Kaffe dert uörhigen Unterhalt. Auch für 
arme Kranke wird durch Koſt und Pflege + in 
Es. iſt zu wuͤnſchen, dag nach einigen Jahren 
durch milde Beyfräge und weile Sparfamikeir auch 
für En Meines Armen, und Krankenhaus geforst 
werde. v1 


Wurzen. Schon feit einigen. Jahren er 
flirt hier eine ſehr zweckmaͤßige und der aufgeklaͤr⸗ 
teren. Klaffe Wurzens Ehre beingende Geſell⸗ 
pn unter dem Namen. Union, am wilchet der 
Adels und Bürgerftand, gleichen. Antheit nehmen, 
und In weicher ein‘ gefrligee, jwangfbfer Ton 

t,. wie man. ihn leider noch: in ſehr wenis 
en Geſellſchaften hier findet.. m. Sommer 
Himt man in einem. ſchoͤnen Gatten jufammen; 

die langen. Winter » Abende hingegen. bringt man 


- in. einen gemietheten. Haufe zu, mo man: füch die 


Zeit mit unterhaltenden Geſpraͤchen und Spielen 
—* Zweymal, des Jahres. meiden: Wake: 
gegeben. | 8* 






Auf eine ſehr wuͤrdige und nachahmenewerthe 
Art feyerte der Goͤrliiſche die Ge⸗ 
burt des Prinzen von Sachſen. Er Ammts 
lichen in. des Raths Dienften. auf‘ ton. 
ängeftellten. Perfonen ein doppeltes Sochenlohn, 


und am. 31. Way allen. Almofen: € 
ein:doppeltes wöchentliches Altmofen,. Ueberdem 
wurde am 3. Jun, von demfi 150 Hansarı 
men jedem. ı. Rihlr. zugetheilt; auch den Kranken 
im Siech dauſe Geld verehrt, und am 4ten Jun. 
wurden ſaͤmmtliche Waiſen und Bedienſtete im 
Waiſenhauſe, die Zuͤchtlinge und Gefangenen in 
der Frohnveſte, fo wie. auch in. allen Hoſpitaͤlern 
reichlich. gefpeifer.. 


tudau. Die Bemerkung uͤber die Unzwed 
maͤßigkeit der hieſigen Nachmittags : Wertumden 
in:der. Mat. Ztg. ©. 738. hatte die Folge, daf 
ſogleich vom hieſigen vortrefflihen Konfitskium 
eine: Berichts. : Erſtattung von. der Geiftlichkeit 
efordert ward; allein dieſe If leider fo ausgefals 
en,. daß das Konfifforium;,. bey dem beften Wits 
len, doch diefe: Mißbraͤuche noch: nicht wird ab⸗ 
ftellen: können. Möchte nur der Kantor, ein 
verftändiger Mann, den. Schaden, den diefe. Bet: 


989 
einer Schulfügend oringt, dem Konſiſto⸗ 

rium im einer Vorſtellung ſo würde mam 
gewiß ernſtlich darauf bedacht ſevyn, diefem: Liebel 
abzubelfen. Auch in der Schule der abern Klafı 
fen diefer Stadt, wären mandje andere Einrich⸗ 
tungen hoͤchſt nöthig, 3. B. daß Schulkinder, 
die nicht zum Studiren beftimmt find , ſtatt des 
Griech und Pateinifchen mehr über ſolche Gegen⸗ 
ftände unterrichtet würden, welche Jedermann zu’ 
wiſſen nörhig, und welche zu: der fpeciellen Be⸗ 
ffimmung eines Jeden vorbereiten? — Einer 
Ruͤge ift es wohl werth, daß neuerlich der hier 
ge Magiſtrat, viele auf dem Stadt; Kirchhofe 
Kenindfiche Lrichenfteine, wo die Familien, die 
fotche hatten fegem laſſen, ausgeftorben,,. oder uns: 


bekannt en, weg und davon: 
Äinen Ro ‚auf dem Martte und andere Sar 
Ken machen laffen. Solche Denkſteine, eft die 


einzige Spur und Nachricht von: dem ehemaligen 
Daſeyn derer ‚. deren Gebeine darunter. liegen,- 
follten billig‘ audy Der Nachwelt: Heilig, feyn , und‘ 
von: ihr unangetaftet Bleiben — Bor einiger 
vergab ſich Hier mir Gift des Kunftpfeifers 
irftens Soft, weil ihm ein Mädchen ungeireu 
geworden: Auf erftarteten Bericht ded Magiſtrate 
verordnete biefige Regierung, daß et außer dem 
Krchhofe begraben: werden folle,. und‘ der Burr 
gemeifter ließ ihm, des Nachts um r2 Uhr, durch 
Ben Hirten vor der Stadt Dicht an einem Kreup 
ge,. wo bie Leipziger und Dresdner 
Bet aufammen.tr $ 


‚ degraßen? 


Vorkehrungen: gegen: die Waldraupe. 


Rurfadfen.. Died; 23, u. 29. Aug. vom: 
Kurfürftl.. geh. Finanzkolleglum an: den Landjaͤger⸗ 
meiffer vom Gablenz und die Beamten zu: 
. Weida: erlaffenen: Reſtripte haben nicht allein: 
die Vorkehrungen gut geheißen , Lie die Beam: 
ten der Aemter Arnshaugk und Weider, gegen die 
Waldraupe trafen ‚. nach: welcher fie in beſagten 
Aemtern eine Menge freywilliger Arbeiter anſtell⸗ 
ten, die: diefe Anfeftin mit großen: Aeften vers 
folgten und toͤdtetenz fondern audy noch ſolgendes 
ine Tilgung derfelben,. anbefohlen: 1) die anger 
Ber Hölzer ſollen fogleich weggefhlagen, das; 

eißig daven, nebft der unter den weggeſchlage⸗ 
nen Bäumen jufammen zu: rehenden Moos und» 
Nadelfireuverbranntiwerden;; 2), die: Unterthau 


IIR 
nen werden —S Se efte aufden 
fordert,. und he für —— 


fern, (der fie ſogleich zu v 

und zu hat) 391. als Prämie. 3) Dar 
die vom den: Inſekten ſelbſt ſowohl 
als von den der Schmetterlinge nähren,. 


fo foll die Wegfangung derfelden und beſonders 
die Stellung in bey ebendemherhft du, . 


in und an den an 
riffenen Waldungem, auf ſreyen ud unſchaͤd⸗ 
Plaͤtzen, Feuer anzuͤnden, die Nachte hine 
durch· daſſelbe unterhalten und die hineingezoge⸗ 
nen und verbrannten oder verſenktem Phalaͤnem 
verichartem, jedoch kein Feuer anders, als untet 
der. Aufjicht. der. Forſtbedienten anzuͤnden. 


eimar. Dry. gende 4 
—6 


adliche Fichtentaupe dem nach 
Beimarifhen Gegenden: und bereite 
einige: Flecke Nadelhotz in: der: Bezirken der F. 


Alvenburgifihen Aemtern@ahla u. Ro dar 
angegriffen‘ haben: foll':: fo wird: 1) weil: obbe⸗ 
nanntes Infekt: die: Eyer indie Minde- der Fiths- 
ten: und’ ZTannenbäume zu legen pflgts,. und* 
Einbringung ſolcher Holzarten mir Ninde,. die: 
diefigen Wärdurgen angeſteckt werden! Fännen;- 
die: Einfuhr obgedachterr Navdelhölzer: mit der 
Rinde, aus. folhen: Gegenden ,. ir welchen die 
—— . den Holzbeſtand angegriffen 
5 f i FR a 


sin: ber Aid er 
fingnißftrafe,- and 
re ie —*— dess dee dadurch) dere: 


die. naturliche Feinde. der 
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Kräyen, Eltern, Spechte Staare, Rothkehl⸗ 


Baumreuter und Meijen follen, vor der 
Hand weder gefangen noch geſchoſſen werden, 


Das Fangen und Schießen derſelben Voͤgel iſt 
von der Landes: Regierung in KHildburgbaus 
fen den gten und in Gera den 26. Bept, ver 
baten worden. : 


zZ 
riffen worden, 
a en ak Een 


Glaubwürdigkeit jener Schrififteller nun zu bes 
fhügen, ichrieben die Generdie Lafayette, 
Maubourg und Pufy fehr verbindliche 
Briefe an Arhenholz; (Minerva Oftober), 
und an Wieland (N. T. Merkur November), 


uund erklärten darin, daß faſt alles, was. von ihe 


ı ren Schickſalen in der Gefangenfchaft im Publi⸗ 


Freylaſſung des Rafayette und feiner 
Mitgefangenen. ; 


Den 2. Sept. wurde endlih Lafayette 
mit feinen Unglüds s Gefährten, dem (Sen. Ras 
tour Maubourg und Bureau de Puſy 
webft ihren Familien und Gefolge in Dlmäß 
aus det Gefangenfchaft entlailen , nachdem fie 

o Monate nad) der füßen Freyheit vergebens ges 
machtet hatten. Ueberall wohin von dem 
Böhmifhen Graͤnzen her nach Hamburg 
camen, wurden fie von frohlockenden Men⸗ 
ſchen aller Stände umringt, und fie ſelbſt geſtat⸗ 
teten mit ihrer größten Unbequemlichkeit, daß al: 
led Volt fie in der Nähe, felbft in ihren Zims 
mern fehen und ſprechen konnte. Sie langten 
den 4. Dt. za Hamburg an, und zwar ka— 
wen fie über Harburg zu Waffer in dem 
Hamburger Hafen an, wo fie aufdem grojs 
fen amerifan. Schiffe, the John, von id; 
ren verſammelten Freunden und vom amerifan. 
Konſul Willlams empfangen wurden. 
Zetztre übergab dem Lafayerte im Namen als 
ker in Damburg anwefenden Bürger der verein ig⸗ 
ten Staaten Amerifas, und der hoͤlland. Mir 
gifter Bürger Abema im Mamen des Batas 
viſch en Boits Ölädwünfhungs s Adreſſen. Alle 
Ameritaniſchen, wie aud viele Schiffe anzter 
Nationen, hatten ihre Flaggen zu Ehren der Bors, 
Geufahsenden aufgeftedt und bewilltommten fie 
niit Jubel-Geſchrey. Mach ihrer Ankunft in 
Hamburg ward ihnenvom kaiſ. Viinifter beym 
Niederfächt. Kreile ihre völlige Ärcvheit ans 
gekündigt, u. ihr Reiiebegleiter, ein Zaif. Major 
eurferntefid, Nach 2 Tagen begaben ſie ſich aufs 
Land ins Holſteiniſche, um die Geſundheit 
einiger ihrer Mitglieder, beionders der Frau Las 
fanetre, herzuſtellen. Mehrere Zeit: Schrifts 
jteller waren befauntlich wegen ihrer Schilderun⸗ 
gen der Aberharten Behandlung diefer Staatoge⸗ 


kum verbreitet worden, der Wahrheit volllom⸗ 
men gemäß fey. Zugleich fieht man aber aus den 
merkwürdigen Akten / Städen, welche Arch en⸗ 
holz von Lafayerte ıc. erhalten hat, dafamı 
diefer empörenden Behandlung Niemand 

— Aufſeher der Staats run von. 

muͤtz und untergeordnete iete ſchuld geweſen 
ſeyn mögen; wiewohl es unter ihnen auch Ülems, 
ſchenfreunde gab, deren Gefaͤlligkeit mit Recht 
geruͤhmt wird, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bisthbum Konſtanz. Im Jahre 
1776 hatte die Kaiſerin Maria There«, 
fia in ihren Border Oeſterreichiſchen 
Landen eine, immerwähreude Tag und 
Naht anhaltende dffentlihe Anderung 
bey Ausfeßung des Hochwuͤrdigſten eingeführt, 
Da diefe Andacht felt langer Zeit nach ihrem Tode 
ganz .unterblieben war: . fo it nun auf. ausdrüds 
liche Aeßerung der kak. Border : Delterreis 
hifchen Landes ı Regierung in einem Fuͤrſt Bis 
ſchoͤſſ. Mandate vom 14, Oft, diefe oͤffentliche An⸗ 
beturig fo wie zuvor mit allen Feyerlichkeiten forts 
din zu halten an alle Vorder » Deiterrei: 
ch iſche Lands Kapitel der Befehl ergangen, 





Salzburg. Die abgebrachten Feyertage wers 
den im hieſigen Lande wieder ‚eingeführt. Den 28... 
Okt. ift feit 24 Jahren zum erftenmal wieder den 
Apofteln Simon u. Judas die Ehre des feyettaͤgli⸗ 
hen Gottesdienſtes wiederfahren. Dan zweifelt 
nice, daß dieſe ihre Dankbarkeit durch kinder; 
reiche Ehen an ben Tag legen, und dadurch der 
allgenueinen Klage aller Landwirthe und Hands 
— aa Mangel an Arbeitsieuten abhel⸗ 

wer 





ECaſtelt. Folgende Berordnung, wie es 
tanftig mir der Dienſtbeſtellung in der Graf s und 
Herrſchaft Eaftelt gehalten werden foll, ift fo 
mufterhaft, daß fie hier ganz abgedruckt zu wer 
den verdimt: Nachdem ed eine der vorzuͤglich⸗ 
ie und heiligſten Pflichten eines gewiſſenhaften 

egenten und Landesvorftchers ift, alle difent: 
liche Aemter und Stellen vom Rathe bis zum 
Foͤrſter und zu andern ae Dienern und 

rgeſetzten des’ gemeinen Weſens mir tüchtir 
gen — dem Amte und der Stelle volltommen ges 
wachfenen Männern zu befeßen ; fo haben beyde 
hieſige — in Gemeinfchaft regierende Grafen 
und Herren folgende aus jener Pflicht hergeleitete 
Grund regeln feſtgeſetzt, welche bey allen und jeden 
kuͤnftigen Stagssbeamten und Dienern ohne Aus⸗ 
nahe und folalih auch ohne den fonft mit der 
Benennung “geiftlicher und weltlicher Stand” 
bezeichneten Unterſchied, von den Regenten und 
Landesvorſtehern genau eingehalten werden ſollen, 
und woruach ſich anch alle, welche dergleichen 
Stellen kuͤnftig ſuchen wollen, zu bemeſſen haben: 
1) Dienſtſtellen im &taate: können und dürfen 
nicht als Mittel zur Beſotgung "oder Gnadener⸗ 
weiſung angejchen-werden. Es muͤſſen alſo ‚bier 
alle ſubjektive und willkuͤhrliche Ruͤckſichten gaͤnz⸗ 
ds. wegfallen, und Niemand kann und darf die 

erdienfte leined Waters und anderer Berwand; 
ten, oder auch feine eigene der Herrſchaft oder 
dem Staate geleiftete Dienfte, als vordringenden 
Beweggrund feiner Beförderung anführen. 2) 


Nur die Würdigkeit des Subjekts oder der . 


Perſon, von weider der Dienft am beiten 
verjeben werden kann, foll und muß der alleinige 
Beſtimmungsgrund fen. 3) Diefe Wuͤrd igkeit bes 
ſteht in der Rechtſchaffenhelt u. den beſten theores 
tifhen md praftifhen Kennenilfen 
und Fertigkeiten, welche zu der Amtsführ 
zung erforderlich find. 4) Landeskinder können 
nur alsdann vorzüglihe Ruͤckſicht vor Fremden 
erwarten, wenn fie diefe Wuͤrdigkeit wenigſtens 
in gleichem Grade haben. 5) Alte diejenigen, 
welche ſich zum Dienfte des Staͤats oder ber 


Grafs ımd Herrſchaft widmen wollen, muͤſſen 


vorher dem Geſammt⸗Kollegio, weldyed aus 


ſaͤmmtlichen Kollegial: Raͤthen beftcher,, zur Prür 


‚ ob fie auch die erforderliche Anlagen dazu 
en, bargeftellt werden. 6). Keiner, welcher 
ftudiren will, foll die Umverſitaͤt bezichen,, ohne 
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Horher geprä a, 0b er auch dazu 
vorher yevchf vi Fe 08 er and" Dad fe 
kenntniſſe ımd Fertigkeiten Habe. 7) Wen den 


Sefammt ı Kollegio hat er die Inſirukti 
— ———— 


ſoll er wieder eraminirt 
Röht eher ats Kandidat mmen wers 
den, Als werm er fi dazu durch Kenntniſſe und 


Bertigkeiten,, befonders für das Fach , worim er 
feine‘ Deftimmung finden will, würdig gemacht 
ba Außerdem muß er das Fehlende nachzuhos 
ke jachen, und ſich deshalb in der Folge einer 

Prüfung unterwerfen. 9) Mur geprüfte 
und würdig befundene Kandidaten , nicht aber 
Studbofen , Binnen fi um Dienfte melden, 


10) Die Prüfungen der fogenannten geiftlichen 


„und weltlichen oder’ aller und jeder. künftigen 


Diener der Graf⸗ und Herrſchaft ohme Unter 
ſchied, werden von dem Gefammt:Kollegio öfs 
fentiid und unentgeldlic vorgenommen und ohne 
ruͤfung findet feine Anmeldung um Dienfte oder 
förderung ftatt. 11) Jeder bat zwar nach 
wie vor das echt, felbft zu lernen oder feine 
Kinder lernen zu laffen, was er für gut findet, 
Wenn ‚oder ſich ſouſt zum 
der Graf⸗ und Herrſchaft widmen wollen, fo 
müffen fie alles das beobachten, was vorher von 
Nr. 5 an verordnerift. Thun fiedas nicht, “oder 


ſtudiren und lernen fie das gleichwohl, wovon fie 


ben der Prüfung abgemahnt worden find , fo 
werden fie ihrem Schickſal überlaffen, und koͤn⸗ 
nen fi um keine Dienftitelle melden, außer in 
den Fall, wenn fie bey der vorgängigen Prüfung 
gleichwohl vor andern wiüroig befunden werden 
folten, Altes dieſes foll von den Kanzeln offent⸗ 


lich befannt gemacht, amd auch jeder Dienftftelle, 


fo wie jedem Ortsvorſteher ein gedruchtes Ep. dies 
fer Beroronung zur Aufbewahrung und fünftigen 
Beobachtung zugeſtellet werden. Urkundlich der 
herrſchafil. eigenyändigen Unterſchrift umd Siege 


bang. Eaftell, den 10, Sept. 1797. 
grfedrich Earl, 


Chriſtian 
Graf und Herr Graf und Herr 
su Caſtell u. Remitingen. zu Caſtellu. Remlingen, 


Rinteln. Den 6. Okt. ſtarb der durch feine 
gie literaͤriſche Betriebſamkeit berühmte Konfift, 
d. und Profeſſor Haffensamp im 54,3. 


FH 1 


feines Lebens. Der Prof. Wachler dat ihm 
ein. eines Denkmal in den Rintelfhen 
#heol. Annalen geſetzt, die der verewigte 
Haflensomp anlegte, mit vieler Vorliebe 
fortfeßte, und deren Forſetzung im Balle feines 
Todes er Seinem Freund Wacler übertr: 
Duck dieſe Veranftaltung iſt denn diefe müs 
theol. Zeitſchriſt anunterbrochen nach H. Tode 
fortgeſetzt worden. 


Kohlen feld im Danndverifhen. 
Der falentvolle,. feurige und thätige Prediger 
dieſes Dorf, —2 — hat feit einer R 


non Jahren »6 bey fich gehabt. Diele 
allmaͤ oͤßert, ſie 
— * = unge zähle. Den Ge fein 


; and feine B über 
man aus feinen Durchdachten Schriften kennen; 
KRörings Bemerkungen über den Begriff von 
der Erziehung 21795 und Grundfäge der Erzies 
hung»: des Untere. ivatinſtituten, nebſt einer 
Dachr. v. ſeiner Erzieh. Auſtalt. St. ı. 1796, 
BGSotha. D. 24. Jul if für dag Fürften 
thum En: eine jehr verbefierte Befindes 
DOsdnung & N 


* 


au — 
u DE 


v8 ,' 


ser Gluͤckliche mache! 


zu Theil werden in feinem eignen Haufe ‚ein Himmelteich zu gründen , worin er, glücklich ſey ‚and 


der 
das niedliche Gewand eines Tafhen » Bude, mit trefflihen Kupfern gekleidet. D. H 


936 


Shwarzburg s Nudeifiadt,- Zahl 
Niger Unterherrfhaft iſt folgende, menfchen 
freundliche Verordnung bekannt gemacht wo 
den: “daß wenn ein Bettler betreten wird, 
* mit Berge — behaſtet iſt 

eu 20 ethir. ofe nicht unbarmberjige 
unchriſtlicher Weiſe von einem Orte zum andern 
geichleppt,, fondern in die Gemeinde: und Hi 
tenhaͤuſer von derjenigen Ortsgemeinde, in dete 
Bezirk er betreten worden, aufgenommen uk 
ſonſt untergebracht, mit nöfhiger Pflege, ai 
durch die Amtsphafiei ‚oder andere orbensh 
Aerzte und Chirurgen ‚mit der, Mothdurft we 
hen, und nicht eher wieder entlaffen werden fol, 
bis er nach dem Ichriftlichen Atteſtat eines At 
phyfici oder andern ordentlichen Arztes im S 
iſt, ganz allein, ohne einige andere Beybäl 
fortzutommen. Diejenigen Gemeinheiten 
ſo dawider fehlen, u. dergl. Kranke vor ihrer 
aefung andern zuführen, follen } 
ameinde, weicher fie einen Kranken zuge 
dieſe ihn bey 20 tthlt. Strafe aufnehmen 
Unkoſten, welche fie derfelden dadurch 
wieder erftatten. “ 
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NMNachrucht. * J 





Auittung. * 


FR das unglaͤckliche Frauenzimmer in Churfac fen erhielt umter mehren 
? * au Ann yonlaosr von N. N.N, aus Br. Neben d. 8. Nom 97. 
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Rational-Zeitung 


ber Teutfhen. j 


a 





ge Stuͤck, dem zofen Nonember, 1797. 





Chronik der fr. Reichsftädte, 

© Mothbenburg ander Tauber. Uäter 
den bey. der hiefigen Staate⸗Verſaſſung einger 
eignen Mißbraͤuchen fteht der oben an, daß das 
fogenannte Collegium confularc, welches nach 
der Konftitution diefer Reichsſtadt kein vom De⸗ 
nat verſchiedenes, ausſchließliche und beſondre 
Prärogative habendes, praͤdelibet itendes and dem 
Denat nur den Schein und Poſtdeliberationen 
Bderidas Beytteten zu den erſten 5 konſulariſchen 
Deris überlaffendes Kollegium bilden ſollte/ ſol 
ches doch bisher geblider hat. Die Buͤrgerſchaft 
hat daher, fowohl Über die nachtheiligen Anmafs 
fungen diefes konſulariſchen Kollegiums als übers 
Haupt über alle eingerißnen Gebrechen der ger 
ſammten Rothenburgiſchen Staats: und 
Auitizs Verwaltung ihre droße Unzufriedenheit in 
einer an das a4u here Raths-Kollegium gerichs 
teren Druckſchrift zu Tage gelegt. Auf diefe 
Aufforderung hat das Außete Narhs : Kollegium 
eine dringende VBorftellungan einen Hoch⸗ 
edlen Innern Rath, die Mitwirkung 
zur Abftellung anertannter Mängel 
und: Gebrechen und ernftlide Ber 
— des obrigkeitlichen Anſe— 
ens betreffend uͤbergeben, und unter der 
aus druͤcklichen Vorausſetzung, daß die Rothen⸗ 
burgiſche Geſetzgebung und Rechtspflege, Dos 
lizey und Finanz / Verwaltung, allgemein aner⸗ 
rannt großer Verbeſſerungen fähig und beduͤrftig 
ſeyn, auf eine ans beyden Raͤthen niederzufes 
hende Deputation angetragen. on der auffal⸗ 
Wenden Abartung der urſpruͤnglichen Konſtitution 
iſt auch die gegenwärtige Konfiftorial ı Berfaffung 
Reuge. Das — ———— Konſiſtorium ſoll 
— ſeiner urſpruͤnglichen Konſtitution nach, eben 
vorſtellan, was andere evangel, Konſiſtorien 


underer proteftant. Staaten ſeyn follen und noch 
wirklich Andy'aber es ift ihm ein Segenftand der 
Konſiſtorialertenntniſſe nach dem andern Atzogen 
worden ,„ wie folches die Konſiſtorialptotokolle 
ausmweifen. Zwar find noch drey geiftliche und 
drey weltliche Konſiſtorialen da, aber die ietztetn 
baden ein allzuauffallendes Uebergewicht über die 
erſtern, befonders feit der Zeit, da immer nur 
die drey Älteften Burgermeiſter zu weltlichen ons 
fitoristen angeſtellt wurden, anftatt daß vorher 
lange Zeit‘ andere Narhsglieder, ohne befondere 
Müskfiche amlain hoͤhern oder hoͤchſten Hang in 
Senatu, and aud) wohl Doktoren und Konfulens 
ten dazu genommen wurden, wie denn auch ches 
wals Landgeiſtliche dey gewiflen die ganze 
Synode oder das Minifterlum angehenden Ges 
genftänden zugezogen wurden. Hierzu am, daß 
das Präfidium im Konfiftorium dem Superiu⸗ 
tendenten abgenommen, der zweyte geiftliche Kon⸗ 
ftorialis in feinem Kange zurücgefegt, die um 
prüngliche Art die Stinamen zu ſammien, zum 
Nachthell der geiftlichen Konſiſtorialen abgeändert, 
und fo ihr Einfluß und ihre Bedeutung vermin⸗ 
dert wurde. Kurz es bat allen Anſchein, dag 
das Collegium confulare fh allein an die 
Stelle des Konfiftorhums geſetzt habe, oder bo 
vollends zu feßen gedenfe, und diefem nur den 
Schein’ und Namen laffen wolle, mit der alletis 
falfigen Befugniß, Schul / und Kandidateneras 
mina zu halten, die Landpfarrer zu vifltiren und 
ab altari ad protocollum aus der Dogmatif gu 
eraminiven , (weiches wohl fonft in der Ehriftens 
heit nirgends gebtaͤuchlich feyn mag) und allem 
falls noch Liturgica, jedod) mit gänzlicher Auss 
ſchließung der ehrwürdigen Synode oder des Mli⸗ 
nifteriums, zu beforgen, oder auch die Landpfars 
rer zum Paradiren bey Staatsleichen in die Stade 
derein zu beſcheiden. Daß aber die biäherigen ' 
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Wirkungen diefer Erſcheinung die beſten und viels 
weriprechendften nicht find, erbeilet ſchon aus dem 
Umſtande, daß in gan; Teutichland, Fein Erds 
rich von der Größe dieler Landwehre ift, (wel— 
che 36 Pfarrdoͤrfer verſchiedner Patronate befaft,) 
wo der Stand der Yandgeiftlichen, den man doch 
allenthalben noch ehrwürdig nennt, in Anfehung 


der bürgerlichen und litterariichen Geltung und 


Achtung, allmählig fo gar tief unser feine Awts⸗ 
Brüder, die Pfarrer in der Stadt, herabgeſetzt 
worden wäre, als im Rothenburgifchen Beiirfe. 
Wenn ein Lehrer des Stadt s Öumnafiums fich 
im Schulamte lauge Zahre hindurch mürbe ner 
arbeitet. hat, und nun ein fogenannter ehrwuͤrdi⸗ 
ger Landpfarrer wird : jo muß er fogleid Verzicht 
chun auf alle feine bisherige Außerliche Ehre und 
bürgerlihen Rang, und er wird — fo unerhört 
dieß auch dem Nicht Rothenburger von 
Zommen mag, der lebte unter den Letzten. &o 
war es fonft nicht, als das Konfiftorium 
noch Konfifterium war.” Dieb waren Worte 
Des Predigers Lehmus zu Wertringen, 
Der in einer Dersheidigungsichrift den Koms 
wmentar zu dem giebt, was. über bie 
Geringfhätung der YandgeiftiicheN Hefagt hat, 
Die Geſchichte feiner Streitigkeiten wäre him⸗ 
wmelfchreyend, wenn jeine Gegenparthen diefe Doch 
mit Akten belegte Lehmus ſche Schrift nicht 
voͤllig widerlegen könnten, Der um das Dos 
shenburger Gymnaſium fo verdiente ehemalige 
Rekt. und Prof. Lehmus (S. Teutſche Ztg. 
ahrg 84 &. 200) ward naͤhmlich am Ende des 
5%. 9ı Landpfarrer zu WBertringen. Durch 
tere u.neuere Uijurpationen hatte man der Pfarrey 
Die Zehend : Einkünfte fehr verkürjt. Der 
geof- Lehmus bat daher im Jun. 92 beym 
th um obrigkeitl. Inſtruktion und gefchliche 
Deltimmung deffen, was in Anfehung des Ze; 
hend s Genuffes zu feiner Beſoldung gehöre, Es 
wurde eine Deputation niedergeicht, die aus eis 
em Rathes Konfulenten als Referenten und aus 
2 Senatoren beitaud. Die Erndte kam und der 
Zehend fellte vom PM arrer gefammelt werden, 
‚der aber noch Feine Inſtruktion erhalten hatte, 
Indeß erklärte ein Ackerbejiger und Lehnmann eis 
nes Alten: Bürgermeilters und Waters des Refe: 
genten einen. feiner. Aecker zum erftenmal für 
zehnöftey und wußte es dahin zu bringen, daß 
ihm der Pfarrer 6 Flachsgarben, die er als Zus 
dend wan dem, Acker genommen , zuruͤckgeben 
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mußte, Die tion $tieb pi 
22. Aug. dem Pfouer bffann 
“daß von Deputarönswegen Me ge 


troffen fey, daß die Eigenthuͤmer aller Grunds 
fehde, von weichen deu Zehen? verweigert würde, 
bis zum Austrag der Sache ihre Frucht mit dem 
Zehend heimzunehmen berechtigt feyn follteen, daß 


“aber der Schulcheiß Befehl erhalten habe, diefe 


Grundſtuͤcke genau zu ‚bemerken und den 

des davon abfallenden Zehends an Geld an zuſchla⸗ 
gen und zu taxiren.“ Do wurden die Zehend⸗ 
Verweigerer alle, auch felbft die allerneuften von 
1790 und 1797 der, autoritare publica vorläus 
fig in ben Beſitz der Zehendeinheimfung gefekt und 
find bisher, darin geblieben, die Pfarreu ader ift 
durch diefe Verfügung um das Poflefforium ges 
bradyt worden. Die andefohine Taration fertigte 
der Schultheiß nicht, und die Depuretiom forderte 
fie nicht. Der Referent fand für gut, die Bitt⸗ 
ſchrift des Pfarrers als ein Libeil zu behandeln 
und die Sache fo einzuleiten, daß der Pfarrer, 
ſtatt eine Inſtruktion zu erhalten, nachdem erfk 
die. Zchendverweigerer alle in den Beftt der 


hendeinheimſung geſetzt ‚ waren, bis 
dsein, um fie Ber a Ba fe zu ſetzen, 
in eben fo viele einzelne Prozeffe verruntelrnere 


den follte, als er Klaffen und Gattungen der Zes 
hendentreißungen ‚angegeben hatte. Um tieler 
Gefahr auszumeldhen, kam er d. 23ſten Dec. 
beym Rath, mis einer. ſchriftlichen Bitte um 
Berfhonung mis Prozeſſen ein. - Erer⸗ 
Elärte ſich, zufrieden zu feun, wenn der Rath die 
Altern "Zehendiosmachungen, auch obne Beweiß 
ihrer Rechtlichkeit, genehmigen wollte, und bag 
nur um, Aöjtellung der feit ohngefähr 30 J. einges 
ſchlichenen Mißbräuche und Ufurpationen und um 
Zufprechung des uneingefhränften Novatzehends 
u). m. Zugleich bat er, um die gehofte Zus 
ſtruktion. &odte aber das gar nicht möglich 
fenn ;-foerlänte er, daß er, für feine Pers 
fon, die Zehendabreichung lieber, wenn es obrigs 
Beitlich geuchmiget würde, der Gewiſſenhaſtis⸗ 
keit der Zehendpflichtigen anbeimftellen, ats mit 
einem fo großen Theil feiner Gemeinde Prozch 
führen wollte, doch mit der ausdruͤcklichen Des 
dingung, daß durch feine perſoͤnliche Nachgiebig⸗ 
keit und Aufopferung, dem Eigenihum und Ge⸗ 
rechtſamen des Pfarramtes- ſeloſt nichts entzogen 
werden follte, welche Erklärung er-den Akten heys 
äufügen und im Archio auſzubewahren bat. Hier⸗ 


’ 
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auf wurde ihm im einem Rathsbeſcheld v. 4. Jan. 
1793, angedeutet, daß die Zehendſache 
auf dem Wege, in welchen fie einges 
leitet worden, fortgefebt werben 
müßte. Er machte feitdem noch Vorfchläge zu 
Ausgleihungen, die aber'unbeamtwortet blieben, 
Bon diefer Zeit an Überlieh er es ganz der Ger 
wiffenhuftigkeit der Zehendpflichtigen, ob jie ihren 
Zehend geben wollten, oder nicht, Wer ihn gab, 
von dem nahm er ihn‘, wer ihn verweigerte, dem 
fieß er ihn heimnehmen. in anderes Mittel 
war auch nicht uͤbrig geblieben, da er ven allen 
obrigkeitliben Maaßregeln, Inſtruktion und 
Hülfeleiftung enebiößt war, fo daß alle feine pers 
fönlihe Nachgiebigkeit, fo wenig als die feiner 
Amtsvorfahren, den Gerechtſamen der Pfarrcy 
feibften präjusicirfich fenn konnte. Beinen Kins 
dern und Dienftboren befahl er, ja nichts auszu⸗ 
zähten, wo man irgend einige Schwierigkeit mas 
chen, oder noch fo alberne Prärenfionsgründe 
< einer Zehendbefreyumg entgegenjegen würde, auch 
Grobheiten follten fie ſtillſchweigend ertragen, in 
deren Erdufdung ſich zu uͤben, fie denn auch, bes 
fonders von Seiten derer, die vornehme Le— 
hene herren hatten, Gelegenheit fanden. Er fah 
‚ mit eigenen Augen, daB Leute Grundſtuͤcke mit 
Jam: dem Zehend ableerten, wo gar fein Schein 
einer Prätenfion ſtatt finden korinte, und ſchwieg. 
Ex ließ Leuten, die zu ihm kamen und Erdbirs 
nen zurücdverlangten, melde in ihrer Abwefens 
heit ausgezählt worden waren , meil weder er 
noch fein« Leute wiſſen konnten, daß fie eine Zes 
hendbefreyung prätendirten, ihre Erdbirmen zus 
ruͤckſtellen, mit dem Befehl, ihnen ja lieber zu 
viel als zu wenig zugeben. Er Plagte bey keiner 
obrigkeiti. Behörde über Zehendbeeinträdtigungen 
oder erlittene Grobheiten. Es war nicht mögs 
lich die Nachgiebigkeit weiter zu treiben, und er 
hätte Pflicht und Gerbiffenshalber. nicht fo viel 
nachgeben dürfen, wenn ihn nicht die ftillichweis 
gende Einwilligung der Obrigkeit darzu berechtis 
get hätte, welche von dergleichen Dingen nicht 
gern Notiz nehmen zu wollen ſchien. Gieichwol 
trieb die Gemeinde den Frevel noch weiter, Am 
22. Dept. 1794 bradıte der Schultheiß dem Pfars 
rer die Nachricht, daß bey oͤffentlicher Ges 
meindeverfammlung beſchloſſen wors 
den, diejenigen Neurißſtücke, welde 
von der Gemeinde an die Meiftbies 
senden verpachtet zu werden pflegen, 
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don jetzt an nicht weiter mehr audzer 
henden zu laſſen. Es galt der Gemeinde 
ſetzt die Lozung: Gemeingut! Freygut! 
Dun konnte dee Prediger bey dieſen neuen weits 
ausichenden Eingriffen in die Rechte der Pfa 

fich nicht länger leidend verhalten. Er begab fü 
in die Stadt zum Amtsburgemeifter, um die Anc 
zeige von dem Vorgange zu machen. Nachdem 
ihm diefer Huͤlfe verfprochen hatte, verwieh er 
ihn an feinen Mitlandvogt im Zmergmaier, 
zu welcher Landvogtey Wettringen gehört. 
Dieſer gab auf wiederholtes dringendes Bitten 
wisderholte Befehle, den Pfarrer im Auszehens 
den der in Anſpruch genommnen Stuͤcke nicht zw 
flören. Einer der Gemeindepächter , ebenfalls 
wieder ein burgermeifterliher Lehensmann, weis 
gerte fich fchlechterdings, dem landvogteylichen 
Befehle zu gehorhen. Der Pfarrer ſchrieb 
deswegen jweymal, am 1. und 7. Oft. an die 
Landvögte dringend und bat um Vollſtreckung ih⸗ 
res Befehls, erhielt aber Feine Antwort. Muͤnd⸗ 
lic wurde zu Gunſten des Renitenten, oder viels 
mehr feines Lehensherrn, den hereinbefchiedenen 
fehs Männern der Befcheid gegeben, was von 
den Gemeindeſtücken noch nicht aus— 
gezählt ſey, das ſollte auch unausge— 
zaͤhlt bleiben. Dieſer Beſcheid wurde von 
der Gemeinde für einen foͤrml ichen Widers 
zuf des vor 3 Wochen ergangenen 
Verbots von Nichtſtoͤrung des Ze— 
hendherrn in Auszahlung der Ges 
meindeftüäde, angefehen. Ihr Triumph war 
groß. Als im J. 1795 nad) Oſtern die Gemeins 
de » Güter verpachtet werden follten: benußte der 
Pfarrer die Gelegenheit, dem Schultheißen 
ſchriftlich zu fagen, er hoffe, der vorjährige Vers 
druß werde diefimal nicht wieder erneuert werden. 
Aber er wurde leider erneuert, und die Öemeinde 
ließ durch den Schulmeiſter einen Unterfagebrief 
an das Pfarramt fon;ipiren, worin es hieß: "Der 
Zehende von Gemeinde : Pläpßen wird Ihnen abers 
mals, als eine Meuigkeit unterfage.” Diefes 
Benehmen wurde ahndungswerth befunden, blieb 
ader ungeahnder, Weitre Vorichläge und Vor—⸗ 
ftellungen des Pfarrers wurden von der Gemeinde 
verworfen, Dun wandte ſich der Pfarrer den 
15. Jul, an den Rath mit einer Schrift: Das 
in feinen Eigenthbumssund Zehends 
gerehtfamenvielangefohtene Pfarr— 
amt Wettringen implorirt das Richs 
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terlihe Amt Eines: H. H. Raths der 
MeihsftadeHochenburg mitder recht— 
fihen und ehrerbietigften Bitte, die 
ih vom Zehendneru losreißenwol— 
dende Gemeinde. und einzelne Glie— 
der derfelben zur rechtlichen Bewriß— 
führung ihrer Eremtionsprätenfios 
nen anzubalten. „Hierauf erhielt er den 
Nathsbeſcheid: “Wird Hr. Pfarrer angewieſen, 
eine förmliche. u. fommunifable Provocationsflage 
gegen die Gemeinde, durch einen Rechtsfreund 
aufieken zu laſſen und bev Rath; zu eshibiren, wo 
fonach weitere rechtliche Verfügung getreffen wers 
den folle.” Auf alle weitere gemachte Vorftelluns 
gen ward gar feine Nückficht genommen. So ber 
faht ihm alfo die Obrigkeit die Führung eines 
förmlichen Prozeffed. Kin Advokat ſollte erft bes 
weifen, daß eine zehendpflichtige Gemeinde das 
Recht nicht haben könne, dem Zehendherrn die 
Zehenderhebung durch mündliche und ſchriftliche 
Aufkändigungen zu unterfagen. Da dem Pfars 
zer der Zugang zu dem Archiv verfagt wurde, 
und viele andere Schwuͤrigkeiten fich ihm in den 
Weg warfen: fo konnte er erft im J. 96 mit eis 
ner Deduktion zu Stande fommen, daf die am 
befohlne advokatiſche Provofations ı Klage in 
Nücficht. anf den Noval:Zehend unſtatthaft jey. 
Ob mun glei die darin rechtlich erbetene Man- 
data de non turbando zu Abftellung des erwie⸗ 
fenen Novalzehendlotreigungsunfugs nicht erfolg: 
ten: fo wurde doch dem Pfarrer durch einen 
Naths- und Rechtsſpruch vom 12.@ept. 1796 
der uneingefchränfte Heine Novalzehend zuerfannt 
und verordnet, daf die Gemeinde durch das Rich⸗ 
teramt zu Befolgung deffelben angewiefen wers 
den ſolle. Allein die Gemeinde hatte bev Öffents 
licher Verſammlung am 19. Sept. ſich ünterftans 
den dem, nebft nod) einigen Gemeindsmaͤnnern, 
vorbefchiedenen Schultheißen ausdrüdlich zu vers 
bieten, am beftimmten Termin vor tem Richters 
amite zu erfcheinen und die Kundmachung der 
Sentenz anzuhören. Dad Erdbirnauszählen 
‚aber konnte nicht länger mehr aufgeſchoben wer: 
den, und die übrigen Kleinen Zehendfrüchte was 
zen von den Novalzehendverweigerern ehnedieß 
ſchon mit famt dem Zehend eingeheimpt+worden, 
Am eilften Tage alfo nach gefällter Sentenz, am 
a2. Sept. wurde der mit Zehenderdbirnen von 


Meuriſſen beladene Karren des Pfarrers mitten. : 


im Dorfe gewaltthätig angefallen, das Pfesd.ans 
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gehalten und ein ihm zugehoͤriger Sad mir Den 
darin befindlichen Zehenderdbirnen herabgerifiem 
und weggefchleppt, wobey des Predigers weyter 
Sohn übel behandelt wurde, weil ex fich der Se⸗ 
wait wiberjeht- haste, "Auf Anzeigeibeyn Narbe 
wurde der Thäter mit feinem Helfer, vorläufig auf 
einige Stunden infarcerietund dent Pfarrer no 
weitere Satis faktion und Reftitution mündlich 
verſprochen. Die Erekution der Sentenz vom 
12, Sept, wurde ſtillſchweigend verwtigert. Ohne 
weiter die ganze Reihe von den unangenchmficn 
Auftritten zu verfolgen ; . ann bier nur ned fe 
viel erwähnt werden, daß dem P. Echmus zur 
gemuthet wurde, diefen ganzen von ihm als Ad⸗ 
miniftrator des Kirchenguts geführten Prozeß 
auf eigne, nicht auf Koſten des Heiligen zu fuͤh⸗ 
ren. Dadurch gab der Magiftrat zu erfennen, 
daß er den Prozeß für feinen adminiftcatorifchen 
fondern für einen Privat: Prozeß angeſehen wiß 
fen wolle. Da man.nun einen Privarı Proc 
abbrechen fann wenn man will: To zog fid der 
Prediger im J. 1796, müde aller der unſcügen 
Streitigkeiten, ganz von diefer Prozefführu 
zuruͤck, und flellte es der Obrigkeit anheim, 0 
fie die Sache auf fih beruhen laffen wolle und 
könne, oder was fie than. zu muͤſſen ihrer Obläbe 
werde. 


genbeit und Verantwortung 
Zugleich aber ſah ſich der aufitanfendfältige Are 
gekraͤnkte, auch als ſtreitſuͤchtig und eigennoͤtzig 


verrufene Mann, weil er ans Pflicht die Ge 
rechtfame jeines Anıtes befhüßt harte, gensrhigt, 
das Publitum über die ganje Streitfache aufzu⸗ 
klaͤren. Es erichien von ihm Natuͤrliche Ents 
widlung des Sinnes und Inhaltes 
der R. Stadt Norhenburgifchen hocht 
obrigkeiti. Movalzebend: Verordnung 
vom 7. Apr. 1723. Nebſt einer attenmät 
Bigen Prozeßgeſchichte u, einigen Ans 
hängen von M. Chriſtian Balthaſar Lehr 
mus, Pfarrer in Wettringen. 1797. 92 & 
4., woraus obige Angaben ausgezogen worden, 
Dennoch hat der arme Mann fich auch dadurch 
noch nicht Ruhe verfchaffen können: denn feine 
— —— rg in Wocdhenblarte 
en Injurien-Prozeß an, und ließen jeine 
Schrift konfijziren, ch 


Bayern 


Es war am ‚2gften: Brachmonats, an dem 
Vorabende der Apoſtel Petrus und Paulus, ꝛ0 
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Uhr Vormittags, als in ber banrifihen Stadt 
Menörting das Feuer plöglih zum Rauch 
fange eines Bürgerhaufes herausfhlug. Gerade 
an diefem Tage, gerade zur felben Stunde 
ſtuͤrmte ein fo heftiger Wind, daß er an mehr 
rern Orten Korn: und Weizenähren abbrach, das 
Obſt herunterriß, Dächer abdeckte, Bäume von 
der Wurzel aushob. Won diefem Winde getries 
ben, verbreitete fid) das Feuer fo fhnell, daß 
in weniger als ‚einer halben Stunde die ze 
Stadt in Flammen Hand. Der Rauch, der die 
Blamme umhällte, und in ihren fchnellen Zügen ber 
gleitete, war fo groß, daß man kaum fechs 
Schritte. weit fehen konnte. Alle Mühe, die 
Flamme zu löfchen, war eitle Mühe. Die 
Schwemme und der Stadtbrunnen wurden bald 
erihöpft, und dann fonnte man vor Kite zu 
Feinem Brunnen mehr gelangen. Auch wurde 
das Mad felbft,. welches das Waſſer in die Stadt 
treibt, von den Flammen ergriffen, und fo brannte 
es von halb eilf Uhr Mittags bis neun Uhr 
Abends fort; «es brannte in der Naht am Per 
ers und Paulstage, und am Frevtage. Auch) 
am Sonnabende Nachts wurde noch Sturm ge 
laͤutet, und am adıten Tage nach der Feuerss 
Brunſt noch Waffer gegoſſen, und felbft dem eilf⸗ 
zen. Heumenate, 13 Tage nach der Brunft brann: 
te es ber einem Binder in der Franzistaneraaffe 
noch hoch auf. Sim Ganzen ward nur wenig 
‚gerettet, fo nachbartich auch die Hülfe faft rings; 
herum war; So-thätig fich-die meiften Einwohner 
ierzeigten, bey allen Anftalten und Vorkehrungen. 
‚Die vortrefflich gebaute Caſerne, das Franzifcas 
‚ner: Hofpitium ſamt der Kirche, das Pfleg: und 
«Gerichtichreiber : Haus, neun Bräner: acht Baͤ⸗ 
ckerhaͤuſer, die großen Bräufudftätten fait alle, 
ein Theil der untern Vorftadt, drey Mühlen, 
die Srädel, die Maͤrzenkeller bis auf drey, bie 
koſtbaken Gaͤrten und ſchoͤnen Lufkörter außer der 
Stadt, deren einer fo eben fertig geworden war, 
ſind alle ein Maub der Flammen aeworden. 
Dev 187 Wohnhaͤuſer, und bey 280 Firfte find 
einachürte Mur der Gries, die anfehnliche 
YMarrtuche, und einige wenige Käufer, etwa 
12 in allen, worunter das Rathhaus, das Mir 
Krdrmagazin, das Haus des Handelimanuis 
Graber, blieben verſchont. Mas man in die 
KHeller flüchtete, odeng größtentheils verloren. 
Denn die Keller frürgten cin, oder ed brannten 
-die Flammen hinab, oder es ward nod). hier ges 
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ſtohlen, was die Flamme übrig lies. Ein Mäbds 
chen von 9 jahren mußte in den Flammen vers 
brennen, weil es nicht mit der Magd, fondern 
mit der lieben Ahnfrau, die aber nicht zu Haufe 
war, ensfliehen wollte. ine Tagwerkerin im 
Haufe des Dierbrauers Scheuzach, wo fie tägs 
lih die Koft befam , fand unter den Ruinen 
eines eingeflärzten Gewölbes den Tod, wähs 
gend fie retten half; mit ihr ein Tagwerfer, der 
noch Dinger zum Loͤſchen mit berbeytragen 
wollte, ein treuer Arbeiter, der als Roßknecht 
lange bey dieſem feinem Herrn gedient hatte, 
Am Tage nah der Brunft wurde in der 
Laferne ein Faͤßchen mit Pulver gefüllt in die 
Luft gefprenge, mit ihm ein Wann von Pors 
firchen, der bald darauf flarb; zwey andere 
wurden fehe befchädigt. Die benachbarten Deks 
ter fandten ihre Feuerfprißen. Aber der Man—⸗ 
gel an Waffer war zu groß, der Wind zu ftarf 
die Brunſt zu herrſchend, als daß die Liebe if 
ren ſchoͤnen Zweck nicht hätte verfehlen follen. 
Beſonders thätig zeigten fih auch bey dieſer 
Brunſt, fo wie bey andern die PP. Franziss 
faner des Orts, umd mehrere Priefter von 
Altötting und ber übrigen Machbarfchaft. 
Der Regimentschirurgus Miller, ein junger 
Mann, half und arbeitete mit fonderliher Staͤr⸗ 
‚fe, Er rettete, fo viel er konnte, die Habichafs 
te feines. Freundes , des Quartiermeifters 
Schmerofd, und anderer. Er fchien auf fich 
ſelbſt gar nicht zu denken. Ein Priefter, der 
Urfad;e gehabt hätte, auf fich felbft zu ſehen, 
flüchtete die Kinder ihrer abwefenden Aellern zus 
erft in feine Wohnung, und da es aud) da bald 
brannte, wieder weiter, und auch dann benutzte 
er die übrige Zeit nicht, um das Zeine zu reis 
ten, fondern war vorerjt nech auf einige ihm ans 
vertraute Güter bedacht. In dem Haufe des 
Forftverweiers Riedel ward alle Sorge zuerft 
darauf verwendet, daß die Kaſſen Jeines Amtes, 
das Archiv, ein bey ihm liegender Kirchſchein, 
und die gerichtlichen Akten auf feinem mit eignen 
‚Pferden beſpannten Wagen gerettet wur. cn. Ein 
Schuhmacher kam zwiſchen 11 und ı2 Uhr zum 
Rorfiverweier Riedel, und bot ihm ſeine 
Dienſte an, mit den Worten: Das Meinige iſt 
ſchon allss dahin, jetzt kann ich ihnen helfen. 
Auch der Forftimeifter Graf Wald kirch eilte 
feinem Nebendeamten mit ſeinem Jäger zu Huͤl⸗ 
fe, seug ſelbſt aus, und nahm ihn ſammt feiner 
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Frau In fein Schloß zu Tiſch umd Wohnung , 


auf. Der wohlthätige Prälat von Raitens 
Haslach nahm auf der Stelle einen Sohn des 
Korftverweferse auf, fo wie eine Bürgersfrau 
von Münden, die Tochter des Acciseinneh⸗ 
mers Draam. Schon brannte das Kirchens 
dad) an dem Franziskaner s Hofpitium von vorne, 
Da waren noch zwey Männer auf dem Thurme 
damit befchäftiget, die Glocken zu retten, und 
durch ihre Rettung der Hitze Einhalt zu thun. 
Es wurde ihnen aus vollem Halſe zugerufen, 
ihren gefährlichen Poften eilends zu verlaſſen; 
allein fie hörten nicht, umd lichen fich erft dann 
auswendig am Thurme durch die Seile der Glo⸗ 
een herunter, nachdem fie dieſe abgelöfet hatten. 
Schon hatte in dem reichlich verſehenen Maga⸗ 
zin ein glähender Brand mehrere Löcher durchs 
gebrannt, ſchon war er bis aufs Heu gekommen ; 
als er von einem &ergeanten und Korporal ges 
Wicher, und dadurch nicht nur das Magazin. 
fondern auch die drey darneben ftehenden Gebaͤu⸗ 
de gerettet wurden. Zwey Geſangene faßen im 
Kerker. Zur Seit der Brunft härten fie leicht 
. entfliehen tönnen; allein fie entflohen nicht, fons 
Bern retteten, fo viel fie konnten. Der mehr 
Werrufene, auf den man immer genau Acht hats 
te, trug am melften bey die Gerichtskaſſe au vets 
ten, und = we —*—* —— 
chlug ſich felrft die Feſſeln vom ‚mi 
BAT „Sie irren mid nur!‘ Nach der 
Brunft ftellte er ſich felbft wieder in den Kerter, 
wurde aber um feiner fhönen Handlung willen 
fogleich entlafien; aud dem erflern ward bie 
Sirafe gemildert. Ein Mann ſtand hoch auf 
einer Leiter, und leitete den Schlauch einer 
© prige zum Fenfter hinein, während rechts ein 
Haus aufbrannse und links eins. Er ftand und 
ließ fich nicht irre machen, obgleich dad Dad) 
und die Rinnen vom Feuer erariffen waren, und 
ihm felbft die Flammen die Haare verſengt hats 
ten. Eine arme Dienfimagd hörte das Jam—⸗ 
mern einer Mutter über ihr Meines Kind, wels 
des noch im Haufe war, da es ſchon überall 
brannte. Sie lief hinein, nahm das Kind, 
ſchlug ihren Rock und das Vortuch darüber,. umd 
gab es unbeichädigt in die mütterlichen Arme, 
Die felbft aber brannte von Fuß auf, und der 
‚ganze Leib iſt beynahe eine einzige Blatter. 
Schon brannte das väterlihe Haus. Da eilte 
ein, Maͤdchen von fieben Jahren nochmals bins 
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ein, ein Schwefterchen zm retten, das in dee 
Wiege lag, nahms in die Schürze, und lief 
damit nah Altendstting zu der Frau Mus 
ferin, undgabes ihr mitden Worten: „Frau 
Gothen! da ift das kleine Kind. 
muß gleic wieder fehen, was Water und Wiutter 
machen, „, Sie ſptachs und lief zurüf, Drey 
Bauern von Alzgern, nahdem fie zu Haufe 
die nöthigen Anftalten wider das auf fie berams 
wü:* ıde Feuer gemacht hatten , liefen nach den 
Braubäufern unten am Berge, zogen mit Le— 
bensgefahr aus Brodmanns Viehſtalle alle 
feine nody lebenden Ochfen heraus ; kaum warem 
fie 300 Schritte weit mit ihrer Beute, als fie 
hinter fi das Gewölbe krachen, nnd einftürgen 
hörten und fahen. Und doch eilten fie zum zweg 
ten Stalle zuruͤck, und thaten ein gleiches. Ein 
Mädchen bey der verwittweten Pflegerim im 
Dienfte, lief und fhrie: „Auf, ihr Soldaten! 
es ift noch vieles im Pfleghaufe zu retteu! Auf, 
wer Muth hat! Werbrenne ich nicht , To werdet 
ihr auch nicht verbrennen!,, &o ſprach fie, nis 
die Pflege fchon hell aufbrannte, Eoldaten ımd 
andere Helfer folgten ihrem Aufrufe, und ihr 
Bemühen war nicht vergebens, Braitenbas 
her, Gaſtgeber und Öerraivehändler zu Mi ddrts 
dorf hörte, dah Neudtring in Flammen 
ſtuͤnde. Eogleich fpannte er feine Rofie, : =6 
fie ſchon erft vom Felde zurüchgefommen waren, 
an die Feueriprike der Stadt, undeilte den Ber 
drängten zu Huͤlſe. Er war der erfte der Aus 
wärtigen,, der zur Rettung fam, obſchon 
Mühldorf drey Stunden weit von Neuss 
ting entlegen ift, Eben diejer trug den Ungläcks 
lichen hundert Dicken Korn zur, Abfaffung am, 
lieferte 600 Bretter, gab vier Laubthaler zur 
nahmhaften Kollekte feiner Stadt, und will noch 
große Beytraͤge machen, vornehmlich aus Dank⸗ 
barkeit, weil ihm durch den unvermutheren Rück 
zug der Franzofen im vorigen Jahre um 30,000 
fl. Setraide, das er im mehrern Kammern aufs 
geſchuͤttet hatte, gerettet worden, 


Weſtphalen. 


Paderborn. Als ein neuer Beweiß, zu 
welchem Eprtreme Bigotterie und Unwiffenheit 
verleiten fönnen , zumal wenn fie, was dech 
meift der Fall if, in einem Subjekte ges 
paart find, mag folgende Thatfache hier ſtehem 
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Am 34.&t. der Nat. Ztg. wurde dom P. Newr 
kürch; Praͤſes des hieſigen bifhöflihen Semi⸗ 
uariums, in einer Anmerkung geſagt: daß er 
nur diejenigen von den Alumnen, die ihm am ans 
daͤchtiaſten zur Meſſe gedient, ju Milfionarien 
und Profefforen *) in Vorſchlag bringe, — daf 
er feinen Untergebenen alle fremde Lektüre vers 
Biete ꝛc.“ So wahr nun diefed auch ift, und fo 
ſehr eben deswegen diefe Öffentliche Rüge jenen 
Mann auf fich felbft, auf fein Betragen als Praͤ⸗ 
fes eines Seminars, und auf feine Pflichten hät: 
ten aufmertfam machen müffen, bie er in diefer 
Hinſicht den Alumnen des ‘Priefterhaufes fowohl, 
als dem gemeinen Beften ichuldig iſt fo wagte er 
Doc vielmehr einen neuen Schritt, der das, was 
Damals an ihm gerügt worden, beftätigt. Er 

ieng naͤhmlich kurz darauf zum Fürften; klagte 
2 mie fehr fi heutiges Tages die jungen 
Leute , und befonders die Seminariſten mit Les 
fung ketzeriſcher, freygeifteriicher, und verderblis 
cher Dücher abgäben, und wie er nicht felten das 
Herzeleid gehabt habe, dergleichen bey den Alums 
nen anzutreffen ıc. **) "Er wußte das. vermeinte 
AUnheil in dem Seminar dem Fürftbifchofe mit fo 
kebhasten Farben zu fchildern, daß diefer nichts 
als nahes Verderben der jungen Geiſtlichkeit ahn⸗ 
den mußte, wenn dem Uebel nicht auf der Stelle 
durch ernftliche Mittel vorgebeugt würde. Der 
Erfolg war, daß in Betreff der Lektüre der Se⸗ 
minar iſten an diejelben eine Fürftbifchäfl. Werords 
mung ohmgefähr folgenden Inhalts erging: "Daß 
2) “Alle Seminariften ein fchriftliches Verzeich⸗ 
niß aller Bäder „ die fie - entweder auf ihren 
Möohnsimmern oder aud) andersmo haben, dem 
PrefidiSeminariı innerhalb 24 Stunden vonder 
Bekannzmachung gegenwärtiger Verordnung ans 
gerechnet, zuitellen follen, damit der Praͤſes dars 
aus eriehen fönne, welche Buͤcher können beybe⸗ 


beide unge Männer müßten fonft darben!  \ 


»ꝛ) E ware freplich 
un deite Hifterner nad dilerien % 
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es hiermit Allen Seminariſten künftig verbo⸗ 
ten feunfolle, fi entweder neue Bücher anzufchafs 
fen, oder auch von der Jeſuiten-Bibliothek zu ents 
lehnen, ohne — daß der Präfes es zuvor erlaube, 
3) Soll kein Seminarift auf feinem Zimmer ies 
gend ein Buch verſteckt halten, damit die Bücher 
jederzeit dem Präfes zur freuen, beliebigen Nach⸗ 
ficht da find. 4) Daß derjenige, der wider dieje 
Hochfuͤrſtl. Vorſchrift Handeln würde, mit anges 
meffenen Strafen belegt werden folle; und damit 
fih Niemand mit der Unwiſſenheit gegenwärtiger 
Verordnung entfchuldigen koͤnne, fo folle fie 8 
Tage hindurch, während der Mittagss 
und Abendstafel vorgelefen werden.” Das 
war alfo der leßte ©toß, den der Präfes feinen 
ohnehin fchon genug gedrudten und gekraͤnkten 
Seminariften verfeßen Eonnte ; denn was iſt 
mehr für die Ausbildung diefer zu Beflagen, als 
daß fie ihre Lektüre von einem Wanne beurtheis 
len laffen follen, deffen Kenntniß von Literature 
fid) wohl nicht weit über den Schultheologen ers 
ſtreckt, deflen Weisheit er in feinen theologiſchen 
BVorlefungen wiederholt. ***) Diefe Geiſtesknecht⸗ 
ſchaft der Seminariften ift um. fo betrübter, da 
mehrere unter ihnen zu einer edien Geiſtesfteyhelt 
reif und derfelben würdig find. In Wahrheit, diefe 
allein Willenfchaft liebende, fondern auch 
Wiſſenſchaft beſitzende junge Männer verdienten 
ein befferes Schickſal, als ihre beften Lebensjahre 
unter der Auffiche eines folhen Mannes abjus 


men. ..g } 
Die durch) das Ableben des Kanonifus Gle 
feter erledigte Hochfuͤrſtlich⸗-biſchoͤfliche O 
ialsı Stelle zu Paderborn iſt dem geiſtlichen 
ath Schnur verliehen worden, einen Man 
der eben fo fehr Kenner des fanoniihen und Cie 
Rechts als der Theologie iſt. Der Furt B 
ſchof fchägt feine Werdienfte und Thaͤtigkeit und 
zieht ihn bey den wichtigſten Angelegenheiten zu 


wohl fein under, wenn junge Leute gerade nm Ber firengen Verbote millen nur 
erepen würden ; und auch 


hi, aus Mangel eines leitenden und 


mohigefinneen Mentord I fiber Buͤchte gerieben," weicht ihnen moraliſch ſchaluch werden könnten? 


2*4) 9. Meufirc arbeitete, ei 
—*8 Ai und ließ Big ug Sa uch 
mens drucken. Der 
53;82r utrñ 


Schiſ ni Der Bund wider die Neligior, im ſeinem Ge 
uchbaͤndier Tunfermann, duch’ ob 
Verleget hit iiemlichen. Schaden dabep, weil es an Liebhadern und 


Nennung ſeines Na⸗ 
Abnehmernz 


fort - 


Ratte, Den Umfdtig. feiner pratlifch en Arbeiten 
werden feine bald: ericheinenden rech ttihen 
Ausführungen und Gutachten über bie 
Gerähmteften Materien des geiftlichen und bürgers 
fichen Rechts in mehrern Bänden an den 
en. 
* Als Verfolg der Geſchichte des Aufſtandes zu 
Bormein (Vergl. Hat, Zeit, ©. 908 ff.) 
Aeedient folgende Gegenvorſtellung, ‚weiche der 
' YAnwald der Wormelfhen Gemeinde neuer 
dings an bie Hochfuͤrſtlich Paderborni 
fe zur Unterſuchung der Sache verordnete 
Kommilfien erließ, bier mitgetheilt zu werden. 
“In jure et facto gegründete Wertheibigung 
und Bitte abfeiten der Gemeinde Wormeln, 
ang he Widerſetzlichkeiten betreffend. 
ochfuͤrſtlich —— zur Unterſuch ung 
verordnete Komm 
ers nova’ aMidtio now eft addenda, 
* — Carpzov.L. 5. Tit. 8. R. 67. N. 13. 
Mevius, C. a1. nro. 108. 
«Traurig iſt der Anblick verwaijeter Kinder, 
pie durch einen Exceß der Granzen des Auf ⸗ 
trag ihre Wäter, der Gattinnen, „die ihre ges 
En, der Verwandten, bie ihre theu⸗ 
ren Verwandten, die ihre Lieblinge, — blos 
“durch Befriedigung des Eigenfinnes der. Gegen⸗ 
iparthey verlohren — auf immer: verlohren ha⸗ 
den! Das Andenken an diefen tragifchen Vor⸗ 
gang, am dieſe Tranerfjene muß nod) bey der 
ſpaͤteſten Nachwelt die Gemuͤther wohldenken 
der Menden entruſten. Mitten in dem Laufe 
‘der Gerechtigkeit, noch ehe der eine: oder det 
‘andere Theil überzeugt feyn konnte, auf welche 
Seite ſich die Wage neigen würde, noch che 
‘diejenige Inftanz, von der man Gerechtigkeit 
‘sewwartete, ihr Urcheit gefällt hätte, no pen- 
Jente appellatione wagte «6 die 'gegenjeitige 
Parthey , bey dem jüdiee: primae  inttanfiae 
die dem uralten Herkommen der unverdenklihen 
MBertährung zutwiberlaufende Forderung” durch 
ewaltfame Erecution durchzufegen, ein offens 
En ttentat zu begeben, etwas zu unternehs 
men, ‚was “+ ” ” 
enim appellasione tamdiu nibil erit. inno- 
vandam : fur: 
‚pronunciatum. L. un $. ı. T. Nihil in- 


i Hlatione interpofite., Das reiche 
— iſt c# .. weitet. mit : feinen ar⸗ 


offenbare Geſetze verbieten, tecepta 
‚ guamdiu de appellatione  foerit, 
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men‘ Sititerfaffer , mit diefen Leuten, die 
faft gar nichts haben , was nicht dem Klofter 
yinfe , weiche vorhin. fo viele Anhänglichkeit ges 
gen daſſelbe bezeigten, fo graufam verfuhe 
War ed nicht das Zweckmaͤßigſte, was ſich im 
einem ordentlihen Staate gedenfen läßt, wer 
nigftens das Ende der. Sache abzuwarten, und 
nicht mit der Exekution amyufangen ? Die ri 
mifhen Kaifer, diefe mächtige Fuͤrſten, erlaubs 
ten ihren Unterthanen, fi einem ſolchen Begin 
nen ihrer eigenen Kammerbeamten zu widerfeßen, 
iftam temeriratem, wie &6 heißt, repellere, 
L. 5. C. de executoribus et exadtoribus, 
Waͤre es wohl ein Wunder, und verdiente es 
wohl .die mindefte Abndung , wenn die arme Ge 
meinde WBormeln fih wirklid und in: der 
hat widerfegt härte, da das Nonnenkloſter non 
expectato eventu auf das objectum litisdie Era 
kution verhängen ließ? — KHochverordnete Fürft. 
Hrn. Kommiſſariid Sie — die Sie von en 
probter Öerechtigfeitsliebe befeelt fmdz; Sig, des 
nen es einerley iſt, welcher Parthey das Loos 
für die Gerechtigkeit gänftig Ht,: Sie, denen das 
Wohl der Unterthänen am Herzen liegt, werden 
den: Empfindungen des: Vertheidigerẽ der 
meinde, der nichts aus i ‘ 
nutz thut, nachfehen, wenn er ſich mir ſch 
Beſcheidenheit und Ehrerbiesung, verba in fa 
temperando, auf Stellen beruft, welche für die 
Gemeinde reden; die Parıhey, wenn fie ihr eis 
gener Richter ift, kann mie Gewalt zurädgercie 
den werden. Ader unfere Rechte laffen es nidyt 
Hey diefem Axiom, » ſondern fie gehen weiter, und 
befugen den unrehtleidenden. Theil, ſich dem Um; 
rechte des Richters, welcher de facto preocedens 
aus einem Richter ein privatus wicd ‚zu wider: 
feßen. Unſere Lehrbuͤcher find woll von dieſtr Be⸗ 
bauptung,, und es wird erlaube feyn, einige das 
von anzuführen: : Brannemana ad Lie: C. de 
m fifei Nro. 4. Carpzov, L. ı. Refi 
ro; 10. Hofmann. Tom. I. conf, 7; Nro. 
a2. Menochlus. L.2. prec. 67 Nro. 16: Za- 
fius.. Tom. 3. de:re judicata L. mileſ. $. qui 
judicati Nro.3. p, 177. : Mevius,, guoße 
Gelehrte P. 4. recef. 369 befchäftige ſich mit der 
Entſcheidung einer Sache, die ganz homogen mit 
„der vorliegenden ift, und beweifet —— 
n nichts 


"Gründen: Daß. wahrend der Appe 
„gegen den vorigen Staud unternommen werden 


(Sierzu eine Deylagidi = 


— 


”„-—-—-—..—...„ s—un.gilo 
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fe, und daß es im gegenſeitigen Balle der ger 
a Partheo ‚nad dem vb Rechte ers 
laubt ſey / ſich dem Richter felbft zu widerfegen, 
rege die a eines Richters ——— 
be, und Privatmann geworden jey , 
ar folchergeftalt feine Gewalt mißbrauche. Und 
war denn die Sache fo befchaffen, um zu einee 
unreifen Exekution auf ein Objekt, welches per 
uipollens, per interefle exflattet werden 
te, ein milisärifches Kommando nöthig zu 
haben, welches doch font nur die Auftündignng 
des Gehorſams unterftellet, movon die Rede noch 
nicht war? — Keineswegs; ZufiusL. c.p. 1784 
Die Gemeinde Wormeln liebet und ehret ih⸗ 
zen Fürften, und wetteifert in diefem Städte mit 
den treueften Unterthanen des Landes und des 
nzen Reichs. “Das Kloſter verdient: alfo alle, 


a 
—— um dir Gemeinde, da es zu ſolchen Ge⸗ 


tihätigfeiten ſchtitt, und, eben dadurch dem’ 
Bedanfen einflößte, als wenn in feinen Haͤnden 
aur allein die Gerechtigkeit befindlich fey, und fie- 
Dagegen nicht auffoınmen könnten, da es einen 
s ıderten franz. Priefter unterhält, deſſen 


4. die Abriffinn ſich bedient hat, um das, 


alt durchzuſethen, was annod von der 

atſch abhiens. Das —— ae 
t doch der Theil 

ee a feine Einwilligung 


zu dem Progeffe fo wenig, als zu dem gewaltfa, 


men Scitte ercheilt, und die Gemeinde „ diefe 
arıne Gemeinde, hat alfo ihr Mißgeſchick, aus 
ihrem Dchooße rechtſchaffene Männer zu verlie⸗ 
ren, blos dein Eigenfinne einiger braufender. Ge⸗ 
muͤther zu verdanften., Wäre es — um den Zu⸗ 


ſammenhang wieder. heruflellen — der Gemeinde 


wohl zu verargen geweien, Gewalt mit Gewalt 
zu —— aber weit von dieſen Gedanken 
eniferut, wartete ſie ihr Schickſal ruhig ab, und 
gebot, um,ganz diefes Anſehn zu verlieren, frems 
den Leuten, welche gefommen waren, um fich 
nöchigeufalts für ſie zu verbürgen, die Stecken, 
Deren fie ſich zum Gehen bedient, von fig zu wer⸗ 


10T4 
fen. In diefem wehrlofen Zuſtande gingen einige 


Leute, um enwanige Verfügungen zu vernehmen; 
aus des VBauermeifters Haufe heraus, als ſich 
die Soldaten ohne den Offizier, ihren Anführer, 
bemfelben näherten ; fie forderten Quartier, ers 
den Bauermeiſter, dieſen Ungluͤcklichen, 
von der Gemeinde abhieng, ſchlugen mit den 
Fliinten unter die Leute, welche dieſen Mann nicht 
aus folgen laſſen wollten, ſeuerten und ſtießen mie 
den Bajonetten, tödteten und verwundeten viele, 
und der Offizier ließ lich nimmer fehen, um der 
Unordnung zu fteuren. Ein Erzeß, welcher nie 
am rechtfertigen ſteht, da der Soldat gewiß. nicht 
den Auftrag hatte, unter wehrlofe Leute zu ſchieſt 
fen und zu ftechen. Ein paniicher Schrecken bes 
taubte alle Umſtehende ihrer Beſinnungsktaft; 
ganz Wormeln war todt und betäubt, der 
Eine wegen eines werlohenen Vaters, Dev Ans 
dere wegen eines verlobrnen Bruders, eineb nas 
u Auverwandten oder. Freundes, Fremde, 
uswärtige waren fiber eine ſolche tumultuariſche 
Eretntion mwür ‚ und erlaubten ſich num die 
folgenden Ausihweifungen, *) woran Wers 
meim keinen Antheil genommen hat.” 
aß alle Anmwefende wehrles, und der aus 
greifende Theil nicht geweien, fondern das Roms 
mando ohne ihren Führer, den Offizier, durch 
de ſſen Gegenwart dieje Unordnung würde verhin⸗ 
dert ſeyn, auf die angezeigte Art tumultuariſch 
verfahren, darüber bittet die Gemeinde folgende 
Perſonen: 1) Isig Jofmul zu Weldefins 
gen. 2) Den fogenaunten Aporheferjuden zu 
Warburg. 3) Alec Heinemann zu Wars 
burg. 4) Den Schulmeifter von Germete 
evdlich abzuhoͤren, und gleichwie alsdann von 
feloft einleuchtet, daß die Gemeinde Wormeln 
unſchuldig, und auf gewalsiame Art beleidiget 
fey, fo bitter dieſelbe um eklatante Satisfaktion, 
um die arretitten Perjonen der Maften zu ents 
affen.” 
Ein aͤhnliches Schickſal wie das Kiofter 
Bormeln hätte vor längerer. Zeit vielleicht 


) Unter dieſe gehört auch, daß fie die in den Klofterfälen Bieten Bildniffe der Prälaten Kerunterrifs 


A 06 Dbe 

. Der Heffı 

WBormeln zur Huͤlfsexekuion abgeſchickten 
des Aloferprobftes den 


, wirklich an der Klofterfi 


Daß fie aber die Kirche foll 
rfie v. ande, dei ie vom Xandgrafen von Heffenfalfel nad 


u d te ibn: “ob 
Sun ee . 


igt baten, mie man gefagt bar, ift 


pen kommandirte, befah einige Tage darauf in Br 
fie A denn — wie er gehät 
Probft antwortete: “Ep bebüte Gott, 


den! bas geıhan hätten, fo wären fiejafeine Ehrilten mehr!” 
E Län Dierfer ALLE diefes hier, ſieht doch auch bepm Henker nigi chriſt lich aus! 


Deylage zum 48fen St. der Kat, Zeitung d. Teur. 
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Schildefche, ein Damenfift im Manns fel⸗ 
diſchen, eine halbe Meile von Bielefeld, 
gehabt. Hier ſiedelte fi elne große Menge von 
Menſchen auf ſtiftiſchem Boden an; ihr Felds 
und Gartenland nahmen ‘fie von den Stiftsda⸗ 
wen zur Mierhe, und der Pacht war nirgend 
billiger, als hier. Vor etwa 3 Jahren ſteigerten 
die Damen den Mierhzins, weil alles im Preiß 
ungeheuer ftieg ; dieß mißfiel aber den Pächtern, 
ihre Anzahl war die ſtaͤrkere, und da damals die 
Eranyofen ziemlich nahe-waren ı- fo ward eime 
förmliche Revolution vorbereitet, und aͤußerte ſich 
bereits durch Thaͤtlichkeiten und trotziges Drohen, 
Wären Landes Truppen nice zum rechten Zeit zu⸗ 
ruͤckgekehrt, fo würden die Folgen diefer Gaͤhrung 
nicht zu berechnen geweſen fen. 

Den Demarfationstruppen hat Weftphas 
ken in der That oͤffentliche Ruhe and Sicherheit 
zu daͤnken, ob fie übrigens gleich ein: wenig täftig 
werden, und mancher Bürger die ange Dauer 
der Einquartirungen nicht leicht wird verwinden 
innen. Brod und Branntwein find durch die 
Karte Zufuhr von Fontribuirenden Reihöftänden 
ziemlich mwohlfeil; alle andere Beduͤrfniſſe find. 
aber in ehrem ſo hohen Preiſe, daß der Erwerb ver 
Einwohner ihn nicht aufwie gen Tan), und Bern 
armung die natuͤrliche Folge hit. Dazmträge auch 
wohl eine gewiffe Ueberbevoͤlkerung bey, weiche 
zum heil durch die zu vertraute Verbindung mit 
den fhüßenden Kriegern nad) dem Laufe det Dins 
ge befördert wird. 

' Eine Geißel für das Land iſt die ungeheure 
Menge Bettler, die befonders das platte Land 


überijhwenmen. Da die Navendberger im’ 


Rufe der Wohtehätigkeit und zum Theil auch des‘ 
Wohlftandes ſtehen: fo ziehe diefer Auf ihnen ge⸗ 
rade eine Menge Bettler aus den entfernteften 
Gegencen zu, die bald einheimifch werden, und 
ſich ihren Diſtrikt ſelbſt bilden, den fie periodifch 
abbetteln. Dazu wird das platte Land von Sol⸗ 
datenweibern, Soldatenkindern und abgedanften 
Soldaten, heimgefucht. Diefe Bettler nehmen 
größtentheils Feine numerdre Almoſen, fendern 
fordern Nururalien, Fleiſch, Eyer, Korn, Flachs 
u. f. w. und will derarme Bauer wohl oder übel, 
er muß ihnen geben, was fie eben nicht auf die 
befcheideufte Art fordern. Die 
einzeln, zerftreut, und von den eigentlichen Kirch⸗ 
dörfern entlegen. Dieß hat feine Bequemlichkeit 
für den Landmann, der mitten in feinen Beſitzum⸗ 
gen wohnt, aber auch, in Abficht der Bettler und 


auerhöfe liegen - 
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preis 


et 
giebt; das Korn verkauft das liederliche Geſindel 
bey den Kraͤmern gegen Branntwein und baares 
Geld, und da fo reichliche (erpreßte) Almoſen 
mehr als hinreichen/ die nöchigften Bedürfnäffe 
eines Bettlers zu befriedigen‘, der ohne große) 
Anftrengung fi täglich wohl eines Thaler 
werth erbeiteln, aber erpreflen kann: fo werden" 
zuießt auch vormals noch unverdorbene und würr 
dige Arme bald Schwelger und liederliches 

del. Nur ein Beyſpiei iſt hinreichend, Die Un— 
verſchaͤmtheit ſolcher Beitler zu Beweifen. - €. 
der bisher zu einer berüchtigten Diebrsbande 
hört hatte ‚- fand es gerathener und bequemen 
rum ein Bettler zu werden. Er ging auf 
Marten Lande mir der Flinte af dent’ Kite? 
herum, und forderte Atmofen, die denn 
Furcht der unbeſchuͤtzten Einwohner 
einzigen Kirchſpieie für-jtdesmallge &% 
gang: in wenigen’ Tagen den Batch 
sorthir. betrugen > Wodurch ſich di 
nen von einem beſſcheeten größten 
ten, Dieſein Unweſen wird die‘ 

bey dem beften Willen: nicht ſteuern — 
(ange die Umſtaͤnde noch nicht erlauben; Arbei 
haͤuſer, wohin. man ſolche Vagabonden bri 
könnte, und Anduftriefchulen, die’ md ar 
einen deſſern Weg zu bringen, Auſtaiten 
freylich koſtſpielig ſind, zu errichten. Mt 
Was dem armen Landmanne noch von Bl 
Bettlern geläffen wird, nehinen ihm oft die Diebe, 
Ein folder beruͤchtigter Wertphälifcher Dieb’ 
war H . KR, Soldat und Wirth, der eine Peine? 
Krämerey trieb. 'Ermußte vor Jahren mit ger 
gen: Arantreich" matichiren,- Fäm aber balb)“ 
da es ihm jenſeits Koblenz nicht gefallen ha * 
wiedet heim, und trieb beynahe oͤffentlich Ferne 
Diebshanowerk. Als das Regiment wieder. n 
Hauſe gefomimen mar, wärd er aͤls Deſetteut ans 
gegeben, eingezogen, durch die Gaſſe gejagt und 
verabfhiedet. Nun ſtahl er mit feinen Kenſor⸗ 
ten recht nach Bequemlichkeit, und verhebltenicht, 
daß er nicht ohne tödtendes Gewehr: ausging, 
Endlich ward er bey der That ergriffen. * Dun 
faß er im Gefaͤngniſſe als Inquifik" Da erfb 
als ein angejoffener Mann auf 8 bis 14% 
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Mrlaub anf fein Anhalten erhieft: ſo watd nur 
eder Mache dor Nacht eig en und geftoh: 
—— Urlaub um — — 
fhämte ging goch weiter, und, da et Haupt dir 
0) Sefehlächtere Schweine ſtahl, legte er Schin⸗ 
ken und ſonſtiges Fleiſch bey einem Bürger in 
D. nieder, mit dem Worgeben: x3 fey ein bes 
Rimmtes Geſchenk für den Kern, 
laub gegeben. Endlich kam die genen, einjähs 
—— ——— 
Freyilch e e 
—* gegen ſolche Sanden aber die Feritörung 
derfelben erfordert den 


ah in 


und Blindheit, | 
Zettel den Predigern zur Bekanntmachung von 
den Ranzeln gen ‚ und 
dern, als dieß Niemand thun wollte. In E 


nr 
er harte.er noch das großere Unglüd, abgeprir 
Set jn —— * og er p id Bar 
und‘ üb ds nrmuıe L 
8 feine e 7° 7 
rider Mindermns Mi ke dee gendennichts 
weniger als audgerotter, fi 
forge wird, daß das Edikr wider ihn zu Nederi 
manns Wiffen gebracht wird. Noch vor 
wenigen Wochen fan) man fu Herford in’ 
——— Waffer und durch einen‘ 
amdnymen Brief ward Dir M ter” verraihen. 
Das Publifum ſogt laur: daß ſie auch vor 3 Jah 
ren daſſelbe Verbrechen begangen habe. urcht 
vor Schande iſt wahrlich nicht Immer die 11 ache. 
Oefterer dürfte Furcht vor Mangel die Urſache 
dDiefes uhnatürlihen Berbredjens feyn. | 


.Die preußifchen Staaten verforen den z6. Nov, 
ihren Water und König, Friedrich Wilhelm 
dert II. Ein Wann von fo foloffelifihen Körs 
perbau ‚, von fo fefter, kaum jemals durch eine 
Ktantheit erfdyütterter Gefundheit fehien fir einem 
hohen, glücklichen Alter beſtimmt zu fen“ aber’ 
feit einem Jahre fhwand feine Reibesfärke und’ 
feine Kraft dahin; weder die Geſundheits⸗Quel⸗ 


S. ben Umriß der Thaten Friedrichs 


er ige *) 


iorg 


fen von Pyrmont, 'zu denen er feine Zuffuche 
nahın, noch alle von hi 
Selle und Brown, aufgebotne Heilmittet 


‚ sum jweytenmal 
im J. 1768 mit Friederike Luife,) Schwe⸗ 


fer da nda 
Er folgte im Auguft 1786 feinem großen Oheim 
in der der Preußiſchen Staaten‘, ® 
von Regent er ıı Jahre und einige Monate Wär, 
Aller Augen in ganz Europa waren auf Den: 
gerichtet, der eines im feiner Art einzigen Kö 
telle einnahm, aber er Gehauptere eis" 
Ätde, er biachte Wer 


aufden Thton, ‘um’ Erfolg“ 
Aa 
und» 
perfönlich 
e; war vi 5* —* Friedens 
mem Aeuffern 
—— 8 vor th he und 
‚ete aller Herzen gewinnende 
ner, War ein Freund der Menichen und’ 
und erwarb ſich den ehrenvollen 
amen des Vielgeliebten. Kiein it die Arzahl⸗ 
der Jahre feiner" Regterung, aber jedes ift durch 
hg net: en er den —*— 
legen, füh e ‚genöt den in Hot 
CARD ten a fen en aa aaa DT 
Erhftatthätrers iiederherzuftellen;, die der Prin 
seffin von Örenient widerfahrite ð en ze 
ahnden und Ordnung un uhe zuei, au fi ie 
Dieß ward unter Anfüheung des Herjogs ve F 
29 


Im ı 









gründere er, in Verbindung mir England und‘ 


Reihehr 
bach, den Frieden des Kaifers mir der —— 


n 
len Pforte, nach welchem der ——— 


ai 
n Jahr 
wurde — en o 
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tnuͤpft, wo ſich beyde ihre Länder und die Aufs 
rechthaltung der Ruhe. in denfelben garamtirten, 
Der König vereinigte im J. 1792 feine Wacht 
mit dem e des Kailers, und im der Folge 
wit dem T. Reiche, um Frankreich mit Kriege 
u überziehen. Der Herjog von Braunfchweig 
führte die Preußiſchen Schaaren an. Der Koͤ⸗ 
nig zog aber auch ſelbſt mit und. feßte ſich allen 
Gefahren unerfhroden aus. Drey Feldzuͤge 
—* en mitgemacht, nicht ohne daß der 
nig Lorbeern um ſein Haupt geſammelt und 
das Heer, von dem wuͤrdigen Helden von Braun⸗ 
rang angeführt, den aiten Ruhm der preußi⸗ 
f eger behauptet hätte. Allein endlich ſah 
fi) der König auſſer Stande einen fo koſtſpieli⸗ 
Krieg, der dem Lande fo hoch zu fichen kam, 
mger fortzufehen ; er ſchloß im I. 95 einem Ges 

' mit der Republik Fraukreich; 
aber zugleich feinen Einfluß in Franfteich 

um wenigftens dem nördlichen Teuſchland Ruhe 
ſichern und brachte zum Beſten deſſelben eine 

— — Linie zu Stande, die er großens 
theils mit feinen eignen Truppen beihäßte. „Zur 
—22* derfelden von den beichühten Kreis 
fen ware ein Convent inDildesheim eröffnet. 
Während er noch Ancheil an dem Reichsktiege 
m, mußte er aud einen Theil ſeiner Macht 
nah Polen ſchicken. An die Stelle der voris 
gen freundfchaftlichen Werhältniffe traten Feinds 
feligteiten gegen diejes Relch. rt König sing 
felbft nach Polen ab. Preußen und wu 
unterjochten gemeinschaftlich das Land. Schon 
im 3. 1793 hatte der, König Danzig und 
Thorn nebſt einem beträchtlichen Theile von 
Doien erhalten, welche Acquifiion im I. 1795 
ducch die Deilung der noch übrigen polnifchen 
Länder gar fehr vermehrt wurde. Außer dieſer 
&rweiterung des-preußiichen Gebiets waren auch 
im 3. 1792 die Sürftenchämer Anfbad und 
Badreuth von dem Markgraf an Preußen abs 
worden; und der König vergrößerte diefe 
rftenthümer dutch viele neue eigenmädhtige Bes 
inehmungen in Franken. Iſt gleid die 
alle, welche der König inder Staatengeſchichte 
als Priegführende Macht, als Vermittler und 
Sriedensftifter fplelte, fehr bedeutend: fo ift uns 
doch die Rolle noch ungleich wichtiger, die er als. 
Megent feiner Staaten jpielte. Er umfaßte uns 
ftteitig alle feing Unterthanen mit Wohlwollen und 
klebe und ſuchte feine Laͤnder auf jede ihm moͤg⸗ 


liche Welſe zu begluͤckken. Viele vortrefflich 
richtungen der —* R | behielt er ber 
Einritungen , melde Mir und vohafe 
waren, wie die Negie, ſchaffte er ab, 
(ic) ward das Tabaks monopoi aufgehoben und der 
Kandel mit Tabak frey gegeben. So fehr man 
den König dafür gejegnet hat, jo ſehr mußteman 
—— er ſich kurz vor ſeinem Ende hatte 
ewegen laſſen, jene von ihm verwor⸗ 
fene Tabaks Adminiſtration —— 
wre mn ragen; hob der. König wähs 
rend feiner Megierun de 
Fabriken und Manu Paul — 
zu heben und belebte den 







Unte 
mie der chaniſche 
Die von feinem — 


auch das Cenſur⸗Edikt, wod 

Preſſe ſehr ————— 
waren ſein Wille und ſeine gut, aus 
da wo er in den Mansregeln fehlte oder irre 
feitet ward. Sein Andenken wied jedem: preuf. 
Patrioten heilig bleiben! fein Sehn um 
Nachfolger Eriedrih Wilhelm der UL, 
der ſchon wegen feines Heldenmuths und 
häuslichen Tugenden geſchaͤtzt wird, die Bevfpicl 
der großen Regenten feines Hauſes nadyadmen, 
und Vater des Vaterlandes im vollommanfin 


Sinne des Wortes werden ! 


der 





RNational»-Zeitun 


der Ten tfdem 
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gar Stuͤck, den 7ten December, 1797 





Gotha. 


eWenn man ſich in manchen Gegenden Teutſch⸗ 
lands über die Undienfifertigkeit des Landvolks, 
und deffen untheilnehmende Gefühllofigkeit bey 
der Noth -leidender, oder in den dringenidften Ge⸗ 
fahren um Huͤlfe flehender Mitmenſchen beklagt: 
"fo verdlenen die Deyſpiele um fo mehr einer dfs 
:fenmihen Etwaͤhnung, Wo Landleute mit dem 
thätiaften und uneigennägigkten Eifer Hülfsber 
darftigen beufprangen, und fie mir Geringſchaͤ⸗ 
! eigener * und Anſtrengung äfler 
{ dem keiteten, + 
Ein feine — — gaben am 26. Nov. die Eins 
wehner des Sachſ. Gothaiſchen im Amte Tens 
en Yan Dorfes Hörfelgau, als 
in einer be tlihen Entfernung von ihrem 
Dorfe zwey ‘Perfonen in einem 3fpännigen Was 
en mit Kutſcher und Pferden in die Außerfte Ges 
ur getiethen, bey der Durchfahrt durch Die 
Leina das Leben zu verlieren. Diefer fonft uns 
«bedeutende Bad war jetzt durch das vom thürin⸗ 
ger Waldgebirge herab fich ergießende Schnee⸗ 
waffer zum reiffenden Strom angewachfen ; der 
Kutfcher , der weder die Tiefe noch die Beſchaf⸗ 
fenheit feines Bettes hinlaͤnglich kannte, fuhr 
“ohne große Beſorgniß und ohne die nörhige Vor: 
ſicht hinein : aber kaum war er in der Mitte des 
Stroms, fo ſtuͤrzte ein Pferd und verfant faft 
gänzlich; die andern famen dadurch in Unord— 
nung; der Wagen verlor feirie Richtung, und 
wurde mit den Pferden von der Keitigfeit des 
Woſſers dem fuͤr Fußgänger über den Fluß ges 
fehlagenen Stege entgeaen getrieben, bis es end; 
lich sem Rutjcher gelang, in einiger Entfernung 
yon öemfelben «auf einer Stelle anzuhalten, wo 
"weiteres Vorruͤcken augenfcheinticher Untergang, 


-Umtehren aber unmöglich war, In diefer ſchreck⸗ 


= 


lihen Lage fahen die Ungfädlichen einem um fo 
weg Tode entgegen, da das Waſſer zufer 
hends immer Höher flieg, immer reiffender 
firömte, und ſowohl das flürmifche Wetter, als 
die Zeit der ſonntaͤglichen Andachten ihnen wenig 
. Bofmung übrig ließ, daß Netter erficheinen miles 
‚ven, die int Stände wären , fie diefer drohenden 
Gefahr zu'entreiffen. Yange verhallte ihr Hitfss 
“gefchrey in dem Getoͤſe des Windes ; lange ſtreck⸗ 
“ ten-fie vergeblidy ‚die Arme nach Rettung aus, 
um von denen, die fie micht hören konnten , mes 
‚nigftens gefehenXu werden. in Pant‘ Rußgäns 
"ger,“die der em, waten von Rettungsmits 
"teln eben fo embloͤßt, als unentichioffen‘;‘ fie 
"für die Huͤlfloſen thun follten, und ſchienen nar 
da zu feyn, um dieſe die Unmöglichkeit ihrer Ret⸗ 
tung um fo lebhafter fühlen zu laffen, und Zeus 
gen ihres nahen Untergangs zu feyn. Selbſt die 
Mühe, anderweitige Huͤlft herbey zu holen, ſchien 
ihnen an den Rettimaslofen verloren, da das 
immer höher fteigende Waffer mit jedem Augenblick 
den Wagen aufjuheben und umzuwerfen drohte, 
Auf das Bitten und Flehen der im Wagen 
befindlichen Perfonen lief endlich einer nach dem 
oben erwähnten Dorfe : aber ſchwerlich würde die 
Huͤlfe durch ihn noch feühreitig genug angekom⸗ 
men feun, wenn nicht fchon bey feinem Weggehen 
eine Menge Hoͤrſelgauer Einwohner zu Fuß 
und zu Pferde, mit Stangen, Hafen, I 
Ketten, Stricken nnd andern Rettungswerkjeus 
gen dem Ort des Ungluͤcks zugeeilt wären. In 
ihrem Dorfe hatten die mach einer loͤblichen Eins 
richtung während des Gottesdienſtes auf dem 
Kirchthurme ausgeftellten Waͤchter, W. &, Kal— 
lenſee ud M. Buchnau die Nothleidend 
im Waſſer, und ihr Winken nach Hutfe Wohle 
‚genommen: "und von ıhmen aufgefordert —* 
ſich ſogleich eine Anzahl der ruſtigſten jungen Ma 
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Nur der furchtbare Gedanke, daß fie zu fpäte 
fomımen möchten, verdoppelte, bey ihnen era 
lcd) die Schrecken des fie bedrohenden Todes. 
Aber von gleicher Beſorgniß ſchienen auch die 
Retter beflügelt; fo athenlos eilten fie herzu, fo 
festen fie mit ihren Stangen uͤher Waſſer und 
Graben, um nicht die Zeit zur Rettung zu ver⸗ 
tieren. Noch ruͤhrender und erfchütternder war 
ber Anblic® ihres theilnehmenden Mitleids bey 
‚Ährer Ankunft, welches ſich auf den Geſichtern 
mancher, denen die Rettung vielleicht bey dem 
. eeften Blick zu viel Schwierigkeit zu haben ſchien, 
‚auf eine ganz vorzüglide Weife äußerte. Andere 
‚zeichneten ſich durch eine befondere Entſchloſſenheit 
„in Ergreifüng ſchueller Diansregein aus. Liner 


unter ihnen, Valentin Burbad, ließ fich - #6 


durch die Vorftellungen der Lebrigen, ‚und jelbftder 
‚au Nertenden kaum abhalten, ſich vom Stege herab 
z das Waſſer zu ffürzen, und der Sewalt deflel: 
ben troßend die der Rettung harrenden der Geſahr 
‚zu entreiffen, bis ihn die zum Sprung eingeſetzte 
. Stange von bes, Tiefe.und Aeftiskeit-des Stroms 
„aberzeugte, und er, einſah daß er es mit Auf⸗ 
or ferung feines eigenen Lebens umſonſt verſuchen 
würde, ‚Kin anderer, Nahmens Nitolaus 
Burbach, wollte die zu reitenden Perſonen auf 
. feinem Pferde ans Ufer bringen: und wagte fi 
in den Strohm : aber konnte in dein tiefen und 
„seiflenten Waſſer fich dern Wagen nicht nähern. 
„ Endlich gab eine dem Wagen zugeworfene Kette den 
Reitenden den erften Troftder Erhaltung ihres 
‚Lebens wieder; u, eine herbengebrachte,u, vom Ste⸗ 


— dem Wagen geſchobene Leiter vollendete ihre 


ettung. Auf eben dieſer Leiter entgieng auch der 
Kutſcher der Gefahr, nachdem er vorher die Straͤn⸗ 
‚ge, mit denen die Pferde anden Wagen angefpannt 
-waren,. vermitteift eines Hakens aus. dem Waſſer 
— — und abgeſchnitten hatte. Hierauf 
rachten die braven Hoͤrſelgauer, wiewol mit vier 
fer Drühe die 3 Pferde, umd nad) einer 5 ſtuͤndi⸗ 
3 nermuͤdeten Arbeit endlich auch den en 
‚glücklich ans Ufer, der bald nach der Rettung der 
Menſchen ein Spiel der Wellen geworden war. 
u Möchten doch die guten Einmphner von Hoͤr⸗ 
‚Selgau,.bdie ſich bey dieſem Vorfall fo edelmis 
‚ehig thatig bewiefen haben/ dieſe öffentliche Ber 
‚Lanntmachung ihrer menichenfreundlichen und huͤlf⸗ 


2024 
wer außder Kirche um Rettung aufgemacht Welch reichen Dopf: und Handlun B 
ein Anblick für die He Werldrnen, yon weiß der lenntfipkeit Derer end, 
Weiltem Tine Menge Retter herbeh eil jehen! *die Erhalt ihre& Lebecns zifverd 


et 


y 
Möchte doch die Vorftellung, daß diefe . 
ir noch mehr ‚die Geſinnung, aus —— 
oß ihnen bey allen, die dieſes leſen, Bevrel 
und Achtung erwerben wird, nicht nur eine ſuͤß⸗ 
Belohnung, ſondern auch eine Aufmunterung für 
für andere ſeyn, dine ſolche 
andfungsart in ihtemn ganzen Werthe zu 
fhägen, und fie in ähnlichen Fällen ge den 
Nothleidenden zu beweifen! Möchte doch ey⸗ 
ſpiel alle die Landleute beſch ‚, aufdenen bis 
jegt noch der entehrende Wörwurf der Undienfis 
fertigkeit.und Gefuͤhlloſigkeit haftete, und fie anı 
‚sreiben „ die Gelegenheit aufzuſuchen, wo fie 
ſich von Demfelben durch eine Ähnliche uneiaen; 
nuͤtzige Geſinnung und Dienftfertigkeit 
unten. Denn, es erhellet hen aus ber Art, 
wie die Hörfelganer- von dem der 
—22 unterrichtet wurden, 
t auf Perſonen, noch die Ho einer 
—— dieſe —— Ivan Be 
, raven Leuten erzeugen konnte; ı bei 
‚wiefen die teinfte ©) —2* 
durch die theilne de Freude, * 
Befreyung der Geretteten aus der 
‚ten , durch die Bereitwilgte, mit der ſie ſich 
felöft zu Begleitern und ihre. Pferde zum Dienſt 
ber beftürgten Reijenden darboren, umd durch die 
fteymuͤthig herzliche Erklärung, daß fie für das, 
‚was fie gethan, weder auf Dank no auf Beloh⸗ 
nung Anfpräce machten: weil fie ed auch ohne, 
dem für Pflicht und Schuldiglelt grhalten hab en 


# 


Reichs-Angelegendeiten. 


Den 15. Nov. wurde in der Friedens: A 

legenheit die Generals Reichs / Vollmacht Mitiet 
Sie lautet ſolgendermaaßen "Demnad des $. 
R. Reichs Ehurfürften , Fuͤrſten und Stände für 
sathfam befunden, aus Dero Mitte diejenigen zu 
erkiefen, welche den zwiſchen Ihro Kaiſ. Maj. 
Unferın allergnätigften Herrn, und dem teutſchen 
Reich eines und Frankreich andern Theils, zur 
Wiederherftellung eines billigen „ ‚annehmlichen 
Allgemeinen Reichs s Friedens veranlaften guͤtli⸗ 
hen Traftaten von Reichewegen beyzumohnen 
und deffen Jutereſſe mit au beobachten hatten, und 
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hierzi aus dem Kurf. Rollegio Kut ı Mayr) u.’ 


Kur:Sachfen, aus dem Fürftl, aber katholif. 


Seits Defierreih, Bayern und Würzys' 


burg, und fodann Auasburgifcher Konfeſſions⸗ 
Verwanter ' Selis : Bremen,’ Heffens 
Darmftade und Badden, und aus dem 
Keichertättifchen Fathol. Seits: Augsburg; 
Augsburgk,  Konfeffions » Werwandter &eite: 


Frankfurt am Mayn dazu erwählt und bes‘ 


nannt worden; als witd nach dem darüber erftats 
teten und vin Kaif. Maj- ratifigirten Reich sgut⸗ 
achten denenielben von gefammten Reichswegen 
zu dem Erde kraft diefes, vollfommene Gewalt 
erteilt, auf daß fie die Jhrigen mit genugfamer 
Vollmacht forderſamſt an den beſtinnnten Ort des 
Friedens / Konzreſſes abordnen, um daſelbſt mit 
und neben den hoͤchſtanſehul. kaiſerl. Herren Ple⸗ 
anne er un — 
er ihnen lten on dasjenige 
berathichfaden , und nach dem Reicheftyie 
verhandeln und verrichten zu beifen, was zur 
Wicderherbeybringung eines ehtbaren , fichern, 
beftändigen und allgemeinen Reichsfriedens dies 
nen, und zur Beförderung der Beftreyung und 
Reſtitution, auch billigen Satisfattion und 
Entfhädigung deribefhwerten Neichsftände 
imd Glieder (die unmittelbare Mei s⸗ 
ritterfhafr mir eingefchloffeir,) auch Ber 
freyung der etwa noch in feanzöfifcher Gefangens 
fchaft befindlichen Reiche » Angehörigen, und übers 
haupt zur gemeinen Wohlfahrt und Beruhigu 
des Baterlandes gedeihen mag. Was nun dur 
fie (Reichs » Deputirte) insgefammt, oder in eis 
res oder des andern Abwefenheit, Krantheitoder 
Nichterſcheinen/ durch die) übrigen (jedoch daß 
die Stimme des Abgeheriden ‚ zur Beybehaltu 
der Religionsgleichheit,' feinem Religionsver⸗ 
wandten Theile immittelſt akkreſciren ſoll) nebft 
hoͤchſtgedachter Kaif. Geſandtſcheft, mach Anleis 
tung obangeregter Inſtruktion alſo gehandelt, vers 
richtet und gefchloffen werden wird, ſolches ſoll ſowol 
von dei deputirten P’rincipalen , » als. auch von 
abrigen ſaͤnmtlichen Reichsſtaͤnden in der aller 
Seits zu beftänntenden zuiänglichen' Zeit ratifizi⸗ 
tet, angenommen und unverbruͤchlich gehalten, 
auch die deputirten Stände deswegen, wie es fich 
in dergleichen Faͤllen gebührt, jedesmal kräftig 
vertreten werden.” Sigaatum Negensburg, den 
vs» Nov, 1797. ad 
se Kur May). Hauylen 


« 


1026 


Die Kammer ı Getichta⸗ 9 hat einen‘ 
Abgeordneten , den euren uhr 
nach Regensburg geſchickt, um die immer höher‘ 
fteigende Noth der Kanzley vorzutragen und zw’ 
ihrem Beſten zu ſollizitiren. Der Norhftandderd 
8. Gerichte: Kanjley⸗ onen iſt ſchon oft an! 
Sprache gekommen. &. Nat, Ztg. von Y ©. ' 
1133 f. Aber nie iſt er höher al gegenwärtig 
geftiegen, da nicht nur Über zu geringe Beloh⸗ 
nung der Arbeit gellagt wird fondern nicht eins- 
mat Arbeit da if. Die Kanzley vom Hungertod' - 
zu retten iſt daher der erite Zweck jenes Abge⸗ 
ordueten und fein Zweyter, ſie in Zukunft gegen 
ſolche ſchreckliche Lagen zu ſichern. Ein tue 
ches Werk feiner Feder fol vorzüglich zu legten 
den Weg bahnen. Sein Bemuhen wird ang 
Reichstage unterftügt, und der Frhr, v. Fah⸗ 
nenberg bat durch eine eigne kleine Schrifel 
die Semi zum Weiten der Hälfsbedürftiger 
vorzubereiten geſucht: VBorihtäge, wie dem! 
Nothſtand der Reichs Kammergen 
eldhts s Ranzley abzudelfen, Bis dar; 

ui cito .dat..1797.8. 31®. Der Befopangse 
—* der Kanziey (welche aus 33 Individuen 
beſteht) erfordert 6970 tthlr. 70Kt. und die Kanz⸗ 
ley Me quiſiten goo rihlre, welches alles aus dew 

Targefällen beſtritten werden muß, Dieſe ade 
reichten ſchon tange icht zu, die vollſtaͤndigen⸗ 
Salarien zu bezahlen, umd ſanken im v. J. auf 
4600 rthle. herunter, Das Deficit ift alfo ber 
traͤchtlich und deu Salarien ı Ruͤckſtand beträgtiber 
reits Über 48000 rihlt. Hieraus ergeben fihnun 
drey Bera agungsr Punkte. 1) Augenblick 
liche Huͤlfe gegen den aus Mangel an Erwerd 
und wegen erorbitanter Theurung drohenden Uns 
tergang. 2) Abtragung des Beſoldungeruͤckſtan⸗ 
des und: 3) Sicherung der Kats. Kanzley ges 
gen —* Mangel Der Verf. macht nun 
folgende Hläge: ‘Da eine Vermehrung der 
Targefälle an das Reichsärarium und. dagegen 
von dem Aerario zu beforgenden Bezahlung der 
Salarien iCeine in Reichsſtaͤndiſchen Dikafterien 
gewöhnliche loͤbliche Einrichtung) jetzt noch micht 
aus ſuͤhrbar, ferner ‚dem Reichs s Erzkanzler die 
Uebernahme des 2000 rthlr. Überiteigenden fährt) 
Deficitd nicht zu zumuthen, undaud) ein fubfidims 
riſcher chlag zut ung ber Kanzı 
bey im gegenwärtigen Augenblick nicht fchicklich 
wäre: fo möchten die Zinſen der ausgelishenen 
Enfientations » Kapitalien (wahre, von der Die 
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poſitlon des Kalſers und Weiche abhaͤngende 


Meichsgelder) zur Deckung der Salarien, dieals. 
sen ruͤckſtaͤndigen Kammerzieler, oder fogenanns : 
ten ı2 alten Ausſtands / Termine. zur Abtragung ı 
des Salarien / Ruͤckſtandes und für die befoldungss: 


föfen ‚Kopiften und Kammerbeten‘, ein großmuͤ⸗ 
thiges Geſchenk der Neichsftände, die befte zu 
reichende Huͤlfequelle ſeyn, weiche zum Theil for: 
gleich durch eine Furze Reichstagsverhandlung in 
Circulo eröffnet, die Hauptſache aber zu einer 
Befondern foͤrmlichen Deliberation (bey welcher: 
Gelegenheit die vom Kot. im Jahr 1775 und: 


1798 über die Kanzlen s Berbefferung abgefordern " 


ten Berichte abermals zu moniren) augäefeht 
werden könnte,” Nach diefer zweckmaͤßigen Vor 
bereitung fam denn auch wirklich d. 15. Nov. zur 
Reichsdiktatur: An die hohe Reihsvers 
fammilung unterthbänigfies Memos 
niale ſammtlicher der Kaiferl. und 
Reichs » Kammergerihts:Kanzleyperr 
fonen, den Buftentationsmangel gei: 
dachter Kanizley s Perfonen betr. Mit 
Anlagen Nro. 1. 11.118 fol, 15 S. Mad einer 
Burgen Daiftellung des Nothſtandes und Beſol⸗ 
dungs ; Status, erfährt man aus diefer Bittſchrift 
vorzüglich folgende zwey Umftände: 
Ber patriotiſche Reichs⸗ Erzkanzler dee Kanzley ber 
reits in ihrer größten Noth mit eihrr ganzen Dir 
ftriburions Dumme aus jener Chatoulle ohne 
alle Rechtsverbindlichkeit aus Großmuth zu Hälfe 
omamen ifl, und. 2) daß das Kat, feit dem 

» 1794 nod) ein fünftes Kapital (bisher wußte 
man nur von vieren) von 13888 . ausgelies 
ben und außer diefen Kapitatlen, nach bezahlten 
ſaͤnnutlichen Beſoldungen und fehr beträchtlichen 
zufaͤlligen Aufgaben vom J. 1796 einen baaren 
Geldvorrath son mehr als. 29000 rthlr. gehabt 
bat. Die Ditte der Kanzley geht dahin: dem 
Kaınmergericht proviforifch und ſo ſchleunig ale 
möglich die Weifung zu ertbeiten, daß folches, 
fo oft bey den ſechswoͤchentlichen Beſoldungster⸗ 
minen in der: Ranglevtar : Kaſſe zur völligen Auss 
zahlung der ganzen Kanzley: Gehalte noch etwas 
abgehe, bdiefen Abgang fogleich: aus. den Zinfen 
2 — ausgeliehenen Reichsgelder vor⸗ 

leße..— 


Am ı7ten wurde das Memorinl der K. Ger 
richts / Kanzley in den 3 R; Kollegin in Vortrag 
gebracht. Man dam vorläufig datüber überein 
») genuinſchaſtlich ‚im den ſagleich zu erſtatten⸗ 


1) Daß Kreiſes 
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den Berichten -den Nothſtand der Kanziey drins 


enbit da Ilen und daraus die Mochwerd 

—* —— Tri. tee 
wozu die Zinfen der ichen: ntionss 
Kapitalien vorzuſchlagen und 2) die 


ju empfehlen, bier privatifirende vormas 
lige Kaiſ. R. Hofr. Graf v. der Lippe ging 
fogleih mit einem guten Beyſpiel voran, indem 
ec zı Fl. zu dieſem Behufe ſchenkte. > 
Chronik der fr, Reichsaͤdte. 
Ulm, Leider iſt die dem Geit der Zeit ger 
mäße Reform des hiefigen Wengen: Seifis, 
von welcher die Nat. ig. ©. 795: 7 Nachricht 
ertheilt, wieder gänzlich aufgeheben, und feit 
dem-22.Dkt., nad Uebereinfunft des Praͤlaten 
Nikolaus: mir dem Dechauten und den Kapis 
tularen. alles wieder. im den Zuſtand verſetzi wore 
den, mie es vor dem 4. Jun, Watsı Anm 


Ravensburg. Hier verfammelten füch dem 
73.:Oft, die, Bevollmächtigten dee. ſchwaͤbiſchen 
doch obne Wirtembergiund Das 
be m, unter der Direktion des £. 2.-Minifiers. Grof 
Bugger v. Dietenheim, um einem Bands 
Rurm: zuverabreden, als den 24. Abends Darauf 
die. Friedens / Nachricht über Kempten und 
nfprugg hieher kam, folglich den 25. die 
dlungen, wobey Zeil in eigner Perſon des 
regier. Grafen, und Wurzach in der Perſon des 
Erbgrafen, ihre vernehulichen Stimmen gaben, 
wieder ein Ende hatte. — In der Macht vom 
6. auf den 74 Nov. wurde 4 Stunde von bier zu 
Alsdorf, innerhalb dem Klofter Weinaarsı 
ten eine betagte Witfrau in ihrem Bette ermors 
bet. Ihr Dienfimädchen fand. fie des Morgens, 
als fie in-die Stube fam, mit dem bis auf dem 
Macken abgeſchnittnen herabhangenden Kopf in ih⸗ 
rem Blute. Der Mörder ift noch nicht entdeckt — 
Den 23. Nov. wurden in dem hieſigen Nonnen 
Plofter u Ot. Micha el 2 Monnen eingekleidet. 
Die waren vom Lande, und brachten jede über 
2000fl. Brautſchatz in das Kloſter. Daten for 
flete die Invpeſtitur⸗ Mahlzeit, wozu auch der 
evangelifche Stadı Raths ı Antheil jederzeit gela⸗ 
den wird, an 200fl., das ned) befonderg vom den 
Verwandten der Neuauſgenommenen bezahle 


elte Carolins in Beutel. ‚Zu 
96 kommt ein Mann und läßt in biefigen 
tadtfirchen: verfündigen :- er habe 8 einf. und 

a doppelte Karol, in. einem Beutel vers 
lohren. Und als fi di inder einftellt, 
— — 

en. R- 73 J A * * 

wahre Deren. 8* 8 ir ’ 
aberrnicht. der Betrüger. Die mag zum 


ng, dienen , ſie al auf genaue Kunds 
fhaffder Angeber veriohrner Sachen zu legen, 


Regensburg: Den 15. Nop, wurden den 
iefigen Sta: &ahee cuf vn Haan die 
rg Ye fey der zu⸗ 
en an den Thoren beſetzt. Mu ee 
wache und die Poften ‚an der fteinernen 
verſieht die kaiſ. Bei g noch bis dahin, daß 


abgerufen wird, — ift jet ein Mann, 
Ben Martin; bier, fieben erregt. 










ngebatten. Er fchreibt die Möglich 
- ungebeuern VBeriniungsart dreyerley 
achen zu „ erſtlich — in die 
—— — | ‚der Uns 
tersih ung nroßmärhiser \ nireunde, welche 
andere durch ihn begluͤcken wo 


und drittens, 
denn Umgang mir höheren und: unſichtbaren 


Hamburg. Einigeder hiefigen jüdifhen Kaufs 
teute, welche die Braunichweiger Meile 
brsüben , ſehen mit Aengſtlichkeit dem Zeitpuntte 
der herannahenden Winteumefle entgegen, und 

d tech nicht entſchieden ob fie-fie, ſo vortheils 

ft fie ihnen auch iſt, beziehen wercen. ı @ie 
haben, gewöhnt ſich ven den ins Unendiiche ges 
haͤuſten Ceremonialgeſeben der. juͤdiſchen Religion 
frev:gu machen, um fähiger zu ſeyn, die hoͤhern 
frttigen Geboie und die Adıtrre Andacht in Ziuss 
fibana’ au bringen „; fein Bedenken gesragen, im 
Grdränge der Dirfgeicpäfte auch am: Sabbath zu 


muß Diele We befuͤrchtet haben, denn mar 

taltete eine Verſammlung von Juden, wo—⸗ 
zwaus. jedem Ort, aus welchem fie in Menge zur 
Meſſe fommen, zwey orthodore Einwohner ges 
wählt wurden, welche in Öegenwart eines Polis 
jentommiffaires erklärten, daß es wider die jüs 
diihen Geſetze fen, am Sabbath —— 


erhalten werden was 

eine beſondre Staatsverfaflung und einen beſon⸗ 
dern Himmelsſtrich geboten wurde, und wenn die 
zum Theil abgeihmadıen Auslegungen und Auss 
dehnungen,- welche müßige und fophiftiiche Rab⸗ 
biner davon machten , gleiches Gewicht haben 
ſonen, ald das Geſetz Mofes. Aber ed wäre 
doch nicht abzuſehen, was eine fo weile Laudess 
regierung/ als die Braunſchweigiſſche für, 
ein Intereſſe haben könnte, die Beobachtung 
rabbiniicher Sabungen für die wenigen Meßwos 
chen zu gebieten und. damit die religiöfe und Meß⸗ 
freyheit du beichränten. Wan muß daher hoffen, 
dieter Verſuch der Unterdrücung und Nederey 
einer befferen und veineren Denkart werde mißs 


fi 


— | 
SOeſterreichiſche Staaten. 


An. öffentlihen Blättern wird das, was 
das Haus Defterreich bis jeßt durch den Friey 
‚werliers - oder gewinnt , .alfo angegeben; 
eſterreich üuritt die, Niederlande es, 
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Diefe inthielten 533 Auadretmeiten, = Million. 
$oocoo Einwohner. Die Staatseinfünfte betrus 
er HMM, brabaͤnt Gulden ber 6 Mill. 300000" 
Sonventicnsgrfd,, wovon jährlich 3275000 fl 
Ueberſanf baarınah Wien giengen. Dann’ 
bezahlten die Stände für 95 Mill. Schulden ſaͤhrl. 
die Antereffen mit 3 Mil. ab. Die öfterreis 
Hifhe Lombardie und der öfter; Antheil 
2 Mayland F = ufua Fr a 
Quadratmeilen. e enge- befteht 
1 Mil. 140198 Seelen, —— * ien 
efommene Eintinfte betrugen zM. so0860 
Serie gau haͤtt 59 Quadratineilen, und zaͤhlt 
155000 &inwohner, Staate einkuͤnfte kamen baar 
nad) Wien 200000 fl. Folglich beſteht der Ver⸗ 
(uf aus 784 Quadratmeilen, 3 Mill, 849168 
nwohnern, und 7 Mill. 107000 fl. Eintünfte, 
ne Entfhädigung erhält das Haus Defterrei 
3 der venetianiſchen Beſthungen in Ita— 
ti en, welche 4763 Auadrammeilen ausmachen; 
a. in welchen die Vollsmenge auf ı MI. 645006 
und die Einfünfte ı Mill. Jo0000 fl. angefhlär 
gen werden. on den venetianif. Befikuns 
en in Dalmatien nebft den Inſeln bekömmt 
efter. 225 Quadratmeilen und 119333 Eins 
wohner: die Nevenden langen nicht für die Haͤlfte 
Ber Unkoſten zu; alſo 6417 Quadratmelfen, und 
Mil. 759373 Einwohner. Effektive Verluſt 
für Defter. it demnad) 243: Quadramellen’an 
Fand, ı Dill. 79851 an Einwohnern, und 2 
Mill. 707000 fl. an Nevenden. Im Ganzen 
gewinnt e6 durch die Arvondirung feiner Länder 
dennoch dabey. 


Die Nied. Defter. drey oberch Stände 
Batten in ihrer Berfammlung vom 30, Aug. v. Jr 
in Ruͤckſicht auf die damaligen dringenden Krieges 
umftände, befchloffen, Sr. Maj. eine Summe 
von 480,000fl. als ein für die Staatsbedärfniffe 

ewidmetes patriotifches Opfer, dergeftalt datzu⸗ 
vingen, daß von dieſem einzig auf die Dominis 
Pat sr @teweräinlegenden Betrage, 760,000 fl, 
mit Ende des Militdrjahrs 1797 entrichtet'werd 
- den follen, die übrinen 320,000 fl. aber, nad 
beendigtem Kriege, in 6jährigen Ftiſten zu ber 
richtigen wären, Nachdem obbefagte 160,000 
nunmehr abgeführt worden find, und Se. Mai. 
davon die Anzeige gemacht worden ift, hat der 
aifer Aber dieſen neuen Beweiß der patriotifchen 
finndngen /und der Treue / welche die’ Stände 
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von Hliedersfter. für ben Bandedfürkten uud 
dad Vaterland beichen, fein Wohlgefallen in den 
gnaͤdigſten Ausdruͤcken zu etfennen gegeben, und 
es durch ein beſonderes Reftript den Ständen ber 
selgen taffen. il — er 
Durch ein unter dem roten Dt, erfchienenes- 
Patent, iſt Die . ‚für geſammte & k. Erbr 
ftanten beſtandene Wechſel⸗Ordnung auch für 
Wer: Balizien dermaßen vorgefchrieben wor⸗ 
den , daß fie vom ıften San. 1798 an ihr 
Wirkfamkeit-erhält, und zur einzigen Richtſchnut 
zu dienen’ hat) mit jenem Zeitpunfte aber, alle 
bieher in Wer » Biatizien Beftandene Wehr 
ſel / Geſetze und Gewohnheiten, für aufgehoben 
erklärt find, #. ‘ 452 .. 


' Den. 26, Okt. erhielt in Wien ein’ Korporal 
eh dem Reginiente "BeTgtofofo, ein Italie⸗ 
nee ‚anf —*—— k. k. Maj. eine goldene 
Ehren: Medaille, Waͤhrens 


zu erhalten, um feinem alten armen Water hier⸗ 
mit eine Freude zu machen, r nn 
Die Pocken ı Einimpfüng im allg. Wiener 
Krankenhaufe ift auch in diefem Jahre unter der 
Aufficht des Hoft. v. Frank glüdlic von ftate 
ten gegangen. er DEE Eu? 


Geraͤtz. Am 30. Oft. früh entſtand in dem 
Dorfe Feldkirchen eine Feuersbrunſt, wo⸗ 
durch, noch bevor Huͤlfe von Graͤtz erfolgen 
Fonnte, ein Wirthshaus in die Afche gelegt wurde 
Der tommandirende Gmeral, Prinz v. Wär 
temberg, war der erite, verin diefem dreyviertel 
Meile von Graͤtz entlegenen Dorfe anlangte, 
und legte ſelbſt Hand an; auch ließ er Ooldaten 
dahin kommandiren, um den Brande Einhalt 
au thun. Dem abgebrannten Witth, wie auch 


J 


1033 


dafelbft. Abernachteten' und verung loͤckten 
un, —* —— einem Graͤtzer 
delshauſe br Entſchadigungen für 


laͤngſt ben ——*— der — 
aus gebrochnen Feuer ab, er — 
—— Teuppen großmüchig belohnte. 1 


Rn bilısy bu .ierie 


| teußiſche ——— 


San Zul, wur wurde zu Kapnenwerder, ein einem 
Dorfe in der Neumark Arenswaldfhen 


Kreiſes, ein Bauersmann, der ins Geld 


— 


auf fi 
‚men Adler gegangen war, von einem Bli 44 
getroffen. Man — 2 fuͤr todt. Nach 3 Tas 
gen, da man nicht d ei uren feines 
Miederauflebeng De fl bie erde beuges 
werden. Todte wurde wirklich zum 


abe geivagen, 6 if aber ler &, 
- am Grabe noch einmal den Sargdeckel abzunchs 
men, und die Leiche den Umſtehenden zu zeigen. 


So ſchaͤdlich nun in gewiſſen Umftänden und auch 


wirklich ‚fo, geſetzwidtig eine dergleichen ge 
‚beit iR: To mune and derung dießwal der 
Sgeintodie von dem ur ichſten Zuſtande 
‚befcent; „Denn bey dem Abnehmen des Sarg⸗ 
deckels benertis man,, daß die Leiche einen Kins 
ger bewegte, - Man ward darauf aufmerffam ; 
„Fopfte am Sarge, ruͤhrte don Leich an, und 
nach 22— licken kehrte ns vöilig 
‚ind Leben wieder zuruͤck. Der Bauersmann foll 
‚leden., — wie. vor Kandıh 
treiben. — 
An 12. Aug. ſtarb zu Zuͤllich au eines bies 
figen Tuchmacermeifters Frau, Jo hanne Dos 
.zothea Buchwaldt, geb. Seidel, und 
‚ihre Tod war eine. Sol ihrer rer tr 
ver wohlthuenden Beharrlichkeit. Während 


$ Schwägerin, deren Mann damals noch 
Sdarfidüge unter dem von Srünbergichen Aus 
fanterieregimente, jet mit zu Felde wor, von 
einem Sohne entbunden worden , und bald nad) 
ber Geburt geftorben. Der Zuftand diefes jet 
mutterlofen Kindes war um fo hülflofer und vers 
Laffener, da auch deffen Vater, ber. ſich damals 
— Gefangenſchaft befand, und von 
derkunft und dem Tode feiner hier zuruͤck⸗ 
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gebliebenen Frau nicht einmal etwas wußte, ke 





— ** ge 
“ 


od ihrer. 


an ihr a 


Kräfte, — ein ſchwind ſuͤchtiger Huſt 
fand ſich alm ey ihr ein. Es Blieh y 
Empfindungen, 58 unbekannt, wie bite 

und wie, viel fie täglich dabey verlor‘; ni 
aber ‚blieb,fie beharclih, und ermüdete J ht ı 


ter. den mütterlichen Beſchwerden und 
gungen, die jetzt —*28 —* druͤckten. Den mut⸗ 


en Sefundheit et ab, ihre 


terloren & Arme, ftärkte fie fich zu jes 







der ferneru * und 
ein dankban f sr, fen on 
—— 55 — 

m e em beteſt 
und willi in. DIN ind wuchlen unter en 


freuen &t be inder hera 
beyde * jan —*— —* und 
nun die Freude, Km 88* bey deſſen * 
einem Jahre essen Ruͤckkehr aus dem Felde 
einen Sohn n führen zu Eönnen, den ihre 
Liebe ihm erhalten hate, Bon jetst an aber alich 
ide Leben uns noch einem Schatten. Es war in 
Gülle und Kraft durch gleichzeitige Mitteilung in 
zwey Leben übergegangen. Hier blühte es jest 
wieder auf, während ed dort verwelkte. Sie ſtarb 
eines edlen Märtyrertodes an einer aus zehrenden 


| Bruſtkraukheit, im 32ften ibres e 
rd lehtern polnijchen Injurgentenfrioges war Piraich, en Jahre ihres Alters 


Ansbad. "Dame: dr 
if, daß an mehrern he * 5 


den auf mediciniſche Polizey Bezug habenden 


Verordnungen der F. $. 702 — 709 des all 

Landrechts ater Theil Tit. 20, ak — pa 
gen gehandelt wird, fo ge gedachte Geſetz⸗ 
fellen zur Beſolgung und refp. biermit 
wiederholt befannt gemacht ——— 
rg unge eng BL —— 


1035 


aus der Kur der Wunden oder Innerlihen Krank 
eiten, bey willführlicher Geld: oder Gefängniß: 
fe, ein Gewerbe madhen. $. 703. 
icher Strafe follen Aporhefer und Wundärzte 
& aller innern Kuren enthalten, in fofern ihnen 
ige wicht ausdrücklich verftattet worden. $. 704. 
gen: und Zahnärzte, Stein» und Bruchſchuei⸗ 
der follen ſich nicht unterfangen ihr Gewerbe zu 


‘ die Erlaubniß der dazu, 
—— ee üfung ihrer Geſchicklich⸗ 
keit und ihres Ber ne, ten haben. 

os, Gefchieht es dennoch: fo haben fie blos 


dur, 5 — 1orhir. Geldsoder 8 — 14td 
‚gige Sefängnißftrafe verwürkt, $. 706. Zahn: 
und Augenärzte, Bruch’ und Steinſchneider, 
Duadfalber , Wurzel: und Dlitdten + Krämer, 
Hebammen, Hirten N Schäfer, Scharfrichter 
\und alle andere, die aus Innern oder Aufern Ku⸗ 
ten, ohne Erfaubnif der Obrigkeit, oder ohne 
Suslehung und Genehmigung eines approbirten 
Arztes , ein Gewerbe machen, follen, nach Bes 
wandniß der Umftände, und nach der mehrern 
oder mindern Gefaͤhrlichkeit der gebrauchten Mit⸗ 
tel, „mit —— auf u en * 
en beſtraft werden. 9. 707 e derglel⸗ 
2 ———— Gewerbe aus aan ec ge⸗ 
"eieben : Te find fie, als Betruger mit Zuchrhaus; 
frafe auf 3 bis 6 Minmate zu belegen. $. 708. 
enn ſoiche Wink laͤrzte Ausländer find : fo fols 
Ten fie nach ausgeftanderrer Strafe über die Gränze 
Febracht; und, wenn fie gleichwel zur Treibung 
hres verbotenen Handwerks zuruckkehren, 'ohne 
weitere Lmftände als Landftreicher behandelt wer: 
Bet. 9. 709 Gegen Einländer ift, im Wie 
derhotungsfalle die Strafe zu verdoppeln, ‚ und 
fie find ſodann nady Bewandniß der Umſtaͤnde, 
aus dem Orte, oder der Provinz, wo fie ihre 
delbotenes Handwerk ausgehbt haben, zu vers 
weifen. Ansbach, den 8. Nov. 1797. 
Kin. Pr. Krieges u. Domainen : Kammer.” 


iel feltner Uneigennuͤtzigkeit eines 
Sn Gaſtwirths. 


Im Sommer vor. Jahrs, kommt eine Fr. 
9. 8. mit ihren Töchtern auf der Flucht vor den 
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aber :fie find vom Amtötellner des 
Ken. Size ſchon ih Beſchlag genommen, hie 
vieler Muhe bekommt endlich Ar. v. L., der 
frevlich Die Aue im Nacken fa, fue einen ums 
geheuren Preis und doch nur aus Gefallen andre 
wiendot ſchlechtete Pierde; fie will eben alles eins 
gehen, um nut tweiter zu kammen, als der Gafls 
wirth Zimt ihr feine Pferde doch noch zu achen 
die Erlaubniß vom draven Amtskellner Herausges 
bracht hat, aber freylich nur für den naͤchſten 
Dt. Br. v. Einimme jie mie Freuden an imb 
iR faum 4 Stunde fortaefahren , ſo fomme bie 
Grau des Gaſtwirſhs felbft der Katſche * 
faufen und erlaubt ihr die Pferde, weit eben. 
dere nach Haus gefommen, mitzunchmen, ſo 
meit fie veiie. Als Fr. v2. am dem Dre ihrer 
Beſtimmung if, giebt fie Hrn. 3. Knecht, berfle 

efahren hatte, jene enornie Summnie, Für 

e den erften Kutfcher hatte mieihen wollen. 
Knecht bringt fie feinen! Hrm.;  diefer r 
Über die große Summe des garnicht geforder: 
Fuhtlohns und laͤßt Fr. 0: &, durdı die näcyfte 
Gelegenheit fagen, er wwiffe gar nit, wie er 
den Fuhrlohn verftehen: folle; :- Se Bleibt Die 
Sache liegen, bis endl. Ar. vi £ diefen Sommir 
wieder Ks en paſſitt tind im Storch eins 
kehrt. Hier iſt Hen. Z’erftes Antiegen/ umänfacı 
fordert mit Fr. v. 2. wegen des zudiel geſchicken 
Fuhrlohns zu forechen und ihr beynah die Hälfte 
davon wieder zutück zu zahlen, mit der Zufiches 


‚rung, daß ihm diefer Ueberſchuß ſchon lange am 
‚Serien gelegen habe. — Wie viele Gaſtwirthe 


in großen und Fleinen ©tädten — en fich die 
Herrn ernfttih — möchten wohl fähig feun; eine 
ſolche ſich ihnen aleihfanr aufdringende Gelegen 
heit, vom Unglücke anderer Nuten zu sieben, 
auszufchlagen und das Beyſpiel des braven 

wirche Zink nachzuahmen? — 





. Nachricht. Er 
Folgende Schrift verdient überall verbreitet und in den niedern Schulen eingeführt zu werden: 


Feuerbüchlein, oder kurze Anweiſung fir Bürger und Pandleute, tie fie 
Hach einer Feuersbrunſt zu verhalten haben Bon F. C. H.K —h — 


328. 8. Pr. 2 gl. ſaͤchſ. 


fih vor, während und 
‚Leipzig, bey Linke, 


ber Seutfde n. 
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Friedens» Kongreß zu Raſtadt, 


Zum zweytenmal in dieſem Jahrh. iſt Ra⸗ 
Kadt: zum Ort des Friedens⸗Kongreſſes ausers 
fehen worden ; . indem! bereits den 6. März 1714 
. ein Friede. zwiſchen dem Kaifer und Reich und 
zwiſchen Frankreich hier von dem. beyderjeisigen 
Generalen , dem Prinzen Eugen mıd dem 
Warſchall v. Billars geſchloſſen wurde, Man 
bat bemerkt, daß Buondparte jetzt das naͤhm⸗ 
liche Zimmer bewohnt, weldyes damals Vil lars 
bewohnte, und daß Gr. v. Mette rn ich dafs 
ſelbe Zimmer veziehen werte "damals 
Eungen ime hatte. Dean Hat jetzt auf Veran⸗ 
ſtaltung des Markgrafen v. Baden alle moͤgliche 
Einrichtung zur Bequemlichkeit der Friedene bot⸗ 
ſchafter gemacht; das ſchoͤne Schloß u. viele Privat ⸗ 
haͤuſer ſind meublirt und verziert worden. Das 
Korps de Logis im Schloſſe iſt der kaiſ. Ge— 
ſandtſchaft, der rechte Fluͤgel der franz. und 
der linke der kurmainz. eingeraͤumt worden. 
Die Deputations⸗Saͤle find auch im Schloſſe. 
Zwey hoͤlzetne Theater ſind errichtet worden, eins 
für die franzöfifhe Schaufpieler Geſellſchaft aus 
Strassburg, das andere fuͤr die Teutſche aus 
Mannheim. Die Deckerſche Buchhand⸗ 
lung aus Bafel errichtet. hier eine Bücher / Nie⸗ 
derlage. Zu der hier ‚befindlichen marfgräflichen 
Beſatzung ift noch eine Verſtaͤrkung vom erſten 
Leib s Infanterie : Regiment hinzu gekommen, und‘ 
der Dberftskieut. v. Rabenau zum Stadi⸗ 
Kommandanten ernannt worden. Wohnungen 
und Lebensmittel find natürlicher Weiſe im Preife 
geftiegen. Alle Emigrirte haben Raſtadt verlafs 
fen möffen. Zur guter - Ordnung iſt 
für die Zeit des Friedens Kongreſſes eine landess 


EN, > * 0 
herrliche eigne Pollzeu⸗Kommiſſion nie⸗ 
dergeſetzt worden, deren Dber s Direktion dem 
Kammerheren, Sehen. v. Drass übetra⸗ 
n worden ift, iefe hat folgendes gedruckte 
an die Geſandtſchaften ergehen laffen :cı 
Die Unterzeichneten haben die Ehre, den 
hoben Sefandrihaften:cauf dem Friedens 
Kongreß, in gebührender Weneration anzugeigen; 
daß des Herm Markgrafen zu Baden H 
Durchl., zu mehrerer Gemächlichkeit der erhabe⸗ 
nen Verſammlung, in dee Stadt Raftadt, aufet 
der wwöhnlichen Obrigkeit, uns nody eigens, zuo 
Divetüdh der Stadt » Potizey niedergefebt haben. 
Mit dieſer Eröffnung unſers Auftrags und mit 
der Verſicherung unferer eifrigften Dienfthefliffene 
heit verbinden wir ‚die Bitte, daß jede hohe 
Geſandtſchaft geruhen moͤchte, uns dasjenige eg 
fandefchaftsglied namentlich bekannt zumachen, 
welches, für gewöhnlich, Hohderen Wuͤnſche 
der Polizey: Kommiffion eröffnen wird, und an 
welches hinwiederum die Kommilfion ihre etwaige 
Vorträge zu richten hätte; hiernächft eine Lifte 
der geſandiſchaftlichen Suite, fo wie künftig dee 
dießſalls Hinzurretenden Perfonen, mit Namen 
und Titel, uns gefälligft zuftellen zu laſſen; das 
mit man einestheild dieſes geſammte Perfonal zu 
diftinguiren wiffe, und anderneheils fein Menſch 
ſich fo Teiche unterfange, einen geſandtſchaftlichen 
Schutz falſchlich für ſich vorzugeben. "Wit gieis 
dem verbindlichften Dank und Reſpekt werben 
wir es erkennen, wenn uns die beruhigende Zus 
derung ausgedrückt werben wollte; wieferne die 
oben Geſandtſchaften gurfinden, die get 
ſandtſchaftlichen Subalternen zur Beobachtung 
der Orts/ Polizey s Geſetze im Voraus und im 
Allgemeinen anzuweiſen, auch, fals ‚Ihnen 


*) Derfelbe, welcher die sn, dr Hund Starikit v, Onden une Kart Briedtil 


geſchrieben has. S. Nat. 
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von Pollzey en Wergehungsfälle angezeigt 

den, Sf A gen z mittelft eigemer ges 

defchaftlicher Unterfuchung und angemeffener 

Workehr, geneigteft zu beehren. Raſtadt, den 

20, Nov. 1797. N: +4 

Diartoräftichs Babiihe, während bes Fries 

dens s Kongreffes niedergefehte Polizeys 
Kommiffion , 

„non Drais, 
Kammirherr und Obervogt. 
non Rabenau, 
Drift s Lieutenant und Kommandant, 


Major.” 

Die Kommiffion hat auch von den meiften 
defchaften eine durchaus willfährige Ant⸗ 

wort auf diefes Cirkular erhalten. Die Errichs 
und der Barao » Banken ift von ihr verboten und 
den Wirthen bey 1000 Fl. Otrafe unterfagt wor⸗ 
den, keine Hazard s Spiele in ihren Käufern zu 
dulden, Alle Betteley ift ftreng unterfagt. Lim 
zıllhe Abends follen die Wirihshaͤuſer von Gaͤ⸗ 
en — ſeyn. — kaiſ. Poft s Bureau iſt 

ligft vermehrt worden, j 

. 5* die Reichs⸗Deputation Rgeentlich 
nur aus 10 Geſandtſchaften beſteht (Si; Mat; 
Sig. ©. 1024 f.): fo haben doch viele. andre 
Meichsftände ihre Abgeordnete ebenfalls hieher ger 
fandt. Auch ſchickt die Clsalpiniſche Rus 
publif und Genua Abgeordnetchieher, um das 
Intereſſe ihrer Freyſtaaten wahrzunchmeh. Fer⸗ 
mer iſt ein Fhmwedifher Bevollmaͤchtigter, 
Graf v. Ferſen eridienen, und ein ruſſiſcher 
wurde erwartet. Die Geſandtſchaften verfchieds 
ner Stände werden von akademiſchen Gelehrten 
begleitet , wie die Bremiſche vom Hof— 
sah v. Martens aus Göttingen und 
die Herzogl. Kolfteinifhe Geſandtſchaft vom 
Prof. v. Eggers aus Kopenhagen. Die 
rur ſaͤch ſ. Geſandtſchaſt wird die Diktatur in 
dem, was das Corpus Evangelicorum betrifft, 
führen. Die Hauptgefandten, Gt. v. Merters 
nich und Buonaparte blieben am längften 
aus, Letztrer Fam dach noch früher an. Den 
a7ften. machte er einen Beſuch zu Karlsruhe 
deym Markgrafen und fpeifte bey Hofe. Ein 
GOtaatsiwagen und Poftzug mit Schimmeln, in 


dem er zuruͤckgefahren wurde, foll ihm vom. 


. ent 5* worden ſeyn. 
ge en die oͤſterreichiſchen —* 
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fandten bey Buonaparte und überhauf Ser 
frugen ſich die Geſandten beyder Theile fehr gefätz 
(ig gegen einander. Deh 1. Der. geihhah Yais 
fchen dem Grafen v. Eobenzl und zwifdhen 
Buonaparte bie Auswechslung der Ratififas 
tion ded zu Campofermido gefchlofnen Fries 
dens Traktats. Den 2. Morgens reifte aber 
Bronaparte noch einmal auf 10 Tage nach 
Paris; und Jo dürfte ſich die Eröffnung der 
Friedens + Unterhandlungen noch einige Zeit bins 
ausziehen. Den 2ten Abends langte endlid der 
Sr.v. Metternich hieran. 
Man -fagt, der Markgraf v. Baden’ würde 
durch den zu fchließenden Frieden nicht nur vers 
lieren, was er jenfeitdes Rheins hat, Beins 
heim, Roht, Gräfenftein u. Rothal-— 
ben, Rodemachern und das Sponher— 
miſche: ſondern auch die Markgrafſchaft Hoch⸗ 
berg, die Herrfſchaft Badenweiler, 
Rôteln und Sauſenberg. Dafür bekomme 
er den bieffeit des Rheins gelegenen Theildes 
Bisthums Straßburg und die Örtenau, 
vieleihe auh Bruchfal und das Biſchoͤfl. 
Speirifche dieſſeit des Rheins. Die Ober 
lande find aber. bekanntlich Die eeichften Befisums 
gen des Markgrafen, und der Erfap enthielt aus 
ter katholiſche Unterthanen, die nicht fo betriebs 
fam und wohlhabend find. Die Oberländer wols 
ien aud) lieber auswandern, als dem Perzog von 
Modena angehören, 


- Preußifde Staaten. 


Berlin. Nachdem die hiefige Befagung 
dem neuen König am 17. Nov. gehuldigt hatte, 
wurde eine Abtheilung derfelben von 30 Mann 
mit einem Offizier zu dem Pallaſt der Gräfin v. 
ni en an (ehemaligen Dr. Ries) geſchickt 
und alle ihre Koſtbarkeiten verſiegelt. Das Volk, 
das gegen fie fehr aufgebracht war, verfammelte 
ſich und bezeugte feinen Beyfall durch ein wieder 

Ited: Bravo! Es lebe uͤnſer neuer König! — 

ie Graͤfin ſelbſt war in Potsdam arretirt 
worden, da fie eben 3 ſchwer bepadte Wagen 
fortſchicken wollte. Auch bier war nur Eine 
Stimme des Beyfalls über diefe Arretirung. Ihre 
Zimmer auf dem Schloſſe bey Potsdam und 
ide Schloß zu Eharlottenbu rg find eben⸗ 
Ei verfiegele worden. Die ihrentiwegen anger 
elite Unterſuchung iſt dem Gch, Etats ı Minifter 
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Sehrn. v. der Ned und dem Beh. Ob. Tri⸗ 
Sunals;Rth Baumgarten übergeben worden, 
Eine günftigere Behandlung erfuhr Dime, 
SOhuljty, die der König für ihre iveue Vers 
pflegung in feiner Krankheit now kurz vor feinem 
ode mit 20,000 ethlr. beſchenkt hatte. Der 
jegige König ilen fie auch feiner Gnade verfichern. 
er König hat dem Gen. Lient. v. Biſchofs⸗ 
werder das Band des ſchwarzen Adler⸗Or⸗ 
dens mit den Morten umgehängt: ‚"ald Beloh⸗ 
nung für die meinem verfterbenen Water geleiftes 
ten treuen Dienfte und beiwiefene Anhänglichkeit.” 
Bald darauf fol Bifhofswerder um feine 
GEntlaffung gebeten haben. 

Die gegen die neue Tabaks s Verwaltung eins 
gekommmen Vefchwerden haben den jegigen Koͤ⸗ 
nig bewogen, dem Staatsminiſter Grafen von 
Schulenburg aufzutragen, mit Zuziehung bed 
Bey dem neuen Departement angelegten Miniſters, 
». Suggenhagen au unter ‚ in wie 
weit das Staats s Intereffe mit den Wuͤnſchen 
der Raufmannfchaft und der bisherigen Tabaks⸗ 
Fabrikanten zu vereinbaren ſey. 
>: Der Kreisphyſikus, D. Kauſch in Mis 
Tiefch, der bekanntlich aus feinem Beftungs ı Ars 
zeft entlaffen, aber dennoch durch eine kön. Ka⸗ 
Binets Ordte aus den preuß. Landen verwiefen 
werden war, (S. Mat. Zig. ©, 824. ff.) bat 
nun auch die erwartete Gerechtigkeit erhalten und 
iſt vom jeßigen — De nad) dem Anteitt fels 
- ger Regierung d. 27. Nov. zurüdtgerufen worden. 


Beslar. 


Hier folgt die in der Dat. Ztg. ©. 962. ver 
fprodyne Rede des K. Berichts s Beyfigers von 
Gruben bey der Vorſtelung des neuen Kam⸗ 
merrichters in der Audienz: “Sehe erfreulich wird 
jedem Mitgliede dieſer dem 8 Kammergerichte 
angehörigen Verſammlung die Machricht ſeyn, 
weiche ich derſelben mittheilen zu können, mir 
zum ausgezeichneten Gluͤcke rechne. Oe. Kaif. 
Draj. haben allergnaͤdigſt geruhet, die erledigte 
hohe Kammerrichters . Stelle Sr. Exc. dem bis⸗ 
herigen des K. Kammergerichts s Präfidenten 
Keichdgrafen zu Dettingen u. Wallerftein 
zu verleihen. Hochdieſelben haben bereits heute 
in dem vollen Rathe dieſes Reichs erichtes, nad) 
abgelegten, in dem Geſehe und Hertommen ges 
gründeten Pflichten, jene erhabene Stelle anges 
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treten, und mir iſt die ehrevolle Beſtimm 

Theile geworden, Hochdieſelbe dem Reiche hier 
vorzuftellen. Seit vielen Jahren Ift jeder der 
UAnwefenden ; dem’ Kammergerichte zugehörigen 
Perſonen Zeuge der unpattheyiſchen Gerechtige 
Beitsliebe, der Reichspatriotiſchen Dentart, und 
dabey der großen Menichenfreundlicykeit geweien, 
die Se. Exc. bey allen Gelegenheiten in ihrem 
bisherigen Amte ausgezeichnet haben. K. Maj. 
bätten-daher wohl dem Reiche keinen gültigern 
Bereiß Ihrer Zuneigung für die Konſtitution 
Zeutfhlands u. fuͤr achte Juftigpflege liefern 
tönnen, als da allerhoͤchſt Sie, nach Ihrem Her⸗ 
zen, nad) dem erklärten Wunſche jedes redlichen 
Suftigfreundes, jene Wahlgetroffen Haben. Belt 
3 vollen Jahrhunderten befteht diefes Gericht, 
als die erfte Örundfäule der Konftitution.. Seine 
Entftehung gab dem Neiche Frieden, Sicherheit, 
Gerechtigkeit. In ihm erkannte jeder rechtliche 
Zeurfche das Band der Einigkeit, welches die 
Fürften und ihre glüdlichen Unterthanen, unter 
dem Schuge des Ällerhoͤchſten Reichsoberhauptes 
vereinte, Keiner der zeitherigen, aus der Ge⸗ 
ſchichte bekannten Stürme vermogten dieſes fefte 
Band zu trennen; auch jet wird hoffentlich bald, 
fehr bald unferm biedern , beſten Kaifer das edle 
Loos zu Theilwerden, die Konftitution, und mit 
ihr. digjes Gericht durch einen glücklichen Frieden 
zu erhalten. Mogen auch augenblickliche Schick⸗ 
fale die Konſtitution bedrohen, fo wird fie doch 
zuverſichtlich beftehen, fo lange ein höheres Wer 
fen iſt, das Gerechtigkeit will. Sjn.biefer frohen 
Begeifterung darf ich wohl jeden der fAmmtlichen 
diefes Kaif. Kammergerihts Ken. Advokaten, 
Profuratoren, aud) anderer dem Gerichte zuge⸗ 


thanen Perfonen nicht erft an die Pflichten erins 


nern, die fie hochgedachter Sr. Exc., als ihrem 
zukünftigen Oberhaupte, nad) dem Geſetze zu lei⸗ 
ften, verbunden find. Mur auf der pünftlichen 
Befolgung der Gefehe, auf Ehrfurcht und Ges 
orfam der Untergeordneten gegen ihre Vorgeſetz⸗ 
ten beruhet das Gluͤck der Staaten, fo wie das 
eines jeden Individuums. Dieß beneidungss 
wirdige Gluͤck laͤßt fich nirgends ſicherer, als in 
dem Tempel der Themis erwarten; es wird ung 
die Achtung, die Bewunderung aller Nationen 
zugiehen. Gettoſt wollen wir daher die Laufbahn 
unferer Gefchäfte wieder betreten, und dabey wuͤn⸗ 
ſchen, daß wir und des heutigen Tages noch lange in 
Srieden und Wergnügen erinnern mögen.” 
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Herzogthum Mecklenburg» Schtverin. 


Die dießjaͤhrige Erndte ift in diefem gefegnes 
ten Kurnlande doch bey weitem nicht fo ergiebig 
ausgefallen, als in den beyden vorhergehenden 
Jahren; ungeachtet. ed an fruchtbarer Witterung 
Beinesmweges gefehlet hat. Aber eben diefe war 
eine Urſach, daß die Erndte nicht fo gut ward, 
als fie hätte werdenkönnen. Denn weil das Ge⸗ 
traide bey der außerordentlich fruchtbaren Frübs 
lings » Witterung fo geil gewachſen war, daß es 
Müpe Hatte ſich aufrecht zu erhalten; fo ward es 
bey einer im Anfange ded Zul. eingetretnen reg⸗ 
nigten und flürmifchen Witterung an vielen Drr 
ten fehr darnieder gefchlagen, und die beften Felder 
litten gerade da am meiften. Indeſſen wird das 
Land doch Gottlob Feinen Mangel leiden, und die 
Korns Ausfuhr, wird demohngeachter ihren guten 
Fortgang haben. Sonft hat man in diefem Jahre 
Beinen eigentlichen oder doch keinen bedeutenden Bes 
witterfchaden hier gehabt; außer dab zu Röbel 
son 8 Perfonen, welche bey einem am 18. Jul. 
aufgeftiegnen Gewitter unter einer Windmühle 
Schuß geſucht hatten, zwe y auf der Stellevom 
Wetterftrahl erſchlagen, und einige andre leicht 
beſchaͤdigt worden find. *) 

Die vortrefflihe See sr Bades Anftalt zu Do b⸗ 
beran, welche im vor, 9. über soo Badegaͤſte 
zählte, ift auch in diefem Jahre ftart und von 
vielen mit großem Nuten bejucht worden. Der 
Herzog, weldyer auch diefes Jahr die Badeans 


Kalt mit feiner Gegenwart berhtte, fpart noch 
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initner keine Koſten, um jene fo bequem und 
glänzend zu machen, ald möglih. Kein Wurss 
der ifts daher, daf nun auch die Auslaͤnder, ſelbſt 
aus Schweden ber, diefe Anftalt beſuchen, 
und bey ihr weilen. 

In Ludwigs luſt ſind bey dem Schulleh⸗ 
rer⸗ Seminarium auch einige Veraͤnderungen und 
Verbeſſerungen vorgegangen. Denn nach Abs 

ang des vorherigen Kurators C. R. Paſſow, 
rt der Kanſe RStudemund jetzt die Aufr 
fidyt über diefe Anftaleı und der Schaft des arten 
Lehrers am Seminartum ift anſehnlich erböher. 
Dancben ift das dortige Schulgebäude anf Herz. 
Koften ſehr erweitert und wegen zunehmender 
Menge der Kinder am Orte, noch eine dritte 
Kaffe errichtet worden „ in welcher-einer von den 
fähigften Präparanden, unter Anleitung. der Leh⸗ 
ter des Seminars, Unterricht ertheilt, +" 
Endlich hat ed auch den Auſchein, als ob 
jest mit Eruſt an Einführung einer neuen Litur⸗ 
gie und eines beflern Landes s Katechismus ges 
dacht werde. Menigftens ift die Sache wegen 
des Letztern in der Mecklenb Monatſchrift 
ſehr zu Sprache gekommen; und da die hieſigen 
Landes ⸗Superintendenten in dieſem Jahre — 
was fonft vielleicht nie gefhehen — eine Zufams 
menfunft in. Sternberg gehabt haben, fo 
laubt man durchgängig, daß der Gegenſtaud ders 
elben fein andrer geweſen fey, als der jetzt 
gedachte. Gebe doch der Himmel, daß das 
Hoffen und Wiünfchen des Landes nicht vergeb⸗ 


lich ſey! 


Vier Menſchen Wulft, Franger, Dahl und Schulz lagen auf der Erde. Nachdem die andern 


4 und der hinzukommende Mühlen: Meilter an der Mühle fie aufgehoben, erbotte ſich na 

Wulft und Kranger maren aber tobt. 

Zage folgendes. Sein Hurh war voller Löcher, ald wenn er wit grobem 85 waͤre durchſchoſſen wor⸗ 
6 


Dabl ud Schulz, 


den. 
terlaufenem Blut. 


ten Bruſtwarze war eine mit 


Dor der Etirn rechter Hand, der. ganze rechte Baden bis an den 


einiger Zeit 


Bey Walft fand fid am andern 


mar dunfelblau von uns 


Der zmepte Knopf von. oben rechter Seite im * 
unter dem Knopfe war ein god in den Kamifol und Hemde fo groß F uf» Zude mar (mars. Dice 


in 8gl. Stuͤck, auf der rech⸗ 


us unterlaufene Stelle einher Hand groß. Eıne eben folde Stelle war 


r 
u 


auf der Herzgrube. Sonft fand ſich keine Derlegung am ganzen Körper. 2) Bep Franger fandiih 
der ganze Kopf, vorzüglidy aber doch die rechte Seite mit Blut unterlaufen. Aus dem rechien Dbr 
of eine blurige Jauche, der Huth mar ganz durdylöchert. 3) Dem Dahl hattr der Wetterſtradl aut als 
en Lenden: Wirbel: Beinen eine, handbreit mit Blut unterlaufene Stellen meldye mit Blafın bedeckt wa⸗ 
ren, gemacht ; audy mar die recte Lende gleaichſalls voller Blafen. Auf tepden Küßen,- vorzäglich aber 
doch auf dem rechten, waren kleine Loͤcher, ale wenn fie mir Hagel: Körnern einzefdyofien mären, dran 
gen aber nicht tief ind Fleiſch 4) Schulze war bevm Aufrihten ganz beiäubt, konnte nicht Reben 
mod vielweniger geben, hafte den Abend und die Nacht viel Fantafiren , befand ſich aber am andern 


ni Kage recht wohl, 5) Die zandern Perfonen klagten über das Kreug und Die Füße. 6) Dem sten fenlte 
un ‚2 Me a: FE ur 


dar nichts. 


ar7T 8* * 
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Schulſachen in Kurfad en. 


.„sAnnaburg.*) Durch eine gute Verwaltung 
der Gelder, welche zur Erhaltung der hiefigen 
Erziehungsanftalt ausgeſetzt find, ift feit einiger 
Seit viel erfpart worden, um manches Möthige 
und Nuͤtzliche mit diefem Geld ausführen zu koͤn⸗ 
nen. Wirklich find auch von Zeit zu Zeit mehrere 
nothwendige und nüßliche Veränderungen vorge 
nommen worden. Statt der töpfernen Schüffeln 
und Teller, worauf bisher gefpeifer ward, wurs 
den zinnerne angeſchaft; es wurden mehrere Meis 
ve Zulagen hie und da bewilliget, es wurde bes 
ſchloſſen, daß zum Theil jährlich, zum Theil fo 
oft es die Nothwendigkeit erfodern würde, Die 
Schlafſaͤle und Schulklaffen, auch Treppen und 
Gänge und" dergl. geweißt und geſchmuͤckt wers 
den ſollten, wedurch mehr Reinlichkeit und Schöns 
beit bewirkt werden foll. Die Zöglinge follten 
jährlidy ein Daar leinwandene Beinkleider mehr, 
als fonft befommen, damit die Knaben im Soms 
mer nicht die gewiß fhädlichen tuchenen Hofen 
tragen dürften , Tondern leicht bedeckt, und wenis 
ge jereiffen einhergehen , und die Tuchhofen 

lo s fuͤr den Winter aufgefparet werden koͤnn⸗ 


ten; — für die tonvalefcirenden Kranken ward: 


Mein angefchafft, der nadı der Anordnung des 
Arztes gegeben wird; — die Kirche ward mit 
einer jchönen Orgel gezieret; — die Wafferröhr 
ren wurden in die Küche und in das Waſchhaus 
geleitet. Die arınfelige Summe des auf Schul: 
bücher jährlich zu verwendenden Geldes ward an⸗ 
ſehnlich erhöher, fo daß man mit dem 9. 1796 
den Grund zu einer wohlrhätigen Leſebibliothek 


für die Lehrer legen konnte, die, nad dem ger 


mwöhntichen traurigen Schickſale der Schuilehrer, 
fehr mäßig befoldet find, und auf Bücher wenig 
wenden können, Menn die jährliche allgemeine 
Heinigung vorgenommen wird, welches gemei— 


niglich um Johannis gefchiehet, beziehen die Zog⸗ 
linge und ein großer Theil der beym Inſtitut ans’ 


geftellten Perfonen ein Yager auf einem vor Anı 
naburg liegenden fchönen Plate im Walde, 
Die Lagerzeit war bisher ganz dem Vergnügen 
der Zöglinge gewidinet, 


*) Dergl. vor. Jahrg. ©. 895 — 7. 


- freude bereitsgefchentt hat, 


Viele Fremde befuchen 
das Kager, befonders der Abendberftunde halber. 
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Denn es werden bie ausgefuchteften Lieder ger 
ſungen, wozu die Zöglinge ihre erternten Inſtru⸗ 
mente blafen. Man hat in dem vergangenen 
Sjahre viele pafferide lieder aus dem Geſangbuche 
für die Freyichule in Leipzig genommen **). Sons 
tags wird die Kirche im Lager unter grünen Bduz 
men gehalten. Auf die wiederholte Bitte des 
Direktors ift mit Genehmigung des Generals v. 
5. den fämmtlichen Lehrern ein mäßiged Stuͤck 
Land in der Nähe des Schloffes zu einem Gar⸗ 
ten bewilligt worden. Diefer Garten iſt ein ews 
quickender Zufluchtsort für die Schullehrer, und 


. zugleich auch in der Ruͤckſicht wohlchätig, weil 


die emfigen Männer wetteifernd in bdemfelben 
fehr vieles für ihr Hauswefen erzeugen, und des 
arten ihnen nicht allein einen Theil ihrer Sors 
gen abgenommen, fondern auch mande Lebens , 
Wenn nür auch das 


Inſtitut einen Garten hätte! Wenn auch fein 


großer Gewinn. fürs Inſtitut und deffen Oekono⸗ 


mie erwuͤchſe, fo würde er doch immer für einem 
Theil,der Zöglinge und für das Vaterland in vies - 
ler Rüdfiche ſehr nuͤtzlich, und fait fo nüßlich, 


wie die Schule, werden können, da Gartenbau 


und. Obſtbaumzucht ein Paar fehr wichtige, aber 
immer noch anıvielen Orten, hauptfächlich an. 
Unkunde und Unluſt ſehr vernachläßigte Nah—⸗ 
rungs zweige find. Dieſes wuͤrde ſich aͤndern, 
wenn bey jeder Schule, und beſonders bey einer 
ſolchen Schuie, wie die hieſige iſt, die dazu fäs 
bigen Zöglinge einen Garten beftellen lernten, . 
und in der Obſtbaumzucht unterwiejen würden. 
Der Baum, der unter den Händen der jugend 
okulitt oder fopulirtwurde , der unter ihrer ©orgs 
falt aufwudys, mürde ihr licb werden. Der, 
junge Menſch würde aus Erfahrung lernen, was- 
für eine Freude es ft, einen Baum erzogen zw, 
haben, was für vieljährine Mühe dies macht, 
was für einen Schmerz jede Beſchaͤdigung unfes 
red Baumes erregt. Und dies würde vielleicht; 
nach und nach am ficherften wirken, die Beihän 
digung und das-Stehlen edler Bäume zu verhins‘ 
dern ; (vergl. R. Anz. 1796 M. 238. ©, 6144). 
Wie es jetzt iſt, fo achtet es der leichtſinnige, 
nicht unterrichtete Juͤngling und Handwerksbur⸗ 
ſche, oder beurlaubte Soldat für etwas gleichguͤl⸗ 


**) Schade ift es, daß die Beiſtunde menigfiene im Lager nicht von Proteftanten und Katholiſchen 
gemeinſchaftl. gehalten wird, Wir beten ja zu einem Gon und zu einem Valer! . : 
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tiges, einen Baum abzubrehen. Das hiefige 
Inſtitut hat im v. 3. einen großen Werluft durch 
den Tod eines braven Schullehrers erlitten, - ob. 
Gottl. Tiede war im J. 1754 zu Belzig gu 
bohren, und mußte Soldat werden, wo er «6 
bis zum Unterofficier brachte. Er mußte einiger 
mal Hier Anwelſung in einigen militärifchen Us 
dungen unfern Zöglingen geben, und dies gab 
ihm Veranlaffung, ſich um eine Lehrerftelle e 
bewerben , die er auch im J. 1788 erbielt. 
war anfangs ein Aufferft armfeliger Schulmeifter. 
Zwar unter feinen damaligen Kollegen waren 
och ein Paar, denen in der That noch gar viel 
fehlte, bis ein Kenner mit ihnen zufrieden feyn 
Tonnte, Sie felbft waren aber Aufferft zufrieden 
mit ſich ſelbſt. Tiede —* fuͤhlte ſeine 
ganze Schwaͤche, und bat mehr als einmal um 
Geduld, um Rath und Belehrung, verſprach, 
alle nme mögliche Muͤhe zu geben, damit er 
se in feinem Amte würde. Und das ift 
feinem Fleiße gelungen. Er las gern allerhand 
“ müsliche Bücher, ercerpirte aus demfelben mit 
Verſtand, ſetzte ſich anfangs alle Fragen, bie er 
in der Schule etwa thun wollte, auf, bereitete 
fit) auf- jede Stunde mit weifer Sorgfalt vor, 
arbeitete ſich Katechifationen aus, und legte das 
von mehrere dem Vorfteher M. Bolbeding 
vor, verfäumte aͤuſſerſt felten eine Stunde, die 
von dem Prediger hier zuweilen gehalten werden, 
kutz er benutzte alles, was er kounte, emfig, ats 
beitete treu und fleißig, und hatte zuleht das eh⸗ 
renvolle Vergnügen, daß fich jeiner alle freuten, 
die ihn hörten. Er hatte ed vorzüglich weit in 
Erklärung fehwerer Wörter gebracht, und nad 
Art des Ratchismus dergefunden Ver— 
sunft von Rochow viel Wörter zu feinem 
Privat s Gebrauch behandelt. Er war etwas 
hitzig, und je zuweilen nicht blos firenge fondern 
bart, befonders gegen die Seinigen; auch war 
- er von einem großen Lehrerübel nicht frey, wel⸗ 
ches Peſtaloz zi irgendwo das Prädikans 
ten äbel nennt, wo man nähmlicd beym Moras 
lifiren gar fein Ende zu finden weiß. &onft hat er 
als Lehrer viel Gutes geftiftet, und fein Anden, 
en wird denen, die ihn kaunten, flet# heilig 
ſeyn. M. Volbeding, ber 9 Jahre lang hier 
als Prediger und Vorſteher der Schulen mit 
Ruhm geftanden, hat vor kurzem fein Amt nie 
dergelegt und die Vokation als Pfarrer zu Pret⸗ 
tin au der Elbe unter Torgan angenommen. 
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Zu feinem Nachfolger IM durch die Wahl des 
Sch. Krieger, Kolleglums auf Anrathen des 
Dberhofpr. D. Reinhard zu Drefbden, 
der Kaud. Wollmar auserſehen worden. 


Die Gemeinde Saupsbdorf, ein in dee 
kurſuͤrſtl. ſachſ. Hohenfteinifhen Amts⸗ 
pflege, ohnweit Sebnitz gelegenes und aus 89 
Wohnhaͤuſern beſtehendes Dorf, hat ihr altes 
Schulgebaͤude, welches unzweckmaͤßig, finſter, 
und die zahlreiche Schuljugend nicht mehr in ſich 
aufnehmen konnte, die Woche nach Oſtern 1797 
weggeriffen, und auf eben die Stelle, ein neues, 
weit fchöneres aufgeführe. Das untere Stoch⸗ 
wer? ift ſteinern, die Schulftube groß, und durch 
acht große Fenfter verbreitet die Sonne das ans 
genehmfte Licht in diefelde. Für die Kinder find 
Stände mit Schreibepulten und andern 
lichkeiten errichtet, und für den Lehrer ein eben 
fo ſchoͤnes als bequemes Wohnſtuͤbchen, ber 
Schulſtube gegen über, angeleget worden. 
zweyte Stoc begreift einige ſchoͤne helle Zimmer: 
und einen großen Saal in fi. Diefes Gebäude 
wurde unter der Aufficht und Leitung des erften 
Vorftehers diefer Gemeinde am 23. Okt. fo weit 
fertig, daß das erfiemal Schule Yarinnen gehals 
ten werden konnte. Der Pfarrer Buße 
Hinterhermsdorf, wohin diefes Dorf 8* 
die Kirche gehet, hielt bey diejer Gelegenheit eine 
zweckmaͤßige Rede, 


Ober⸗Lauſitz. Man wundert fi oft über 
die geringe Anzahl der Schüler in den erften Klaf⸗ 
fen der Siadtfchulender Sechs: Städte, dain 
einigen derfelben vor Zeiten 100, u. noch drüber, ges 
ſeſſen Hätten, ihre Anzahl igtaberin 30, 40, hoöch⸗ 
ſtens so Schülern beftände, Diefe Abnahme komme 
daher, weil in vorigen Zeiten unter den Schülern 
der erften Klaſſe viele Ausländer waren, naͤhm⸗ 
lich aus Schlefien, Siebenbürgen, Ums 

arn; diejen aber itzt durch obrigkeitlichen Bes 
ehl unterfagt ift, ausländifche Schulen zu bez - 
ſuchen. Sonſt fludirten auch inden Schulen der 
Sechs⸗Staͤdte viele Jünglinge ausder Nies- 
der Lauſitz; aber auch hier hat jetzt jede Stade 
ihre Unterrichtsanftait, wo der Schüler für die 
Akademie vorbereitet wird, Mit Recht haben 
alfo die Rektoren Gedike und Neumann, 
in ihren Schulſchriften gezeigt, daß die Obers 
Lauſitz zu viele gelehrte Schulen Hat; mithin 
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fglich 2 oder 3 davon in bloße Bürgerfchulen 
umgefchaffen werden könnten. Daß in vorigen 
Zeiten in den hiefigen Gymnaſien viele Ausläns 
der ftudire haben, welche nad) geendigten akade⸗ 
mifchen Jahren in ihr Waterland zurücgingen, 
fieht man daraus: weil, ungeachtet die Zöglinge 
in der erften Klaffe derfelben fehr abgenommen 

ben, doch kein Mangel an Stubirsen in diefer 

ovinz if. Man fehe einmahl das Verzeich⸗ 
niß der Kandidaten des Predigeramts und der 
Suftisusrwaltung im Dberlaufigiiden 
Adreßs Kalender an, nnd. man- wird ‚gewiß 
fagen, daß diefe Provinz einen Leberfluß der ſo⸗ 
genannten Gelehrten; aber feinen an geſchickten 
Dekonomen, Profeffioniften und Künftiern bat. 
Wie viele Obrigkeiren erſchrecken nicht über die 
Menge der Memoriale, wenn fie ein geiftliches 
oder welttiches Amt zu befeßen haben, da oft zo 
und mehrere Kandidaten darum bitten; und in 
ihren Bittſchreiben als einen nicht geringen Ber 
mwegungsgrund zu ihrer Werforgung anführen, 
daß fie ſchon fehr viele. jahre auf ein Amt gewars 
tet hätten, und nicht wüßten, movon fie ſich 
ohne Amt ernähren follten. Da gefchehen oft 
eigennuͤige Interzeffionen, verfiandiofe Anems 
pfehlungen, bettelhafte Worftellungen ‚für Kan⸗ 
Didaten, wodurch der gelehrte Stand herabge⸗ 
würdiget wird. Daher tommt es, daß der wahre 
Gelehrte oft fange ohne einen Wirkungskreis 
bleibt, weil er es unter feiner Würde hält, - fußs 
fällig darum zu bitten, oder durch entehrende 
Wege ein Amt zu erhalten. Wie gut ift es, daß 
viele Eltern ſeibſt aus den höhern Ständen an: 
fangen einzufchen, daß nicht bios am gelehrten 


Stande das Wohlfeyn und die Ehre ihrer Söhne 


gebunden iſt, fendern daß man in jedem Stande 
und bey jeder Lebensart, wozu man Fähigkeiten 
bat, nuͤtzlich, geehrt und glücdlich feyn kann; 
daß fie es einfehen lernen, daß der Staat mehr 
Landleute, Handwertimänner , Kuͤnſtler und Kauf⸗ 
Seute, ats Gelehrte noͤthig Harz, daß file nun aus 
Erfahrung wiffen , daß ihr Sohn beym gelehrten 
Stande viele 1000 Thaler koſtet, che er zu feis 
mem Endzwedt kommt, da hingegen der Profeßio⸗ 
nift und Künftler in feinem 16ten Jahre ſich feis 
nen Unterhalt verdienen kann, und oft ſchon in 
feinem 26 Jahre in feinem ganzen Wirkungs kreiſe 
ift. Kat der Studirte nun gar auf der 
und Akademie aus Unfleiß oder Unfaͤhigkeit fi) 


‘ 


Schale: 
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nicht zu einem gelehrten Amte gehörig vorbereitet 
und gebildet; fo war das viele angewandte Geld 
für dem Unterricht wengeworfen ; une er lebt nun 
den Seinigen und fich felbf zur Laft und Schande. : 
Möchten doch alle Schulmänner fo gewiſſenhaft 
feyn, wie dieam Bauzner Gymnafium, weis 
he jedem Spängling vom Studieren abrathen, fo 
bald fie keine Anlagen dazu bey ihm entdecken; 
welche jedem Juͤnglinge dad Schulzeugniß für die 
Univerfität ſtandhaft abfchlagen, fo lange er noch 
nicht reif für diefe iſt, oder es ihm aufrichtig fas 
en, daß er für die Univerfirät wegen feiner Ins 
Ahigkeitniereif werden kann. @ie ftellen deßwegen 
mit den Aecltern mündliche Unterredungen. an, 
und berathfchlagen gemeinfchaftlih, zu welcher, 
Lebensart ſich Soͤhne nach ihren körperlichen 
und geiftigen Fähigkeiten und Kräften am beften. 
fi Dieß gefchishet vornähmlich nad) ‚dem: 
Öffentlichen Prüfungen , welche hier im Srübs: 
jahre und Herbſte gehalten werden; und wozu die 
Aeltern und Schulfreunde von fämmtlichen Lehe 
rern eingeladen werden. Kein Lehrer und Schuͤ⸗ 
ler weiß, mworüber-wird esaminirt werden; fons 
derm die Lehrer machen ihrer Obrigkeit bekannt, 
weiche Lektion. fie . im vergangenen halben Jahre 
traktiri haben; und dieſe hebt dann aus, woruͤ⸗ 
ber die Prüfung geſchehen fol, Der Rektor 
Gedike in Bauzen ſucht bey diefen Pruͤfun— 
gen noch eine Abſicht zu erreichen, naͤhmlich: den 
auf die Akademie Abgehenden ihre Pflichten in 
einer Abſchiedsrede aus einander zu ſeizen; und 
diefes verrichtet er auf eine fo treffende Art, ir. 
einer fo herzlich väterlichen Sprache, daß manes 
dem braven Lehrer anfieht: er hat feine Pflicht 
unter Mitwirfung feiner Kollegen bey : feinen: 
Schülern bis zu diefem Ziele ganz erfüllt. Ein 
Wunſch liegt noch den Lehrern fehr am Herzen, 
daß doch in Bauzen eine zweckmaͤßige Bürgers 
Schule moͤge errichtet und mit dem Gymmaſium 
vereinigt werden, Moͤchten die Buͤrger dazu 
mit demfelben Patriotismus mitwirken, mit weis 
chem fie zur Erbauung eimes ſchoͤnen Schaufpiels 
Hauſes und dadurch zur Beförderung peifteeicher 
Vergmigungen —— haben! * 
Man dat in der Ober⸗Lauſitz eine den 


‚ 27. Apr. 1770 publizirte Schuls Ordnung, 


aber in den wenigften Orten wird-daräber gehals 
ten. Wenig Gerichtöherefchaften, und. Prediger 
handeln darnach; und die Folgen davon — find 
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für die Schullehrer traurig, trautiger noch für 
das arme Volk. Kaum vierteljährlich einmal bes 
ſucht der Prediger die Schule, und geht wieder 
nah Haufe, 1 dran zu denken, den bemerd 
ten oder nicht bemerkten Mängeln derjelben abzus 
heifen. Am wenigften fehn die meiften Herrſchaft 
ten darauf, daß die Kinder die in der Schul: 
Ordnung feftgefeßte Zeit Über intie Schule kom⸗ 
men. Man finder in ziemlich volfreichen Doͤr⸗ 
fern des Sommers 3 bis 4Kinder darinn. Der 
Scyulmeifter darf es nicht wagen, fi zu bes 
ſchweren, wenn er nicht feine ohnedem geringen 
und der Willführ der Bauern überlaffenen Eins 
fünfte noch mehr verkürzt fehn will. Denn an 
fehr wenigen. Orten befommen die Schuliehrer 
das in genannter Schul: Ordnung beitimmte 
Schulgeld. Denen, die das fümmerliche Leben 
diefer "armen. Leute fehn und ihm abbeifen känns 
ten, fällt e6 nicht ein, und der Bürger 
Bauer zahle für fein Kind nicht mehr, als fein 
Bater, Großvater, Urvater :c. für. ihre Kinder, 
gezahlt haben, ungeachtet fie ſich für ihre Effekten. 
wohl 3 bis 4mal mehr bezahlen laffen, als vor: 
40 — 50 Jahren dafür bezahle wurde. Drey 
Dfennige wöchentlich Schutgeld. für ein Kind ift 
noch viel; es giebt Orte, wo bie Aeltern dem 
Scdullcheer vierteljährig 2 gl. oder ı gl. 6 pf. für 
tänlich 5 ſtuͤndigen Unterricht ihres Kindes zu 
ficken ſich nicht ſchaͤmen. O möchte dod) in dies 


fer. leider noch unter-dem Druck der Leibeigen⸗ 


ſchaft *) feufzenden Provinz bald auch in diefem 
Stuͤck eine Verbefferung getroffen worden ! 


Buben Inder Nieder:Laufis. Sonus 
tags den 20, Auguft führte die hiefige Schule uns 
ter deni MWorfige des Rektors und Konrektord 
zum Beften der Schul⸗Bibliothek ein 
Schmfpielanf: Leihtfinn u. gutes Herz, 
von Hagemann, und zum Nachipiel den ei; 
fernen Mann vom Gr. v. Brühl. Es 
wurde mit Bevfall gegeben und Tags darauf, 
weil viele Perfonen des engern Raums wegen 
den erften Tag hatten zurückgehen muͤſſen, wies 
derholt. An Sloffens Machern fehlte es freylich 


# 


"und, 
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auch richt. Die Ergöglichkeit der Schüler und 
Lehrer nady der Aufführung des Stuͤcks auf dem 
Keller fchien etwas zu lermend. Auch mußte man 
fi) bey der Aufführung fagen, daß mandyes nicht 
für junge Leute paflend war. Wie konnten eins 
fihtsuolle Schulmänner geftatten , daß Etüde 
aufgeführt wurden, worin Arien wie fblgende 
vorkommen: 
Laft uns unfre Stimm’ erheben ! 
Braut und Bräutgam follen leben! 
Amor muͤſſe euch umfchwebent 
Eure Tage zu verfüßen, 
Muͤßt ihr bald zu euren Füßen 
Kleine Menſchen um. euch fehn! 


Verwiſchte Nachrichten, 


Die franz. Mittels Kommifiion zu. Bonn 
bat auf die 5 erften Arrondiffements der auf dem, 
linfen Rhein: Ufer eroberten Länder und auf das 
Herzogthum Berg eine neue Kontributien. von 
8 Millionen Livres gelegt, die bis zum 21, Dec. 
ein Drittheil in baarem Gelde und die übrigen 
beyden Drischeile in Lebensmitteln und Waaren, 
abgetragen werden muͤſſen. Zweobrüden muß 
unter andern 372122 Livres an Geld und fir 
744244 Livres an Naturalien; Bonn 389262 £,, 
an Geld und 7785248. an Naturalien, Coblenz- 
269474 Livred an Geld und 538948 kLivres an 

talien liefern, 


Die franz. Regierung bat in der Stade 
Köln allen Unterſchied zwiſchen Katholiken und- 
Evangelifchen, auch zwifchen Bürgern und Bey—⸗ 
faffen den 2. Nov. gänzlich ——— In Ab⸗ 
gaben, im Stimm- Recht, bey Aemtern, Ges 
werben D fo wie in allen andern Fällen, find alle 
volhährige Einwohner , wenn fie ihre Bürgers 
pflichten erfüllen, einander an Rechten glei. — 
Zu mehrerer Aufnahme der Stadt Köln und 
ihrer Handlung wird auch ein bleibender Hand⸗e 
lungss Rath und Gericht auf Befehl: der franz. 
Regierung darin errichtet. Zu deſſen Ordnung 
find am 9. Nov, bereits 8 der angefehenften Kauf; 


Man ſcheint 'ed übel nehmen zu wollen, menn man die Oberlaufig. Bauern Leibeigne nennt, 


doch wuͤſſen alle Einwohner der Dörfer 


wi "“ 


und und einiger Städte, wenn fi 
ſich, d. b. ihre Perfon von.der Drisberrfhaft mit 10 Kıpır, lootauf⸗ 


= e an einem andern Drt ziehn, 


(gierzu sine Beylage.) 
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keute dazu von ihren Mitbruͤdern, der Kauf 
mannfchaft, erwählt worden, Auch wird eine 
große gelehrte Geſellſchaft mit einer anfchnlihen 
Öffentlichen Bibliothek, gleichfalls auf Veranſtal⸗ 
gen der franz. Negierung, in Köln errichtet. 


in Lehren: Steinsfeld Lehren und 
Streinsfeld liegen nur eine halbe Biertels 
stunde von einander entfernt; fie machen aber 
ein Ganzes zufammien aus, nur mir dem Unter 
fihiede, daß in Lehren aud Juden wohnen, 
in Steinsfeld aber nice) ift feit kurzen Zeit 
von dem Orts: Hrn. v. Gemming ein junger 
iſraelitiſcher Arzt, Doktor der Medizin und Accous 
eur, Namens Bochard, angeitell. Die 
Worforge des Hrn v. Gemming für feine Un: 
gerthanen zu Lebrens&teinsfeld und Mes 
ckerzimmern bewog ihn, theils damit Die 
Aermern derfelben unentgeldlich und gut beforgt 
werden, tbeils auch die Hebammen beyder Orte 
den nörhigen Unterricht befämen, Ihn unter au 
nehmlichen Bedingungennad; Lehren: eins 
feld zu berufen, wo und von wo ans er auch 
wirklich in der Gegend gluͤcklich prakticist, 


— Das Velteliner Yand ift num mit der 
Eisalpinifhen Republik vereinigt worden, 


Das Miforer Thal (welches an bie 
Landſchaft Eleven im Veltelin graͤnzt, 
und das 8te Hoch- Gericht des obern 
Rhaätiſchen Bundes ausmacht) läße auch 
durch Deputirte um die Einverleibung in bie 
Eisalpinifhe Revublik bitten. Der Anr 
laß hiezu ift eine große Geldſtrafe, bie eis 
nem gewiffen Perraro auferlegt worden, 
und durch ein Kommando von 350 Mann einges 
trieben werden ſellte. — Die Belteliner 
Haben das im Gottes. Haus: Bund *) gelenene, 
undan fieangränzende Hod : Beridte Poseton 
mir Drohungen aufgefordert, fich niit ihnen zu 
vereinigen, Die Familie Salis verliert allein 
im Beltelin md Cteven für I Dil. Sub 
den liegende Gründe, und duch Unterpfande ges 
fiherte Schulden. 


*) Die @raubündner theilen fid in den 
Borted und in den Fund der Zehngerichte! 
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Eine merfwärdige Erfcheinung iſt es, daß eine 
Sefellihaft Amfterdamer Juden dem Bas. 
tavishen Konvent eine Bitiſchrift haben übers 
reichen laſſen, worin diefer erjucht wird, mer; 
bindung mit der Republiik Frankreich den in 
Teutfſchland wohnenden Juden, auf dem 
Kongreß zu Naftade ein befres Schickſal zu 
bewirken, indem nod in einigen teutfchen Pro: 
vinzen verſchiedne gegen die Mienfchheit ftreitende 
Verordnungen wider die Juden ſtait hätten, 


Helfen. Man wird nun bald den Schulleh⸗ 


rern diefes Landes, zu einer verbefferten Beſol— 


dung Gluͤck wuͤnſchen koͤnnen. Da an das geiftl. 
Gericht, zu Deffen:Caffet, v. höciter Hand 
der Auftrag ergangen ift, alle moͤgl. Quellen auss 
infpähen, woraus man dem trodnen Ader der 
Schuilehrer, (der leider freylich bisher gleichſam 
unter dem Fluche der Mißachtung lag, und fo viele 
Dornen und Difteln brachte „) milder Nahrungss 
theilchen zuführen koͤnne. Man hoffe daher 
eine ſchoͤne politifche Ausſaat für eime ers 
giebinere moralifhe Erndte, die man gar 
mohl inir der Zeit wird Deronreifen fehen,, um fo 
mehr, da der Landes s Kürff, ſchon laͤngſt von 
dieſer, fuͤrs Landesbeſte värerlich forgenden Zeite, 
Befanmt ift. Ohne Zweifel wird dieß Vorhaben 
nicht anders, als. zur Zufriedenheit derer aus fal⸗ 
fen, die den erffen Hebel der Staatsmaichine dres 
Ben: Und die Quellen, woraus man den würs 
digen und bedürftigen Echuls Männern 
vortheilbaftere und ehrenvollrre Nahrung zuführen 
kann, können den beobachtenden Augen derjenis 
gen nicht umentdecft bleiben, die dayu beſtimmt 
find, fie aufzufuchen und anzugeben, da ja das 
*3 * Heſſen nichts weniger als arm davı 
au iſt! — 





Den 6, Mov, iſt der Rektor Starte in 
Vernhurg zum Dberprediger bey der dafigen 
Altftädter Kirche ernannt worden, , 





grauen oder obern Bund, in den Bund des Hauſes 


Beylage zum sofßen- Or. Der Nat. Zeitung d. Ten. 


1045 | 1056 


Wien. Den 2. Sept. ift in einem kaiſ. Pas Ber Staatsbuͤrger nach eben den Berhälmifienwie 
tent ein neues Kriens: Darlehn für das Militärs in den vor. Jahren abgereicht werden, Die Dars 
Jahr 1798 ausgefchrichen worden. Es mußdies leiher erhalten 5 pr. Ct. a; 
fee m den kaiſ. Erblanden von allen Gattungen 








DühersAäinzeigen 


Aus mehrern Stellen der vorigen Jahrgänge dief. Ztg. iſt den Lefern der durch feine Talente 
und Schiskfale merfiwärdige, im Jahr 1795. verftorbene Geh. Canzley Sekretär Klodenbring 
in Hannover bekannt. Deſſen fehr intereſſante Lebensgefchichte tönnen Sie nun in SE lichte; 

rolls Nefrolog auf das Jahr 1795 1. B. lefen, welcher auch die Diographie Eberis, v. 
Kir ggers und anderer merkwürdigen Männer enthält. 


Liebhaber guter Predigten iſt zu melden, daß der 4te Band der Predigten von D. Jos 
flag $riedr. Chriftian Köffler, Ob. Konſiſtor. Rath und Generalfuperindent des Herzog— 
thums Gotha — Zuͤllichau, 1797. 448 ©. gr. 8. herausgekommen ift. Die Gegenfände derfeiben 
find durchaus intereifant , auch einige befonders in’ Beziehung auf dem Geift der Zeit leſenswuͤrdig: 
z. B. die ı7te über die Erhaltung der öffentlichen Ruhe; die 18te Mber bürgerlide Zwiettacht, als 
die ſchrecklichſte aller Plagen der menſchlichen Geſellſchaft. Den Beſchluß macht die. bey der Drbis 
nation des Superint, Demme in Muͤhlhauſen (m. f. d. Nat, Ztg vor. Jahrg. ©. 993.) 
gehaltene Predigt vom Werthe unfrer Eirdlihen Andachten, mebft der dabey gehaltenen 
rührenden Ordinationsrede. &tatt der Vorrede dient eine Abhandlung Über die intereſſante Frage: 
Wenn eine Predigt aufhöre, eine chriftlihe zu feyn? D. H. 








—R 


Für die verungluͤckten Eglinger iſt wiederum eingekommen Mr, 44. von W. .. in R... 
Lbihlr. 45) Aus dem Hanauiſchen a Fl. ryn. — Diele lebte milde Gabe, wahrſcheinlich von 
einem menſchenfreundlichen Landmanne, war mit folgenden Briefe begleitet, den ich als einen Ber 
weiß, daß das wahre Wort Gottes noch oft mit gutem Erfolg geprediger-wird, hieher ſetze: 


“Hohmwürdiger Herr Rath! 

“Unſer Here Pfarrer ein evangeliich s reformirter Landgeiftlicher in dem Hanauiſchen bat 
geftern am Sonntage Eraudi, eine gar erbauliche Predigt gehaiten und zwar über Die Pros 
phetiiche Worre Zacharias am zten Vers 9. Ein jeglicher bewerie an feinem Bruder Güte 
und Barmherzigkeit, und hat unter andern auch fehr beweglich angeführt, das große Uns 
atiiek der armen Einwohner des Dorfes Egglingen und uns ermahnet Ihren Leiden durch 
mitleidige Benträge in etwas abjuhelfen. Eimge feiner Pfarrkinder uͤberſchicken daher 
biermit durch den Schulmeiſter eine geringe Beyſteuer von 2 Fl. 8Kr. mit dem cpriftlichen 
Wunſch daß der liebe Gott in Zufunfe diefe arme Leute und uns alle vor einem ſoichen Vers 
derben in Gnaden bewahren weile. &h., den zgiten May im Jahr Ehrifti 1797.” 


Auch zu der allgemeinen Sammlung zur Verminderung des durch den Gottlob geendigten franz. 
Krieg verurſachten Elendes ift bereits ein Anfang gemacht. Ich habe dazu erhalten : ⁊ Carolin v. 
2. v. 3. in M. welche namentlid, für die verungluͤckten Einwohner der fo barbariicher Weife zerſtör— 
ten zwenbrücdiichen Stadt Cuſel beftimme ſund. Fuͤr einen genanhten Einwohner diefer Stadt 
babe ich ı Louisd'or erhalten. 

Gotha, den 10, Dec. 1797. R. 3: Beer. 
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sıflee Stuͤck, den zıln December, 1797. 





KReihss Angelegenheiten. 


Den 24. Nov, wurde bey der Reichstagsver⸗ 
ſammlung ein Nachtrag zu dem Memos 
riale fÄämmtlicher der fail, Neihsfammers 
gerihrssKanzley:Perfonen (15. Nov.) 
betreffend die Unterſtuͤtzung sſache der 
felben, diktirt. Aus diefem erbeller, daß vom 
a 1794 — 1796 einſchließlich, in den las 

enden Befoldungen derfelben, Feine Ruͤckſtaͤnde 
find, wohl aber noch vorn jehtlaufenden Sabre, 
Hiermit wird auch der Wunfch geäußert: Daß von 
der Reichsverſammluͤng nicht blos die Eraänzung 
der fanfenden Befoldungen, (womit der Kanzley 
ſo wenig gebolfen wäre,) fondern auch ein vor 
laͤufiger Zuſchuß zum ganzen Gehalte, nebft der 
Abführung des großen Ruͤckſtandes, angeordnet 
werden möge. Auch diefer Antrag iſt von der 
Reicheverfammtung mit vieler Theilnahme aufge: 
nommen worden, 

Das Nefultat der gelehrten Schrift des Oeſtr. 
Direktorial:Sefandten Frhrn. v. Babnenberg, 
der ſich das harte Schickſal der K. G. Kanzley 
fo sehr zu Herzen genommen und mit fo wars 
men Patrlotismus ihrer Sache auf dem Neicht: 
sag dad Wort gereder bat, Vorſchlaͤge, 
wie dem Mothfiande der R. K. ©, 
Kanzlev abzuhelfen, iſt fhonin der Dat, 
319. ©. 1026 f. angegeben worden. Wonder Ho⸗ 
fherfhen Suftentations Geſchichte 
führen wir nur das Urtheil des Frhrn. v. Fah⸗ 
nenberg an, daf darin eine felme Bereinigung 
von Beleſenheit, Gelehrſamkeit und genauer 
Kenntniß der k. gerichtlichen Verfaſſung gefunden 


werde, wiewohl 5.9. Fahnenberg mit den 
Kolderihen Anträgen,'die En ine Tarı 
Erhoͤhung hinauslaufen, nicht eines @innes ift, 
Bey — ur verdient die bereits im 
vor, Jahrg, ©. 1134 nte Abb. des Kam. 
Berichts: Sekretaͤr ar hie Sur 
ftentation der Kam, Gerichts sRanyı 
ey ins Andenten zurücgerufen zu werden, Auch 
diele zeige, wie drüdend die Tar : Erhöhungen 
für die Partheſen ſeyn dürften, und wie-diefe 
dadurch ver leicht bewogen werden dürften ſich mit 
ihren Prozeſſen an den R, Hofe. zn menden, Er hätt 
es für aͤußerſt billig, daß das Reich, dem auch 
die Kanziey s Perfonen fo gut wie die übrigen Vers 
wandten des Gerichts dienen, deren Linterhalt 
übernehme und zeigt, daß das Jutereffe des 
Reichs erfordre, daß es auf die Verbefierung der 
Befoldungen Bedachl nehme umd den Unterhalt der 
Kanzley befreite. Durd die zu bürftigen Bes 
fotdungen werde Mangel an tüchtigen Bewer 
bern entiichen, der Pflichteifer und die unbeſtech⸗ 
liche Redlichkeit werde Gefahr laufen. Aus der 
Dürftigteit der Fanzley s Perfonen folge a 
eine ſehr nachtheilige Geringſchaͤtzung derfelben, 
Es fpringt in der That in die Augen, wie wenig im 
Verhaͤltniſſe mit dem immer höher fteigenden Preis 
fen aller Yebensmittel jene alten geringen Befols 
dungen fiehen, und wie viel beffer die Bejolduns 
gen des Kanzley s Perfonals vom R. Hofrath 
find, Eine Angabe der Kauptbefoldungen im 
Rihlrn. in 20 Fl. Fuß, die inder Kra ußiſchen 
Abhandlung weit genauer als irgendwo angegeben 
worden, wird bier an ihrer rechten Stelle feyn: 


‚052 


ter « 
ein Protonotarius 


Notarius (alibi Secret.) 


Notar. Fisei 


Lefer (alibi Regifrator). 


Ber Taxe innehmer 
Completor 
3 Kanzleydiener 








an 

ahr⸗ den ſolgen⸗ 

underts lden Jahren 
ſo ſchlecht 

chleingiengen, 


höhung nicht 


mehr bezahlt 
werden 


imaofl.&.fin 2ofl. Fuß 
Mil. Er. 
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Der Keidhätäg Katinun Bereitg fo Auftige Ger 
Dat für die K. ©. Ranzidy dereigt und ift 


von der Nothwendig 


zu machenden Reform durchdrungen, 
Aufforderung mehr, 


Feiner befondern 


feit einer zu Ihrem Beſten 


daß es wohl 
on das t. 


Meich bedarf, den Kanzlevs Perfonen Befolduns 


gen auszuwerfen, 


zer find, 
Der Burggraf von 


Reichſstags⸗ Gefandten 
d. 10, Nov. 1797 


chenburg 


die der Wichtigkeit ihrer Aem⸗ 
ger und den Beduͤrfniſſen der jeigen Zeit angemeßs . 


Kirchberg hat bey den 
ein Promemoria: Ha⸗ 


vertheilen laffen, 


worin er feine traurige Lage vorſtellt. Die geos 
ya Bage der Grafſchaft Sayn⸗ Hachen⸗ 


urg machte dieſelbe -feit 1 


2 zum ununters 


Srochenen Schauplak des Kr egsgetuͤmmels und 


309 ihr immerwährende Durchzuͤge zu. 


Bereits 


3795 wurde der hierdurch) verurfachte Schaden 
206 Landes am Reichstage auf 88000 fl. angeges 


ben. Seitdem hat bie 
feanzöfücher Armeen erlitten, 
9 Monate unter franz. Gewalt, 


Grafſchaft 8 Durchzuͤge 


und ſeufzet nun 
Um die Kon⸗ 


Tibuuonen aufzubtingen, mußte die Grafſchaft, 
die kaum aus 1000 Einwohnern, welche eirca 


(meiſt 


daß dieſe er 
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16000 Rthir. ſteuern, beſteht Bey 100000 fi. 
aräted Geld). aufwenden und Wie 
feuche, Brand, Erpreffungen u. f. w. haben fie 
noch über 300000 Fl. gefoftet. Alles diefes ſett 
nun den Burggrafen' außer Stand, feine Kon: 
tingents s Neluition und Römermonate zu bezah⸗ 
— ern —— zu der Hoffnung 
oberhaupt und feine Mitſtaͤnd 
eine Entſchaͤdigung zu erhalten, " — 
— * un Sefandte R, Graf 
v. Goͤr z iſt zum erſten Plenipotentiarius 
der preuß. Geſandtſchaft auf dem —— 
eß ernannt, welche außerdem noch aus den Ge⸗ 
dten v. Jakobi und v. Dohm und aus 
den Legations⸗Raͤthen, Grafenv. Bernftorf 
und v. Binfenftein befichen, und vonzdurd 
—— ——— aus der Anı 
. en Di auszufüchenden Sußs 
alternen begleitet werben wird. er 


Wetzhar. Der Kaifer Hat an die Stefle 
des rer kathol. end 
n. gr Dettingen und Waller—⸗ 

en, Kammergerichts-s Beyfiger Behr. 
Beiinstos erg ® 


Defterreichifche Staaten, 


Wien. Zur Beftreitung der Koften des bi 
berigen Krieges it num per nern — 
rie verbundnes Anlehen von 10 Mill. Fl. durch 
ein Patent v. 18. Nov. bey der Hauptkaſſe der 
Wiener Stadt ı Bank eröffnet worden. Dieſt 
Summe wird in 20,000 Antheile, jeder zu soo Fl. 
abgetheilt, worüber bey erfolgender@inlage, eben 
fo viele Obligationen unter Vortianfenben Num 
mern ausgefertigt werden. Der Einleger erhält 
4prCt. für fein Kapital; auch find in den 8 Lot: 
terie : Ziehungen gewifle Gewinfte zu erhalten, 


Prag Das En. Boͤhmiſche Lande 
Bubernium hat in einer Verordnung ud 26, Of: 
ein Hoſdekret v. 13. Jan, 1781 wieder ins Andens 
Ben zurächurufen für nöthig erachtet, vermoͤge 
deffen der Kayfer “in Betreff des, den inländis 
fhen Buchdruckern zu erlaubenden Bücher 
nachdrucks feftfeßt, daß es bey der, unterm zı. 
Gebr. 1775. duch alle Länderftellen an die Be 
hoͤrden bekanns gemachten hoͤchſten Werordnung, 


ee 


— — — — 


te Mutter unter i 
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mittelſt welcher der, den Wiſſenſchaften, Buch⸗ 
druckern, und dem Handel fo ſchaͤdliche Düs 
chernachdruck der inländiſchen, und 
einem rehtmäßigen Verleger zugehoͤ— 
rigen Auflagen geſetzmaͤßig bey er 
©trafeverbothen worden, dergeftalt gänzlich vers 
bieiden fol, dag nad) Inhalt und dem Sinne 
diefer allerhoͤchſten Verordnung ein jeder Inländis 
ſcher Verfaffer eines Buchs, oder einer in Druck 
au legenden Schrift, oder der, mit ſelbem wegen 
des. Abdrucks des von ihm gemachten Werks kons 
trahlrende inländifche Werleger wider den 
Nächdruck Eräftigft geſchuͤtzet, dahingegen ber 
Nachdruck fremder und erlaubter auss 
kändifher Bücher einem jeden Buchdruder, 
als Neger an: frey geftattet werden folle, 
wenn gleich ſchon eben diefes Werk von einem 
oder mehreren inländifhen Buchdruckern aufges 
(egt worden wäre”, 


zu Mäbter im Brerrauer Krelſe, iſt 
ein Dorf mit Nahmen Runewald, etwa 2 
Stunden von Fulned, der Öräfin Harrach, 
vermählten Reichsgraͤfin Truchſeß Zeil ger 
Hörig. Hier lebt diefe würdige Frau, wie eine gu⸗ 
hren Kindern, ganz für das Gluͤck 


ihrer Untertanen. Erziehung ihrer jungen Unter⸗ 


thanen ohne Ruͤckſicht auf die Werfchiedenheit 


ihrer Religion, ift ihe Hanptgefhäft, dem fie 


fit) bald nach ihrer Meife in einige Länder 
Zeutfhlamds mir Ruhm gewidmet hat. Unter 
andern war fie au) in Schnepfenthal und 
beobachtete dort die Salzmanniſche Erzies 


; hungsanftalt, von der fie auch vieles entlehnet 


bat. Gleich nach ihrer Zurücktunft ließ fie ein 


‚bequemes- Schulgebäude errichten, ‚rief einen ges 
‚ prüften Lehrer von Wien und beſtimmte eine ger 


fittete ledige Weibsperfon für den Unterricht der 
weiblichen Jugend innorhwendigen Handarbeiten. 
Gegenwärtig werden die Mädchen in Nähen, 
Stricken und Baumwollfpinnen unterrichtet, Die 


. edle Wohlchäterin ſchaft das Material und trägt 


. 


den Veriuſt dabey, der bey Anfängern unvers 
meidlich it; der Gewinnſt wird aber den Schuͤ⸗ 
lerinnen zugerechnet. Lehrer und 5 erhal⸗ 
ten einen hinlaͤnglichen jaͤhtlichen Gehalt von der 
Gräfin; und damit auch nicht die übrigen Schuls 
lehrer ihrer Ortichaften, mie es gewoͤhnlich dies 
fen Leuten geht, darben dürfen, hat fie noch uns 
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(ängft ein zureichendes Kapital angelegt, woraus 
dieſe leßtern eine Zulage und Unterftägung erhats 
tn. Sie ſelbſt hat fih 6 Knaben und 6 Maͤd⸗ 
hen aus den Kindern ihrer Untertanen gewählt, 
die fie kleidet und bey ſich im Schioſſe unterhätt, 
und denen fie auch ſelbft gewiffermaßen Lehrerin 
ft. Sie wohnen in getrennten Abtheilungen des 
Schloſſes, und die Mädchen haben eine alte ehr⸗ 
wuͤrdige Bäuerin zur Auffeberin. Reinlichkelt 
und Ordnung herrfcht Überall in der Kleidung, in 
Betten, am Tifche, inderWohnung; und an den 
Wänden hängen, fo wie in dem Schulzimmer, 
Tafeln, welche die Verhaltungsregeln der Auffer 
herin und der Zöglinge,, der Lehrer und der Schuͤ⸗ 
ler enthalten, und die fAmmtlich von der Weiss 
heit der Stifterin zeugen. Die Knaben follen 
meift zu Schulmeiftern ihrer Dorfichaften gebib 
det werden, und daher iſt auch Muſik zum Theil 
ihr Unterricht. Einige find auch zu Kriegsdi 

beſtimmt. Naturgefhichte und Moral 
find die enftände, die ſich die edle Wohlthaͤ⸗ 
terin für fih felbft vorbehalten hat. Die erfte 
lehret fie nah Froͤbing, und läßt die Knaben 
die ihnen vorgetragenen Erzählungen fchriftlich aufr 
—* und ſich zur Ausbeſſerung vorlegen. Auch 
muͤſſen dieſe von ihren Spatziergaͤngen jedesmal 
ein Naturprodukt — es ſey was immer — nad 
Haufe bringen, wodurch nach und nad) eine Nas 
turalienfammlung entftehen ſoll. Unlaͤngſt hat 
fie in diefer Abficht eine Fußreife nach dem alten 


Vergſchloſſe Helfenftein mit Ihren Zöglingen 


unternommen, und hiedurch Gelegenheit genoms 
men diejelbe auf manches aufmerffam zu machen, 
Die Moral Ichret fie gelegenheitlich, wie ed Fälle, 
Zeit und Umftände fordern, wobey auch jedesmal 
die Zöglinge auf die Vorfchriften ihrer Vernunft, 
wie es die gegebene Gelegenheit erheiſcht, zus 
rücfgeführet werden. Im Schlofigarten haben 
die Mädchen einen Plab — Anpflanzen ver⸗ 
ſchiedener Blumen und Kuͤchenfruͤchte, und ein 
anderer iſt zu den gym naſt iſchen Uebungen 
beſtimmt, die aber niemals ohne Aufſicht vorge— 
nommen werden. Die Zoͤglinge haben es im 
Springen, Klettern, Laufen und Aufrechtgehen 
auf einem horizontalerhabenen fchmalen Balken 
ſchon allerdings weit gebracht. Sie überfprins 
gen ſowohl mit als ohne Springftange beträchts 
lihe Höhen, klettern an. glatten Stricken und bes 
bauenen Baͤumen hoch an, und können auch beym 


— — 


| 
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Begegnen auf ſchmalen Ebenen einander geſchickt 
ausweichen, ohne einander aus dem Gleichge⸗ 
wicht zu bringen. Eben fo hängen fie auch eine ziems 
liche Weile mit der ganzem Körperfhwere an ihren 
Händen von einer Höhe berab. Daß alle dieſe 
Urbungen den Körper der Banerfinder, Die ohues 
hin gefund find, ungemein ſtaͤrker und gefchmeis 
diger machen, ift natürlich. Gewiß ifi dieß die 
erfte Bolfss Erziehungs » Anftalt, wo die Kinder 
bes Kandmanns fo abfihrlih in dee Gymnaſtik 
euͤbt werden,. von deren. Beſchaffenheit und 
erth die edle Gräfin zuerſt in Schnepfens 
thal eine anſchauliche Vorftellung durdy den treffs 
lichen gymnaſtiſchen Unterricht erhielt, dem. dort. 
Sutsmurhsgiet. 


Ungarn. Der Graf Georg v. Feſtetits, 
Sat in Keßthely eine Schule zur Erlernung 
ber Oekonomie errichtet, und zw diefer Abſicht 
200 Jod) zu Aeckern, 100 zu Wieſen, 100 jur 
—— „und 20 Joch zu Obſt⸗ und Kuͤchengaͤr⸗ 
ten, nebſt einem Weingarten gewidmet. Dieſe 
Schule iſt in 2 Klaſſen eingetheilt; in der erſten 
werden die Zoͤglinge zu Wirthſchaftsbeamten ges 
bildet, und in der zweyten, in welche nur Kin⸗ 
der des Bauernſtandes aufgenommen werden, 
Arbeitsleute erzogen, in beyden aber die Zoͤglinge 
auf Unkoſten des Grafen in allen. Gattungen der 
Wirthſchaft ſowohl theoretiſch, als praktiſch durch 
mehrere Jahre unterrichtet, und nach ausgehal⸗ 
tener Prüfung auch verſorgt. 

Durdy die Bettiebſamkeit der in Bro fr 
wardein im Jahr 1794 entflandenen Seiden⸗ 
baugeſellſchaft, welche aus 61 Adelichen beſteht, 
find bereits im dortiger Gegend 3836 Pfund der 
fchönften Seide erzeugt, und dadurd unter die 
ärmere Menſchenklaſſe, die ſich diefem Geſchaͤfte 
widmete, zu ihrer beffern Verſorgung mehr als- 
10,000 Fl. in Umlauf gebracht worden. Ungeachtet 
die ſes Geſchaͤft nurnod) im Keinen betrieben wird,. 
fo erhält man doch von da bereits verfchiedene 
Seidengattungen um die billigſten Preiſe. 


Preußiſche Staaten. 


Berlin. Der Koͤnig hat Am. Mengken 
zum Kabinets⸗Rathe und alleinigen: Referenten 
ernannt, Er hat Erlaubniß fi 2 Sekretaͤre zu: 

- wählen, devem einer der Aſſeſſor Billeaume 
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iM. Des Königs Adjutanten find die Herrenv. 
Zaftromw, Kötterig und Jachau. Asein 
Beyſpiel von der Popularität des Königs erzählt 
man folgendes. Ja chau fev am erſten Tage ver 
Thronbeſteigung nicht bey Tafel erſchienen. Der 
König habe nah ihm gefragt nnd vernommen, 
Jach au habe es nicht gewagt, weil er nur Ku 
pitaͤn ſey. Worauf der König geantwortet z “Ih 
bin fein anderer Menſch geworden; alles bleibt 
auf denr alten Fuße, und Jachau ſpeiſt mir mir, 
wie gewohntich.” 

Einer koͤn. Kabinets / Ordre gemäß; iſt immt: 
lihen Staatsminiſtern auf das angeiegeneiichite 
befohien worden, Fänftig ben Befekımg der wer 
ſchiedenen Poſten eines jeden Departements nicht 
auf die die Geburt oder Vetterſchaft, fondern eins 
sig und allein auf Berdienft und Geſchicktichkeit 
Ruͤckſicht zu nehmen, und fo viet wie moͤglich alle 
bicher eingeichlichenen Mißbraͤuche in Dieter Rück: 
ſicht abzuandern, aud mit Gewiſſenhaftigkeit den 
jetzigen Zuſtand eines Ära. anzu⸗ 
zeigen, um nach Befinden ver Umſtaͤnde die noth⸗ 
wendigen und zweckmaͤßigſten Veraͤnderungen vors 
nehmen zu konnen. 


Bayreuth. Durch eine & preuß, Der 
sednung Berk: 70. Aug. iſt eflimm worden, 
daß, wenn. Kantoniften „ die fidy dem Lande und 
ihrer Verbindlichfeir zu Kriegsdientken durch Aus⸗ 
tritt entziehen, ſowol vor als nadyihrer Auswandes 
rung ihr Vermoͤgen, das fie im Lande befiten 
oder weiches ihnen daſelbſt aufälle, durch Schens 
kungen an Anverwandte oder Freunde , verduf 
—— ſolche Schenkungen für nichtig zu achten 

nd. 

Möchte doch folgende Aufforderung der preuß. 
Kriegs s und Domänen Kammer zu Anjbad 
fleißig beherziat werden : 

“Es iſt im Dionat Oft. d. J. au Schwabach 
ein verwaister sjähriger Anabe, Namens Joh, 
Tobias Wotf, durch den Genuß einiger Beeren 
von der fögenannten Wolfskirſche (Atropa bella 
drnna) die er in Geſellſchaft anderer Kinder im 
Walde fand, um das Leben gekommen. eltern 
und Erzieher werden daher bey dieſer traurigen 
Veranlaſſung aufgefordert, ihre Kinder und-Zögs 
linge mit diefer und andern ſchaͤhlichen Arüchten und 
Kraͤutern, als Stechaͤpfeln, Bilſenkraut, Erdſchier⸗ 
ling, Waſſerſchierling, Kuchenſchelle u. d. gl. m. durch 
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Vor zelgung In der Matur, oder in getrenen Ab⸗ 
bildungen genau bekannt zu machen, und dadurch 
jur Verhütung, folder Ungluͤcks faͤlle das ihrige 
beyjutragen. Ansbach, den 1. Der, 1797. 
* Königlich s Preußiſche Keiegs und 
”. + Domänen s Kammer. u 


Markgrafſchaft Baden- 


t Die Alte: Stade (ald Eiw Wort aus— 
geſprochen? Altenftadı) Pforzheim macht 
eine eigene Gemeinde aus, hat eine beiondere 
Kirbie, zu der noch der Filiats Orr Würm, 
Xber: dem „Beten v. Leutt um gehört) and das 
Dorf Ditkfteim gehört. Die logenannte Als 
teſtadt liegt: etwa: eine balbe Biertelftunde von 
Pforzheim gegen Morgen. wo die, feit der 
eberſchwemmung 1784 neugebaute Brücke über 
Die Enz ſteht, weiche: oberhalb bey; Pforzs 
ein nide nur He-Nagold und Wär 
fehom aufgenommen har, fondern wo auch afle zu den 
werſchiedenen Mäverwerkem und Gerbereyen in 
MPfor; heim geteiterem Randie ſich wieder vereini⸗ 
get haben, In Pforzheimrfelblt war das 
Dadiſche neue Geſangbuch Thon 12786. 
ne':viele Schmwürigfeit: eingeführt... In ber 
Merenftadt, wo es derdamablige Pfarrer eben⸗ 
flle thun wollte, fand er grüßenalibderitand;; der 
s in: der Maaße verſtaͤrkte, jemehe er feinen: 


Vorſatz mit Gewalt durchſetzen wollte, fordaß er 


endlich ganz davon abſtehen mußte. Dem jetzi⸗ 
gen Pfarrer Barchotm e ß glückte dieſes Uns 
ternehmen beſſer. Er gelangte auf folgende Artzu 
ſeinem Zweck. Sm erſten Jahre ließ er nichts 
von feinem Vorſatze mertem, weil en ſich das Zu 
! frauen feiner Gemeinde erſt erwerben wollte, das 
‘er nie erlangt haben würde, wenn et gleich mit 
Neuerungen hätre anfangen wollen. Das Jahr: 

darauf fing er am, bey der Vorbereitung der Kar 

tehumenem um Abendmahl, paifende Liederverſe 
aus dem neuen Geſaugbuche vorzuleſen; empfahl 
ſie zum Auswendigiernen,. jwang: aber kein Kind 
.dazu. Dabev hatte er das Gluͤck, mehrere Rins 
der vernünftiger Aeitern im Unterricht zu haben, 

dieſe lernten dieſe Verſe gern auswendig und 

brachten zuletzt das neue Geſangbuch im die Un: 

terrichtsftunden mit z fo wurden auch die. Kinder‘ 
- aus: den Dorfgemeinden etwas befannt damit. 
Bey der Öffentiichen. Prufung, dee Kinder wurde: 
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mancher ſchoᷣͤne Liedervers aus dem neuen Ges 
fangbuche hergefagt- — Da das feine unanges 
nehme: Senfation machte „ führte er auch in den 
Öffentlichen Kanzelvorträgen öfters fchöne Lieders 
rerſe ans dem neuen Geſangbuche, mit Nennung 
bes Liedes, aus welchem er genommen wurde, 
any er fand, daß viele jehr damit zufrieden was 
ren und das Lied gern gelefen hätten, Das Jahr 
darauf) tief er beym Konfirmationsunterricht, 
Diejenigen, die wollten, Lieder. aus dem neuen 
Gefangbuche: fernen, die übrigen durften Lieder 
aus dem Alten lernen, wobey immer Lieder ges 
wählt wundern, die auch im alten Geſangbuche 
ſtehen. > Dieß gab Gelegenheit, die Vorzüge der 
verbeſſerten Lieder vor. den alten anſchaulich Au 
wachen ‚fo, daß ſich iummer mehrere Kinder das 
neue Geſanghuch anfchafften. Das folgende Jahr 
konnte ers wagen das neue Gefangbuch bevm 
Konfirmanden "Unterricht allein ‚zu. gebrauchen; 
‚wuchrkieh er bey den Öffentlichen Kiuderlehren 
Gatechifationen an Somniogen Nachmittags) 
‚jedesmat ein Lied. aus dem neuen. Geſangbuche 
sauswendig herſagen. Da niemand feine Unzu— 
ſriedenheit daruͤber bezeugte, ſo ließ er das naͤchſte 
Jahr bey der Konfirmations Handlung, die er, 
Am ſie ſeyerlicher zu machen, mit der erſten Koms 
muwion der Katechumenen zu verbinden pflegt, 
das rze Lied, aus dem neuen Geſangbuche. 
So lang ihr auf den. Erde lebt, ſey dieſer Tag 
euch heilig” a0. fingen. Es war nicht ſchwer zu 
bemerken ; daß die ſehr zahlreich verfammelte Ges 
meinde dadurch erbaut wurde, So lieh er die 
Sache zwer Jahre, arbeitete aber in der Stille, 
v bey Dausbefuchen, mit Vorſicht auf diefen Zweck 
108: Endlich ſchien ihm die Gemeinde genug 
vorbereitet, dieſe Aenderung ertragen zu fönnen. 
Nun ließ er im May 1797 durch feinen Mößner 
(Küftner) die Mitglieder feiner Stadtgemeinde 
bitten‘, nächten Sonntag nach dem Früh; Gots 
tesdienſt im der Kirche zu bleiben, weil er gern 
etwas «mir ihnen ſprechen möchte. Da auf dies 
fen Sountag fehr ſtackes Regenwetter einfiel, To 
Hamennur etwa die Hälfte. Nach geendipter 
Gortesverehrung trar er mit feinem Wunſche uns 
ter ſie, unterftüßte ihn mit Gruͤnden, fante ibs 
nem, er hätte bemerfe, daß fie gebilliget hätten, 
daß er ihre Rinder Lieder aus dem neuen Ges 
fangbuche hätte fernen: laſſen ac ‚daraus fchlöffe 
er ,. daß manche wunſchten das neue Geſangbuch 
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eingeführt zu ſehen. Ueberdleß würden die Kins 
der, die zuerft Lieder aus dem neuen Öefangbuche 
gelernt hätten, bald zum Eheftande reif werden, 
und diefe würden das nene Geſangbuch fordern; 
fie follten fi diefe Ehre nicht nehmen laſſen; es 
fen auch der Wunſch unfers guten Fürften, dem 
man in einer fo loͤblichen Sache gern feinen Wunſch 
gewähren follte »c. wobey er ſich aber wohl hütete, 
auch wur eutfernt verächtlich vom alten Gefangs 
Buche zu ſprechen. — Auch er fey nicht willeng, 
diefen Vorſchlag mit Gewalt durchzuſetzen, weil 
er die Ueber zeugung babe, daß niemand in folchen 
Fällen gezwungen werden duͤrfe. Sein Vorſchlag 
fen alfo, Stimmen zufammeln; würde die Mehr⸗ 
heit gegen das neue Geſaugbuch feyn; fo follte 
das alte eingeführt bleiben, würde aber das Ges 
eneheil gefchehen, fo fen er uͤberzeugt/ daß der 
Hieinere Theil der Gemeinde die Billigkeit einfehen 
würde, dem groͤßern Theile nachzugeben, "Nun 
"fammelte er Stimmen, nur mit dem Vortheile, 
daß er bey den jüngern Bürgern anfleng.' Hier 
fanden fid) zivey Stimmen gegen das neue Ge: 
ſangbuch, alle andre dafür. Nun fagte er, da 
die Hälfte der Gemeinde nur beyſammen wäre, 
fo wolle er auf dem Fünftigen Sonntage bie uͤbri⸗ 
gen zufammen kommen laffen, und auch mit ih⸗ 
nen ſprechen. Es geſchah, und der Erfolg war 
nach feinem Wunſche. Sie erklaͤrten ‚da 
fie gehöre hatten, daß am letzten Sonntage nur 
2 Etinmmen dagegen geweſen waren, einftimmig 
für daſſelbe. In dem Bilials Orte Warm kaufte 
er aus dem dortigen hinlaͤnglichen Almofenfend 
für die Schulkinder neue Geſangbuͤcher; ſo was 
ren die Schwuͤrigkeiten uͤberwunden und fein 
Wunſch erreicht, mit der Zufriedenheit ſeiner Ge⸗ 
meinde. 

Eben dieſer Pfarrer Bart holme ß hatnicht 
nue fange Zeit bey der Baumwollen⸗ Spinnſchuie 
in Pforzheim mit vieler Mühe und Aufopfss 
ung tägliche Auffiche geführt, fondern auch in 
feiner Dorfgemeinde, Würm eine eigene 
Spinnfhule zu Stande gebracht, die nun 
zu größerer Vollkoemmenheit gefotmmen -ift, 

weil der ‚dortige Schulmeifter Ulricy bie 
Aufſicht Darüber Hat, feine Fran die Spin; 
‘ meilterin macht, Tartäticht, und die Kinder das 
Spinnen lehrt, und ihre Mann die Rechnung 
führt und Hafpelt. — Ulricyh If ein junger, 
tätiger, fein Bach llebender Maun, dem es um 


Unterridt. befferung 
Schulen zu Gernt bad hat man dem jetzigen 


des gefunden chenwerſtand 
a ie 809 Ken anne. di 


Tamm. 
mit eingef 


i Peit des Landes ein neues 
buch, ſtatt des hieſigen Peru ger 
faßt und eingeführt wird. . Bey dem. 

@pecial Popelt;, 2— 
ben zur Ruhe geſetzt ward, wäre an nichts dergl. 
-zu deuten geweſen. : Diefer blieb beym Schlens 
deian, drang bey feinen Schulpräfungen 

Auswendäglernen der Schulbücher 
ee Special Herrer iſt dagegen ein 
»tlärter, Mann, ber mit. gehöriger 
ſicht zu geht, und befonders die Schulen 
feiner vorzäglihen Aufmerkſamkeit inet; 
wenn er gefund bleibt, fo wird man in wenig 
Jahren viel gute Wirkung wahrnehmen. Er 
ftand zuvor ia Gernsbach (Grafihaft Ebers 
ftein) als Stadtpfarrer und bat die dortigen 
Schulen durch feinen Eifer in einen —. 
guten Stand gefegt. Auch unterrichtete er ſchon 
mehrere fo wie der Gerusbacher Dias 


Schulen auf Befehl des Konfiftor. 
worden, um einen Verſuch zu 

uoch zweifeln, 06 die — 
Antwort bey einem ſolchen Schulduch nicht vort 
süglicher fey. Der Verſuch wird ohne Zweifel 
—— en aan 

rau 6 beym 

Konfirmanden ı Fe Ser 


Be ATPn ı 
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Hofe. und Oberamtmann Roth zu Emmens 
Dingen in der Ma Hochberg, 
fehr viel zu danken, Dieſer veranlaßte, vor 
reren Jahren, da er noch Amtmann in Gernds 
Bach mar, die Verordnung , daß das Gelb von 
Weinkaͤufen, das fonft unnüß vertrunfen ward 
(von jedem Weinkauf ein beftimmtes pCt.) zur 
Hälfte adpios ufus — für Arme, und Schus 


hen, denen es fat Überall noch an Fonds fehlt,” 


verwendet werden mußte, 
600 Fl. ab, woven hegen 200 Fl. für die Schw 
ken zu Anfhaffung guter Schulbücher ıc. (fo ik 
außer den obengenannten auch $ anfts Gefunds 
heitstatechismus dort eingefühut) zur Befoldung 
eines Lehrers der Architeftonifchen Zeichenfchule 26. 


verwendet I 
Juliane Mütllerin von Stetten aus 
dem Hohenzolterns Sigmaringifhen 
ermordere am. 11. Sept. v. ihre neugebohrnes 
unehliches Kind auf folgende graufame Weiſe: 
Sie ſchnitt dem Kinde mit einem ftumpfen Sad 
mefier den Kopf ab, nachdem: fie zu 3 malen dar 
an gefägt hatte; den Leichnam des Kindes that 
fie in den Schweinflall, in welhem 2 Schwe 
waren, einige Zeit darauf brachte fie den. Körper 
ohne den wieder aus dem Stall in einen 
Winkel, in weichem er v n wurde, dee 
Kopf wurde aber nicht mehr gefunden, und iſt 
cjeinlich von den Schweinen gefreffen won 
den. Wegen disfer abfchenlichen That wurde die 
Mülkerin am 23. Sept. öffentlich hier enthaupter. 
Bey der Exekution fand ſich der Barbierer 
Schuepf von Meuendurg im Wirtem⸗ 
bergifhen ei, der mit Gewalt Blut von ihr 
baden wollte, in der Meynung, dieß ſey ein ums 
fehtbares Mittel gegen die Epilepfie. 

Eiren Monat vo wurde eine Ahnk, jes 
doch unblutige Tragödie hier aufgeführt. D... 
A. Wachtmeiſter bey (dem der, Huf. Regis 
ment) Kaifer :s Dufaren follte erfchoflen 
werden, Sein Verbrechen war Defertion, vers 
dunden mit Beſtehlung der Kaffe, Er hatte bey 
Gelegenheit der freundfchaftlichen Eintreibung 
der Konteibution für die &, B. Armee am der Lahn, 
wie viele andere in ähnlichen Fall, auch Geld ger 
nonmen von den Bauern ıc, fürchtete entdeckt zu 
werden; defertirte; Fehrte wieder um und holte 
fih auch nod) Geld dazu , da man feine Defertion 
noch, nicht: bemerkt. hatte, hielt fich in Straß⸗ 
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burg und der Schweiz auf, Gewiſſens⸗ 
biſſe, erhielt einen — Fey as er 
te, daß der Pardon fi) blos auf die Deſertlon ers 
ſtrecke, fo wollte er wieder zurüd, wurde aber 
arretirt, zum Regiment gebracht, und follte num 


g2 
& 


:arium beireffe — eb, 
a ebt werde. Diefer 


| e lag bey 

nie) Wohnlich im Auartier, Da alles Bitr 
tenjvergeblic war, fo veranftaltete Wohnlich 
eine Kollefte bey mur wenigen mo Ihabenden hies, 
figen Familien, er felbft gab 600 Fl., andere 10, 
20,25 bis die Summe vollwar. (Die 
biefige Stadt Hat durch feindliche Requiſttionen 
2795 und durch immermwährende k. k. Einguars 
tierungen, : Lieferungen ıc. viel gelitten, und iſt 
noch nicht davon frey, aber um ein Mienfchens 
keöen zu retten und das blutige Schaufpiel nicht 
geihehen zu laffen, fanden fi Theilnehmer ges 
I a fr. Baumgärtner, hiefiger 
Oberamte ve betrieb dieſe Koffefre und vers 
—————— tvoll würde, das 
hiende vom Markgrafen zu befommen, aufdefe 

fen Menfchenlicbe man in folchen Fällen 
darf. Man gab num dem Oberſten die Verfiches 
sung, daß das Geld bezahlt werden wirde, worr 
auf. er ihm das Leben zu Harn verfprach , jes 
2. —— ſilentii. — D. 4. wurde zum 
tet, und zwar als ein Proteftant, vor 
dem biefigen Special Herser; von u Are 
dung des Delinquensen könnte man aus folgens 
ber Aeußerung deſſelben fchliehen. Als Sp. H. 
naͤhmlich mit ihm von der Unſterblicheit und dem 
künftigen Zuftand fprach, Außere DA. “r 
e an einen barmberzigen Gott, und hoffe 
künftigen Leben. fo glüsttich zu feyn, als er 
ſich Hier dazu fähig. gemacht Habe.” Der 23.Ang. 
war zu feiner Erefution beftimmt, Er wurde an 
diefem Tags mitgroßer Feyerlichkeit auf die Richt⸗ 
—— 
gefaͤllt. Die wu 
—* * gung Ka * tin, EM. 
eraus um zu erſchießen. Auf einmal 
öffnete fc Hinter ihm der Kreis, und nun — 
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atdon gerufen, worauf er Leichenblaß om 
——— auſſtand. Er durfte, nad) 
Überitandener Etrafe, beym Regiment bleiben, 
der Dberfte verſprach, ihn zum Fonrier zu ma⸗ 
Sen, uud feine Wohlhäter, die ihm das Leben 
erfauft harten, Eleideten iha auch und beſchenkten 
ihn mit Geld, m ihn an nichts Mangel Kiden 
u faffen. — Am 24. Aug, wurde ſogleich das 
Vic den Oberften gebracht. Allein «6 yeidte ſich 
ein Ictihum. Es mußten Kaiſergulden ſeyn, 
und mnan hatte Reichs gulden verſtanden⸗ es raußte 
alfo noch nadhtollefrirt werden bis es 1440 DIE 
rhein. oder 1200 Kaifergulden waren, die dann 
urden. 
eh — gewiß eine Handlung, die gr 
heim zur, Ehre gereicht! Wenige Tage nachhet des 
gieng ein Adj. des Fürften v. Anhalt Köchen 
(& £. Generals) der bier «inguattirt wär, eine 
egengefehte Handlung. Die Stadt Pforzs 
heim war fehr überlegt, und es wollte noch 
ein durchgehendes Korps, flatt auf einem benachs 
barten Dorfe zu bleiben, mit Gewalt in der 
Stadt einquartirt feyn, und fidy nicht abhalten 
fafien , die Quartiermacher wandten ſich auch an 
jenen Adj., der vielleicht vom Rheinwein behebelt 
ieß fey zu ſelner Entfehuldigung geſagt!) nad) 
Jauje gefominen war, und ihre Aufnahme bei 
fahl; da man ſich erfühnte,, Gegenvorſtellungen 
zu machen, fo ward er fa aufgebradht, daß et 
auf dem Rathhaufe alles zufammen zu hauen 
drohte, mit feinem blofen Säbel herumplantirte, 
ein fajangenes Tintenzeug auf dem Rathstiſche zur 
fammenhieb, "und fib, indem er den Säbelgriff 
auf den Tifch fließ, ſelbſt ſtark verwundete, und 
immer dabey über Jakobiner ſchrie, um deren 
Willen er ſein Blut vergießen muͤſſe ꝛtc. Da nun 
dabey die Obrigkeit gewaltig angegriffen, ja in 
Lebensgefahr gefeßt worden war — et hatte auch 
nach Mitternacht eine Hufaren  Patrowille abge⸗ 
ſchickt, um den D. Ammann gefangen aufs 
Karhhaus zu führen, deſſen Wohnung fie zum 
Srüc nicht fanden — fo drohte man, fi beym 
Erzherzog Karl zu beihwerer. Dieß hatte die 
Golge, daß er alle Satisfaftion verfprah. Er 
begab ſich anderswohin; von gegebener Satiss 
fattion aber hat man nichte gehört. — 
farrer Bed von Crenzach (bey Das 
fet) in der obern Markgrafſchaft Baben, 
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ift ein Mann von anfehnlichem Vermoͤgen, ohne 
Kinder Er hat daher ſchen mehrere \iner 
Verwandten durch Gejcente ynd Vorſchuͤſſe uns 
terſtuͤtzt / beſonders chat er dieh mit einem Neffen, 
dem ex zu Erbammg eines neuen Hauſes und zu 
feinem Handel nach und nad) an 14000 äl. gab. 
Da indeß das Haus bev diejen unghüuftigen Zeir 
ten noch nicht ganz ausgebaut iſt, und aud) , zum 
Theil wegensdes Baues, ſeine Handlung kitt, 
fo entſchtoß fich der Oheim, um jeinem Meffen 
mit. Rath und That beyzuſtehen, ſeibſt zu ihm zu 
gehen , umd 'feine gute Pfarrey. Erenzod, 
die jährlich am 1600 Fl. abwırft, ku verlaffen, 
Er hätte ſich, dauer fchon Über Go Jahr alt ift, 
«ine. Penſion, die man ihm gegeben haben würde, 
ausbitten koͤnnen, dieß that er aber nicht, ſon⸗ 
den behielt fid, nur das Recht zu einer eben fo 
guten Pfarrey vor, wenn en nach 3 Jahren (auf 
fo lange- nahm «= irlau6) wieder in ein geiftlich 
Amt zu treten Luft hätte. , : © 1. "Ab 
Den 26, Aug. bekam die Familie des Muͤl⸗ 
lers Schroth zu Elmendingen. im Mit 
tags» Eſſen Gift durch die Bohnenbrühe, Die 
Magd, -die am meiften-davon gegeſſen hatte, 
farb zuerfl, und nad) einem: Leiden von mehrer 
Wehen auch die Frau . Der Knecht und 
Mann aber, die fih-anehr ans Fleiſch gehalten 
hatten, kamen davon: Nach allen Augeigert war 
es Saft v. Belladonna, den fhlehtgefinnte 
Menſchen, während Niemand zu Haufe war, 
ins. Gemüße gethan hatten. Ein einguartirter 
Soldat bat ſich bey dee Sektion der Magd ein 
Stuͤckchen von ibwen ferren Bruͤſten aus, das ihm 
aber deren Verwandte ſchlechterdings nicht liefen, 
und aͤußerte auf ihre Frage: zu was er es wolle? 
“er wollte feine Stiefel damit ſchmieren!“ — 
Folgende Verordnung , die Pflegbeftellungen 
für uneheliche Kinder betreffend , ift hier bekannt 
gemacht werden, Da man wahrgenommen, daf 


' nur denjenigen unehelichen Kindern, weldye Ver⸗ 


mögen haben, gewöhnlich Pfleger. gegeben wers 
den, die Pflegerbeftellung für unbemitteite Bas 
ftarde aber auch wegen der Sorge für ihre Pers 
fon und Erziehung um fo nöthiger ift, als die 
felbe ihren leichtfinnigen und oft firtenlofen Muͤt⸗ 
tern allein nicht anvertraut werden koͤnnen. So 
wird hiemit verordnet, daß für die Zukunft allen 
unehelichen Kindern fogleich Pfleger beftelle , dieſe 


(Sierzu eine Beylage.) 
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ordnungsmaͤhlg verpflichtet , und ihren genaue 
Aufſicht über ihrer KurandenErziehung eingefchärft 
werden folle, Cartsruhe, d. 18. Nov. 1797, 


Jüdiſche Nation. 


Wenn wir Ehriften, d. i. Bekenner der Re⸗ 
Tigion der Liebe, uns auch in gar keine Unterfus 
chung uͤber den Charakter der Juden unfrer Zeit 
einlaffen; wenn wir auch das Aergfte annehmen 
wollten, was ein neuerer Schriftfteller *) über 
Diefe Nation fchreibt; was jedoch gewiß nicht ans 
zunehmen it und was ſich durd eine andre vors 
treffliche Schrift **) von felbft widerlegt : fo 
muß doch jeder von Worurtheilen und Haß nicht 
ganz verbiendete Chriſt eingefichen , daß der 
Jude, wie er auch Immer fey, nicht aufhört 
Dienfch zu feyn, und daß wir nicht berechtigt 
find, ihn zu mißhandeln. Die folgende Bitts 
Schrift des Ausfchuffes der neuen Judengemeinde 
in Amfterdam an den batavifhen Nas 
ttonal s Konvent wird daher gewiß bey den 
menfchenfrenndlichen Lefern diefes Blattes den 
Wunſch erregen, daß die Fürften unfers Bas 
terlandes ben Bepfpielihres großen Kayſers, der 
fo viel für feine jüdifchen Unterthanen gethan hat, 
fo viel noch für fie thun will; *2*) nachahmen ; dag 
bey dem Abſchiuß des allgemeinen Briedens auf 
die Verbefferung des bürgerlichen Zuftandes diefer 
Nation in Teutſchland wirklich Ruͤckſicht genoms 
men werden, und der von ihren batavifchen Bruͤ⸗ 
dren deshalb gethane Antrag nicht vergebens feyn 
H ‘ 
ni ift ——— —— Aus zugs ⸗ 
an rte Bi vollſtaͤndig. 

— Bat aviſche National— 

ne — 
eOie unterzeichneten ſtimmgerechten Buͤr 

Yon — — geben achtungsvoll zu erken⸗ 


2) ueber Judenthum u. Juden. Nürnberg 1795. 


'mäffen. Dort macht man noch einen Unte 
zwlſchen jüdischen und chriftlichen Bataviſchen 
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nen, daß fie von Zeit zu Zeit mit groͤßtem Ver⸗ 
gnuͤgen gefehen haben, wie hr, fo viel Cure 
Macht es zuließ, verjaͤhrte Vorurtheile zernichtet 
und wie Ihr dadurch Eurer Verſammlung und 
dem Volke, das fie repraͤſentirt, unfterblichen 
Ruhm erworben habt. Euer löbl. Dekret vom 
5. Aug. 1796 ****) und vorzüglich das v. 2. Sept, 
des letztverfloſſenen Jahres find ehrenvolle Pas 
weife hiervon. Durch das leßtere habt ihr dem 
Theil der, Einwe dieſes Landes, der ſonſt une⸗ 
ter dem Namen Juden bekannt war, ans einem 
drüdenden Oklavenſtand zu freyen Bürgern ers 

oben, habt ihr allen Unterfchied zwifchen Ehri 

en und Juden weggerdumt; habt ihr die großer . 
erhabenen Worte geſprochen “Sn der Bataviſchen 
Republik erkennen wir nur Batavifche Bürger.” 
Die Unterzeichneten erkennen es für ihre Pflicht, 


Euch die kraͤnkenden Begegnungen vor Augen zu 


fteffen, die Eure Bürger im Auslande und befons 
ders in Teuefchland noch immer > 
rſchi 


Bürgern, dort rechnet man ſichẽ in diefem aufs 
geklärten Jahrhundert noch nicht zur Schande 
den Diofaiten, blos weil er Mofaite ift, zu drüs 
den. 30 einigen Orten verfagt man ihm eine 
Nachtherberge , in andern laͤßt man ihn nicht 
anders als unter Begleitung einer Wache paffls 
sen; bier verwehrt man ihm die Durcreife'ganz, 
dort ſchreibt man gar an Pfälen die Schandworter 
Zoll für Juden ımd Schweine.” Solche Ber 


handlungen find als wahre Feindfeligkeiten gegen 


die Einwohner dieſes Landes anzuſehen, die wir 
in dem Lichte betrachten müffen, daß in dem jAs 
diſchen Theil derfelben ein Theil der Batavifcheh 
Souveränität mißhandele wird, Die Dienjds 
heit entehrende Behandlungen wie Diefe; fitrd a 

nachteilig für die Handlung, und als ernied 


Wild. Sr. hen ah 


ag‘ Weber die moral. u. polit. Verbefferung ber Tuben. 
n. 


ui Auffliärung u Menſchenwohl, v. D. 
f. 


langen 1797- 


unter dem Titel: Die neueflen Berof 


wer) 9. f. die neue Befegarbuns für die Zuden in Böhmen in der Nat. a1. ©. 861 ff., welche auch 


befonders gedrudit 


i d nf&aft in Böhmen zum Staate 
HH NT einem Vorbericht v. D, 


Darrentrapp u Wenner 1797. 


ungen, weldhe das 
Gen. Abgedbrudtzum 
8. Qufnagel, Sranffurs bey 


wor.) Dur dieß Dekret ward die Kirche vom Staate geſchieden. — 
Derlage zum sıflen St. der Nat. Zeitung d. Teut. 


+ 
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end für die Megierung diefes Landes anzufehen. 
Nachtdeilig für die Handlung — denn, Bürs 
gerrepräfentanten, welder Jude von Gefühl in 
diefer freyen Rep. wird nach einem Lande reifen 
wollen, wo er mit Schmach und Verachtung 
empfangen wird ? — Und gleichwohl ıft ed wich⸗ 
tig für den Handel unfers Vaterlandes, daf viele 
jädifhe Kaufleute nach den Meffen zu Frank⸗ 
furth und Leipzig ac. teilen. — Crniedris 
gend fir die Regierung — Wenn Jhr es fürgut 
fändet, oder genoͤthiget wäret, einen oder mehrere 
Abgeordnete in jene Länder zu fihiden, um für 
das Wohl des nicderländiihen Volks dort zu was 
chen und ihr träger das Geſchaͤſt einem juͤdiſchen 
Würger auf, fo würde ſelbſt ein feicher Mepcäs 
fentant von dem Schandzoll und den Mißhand⸗ 
lungen, die dert die fogenannten Juden tteffen, 
Nicht befrevet bleiben. Gehen wir weiter und 
denken uns den Fall, daß er fich weigerte, foldyen 
nmenfchlicden Verordnungen fi) zu unterwerfen, 

To fehen wir fein Vermögen und fein Leben von 
augenfcheinliher Gefahr bedrohet. — Wir 
"Schweigen von dem Nachtheile, Der diefem Lande 
n biplomatifcher Ruͤckſicht hieraus entſtehen 
koͤnnte. — ®o lange der Krieg gedauert bat, 
haben wir ed nicht für zuträglich gehalten, Euch 
Diele Vorftellungen zu machen. Dun aber, da, 
‚wie wir glauben , der Zeitpunkt gefommen ift 
- foldren Ungerechtigkeiten Einhalt zu thun; da, 
‚wie wir hören, die franzdf. Rep. bey dem Hel⸗ 
vetiſchen Freyſtaat ſchon Beichwerde über eben 
diefelben Gegenſtaͤnde vorgebracht hat: fo wenden 
wir und ebrerbietigft an diefe Nationalverfamms 
Yung und bitten, "daß es Euch gefällig ſeyn möchte, 
Eurem Komite der auswärtigen Angelegenheiten 
ufzutragen, entweder gemeinjchaftlich mit der 
franz.) Rep,, ober durch den Einfiuß derfelben, 
bey dem bevorftehenden Kongreß zu Raſtadt, 
ter anderwärts diejenigen zweckmaͤßigen Mafires 
geln zu nehmen, die dem Wohl und dem Ruhme 
des Batavifchen Volks am beften angemeſſen find ; 
‚and im Fail einer abfchlägigen Antwort oder einer 


Betzoͤgerung die Drohung hinzuzufügen, die der - 


Bürger Bartbelemy gegen den Helvetiſchen 
Frevftaat im Damen der franzöf. Rep. geäußert 
"hat, nemlich: "daß die Einwohner jener Länder, 
* die durch dieſe Rep, reifen, zur Entrichtung eines 
gleichen Schandzolls angehalten werden ſollen. — 
Die auswaͤrtigen Maͤchte muͤſſen es wiſſen, daß 


— 


‚die Doͤrfer, bettelten red. u 
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dieſe Rep. nur aus einem gleichen und untheil⸗ 
baren Volk beftehet, Geſchehen in Amfters 
dam, den .ı4. Nov. 1797. im 3.5. der Batavi⸗ 
fchen Freuheit.” 

Der Präfident. der Verfammlung trug darauf 
an, dieſen ‚gerechten -Klagen fo gur wie möglidy 
abzuhelfen und die, Bitsihrift dem Komite der 
auswärtigen Angelegenheiten zuzuftellen, weiches 
aud) einſtimmig befchloffen, ward. — 


Defterreihifhe Staaten. 


AAuf der, Bränze v. Böhmen und Mah⸗ 
zen veranlaßte die Refruricung zur Zeit des Wies 
ner Aufgebots einige Heine Unruhen. Die Bauern, 
vornemlic Helvetiſcher Konfeſſſon, die man 
bey Nacht ausheben wollte, widerſetzten ſich bes 


trunken den oft auch betrunfuen Jaͤgern und Haͤ⸗ 


ſchern, prügelten und verwunderen fie, und flos 
ben eudlidy, theils aus Furcht vor der deßhalb 
verwirkten Strafe, theild aus Scheu wor dem 
Soldatenftande, in die beuadhbarten, "ziemlich 
großen Wälder. Ein gewiſſer Mahowsty, 
er der Refrutirung ſchon feit 2 Jahren von Ort 
ju Ort, und von Dielen in Wälder entflohen 
war, ein beillofer und höchit rachaieriger Burſche, 
fammelte ſich bey diefer Gelegenheit von diefen 
Fluͤchtlingen, deren Anzahl nicht an sooreichte, 
und deren die meiften nie über 2 Tage fampirten, 
indem fie blos den verübergehenden Zeitpunft der 
Rekrutenaushebung abzuwarten füchten — ohu⸗ 
gefähr 16:20 gleich liederliche Kameraden. Sie 
verichafften fich zu ihrer gemeinſchafilichen Sicher⸗ 
heit einige Gewehre, ‚nahmen, welche ſamng 
Pulver und Schroten xinem ungefchidten Jägers 
burſchen weg, gingen zur Zeitsded Himgers in 
und Wild, drohten 
auch, wenn man das Almofen Dermöigerte. Die 
genaue und regelmäßige Staatselnrſchtung der 
beyden Länder, Boͤhmens und Mährens, 
beorderte, wie fich leicht erachten iAßt, ſogleich 
Beamten und Bauern wider dieſen Unſug ter 
Fluͤchtlinge!· allein der Politſchkar Waold bee 
reiter, der auf ſie feuerte, und den Anführer ſtark 
verwundete, hatte das Ungluͤck, von einem Schoſſe, 
der erwicdert ward, nicderzufallen: feine “Leute 
äerftreuten ſich, und die Norte eroberte wieder 
einige Waffen. Nun wurde eine kreißaͤmt liche 
Kommiffion , unter militärifcher Aſſiſtenz, in die 
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Gegend ausgeſchickt, und fah vermittelft eines 
verfprochenen und ihnen auch durch den helveti⸗ 
chen Superintendenten auf Befehl ſelbſt mitten 
in der Nacht uͤberbrachten Pardons nicht nur faſt 
alle zuruͤcktommen, fondern ſich auch zut Rekru⸗ 
tirung freywillig ſtellen. Nur Machowsky 
und ſein beſtaͤndiger Gefaͤhrte Wittek, als ſie 
ſich, ohne Huͤlfe und Kameraden, vom Militär 
umringt, und außer Stand ſahen, weiter zu ents 
fliehen, entleibten fich ſelbſt. Diefer Selbftmord 
gab der hundertzüngigen Fama zu unzähligen Urs 
theilen, Muchmaßungen und Gerüchten in der 
umliegenden Gegend Aula, und die Zakobiners 
riecherey, die [chen jeit dem Jahr 1789 verfchiedene 
anonyme und nicht anonyme Denunciatienen wider 
die proteftantifchen Gemeinden und Paftoren jes 
ner Gegend veranlaft hatte, benußte auch diefe 
. Gelegenbeit, laut und insgeheim zu fagen: “Nun 
fehet ihr Elar, was man ung bisher nicht — 
wollte.” Daher unterſuchte man nun um 0 firens 
ger die Sage der Fatholifcdyen Pfarrer, Beamten 
und Herrſchaften: “daß eine Verſchwoͤrung unter 
den Bauern eriftiren müffe,” behielt die zuruͤck⸗ 
gekommenen Fluͤchtlinge in Inquiſition, und nach 
ein paar Monaten ſchickte der Iglauer Kreiß— 
kommiſſaͤr Gro hm ann ein mit einigen (etwa 
10 an der Zahl) Fatholifchen Bauern aufgenoms 
menes Protofellnah Brünn, das folgende Auf: 
ſagen enthielt. Der helvetiſche Quperintendent nebft 
2 benachbarten Paftoren feiner Konfejfion habe fie 
am Pfingſtfeſte des J. 1796 nad) gehaltener Pre⸗ 
digt im Bethhauſe zu Neu ſtadtel *) in das 
Haus des dortigen Masiftrarual s Rache Pros 
chasfa ‚verfammelt, ihnen in der Gegenwart 
des Neuſtadtler Juſtitiaͤrs, und Eyndifus, 
und Burggrafen **) aus einem Buche der Pros 
phezeiungen vorgeleien: “daß, da nun der Fran⸗ 
zoſenkrieg ein Ende nehme, der Bauerntı iey feis 
nen Anfang nehmen mäffe” und fie aufgefordert, 
zu den Waffen zugreifen, die Herrſchaften zu 
morden, und ihre Schloͤſſer zu zerſtoͤhren: wor, 
auf fie, nachdem die katholiſchen Bauern in der 
karhol. Kirche, die afarholifchen im Derhhaufe 


*) Eine Herrichaft im 


— — 
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— und kommunicirt haͤtten, den Eid der 
eue in die Hände des Superintendenen abges 
legt, und ihm bey Gott, bey allen himmliſchen 
Chören und bey dem wahren Leib und Blut Jeſu 
Chriſti geſchworen haben wollten , auf jeden Wink 
bereit zu ſeyn, und die Waffen zu ergreifen, und 
die Kerrfchaften zu ermorden ıc, Dean habe hiers 
auf eine Kaffe ufammengebracht,, dem Syndi⸗ 
kus die Rechnung uͤbergeben, das Kommando 
unter obige Herren vertheilt, und die Bauern in 
die Wälder gefchickt ‚um von Machowsky 
und Witte egerciren zu lernen. Von nunan 
zn fie Sold gezogen, auch gewiſſe metallene 
eichen getragen, und auf die Erndte den fürdhs 
terlihen Ausbruch ihrer Berfchwörung verabredet, 
Es laͤßt ſich leicht denken, was die Folge dieſer 
ſchrecklichen Geſtaͤndniſſe war. Der Buperintens 
dent Blaſet in Ingromwig, ein Mann von 
unbefcholtenem Rufe, die Paftoren in Neus 
ſt adtel und Negmetzky, und die genannten 
4 Neuftadtler Beamten, die alle katholiſcher 
Religion find, wurden ploͤtztich verhaftet, unter 
militärifcher Bedeckung nad) Iglau gebracht, 
und alle ihre Papiere von einer aus Brünn 
abgeſchickten Gubernialkommiſſion unterfucht, 
auch neue Truppen in die Gegend von Saar, 
Meuftadtel, Ingrowig u, Politſchka 
eiligſt abgeſchickt. Allein o großes allgemeines 
Aufiehen dieje Sache aller Orten machte, und fo 
mißlich fie für die in den Erblanden kaum aufeeis 
mende Gewiffensfceyheit der . Proteitanten zu 
werden ſchien, 
Grohmaͤnniſche Anzeigen. Sie waren alle 
aus der Luft gegriffen, man hatte jedem leeren 
Gerücht Glauben beugemeffen , die Bauern drauf 
inquirirt, u. ihnen dag Geſtaͤndniß mit Stods 
ſchlaͤgen abgenoͤthiget. 


ck, und feine Öyibe wurde 
als wahr erfunden. Am 4. Tag. wurden die Ges 


Hof, der ſolch eine grobe Verldumdung für höc, 
etlihen Wochen 


> — 


Ialawer reife, diedem Dlettichteirifchen Datmenkiftin Brünn 
ehd:t: das Sıärrch.m felbft ifk aber eine Municivalftadı. en , 

. o) Der Zuftindr iR die erfte Infanz für Die Bauern in allen Jußisfreitigfei 
ſicht von scder Herrichaft feit H Tofepbs Zeiten unterhalten werden Der Spndikü e 
ntıe Jofepbinifden G. ferne jedem Magıytrag einer Munscipalftads zum Praͤſes gaben. 


in dieſer Abs 
it der Rechte⸗ 


fen, und mu 


ın Burggraf iR ein Wirnhfchaftsdramter der Drieherrichaft, 
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noch eine neue aus politifchen und Juſtizraͤthen 
jufammengefeßte Kommiſſion ab, um den wahr 
ren Quellen dieſer abentheuerlihen Geſchichte 
nachzufpären. Aber auch diefe fand die Unſchuld 
Ber reformirten Prediger über allen Zweifel ers 
haben. Soviel mit zur Berichtigung der in 
der Mat. Ztg. ©. 613 — 615 gegebenen 
Nachrichten von diefer Verſchwoͤrung, welche 
ſelbſt, da fle der Verhaftnehmung der Paftoren 
vorausgiengen, zur Genuͤge bemeiferr, mit was 
für Gerüchten man ſich im Publitam trug, Aber 
ieider! laͤßt ſich aus deinallen auch auf die große 
Unvertraͤglichkeit, die noch zwilchen Ras 
tholiten und Proteftanten, befonders anf dein 
Lande, herrſcht, ſchließen. 


Chronik der fr. Reichsſtaͤdte. 


Narnberg. An den hieſigen Kreiskonvent 
iſt noch im vor. M. von dem kaiſerlichen und 
Reichs » Kommando eine Erinnerung erlaſſen worı 
den, die an die fraͤnkiſche Kreisfontingents s Trups 
‚pen abgereichte Naturalien Berpflegs ; und fonftis 

e Vorfchüffe von 208,009 Fl. 4 Kr. Wiener 
Mährung abzuführen. In der darauf ertheilten 
Antwort hat der Konvent erwiedert: baß bereits 
von dem fränf. Kreis s Kriegs » Rommuiffär ein ums 
ſtaͤndliches Verzeichniß fämmtlicher ſowohl vom 
geſammten Kreiſe, als auch von den einzelnen 
Ständen für ihre Kontingentstruppen an das k. 
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k. Aerarium fchultigen Vorſchuſſe abgefordert, 
und zu deren Bezahlung zweckmaͤßige aftalten 
getroffen worden; jedoch hoffe man auch eine bils 
lige und mäßige Beftimmung der Naturuliens 
Preife, deszleihen, daß die von den Ständen 
zur Unterhaltung der £. &, Armee auf Regnifition 
gelieferte Naturalien hiebey abgerechnet werden 
dÄrften. 

Zur Unterfuchung und etiwanniger Miederhers 
ftellung des Nürnbergifhen Finanzıwefens, 
iſt, vermöge eines kaiſ. Heichepofrathepefdjlufres 
von dem Kurfürften von Köln, als Teurihmels 
fter, nad) Nürnberg, der Ar. u, Gemming 
am Eude Mov, bier eingetroffen, und bat am 
1, Dec. feine Geſchaͤſte Hierin angefangen, 


Hamburg. Auf Antrag des Generalfoms 
mandos des Neutralitäts  Objervationstorps im 
nördlihen Teutſchlande, ift ein für ein englifches 
Freylorps werbender Lieutenant, v. Schlep⸗ 
pegrell, nebft verfhiehnen mir ihm verbundnen 
Merfonen, aufdem hanno veriſchen Gebiete 
arretirt, und nah Hannover abgeführt wors 
den. Auf gleiche Weiſe ift man in diefen neutras 
len Randen befliffen,, alle dergleichen auslaͤndiſche 
Werbungen aufjuhceben, td die Uaterrhauen, 
welche ſolche beaünftigen, zu beftrafen, in wels 
her Rücfiht von dem preuß. Gefandten, von 
Dobm, die nachdrtdiichften Aufforderungen am 
die dabey intefiirten Stände ergangen find. 


Bächer Anzeigen. 
Als Neujahrs⸗Geſchenke verdienen empfohlen zu werden, für die Jugend: 


. Taſchenkalender 
ihre Freunde auf d. 


ur belehrenden Unterhaltung für die Jugend und 
Ei 1798. von Theodor Chriftian Ellrodt. Bayreuth. 16. 


238 S. — Der Inhalt ift: 2) der Kalender, weldyer ftatt der Heiligen : Namen, bie teurfchen Gifts 
. in der Bluͤthenzeit und hiſtoriſche Merkwürdigkeiten enthält; 2) Fabeln mit Wignetten ; 
3) Naturhiftorifche Aufläge mit iluminirten Abbildungen; 4) Hiſtoriſche Aufjäge, 5) Vermiſchte 

Auffäge ; 6) Genealogiſches Verzeichniß der Regenten Europas. 
Botanifher Kinderfreund von M. 2. Sr. Pohl. 1.8. erſte Hälfte. Leinzig, 
1797. 192 ©. 8. mit 4 Kupferſtichen. (Pr. mit fhwarzen Kupfern 14 91. mit ausgemaßiten ı rtbir.) 
- Meues theoretifh » praktifhes Zeichenbuch zum Selbftunterridt für 


alle Stände. 1. 2. 


Heft. mit 17 Kupfertafeln. Hof, 1797. gr. 4. (Pr. ı 
Meue Gefpräde im Wirchshaufe zu Klugheim gehalten 
ftände aus der Matur und Oekonomle. 3. 


ir. 20.01.) 
ber Gegens 


Bon DM. Bechſteln. ıfles Bänden 


mit Holzſchnitten. Walters hauſen und Echnepfenthal, 1796. 
Thuͤringiſches Wochenblatt für Kinder, ihre Lehrer u. Freunde, Herausg. 


v. €, Langbein. 1. zter B. Arnſt 
—— Poinsuneration a Ebthlr.) 


adt und Leipj. 1797. (2 Bände machen ı Jahrg. , welcher 2 tthi. 
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National 


der Teutſchen. : 


‚082 


‚zeitung 





safe Stud, den 28ſten December, 1797 


ven 





Preufifde Staaten 


Berlin. Den 16. Nov. erſchien hier bey 
Vieweg d. A. eine Meine, aber ſehr merfwär; 
dige Schrift: Sr. Koͤn. Majeftdt Friede. 
Wild. dem Ill. bey der Thronbefteis 

gung allerunterthänigf überreicht 
von Friede. Gent. 26 S. gr. 8. Der von 
treffliche Schriftftellee drückt in derſelben einen 
Theil der Wünfcye und Hoffnungen aus, welde 
die Nation bey der Thronveränderung befeelt. 
"Das erfte Verhäftniß des Staates, fagt der 
Verf, weldes fih unferm Auge darbietet, iſt 
das, worin. er als ganzer Staat auftritt: fein 
Verhältnißgegen andre Staaten. Nach der Nas 
tue der Dinge follte es nur den zweyten Rang 
"behaupten: aber bey der Lage, in welcher Europa 
fit, befindet,,. bey der wechlelfeitigen engen Vers 
bindung, die das Völker s Spftem dieſes Welt⸗ 
theils Seit einigen Jahrhunderten geftiftet,, bey 
“der unvermeidlichen Eimwürkung eines Staates 
“auf die andern, die dieß wohlthätige und gefahe 
* volle Soſtem geſchaffen hat, .find die auswärtigen 


Verhaͤltniſſe eines Reiches die wefentliche Bedin⸗ 


ung Teiner inneın Wohlfahrt, und fat ohne 
a die erfte Quelle, woraus fein Gluͤck 
oder ſein Verderben herfließt, geworden. Die 
Leitung dieſer Verhaͤltniſſe behauptet daher, wenn 
nicht uneingeſchraͤnkt den erſten, doch gewiß einen 
ſehr hohen Rang unter den Staats-Geſchaͤften. 
Nach allem was die Vernunft uͤber die Kriege ge⸗ 
lehrt, nach allem, was die ſchrecklichſten Erfah⸗ 
rungen, was die noch friſch blutende der ſechs 
en make Jahre, die Europa durchlebte, zur 
Beftätigung ihrer Lehren gefagt hat, wäre jede 
Schilderung der Schrecklichkeit diefes Uebels eitle 
‚Detlamation. Es gab eine Zeit, mo man von 


Vortheilen ſprach, die durch Kriege erkauft wer⸗ 


. in.diefn Heere. 


l i n . . 

den konnten. Eine aufgeflärtere Staatskunſt h 
diefe Idee in das Reich der Träume, der verf 
terifchen Träume verwiefen, Es giebt keinen pos 
ſitiven Bortheil, der nicht durch einen Krieg viel 
zu theuer stkauft würde. Nur negativer Ges 
winn, nur Abwendung größrer Uebel, der wenis 
gen noch größern, welche die Vernunft anerkennt, 
nur wahre, eiferne Nothwendigkeit, Können und 
muͤſſen den Enefhluß zum Kriege begründen und 
rechtfertigen. Jede andre Lehre ift nicht blos 
verderblich, ſondern frevelhaſt. Den Krieg ab⸗ 
zuwenden — das muß alſo der Richtpunkt aller 
politiſchen Maßregeln, das Ziel aller milt 
Anſtrengungen, der letzte Gipfel i 
ſchen, Weiaheit ſeyn. Auf diefen e 
Zwec n Machtund Klugheit 
Verr hlnarbelten. Die‘ evt 
aber für einen großen Staat, der bey der jeßigen 
politiſchen Lage von Europa den Krieg vermeiden 
wi, iſt die — daß er beftändig dazu ges 
ruͤßet fey. Dem, wenn gleic) feine Gerech⸗ 
tigfeit hinreicht, ihn gegen gerechte Angriffe ſicher 
—— ſo kann nur feine Furchtbarfeit allein 

# vor den ungerechten ſchuͤtzen. Ein ſtarkes und 
geuͤbtes Kriegesheer iſt alfo noch immer Pralimise 
nar: Bedingung des Ruheſtandes. Em, Maı. 
befigen «in ſolches Heer, das trefflichite, das ges 
ehrtefte, deffen ſich irgend ein Europdifcher Staat 
zu ruͤhnen hat. Dieſes Heer ift ein halbes Jahr⸗ 
hundert lang das Muſter fuͤr Europa geweſen. 
Der ſadpferiſche Geiſt des größten Generals, 
den die Krieges⸗Geſchichte der neuern Zeit, und 
eines de größten Männer, den die Weltgeſchichte 
aller Ziten aufzuweiſen hat, weht und arhmet 
Unfre Fürften fanden, und 
fiehen ach, an der Spitze deſſelben. Won diefer 
Zeit biibt ung ‚nichts mehr zu wuͤnſchen übrig. 
Die üge des Staates erlaubt, und die inure 
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Woßtonmenheit der Armee erheiſcht feine Haupts 
veränderung in der Mannszahl, in der Disziplin, 
in der Organiſation derſelben. Die militaͤriſche 
Weis heit kann dieſes koſtbare und ehrwuͤrdige 
Werkzeug unſrer politiſchen Sicherheit, nach Um⸗ 
ſtẽHen und Beduͤrfniſſen modifiziren, wird es 
aber nicht leicht umgeſtalten. Die militaͤriſche 
Macht muß auswaͤrtigen Staaten die Neigung, 
aber die diplematiſche Kingheit muß ihnen, mit 
der Neigung , auch felbft die Veranlaſſung zu 
Felndſeligkeſiten benehmen. Ganz iſolitt von 
„dem großen Staaten: Bunde kann der maͤchtigſte 
Dtaat nicht leben und fidher fern. Denn ſelbſt 
die Marime einer unerfchärterlidyen Gerechtigfeit 
‚gegen unabhängige Mädte — an ae fi 
“Die oberfte Bedingung eines dauerhaften Fries 
dens — Fann nur dann abfolute Sicherheit bes 
wirken, wenn alle andre von einem ähnlichen 
Geifte geleiter werden. Verbindungen find alſo 
unvermeidlih; das große Geſchaͤſt it nur, fie 
“mit Kiugheit zu wählen, und mir Geſchicklichkeit 
zu behandeln, Die geographifche, kommerzielle, 
politiſche, militärische Lage eines jeden Staates 
— die Buͤndniſſe vor, die feine größte 
amfeit verdienen. Wenn es auch unter 
dem beftändigen Mechiel der politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe nicht möglich ſeyn follte, immer auf einer 
"und derſelben diplomatifchen Linie w-biciben, fo 
muß doch in einem jeden nach weiſen Brundfäs 
gen cegierten Staate, die beftändige Tendenz 
herrſchen, jene Bündniffe, die man mit Recht 
natürliche nennt, aufrecht zu halten, und wenn 
Umftände fie gewaltfam zerfchlugen, wieder her 
iſtellen. Eine lange Erfahrung har gelehrt, daß 
"Die Staaten fih im Ganzen immer wohl dabey 
defanden, wenn fie diefen Buͤndniſſen treu blie⸗ 
"den, und daß der Zeitpunkt, wo Launen, Irr⸗ 
thamer oder Raͤnke, fie auf eine entgegengeſetzte 
Bahn ſchleuderten, auch der Zeitpunkt ihres Vers 
falls , wenigſtens einer unverfennbiren Abs 
nahme ihrer Kräfte war. Das jehige Jahthun⸗ 
“dert hat davon, der Fleinern nicht zn ke 
wwey große und furdtbar s Lehrreiche iele 
aufgeftelle. Zu welchem Syſteme aber aud) Die 
Zeitumfände, die Beduͤrfniſſe unfers Ztaates, 
und das Betragen der auswärtigen, dä Preuß. 
Monarchie ndıhigen mögen — nur Einf verlafie 
uns nie: ein heller, fefter und fonfequentr Gang 
"ia dem einmal gewählten Pfade. Mi Freude 
and Veruhigung fagen wir ed und, da Treue 


1034 
und Behartlichteit zu dem herverkechenditen Ei 
genichaften gehören, die Ew. Mad. periöniis 
chen Charakter zieren, Mit Freude und Beru 
higung: denm nichts fegt die aͤußere Würde, 
mithin die Selbſtſchaͤzung, und zuletzt das innti 
Vermögen eines Staates tieſer herab, als ein um 
aufhoͤrliches Schwanken zwiſchen entgegengefchten 
Syoſtemen, oder was ſchmaͤhlicher ais alles if, 
der gänzliche Mangel’ eines Spftems. Die 
Preuß. Monarchie ift groß genug, um offen und 
redlich zu fehn: fie kann ihre Plane, ihre Dünds 
niffe, Ihre politiihen, Operationen, mir Mach 
druck und Zuverficht verfolgen > fe darf nicht mit 
verhüllten Haupte unter kleinlichen Kabalen, un 
würdigen Doppelſpielen, und kunſtlich verwebten 
Wideefprücen einhergehen. Die Preuß. Die 
narchie kann die Ehrfurcht aller großen Staaten 
ertratzen, das Vertrauen aller kleinen verdienen, 
und el das —* Amt eines Schiederichter⸗ 
von Europa auch jest Hoch gerechte Anfı ema 
den. In Ew. Mai. Hand ſteht en 
Anſpruͤchen eine neue Schwungfraft zu verleihen. 
Wenn der Staat durd ein maͤchtiges Kricası 
heer in die gluͤckliche Lage geſetzt iſt, Den Sing 
nicht fürchten zu dürfen, und durch weile Leitung 
der auswärtigen Berhäftniffe, in die noch vi 
gluͤcklichere, ihm anhaltend ju vermeiden „ ale 
dann kann fid) die ganze Aufmerkfamteit des Wie 
narchen auf die Bebär ee inneren Wer: 
waltung richten, der der beyden Haupt 
Zweige, in weiche diefe Verwaltung jerfähk ; bie 
Rechtspflege, und die- Adminiffrarion 
—3* s ee — Achte Zehen 

enthitmlichen, die chardkterifti 

ſchiedenheit der Befchäfte beftimmten —— 
Die Rechtspflege, die einer unwandelfaren New 
tralität; die Finanzadminiſtration, die einer umy 
unterbeochenen Wirffamkeit. Diefe gedeiht nur, 
wenn fie mit fefter und gefchickter Hand geleitet, 
jene nur, wenn fie jich ſelbſt en wird, 
Die Berwaltung des Redrs ift feit einem 
halben Jahrhundert eine der glänzendften Seiten, 
der wahre Stolz der Preuf, Civil: Adıminikra 
tion geweien, Ein Gefeßbuch, welches der Ball 
fommenheitnäher gerückt if, als irgend ein andres 
der Altern und neuern Zeit; einfache, regehuds 
bige, verftändliche , von der Bernunft-gebilligte 
ormen; Gerichtehofe, deren Aus ſpruch ein lan⸗ 
es unbeflecktes Vertrauen faſt zum Range eines 


aeſpruchs der Getechtigteit ſeibſt erhob: — 
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Das find. die Srundofeiler diefed wohlerworbnen 
Auhmes. Um der Zeit zu trotzen, am ch ims 
mer tiefer in ihr Fundament zu fenten, —— 
fie nichts weiter, als Schutz und Ruhe. Eip. 
Mai. gerechte und erleuchtete Regierung wird ih⸗ 
nen biudes fichern. Es ift ein glerreiches Attris 
Sur des Monarchen, das Gejeh ſelbſt in feiner 
unverleslichen Heiligkeit zu repräfentiren. Alles, 
was das Anfchen des Geſetzes untergräbt, Wills 
Eühr in den Rechtsgang bringt, und in der furcht⸗ 
baren Geſtalt eines Machtfprudhes, den es 
Schrodnen Bürger aus denlegten Verſchanzungen 
feiner Sicherheit zu vertreiben droht: alles das 
it für den Monarhen Selbft s Entheiligung, 
Selbſt⸗ Verlegung feiner eignen höchften Würde, 
und als folche nicht blos aus den Maximen, ſchon 
aus den Neigungen eines ge und guten Koͤ⸗ 
niges verbannt. Die Verwaltung daes 
Staates Vermögens — die zweyte Haupt⸗ 
Serge der innern Adminiſtratien — iſt in ums 
ſern Tagen, wo die Beduͤrfuiſſe großer Staaten 
je unendlich gefliegen find, wo ein ſehr anſehn⸗ 
licher Theil des Privat ı Reichthums zu Beftiss 
digung diejer Bedärfniffe verwendet werden muß, 
mo jede allgemeine Maßregel in div innerften Tal⸗ 
ten des Familien s Wohle greift, ein 


von erfter , faft mit Nichts zu vergleichenden. 


ichtigkeit geworden. Die Finanz : Adniniflras 
tion iſt nicht nus der Lebenggeijt jeder Staats⸗ 
Operation, fondern aud das oberſte Richtmaß 
oller Privatgefhäfte, aller Induſtrie, folglich 
aller öffenttichen und indieiduellen Wohlfahrt. 
Y.irgends ift der Einfluß der Regierung auf die 
Sefammtheit der Unterehanen und zugleich auf 
jeden Einzelnen, fo unmittelbar wohirhätia, oder 
ſo unmittelbar drückend als bier. Zweckmaͤßige 
Vertheilung der Geſchaͤfte, regelmäßige Aufſicht 
und wechſeiſeitige Kontrolle, Ordnung und ernfte 
Genauigkeit im Kaſſen-Weſen, , befriedigende 

Klarheit und wachſame Strenge im Rechnungs⸗ 
- Spftem: — kurz alles, was die Grundlage und 
das Geruͤſt einer auten Finanz : Adıminiftration 
ausmacht, befindet fi in der Preuß. Monarchie 
in einer mufterhaften Verfaffung, Nur davon 
allein hängt unfer Süd ab, daß die Hand ber 
Weisheit bey der Beſtimmung der Ausgaben, 
da die Hand der Weisheit bey der Wahl der 
Mittelzur Einnahme fihtbar, unablaͤßig ſicht⸗ 
bar fey. ben fo wichtig ader als Ordnung in 
der Ausgabe, iſt Sorgfalt bey der Wahl der 


jede Abgabe ift an und für ſich ein 
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Auellen, woraus die Einnahme fließt, Die 
ausgebreiteten Domänen, welche Ew. Mai. 
in den meiften Shrer Provinzen bejigen, find 


ein ſchaͤtzbares Kapital, von deffen Einfünften 


eig heträcstlicher Theil der Staass s Auägaben bes 
firittem wird. Die Domänen » Einfünfte find 
aber sicht groß genug, um die gefammten Staates 
Ausgaben zu Declen: es it alfo eine unpermeids 
lidje Nochwendigfeit, Abgaben von den Bürs 
gern zu fordern. Diefe Nothwenbigkeit fühlt der 
Semeinfte, wie der Unterrichtete; und — ohne 
m.enticheiden, ob die Thatfache, der Regierung 
oder den Unterthanen zu größrer Ehre gereicht — 
fo vies.ist gewiß, daß Erin Land in Europa bie 
Lat der Abgaben mit einer fo vernünftigen Erges 
bung, mit einer fo aufgeflärten Bereitwilligkeit 
trägt, als das unfrige. Der Umfang diefer Abs 
gaben haͤugt natürlich von dem jedesmaligen Ums 
fange der Bedürfniffe des Staats, die Geſtalt, 
in welcher fie erhoben werden, von den Anord⸗ 
nungen der Aöminiftration ab, Jede Abgabe hat 
ihre eigenthümlibe Wirkung, uud befärdntt auf 
eine ihr eigenthämliche Art, das Eigenthum, de 
Induſtrie, und bie Freyheit der DR s Bene 
u Uebel, obgleich 

nothwendiges Uebel und die Be alles 
huten, welches die bürgerfiche t uns 
zuführt. Hoben ſich die Einwohner eines Landes 
an eine gewifle Form der Beld;räutung gewöhnt, 
fo hört dieſe beynahe auf, eine Laft zu feyn; fie 
wird ein für allemal bey allen bürgerlichen Uns 
ternehmungen und Verhandlungen in Abrechnung 
gebracht, Legt man ihnen aber Die Beichränfung 
in einer veränderten Form auf, fo werden alle 
bisherige Verhältniffe verrückt, und ein zehnmal 
geringever neuer Drud wird zehnmal ſtaͤrker als der 
gewohnte gefühlt... Nichts if daher für das gluͤck⸗ 
lihe Einverſtaͤndniß zwifchen der Negicrung uud 
den Unterthanen bedenklidyer, als die Einführung 
neuer Klaffen von Abgaben, oder gar die Wie⸗ 
dererwerfung folder, von denen man fich auf ims 
mer erloͤſet glaubte. Mehren ich die Bedürfniffe 
des Staates, treten neue unvorheraefchene Auss 
gaben hervor, fo ift es unendlich vortheilhafter, 
Die ſchon vorhandnen Auflagen zu erhöhen als neue 
zu errichten. Aus eben dem Grunde ift die Wers 
vielfältigung der Abgaben überhaupt nachtheilig. 
Das, was der Ötaat nöchig hat, unter wenigen 
einfachen Rubriken zu erheben — das ift wahre 
Staats » Defonomie, und wahre politifche Weiss 


1087 

heit. &obald der Bürger feine Schuld an den 
Staat abgetragen hat, kann der freye Gebrauch 
feines Eigenthums in feinem Falle mehr deſchraͤnkt 
werden, ald wenn er — nicht etwa der Konves 
nienz, fondern — den Rechten eines andern zu 
nahe tritt. Jede Beſchraͤnkung ber diefe Graͤnze 
hinaus, iſt Gewerbszwang; und nichts, auch 
nicht die wohlthaͤtigſte Abſicht des Urhebers, 
kann ſie rechtfertigen. Unter Em. Maj. ers 
haben Schutze muͤſſe alles, was nichtdie ftrengfte 
Nothwendigkeit bindet , ungebunden fi regen 
und bewegen! Jeder fuche feinen Vortheil auf 
dem erlanbten Wege, der ihm der nädıfte zum 
Ziele duͤnkt; jeder benutze feine Kräfte in dem 
Kreife, den ihm feine freve Wahl vorzeichnete. 
Rein abſchreckendes Monopol, kein nieders 
fchlagendes Verbot , kein kleinlicher Nothbehelf 
eingebildeter Veforgniffe, keine Einmiihung in 
die Privat; Induftrie durch unnuͤtze Reglements, 
hindre den Landwirt) , den Kabrifanten , dem 
Kaufmann, aus feinem mit Freyheit hervorges 
brachten Produkt den größten möglichen Gewinn 
zu ziehen. Was reichlich gedeihen, was Frucht⸗ 


barkeit aller Art um fich her verbreiten, was zum - 


Flor und zum Glanze des Staates und eben das 
ducch zur Verherrlichung des Monarchen mitwier 
ten fell — muß denZwang nicht einmal fürchten; 
vielweniger fühlen. Won allem aber, was Feſt 
fein fheut, kanu nichts fo wenig fie ertragen, 
als der Gedanke ded Menfhen Der 
Deu, der diefen trifft, iſt micht bios ſchaͤdlich, 
weil er dad Gute verhindert, fondern auch, weil 
er unmittelbar das Boͤſe befördert. Won Reli⸗ 
ons zwang darf bier die Rede nicht mehr feyn. 
gehört zu den veralteten Uebeln worüber zu 
einer Zeit, wo weit cher die gänzliche Entkraͤft 
tung religioͤſer Ideen, als ein fanatiſcher Miß⸗ 
Brauch derſelben zu beſorgen iſt, nur noch ſeichte 
Schwaͤtzer deklamiren. Mit der Frevheit 
der Preffe verhält es ſich anders. Von einer 
falſchen, durch die Zeitumſtaͤnde wenigſtens ent⸗ 
ſchuldigten Anſicht geleitet, koͤnnten bier ſelbſt 
weiſere Männer ein Syſtem beguͤnſtigen, wel⸗ 
ches aus ſeinem wahren Standpunkte betrachtet, 
dem Intereſſe der Regierung nachtheiliger if, als 
es je, auch in feiner fchlimmiten Ausdehnung, 
den: Richten des Bürgers werden kann. Was, 
ohne alle Rüdficht anf andre Gruͤnde, jedes Ger 
feß, welches Preßzwang gebietet, ausſchließend 
und peremstorifch verdammt, iſt der weſentliche 
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Umſtand, daß ed, feiner Natur nach, nicht aufs 
recht erhalten. werden kann. Menn neben einem 
jeden folhen Gefege nicht ein’ wahres Inqui— 
fittons » Tribunal wacht, ſo iſt es in mnfern Tas 
gen unmöglich , ihm Anfehen zu verſchaffen. Die 
eichtigkeit, Jdeen ins Publikum zu bringen , ift 
fo groß, daß jede Maßregel, die fie beſchraͤnken 
will, vor ihr zum Gefpötte wird, Wenn abır 
Geſetze diefer Art auch nicht wirken, ſo konnen 
fie doch erbittern; und das iſt eben dad Verderb⸗ 
lihe, daß fie erbittern, ohne zu ſchrecken. Sie 
reißen gerade diejenigen, gegen welche fie gerichs 
tet find, zu einem Widerftande, der nichr immer 
nur gluͤcklich bleibt, fondern am Ende fogar ruͤhm⸗ 
lih wird. Die armfeligften Produfte,, denen 
ihre innrer Gehalt nicht ein Leben von 2 Stunden 
ſichern würde, drängen fi in den Umlauf, weil 
eine Art von Muth mit ihrer Hervorbringung 
verknüpft zu feyn-fcheint. Die nächternften Seris 
benten fangen an für “helle Köpfe” zu gelten, 
und die feilften erheben fich auf einmal zu “Mär: 
tyrern der Wahrheit.” Taufend bösartige Inſek⸗ 
ten, die Ein Sonnenſtrahl der Wahrheit und des 
Genies verſcheucht Härte, fchleichen fich jetzt, bes 
günftiget von der Finfternif, die man ihnen 
fliffentlih fhuf, an die unbewahtten Gemärber 
des Volkes, und fehen ihr Gift — als wäre «8 
eine verbotne Koftbarkeit — bis "auf den lekten 
Tropfen ab. Das einzige Gegengift — die Pre: 
dufte der beſſern Schriftſteller — verliert feine 
Kraft, weil der Ununterrichtete nur allzuiercht 
den, welcher von Schranken fpricht, mit dem 
verwechfelt , welcher die ungerechten gut heißt. 
Preßfreyheit fey das unwandelvare Prinzip : 
ter Regierung. Für gefeßwidrigeTharen, für 
Schriften, die den Charakter fotcher Thaten ar 
pe möffe Jeder verantwortlich feyn : aßer 
ie biofe Meynung finde keinen andern Widerfäs 
her, als Die entgegengefegia, und, wenn fie irrig 
iſt, die Wahrheit. Nie kann dieß Spftenm’einenm 
mwohlgeordneten Staate Gefahr bereiten, nie bar 
ed einem ſolchen geſchadet. Wo es verderblic 
wurde, da war die Zerſtorung ſchon dorangegan⸗ 
gen, und der gefraͤßige Schwannnwiichs nur aud 
der Verweſung hervor. Wenn dem Bürger eines 
Staates alles, was zum erlaubten Genuß des 
Lebens und. zur Entwickelung feiner Kräfte gehtrr, 
offen ſteht; wenn er, gegen die Angriffe ausmärt 
tiger Feinde geſchuͤtzt, fein frey gewähltes Ger 
werde in ungeftörter Ruhe betreiben kann; wenn 
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ihm eine ſtrenge, unparthenliche, durch feinen 
Eingriff der Willführ gehemmmte Rechtsverwals 
tung die Garantie feines Eigentums und die bes 
rubigende Ausficht gewährt, daß nie einer feiner 
Mirbärger mächtiger feyn wird, als die Geſetze; 
wenn billige, gleidyförmige, nad) einfachen Grund⸗ 
fägen geordnete, ohne Druck und Schikane ers 
hobne Abgaben ihm nur fo viel von feinen Eins 
fünften entziehen, als zur Erhaltung des Staa⸗ 


tes erforderlich iſt, und eine weife und gewiffens 


hafte Adminiftration die zweckmaͤßige Verwendung 
- feiner Beytraͤge verbürgt; wenn keine ungerechte 
oder übelverftandne Einfchränkungen ihn — 
feine Faͤhigkeiten, feine Kenntniſſe, fein Vermoͤ⸗ 
gen, nach eigner Neigung und Einſicht, nach 
der Idee, die er ſelbſt von ſeinem Vortheile hat, 
zu benutzen; wenn er uͤberdieß ſeine Gedanken 
über alles, was ihn umgiebt, vortragen, und feis 
nen Zeitgenoffen foyar jeine Irrthuͤmer und feine 
Grillen mittheilen datf; wenn endlich die Regie⸗ 
zung die edle Bereitwilligkeit, das, mas noch in 
der DOrganifation des Staates fehlerhaft ſeyn 
mögte, zu verbeffern, durch Thaten darlegt: — 
dann iſt alles erfchöpft, was der Menſch in der 
bürgerlichen Gefellfchaft fuchte. Die Xereinis 
gung diefer Güter, aber auch nur die Vereinis 
gung derfelben, füllt die ganze Sphäre derWüns 
fche und Erwartungen eines vernünftigen Wer 
fens aus.” Mögen alle diefe vom Patriotismüs 
eingegebenen Wünfche unter Preußens neuem Res 
genten in Erfüllung gehen! Warum follte man 
fich diefen herzerhebenden Erwartungen nicht übers 
laffen, da der gutgefinnte Fuͤrſt zu denfelbigen 
berichtigt! J 


Den rıten December wurde das Peichens 
begaͤngniß des verewigten Königs vollzegen. Die 
Prozeſſion nach dem Dohm war fehr groß und 
feyerlih. In der Kirche war, eine Pyraͤmide er⸗ 


“richtet. In dem DObertheil derfelben fah man in’ 


einer Halb runden Niſche das vom Hofbildhauer 
Shadow ſchon vor mehrern Jahren nad) dem 
Beten gemachte Bruftbild des Königs, dem zu 
jeder Seite eine fogenannte Thränen Urne fand, 
Unterhalb dieſer Niſche lief ein gemahltes Bass 
relief um die Pyramide ber, auf weldiem die 
Zeit abgebildet war, wie fie den verflorbenen Kö: 
ig aus der Mitte feiner um ihm Hagenden Fa; 
milie wegreißt. Dem Untertheil der Pyramide 
füllte nachſtehende, vom Kriegerad Gong an 
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geäebene und mit großen goldenen Buchftaben gel 
fchriebene Anfchrift : 

“Friedrich Wilhelm der Zwenyte, 
durh Großmuth, Milde und Gerech— 
tigkeit, Vater des Vaterland, gieng 
aus der Mitte feines getreuen Vols 
kes, mit Heiterkeit und Heldenmuth, 
burd die Nacht des Todes, zum Sons 
nenliht der Unfterblichkeit, den ı6ten 
Nov. 1797.” : 

Die ganze Hinterwand der Kirche, In wel⸗ 
her die Fenſter befindlich find, war ſchwarz vers 
Kleider und auf diefem fchwarjen Grunde brann⸗ 
ten gegen 5000 fampen. Bor diefer Erleuchtung, 
die aus dem Hintergrumde der Kirche hervors 
brach, ſtrahlte das Tranergerüfte glänzend erhels 
let , und überdem brannten auf 16 prächtigen 
kryſtallenen Kronenleuchtern, die aus dem Ko— 
niglihen Schloß hierhergeliefert waren, mehr 
ald 400 Wachskerzen. Der König, und ſaͤmmt⸗ 
liche Koͤnigl. und Fuͤrſtl. Herrſchaͤften, welche 
dem Yeichenzuge beygewohnt, imgleichen die Rs 
nigin, und die übrigen Prinzefinnen des Koͤnigl. 
Hauſes hatten in dem König. Chörfige ihre 
Pläße einaenemmen, und der Reſt des Zuged 
fid) auf ebener Erde um die terraffenförmige Ers 
höhung hergeſtellt. Hierauf wurde eine Trauer 
Kantare von einem Orch⸗ſter von 153 Perfonen 
aufgeführr und es gefchah alsdann die Einfens 
fung’ des König. Sarges vermittelft einer unters 
halb angebrachten Mafchinerie. Die acht Ks 
nigl. Staatsminifter nahmen hierauf die Kiffen 
mit den Reichs Infignien von den Tabourets, 


"hielten ſolche auf den Armen und verneigten ſich 


damit, mit bedecktem Haupte gegen den König, 
als ob fiefoihe Ihm, Ihrem nunmehrigen Herrn 
darbraͤchten! und mit dieſer einer Huldigung 
gleichtommenden Handlung wat die Trauer ı Ce⸗ 
remonie beerdigt, * 

Den Tag vor dem Tode des Königs wurde 
hier zum erſtenmal Kotzebues filberne 
Hocdzeit aufgeführt, welches Stuͤck nicht fo 
fehr dutch feinen innern Gehalt als durch Zeits 
umftände Aufmerkfamfeit erregte. Nach Beens 
digung der Trauer um den. König wurde dag 
Theater wieder mit dieſer Vorftellung eräffner, 
die durch die neueften Ereigniffe noch mehr gehos 
ben, wurde. Es wird.in dem Stüce das Schaͤnd⸗ 
liche und Werderbliche der Mätrefen s Herrichaft 
geſchildert, welche gute Fuͤrſten verderben, Kas 
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baten ſchmieben, und jeden ehrlichen Mann vom 
Fuͤrſten zu entfernen ſuchen, der nicht ihre Krea⸗ 
tur ift, Die Maͤtreſſe, die er mahlt, ift ein boss 
haſtes und dabey ——— und verſchwenderi⸗ 
ſches Geſchoͤpf. Als in dem Stuͤcke die Werte 
vorkamen: Der König ift todt undbarauf: 
die Gräfin £ iſt in Verhaft genoms 
men und auf die Feſtong gebradt, 
ſchrie alles: Bravo! Bravo! und Harichte 
enthufiaftifch Beyfall. Eine Stimme rief fogar; 
Bottlob, daß fie fie noch gektiegt haben! Eine 
andee Stelle; Der verkorbenz König 
war ein guter Mann, aber der Ras 
Dale war er niht gewachſen wurde mit 
großem Nahdrude ausgeſprochen. *) 
‚ Die von dem vor. König wieder hergißellte 
Tabaks⸗ iniftrasion hat viele Flugſchriften 
peranlaßt. Eine Schrift des Prof. Rosmann, 
worın behauptet wird, daß, wenn eine neue Auf⸗ 
lage nöthig gewefen, fie in finanzifher Kim 
fidyt am beften vom Tabak zu ziehen geweſen, 
peranlaßte mehrere Segenfchriften, z. B.die Be⸗ 
richtigung eines Hrn. Gründfer, welde 
Kosmann beantwortete, gine gruͤndliche Schrift 
des Geh. Sehr. Wilke und eine eben fp 
liche eines U anten: Freves Tabafsı 
gewerbe u. Tabakscegal in Hinſicht 
auf Staatspolizeyu. Finanzinterefie 
Irf. a. d. O. 97, Der Barf. der legten Schrift 
fast; In dem Fall alſo, wo ſich rine Abgabe in 
öhnlichern Wege nicht gut zwingen läßt, kann 
ie Einführung eines Tabacksregals wohl gerechts 
* werden. Aber frevlich kann es nicht an⸗ 
als ein auserordentliches Mittel betrachtet 
werden, das dringende Staatsbedürfniffe por): 
ndig machen, und das außerdem, daß es der 
Srenheit ber Gewerbe Abbruch) thut, durch einen 
neuen Aufwand von großen Regiekofien und durch 
die Schwähung des Nationals Vermögens das 
Fand —— erſchien eine kleine Schrift: 
Bon weichen Gruͤndſaͤtzen muß man eben, 
wenn man uͤb. d. neu errichtete en. Tabacks⸗Ad⸗ 
miniſtration nicht unuͤberlegt u. unbeſonnen urtheis 
fen wid,” welche der Prof. Koßmann aber 
auf einem eignen Bogen gebührend abfertigt, worin 
gr ſich zugleich über feine andern Gegner erklaͤrt 
und ihnen in vielen Stüden beytritt. 
*) ©. Denfwürdigfeiten dei 
— algebraifhe Aufgabe & 1348. ff. nicht 


der ME. Brandenburg Des. 97. ©. 1328. ff. und 1337. Auch verbient 
hen zu werden, wie eine dekannte Berliner Damg 
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‚ Regensburg. Der Wundermann Mar: 
tin (f. Nat. Ztg. S. 1029) bat fein Unweſen 
beynahe 2 Mon, hier getrieven. Endlich nachdem 
das Uebel zu einer drohenden Größe herangewoch⸗ 
fen war , als das Leihhaus mit Pfandern Feynahe 
beſturmt war; als die geringe Klaſſe ſchon aus 
fieng auf dieſe wunderbare und leichte Erwerb sıct 
zu poden — teste fh der Rotag und Durch ihn 
die Polizeptommiffion. Martin ift den 5.und 
6. Dec. zu Protofoll vernommen worden, woraus 
fid) ſoviel fogleid) ergeben at, daß man mit bey: 
liegenter Warnung hervortreten mußie. 

Machdem die Reichotagspol / zeh ſich bewogen 
geſehen har, Über das Gelddeponirungsunterneh⸗ 
men des ſich, mach feiner eignen Ausſage ſeit ohn⸗ 

efähr 6 Wochen dahier aufdaltenden Pitt > 
Gatos Martin von Amtswegen die ndıhi 
Erkumdigung einzuziehen, und, nachdem ſich aus 
dem Berhör fowohl des linternehmers, als ver; 
ſchiedener von ihm aufgeflellter Kollekteurs, vers 
möge ihrer zum Protokoll gegebenen Ausfagen 
dargethan hat, daß 1) gedachter Martin ir 
> welche beglaubte ‚wit welchen er a 

gro gekommen, vorzulegen nicht jm Stande mar, 
daß 2) jein Unternehmen auf dDucdgus Feiner ans 
dern Dicherheit, als auf jeinem Beriprechen, 
von den ihm anpertrauten Geldern nach Verlauf 
von 14 Tagen oder 4 Wochen 5o pr. mit dem 

apital zu zahlen, beruhe, daß 3) er keineswegẽ 
ür Die zwey pon ihm angeftefte oder ſich als folche 
im Publico ausgebende Kollektenrs, fondern nur 
für dasjenige Geld Hafte, was ihm von denfels 
ben eingeliefert wird, daß 4) der Betrag, der 
von dem 13ten Des verwichenen Novembers big 
jetzt, bez einem einzigen Kollefteur deponirten 
Baarſchaft fih auf 50,000 E!. belaufe, Dagegen 
aber Martin überhaupt nur circa 30,000 Fl. 
eingenommen und daven crft 10,000 Fl. nebſt den 
verfprochenen Zinßen zuruͤckbezahlt zu Haben ans 
gegeben hat; So wird von Meichötagspplizepimes 
gen das hiefige Publikum von Diefen Berhältnife 
fen des ohne alle obrigkeitliche Erlaupnig und ohne 
alle Sicherheit gemachten Privarungernehmens 
des gedachten Martin durd gegenwärtiges vorz 
(äufig zu dem Ende benqchrichtiget, damit ſich 


bafelbft 


Addiren in wenig Johten unerweßlich zeich gemprden, . 


— re a 
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jeder für Verluſt und Schaden zu hüten wiſſe. 
Degensburg den 6. Dec. 1797. 
Reihstagspolizeytommifficn.” 
Martin ſcheint zu jenen halbverrüdten zu 
dren, die nach ihrem Tode bisher öfters die 
olle eines Heiligen erhielten, Er naͤhrt ſich von 
Waffer und Vegetabllien, ſchlaͤft wenig, fpricht 
"von 5 Übergroßen, unverfiegbaren Quellen, von 
Gebeimniffen der Matur und hängt bey feinem 
Weſen das Schild der Menfchenbegtädung aus; 
behauptet 90 Jahre alt werden zu müflen Getzt 
iſt er etwa 30 — 40%.) und pocht auf die g 
Kunſt das Geheimmif der Lotto's entziffert zu ha⸗ 
ben, Menn er ſpricht; fo zeige Ausdruck und 
Geſtikulation fogleih den Überipannten Zuftand 
feines Geiſtes. Erift ein gebohrner Bayreus 
ther. Martin hat halb Europa durchlau; 
‘fen und war auch einige Zeit in Conftantinos 
perl, wo ihn entweder ein verbrannter Aftatifcher 
Kopf angefteeft oder ein jüdifcher Beutelſchneider 
unterrichtet haben mag. Zuletzt trieb er in 
Wien fein Weſen; fiel aber der Polizey in die 
Haͤnde. 17800 fl., Die er dem Wiener Publis 
kum noch ſchuldig war, ir er von hieraus abge: 
tragen haben, Seinen diefigen Kollekteurs gab 
es 5 pCt. für ihre Mühe. Den gten Deember 
ward ihm von der R. T. Polizey s Kommifften 
befohten, ale ben ihm gemachte Einfäge in 14 
Tagen zuruͤckzuzahlen und fodann die hiefige Stadt 
und Gebiet zu raͤumen. 2 


Birtemberg. 


Zum Beweiſe der Wirtembergiſchen 
Zr fe wir folgendes Verzeichniß von 

unfts und Fabrik s Erzeugniffen her, die in 
Ludwigsburg werfertige werden. 1) Die 
"Zud;fabrit ded he:z. Waifenhaufes verarbeitet die 
im Lande veredelte und aͤchte Natienal Spani⸗ 
ſche Wolle und liefert alle Gattungen ertrafeine 
und feine in der Wolle gefärbte 10, 9 u. 8 Wiens 
tel breite Tücher, &pagniolets und Kaſimirs. 
2) Die Herz. Porrellain » Fabrik werfertiger alle 
orten von Tafel s Kaffee: und Thee: @ervice 
von aͤchtein Porcellain und mit feinfter Mah⸗ 
kerey 5 Figuren und Gruppen von Porcel⸗ 
lain und Bieeuit nah Modellen von Herrens 
Denker und Schaffener. Auch find Defen 
nach allen gefälligen Figuren, nebft Bafen und Bis 
gusen zu Garten; Berzierungen im fchönßen Ge⸗ 
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ſchmack gearbeitet, und Fayences Geſchlrr zu Has 
ben. 3) Des Inſpektor Marx Fabrik liefert 
Tafel s Kaffees und Thee / Service in der beliebten 
engliihen Steinguts s Dianier. 4) In der Fabrik 
des Matthäus Schleich wird Golds ımd Sil⸗ 
ber » Lahn, Drath, Baden Bonillons und auf 
Beſtellung Borthen gefertigt. 9) Die Fabriken 
der Bijoutiers Aug. Kempf, Earl Weizel, 
ra Baptift Riotte, Ehriftopp Keppel, 
tengle und Ulmer liefern alle Bijouteries 
Waaren in 18. 14, und 6 Carat. Gold nach neues 
em Geſchmack. 6) Die Fabrik Joh. Mart, 
eterlins u. Komp. liefert alle Sorten vom 
Rauch / und Schnupf: Tabak, 7) In der Fabrik 
des Matthäus Strohhekers werden vorzügs 
lich ſchoͤne große und Eleine Emaillen s Uhrblätter 
verfertigt. 8) Handelsmann Weihlens und 
Kunftweber Konrads Fabriken geben alle Gat⸗ 
* von baumwollenen und leinenen Zeugen. 
9) Bey Chemikus Staudenmaier iſt fein 
gewöhnlicher und der weftendorfifhe kom 
sentrirte Effig und andere hemifhe Präparation 
beftändig von ihm gefertigt zu haben. 10) Hu⸗ 
meld stuch Kabrif liefert vorzüglich nebft 
lakirten Leder: Waaren feine neuerfundene lakirte 
ilzhüte, die ſich wegen ihrer Leichtigkeit und 
ünne empfehlen. 11) Die Klein: Uhr s Fabrik 
Maifenhöider® Liefert alle Gattungeh vor 
ee N 13) Doll fertige Uhrgehaͤuſe. 
8* Molwig macht von tem 
tro eingelegte Arbeiten, als: Tiſche, Com⸗ 
moden, Tableaus ıc. 14) Mecanitus Phis 
lippe verfertigt ehirurgifhe Maſchinen und 
Bandaſchen zu Werbefferung korperlicher Fehler, 
kuͤnſtliche Fuͤſſe und Hände mir Federn zu einigem 
Erfaß folcher verlohrener Glieder. Belonders 
enpfehken fi deſſen neuerfundene Bruchbaͤnder. 
15) Welb recht betreibteine ſpaniſche Wollem 
Spinnetey. 16) Haͤrtner liefert vorzuͤgliche 
Kartätihen, 17) Mechanifus Schell, der 
fih lang in Paris aufgehalten nnd die neue 
Erfindung des mufitalifchen Mindfaiten s Inftrus 
ments ; auh-Anemo Corde genannt, 
den, welches täglich bey ihm zu fehen, verfers 
tige vorzuͤgliche muſikaliſche Inftrumente ; wie 
auh Mechanikus Schwengfein und Heinich 
Küfferle, Schnell verfertigt alle Gattun⸗ 
n von Leim , worunter ſich deſſen *84 
eim, vorzuͤglich nach den damit gemachten Ver⸗ 
ſuchen ausge eichnet. 18) Die beyden Schreiner 
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Deeifter und Ebeniften Blaufeder und Tons 
ead arbeiten in Mahagoni; Hol; mir Möffing 
nad neueftem Scefchinad. Außer diefen find noch 
mehrere geſchickte Künftler und Arbeiter bier, als 
im Silber, Häberlen, Gros, Stengle 
und Kempf. Die Uhrmacher Hahn, Büs 
ch ele und Gockel. Der Stüds und Glocken⸗ 
gießer Neubert. Der Schloffer s Meifter 

$ ortſchunk fertigt Holzerfparende Defen, 
und der Tiegelmaher Albert koͤlniſches Steins 
Geſchirt. 


Ein Buͤrger im Dorfe Ellhofen im Wir⸗ 
temberd. Oberamt Weinsberg (Nahmens 
Eiter) Hatte einen zwiſchen 13 — 15 Jahr 
‚alten Knaben, welcher an der Graͤtze litt: Hnter 
manchen Hausmitteln, welche den Aeltern wider 
dieß Uebel ju brauchen gerathen wurden, war 
auch diefes eined davon: man folle den Patienten 
in einen lauwarmen Backofen ſtecken und ihn 
Purze-Zeit darin dämpfen laſſen; fo würde ſich 
das Uebel ficher legen. Der Backofen wurde mit 
2 Rebenbuͤſcheln (Holz von Weinſtoͤcken) vorher 
erwärmt, und der arme. Knabe nun hineinge⸗ 
fett. Als man ihn eintge Zeit darauf heraus 
og: bekam er die Gichter (Epilepfie) und ſtatb. 

bermals ein Opfer unverſtaͤndiger Quackſal⸗ 
berey! . en 
Leutenber. —_ 

Den ıftlen Oktober wurde bier ein Jude, 
font Kaim Naphtali genamt und aus 
Töplig gebürtig, durch die Taufe zum Ehris 

um eingeweiht, und erhielt. die Namen 
Ehriftian Bottlob Leutenberger, (Er fegerte 
feinen Tauftag durch einen Schmaus und Tanz 
in der Adjunktues Wohnung. Ob das Ehriftens 
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tum durch feinen Uebertritt gewonnen , Veibt 
dahin geſtellt. Denn wiewohl ihm dem Ars 
den vor 2 Jahren das Atteftät vom Pfarrer in 
Schweinbach, wo er fih einige Zeit aufı 
gehalten , ertheilt worden , dafi er ſich aonz 
chriſtlich dafeldft aufgeführt babe: fo muß es 
doch trotz der dußern ehrbaren Auffährung mit 
ſeinem Innern noch ſchlecht beſtellt geweſen feyn, 
wenn er, wie verſichert wird, J Jahr nahe, 
um eine in der Folge doch noch eingeflandene 
Swuld ven mehrern Karolins ins Yeugnen pu 
siehen, vor dem Juſtizamte Leutenberg un 
fihert hat, daß er bey Gott dem Vater, Gott 
den Sohne, Cote dem heiligen Geiſte und der 
heiligen Dreyfaltigkeit, 06 er fhon alles 
dieſes nicht glaube, beſchwören koͤnne, feis 
nem Klaͤger nichts ſchuldig zu ſeyn, worauf er 
denn aber auch, nad) feinem bewirften Geftänds 
niffe , ſofort aus der Amsjurisdiftion mit feinen 
Effekten verwiefen worden. Ob ſich dieß alles fo 
verhalte, wird das Zuftiz «Amt am beften bejeus 
gen koͤnnen. 
Rhein s Gegenden, 

Es ſcheint nad) öffentlihen Nachrichten fo qut 
wie ausgemacht, daß die Grenzen von Srantı 
reich bis an den Rhein ausgedehnt werden. 
Die auf dem linken Rheinufer gelegenen Reiches 
lande follen in 4 — 5 Departementer vertheilt 
werden. 2. nz wird von den Franz. befekr, 

Die Angabe von einer geheimen Berichwär 
eung zu Grügftade gegen die Franzofen, 
wegen welcher wirklich der Superint. Wolf, 
Kammerrath Röhling und Kanzl Sekretär 
Scene über die Grenzen gebracht worden find, 
ift ganz erdichtet. Eine eigne Druckſchrift wicd 
naͤchſtens das Publitum darüber belehren. 


Anzeige, 


Für den Hausgebrauch beyder Geſchlechter fo wie auf Reifen iſt überaus nütlich das 


b üralle-Stände für das 
——— ee mit einer Brieſtaſche 1% gl. 


täglide 


Jahr 12798. Gotha bey Ettinger. Es koſtet in 
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oftämtern ausgegeben. 


Da ich höre, daf einige Expeditionen den 


| — Nachricht. — 
Dlieſe Zeitung wird kuͤnftiges Jahr in derſelben Form, wie bisher, fortgeſetzt, und um dens 


Preis erhöher haben: fo muß 


ke Preis zu 2 rthir. fächf. der Jahrg. von mir und in allen Buchhandlungen, auch auf vielen 


den Lefern fagen, daß dieſes meine Schuld nit if, Gotha, 


ra 2 


—ñ — 


den 22. Dec. 1797. 
R. 3. Becker. 





